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I.  GESETZGEBUNG. 


a.  DEUTSCHE  STAATEN. 
Deutschland. 


I. 

Bekanntmachung  vom  9.  Mai  1853,  betreffend  die  für  die 
lelegraphische  Korrespondenz  nach  Belgien  und  Frankreich 
resp.  England  eintretenden  Erleichterungen. 

(  Preulsischer  Staataanzeiger  vom  11.  Mai  1853  St.  108.) 

Nach  dem  zwischen  Preufsen,  Namens  des  deutsch-österreichischen 
Telegraphen-  Vereins ')  einerseits  nnd  zwischen  Frankreich  und  Belgien 
andererseits  unterm  4.  Oktober  v.  J.  abgeschlossenen  Vertrage,  *)  welcher 
vom  15.  d.  Mts.  ab  zur  Ausführung  kommen  soll,  wird  die  telegraphische 
Korrespondenz  auf  den  Linien  der  letzteren  Staaten  im  Wesentlichen  nach 
gleichen  Grundsätzen  wie  im  deutsch -österreichischen  Verein  behandelt 
werden.  Die  hauptsächlichsten  Erleichterungen,  welche  der  Korrespondenz 
nach  Belgien  und  Frankreich  resp.  England  dadurch  gewahrt  werden,  be- 
stehen darin ,  dafs  die  Depeschen  nach  der  Wahl  des  Absenders  auch  in 
deutscher  und  englischer  Sprache  abgefafst  werden  können,  für  jetzt  jedoch, 
und  zwar  in  Bezug  auf  Frankreich,  nur  in  dem  Falle,  wenn  sie  nach 
Paris,  Strafsburg  oder  Calais  gerichtet  sind,  resp.  über  letztefen  Ort  nach 
England  gehen,  und  dafs  eine  Ermäfrigung  des  Tarifs  für  die  Beförderung 
auf  den  belgischen  und  französischen  Linien  eintritt. 

Das  korrespondirende  Publikum  wird  von   dieser  Erleichterung  des 
telegraphischen  Verkehrs  hierdurch  in  Kenntnifs  gesetzt. 

Berlin,  den  9.  Mai  1853. 

Königliche  Telegraphen-Direktion. 

NOTTBBOHM. 

')  Vergl.  Handels-Archiv  Jahrg.  1852  1.  Gesetzgebung  S.275;  Jahrg.  1852 
11.  Gesetzgebung  S.  269. 

*)  Vergl.  den  Text  im  Moniteur  universel  vom  27.  April  1853  No.  117. 
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Preussen. 


2. 

Allerhöchster  Erlafs  vom  14.  Februar  1853,  betreffend  den 
Tarif,  nach  welchem  die  SchiflTahrts-Abgaben  auf  dem  Kanäle 
von  der  Weichsel  bis  zum  frischen  Haff  zu  erheben  sind. 

(Preußischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  St.  66  S,429.) 

Auf  Ihren  Bericht  vom  20.  Januar  d.  J.  genehmige  Ich  den  vorgelegten 
Tarif,  nach  welchem  die  Schitffahrts  -  Abgaben  auf  dem  Kanäle  von  der 
Weichsel  zum  frischen  HafT  zu  erheben  sind,  mit  Vorbehalt  der  Revision 
des  Tarifs  von  fünf  zu  fünf  Jahren  und  lasse  Ihnen  denselben,  von  Mir 
vollzogen,  zur  weiteren  Veranlassung  wieder  zugehen.  Zugleich  genehmige 
Ich,  dafs  von  den  Schilfen,  welche  von  der  oberen  Weichsel  nach  der  Nogat 
fahren,  und  umgekehrt,  die  tarifmäfsigen  Abgaben  für  die  Benutzung  des 
Weichselhaff- Kanals  auch  ferner  und  bis  dahin  unerhoben  bleiben,  dafs 
nach  Vollendung  der  Nogat-Coupirung  und  Krölfnung  des  neuen  Weichsel- 
Nogats-Kanals  an  der  Montauerspitze  eine  direktere  Schifffahrts-Verbindung 
zwischen  Weichsel  und  Nogat  wieder  offen  stehen  wird. 

Charlottenburg,  den  14.  Februar  1853. 

FRIEDRICH  WILHELM. 
von  der  Heydt.      von  Bodelschwingh. 

An 

den  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten 
und  den  Finanz-Minister. 

Tarif, 

nach  welchem  die  SchilFfahrts-Abgaben  auf  dem  Kanäle  von  derWeich- 


«    sei  zum  frischen  Haff  zu  erheben  sind. 
Ks  werden  entrichtet: 
I.    So  oft  eine  der  beiden  Hebestellen  zu  Rothebude  und  Platenhof 
passirt  wird: 

A.  von  einem  Schiffsgefäfse  KiUir.  %r.  l'f. 

1)  von  mehr  als  10  Schilfslasten  Tragfähigkeit     .    .    2     —  — 

2)  von  mehr  als  30  bis  einschliefslich  40  Schiffslasten 
Tragfähigkeit  1     22  6 

3)  von  mehr  als  20  bis  einschliefslich  30  Schiffslasten 
Tragfähigkeit  1      W  — 

4)  von  mehr  als  15  bis  einschliefslich  20  Schiffslasten 
Tragfähigkeit  1  — 

5)  von  mehr  als  10  bis  einschliefslich  15  Schiffslasten 
Tragfähigkeit  —  24 

6)  von  mehr  als  4  bis  einschliefslich  10  Schiffslasten 
Tragfähigkeit  —     18  — 
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Hlhlr.    Sgr.  Pr. 

7)  von  2  bis  einschließlich  4  Schiffalasten  Trag- 

fähigkeit  —       3  — 

8)  anter  2  Schitfslasten  Tragfähigkeit      ....  13 
B.  von  Flofsholz  für  jeiles  Stuck  —     —  9 

Unterbundenes  Hulz  wird  nicht  durch  die  Schleusen  gelassen. 
Sind  die  Holzllösse  beladen,  so  wird  aufser  der  Abgabe  zu  B. 
noch  der  Satz  zu  A.  No.  6  entrichtet. 
II.    Für  das  Oeffnen  der  Brücken  von  allen  Fahrzeugen  ohne  Unter- 
»düed,  und  zwar: 

Der  Aufzugsbrücke  zu  Neu-Münsterberg : 

1)  wenn  behufs  der  Durchfahrt  beide  Klappen 

geöffnet  werden  müssen   5  Sgr.  —  Pf. 

2)  wenn  nur  eine  Klappe  geöffnet  zu  werden 

braucht   2-     6  - 

b)  Der  Drehbrücke  zu  Platenhof   5    -    —  - 

Wenn  ausnahmsweise  in  Gemäfsheit  der  darüber  bestehenden  Bestim- 
mungen ein  Schilfsgefäfs  zur  Nachtzeit  durchgeschleust  wird  oder  behufs 
dessen  Durchfahrt  zur  Nachtzeit  eine  der  Brücken  geöffnet  werden  raufs, 
so  ist  für  jede  Durchschleusung,  beziehungsweise  für  jedes  Oeffnen  einer 
Brücke,  wenn  dabei  eine  Beleuchtung  stattgefunden  hat,  aufser  der  zu  I. 
und  II.  gedachten  Abgabe,  an  Beleurhtungskosten  ein  Betrag  von  2  Sgr. 
xu  entrichten. 

Befreiungen  und  Krmäfsigungen. 

1)  Schiffe  und  andere  Fahrzeuge,  welche  Königliche  oder  Armee-Effek- 
ten oder  Gegenstände  für  unmittelbare  Rechnung  des  Staats  beför- 
dern und  keine  Beiladung  von  anderen  Gegenständen  haben,  sind  auf 
Vorzeigung  von  Freipässen  von  den  in  diesem  Tarife  enthaltenen 
Abgaben  befreit. 

2)  Kähne,  welche  mit  rauher  Fourage,  Schilf,  Rohr,  Ziegeln,  Bau- 
oder Pflastersteinen,  Kalk-  oder  Gypssteinen,  Sand,  Lehm,  Thon  oder 
mit  Dünger  beladen  sind,  zahlen  nur  die  Hälfte  der  unter  I.  A.  1  bis 
8  vorgeschriebenen  Sätze. 

3)  Fahrzeuge,  welche  aufser  dem  Gepäck  der  Schiffsmannschaft  und  der 
Schiffsprovision  keine  Ladung  haben,  entrichten  nur  ein  Drittheil  der 
vorgedachten  Sätze. 

4)  Handkähne,  Fischerkähne,  Fischdröbel  und  andere  kleine  Fahrzeuge, 
welche  nicht  zum  Befrachten  gebraucht  werden,  sind  frei,  wenn  dafür 
kein  eigener  Aufzug  verlangt  wird,  sondern  dieselben  mit  größeren 
Kähnen  zugleich  durchschleusen. 

Zusätzliche  Bestimmungen. 

1)  So  weit  in  diesem  Tarife  die  Schiffslast  den  Krhebongs-Mafsstab 
bildet,  ist  darunter  die  preufsische*  Schiffslast  von  4000  Pfund  zu 
verstehen. 

2)  Kein  Schiff  wird  durch  die  Schleuse  gelassen,  bevor  der  Schiffer  über 
die  erfolgte  Kntriclitung  der  Abgabe  durch  Vorzeigung  der  darüber 
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empfangenen  Quittung,  oder  über  die  Abgabenfrei  ei  t  durch  einen 
Freipafs  sich  ausgewiesen  hat. 

3)  Der  Schiffsführer  hat  über  die  erlegte  Abgabe  eine  Quittung  zu  for- 
dern und  solche,  wenn  er  auch  die  zweite  am  Kanäle  befindliche 
Hebestelle  passirt,  daselbst  vorzuzeigen. 

4)  Aufser  den  in  diesem  Tarife  gedachten  Abgaben  dürfen  keinerlei  Zah- 
lungen für  die  Benutzung  des  Kanales  und  der  damit  verbundenen, 
dem  allgemeinen  Gebrauche  gewidmeten  Anstalten  gefordert  werden. 

Gegeben  Charlottenburg,  den  14.  Februar  1853. 

(L.  S.)  FRIEDRICH  WILHELM. 

von  der  Heydt.      von  Bodelschwingh. 


3. 

Erlafs  vom  22.  Februar  1853,  nach  welchem  bei  Handhabung 
der  auf  das  See-Quarantaineweseu  bezüglichen  Vorschriften 
Tripolis  in  Syrien,  Alexandria,  Damiette  und  die  Häfen  der 
Insel  Candia  nur  als  der  Pest  verdächtig  zu  betrachten  sind. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  St.  70  S.  457.) 

In  §.  8  des  Reglements  zur  Abwendung  der  Einschleppung  der  Pest 
etc.  vom  30.  April  1847 ')  ist  bestimmt,  dafs  Tripolis  in  Syrien,  Alexandria, 
Damiette,  und  die  Häfen  der  Insel  Candia  bis  auf  Weiteres  bei  Handha- 
bung der  auf  das  See-Quarantainewesen  bezüglichen  Vorschriften  als  pest- 
artig angesteckt  zu  betrachten  seien. 

Nach  amtlich  beglaubigten  Nachrichten  ist  indessen  innerhalb  der  letz- 
ten 10  Jahre  die  Pest  in  den  Landestheilen,  in  welchen  die  genannten  Hä- 
fen liegen,  nicht  mehr  aufgetreten,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  die 
aus  denselben  abgefertigten  Schiffe  anders  zu  behandeln,  als  geschehen 
würde,  wenn  sie  aus  anderen  Hafen  des  türkischen  Reichs  ankämen. 

Unter  Aufhebung  der  Bestimmung  des  §.  8  des  Reglements  vom  30. 
April  1847  wird  daher  hierdurch  angeordnet,  dafs  die  gedachten  Häfen 
fortan  und  bis  auf  Weiteres  den  im  §.  9  ibid.  aufgeführten  Häfen  zuzu- 
zählen und  nur  als  der  Pest  verdächtig  zu  betrachten  sind. 

Die  Königliche  Regierung  hat  diese  Bestimmung  durch  Ihr  Amtsblatt 
zur  Kenntnifs  des  betheiligten  Pnblikums  zu  bringen  und  die  Sanitäts- 
Kommission  in  Swineinünde  mit  entsprechender  Anweisung  zu  versehen. 

Berlin,  den  22.  Februar  1853. 

Der  Minister-Präsident  und  Minister  der  Der  Minister  für  Handel,  Ge- 
auswärtigen Angelegenheiten.  werbe  u.  öffentliche  Arbeiten. 
von  Mantruffbl.  von  der  Heydt. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-           Der  Minister  des  Innern, 
und  jM((!i/inal  Angelegenheiten.                   I.A.:  v.  Mantbuffbl. 
von  Raumer. 

An  die  Königliche  Regierung  zu  Stettin. 
')  Handels-Archiv  Jahrg.  1847  L  S.  495  u.  f. 
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Verfügung  des  Königl.  Generalpostamts  vom  3.  März  1853, 
betreffend  die  Spedition  der  Korrespondenz  nach  Ostindien, 

China,  Australien  etc. 

(Preußischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  St.  59  S.  389.) 

Zwischen  der  Grofsbritannischen  Regierung  und  der  Orientalischen 
Dampfschifffahrts-Gesellscbaft  ist  'über  die  Beförderung  der  Knglisch-Ost- 
indiachea  Post  ein  neuer  Vertrag  abgeschlossen  worden,  in  Folge  dessen 
eine  monatlich  zweimalige  direkte  Dampfschiffs-Verbindung  von  Sou- 
thatnpton  über  Gibraltar,  Malta,  Aegypten,  Ceylon,  Indien  bis  China  und 
zurück  mit  einer  alle  zwei  Monate  einmal  stattfindenden  Zweigverbindung 
ron  Singapore  nach  Sydney  in  Australien  über  Batavia,  Adelaide  und  Port 
Philip  und  vice  versa  eingerichtet  worden  ist. 

Von  Southampton  erfolgt  die  Abfertigung  der  Dampfschiffe  am  4.  und 
20.  jeden  Monats.  Dieselben  kommen  in  Gibraltar  ungefähr  am  9.  und 
25.  des  Monats  an,  halten  sich  dort  12  Stunden  auf  und  fahren  dann  wei- 
ter nach  Malta,  wo  sie  den  Theil  der  englisch-ostindischen  Post  (Ueber- 
lands-Post)  in  Kmpfang  nehmen,  welcher  am  8.  und  24.  jeden  Monats  von 
London  auf  dem  Wege  durch  Frankreich  (via  Marseille)  abgesandt  wird. 
Von  Malta  gehen  die  Schiffe  gleich  nach  Ankunft  des  Dampfers  von  Mar- 
seille weiter  nach  Alexandrien  und  treffen  dort,  wenn  nicht  außergewöhn- 
liche Hindernisse  eintreten,  gewöhnlich  am  18.  und  3.  des  Monats  ein. 
Die  Reise  von  Alexandrien  nach  Suez  wird  in  der  Regel  in  60  Stunden 
zurückgelegt.  Von  Suez  erfolgt  die  Abfertigung  der  Dampfschiffe  am  21. 
und  6.  jeden  Monats,  und  kommen  dieselben  in  Aden  ungefähr  am  26.  und 
11.  und  in  Point  de  Galle  auf  Ceylon  am  7.  und  23.  an.  In  letzterem 
Orte  werden  die  nach  China  und  Australien  bestimmten  Passagiere  und 
Brief- Felleisen  ausgeschifft.  Hiernächst  gehen  die  Schiffe  weiter  nach 
Madras,  wo  sie  ungefähr  am  12.  und  28.  eintreffen,  und  setzen  yon  dort 
ihre  Reise  bis  Kalkutta  fort,  woselbst  ihre  Ankunft  in  der  Regel  am  15. 
und  1.  jeden  Monats  erfolgt. 

Die  in  Point  de  Galle  ausgeschifften  Passagiere  und  Brief-Felleisen 
nach  Penang,  Singapore,  Hong-Kong  und  Australien  gehen  dort  von  der 
Kalkutta-Linie  anf  die  China-Linie  über,  fahren  von  Galle  ain  8.  und  24. 
des  Monats  ab,  und  kommen  in  Penang  ungefähr  am  13.  und  29.,  in  Sin- 
gapore am  15.  und  2.  und  in  Hong-Kong  am  23.  und  10.  jeden  Monats  an. 

Passagiere  und  Brief- Felleisen  nach  Batavia,  King  Georges  Sound, 
Adelaide,  Port  Philip  und  Sydney  wechseln  die  Dampfschiffe  in  Singapore 
und  werden  dort  auf  dem  Dampfer  nach  Sydney  eingeschifft,  welcher  nach 
obigen  Häfen  von  Singapore  am  16.  April,  und  dann  am  16.  jedes  zweiten 
Monats  abgeht,  und  in  Batavia  am  19.,  in  King  Georges  Sound  am  1.,  in 
Adelaide  am  7.,  in  Port  Philip  am  10.  und  in  Sydney  am  13.  jedes  zwei- 
ten Monats  ankommt. 
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Die  Dampfschiff- Fahrten  des  österreichischen  Lloyd  von  Triest  nach 
Alexandrien  stehen  in  letzterein  Orto  mit  den  obigen  Verbindungen  in  ge- 
nauem Znsammenhange,  indem  die  Schilfe  von  Trics-t  ebenfalls  zweimal 
monatlich,  und  zwar  am  10.  und  27.  jeden  Monats,  abgefertigt  werden  und, 
den  Fall  aufserordentlichcr  Hindernisse  abgerechnet,  in  der  Kegel  am  15. 
nnd  1.  jeden  Monats  in  Alexandrien  eintreffen.  Die  vorerwähnten  Dampf- 
schiffs-Linien nach  Ostindien,  China,  Australien  etc.  können  daher  auch 
von  Triest  aus  durch  Vermittelung  der  Lloyd-Dampfschiff«  zur  Korrespon- 
denz-Beförderung benutzt  werden.  Da  die  betreifenden  Briefe  etc.  bei  der 
Beförderung  über  Triest  einige  Tage  später  aufgeliefert  werden  können, 
als  wenn  deren  Beförderung  über  England  erfolgt,  und  da  auch  das  Porto 
auf  der  Route  über  Triest  sich  billiger  stellt,  als  auf  dem  Wege  über 
England,  so  werden  die  Post-Anstalten  angewiesen,  alle  Briefe  etc.  nach 
Ostindien,  China  u.  s.  w.  auf  Triest  zu  leiten,  sofern  von  dem  Absender 
die  Spedition  über  England  durch  einen  entsprechenden  Vermerk  auf  der 
Adresse  nicht  ausdrücklich  verlangt  worden  ist. 
Berlin,  den  3.  März  1853. 

General -Post -Amt. 
SchmOckbüt. 

5. 

Allerhöchster  Erlafs  vom  14.  Marz  1853,  betreffend  die  Qua- 
lification  der  Bewerber  um  ein  Kheinschiffer-  Patent  *)  zur 
Ausübung  der  SchiflTahrt  auf  dem  Rhein  und  dessen  con- 

ventionellcn  Nebenflüssen. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  vom  23.  April  1853  St.  94  S.  617.) 

Auf  den  Bericht  vom  7.  März  d.  J.  genehmige  Ich,  dafs  in  Gemafsheit 
der  in  dem  Protokoll  V.  der  Central- Kommission  für  die  Rheinschifffahrt 

')  Nach  Art.  42  der  Rheinschifffahrtsacte  vom  31.  März  1831  (Gesetz- 
sammlung J.  1831  S.  73  u.  f.)  sollen  nur  erfahrene  Schiirspatrone  oder  Füh- 
rer, welche  sich  über  ihre  Kenntnisse  vorher  ausgewiesen  haben,  zur 
Ausübung  der  Rheinschifffahrt  zugelassen  werden  und  es  ist  den  einzelnen 
Uferstaaten  die  Anwendung  der  in  dieser  Hinsicht  erforderlichen  Maafs- 
regeln  zugewiesen  worden.  In  Preufsen  ist  zu  diesem  Zwecke  das  Regu- 
lativ vom  5.  August  1834  wegen  Ausübung  der  Rheinschifffahrt  von  diessei- 
tigen ünterthanen  erlassen,  in  welchem  der  Erwerb  eines  Patentes  zum 
Betriebe  der  Rheinschifffahrt  von  dem  Nachweise  gewisser  Fähigkeiten  — 
§.  9  a.  a.  O.  —  sowie  von  der  Ablegung  einer  Prüfung  —  §.11  a.  a.  O.  — 
abhängig  gemacht  ist.  In  anderen  Rheinuferstaaten  sind  zwar  ebenfalls 
Anordnungen  in  Bezug  auf  die  Ertheilung  der  Rheinschifferpatente  ge- 
troffen; rücksichtlich  des  Nachweises  der  Qualihcation  der  Bewerber  wei- 
chen die  verschiedenen  Gesetzgebungen  aber  von  einander  ab.  Es  erschien 
daher  wünschenswerth  behufs  der  Anwendung  möglichst  gleicher  Grund- 
sätze unter  den  Rheinuferstaaten  eine  Einigung  herbeizuführen.  Diese 
Einigung  ist  nunmehr  durch  die  in  dem  Protokoll  V.  der  Rheinschifffahrts- 
Central-Commission  vom  24.  August  1852  zu  Stande  gekommen. 
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vom  24.  August  1852  getroffenen  Vereinbarung,  neben  dem  im  §.  9  Lit.  b. 
de*  Regulativs  wegen  Ausübung  der  Rheinschifffahrt  von  diesseitigen  Un- 
terthanen  vom  5.  August  1834  —  Gesetzsammlung  de  1834,  Seite  149  — 
vorgeschriebenen  Atteste,  von  dem  Bewerber  um  ein  Rheinscliiffer-Patent 
zur  Ausübung  der  Schifffahrt  auf  dem  ganzen  Rheine,  so  wie  auf  dessen 
conventionellen  Nebenflüssen,  der  Nachweis  gefordert  werde,  dafs  derselbe 
wenigstens  vier  Jahre  als  Schiffslehrling,  Schiffsknecht  oder  Gesell  auf  dem 
Rheine  beschäftigt  gewesen  ist  und  in  dieser  Eigenschaft  wenigstens  zwei 
Jahre  auf  Schiffen  zugebracht  hat,  welche  entweder  den  Rhein  in  seiner 
ganzen  Länge  oder  doch  wenigstens  diejenige  Strecke  befahren,  die  von 
dem  Bewerber  voraussichtlich  künftig  befahren  werden  wird. 
Cbarlottenburg,  den  14.  März  1853. 

FRIEDRICH  WILHELM, 
von  Manteiffkl.    von  der  Hetdt.   von  Bodelschwingh. 

6. 

Verlängerung    der  Wirksamkeit   des  Staatsverlrages  vom 
30.  August  1843  zwischen  Preufsen,  Sachsen,  Hannover, 
Däuemark  und  Mecklenburg -Schwerin,  das  Revisions- Ver- 
fahren auf  der  Elbe  betreffend. 

Am  30.  August  1843  ist  zwischen  Preufsen,  Sachsen,  Hannover,  Däne- 
mark und  Mecklenburg-Schwerin  in  Betreff  des  Revisions- Verfahrens  auf 
der  Elbe  ein  Staatsvertrag  (Vergl.  Gesetzsammlung  für  Preufsen  Jahrg.  1844 
S.  571  u.  folg.)  abgeschlossen  worden,  weicher  nach  Inhalt  des  Art  11  mit 
dem  31.  März  1853  aufser  Kraft  treten  sollte,  insofern  die  Contrahenten 
sich  nicht  über  dessen  Verlängerung  verständigen  sollten.  Die  betheiüg- 
ten  Regierungen  haben  sich  nunmehr  dahin  geeinigt,  dafs  der  Staatsver- 
trag vom  30.  August  1843  einstweilen  bis  zum  Ablaufe  des  Jahres  1853 
in  Wirksamkeit  bleiben  soll. 

Berlin,  den  18.  März  1853. 

7. 

Befreiung  der  preufsischen  Flagge  von  der  mittelst  des 
belgischen  Arrete  vom  25.  November  1851  angeordneten 
Visitation  der  in  Belgien  ladenden  Schifte. 

Die  Königlich  belgische  Regierung  hat  mittelst  eines  Königl.  Arrete 
vom  25.  November  1851  die  Anordnung  getroffen,  dafs  alle  in  belgischen 
Häfen  Ladung  nehmende  Schiffe  einer  Untersuchung  ihrer  Seetüchtigkeit 
unterworfen  werden  sollen.  Mit  Rücksicht  auf  den  der  Schiffahrt  durch 
diese  Visitation  erwachsenden  Aufenthalt  und  die  damit  verbundenen  Kosten 
hat  die  Königlich  preufsische  Regierung  unter  Hinweisung  darauf,  dafs  die 
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preuftiachen  Gesetze  eine  derartige  Expertise  für  belgische  Schiffe  nicht 
vorschreiben,  die  Befreiung  der  preußischen  Flagge  von  dieser  Anordnung 
bei  der  belgischen  Regierung  beantragt  und  erlangt.  ') 
Berlin,  den  28.  März  1853. 

8. 

Verfügung  vom  \  6.  April  1 853 ,  betreffend  die  Verzolllung 
von  leinenem  Hosenzeuge  mit  wollenem  Faden. 

(Preußischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  St.  114  S.  755.) 

In  neuerer  Zeit  wird  unter  der  Declaration  „leinenes  Hosenzeug" 
ein  Stoff  (weifs  und  schwarz  karirt)  eingeführt,  in  dessen  Talon  sich  ein 
einzelner  roth  wollener  Faden  eingewebt  befindet.  —  Ew.  etc.  mache 
ich  hierauf  mit  dem  Bemerken  aufmerksam,  dafs  dergleichen  Waaren,  in 
Folge  dieser  Verbindung,  nach  Abtheilung  II.  Position  41  c.  2  des  Tarifs, 
mit  30  Rthlr.  für  den  Centner  zur  Verzollung  zu  ziehen  sind. 

Berlin,  den  16.  April  1853. 

Der  General-Direktor  der  Steuern. 

9. 

Verfügung  vom  1 8.  April  \  853,  betreffend  die  Tarifirung  von 
Gutta-Percha  in  dünngevvalzten,  lederähnlichen  Platten. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  St.  114  S.  755.) 

Nach  einer  Mittheilung  der  Zoll- Direktion  zu  Frankfurt  a.  M.  wird 
Gutta-Percha  in  der  Form  von  dünnem  Leder,  bei  dem  Haupt-Steuer- 
amte zu  N.  nach  Abtheilung  II.  Position  21  a  des  Tarifs  mit  6  Rthlr.  für 
den  Centner  zur  Verzollung  gezogen.  Da  es  jedoch  angemessen  erscheint, 
auf  diesen  Waarenartikel,  wie  es  bei  dem  Haupt-Steueramte  in  Frankfurt 
am  Main  geschieht,  den  Zollsatz  von  8  Rthlr.  für  den  Centner  —  Position 
21  b  —  Anwendung  finden  zu  lasssen ,  so  veranlasse  ich  Kw.  etc.,  dem- 
gemäfs  das  dortige  Haupt-Steueramt  in  N.  mit  Anweisung  zu  versehen. 

Berlin,  den  18.  April  1853. 

Der  General-Direktor  der  Steuern. 

10. 

Verfügung  vom  22.  April  1853,  betreffend  die  Tarifirung  von 
gemahlenem  Quereitron  und  pulverisirtera  Sumach. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  St.  145  S.  994.) 

Ew.  etc.  erwiedere  ich  auf  den  Bericht  vom  5.  d.  Mts,  dafs  mit  der 
gegenwärtigen  Fassung  des  Zolltarifs  unter  II.  Pos.  5e.,  welche  die  dort 

*)  Eine  gleiche  Befreiung  ist  belgischer  Seits  auch  den  franzosischen, 
den  niederländischen  und  den  Schiffen  mehrerer  anderer  Staaten  zuge- 
standen worden. 
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unter  I,  2  und  3  aufgeführten  Gegenstände,  all  „rohe  Erzeugnisse  des 
Mineral-,  Thier-  und  Pflanzenreiches"  bezeichnet,  keine  Veränderung  in 
der  Klassifikation  dieser  Gegenstände  beabsichtigt  ist,  und  dafs  es  darum 
um  so  weniger  Anstand  haben  kann,  gemahlenen  Qucrcitron  und  pulve- 
risirten  Sumach  nach  Pos.  5 e.  2  zollfrei  einzulassen,  als  Quercitron  nur 
gemahlen  im  Handel  vorkommt,  und  Sumach  erst  das  Pulver  der  Rinde, 
Zweige  und  Blätter  des  unter  dem  Namen  „Rhus  coriariae"  bekannten 
Gerberstrauchs  genannt  wird. 
Berlin,  den  22.  April  1853. 

Der  General-Direktor  der  Steuern. 

4 

11. 

Gesetz  vom  9.  Mai  1853,  betreffend  die  Erleichterung  des 
Lootsenzwanges  in  den  Häfen  und  Binnengewässern  der 
Provinzen  Preufsen  und  Pommern. 

(Preulsischer  Staatsanzeiger  vom  25.  Mai  1853  St.  120  S.  803.) 

Wir  FRIEDRICH  WILHELM,  von  Gottbs  Gnaden,  König  von 
Preussbn  ktc.  etc. 
verordnen,  mit  Zustimmung  der  Kammern,  was  folgt: 

§.1.  In  den  Provinzen  Preufsen  und  Pommern  sollen  die  Fälle,  in 
welchen  Hie  Schiffer,  bei  dem  Besuche  der  Häfen,  bei  dem  Auslaufen  aus 
denaelben  und  bei  der  Befahrung  der  Binnengewässer  einer  Begleitung 
durch  Lootsen  sich  bedienen  müssen,  von  den  Bezirks-Regierungen  durch 
polizeiliche  Verordnungen  feslgestellt  werden. 

§.  2.  Die  Strafe,  welche  von  den  Regierungen  für  die  Uebertretung 
ihrer  polizeilichen  Anordnungen  in  Betreif  des  Lootsenzwanges  (§.  I)  fest- 
zusetzen ist,  soll  in  Geldbufse  bis  zu  50  Rthlrn.  oder  in  Geiangnifs  bis 
zu  6  Wochen  bestehen. 

§.  3.  Eine  unbedingte  Verpflichtung  des  Schilfers  zum  Schadenersätze 
wegen  unterlassener  Annahme  von  Lootsen  im  Inlande  tritt  nur  in  den- 
jenigen Fallen  ein,  in  welchen  durch  die  polizeilichen  Verordnungen  der 
Bezirks-Regierungen  (§.  1)  die  Annahme  eines  Lootsen  vorgeschrieben  ist. 

$.  4.  Mit  Eintritt  der  Gesetzeskraft  einer  polizeilichen  Verordnung 
der  Bezirks -Regierung  (§.  1)  verlieren  die  ihr  entgegenstehenden  gesetz- 
lichen Bestimmungen  von  Rechts  wegen  ihre  Wirkung. 

§  5.  Unser  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten 
ist  mit  der  Ausführung  dieses  Gesetzes  beauftragt. 

TJrkundUch  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift  und  bei- 
gedrucktem  Königlichen  Insiegel. 

Gegeben  Potsdam,  den  9.  Mai  1833. 

(L.  S.)  FRIEDRICH  WILHELM. 

von  Mantbuffbl.    von  der  Hevdt.    Simons,    von  Radmbr. 
von  Wbstpualen.    von  Bodelschwingh,    von  Dosis- 
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12. 

Zollfreie  Einfuhr  unbedruckler  baumwollener  Nessel  unter 
dem  Beding  der  Wiederausfuhr  im  bedruckten  Zustande. 

Nachdem  im  Jahre  1831  Hie  von  den  Handelsvorständen  erforderten 
Gutachten  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  sich  für  eine  Erleichterung  des 
Verkehrs  inländischer  Kattun-Druckereien  dadurch,  dafs  ihnen  die  zollfreie 
Einfuhr  unbedruckter  baumwollener  Nessel  unter  dem  Beding  der  Wieder- 
ausfuhr im  bedruckten  Zustande  gewährt  werden  möge,  ausgesprochen  ha- 
ben, wird  unter  den  erforderlichen  Control-Maafsregeln  und  gegen  Ent- 
richtung des  Durchgangszolls  jedem  inländischen  Druckerei-Besitzer,  wel- 
cher darum  nachsucht,  die  obige  Erleichterung  gewährt. 

Indem  ich  die  Handelskammer  hiervon  in  Kenntnifs  setze,  bemerke 
ich,  dafs  im  verflossenen  Jahre  1,132  Ctr.  60T7o-  Pfund  baumwollener  Ge- 
webe vom  Auslande  zum  Bedrucken  und  zum  Zweck  der  demnächstigen 
Wiederausfuhr  bezogen  sind. 

Berlin,  den  12.  Mai  1853. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 


13. 

Bekanntmachung  vom  16.  Juni  1853,  betreffend  den  Beitritt 
des  Fürstenthums  Lippe-Detmold  zum  deutsch-österreichischen 

Post-Vereine. 

(Preußischer  Staatsanzeiger  St.  145  S.  991.) 

Mit  dem  1.  Juli  d.  J.  wird  das  Pürstenthum  Lippe-Detmold  dem  deutsch- 
österreichischen Post-Vereine  ')  beitreten.  Demzufolge  kommen  von  diesem 
Tage  ab  die  Bestimmungen  des  deutsch-Österreichischen  Post-Vereins-Ver- 
trages im  wechselseitigen  Verkehr  mit  dem  Post- bezirke  des  genannten 
Fürstenthums  vollständig  in  Anwendung. 

Hiernach  wird  die  Korrespondenz  zwischen  PreuFsen  und  Lippe-Det- 
mold ohne  Rücksicht  auf  die  Gebietsgrenzen  oder  die  zwischenliegenden 
Staaten  nur  mit  dem  gemeinschaftlichen  Vereinsporto  vom  Abgangs-  bis 
zum  Bestimmungsorte  belegt  werden.  Dasselbe  beträgt,  sofern  die  Kor- 
respondenz bei  der  Aufgabe  frankirt  wird,  bei  einer  Entfernung 

bis  10  deutsche  Meilen    .    .    1  Sgr. 
über  10  bis  20       -  -        .    .    2  - 

über  20       -  -         .    .    3  - 

Für  die  unfrankirte  und  für  die  unvollständig  frankirte  Korrespondenz 
tritt  vorstehender  Taxe  noch  ein  Porto-Zuschlag  von  1  Sgr.  für  den  ein- 
fachen Brief  ohne  Rücksicht  auf  die  Entfernung  hinzu. 

')  Vergl.  Handels-Archiv  Jahrg.  1850  S.  11;  Jahrg.  1851  II.  Gesetzgebung 
S.  65;  Jahrg.  1852  H.  Gesetzgebung  S.  238  u.  f. 
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Das  Porto  und  der  Porto-Zuschlag  wird  nach  folgender  Progression 
erhoben: 

bis  1  Loth  Zollgewicht  excl.  .    .    .  Ifach 
von  1-2-  -  -     .    .    .    2  - 

-    2   -    3     -  -  -     ...    3  - 

u.s.  w.  für  jedes  fernere  Loth  der  einfache  Satz  mehr. 

F5r  ged rockte  Sachen  unter  Band,  welche  aufser  der  Adresse,  dem 
Datum  und  der  Namens- Unterschrift  nichts  Geschriebenes  enthalten  und 
gleich  bei  der  Aufgabe  frankirt  werden ,  ist  ohne  Unterschied  der  Kntfer- 
nung  der  gleichmäßige  Satz  von  4  Spfenn.  pro  Zoll-Loth  excl.  zu  entrich- 
ten, welcher  Satz  in  Prenfsen  in  der  Art  abgerundet  wird,  dafs 

für  4  Pf.  X  Sgr. 

-   8  |    -   u.  s.  w. 

erhoben  werden. 

Waarenproben  und  Muster,  welche  den  Briefen  auf  haltbare  Weise 
angehängt  werden,  zahlen  bis  zum  Gewichte  von  2  Zoll-Loth  excl.  nur 
einfaches  Briefporto.  Der  Brief  selbst  darf  jedoch  dag  Gewicht  von  1  Loth 
nicht  erreichen. 

Für  rekommandirte  Briefe,  welche  bei  der  Aufgabe  frankirt  werden 
müssen,  ist  aufser  dem  gewöhnlichen  Briefporto  nach  Marsgabe  der  Ent- 
fernung und  des  Gewichts  eine  Rekommandations-Gebühr  von  2  Sgr.  gleich 
bei  der  Aufgabe  zu  bezahlen. 

Bei  Fahrpost-Sendnngen  regulirt  sich  das  Porto  nach  dem  Gewichte, 
den  Entfernungen  bis  zu  und  von  den  Gebietsgrenzen  und,  insofern  ein 
Werth  deklarirt  worden  ist,  nach  der  Werths-Angabe.  Die  Berechnung 
erfolgt  naclfcden  Bestimmungen  des  Vereins-Verlrages. 

Das  Fürstenthnm  Schaumburg- Lippe  bleibt  aus  dem  Postverein  noch 
ausgeschlossen  und  die  Bestimmungen  des  Vereins-Vertrages  finden  daher 
auf  die  Korrespondenz  und  die  Fahrpost-Sendungen  nach  und  aus  diesem 
Finten thum  nicht  Anwendung. 

Berlin,  den  16.  Juni  1853. 

General-Post-Amt. 

SCHMI'ICKBRT. 

14. 

Bekanntmachung  vom  20.  Juni  1853,  betreffend  die  in  Folge 
des  zwischen  Preufsen  und  Frankreich  am  19.  April  1853 
abgeschlossenen  Addilional-Post-Vertrages  für  die  zwischen 
beiden  Staaten  auszuwechselnde  Korrespondenz  in  Anwen- 
dung kommenden  Bestimmungen, 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  St.  145  Seite  992.) 

Zwischen  Preufsen  und  Frankreich  ist  unter  dem  19.  April  d.  J.  als 
Ergänzung  des  bisher  bestehenden  Post- Vertrages  zwischen  beiden  Staaten 
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ein  Additional-Post- Vertrag  (Staatsanzeiger  St.  141  S.  952)  abgeschlossen 
worden,  welcher  mit  dem  1.  Juli  d.  J.  in  Kraft  treten  wird. 

In  Folge  dieses  Vertrages  kommen  von  dem  gedachten  Zeitpunkte  ab 
für  die  zwischen  beiden  Staaten  auszuwechselnden  Korrespondenzen  fol- 
gende Bestimmungen  zur  Anwendung: 

Gewöhnliche  Briefe  aus  Preufsen  nach  Frankreich  und  Algerien,  so 
wie  umgekehrt  aus  Frankreich  und  Algerien  nach  Preufsen,  können,  wie 
bisher,  nach  der  Wahl  des  Absenders  entweder  unfrankirt,  oder  bis  zum 
Bestimmungsorte  frankirt  aufgeliefert  werden ;  eine  theilweise  Frankirung 
ist  unzulässig. 

Das  Porto  für  diese  Briefe  stellt  sich  ohne  Rücksicht  darauf,  über 
welchen  französischen  Grenz-Uebergangspunkt  die  Auslieferung  der  Kor- 
respondenz erfolgt,  zusammen : 

1)  aus  dem  preußischen  Porto  von  resp.  1,  2  oder  3  Sgr.,  je  nachdem 
der  preufsische  Abgangs-  oder  Bestimmungsort  in  gerader  Linie  von 
Aachen,  Trier  oder  Saarbriick  bis  10,  über  10  bis  20,  oder  über  20 
geographische  Meilen  entfernt  liegt. 

2)  aus  dem  französischen  internen  Porto  ohne  Rücksicht  auf  die  Ent- 
fernung des  französischen  Bestimmungs-  oder  Absendungsortes  von 
der  Grenze,  mit  Kinschlufs  des  belgischen  Transitportos,  im  Betrage 
von  30  Centimes. 

Eine  Ausnahme  hiervon  tritt  nur  für  die  Korrespondenz  zwischen 
denjenigen  preufsischen  und  französischen  Post-Anstalten  ein,  deren  Ent- 
fernung von  einander  nicht  mehr  als  30  Kilometer  beträgt.  Für  diese 
Briefe  ist  das  französische  Porto  auf  12J  Centimes  ermäfsigt  worden. 

Für  die  im  preufsischen  Post-Bezirke  aufgegebene,  nach*  Frankreich 
und  Algerien  bestimmte  frank irte  Korrespondenz  wird  das  Porto  nach 
folgender  Progression  berechnet: 

1)  Das  preufsische  Porto: 

bis  1  Zoll-Loth  excl.    .    .    1  fach 
von  1   -    2        -         -       .    .    2  - 

-  2   -    3        -  -       .    .    3  - 

u.  s.  w.  für  jedes  fernere  Loth  ein  Portosatz  mehr ; 

2)  Das  französische  Porto: 

bis  4  Zoll-Loth  excl.    .    .  lfach 
von  4  -    1        -  -       .    .    2  - 

-  1  -  14  .  .  3  - 
-14-2        -         -      .    .   4  - 

u.s.w.  für  jedes  halbe  Loth  Mehrgewicht  ein  Portosatz  mehr. 

Bei  der  Korrespondenz  aus  Frankreich  nach  Preufsen,  so  wie  bei  der 
durch  Frankreich  transitirenden  Korrespondenz  nach  und  aus  Preufsen, 
wird  dagegen  das  preufsische  Porto  für  je  15  Grammen  (oder  einen  über- 
schiefsenden  Theil  derselben),  und  das  französische  Porto  für  je  74  Grammen 
(oder  einen  Theil  von  7\  Grammen)  mit  dem  einfachen  Satze  berechnet 

Hiernach  werden  z.  B.  erhoben  Tür  einen  einfachen  Brief  zwischen 
sämmtlichen  Post-Anstalten  in  Frankreich  oder  Algerien  und: 
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Köln,  Crefeld,  Düsseldorf,  Trier 

in  Prenfsen   .    .   .   i\  Sgr.  oder 

in  Frankreich    •    .    II  Decimen; 
Elberfeld,  Koblenz,  Iserlohn: 

in  Preufsen    ...    4^  Sgr.  oder 

in  Frankreich    .    .    5^  Decimen; 
Munster,  Arnsberg  und  allen  preufsischen  Post-Anstalten  Östlich 
der  Weser: 

in  Preufsen    .    .    .    h\  Sgr.  oder 

in  Frankreich    .   .    7  Decimen. 

Rekommandirte  Briefe  müssen  mit  einem  Couvert  versehen  sein,  wel- 
ches wenigstens  mit  zwei  in  Siegellack  deutlich  abgedrückten  Siegeln  so 
verschlossen  ist,  dafs  ohne  Verletzung  derselben  eine  Kenntnisnahme  des 
Inhalts  nicht  stattfinden  kann.  Aufser  dem  gewöhnlichen  preufsischen  und 
französischen  Porto,  mit  Einschlnfs  des  belgischen  Transitporto,  ist  lur 
jeden  rekommandirten  Brief  die  preußische  Rekommandationsgebühr  von 
2  Sgr.,  nnd  eine  solche  für  französische  Rechnung  von  25  Centimes  —  und 
zwar  »teU  vom  Absender  —  zu  bezahlen. 

Gedruckte  Gegenstände,  welche  unter  Band  gegen  ermäßigtes  Porto 
befördert  werden  sollen,  dürfen  nicht  eingebunden  sein,  und  aufser  dem 
Datum  nnd  der  Namensunterschrift  keinen  Zusatz  irgend  welcher  Art  ent- 
halten, widrigenfalls  sie  als  Briefe  angesehen  und  taxirt  werden. 

Bei  diesen  Sendungen  sind  zu  unterscheiden: 

1)  Zeitungen,  Journale  und  periodische  Schriften  unter  Band, 

2)  Brochirte  Bücher,  Brochüren,  Musikalien,  Kataloge,  Prospekte  und 
sonstige  gedruckte,  lithographirte  oder  autographirte  Anzeigen  und 
Mittheilungen  unter  Band. 

Für  beide  Arten  von  Sendungen  beträgt  das  preufsische  und  fran- 
zösische gemeinschaftliche  Porto  (mit  Kinschlufs  des  belgischen  Durch- 
gangsportos)  10  Pfennige.  Dieser  Satz  wird  berechnet:  1)  bei  den 
ad  1  gedachten  Sendungen  für  jede  einzelne  Nummer  einer  Zeit- 
schrift, mit  der  Mafsgabe,  dafs  für  je  i5  Grammen  wenigstens  ein 
einfacher  Satz  berechnet  wird;  und 

3)  bei  den  ad  2  gedachten  Drucksachen  für  je  15  Grammen  oder  einen 
Theil  davon. 

Die  Porto-Beträge  für  gedruckte  Sendungen  unter  Band  werden, 
wie  für  Briefe,  auf  \  und  ganze  Sgr.  abgerundet. 

Für  Waarenproben  wird  dasselbe  Porto,  wie  für  gewöhnliche 
Briefe  erhoben. 

In  Bezng  auf  die  Taxirung  der  in  verschlossenen  Briefpacketen 
via  Frankreich  zwischen  Preufsen  nnd  Spanien,  Portugal  und  Gibraltar 
anszuwechselnden  Korrespondenz  tritt  eine  Veränderung  nicht  ein. 

Die  Korrespondenz  nach  der  Schweiz  wird  in  allen  Fallen  durch 
Frankreich  spedirt,  wo  durch  diese  Spedition  ein  Zeitgewinn  er- 
reicht wird. 
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Imgleichen  wird  die  Korrespondenz  nach  Sardinien  stets  durch 
Frankreich  befördert,  wenn  nicht  von  dem  Absender  die  Spedition 
auf  einer  anderen  Koute  ausdrücklich  vorgeschrieben  ist. 

Die  Briefe  etc.  nach  anderen  fremden  oder  uberseeischen  Län- 
dern erhalten  ihre  Beförderung  durch  Frankreich  nur  auf  ausdrück- 
lich. Verlangen  des  Absenders,  welches  auf  der  Adresse  zu  bemer- 
ken ist. 

Das  französische  Transit,  und  resp.  fremde  Porto  (mit  Kinschlufs 


des  belgischen  Transit-Porto's)  betrügt: 
a)  lin  Briefe 

nach  der  Schweiz  —  Fr.   30  Ctms. 

nach  den  sardinischen  Staaten  und  Grofs- 

britannien  —  47 

nach  Toskana  —    -  65 

nach  den  süditalienischen  Staaten  per  fran- 
zösische Packetboote  —  -65 

nach  Malta,  Griechenland,  Alexandrien,  Jaffa, 
Beyruth,  Tripoli  (Syrien),  Latakia,  Alexan- 
drette,  Mersina,  Rhodus,  Smyrna,  Metelin,  - 
Dardanellen,  Gallipoli  u.  Konstantinopel    —  85 

nach  Ostindien  und  China  (via  Suez)    .    .    —  -85 

nach  den  überseeischen  Ländern,  ohne  Un- 
terschied der  Lage: 

per  französische  HandelsschilTe  .  .  —  -  65 
via  England  1    -  30 

nach  Westindien,  nach  Kanada,  Neu-Braun- 
schweig,  Neu-Schottland,  Neu-Fundland 
und  der  Prinz-Eduards-Insel  1-30 

nach  der  Westküste  von  Nord-  u.  Süd-Ame- 
rika u.  den  Sandwiclis-Inseln,  via  Panama  2-25 


Die  Korrespondenz  nach  den  süditalienischen  Staaten  (per 
französische  Packetboote),  dann  nach  überseeischen  Ländern  per 
französische  HandelsschilTe  oder  via  England,  und  nach  der  West- 
küste von  Amerika,  so  wie  nach  den  Sandwichs-Inseln,  unterliegt 
dem  Franko-Zwange  bis  zürn  Ausscliiirungshafen ;  die  Korrespon- 
denz nach  Ostindien  und  China  mufs  bis  Alexandrien  frankirt 
werden,  während  die  Korrespondenz  nach  den  übrigen  oben  auf- 
geführten Landern  entweder  unfrankirt  oder  frankirt  abgesandt 
werden  kann; 


b)  für  Zeitungen  unter  Band 

nach  Grofsbritannien  6  Ctms. 

-  Malta  16  - 

-  Ostindien  und  China  (via  Suez)  26 


überseeischen  Staaten,  via  England     ....  26 
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c)  für  Zeitungen  und  andere  Dracksachen  unter  Band 

nach  der  Schweiz,  Sardinien,  Toskana,  dem  Kirchen- 
staate und  Beider-Sicilien  6  Ctuis. 

nach  Griechenland,  Alexandrien,  Jaffa,  Beyruth,  Tri- 
poli  (Syrien),  Latakia,  Aiexandrette,  Mersina,  Rho- 
dus,  Smyrna,  Metelin,  Dardanellen,  Gallipoli  und 

Konstantinopel  16 

nach  uberseeischen  Staaten,  darch  französische  Han- 
delsschiffe  16 


Dem  vorstehend  für  die  Sendungen  ad  a,  b  und  c  aufgeführten  Porto 
tritt  noch  das  preufsische  Porto  hinzu.  Letzteres  beträgt  bei  Drucksachen 
□nter  Band  ,  welche  übrigens  stets  frankirt  abgesandt  werden,  4  Pfennige 
resp.  für  je  13  Grammen  oder  für  je  eine  Zeitungs-Nummer  bis  zum  Ge- 
wichte von  45  Grammen. 

Berlin,  den  20.  Juni  1853. 

General  -  Post  -  Amt. 

SctiMÜCKBRT. 


Baden. 


Stück  XVIII.  J.  1853  S.  155  u.  f.  des  Grofsherzogl.  Badischen  Regie- 
rungsblattes enthält: 

den  Vertrag  vom  27.  Juli  1852  zwischen  Baden  und  der  Schweiz, 
betreffend  gegenseitige  Zollfreiheit  auf  kurzen  Verbindungsstrecken 
zu  Lande  und  Regelung  der  Rheinschifffahrtsabgaben  von  Constanz 
bis  Basel.  \ 

Am  angef.  Orte  S.  159: 

den  Vertrag  vom  27.  Juli  1852  zwischen  Baden  und  der  Schweiz, 
betreffend  die  Fortsetzung  der  Grofsherzogl.  Badischen  Kisenbahn 
von  Mannheim  nach  der  Schweiz. 


Bayern. 


Stück  13  des  Jahrg.  1853  8.275  des  Regierungsblattes  enthält: 

eine  Bekanntmachung  vom  16.  März  1853,  wonach  der  am  19.  Fe- 
bruar 1852  veröffentlichte  Tarif  der  Telegraphengebühren  (Re- 
gierungsblatt Jahrg.  1852  S.  188)  für  die  gesammte  interne  Cor- 
respondenz  d.  h.  solche,  welche  ausschliefslich  mittelst  der  unter 
Bayerischer  Verwaltung  stehenden  Telegraphenlinien  befördert 
wir,d,  vom  1.  April  1853  ab  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  wird. 
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Braunschweig. 


Stuck  28  J.  1853  der  Gesetz-  u.  Verordnungs-Sammlung  für  Braun- 
schweig enthält: 

die  Bestätigungs-Urkunde  vom  11.  Mai  1853  für  die  in  Braun- 
schweig unter  der  Firma:  „ßraunschweigische  Bank"  zu  errich- 
tende Privat-Actien-Bank. 


Hamburg. 


15. 

Revidirle  Verordnung  in  Betreff  der  Beförderung  von  Aus- 
wanderern, welche  von  Hamburg  über  andere  Zwischenhäfen 
nach  fremden  Welttheilen  auswandern.  Vom  21.  März  1853. 

(Hamburger  Börsenhalle.) 

Nachdem  in  Betreff  der  Beförderung  solcher  Auswanderer,  welche  sich 
von  hier  aus  nicht  direct  nach  anderen  Welttheilen,  sondern  erst  nach 
einem  europäischen  Zwischenhafen  einschiffen,  um  von  dort,  in  Gemäfsheit 
des  mit  einem  Hiesigen  geschlossenen  Contractes,  weiter  befördert  zu  wer- 
den, unter  dem  28.  Mai  1851*)  eine  besondere  Verordnung,  jedoch  nur 
versuchsweise  auf  bestimmte  Zeit  erlassen  worden,  diese  aber  abgelaufen 
isl,  hat  E.  H.  Rath  nunmehr  sich  veranlafst  gesehen,  diese  Verordnung  mit 
einigen  durch  die  inzwischen  gemachten  Erfahrungen  empfohlenen  Zusätzen 
hierdurch  zu  erneuern,  mit  dem  Hinzufügen,  dafs  die  erneuerte  Verord- 
nung sofort  nach  ihrer  Publication,  die  Bestimmungen  der  Paragraphen  3 
und  7  jedoch  erst  nach  Verlauf  von  drei  Monaten  in  Kraft  treten. 

§.  1.  Diese  Verordnung  findet  Anwendung  auf  alle  Geschäfte,  welche 
die  Beförderung  von  Auswanderern  über  einen  auswärtigen  Hafen  nach 
fremden  Welttheilen  bezwecken,  sofern  die  Geschäfte  durch  einen  Hiesigen 
oder  für  Rechnung  eines  Hiesigen  betrieben  werden,  und  die  Verschiffung 
der  Passagiere  nach  dem  Zwischenhafen  von  der  Elbe  aus  geschieht. 

§.  2.  Das  Geschäft  der  indirecten  Beförderung  ist  nur  hiesigen  Bur- 
gern gestattet.  Jeder,  der  ein  solches  Geschäft  betreiben  will,  hat  eine 
Caution  von  Mark  Banco  12,000  in  au  porteur  lautenden,  mindestens  3% 
Banco  Zinsen  tragenden  Hamburgischen  Staatspapieren,  nach  dem  Nomi- 
nalwerth berechnet,  bei  der  Kämmerei  zu  bestellen,  und  ein  Attest  der 
Letzteren  über  die  beschaffte  Caution  dem  Polizeiherrn  vorzulegen.  Diese 
Caution  haftet  für  alle  Verbindlichkeiten,  welche  dem  Unternehmer  durch 

• 

*)  Vergl.  Handels-Archiv  Jahrg.  1851  II.  Gesetzgeb.  S.  43  u.  f. 
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diese  Verordnung  auferlegt  wenlen  und  welche  derselbe  gegen  den  Aus- 
wanderer eingegangen.  Die  Rückgabe  der  Caution  kann  im  Fall  der 
Aufhebung  des  Geschäftes,  welche  hei  der  Polizei-Behörde  anzumelden  ist, 
erst  dann  erfolgen,  wenn  alle  aus  demselben  hervorgegangenen  Verbind- 
lichkeiten als  erloschen  zu  betrachten  sind,  zu  welchem  Ende  bei  Beför- 
ilrningen: 

a)  nach  Häfen  diesseits  des  Aeqnators:  ein  Anmeldungs-Termin  von 
mindestens  6  Monaten, 

b)  nach  Häfen  jenseits  des  Aequators,  aber  diesseits  des  Cap  Horns  und 
des  Vorgebirges  der  guten  HofTnung:  ein  Anmeldungs-Termin  von 
mindestens  0  Monaten,  und 

c)  nach  Hafen  jenseits  des  Cap  Horns  oder  des  Vorgebirges  der  guten 
Hoffnung:  ein  Anmeldungs-Termin  von  mindestens  12  Monaten  ver- 
strichen sein  mufs. 

Nach  Ablauf  solcher  Termine  hat,  falls  kein  besonderes  Bedenken  im 
Wege  steht,  der  Polizeiherr  die  Huckgabe  der  Caution  zu  verfugen. 

§.  3.  Diejenigen  Expedienten,  welche  Auswanderer  nach  transatlan- 
tischen Plätzen  über  Großbritannien  befördern,  haben,  gleichzeitig  mit 
dein  Nachweis  über  die  beschaffte  Caution,  dem  Polizeiherrn  noch  einen 
Nachweis  darüber  beizubringen,  dafs  sie  mit  einem  in  dem  englischen 
Versc/i i/f tingshafen  ansäfsigen,  den  englichen  Gesetzen  gemäfs  zur  Aus- 
wanderer-Beförderung autorisirten,  mit  dem  erforderlichen  Patente  (Passage- 
brokers-licence)  versehenen  Kxpedienten  in  einem  contraetlichen  Verhält- 
nisse stehen,  nnd  dafs  Letzterer  durch  ein  bei  dem  Hamburgischen  Consulat 
am  Vcrschi  Illings  ort  deponirtes  Document  sich  verpflichtet  hat,  alle  von 
dein  hiesigen  Kxpedienten  zur  Weiterbeförderung  addressirten  Auswan- 
derer 1)  falls  sie  in  einem  anderen,  als  dem  zu  ihrer  Kinschiffung  be- 
stimmten Hafen  in  Grofsbritannien  landen,  innerhalb  12  Stunden  nach 
ihrer  Ankunft  im  Landungshafen  nach  dem  Kinschilfungshafen  weiter  be- 
fördern zu  lassen;  2)  dieselben  innerhalb  24  Stunden  nach  ihrer  Ankunft 
im  Kinschilfungshafen  an  Bord  des  zu  ihrer  Weiterreise  bestimmten  Schiffes 
aufnehmen  zu  lassen,  und  endlich  3)  sie  unter  den  durch  die  Hamhurgi- 
schen  Kxpedienten  stipulirten  Bedingungen  zu  befördern,  ohne  dafs  jedoch 
hierdurch  die  solidaiische  Verantwortlichkeit  der  Letzteren  aufgehoben  wird. 

Der  oben  gedachte  Nachweis  sowohl  der  rechtsverbindlichen  Kraft  des 
mit  dem  englischen  Kxpedienten  oder  Agenten  geschlossenen  Contractes, 
als  auch  der  Legitimation  der  Letzteren  zur  Answanderer-Beforderung, 
ist  durch  ein  Attest  des  in  dem  betreffenden  Hafen  fungirenden  Hamhur- 
gischen  Consuls  oder  Vice-Consuls  zu  beschaffen. 

Wird  den  obigen  Verpflichtungen,  sei  es  in  dem  Landungs-,  sei  es  im 
Verschiffungshafen  in  Grofsbritannien,  gar  nicht  oder  nur  theilweise  nach- 
gekommen, so  sind  die  daselbst  fungirenden  Hamburgischen  Consuln  oder 
Vice-Consuln  angewiesen  und  ermächtigt,  unter  Protest  gegen  die  Agenten, 
für  die  Weiterbeförderung,  zu  sorgen,  und  sich  wegen  des  Krsatzes  der 
ihnen  dadurch  erwachsenen  Kosten  an  die  hiesige  Polizei -Behörde  zu 
IhmdtU-Arrbrf  !<*r,3  II.  GcMtsgebun*.  2 
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wenden  ,  welche  für  die  Erstattung  derselben  am  der  hier  hinterlegten 
Cantion  des  hiesigen  Expedienten  und  für  die  Ergänzung  der  so  vermin- 
derten Caution  Sorge  zu  tragen  hat.  Jedoch  hat  der  Consul  oder  Vice- 
Consul  Verwendungen  dieser  Art  für  einen  einzelnen  Expedienten  in  dem 
Landungshafen  in  Großbritannien  nicht  über  den  Betrag  von  200  £,  und 
an  dem  EinschifTungshafen  nicht  über  400  £  hinaus  zu  machen.  Der  Consul 
oder  Vice-Consul  im  Landungshafen  kann  in  solchem  Falle  eine  Provision 
von  Slssterl.,  derjenige  im  Einschiffungshafen  eine  solche  von  5«sterl* 
für  den  Kopf  in  Anspruch  nehmen,  welche  Provision  gleichfalls  aus  der 
deponirten  Caution  zu  bezahlen  ist. 

§.  4.  Die  Contracte  über  die  indirecte  Beförderung  von  Auswanderern 
können  von  dem  Uebernehmer  selbst  abgeschlossen  werden ;  linde t  aber 
eine  Verroittelung  statt,  so  steht  diese  ausschließlich  den  beeidigten  Schiffs- 
maklern zu,  welchen  die  gesetzliche  Courtage  nur  von  dem  Befrachter 
und  nicht  von  den  Passagieren  zu  bezahlen  ist.  Unbefugte  Mittelspersonen, 
namentlich  solche,  welche  sich  bemühen,  durch  unwahre  Vorstellungen  einem 
Uebernehmer  gegen  Vergütung  Passagiere  zuzuführen  oder  zuzuweisen, 
oder  Passagiere,  die  bereits  über  ihre  Beförderung  einen  Contract  mit 
einem  Uebernehmer  abgeschlossen  haben,  diesem  wieder  abspenstig  machen, 
werden  nach  Umständen  mit  Geldbufse  oder  GefÜngnifs  bestraft. 

§.  5.  Der  Uebernehmer  ist  verpflichtet,  in  Bezug  auf  jedes  Dampf* 
schiff,  mit  welchem  er  Auswanderer  befördert,  bei  Abgang  desselben  der 
Polizeibehörde  sowohl  den  Namen  des  Dampfschiffes  als  auch  ein  voll- 
standiges  Verzeichnifs  der  mit  demselben  zu  befordernden  Passagiere  unter 
Angabe  der  Heimath,  des  Geschlechts,  Alters,  Berufs  und  Bestimmungsorts 
derselben  aufzugeben. 

§.  6.  Der  Uebernehmer  bat  in  den  Scheinen,  welche  er.  den  durch 
ihn  zu  befördernden  Passagieren  über  die  Bedingungen  des  Contracts  ein- 
händigen mufs,  ausdrücklich  zu  bemerken: 

1)  ob  die  Beförderung  von  hier  nach  dem  betreffenden  Zwischenhafen 
auf  Deck  oder  unter  Deck,  ob  mit  oder  ohne  Beköstigung 
stattlinden  soll; 

2)  ob  in  dem  Zwischenhafen ,  auf  der  Weiterreise  nach  dem  Einschif- 
fungshafen und  in  dem  Einschiffungshafen  selbst  die  Verpflegung  für 
Rechnung  des  Uebernehmers  geleistet  wird,  mit  dem  Zusatz,  dafs  in 
den  im  $.  3  erwähnten  Verzögerungsfällen  der  Expedient  unter  aUea 
Umständen  zur  Erstattung  sämmtlicher  Verpflegung» -Kosten  ver- 
pflichtet ist; 

3)  ob  die  Weiterbeförderung  von  da  nach  dem  Bestimmungsort  im 
anderen  Welttheile  mittelst  Dampfschiffes  oder  mit  einem  Segel- 
schiffe geschehen  soll; 

4)  ob  eine  Versicherung  wegen  Beförderung  nach  dem  Bestimmungsort 
im  Schadenfalle  des  Schilfes  stattfindet;  findet  eine  solche  nicht  statt, 
so  ist  dies  ausdrucklich  zu  bemerken; 

3)  ob  den  Auswanderern  der  Proviant  gekodit  geliefert  wird,  oder  diese 
selbst  für  das  benöthigte  Kochgeschirr  zu  sorgen  haben; 
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6)  ob  die  Auswanderer  freien  Transport  aller  ihrer  Reise-Kflecten  ge- 
niefsen,  oder  beziehentlich  wie  fiel  davon  frei  ist,  und  welche  Ver- 
gütung sie  bei  Beschränkung  des  Freigepäcks  für  den  Ueberschufs 
nach  Maafs  und  Gewicht  zu  bezahlen  haben ; 

7)  ob  das  bei  der  Ankunft  in  Amerika  zu  entrichtende  sogenannte  Kopf- 
oder Spital-Geld  in  dem  festgesetzten  Ueberfahrtspreis  begriffen  ist 

Dieser  Schein  ist  in  deutscher  und  englischer  Sprache  abzufassen  und 
eine  Copie  desselben  ist  der  Polizeibehörde  einzureichen. 

f.  7.    Geschieht  die  Beförderung  über  Großbritannien,  so  ist  in  dem 
im  vorhergehenden  Paragraphen  erwähnten  Scheine  aufser  den  dort  an- 
geordneten Bestimmungen  noch  ferner  anzugeben  : 
„welche  engliche  Firma  oder  Firmen  sowohl  in  dem  Zwischen-  als  in 
dem  Einschiffungshafen  die  Beförderung  der  Auswanderer  zu  besorgen 
übernommen  hat;" 
ferner : 

„dal    die  Auswanderer  sich  bei  der  Ankunft  in  dem  englichen  Hafen  an 
die  so  bezeichneten  Firmen  zu  wenden  haben;** 
und  endlich : 

„dafs  die  Auswanderer  bei  Nichterfüllung  ihres  Contractes  sich  an  die 
Hamburgischen  Consula  zu  wenden  gehalten  sind,  deren  Anordnungen 
in  solchem  Falle  sich  die  Hamburgischen  Expedienten  unterwerfen.** 
§.8.    Die  von  hier  zu  befördernden  Auswanderer  haben  sich,  sofern 
sie  hier  übernachten,  sofort  nach  ihrer  Ankunft  bei  der  Polizeibehörde  zu 
melden  und  deren  Anweisungen  Folge  zu  leisten.  Verzögert  sich  die  Ab- 
reise, so  hat  der  üebernehmer  von  dem  im  Contractc  bestimmten  Termin 
der  Kxpedirung  an,  jedem  Passagier,  sofern  er  ihn  nicht  beherbergt  und 
beköstigt,  eine  Vergütung  von  12  Schilling  per  Tag  zu  bezahlen. 

$.  9.  Uebertretungen  der  Vorschriften  dieser  Verordnung  sind  nach 
Umständen  mit  Geldstrafen  oder  mit  entsprechender  Geiangnifsstrafe  zu 
ahnden. 

Beschwerden  der  Auswanderer  gegen  den  Üebernehmer  oder  dieser 
gegen  jene  sind  bei  dem  Polizeiherrn  anzubringen. 

Gegeben  in  Unserer  Raths-Versammlung. 
Hamburg,  den  21.  März  1853. 


Hannover. 


Stück  25  L  Abth.  Jahrg.  1853  der  Gesetzsammlung  für  Hannover  enthält 
eine  Bekanntmachung  vom  10.  Juni  1853,  über  das  Verhältnifs  des 
Zollgewichts  zu  dem  Hannoverschen  Landesgewichte. 
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Hansestädte. 

16. 

Vertrag  über  die  gegenseitige  Ausdehnung  der  richterlichen 
Befugnisse  der  Consuln  zwischen  den  Hanseatischen  Frei- 
staaten Hamburg,  Bremen  und  Lübeck  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.    Vom  i3.  April  1852. 
Auswechselung  der  Ratifikationen  am  25.  Februar  1833. 

(Hamburger  Correspondent  vom  23.  März  1853  ) 

Nachdem  die  Hanseatischen  Freistaaten  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck 
und  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  übereingekommen,  in  ge- 
wissen Fällen  die  richterlichen  Befugnisse  ihrer  respectiven  Consuln  aus- 
zudehnen und  die  denselben  vermittelst  bestehender  Vertrags-Bestimmungen 
gewahrten  Rechte  zu  erweitern,  so  sind  zu  dem  Knde  von  beiden  Seiten 
Bevollmächtigte  ernannt  worden,  nämlich:  von  Seiten  des  Senats  der  Re- 
publik und  freien  Hansestadt  Hamburg,  des  Senats  der  Republik  und  freien 
Hansestadt  Bremen  und  des  Senats  der  Republik  und  freien  Hansestadt 
Lübeck, 

Herr  Albert  Schumacher,  Generalkonsul  von  Hamburg  und  Bre- 
men in  den  Vereinigten  Staaten; 
und  vonseiten  des  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika, 

Herr  Daniel  Webster,  Staats-Secretair  der  Vereinigten  Staaten, 
welche  nach  vollzogener  Auswechselung  ihrer  in  gültiger  Form  befundenen 
Vollmachten  die  folgenden  Artikel  festgesetzt  und  unterzeichnet  haben:* 

Art.  1.  Die  Consuln,  Vice- Consuln ,  Handels-  und  Vice-Ilandels- 
Agenten  sollen  das  Recht  haben,  als  solche,  bei  Streitigkeiten,  welche 
zwischen  den  Capitainen  und  Mannschaften  der  SchifTe  der  Nation,  deren 
Interessen  sie  wahrzunehmen  beauftragt  sind,  entstehen  mögen,  als  Richter 
und  Schiedsmänner  zu  handeln,  ohne  Dazwischenkunft  der  Orts-Behörden, 
wenn  nicht  etwa  das  Benehmen  der  Mannschaften  oder  des  Capitains  die 
Ordnung  oder  Ruhe  des  Landes  stört,  oder  die  besagten  Consuln,  Vice- 
Consuln,  Handels-Agenten  oder  Vice-Handels-Agenten  deren  Beistand  zur 
Vollziehung  oder  Aufrechthaltung  ihrer  Entscheidungen  in  Anspruch  neh- 
men. Es  versteht  sioh  jedoch,  dafs  diese  Art  von  Urtheil  oder  schieds- 
richterlicher Entscheidung  die  streitenden  Theile  nicht  des  ihnen  zuste- 
henden Rechts  berauben  soll,  bei  ihrer  Zurückkunft  an  die  richterliche 
Behörde  des  eigenen  Landes  sich  zu  wenden. 

Art  2.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll,  vom  Tage  der  Ratiükations- 
Urkunden  an  gerechnet,  zwölf  Jahre  in  Kraft  bleiben  und  überdem  bis 
nach  Ablauf  von  zwölf  Monaten,  nachdem  die  eine  oder  die  andere  der 
Regierungen  der  Hanseatischen  Freistaaten  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck 
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einerseits,  oder  die  Regierang  der  Vereinigten  Staaten  andererseits  ihre 
Absicht,  ihn  zu  endigen,  der  anderen  angekündigt  haken  wird;  indem  jeder 
der  contrahirenden  Theile  sich  gegen  den  anderen  die  Befugnifs  vorbe- 
hält, am  Rnde  der  bestimmten  Frist  von  zwölf  Jahren  eine  solche  Erklä- 
rung abzugeben.  Ks  ist  dabei  zwischen  ihnen  verabredet,  dafs  mit  dem 
Ablaufe  der  zwölf  Monate,  nachdem  eine  solche  Erklärung  des  einen  Theils 
bei  dem  andern  eingegangen,  dieser  Vertrag  und  alle  seine  Bestimmungen 
in  Bezog  auf  die  Staaten,  welche  diese  Erklärung  abgegeben  und  erhalten 
haben,  ihre  verbindliche  Kraft  verlieren  sollen,  welches  verabredetermafsen 
so  zu  verstehen,  dafs,  wenn  einer  oder  mehrere  der  genannten  Hanseati- 
schen Freistaaten  bei  Ablauf  der  zwölf  Jahre  vom  Tage  der  Ratifikation 
die  Erklärung  über  das  Aufhören  dieses  Vertrages  abgeben  oder  erhalten 
sollte,  derselbe  dessen  ungeachtet  in  voller  Kraft  und  Wirkung  in  Bezug 
auf  diejenigen  oder  denjenigen  der  Hanseatischen  Freistaaten  bleiben  soll, 
welche  eine  solche  Erklärung  weder  abgegeben  noch  erhalten  haben. 

Art.  3.  Gegenwärtiger  Vertrag  ist  abgeschlossen  worden,  vorbehalt- 
lich der  Ratifikation  der  Senate  der  Hanseatischen  Freistaaten  Hamburg, 
Bremen  und  Lübeck  und  vorbehaltlich  der  Ratiiikation  des  Präsidenten  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  unter  Beirath  und  Zustimmung  des 
Senates;  die  Katiiikationen  sollen  innerhalb  zwölf  Monaten,  vom  heutigen 
Tage  an  gerechnet,  oder  früher,  wenn  es  geschehen  kann,  in  Washington 
ausgewechselt  werden. 

Urkundlich  dessen  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  obenste- 
hende Artikel  sowohl  in  deutscher  als  englischer  Sprache  unterzeichnet 
und  ihre  Siegel  beigedruckt.  In  vierfachen  Exemplaren  ausgefertigt  in  der 
Stadt  Washington,  den  dreißigsten  April  des  Jahres  Eintausend  achthun- 
dert und  zwei  und  fünfzig  und  im  sechsundsiebenzigsten  Jahre  der  Unab- 
hängigkeit der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika. 

(L.  S.)  (unterzeichnet)     A.  Schumacher. 

(L.  S.)  (unterzeichnet)     Dan.  Wrbstkr. 


Grossherzogthum  Hessen. 


St.  27  Jahrg.  1853  des  Grofsherzogl.  Regierungsblattes  enthält: 

eine  Verordnung  vom  18.  Juni  1833,  die  Erhebung  und  Contro- 
lirung  der  inneren  Abgaben  von  Getränken  betreffend. 

Am  angef.  Orte  St.  3  Jahrg.  1853  p.  18: 

eine  Bekanntmachung  des  Finanz -Ministeriums  vom  19.  Januai 
1833,  die  Steuerrückvergütung  von  dem  in  das  Ausland  ausge- 
führten Bier  betreffend. 

Nach  Art.  i  des  Gesetzes  vom  2i.  Dezember  1832,  betreffend 
die  Besteuerung  des  Branntweins  und  Biers,  (Regierungsblatt 
Jahrg.  1852  St.  GO  S.  507)  kann   von  Bier,   welches  im  Grofsen 
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nach  dem  Ausland  verkauft  wird,  eine  Steuerrückvergütung  von 
52  Kreuzer  per  Ohm  geleistet  werden.  Die  Bekanntmachung  vom 
19.  Januar  1853  enthält  die  zur  Ausführung  dieses  Artikels  er- 
forderlichen näheren  Bestimmungen. 


Holstein. 


17. 

Provisorische  Wechselordnung  für  das  Herzogthun)  Holstein. 

Vom  25.  März  4853. 

(Beilage  zu  No.  79  der  Altonaer  Zeitung.) 
(Im  Auszuge.) 

In  dieser  Wechselordnung  sind  zwar  die  Bestimmungen  der  im  Han- 
dels-Archiv Jahrg.  1848  II.  S.  322  u.  f.  abgedruckten  deutschen  Wechsel- 
ordnung')  nach  Inhalt  nnd  Ausdruck  beibehalten,  indefs  mit  vielfachen 
Zusätzen  versehen,  und  den  drei  Abschnitten  der  Letzteren  vier  Para- 
graphen, unter  §§.  7,  75,  86  und  96  eingeschoben,  sowie  ein  vierter  Ab- 
schnitt: Von  dem  in  Wechselsachen  zu  beobachtenden  Ver- 
fahren, hinzugefügt  worden.  Nachstehend  folgen  diejenigen  §§.,  welche 
Abweichungen  von  den  Bestimmungen  der  deutseben  Wechselordnung  ent- 
halten oder  neu  hinzugetreten  sind;  die  einzelnen  abweichenden  SteUen 
sind  durch  gesperrte  Schrift  bezeichnet. 

Wir  FREDERIK  der  Siebente,  von  Gottbs  Gnaden,  König  zu 
Dänemark,  der  Wenden  und  Gothen,  Herzog  zu  Schleswig, 
Holstein,  Stormarn,  der  Dithmarschbn  und  zu  Laubnburg, 
wie  auch  zu  Oldenburg  etc.  etc. 
Thun  kund  hiemit: 
Wir  haben  Uns  Allerhöchst  bewogen  gefunden,  nachstehende  proviso- 
rische Wechselordnung  für  Unser  Herzogthum  Holstein  zu  erlassen,  welche 
demnächst  Unserer  getreuen  Provinzial- Ständeversammlung  für  das  Her- 
zogthum Holstein  zur  Begutachtung  vorzulegen  ist,  worauf  sodann  Unsere 
schliefsliche  Allerhöchste  Beschlufsnahme  erfolgen  wird. 
Wir  verfugen  und  gebieten  demnach  wie  folgt: 

Erster  Abschnitt. 
Von  der  Wechselfähigkeit 

§.  2.    Der  Wechselschuldner  haftet  für  die  Erfüllung  der  übernomme- 
nen Wechselverbindlichkeit  mit  seiner  Person  und  seinem  Vermögen. 
Jedoch  ist  der  Wechselarrest  nicht  zulässig: 

')  Ueber  die  deutsche  Wechselordnung  vcrgl.  auch  Handels-Archiv  Jahr- 
gang 1849  I.  S.  73;   Jahrg.  1850  S.  1,  33t  ;  Jahrg.  1851  1.  S.  22. 
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1)  l*g*n  die  Brbeo  einet  Wechselscbuldnera; 

2)  tos  Wechs  Verklärungen ,  welche  für  Corporationen  oder  andere  ju- 
ristische Personen,  für  Actiengesellschaften  oder  in  Angelegenheiten 
solcher  Personen,  welche  za  eigener  Vermögensverwaltung  unfähig 
sind,  von  den  Vertretern  derselben  ausgestellt  werden; 

3)  gegen  Fraoen,  wenn  sie  nicht  Handel  oder  ein  anderes  Gewerbe 
treiben; 

4)  gegen  Unsere  Cirilbeam te,  sofern  sie  nicht  Handel  und 
Gewerbe  treiben,  Geistliche  und  Schullehrer,  ungleichen 
im  Dienste  steh  ende  Militairpersonen,  wahrend  der  Dauer 
dies  A  E  igenschaft.. 

In  Ansehung  der  Wechselverbindlichkeiten  der  Stodi- 
renden  auf  der  Universität  zu  Kiel  kommen  die  Bestimmun- 
gen des  Creditedictt  vom  22.  Februar  1776  zur  Anwendung, 
und  Wechselverbindlichkeiten  derjenigen  Militairbeamten, 
welche  nur  mit  Rücklicht  auf  ihr  Amt  und  de  tten  Verwaltung 
anter  der  Militärgerichtsbarkeit  stehen,  sind  nach  den  in 
den  §§.2  und  14  der  Verordnung  vom  11.  Mai  1  798  ausge- 
sprochenen Grundsätzen  zu  beurtheilen. 

Zweiter  Abschnitt 

« 

Von  gezogenen  Wechseln. 
I.    Erfordernisse  eines  gezogenen  Wechsels. 

§.  7.  Alle  Wechsel,  in  welchen  keine  Pfand verschreibung 
enthalten  ist,  können  auf  ungestempeltem  Papier  ausgefer- 
tigt werden.  Werden  sie  aber  bei  einer  gerichtlichen  oder 
obrigkeitlichen  Behörde  prodncirt,  so  ist  ihnen,  insofern 
überhaupt  nach  den  bestehenden  Anordnungen  die  Verpflich- 
tung zum  Gebrauche  des  Stempelpapiers  begründet  ist,  eine 
Abschrift  auf  einem  Stempelbogen  der  zweiten  Klasse  nach 
der  Su  m  m en grÖ fse  hinzuzufügen. 

Diese  Vorschrift  leidet  auch  auf  die  im  Auslande  ausge- 
stellten Wechsel  Anwendung. 

V.    Annahme  (Acceptation). 

§.  25.  Ist  in  dem  Wechsel  ein  vom  Wohnorte  des  Bezogenen  ver- 
schiedener Zahlungsort  (§.4  No.  8)  angegeben  ( Domicilweclisel),  so  ist, 
in  so  fern  der  Wechsel  nicht  schon  ergiebt,  durch  wen  die  Zahlung:  am 
Zahlungsorte  erfolgen  soll,  dies  vom  Bezogenen  bei  der  Annahme  auf  dem 
Wechsel  zu  bemerken.  Ist  dies  nicht  geschehen,  so  wird  angenommen, 
dafs  der  Bezogene  selbst  die  Zahlung  am  Zahlungsorte  leisten  wolle. 

Der  Aussteller  eines  Domicilwechsels  kann  in  demselben  die  Präsen- 
tation zur  Annahme  vorschreiben.  Die  Nichtbeobachtung  dieser  Vorschrift 
hat  den  Verlust  des  Kegresses  gegen  den  Aussteller  und  die  Indossanten 
zur  Folge. 

Ein  auf  Altona,  zahlbar  Hamburg,  gezogener  Wechsel 
gilt,  wenn  nicht  ein  bestimmter  in  Hamburg  wohnhafter  Do- 
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ini  eil  tat  darauf  benannt  ist,  nicht  aUDomicilwechsel  und  ist 
daher  in  Altona  zur  Zahlung  zu  prasentiren.  Dasselbe  gilt 
auch  im  umgekehrten  Falle,  wenn  ein  Wechsel  auf  Hamburg, 
zahlbar  Altona,  gezogen  werden  sollte. 

VII.    Erfüllung  der  Wechselverbindlichkeit. 

I.  Zahlungstag. 

§.  33.  Ist  in  einem  Lande,  in  welchem  nach  altem  Style  gerechnet 
wird,  ein  in  Unserem  Herzogthum  Holstein  zahlbarer  Wechsel  nach 
.Dato  ausgestellt,  und  dabei  nicht  bemerkt,  dafs  der  Wechsel  nach  neuem 
Style  datirt  sei,  oder  ist  derselbe  nach  beiden  Stylen  datirt,^o  wird  der 
Verfalltag  nach  demjenigen  Kalendertage  des  neuen  Styles  berechnet,  wel- 
cher dem  nach  altem  Style  sich  ergebenden  Tage  der  Ausstellung  entspricht. 

2.  Zahlung. 

§.38.  Wenn  ein  Wechsel  auf  eine  fremde  Land  esm  ün  z  c 
lautet,  welche  in  Unserem  Herzogthum  Holstein  keinen  Um- 
lauf hat,  ohne  dafs  der  Aussteller  sich  dabei  des  Wortes 
„effektiv"  oder  eines  gleichlautenden  Ausdrucks  bedient, 
oder  eine  anderweitige  Bestimmung  über  die  Art  der  Bezah- 
lung getroffen  hat,  so  ist  die  W  echselsu  m  me  entweder  in  der 
im  Wechsel  benannten  Münze  oder  nach  dem  an  dem  betref- 
fenden Orte  bekannten,  zuletzt  in  Hamburg  notirten  Geld- 
cours,  oder,  wenn  solche  Notirung  in  Harn  bürg  nicht  statt- 
findet, nach  dem  sonst  dort  geltenden  kurzen  Cours  auf  den 
hauptsächlichsten  Wechselplatz  des  Landes,  welchem  jene 
Münze  angehört,  zu  leisten. 

Für  die  in  Altona  zahlbaren  Wechsel  richtet  sich  die  Be- 
rechnung nach  dem  zur  Verfallzeit  in  Hamburg  notirten 
Cours  und  gilt  überdies  die  Regel,  dafs  die  Zahlung,  wenn 
selbige  nicht  in  der  im  Wechsel  benannten  Münze  geleistet 
wird,  in  Hamburger  Banco  verlangt  werden  kann.  AufAltona 
gezogene  Bancowechsel  sind  durch  Abschreiben  an  der  Ham- 
burger Bank  zu  bezahlen. 

§.  40.  Der  Wechselschuldner  ist  nur  gegen  Aushändigung  des  quit- 
tirten  Wechsels  zu  bezahlen  verpflichtet 

Hat  der  Wechselschuldner  eine  Theilzahlung  geleistet,  so  kann  er  nur 
verlangen,  dafs  die  Zahlung  auf  den  Wechsel  abgeschrieben,  und  ihm 
Quittung  auf  einer  Abschrift  des  Wechsels  ertheilt  werde. 

Bei  einem  in  Altona  in  Hainburger  Banco  zahlbaren 
Wechsel  vertritt  die  auf  denselben  gesetzte  Anweisung,  an 
welches  Banco-Conto  der  Betrag  abgeschrieben  werden  soll 
(Bank-Indorso),  die  Stelle  der  vor  dem  Empfang  vorzuneh- 
menden Quittirung  des  Wechsels. 

VIII.    Kegrefs  Mangels  Zahlung. 
§.  53.    Durch  die  Bestimmungen  des  §  51  u.  52  No.  1  u.  3  wird  bei 
einem  Regresse  au!  einen  außerhalb  Unse  res  Herzog  thu  ms  Holstein 
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belegenen  Ort  die  Berechnung  höherer,  dort  zulässiger  Sätze  nicht 
ausgeschlossen. 

IX.  Intervention. 

1.  Ehrenannahme. 

§.  37.  Befindet  sich  auf  einem,  Mangels  Annahaie  protestirten  Wech- 
sel eine  auf  den  Zahlungsort  lautende  Nothadresse,  so  mufs,  ehe  Sicher- 
stetlung  verlangt  werden  kann,  die  Annahme  von  der  Nothadresse  gefor- 
dert wenlen. 

Unter  mehreren  Nothadressen  gebührt  derjenigen  der  Vorzug,  durch 
deren  Zahlung  die  meisten  Verpflichteten  befreit  werden. 

Diese  Vorschriften  gelten  auch  für  hamburgische  Noth- 
adressen, welche  sich  auf  einem  auf  Altona  gezogenen,  so- 
wie für  Altonaer  Nothadressen,  welche  sich  auf  einem  auf 
Hamburg  gezogenen  Wechsel  befinden. 

2.  Ehrunzahlung. 

§.  G3.  Belinden  sich  auf  dem  von  dem  Bezogenen  nicht  eingelösten 
Wechsel  oder  der  Copie  Nothadressen  oder  ein  Ehrenaccept,  welche  auf 
den  Zahlungsort  lauten,  so  mufs  der  Inhaber  den  Wechsel  spätestens  am 
zweiten  Werktage  nach  dem  Zahlungstage  den  sämmtlichen  Nothadressen 
und  dem  Ehrenacceptanten  zur  Zahlung  vorlegen  und  den  Erfolg  im  Pro- 
teste Mangels  Zahlung  oder  in  einem  Anhange  zu  demselben  bemerken 
lassen. 

Unterläfst  er  dies,  so  verliert  er  den  Regrefs  gegen  den  Adressanten 
oder  Honoraten  und  deren  Nachm. inner. 

Weiset  der  Inhaber  die  von  einem  anderen  Intervenieren  angebotene 
Khrenzahlung  zurück,  so  verliert  er  den  Regrefs  gegen  die  Naclimänner 
des  Honoraten. 

Auch  in  dieser  Beziehung  gelten  hamburgische  Noth- 
adressen oderEhrenaccepte,  welche  sich  auf  einem  auf  Al- 
tona gezogenen  Wechsel  befinden,  für  auf  den  Zahlungsort 
lautend,  und  dasselbe  ist  der  Fall  mit  Altonaer  Nothadres- 
sen oder  Elirenaccepten,  welche  sich  auf  einem  auf  Hamburg 
gezogenen  Wechsel  befinden. 

§.  64.  Dem  Ehrenzahler  mufs  der  Wechsel  und  der  Protest  Mangels 
Zahlung  gegen  Erstattung  der  Kosten  ausgehändigt  werden. 

Kr  tritt  durch  die  Khrenzahlung  in  die  Rechte  des  Inhabers  (§.  51 
und  53)  gegen  den  Honoraten,  dessen  Vormänner  und  den  Acceptanten. 

In  Altona  ist  es  nach  Mafsgabe  des  daselbst  bestehenden 
Gebrauchs  dem  Ebrenacceptanten  gestattet,  die  Zahlung 
auf  Verfall  auch  bereits  vor  erhobenem  Protest  zu  leisten. 
Kr  tritt  durch  solche  Zahlung  ebenfalls  in  die  Rechte  des 
Inhabers  gegen  den  Honoraten,  dessen  Vormänner  und  den 
Acceptanten  und  hat  sodann  die  zur  Ausübung  dieser  Rechte 
von  der  Wechselordnung  vorgeschriebenen  Förmlichkeiten 
an  der  Stelle  des  Inhabers  seinerseits  zu  erfüllen. 
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XI.   Abhanden  gekommene  Wechsel. 
§.  74.    Der  Eigentümer  eines  abhanden  gekommenen  Wechsels  kann 
die  Amortisation  desselben  bei  dem  Wechselgerichte  des  Zahlungs- 
ortes beantragen. 

Der  Antragende  mufs  eine  Abschrift  des  Wechsels  bei- 
bringen, oder  doch  den  wesentlichen  Inhalt  desselben  und 
alles  das,  was  das  Gericht  znr  Tollständigen  Erkennbarkeit 
für  nöthig  halt,  angeben,  auch  den  Besitz  und  Verlost  glaub- 
haft machen. 

Das  Gericht  erlafst  eine  öffentliche  Bekanntmachung,  in 
welcher  der  Wechsel  naher  beschrieben  und  der  unbekannte 
Inhaber  desselben  aufgefordert  wird,  binnen  einer  bestimm- 
ten Frist  den  Wechsel  dem  Gerichte  vorzulegen,  mit  der 
Verwarnong,  dafs  sonst  der  Wechsel  für  kraftlos  werde  e  r- 
klärt  werden.  Die  Aufforderung  wird  dreimal  in  drei  Zei- 
tungen, zwei  innerhalb  und  eine  aufs  er  halb  des  Herzogt  hu  ms 
Holstein  erscheinend,  eingeruckt.  Die  Frist  zur  Meldung 
wird  auf  mindestens  12  Wochen  von  der  letzten  Bekanntma- 
chung an  gerechnet,  bestimmt 

Wird  von  einem  Inhaber  der  Wechsel  vorgelegt,  so  ist 
dem  Antragsteller  hievon  Kenntnifs  zu  geben  und  ihm  zu 
uberlassen  sein  Recht  gegen  den  Inhaber  geltend  zu  machen. 
Meldet  sich  kein  Inhaber,  so  erklärt  das  Gericht  auf  weite- 
res Verlangen  *l  rs  Antragstellers  denWechsel  für  amortisirt. 

§.  75.  Nach  Einleitung  des  Amortisationsverfahren  kann  derEigen- 
thüiner  des  abhanden  gekommenen  Wechsels  vom  Acceptanten 
Zahlung  fordern,  wenn  er  bis  zur  Amortisation  des  Wechsels  Sicherheit 
bestellt  Ohne  eine  solche  Sicherheit«  b  e  Stellung  ist  er  nur  die  Deposition 
der  aus  dem  Accepte  schuldigen  Summe  bei  Gericht  oder  bei  einer  an- 
deren zur  Annahme  von  Depositen  ermächtigten  Behörde  oder  Anstalt  zu 
fordern  berechtigt. 

XV.  Aufserhalb  des  Herzogthums  Holstein  eingegangene 

Wechselverb  indlichkeiten. 

§.  8*.  Bei  wechselmäfsigen  Verpflichtungen,  die  aufserhalb  unseres 
Herzogthums  Holstein  eingegangen  werden,  kommen,  soweit  es  sich  nicht 
um  die  in  den  §§.  25,  38,  40,  57,  63  und  64  aufgenommenen  speciellen 
Bestimmungen  über  gewisse  wechselrechtliche  Verhältnisse  zwischen  der 
Stadt  Altona  und  Hamburg  handelt,  folgende  Grundsätze  zur  Anwendung. 

§.  87.  Die  Fähigkeit,  wechselmäfsige  Verpflichtungen  zu  übernehmen, 
wird  in  solchen  Fällen  nach  den  Gesetzen  des  Landes  beurtheilt, 
welchem  der  sich  Verpflichtende  angehört  Jedoch  wird  Der- 
jenige, der  nach  seinen  Landesgesetzen  nicht  wechselfähig 
ist,  durch  Uebernahme  von  Wechselverbindlichkeiten  in  Unserem  Herzog- 
thum Holstein  verpflichtet,  insofern  er  nach  der  in  demselben  gel- 
tenden Gesetzgebung  wechselfähig  ist. 
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§.  88.  Die  wesentlichen  Erfordernisse  eines  aofserhalb  Unseres 
Herzogthums  Holstein  ausgestellten  Wechsels,  so  wie  jeder 
anderen  ausserhalb  desselben  ausgestellten  Wechselerklärung,  werden  nach 
den  Gesetzen  des  Ortes  beurtheilt,  an  welchem  die  Erklärung  erfolgt  ist. 

Entsprechen  jedoch  die  aufserhalb  Unseres  Herzogthums 
Ilolstein  geschehenen  Wechselerklärungen  den  Anforderungen  der  i  n 
demselben  geltenden  Gesetzgebung,  so  kann  daraus,  dafs  sie  nach 
anderen  Gesetzen  mangelhaft  sind,  kein  Einwand  gegen  die  Rechtsver- 
biadlichkeit  der  später  in  Holstein  auf  den  Wechsel  gesetzten  Erklä- 
rungen entnommen  werden. 

Gleicherweise  haben  Wechselerklärungen,  durch  welche  sich 
aufserhalb  Unseres  Herzogthums  Holstein  ein  HoUteiner  einem  anderen 
Holsteiner  verpflichtet,  Wechselkraft,  wenn  sie  auch  nur  den  Anforderungen 
der  in  diesem  geltenden  Gesetzgebung  entsprechen. 

§.  89.  TJeber  die  Form  der  mit  einem  Wechsel  an  einem  aufser- 
halb Unseres  Herzogthums  Holstein  belegenen  Platze  zur  Aus- 
übung oder  Erhaltung  des  Wechselrechts  Torzunehmenden  Handlungen  ent- 
scheidet das  an  diesem  Platze  geltende  Recht 

XVI.  Protest. 

§.  90.  Der  Wechselprotest  ist  von  einem  Öffentlichen 
Notar  oder  von  einem  das  Richteramt  bekleidenden  Beamten,  welcher 
aber  nicht  der  Wechselrichter  des  Orts  sein  darf,  oder  dem 
Stadtse  creta ir  in  den  Städten  oder  den  mit  Königlicher  Be- 
stallung versehen  en  Actuaren  u  nd  Kirchspiel  vögten  in  den 
Landdistrikten  aufzunehmen.  Der  Zuziehung  von  Zeugen  oder 
eines  Protokollführers  bedarf  es  dabei  nicht. 

Insoweit  die  Vorschriften  über  den  Gebrauch  des  Stem- 
pelpapiers in  Betracht  kommen,  ist  der  Protest  auf  einem 
Stempelbogen  2.  Classe  No.  4  ohne  Rücksicht  auf  die  Sum- 
mengrofse  auszufertigen. 

§.  91.    Der  Protest  mufs  enthalten: 

1)  eine  wörtliche  Abschrift  des  Wechsels  oder  der  Copie  und  aller  dar- 
auf befindlichen  Indossamente  und  Bemerkungen; 

2)  den  Namen  oder  die  Firma  der  Personen,  für  welche  und  gegen 
welche  der  Protest  erhoben  wird; 

3)  das  an  die  Person,  gegen  welche  protestirt  wird,  gestellte  Begehren, 
ihre  Antwort  oder  die  Bemerkung,  dafs  sie  keine  gegeben  habe  oder 
nicht  anzutreffen  gewesen  sei; 

4)  die  Angabe  des  Ortes,  sowie  des  Kalendertages,  Monats  und  Jahres, 
an  welchem  die  Aufforderung  (No.  3)  geschehen  oder  ohne  Erfolg 
versucht  worden  ist; 

5)  im  Falle  einer  Ehrenannahme,  oder  einer  Ehrenzahlung,  die  Erwäh- 
nung, von  wem,  für  wen  und  wie  sie  angeboten  und  geleistet  wird; 

6)  die  Unterschrift  des  Notars  oder  des  Beamten,  welcher  den  Pro- 
test aufgenommen  hat,  mit  Beifügung  des  AmUsiegels. 
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XVII.    Ort  und  Zeit  für  Präsentation  und  andere  im  Wechselverkehr 

vorkommende  Handlungen. 
§.  93.     Verfallt  der  Wechsel  an  einem  Sonntage  oder  allgemeinen 
Feiertage,  so  ist  der  nächste  Werktag  der  Zahlungstag.    Aach  die  Heraus- 
gabe eines  Wechsel -Duplicats,  die  Erklärung  über  die  Annahme,  sowie 
jede  andere  Handlung,  können  nur  an  einem  Werktage  gefordert  werden. 
Fällt  der  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Vornahme  einer  der  vorstehenden 
Handlungen  spätestens  gefordert  werden  mufste,  auf  einen  Sonntag  oder 
allgemeinen  Feiertag,  so  mufs  diese  Handlung  am  nächsten  Werktage  ge- 
fordert werden.  Verfällt  ein  in  Altona  in  Banco  zahlbarer  Wech- 
sel während  der  Zeit  des  Hamburger  Bankschlusses,  so  ist 
der  nächste  Werktag,  an  welchem  die  Bank  wieder  geöffnet 
ist,  der  Zahltag. 

In  Altona  mufs  der  Betrag  in  Disconto  genommener 
Bancowechsel  am  Tage  der  Ueberlieferung,  der  Betrag  ge- 
kaufter Wechsel  auf  auswärtige  Plätze  am  nächstfolgenden 
Werktage  bezahlt  werden.  Gegen  die  Säumigen  findet,  vor- 
behältlich  eines  nach  den  Umständen  eintretenden  Straf- 
verfahrens, die  schleunigste  gerichtliche  Procedur  statt. 

§.  96.  Fällt  der  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Protesterhe- 
bung spätestens  geschehen  mufste,  auf  einen  Son  ntag  oder 
allgemeinen  Feiertag,  so  mufs  sie  am  nächsten  Werktag  statt- 
finden. 

Wechselproteste  dürfen  nur  bis  7  Uhr  Abends  erhoben 
werden,  es  sei  denn,  dafs  derProtestat  mit  der  späteren  Kr- 
hebung  sich  einverstanden  erklärt,  was  im  Protokoll  zu  be- 
merken ist. 

Dritter  Abschnitt. 

Von  eigenen  Wechseln. 

§.  102.  Nachstehende,  in  diesem  Gesetze  für  gezogene  Wechsel  ge- 
gebene Vorschriften  gelten  auch  für  eigene  Wechsel: 

1)  die  §§.5,  7  und  8  über  die  Form  des  Wechsels  und  Verpflich- 
tung zum  Gebrauch  des  Stempelpapiers; 

2)  die  §§.  10 — 18  über  das  Indossament; 

3)  diu  §§.  20  und  21  über  die  Präsentation  der  Wechsef  auf  eine  Zeit 
nach  Sicht  mit  der  Mafsgabe,  dafs  die  Präsentation  dem  Aussteller 
geschehen  mufs; 

4)  der  §.  30  über  den  Sicherheitsregrefs  mit  der  Mafsgabe,  dafs  der- 
selbe im  Falle  der  Unsicherheit  des  Ausstellers  stattfindet; 

5)  die  §§.31 — 41  über  die  Zahlung  und  die  Befugnifs  zur  Deposition 
des  fälligen  Wechselbetrages  mit  der  Mafsgabe,  dafs  letztere  durch 
den  Aussteller  geschehen  kann; 

6)  die  §§.-42  und  43,  sowie  die  §§.  46 —  36  über  den  Kegrefo  Mangels 
Zahlung  gegen  die  Indossanten  . 

7)  die  §§.  63 — 66  über  die  Ehrenzahlung; 
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8)  die  §§.  71—73  über  Hie  Copieen; 

9)  die  §§.  74  —  78  über  abhanden  gekommene  und  falsche  Wechsel  mit 
der  Mafegabe,  dafs  im  Falle  des  §.75  die  Zahlung  durch  den  Aus- 
steller erfolgen  mols; 

10)  die  §§.  80-99  über  die  allgemeinen  Grundsätie  der  Wechselverjäh- 
rung, die  Verjährung  der  Regrersansprüche  gegen  die  Indossanten, 
das  Klagerecht  des  Wechselgläubigers,  die  auf  serhalb  des  Her- 
zogthums  Holstein  eingegangenen  Wechselverbindlich- 
keiten, den  Protest,  den  Ort  und  die  Zeit  für  die  Präsentation  und 
andere  im  Wechselverkehr  vorkommende  Handlungen,  so  wie  über 
mangelhafte  Unterschriften. 

18. 

Bekanntmachung  für  das  Herzogthum  Holstein,  betreffend 
das  Münz-  und  Geldwesen.    Vom  31.  März  1853. 

(Altonaer  Zeitung  vom  9.  April  1853.) 

Mittelst  Allerhöchster  Resolution  vom  23.  Marz  d.  J.  haben  Sc.  Ma- 
jestät der  König  Allergnädigst  einige  vom  Finanzministerio  einge- 
reichte, eine  vorläufige  Ordnung  des  Münz-  und  Geldwesens  im  Herzog- 
thum Holstein  bezweckende  Allerunterthänigste  Vorschläge  zu  approbiren, 
so  wie  auch  das  Ministerium  zu  beauftragen  geruht,  eine  desfällige  Be- 
kanntmachung darüber  zu  erlassen.  • 

In  Üebereinstimmung  hiemit  wird  zur  Nachricht  für  alle  ßeikommende 
bekannt  gemacht: 

1)  Sämmtliche  seit  dem  23.  März  1848  erlassene  und  In  Herzogthum 
Holstein  annoch  factisch  geltende  Verfügungen,  das  Münz-  und  Geld- 
wesen betreffend,  sind  aufgehoben,  und  ist  es  in  Zukunft  in  üeber- 
einstimmung mit  der  Verordnung  vom  26.  Juni  1844,  betreffend  die 
Münzsorten,  in  welchen  die  verschiedenen  Zahlungen  an  die  König- 
lichen Kassen  und  im  Privatverkehr  zu  leisten  sind,  zu  verhalten, 
jedoch  mit  folgenden  Modificationen : 

a)  Die  mit  Allerhöchster  Genehmigung  anstatt  der  früheren  soge- 
nannten Kassenscheine  ausgestellten  Kassen-Anweisungen  sollen, 
bis  sie  nach  und  nach  eingelöst  werden,  künftig  in  allen 
Zahlungen  bei  den  Königlichen  Kassen  nach  ihrem  vollen  Nenn- 
Werthe  gehen  und  gelten. 

b)  Die  Zettel  der  Nationalbank  in  Kopenhagen  sollen  bei  allen  Kö- 
niglichen Hebungen  gleich  baarern  Silber  angenommen  werden. 

c)  Bis  zum  Ausgang  des  Juni-Monats  dieses  Jahres  soll  es  fernerhin 
gestattet  sein,  die  nach  dem  14-Thalerfufs  ausgeprägten  preufsi- 
schen  Silberthaler  zu  40  Sh.  Cour,  oder  1  Ruth.  32  Bsh.  bei  den 
Königlichen  Hebungen  in  Holstein  entgegenzunehmen  ;  vom  1.  Juli 
dieses  Jahres  aber  tritt  die  Bestimmung  der  Königlichen  Reso- 
lution vom  23.  Februar  1848   wieder  in  Wirksamkeit,  zufolge 
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welcher  diese  Thaler  nur  zu  39  Sh.  oder  1  Rbth.  28*  Bsh.  ange- 
nommen werden  dürfen,  welche  Bestimmung  jedoch  nur  bis 
Ausgang  des  Jahres  1853  Gültigkeit  hat,    nach  welchem 
Zeitpunkte  überhaupt  keine  fremde  Münze  in  Königlichen  Zah- 
lungen entgegengenommen  werden  darf. 
2)  Die  Prägungskosten  bei  der  Münze  in  Altona  —  darunter  Abgang, 
Schmelz-  und  Probirgeid,  so  wie  der  Preis  des  Legirungskupfers  in- 
begriffen —  werden  für  ganze  Species  auf  '  pCt.  und  für  Reichs- 
bankthaler  auf  1  pCt.  herabgesetzt. 
Wornach  Alle,  die  es  angeht,  sich  zu  richten  haben. 
Königliches  Finanzministerium  zu  Kopenhagen,  den  31.  März  1853. 

W.  C.  R.  Sfonnbck. 

(L.  S.)  Dorph. 

■ 

19. 

Patent  vom  8.  April  1853,  betreffend  den  Anschiufs  des 
Fürstenthums  Lübeck  an  das  Zoll-  und  Brennsteuer-System 

des  Herzogthums  Holstein. 

(Altonaer  Zeitung  vom  21.  April  1853.) 

Wir  FREDRRIK  dbr  Siebente,  von  Gottes  Gnaden,  König  zu 
Dänemark,  der  Wenden  und  Gothen,  Herzoo  zo  Schleswig, 
Holstein,  Stormarn,  der  Dithmarschen  und  zu  Lauenburg, 
wie  auch  zu  Oldenburg  btc.  btc 
Thun  kund  hiemit: 
Wir  haben  Uns  Allerhöchst  bewogen  gefunden,  mit  Seiner  Königlichen 
Hoheit  dem  Grofsherzoge  von  Oldenburg  eine  Vereinigung  wegen  An- 
schlusses des  Fürstenthums  Lübeck  an  das  künftige  Zoll- und  Brennsteuer- 
System  des  Herzog thu ms  Holstein  einzugehen  und  lassen  den  in  dieser 
Beziehung  von  den  Bevollmächtigten  abgeschlossenen  Vertrag,  nachdem 
die  darüber  ausgestellten  Ratifikationsurkunden  gegenseitig  ausgewechselt 
und  die  im  Uebrigen  vorbehaltenen  Vorbedingungen  für  die  Ausführung 
des  Vertrages  erfüllt  worden  sind,  hiedurch  zur  öffentlichen  Kunde  gelangen. 

Wornach  Alle,  die  solches  angeht,  sich  allerunterthanigst  zu  achten 
haben. 

Gegeben  auf  Unserem  Schlosse  Christiansburg,  den  8.  April  1853. 
Urkundlich    unter   Unserem   Königlichen  Handzeichen 
und  beigedruckten  Insiegel. 

FREDKRIK  R. 
(L.  S.) 

W.  C.  K.  Sponnbck. 
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Vertrag 

zwischen  Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Dänemark  einerseits  and  Seiner 
Königlichen  Hoheit  dem  Grofsherzoge  von  Oldenburg  andererseits,  be- 
treffend den  Anschlufs  des  Fürsten thu ms  Lübeck  an  das  Zoll-  and  Brenn- 
steuer-System des  Herzogthums  Holstein. 
Seine  Majestät,  der  König  von  Dänemark  etc.  etc. 
einerseits 

and  Seine  Königliche  Hoheit,  der  Grofsherzog  von  Olden- 
burg etc.  etc. 

andererseits 

haben,  von  dem  Wunsche  geleitet,  mit  Rücksicht  auf  die  für  das  Herzog- 
(i'i um  Holstein  beabsichtigte  anderweitige  Organisation  des  Zollwesens, 
ihren  Unterthanen  auch  fernerhin  die  Vortheile  eines  gegenseitigen  freien 
Handels  und  Verkehrs  zu  sichern,  zur  Erreichung  dieses  Zwecks  Unter- 
handlungen eröffnen  lassen  und  zu  denselben  bevollmächtigt,  etc. 
von  welchen  Bevollmächtigten ,  in  Gemäfsheit  der  ihnen  ertheilten  Voll- 
machten and  Instruktionen,  unter  dem  Vorbehalte  der  Ratifikation,  nach- 
stehender Vertrag  verabredet  and  geschlossen  worden: 

Art.  1.  Seine  Königliche  Hoheit,  der  Grofsherzog  von  Oldenburg, 
treten  für  Höchst  Sich,  Höchst  Ihre  Erben  und  Nachkommen  in  der  Re- 
gierung des  Fürstenthums  Lübeck  mit  diesem  Fürstenthum,  unbeschadet 
Höchst  Ihrer  Landesherrlichen  Hoheitsrechte,  dem  Zoll-  und  Brennsteuer- 
Systetn  des  Herzogthums  Holstein,  wie  solches  gemeinschaftlich  für  das 
Königreich  Dänemark,  für  das  Herzogthum  Schleswig  und  für  das  Herzog- 
tum Holstein  beabsichtigt  wird,  bei.  t 

Art.  2.  Als  Folge  lue  von  wird  nicht  allein  ein  völlig  zollfreier  Ver- 
kehr zwischen  dem  Herzogthum  Holstein  und  den  mit  diesem  zu  einem 
Zollverein  jetzt  und  künftig  verbundenen  fremden  Gebietsteilen  einerseits, 
so  wie  dem  Fürstenthum  Lübeck  andererseits  stattfinden,  sondern  es  wird 
auch  für  den  Verkehr  des  Fürstenthums  Lübeck  nach  und  von  dem  König- 
reich Dänemark  und  dem  Herzogthum  Schleswig  dieselbe  Zollireiheit  zu- 
gesichert, welche  für  den  Verkehr  des  Herzogthums  Holstein  nach  und  von 
diesen  Landestheilen  stattfinden  wird. 

Art.  3.  Seine  Königliche  Hoheit,  der  Grofsherzog,  werden  demgema'fa 
im  Fürstenthum  Lübeck  die  Regelung  der  Eingangs-,  Ausgangs-  und 
Durchgangs -Abgaben,  der  Spielkartenstempel- Abgabe,  sowie  der  Brenn- 
steuer, in  Uebereinstimmung  mit  den  für  das  Herzogthum  Holstein  erge- 
henden, der  Grofsherzoglichen  Regierung  in  ihren  Grundzügen  mitgeteil- 
ten Gesetzen,  Tarifen,  Verordnungen  und  sonstigen  administrativen  Be- 
stimmungen eintreten  lassen  und  zu  diesem  Zwecke,  soweit  dieses  nicht 
insbesondere  durch  die  Grofsherzogliche  Zollverordnung  vom  6.  Februar 
1839  und  deren  spätere  Abänderungen  bereits  geschehen,  die  erforderlichen 
Bestimmungen  erlassen. 

Art.  4.  Etwaige  künftige  Abänderungen  dieser  gesetzlichen  admi- 
nistrativen Bestimmungen  (Art.  1  und  3),  welche  der  Uebereinstimmung 
wegen  auch  im  Fürstenthum  Lübeck  zur  Anwendung  kommen  müssen, 
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bedürfen  der  Zustimmung  der  Grofsherzoglichcn  Regierung  nicht,  wenn 
solche  Abänderungen  keine  Erhöhung  der  Brennsteuer,  keine  durchgrei- 
fende principielle  Veränderung  des  vereinbarten  Zolltarifs  enthalten,  für 
das  Holsteinische  Zollvereinsgebiet  allgemein  getroffen  werden  und  endlich 
dem  Staatsgrundgesetze  des  Grofsherzogthums  Oldenburg  nicht  wider- 
streiten. 

Art.  5.  Zur  Herbeiführung  eines  übereinstimmenden  geregelten  Ver- 
fahrens wollen  Seine  Königliche  Hoheit,  der  Grofsherzog,  die  Verwaltung 
des  Zollwesens,  des  Spielkartenstempels  und  der  gleichzeitig  einzuführen- 
den Brennsteuer  der  Regierung  Seiner  Majestät  des  Königs  von  Dänemark 
überlassen,  welche  daher  sämmtliclie  desfällige  im  Fiirstenthum  Lübeck  zur 
Erhebung  kommenden  Intraden  erhebt,  dagegen  aber  alle  und  jede  mit  der 
Verwaltung  dieser  Steuerbranchen  verbundenen  Ausgaben  bestreitet.  Von 
Seiten  Seiner  Majestät  des  Königs  von  Dänemark  wird  diese  Verwaltung 
dem  Königlichen  Finanzministerium  in  Kopenhagen  übertragen  werden, 
unter  dessen  Oberaufsicht  das  Königliche  Generalzolldirektoriat  die  un- 
mittelbare Leitung  des  Zollwesens  ausführen  wird. 

Art  6.  Seine  Majestät  der  König  von  Dänemark  verpflichten  sich 
dagegen,  von  dem  Ertrage  der  Eingangs-,  Durchgangs-  und  Ausgangs- 
Abgabe,  sowie  der  Kartenstempel -Abgabe  und  der  Brennst«  u*  r  jährlich 
an  das  Fürstenthum  Lübeck  auf  jeden  Kopf  seiner  Bevölkerung,  welche 
gegenwärtig  nach  der  im  Jahre  1850  vorgenommenen  Zählung  zu  2'2,H6 
Seelen  angenommen  und  auf  Grund  einer  jedes  dritte  Jahr,  zum  ersten 
Mal  gegen  Ablauf  des  Jahres  1855,  zu  wiederholenden  Zählung  von  Neuem 
ermittelt  werden  wird,  eine  feststehende  Summe  von  Zwei  Thalern  nach 
dem  Münzfufs  von  11  Rthlr.  27  Sh.  Cour,  auf  die  Mark  fein  gerechnet,  und 
zwar  ohne  Rücksicht  auf  den  Betrag  sowohl  der  zur  Erhebung  gekomme- 
nen Intraden,  als  der  verausgabten  Verwaltungskosten,  auskehren  zu  lassen. 

Die  dem  Fürstenthum  Lübeck  hiernach  jährlich  zukommende  Adver- 
sionalsumme  soll  in  vierteljährigen  Raten  an  die  Landeskasse  desselben 
in  Eutin  baar  ausgezahlt  werden. 

Bei  den  Volkszählungen  im  Fürstenthum  Lübeck  werden  diejenigen 
Principien  befolgt  werden,  welche  für  die  am  1.  Februar  1845  im  Herzog- 
thum Holstein  und  im  Fürstenthum  Lübeck  beschaffte  Volkszählung  norm- 
gebend waren.  Eine  Aenderung  dieser  Principien,  wodurch  ein  abwei- 
chendes Resultat  erzielt  wird,  setzt  die  Zustimmung  der  Königlichen  Re- 
gierung voraus.  Nach  jedesmaliger  Volkszählung  wird  die  Grofsherzoglicho 
Regierung  dem  Königlichen  Finanzministerium  eine  beglaubigte  Abschrift 
der  speziellen  Zählungslisten,  nebst  den  Grundsätzen,  welche  dabei  befolgt 
worden,  übersenden. 

Art.  7.  Die  Erhebung  und  Berechnung  der  Zollabgaben,  der  Spiel- 
kartenstempelabgabe  und  der  Brennsteuer  im  Fiirstenthum  Lübeck  geschieht 
in  derselhen  Münze  wie  bisher  und  kommt  dasselbe  Maars  und  Gewicht 
wie  im  Herzogthum  Holstein  zur  Anwendung.  Der  Königlichen  Regierung 
bleibt  es  vorbehalten,  das  Wertliverhältnifs  der  sonstigen  Münzen  zu  der 
tarifmäfsigen  Münze  festzusetzen,  wie  auch  zu  bestimmen,  in  welchem 
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Verbaltnifs  Scheidemünze  bei  der  Hebung  zugelassen  werden  soll.  Soweit 
erforderlich,  wird  das  Verhältnis  der  verschiedenen  Münzen,  Maafse  und 
Gewichte  durch  Reduktionstabellen  bekannt  gemacht  werden. 

Art.  8.  Seine  Königliche  Hoheit,  der  Grofsherzog,  wollen  der  Re- 
gierung Seiner  Majestät  des  Königs  von  Dänemark,  im  Hinblick  auf  die 
derselben  übertragene  Verwaltung,  auch  die  Ernennung,  Versetzung  und 
Entlassung  des  erforderlichen  Beamtenpersonals,  nach  Marsgabe  der  defs- 
balb  getroffenen  näheren  Uebereinkunft,  übertragen. 

Art.  9.    Zollbeamte,  welche  vor  ihrer  Anstellung  nicht  bereits  Olden- 
burgische Unterthanen   waren   und   erst  vermöge  ihrer  Anstellung  ihren 
Wohnsitz  im  Fiirstenthum  Lübeck  genommen  haben,  sind,  so  lange  dieses 
Verhältnifs  dauert,  den  Oldenburgisclien  Gesetzen  und  Anordnungen  unter- 
worfen, jedoch  wird  rücksichtlich  ihrer  und  ihrer  Söhne  Militairpflichtig- 
keit  und  ihrer   und  der  Ihrigen  Heimathsrechte  in  ihren  ursprünglichen 
Verhältnissen  nichts  geändert.   Hört  daher  die  Anstellung  solcher  Individuen 
im  Fürstentum  Lübeck  aus  irgend  einem  Grunde  auf  und  werden  selbige 
nicht  vielleicht  nach  Entlassung  ans  dem  Unterthanen- Verbände  ihrer  bis- 
herigen Landesherrschaft  von  der  Grofsherzoglich  Oldenburgisclien  Regie- 
rung als  Landes -Unterthanen  aufgenommen  oder  auf  sonstige  Weise  zu 
einem   längeren  Aufenthalt  berechtigt,  so  haben  dieselben  nach  erfolgter 
Enthebung  ihrer  Dienstpflichten,  ohne  irgend  «  inigen  Anspruch  auf  Pensio- 
nirung  oder  Unterstützung  an  die  Grofsherzoglich  Oldenburgische  Staats- 
regierung, mit  ihren  Ehefrauen,  Kindern  und  sonstigen  Angehörigen  das 
Fürstenthum  Lübeck  zu  verlassen  und  in  ihre  frühere  Heimath  zurück- 
zukehren. 

Ein  Gleiches  soll  alsdann  geschehen,  wenn  ein  solcher  Beamter  mit 
Tode  abgehet,  von  Seiten  seiner  Ehefrau,  Kinder  und  Angehörigen. 

Art.  10.  Sämmtliche  in  dem  Fürstenthum  Lübeck  angestellte  Zoll- 
beamte stehen  in  allen  Privat-  und  bürgerlichen  Angelegenheiten,  sowie 
bei  allen  sogenannten  gemeinen  Vergehen  und  Verbrechen,  ungleichen  bei 
eigentlichen  Dienstvergehen  und  Dienstverbrechen,  unter  den  Grofsherzog- 
lich Oldenburgischen  Gesetzen  und  Gerichtsbehörden,  in  allen  eigentlichen 
Dienstangelegenheiten  sind  dieselben  der  Regierung  Seiner  Majestät  des 
Königs  von  Dänemark,  kraft  der  derselben  hiedurch  von  Seiten  Seiner 
Königlichen  Hoheit  dem  Grofsherzog  von  Oldenburg  ertheilten  besonderen 
Ermächtigung,  unterworfen,  und  können  daher  auch  in  den  Fällen,  wo  sie 
sich  diseiplinarisch  zu  strafende  Dienstwidrigkeiten  zu  Schulden  kommen 
lassen,  von  der  Königlichen  Regierung  nach  den  desfalls  geltenden  Be- 
stimmungen zur  diaeiplinarischen  Untersuchung  und  Bestrafung  gezogen 
werden,  falls  die  genannte  Regierung  es  nicht  vorziehen  möchte,  die  Sache 
den  Oldenburgischen  Gerichten  zu  überweisen. 

Machen  die  Umstände  es  nöthig,  bei  gemeinen  Vergehen  oder  Ver- 
brechen oder  auch  bei  eigentlichen  Dienstvergehen  und  Verbrechen  gegen 
die  beim  Zollwesen  Angestellten  eine  förmliche  gerichtliche  Untersuchung 
einleiten  oder  Verhaftung  eintreten  zu  lassen,  so  ist  davon  sofort  dem 
HanrfaU-ArchiT  II.  Gesettgebung.  3 
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Königlichen  Finanz-Ministerium,  sofern  demselben  die  Sache  nicht  bekannt, 
Anzeige  zu  machen,  damit  dasselbe  das,  was  das  Interesse  des  Zolldienstes 
erheischt,  dabei  wahrnehmen  könne. 

Auch  soll  bei  eigentlichen  Dienstvergehen  oder  Dienstrerbrechen  jedes- 
mal, vor  dem  Schlufs  der  gerichtlichen  Untersuchung  und  wo  möglich  bei 
der  Krmittelang  des  Thatbestandes,  ein  von  der  Königlichen  Regierang 
entweder  ein  für  allemal  oder  für  den  vorgekommenen  einzelnen  Fall  er» 
nannter  Kommissarius  mit  Beinein  auf  die  Sache  bezuglichen  Gutachten 
gehört  und  selbiges  angemessen  berücksichtigt  werden. 

Vorstehende  Bestimmungen  finden  auf  die  im  Fiirstenthum  Lübeck 
stationirten  Zollgensd'armen  nur  insoweit  ihre  Anwendung,  dafs  diese  zwar 
den  Königlichen  Militairgesetzen  unterworfen  bleiben,  jedoch  für  Ueber- 
schreitungen  ihrer  Amtsbefugnisse  ihren  militärischen  Gerichtsstand  vor 
dem  Grofsherzoglichen  Garnisonsgerichte  zu  Kutin  erhalten.  Diesem  Ge- 
richte wird  in  solchen  Fällen  Königlicher  Seits  ein  Auditeur  oder  sonstiger 
Commissair  mit  berathender  Stimme  beigeordnet,  welcher,  falls  es  ge- 
wünscht wird,  den  Vortrag  in  der  Sache  zu  erstatten  hat.  Bei  etwanigen 
Confiicten  mit  den  Steuerpflichtigen  haben  übrigens  die  Zollgensd'armen, 
im  Fall  kein  Ofüzier  zugegen  ist,  vorläufig  den  Anordnungen  der  Civil- 
obrigkeit  Folge  zu  leisten,  bei  Anwesenheit  eines  Offiziers  verbleibt  die- 
sem jedoch  das  Commando  und  hat  die  Civilobrigkeit  an  den  Offizier  sich 
zu  wenden. 

Art.  11.  Hinsichtlich  der  Zollstrafen  und  des  Verfahrens  in  Zolt- 
contraventions-  und  Strafsachen  kommen  im  Fürstenthum  Lübeck  diejeni- 
gen Bestimmungen  und  Vorschriften  in  Anwendung,  welche  daselbst  in 
Uebereinstimmung  mit  den  für  das  Herzogthum  Holstein  geltenden  Vor- 
schriften erlassen  sind  und  künftig  erlassen  werden  möchten,  mit  der  Mafs- 
gabe  jedoch,  dafs  das  Königliche  Finanzministerium,  respektive  das  König- 
liche Generalzolldirektorat  in  Kopenhagen,  allenthalben  an  die  Stelle  der 
Grorsherzoglichen  Oberzollbehörde  in  Eutin  tritt  und  dafs  den  Betheiligten 
die  Wahl  zwischen  der  Erledigung  der  Sache  im  administrativen  oder  ge- 
richtlichen Wege  auch  in  dem  Falle  unbenommen  bleibt,  wenn  die  gesetz- 
liche Strafe  die  Summe  von  10  Reichsthaler  nicht  übersteigt.  Auch  wird 
hierdurch  vereinbart,  dafs  die  Angehörigen  des  Fürstentums  Lübeck  bei 
ihren  Eingaben  an  die  Königlichen  Behörden  von  dem  Gebrauche  des 
Königlichen  Stempelpapiers  befreit  sein  sollen. 

Art.  12.  Das  Begnadigung»-  und  Strafrerwandlungsrecht  wird  in  An- 
sehung der  ron  den  Grofsherzoglichen  Gerichten  erkannten  Strafen  von 
Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Grofeherzog  von  Oldenburg  ausgeübt.  In 
Ansehung  der  Königlicher  Seits  erkannten  Strafen  steht  das  Begnadigungs- 
und Strafrerwandlungsrecht  Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Dänemark  zu. 

Die  Zollstrafgelder  sowie  die  confiscirten  Gegenstände  oder  deren 
Werth  fallen,  abgesehen  von  dem  Antheil  der  Anhalter  oder  Denunzianten, 
künftig  in  die  Königliche  Staatskasse. 

Art.  13.  Die  mit  der  Untersuchung  und  Bestrafung  der  Zoll-  und 
Brennsteuer-Contraventionen  beauftragten  Behörden  des  einen  Staats  sollen 
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den  in  einer  solchen  Angelegenheit  an  sie  ergehenden  Requisitionen  der- 
artiger Behörden  des  ander  n  Staats  sowohl  in  Beziehung  auf  die  Sisti- 
rung  Her  Contravenienten,  dieselben  mögen  nun  Unterthanen  eines  fremden 
Staats  oder  eines  der  contrahirenden  Staaten  sein,  vor  der  requirirenden 
Behörde,  als  auf  die  Beitreibung  und  Ablieferung  der  von  denselben  in 
Folge  gefällter  Erkenntnisse  zu  erlegenden  Gelder,  oder  auch  auf  die  Be- 
schlagnahme und  Auslieferung  zur  Ermittelung  des  Thatbestandes  erforder- 
licher oder  bereits  Tür  contiscirt  erklärter  Contraventions- Gegenstande, 
oder  auf  Vollziehung  der  statt  der  Geldstrafen  gesetzlich  eintretenden 
körperlichen  Strafen,  stets  auf  das  Bereitwilligste  genügen. 

Art.  14.  Die  Vollziehung  der  von  einem  zahlungsunfähigen  Contra- 
venienten zu  erleidenden  körperlichen  Strafe  soll  jedes  Mal  der  Behörde 
desjenigen.  Landes  zustehen,  in  welchem  derselbe  als  domicilirter  Unterthan 
zu  betrachten  ist. 

Ist  der  Contravenient  Unterthan  eines  fremden  Staates,  so  soll  er  im 
Fall  der  Betretung  im  Fürstenthum  Lübeck  an  diejenige  Königliche  Be- 
hörde, welche  die  Untersuchung  geführt  hat,  auf  vorgängige  Requisition 
sofort  ausgeliefert  werden. 

Die  Kosten  der  Detention  des  Inhaftirten  sowie  etwanige  in  dieser 
Veranlassung  erwachsende  haare  Auslagen  fallen  bei  Zahlungsunfähigkeit 
des  Uebertreters  der  Königlichen  Staatskasse  zur  Last. 

Art.  15.  Die  Grofsherzoglichc  Regierung  verpflichtet  sich  noch  ins- 
besondere, durch  alle  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mittel  die  Königliche  Re- 
gierung in  der  Entdeckung  von  Zoll-  und  Brennerei-Contraventionen  und 
Unterdrückung  des  Schleichhandels  bereitwilligst  zu  unterstützen. 

Vornehmlich  sollen  die  obrigkeitlichen  Behörden  des  Fürstenthums 
Lübeck  verpflichtet  sein: 

1)  die  von  den  Zollbeamten  nach  §.286  der  Königlichen  Zollverordnung 
und  des  §.  136  der  Grofsherzoglichen  Zollverordnung  angebrachten 
Denunciationen  fördersamst  zur  Untersuchung  zu  ziehen,  und 

2)  bei  den  nach  den  bestehenden  oder  künftig  zu  erlassenden  Anord- 
nungen zulässigen  Haussuchungen  in  Veranlassung  von  begangenen 
oder  vermutheten  Defrauden  den  Zollbeamten  auf  das  Bereitwilligste 
den  nöthigen  Schutz  und  Beistand  zu  leisten. 

Art.  16.  Den  im  Herzogthum  Holstein  stationirten  Zollbeamten  und 
Zollgensd'armen  soll  es  gestattattet  sein,  die  Spuren  verübter  Zollcontra- 
ventionen  auch  in  das  Gebiet  des  Fürstenthums  Lübeck,  ohne  Beschränkung 
auf  eine  gewisse  Strecke,  zu  verfolgen. 

Sind  dabei  verordnungsmärsig  zulässige  Haussuchungen,  oder  Beschlag- 
nahmen, oder  andere  gesetzliche  Mafsregeln  zur  Constatirung  des  That- 
bestandes erforderlich,  so  sollen  selbige  auf  den  mündlichen  oder  schrift- 
lichen Antrag  der  Zollbeamten  oder  Zollgensd'armen  und  unter  deren 
Zuziehung  von  der  nächsten  obrigkeitlichen  Person  vorgenommen  werden. 
Letztere  hat  sodann  über  den  ganzen  Vorgang  ein  Protokoll  aufzunehmen 
und  eine  Abschrift  desselben  dem  Zollbeamten  oder  Gensd'armen,  auf 
dessen  Antrag  jene  Mafsregeln  ergriffen  sind,  mitzutheilen. 

3' 
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Auch  sollen  die  verfolgenden  Zollbeamten  oder  Gensd'armen  befugt 
und  gehalten  sein ,  auf  der  That  betroffene  Contravenienten,  die  mit  den 
Gegenständen,  welche  sie  bei  sich  führen,  in  Gehöften  oder  Hänsern  im 
Fürstenthum  Lübeck  einen  Zufluchtsort  suchen,  an  diesen  Ort  zu  verfolgen, 
sich  jener  Gegenstände  zu  versichern  und  erst  hiernächst  der  Obrigkeit 
von  dem  Vorgange  die  nöthige  Anzeige  zu  machen.  Bei  der  Ausübung 
dieser  ihrer  Dienstpflicht,  soll  ihnen,  nach  vorgängiger  Legitimation  von 
dem  Ortsvorstande  jederzeit  der  erforderliche  Schutz  und  Beistand  gewährt 
werden. 

In  den  Fällen,  wo  ein  persönliches  Anhalten  des  Contravenienten  ge- 
setzlich zulässig  ist,  soll  auch  dies  von  den,  Contravenienten  in  das  Für- 
stenthum Lübeck  verfolgenden  Zollbeamten  oder  Gensd'armen  geschehen 
können,  der  Angehaltene  jedoch  alsdann  dir  nächsten  Obrigkeit  des  Für- 
stenthums  Lübeck  überliefert  werden. 

Ist  indessen  die  Person  des  Contravenienten  dem  verfolgenden  Zoll- 
beamten oder  Zoilgensd'armen  bekannt  und  die  Beweisführung  so  wie  die 
Zahlung  der  in  Antrag  zu  bringenden  Strafe  gesichert,  so  darf  ein  persön- 
liches Anhalten  nicht  geschehen. 

Art  17.  Der  Zollvertrag  vom  A.  Januar  1839  und  die  auf  denselben 
•ich  beziehenden  besonderen  Verabredungen,  so  wie  der  Zollkartell-Ver- 
trag vom  nämlichen  Tage  sind  hierdurch  aufgehoben,  jedoch  behält  es  bei 
den  Bestimmungen  der  Art.  10  und.  30  des  ersteren  Vertrages1)  auch  ferner 
sein  Verbleiben,  so  wie  bei  der  seitdem  in  Betreff  des  Hausirhandels  ge- 
troffenen gegenseitigen  Verabredung. 

Art.  18.  Der  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  des  gegenwärtigen  Vertrags 
wird  im  Einverständnis  der  contrahirenden  Regierungen  näher  festgesetzt 
werden. 

Die  Dauer  desselben  ist  vom  Tage  des  Inkrafttretens  angerechnet  auf 
10  Jahre  verabredet.  Erfolgt  ein  Jahr  vor  Ablauf  desselben  von  dem  einen 
oder  dem  anderen  der  contrahirenden  Theile  keine  Aufkündigung,  so  soll 
der  Vertrag  auf  5  Jahre  prolongirt  angesehen  werden  und  bis  zur  erfol- 
genden Kündigung  in  der  angegebenen  Art  immer  von  5  zu  5  Jahren  fort- 
laufend verbindliche  Kraft  behalten. 

')  Diese  Artikel  lauten  wie  folgt: 
Art.  10.  Die  Chaussee-,  Weg-,  Pflaster-  und  Brückengelder,  die  Mefs- 
gebühren  sowie  sonstige  derartige  Abgaben  unterliegen  der  einseitigen 
Bestimmung  der  betreffenden  Regierung.  Die  Kinwohner  der  Vereinsländer 
sollen  aber  in  Hinsicht  dieser  Abgaben  stets  den  Inländern  gleichgesetzt 
werden. 

Art.  30.  Zur  Beförderung  und  Erleichterung  des  gegenseitigen  Ver- 
kehrs ist  verabredet,  dafs  mit  Ausnahme  der  Hausirer,  diejenigen  Ilandel- 
und  Gewerbtreibenden  des  einen  Staates,  welche  sich  zur  Ausübung  ihres 
Handels  oder  Gewerbes  in  den  anderen  Staat  begeben,  in  dem  Letzteren 
zu  Gewerbesteuern  nicht  herangezogen  werden  sollen,  wenn  sie  selbst  oder 
die,  in  deren  Dienste  sie  stehen,  in  demjenigen  Staate,  worin  sie  ihren 
Wohnsitz  haben,  zum  Handel  oder  Gewerbe  befugt  sind.  Auch  sollen  sich 
die  ünterthanen  der  Vereinsländer  einer  gegenseitigen  unbeschrankten, 
auch  auf  die  Landhandwerker  ausgedehnten  Jahi  marktsfreiheit,  unter  Be- 
obachtung der  Zollverordnung,  zu  erfreuen  haben. 
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Art.  19.  Die  Zustimmung  de«  Landtags  des  Grofsherzogthums  Olden- 
burg zu  diesem  Vertrage  wird  vorbehalten. ') 

Art.  20.  Dieser  Vertrag  soll  in  zwei  gleichlautenden  Original-Exem- 
plaren ausgefertigt  und  unverzüglich  znr  Krtheilung  der  Allerhöchsten  nnd 
Höchsten  Ratifikation  vorgelegt  werden,  deren  Auswechselung  baldmöglichst 
Statt  finden  wird.*) 

Zu  Urkund  dessen  ist  derselbe  Ton  den  Bevollmächtigten  unterzeichnet 
und  besiegelt  worden. 

So  geschehen  Hamburg,  den  13.  Februar  1853. 

(gez.)    U.  Dirckinck,  Freiherr  v.  Holmfeld.  Kindt. 

(L.  S.)  (L.  8.) 


20. 

Patent  für  das  Hcrzoglhum  Holstein,  betreffend  die  Anord- 
nung einer  Brennsteuer.3)     Vom  4.  Mai  4853. 

(Gesetz-  und  Ministerialblatt  für  Holstein  Stück  14  Seite  133.) 

(Im  Auszuge.) 

Wir  FRKDEKJK  der  Siebente,  von  Gottes  Gnaden,  König  zu 

DÄNE3IARK  ETC.  KTC 

Thun  kund  hiemit: 
Behufs  Durchführung  der  in  Unserer  Bekanntmachung  vom  28.  Januar  1852 
zugesagten  Zolleinheit  der  Monarchie  haben  Wir  Uns  Allerhöchst  bewogen 
gefunden  Folgendes  anzuordnen: 

§.  1.  Das  Branntweinbrennen  im  Herzogthuin  Holstein  innerhalb  der 
Zolllinie  wird,  vom  l.  Juli  d.  J.  angerechnet,  mit  einer  Steuer  belegt,  welche 
nach  dem  Rauminhalt  der  in  den  Brennereien  benutzt  werdenden  Meisch- 
fasser,  ohne  Rücksicht  darauf  wie  viele  oder  welche  Materialien  darin  ein- 
gemeischt  werden,  zu  entrichten  ist.  Die  Steuer  beträgt  C 4  Rbsh.  oder 
20  Sh.  Cour,  für  jede  Tonne  zu  136  Pott  Zollraaars  des  Rauminhalts  der 
MeischfaBser  für  jeden  Brennact  nach  einem  vom  Branntweinbrenner  im 
Voraus  deutlich  angegebenen  Betriebsplan  (§§.  9  und  10). 

Die  Steuer  ist  zu  erlegen  für  jeden  nach  dem  30.  Juni  d.  J.  Mitter- 
nacht 12  Uhr  beginnenden  Brennact  (§.  10),  wogegen  der  vor  dieser  Zeit 
bereits  angefangene  Brennact  steuerfrei  zu  Ende  gebracht  werden  kann. 

§.  2.  Cei  der  Ausfuhr  von  Branntwein,  auch  als  Schiffsprovition,  nach 
fremden  und  zollfreien  Orten  werden  2  Rbsh.  «  i  Sh.  Cour,  für  jeden  Pott 

»)  Die  vorbehaltene  Zustimmung  des  Landtags  des  Grofsherzogthums 
Oldenburg  ist  am  17.  März  1853  erfolgt. 

*)  Die  Ratifikation  ist  beiderseits  erfolgt  und  es  sind  die.  diesfalligen 
Urkunden  am  9.  März  1853  in  Hamborg  ausgewechselt  worden. 

*)  Mittelst  Patents  vom  28.  Mai  1853  sind  für  das  Herzogthum  Schleswig 
gleiche  Anordnungen  in  Betreff  der  Besteuerung  des  Branntweinbrennens 
erlassen  worden.  (Vergl.  Altonaer  Mercur  vom  8.  u.  9.  Juni  1853.) 
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4 grilligen  Branntwein,  und  aufserdem  für  jeden  |  Grad  höheren  Stärke- 
gehalts i  Rbsh.  =  T4»  Sh.  Cour.  pr.  Pott  vergütet.  Für  Branntwein  von 
geringerer  Stärke  als  4  Grad  wird  keine  Vergütung  zugestanden.  Für 
Aquavit  mit  einem  Zusätze  von  Zucker  und  dergleichen,  sowie  (ur  Liqneurc 
werden  4.1  Rbsh.  —  Itf  Sh.  Cour.  pr.  Pott  vergütet.  Der  Stärkegehalt  de» 
Branntweins  wird  nach  dem  Spendrupschen  Alkoholometer  ermittelt. 

Der  Gesamintbelauf  der  Vergütung  mufs  wenigstens  1  Rbth.  30  Sh. 
Cour,  betragen.  Die  Auszahlung  geschieht  gegen  Ausfuhrattest  bei  dem- 
jenigen Zollamte,  wo  der  Branntwein  zur  Ausfuhr  gemeldet  worden. 

Die  Vergütung  mnfs  binnen  4  Wochen  nach  erfolgter  Ausfuhr  aus  dem 
Lande  abgefordert  werden. 

§.  3.  Die  Beaufsichtigung  der  Branntweinbrennereien  geschieht  durch 
die  Zollbeamte,  sowie  die  Zollhebestellen  (Zollämter  und'  Zollhebungcon- 
trolen)  die  Erhebung" und  Rückzahlung  der  Brennsteuer  beschaffen. 

§.  30.  Destillateure  und  Liqueurfabrikanten,  welche  nur  bereits  fer- 
tigen Branntwein  oder  Lütter  rectiliciren  oder  mit  Gewürzen  oder  sonstigen 
Ingredienzien  versetzen,  inigleichen  Apotheker  und  Chemiker,  sowie  Die- 
jenigen, welche  wohlriechende  Wasser,  ätherische  Oele  und  dergleichen 
fabriziren,  sind  zwar  von  der  Brennsteuer,  der  Aufmessung  ihrer  Destillir- 
Apparate  und  der  regelmäßigen  Controle  über  ihr  Gewerbe  befreit;  die 
Zollbeamte  sind  jedoch  berechtigt,  so  oft  sie  solches  für  erforderlich  halten, 
sich  davon  zu  vergewissern,  dafs  nicht  dergleichen  Gewerbetreibende  ihre 
Geräthe  mißbräuchlich  zum  Meischbrennen  benutzen. 

Jeder,  der  ein  solches  Gewerbe  betreibt,  wozu  Geräthe  benutzt  wer- 
den, die  zum  Abbrennen  von  Meische  dienlich  sind,  hat  daher  bei  Vermei- 
dung der.  im  §.25  bestimmten  Strafe  vor  dem  Beginn  der  Erlegung  der 
Brennsteuer  (§.  1)  der  betreifenden  Zollhebestelle  eine  generelle  schrift- 
liche Anzeige  über  den  Besitz  solcher  Geräthe  zu  machen. 

§.31.  Personen,  welche  Destillir -  Apparate  verfertigen,  verändern, 
ausbessern  oder  Handel  damit  treiben,  sind  der  Controle  des  Zollwesens 
nicht  unterworfen;  jedoch  liegt  es  ihnen,  bei  Vermeidung  der  im  §.25  be- 
stimmten Strafe,  ob,  wenn  sie  einen  Destillir-Apparat  oder  einen  Theil 
eines  solchen  Apparats,  möge  solcher  alt,  neu,  reparirt  oder  verändert 
sein,  verabfolgen,  unaufhältlich  der  Zollbehörde,  in  deren  Distrikt  sie  woh- 
nen, eine  schriftliche  Anzeige,  unter  Angabe  des  Namens  und  Wohnorts  des 
Empfängers,  hierüber  zu  machen. 

§.  34.  Unser  Finanzministerium  hat  die  zur  Ausführung  dieses  Pa- 
tents erforderlichen  Verfügungen  zu  erlassen  und  zur  öffentlichen  Kunde 
zu  bringen. ') 

Wir  wollen  allergnädigst,  dafs  diese  Unsere  Anordnung  der  nächsten 
Versammlung  Unserer  getreuen  Provinzialstände  zu  ihrer  allerunterthänig- 

')  Die  Instruction  zur  Ausführung  des  Patents  vom  4.  Mai  1853  ist  unter 
dem  6.  Mai  seitens  des  Finanz-Ministeriums  erlassen  und  im  Stück  15  des 
Holsteinischen  Gesetz-  und  Ministerialblatts  vom  12.  Mai  1853  publizirt 
worden. 
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•ten  Begutachtung  vorgelegt  werde  und  werden  es  demnächst  in  Aller- 
höchste Krwägung  ziehen,  ob  and  in  wie  weit  darin  etwas  abzuändern  sei. 

Wornach  Alle,  die  solches  angeht,  sich  allerunterthänigst  zu  achten 
haben. 

Gegeben  auf  Unserem  Schlosse  Frederiksborg,  den  4.  Mai  1853. 
Urkundlich  unter  Unserem  Königlichen  Handzeichen  und  beigedruckten 
InsiegeL 

FR  KD  ERIK  R. 

(L.  8.) 

W.  C.  K.  Sponnkck. 

21. 

Patent  vom  S.Mai  1853,  betreffend  die  zur  Durchführung 
der  Zolleinlieit  der  Monarchie  notwendigen  Tarifverän- 
derungen. 

(Gesetz-  und  Ministerialblatt  für  Holstein  Stück  18  S.  198  u.f  ) 

Wir  FREDERIK  der  Siebente,  von  Gottes  Gnaden,  König 
zu  Dänemark  etc.  etc. 

Thun  kund  hiemit: 
Wir  haben  Uns  Allerhöchst  bewogen  gefunden,  als  den  ersten 
Schritt  zur  Durchführung  der  in  Unserer  Bekanntmachung  vom 
28.  Januar  1852  verheifsenen  Zolleinheit  der  Monarchie,  Folgen- 
des anzuordnen: 

§.  1.  Von  dem  1.  Juni  d.  J.  angerechnet  dient  der  diesem 
Patent  angehängte  Zolltarif  für  alle  darin  aufgeführten  Waaren 
bei  deren  Einfuhr  in  das  Herzogthum  Holstein  zur  Richtschnur. 

§.  2.  Für  Candis,  Raffinade,  Melis  und  weifsen  Lumpen- 
zucker, den  inländische  Raffinadeure  unter  Versicherung  bei  Ver- 
lust von  Ehre  und  gutem  Leumunde  als  eigenes  Fabrikat  zur 
Ausfuhr  nach  fremden  oder  aufserlialb  der  Zolllinie  belegenen 
inländischen  Orten  declariren,  wird,  zur  Vergütung  des  Einfuhr- 
zolls für  den  im  Fabrikat  enthaltenen  rohen  Zucker,  die  Rück- 
zahlung von  3  Rbth.  oder  1  Rthlr.  42  Sh.  Cour.  pr.  100  Pfd.  des 
Fabrikats,  aus  der  Zollkasse  zugestanden,  wenn  die  Ausfuhr  in 
nicht  kleineren  Quantitäten  als  100  Pfd.  aufs  Mal  geschieht  und 
die  Rückzahlung  innerhalb  3  Monate,  vom  Tage  der  Ausfuhr  an- 
gerechnet, verlangt  wird. 

§.  3.  Der  Ausfuhrzoll  für  Hornvieh  und  Kälber  ist  aufge- 
hoben. 

Das  Verbot  der  Ausfuhr  von  Feldsteinen  ist  aufgehoben. 
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Feldsteine  aller  Art  unterliegen  bei  der  Ausfuhr  einem  Zoll 
von  8  Rbth.  oder  5  Rbthlr.  Cour,  für  den  Cubikfaden  =288  Cubik- 
fufs;  doch  dürfen  Feldsteine,  welche  lediglich  als  Ballast  in  Schif- 
fen ausgeführt  werden,  nach  wie  vor,  zollfrei  auspassiren. 

Der  Ausfuhrzoll  für  Lumpen  ist  auf  1  Hblh.  48  Sh.  oder 
45  Sh.  Cour,  für  100  Pfd.  erhöht. 

§.  4.  Die  für  gewisse  inlandische  und  fremde  Waaren  an- 
geordnete Stempelung  von  Seiten  des  Zollwesens,  ist  aufgehoben, 
jedoch  ist  es  in  Ansehung  der  Stempelung  gewisser  Ellenwaaren 
im  Grcnzzolldislrikt  nach  dem  Patent  vom  heuligen  Tage,  be- 
treffend Conlrolmaafsregeln  im  Crenzzolldisti  ikt,  zu  verhalten. 
Auch  behält  es  hinsichtlich  der  Stempelung  von  Spielkarten  bei 
dem  Bestehenden  sein  Verbleiben« 

§  5.  Inländische  und  fremde  verzollte  Gegenstände  aller  Art, 
Schiffe  in  Ansehung  der  Ankaufsabgahe  und  Spielkarten  in  An- 
sehung der  Stempelabgabe  darunter  einhefafst,  können  innerhall» 
des  zollpflichtigen  Gebiets  der  Herzogthümer  Holstein  und  Schles- 
wig sowie  der  mit  ersteretn  zollverbündelen  fremden  Gebietsteile 
abgabefrei  versandt  werden,  unter  Beachtung  der  angeordneten 
Controlvorschriften,  jedoch  mit  den  in  den  §§.  6 — 12  genannten 
interimistischen  Beschränkungen. 

§.  6.  Für  Lumpen  ist  bei  deren  Ausfuhr  aus  dem  Herzog- 
thum  Schleswig  nach  dem  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet ,  in 
Schleswig  bisvveiler  ein  Ausfuhrzoll  von  l  ttblh.  32  Sh.  oder  40  Sh. 
Cour.  pr.  100  Pfd.  nebst  6%  Gebühreil  zu  erlegen. 

§.  7.  Solche  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  verzollte 
Waaren,  welche  in  irgend  einem  Zeitraum  seit  dem  Jahre  1848, 
dieses  Jahr  einbefafsl,  einem  niedrigeren  als  dem  vom  l.Junid.  J. 
an  gellenden  Einfuhrzoll  unterworfen  gewesen  sind,  können  bis- 
weiter nur  dann  abgabefrei,  resp.  ijegen  Erlegung  des  im  §.8 
angeführten  DiflerenzzoJls,  in  das  Herzogthum  Schleswig  einge- 
führt werden,  wenn  in  dem  Zollpassirzettel,  welcher  die  Waaren 
begleiten  mufs,  unter  Anführung  von  Nummer  und  Dalum  der 
Verzollung  nachgewiesen  wird,  entweder:  dafs  die  Verzollung 
nach  dem  31.  Mai  d.  J.  geschehen,  oder:  dafs  die  Differenz  zwi- 
schen dem  in  dem  angehängten  Tarif  festgesetzten  höheren  und 
dem  nachgewiesenermaafsen  früher  erlegten  niedrigeren  Zoll  nebst 
Gebühren  nachbezahlt  worden  ist.  Dieser  Nachzoll  kann  auch 
bei  dem  Ankunflszollaml  im  llcizogthum  Schleswig  erlegt  wer- 
den, wenn   der  vom  Abgangszollaintc  ertheilte  Zollpassirzettel 
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den  nöthigen  Nachweis  über  den  früher  erlegten  Abgabenbelrag 
enthält. 

§.  8.    Für  folgende  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  ver- 
zollte fremde  Waaren  ist  bei  deren  Einfuhr  in  das  Herzogihum 
Schleswig,  daselbst  bisweiter  folgender  DifTerenzzoJI  zu  erlegen: 
für  die  in  dem  angehängten  Tarif  zu  einem  Zoll  von  50  Rbth. 
oder  31  Rthlr.  12  Sh.  Cour.  pr.  100  Pfd.  angesetzten  Wol- 
lenwaaren :  pr.  100  Pfd.  16  Rbth.  64  Sh.  oder  10  Rthlr.  20  Sh. 
Cour., 

für  die  ebendaselbst  zu  einem  Zoll  von  .33  Rbth.  32  Sh.  oder 
20  Rbthlr.  40  Sh.  Cour.  pr.  100  Pfd.  angesetzten  Wollcn- 
waaren:  pr.  100  Pfd.  8  Rbth.  32Sh.  oder  5  Rthlr.  IO*Sh.  Cuur., 
für  rafünirten  Zucker:  pr.  100  Pfd.  I  Rbth.  94  Sh.  oder  1  Rthlr. 

ll3/aSh.  Cour  , 
nebst  6°/0  Gebühren  vom  Betrage  dieses  Differenzzolls. 

Aufserdem  ist  für  diese  Waaren,  in  soweit  dieselben  nicht 
nach  dem  31.  Mai  d.  J.  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  ver- 
zollt worden  sind,  der  in  dem  §.  7  gedachte  Nachzoll  zu  erlegen. 

§.  9.  Solehe  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  verfertigte 
Gegenstände,  welche  den  in  den  §§.  7  und  8  erwähnten  fremden 
verzollten  Waaren  entsprechen,  —  mit  Ausnahme  von  raffinirtem 
Zucker  (§.  10)  und  Branntwein  (§.  11)  —  können  bisweiter  nur 
dann  abgabefrei  in  das  Herzogihum  Schleswig  eingeführt  werden, 
wenn  dieselben  von  einein  Zollpassirzellcl  und  aufserdem  von 
einer  Versicherung  des  Fabrikanten  begleitet  sind,  worin  der  in- 
ländische Ursprung  der  Waaren  bei  Verlust  von  Ehre  und  gutem 
Leumunde  bescheinigt  ist. 

§.  10.  Für  raffinirten  Zucker,  dessen  Verfertigung  im  Hol- 
steinischen Zollvcreinsgebiel  auf  die  im  §.  9  vorgeschriebene  Weise 
dargelhan  wird,  ist  bisweilcr  bei  der  Einfuhr  in  das  Herzogthum 
Schleswig  ein  Nachzoll  von  1  Rbth.  58  Sh.  oder  1  Rthlr.  l/9  Sh. 
Cour,  für  100  Pfd.  nebst  6%  Gebühren  vom  Betrage  des  Nach- 
zolls zu  erlegen,  es  sei  denn,  dafs  mittelst  der  von  dem  Fabri- 
kanten bei  Verlust  von  Ehre  und  gutem  Leumunde  abgegebenen 
Versicherung  über  den  inländischen  Ursprung  der  Waare  zugleich 
bescheinigt  ist,  dafs  der  Zucker  aus  solchem  Rohzucker  verfertigt 
worden,  welcher  nach  dem  31.  August  1852  verzollt  worden, 
unter  Angabe  von  Nummer  und  Datum  der  Verzollung,  und  in 
dem  mitfolgcnden  Zollpassirzettel  Nummer  und  Datum  der  Ver- 
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zollung  zollamtlich  bestätigt  wird,  in  welchem  Fall  der  Zucker 
zollfrei  in  Schleswig  eingeht. 

§.  11.  Gleichfalls  ist  für  Branntwein  nebst  Aquavit  und 
Liqueur,  dessen  Fabrikation  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet 
auf  die  im  §.  9  vorgeschriebene  Weise  dargethan  wird,  bei  der 
Einfuhr  in  das  Herzogthum  Schleswig,  daselbst  bisweiter  folgende 
Abgabe  zu  erlegen: 

für  Branntwein  von  4  Grad  Stärke  und  darunter,  pr.  Pott 
2Hbsh.  oder  */s  Sh.Cour.  nebst  einer  Zulage  von  %  Rbsh. 
oder        Sh.Cour.  für  jeden  */4  Grad  höherer  Stärke; 

für  Aquavit  mit  Zusatz  von  Zucker  und  dergleichen,  sowie 
für  Liqueur  |>r.  Pott  4l/t  Rbsh.  oder  lls/3t  Sh.  Cour. 

Abgabefrei  können  die  genannten  Spirituosa  erst  nach  An- 
fang der  Brennsteuer-Erlegung  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet, 
in  das  Herzoglhum  Schleswig  eingeführt  werden,  und  auch  dann 
bisweiter  nur,  wenn  mittelst  der  von  dem  Fabrikanten  bei  Ver- 
lust von  Ehre  und  gutem  Leumunde  abgegebenen  Versicherung 
bescheinigt  ist,  dafs  die  VVaaren  nach  Anfang  der  Brennsteuer- 
Ei legung  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet,  daselbst  fabrizirt 
worden  und  von  dem  Zollamt,  zu  dessen  Distrikt  die  Brennerei 
gehört,  in  dem  mitfolgenden  Zollpassirzeltel  zugleich  bescheinigt 
ist,  dafs  der  Fabrikant  einen  entsprechenden  Mcischraum  ver- 
steuert habe. 

§.  12.  Für  Versendungen  der  in  den  §§.7—11  genannten 
Waaren  nach  dem  Herzogthum  Schleswig  sind  bei  Vermeidung 
der  gesetzlichen  Strafen  bisweiter  in  allen  Fällen  Zollpassirzeltel 
erforderlich,  worin,  neben  Beachtung  der  §§.  7 — 11,  die  Waaren 
dem  Tarif  gcmäfs  nach  Quantität  und  Qualität  verzeichnet  sind. 

Waarensendungen  der  gedachten  Art,  für  welche  am  Ankunfts- 
orte im  Herzogthum  Schleswig  eine  Abgabe  zu  erlegen  ist,  sind 
allezeit  gegen  Rückaltest  abzufertigen. 

Im  Uebrigen  treten  in  Ansehung  der  Zolllegitimation  für 
Waarensendungen  zwischen  dem  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet 
und  dem  Herzogthum  Schleswig  die  vor  dem  24.  März  1848  be- 
standenen Vorschriften  wieder  in  Kraft. 

§.  13.  Der  Zeitpunkt,  von  welchem  an  die  §§.6 — 12  ge- 
dachten interimistischen  Verkehrsbeschränkungen  aufhören  sollen, 
bleibt  Unserer  näheren  Beschlufsnahme  vorbehalten. 

§.  14.  Die  bisherige  Beschränkung  hinsichtlich  der  Gültig- 
keit der  Erlaubnifsscheine  zum  Probenhandel  fällt  weg  m  Ansehung 
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der  nach  dem  Inkrafttreten  dieses  Patents  ausgestellten  Erlaub- 
nisscheine, und  treten  in  dieser  Beziehung  für  das  Holsteinische 
Zollvereinsgebiet  und  das  Herzuglhuin  Schleswig  die  Bestimmungen 
der  Verordnung  vom  24.  Oktober  1837  wieder  in  Wirksamkeit. 

§.  15.  Die  zur  Zeit  bestehenden  Beschränkungen  des  Ver- 
kehrs zwischen  dem  Holsteinischen  Zollvereinsgebict  und  dem 
Königreich  Dänemark  dauern  noch  einstweilen  fort. 

§.  16.  Dieses  Patent  tritt  am  1.  Juni  d.  J.  in  Kraft  und 
werden  alle  mit  demselben  nicht  übereinstimmenden  älteren  Ge- 
setze und  Anordnungen  hiedurch  aufgehoben. 

Wir  wollen  Allergnädigst,  dafs  diese  Unsere  Anordnung  der 
nächsten  Versammlung  Unserer  gelreuen  Provinzialstände  zu  ihrer 
allerunterthanigsten  Begutachtung  vorgelegt  werde,  und  werden 
es  demnächst  in  Allerhöchste  Erwägung  ziehen,  ob  und  in  wie 
weit  darin  etwas  abzuändern  sei. 

VVornach  Alle,  die  solches  angeht,  sich  allerunterthänigst  zu 
achten  haben. 

Gegeben  auf  Unserem  Schlosse  Frederiksborg,  den  5.  Mai  1853. 
Urkundlich  unter  Unserem  Königlichen  Handzeichen  und  bei- 
gedruckten Insiegel. 

FREDEHIK  R. 
(L.  S.) 

VV.  C.  E.  Sponneck. 
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I.  Gesetzgebung:  Holstein. 


Zolltarif. 


Verzoll ii  ngs-Gegenstände. 


Gewicht, 

Maate 
oder 
Stückzah 


Kinfuhr-Zoll 
nach 
Nelto-Gewicht 
in 


Rbkgeld. 


Cour. 


Creditlagerung. 
Minimum 
der 

Zu-     |  Ab- 
schreibung. 


Rbt.  5h. 


1.  48 


Rill.  Sh. 


—  45 
9.  18 


20.  40 

20.  40 


Aquavii,  s.  Branntwein. 
Band:') 

—  ganz  oder  theilweise  ans  Seide     1  Pfd. 

—  alles  andere  Band  sowie  Gurten    100  Pfd.  15. 
(Gurten  von  Hanf,  soweit  sie  in 
Seilerarbeit  bestehen,  wie  Sei- 
ler- oder  Reepschlägerarbeit  ) 

Baumwollenwaaren 

(soweit  solche  nicht  speziell  ta- 
riert sind) : 

—  mit  Seide  gemischte,  s.  Seiden- 
waaren. 

—  mit  Wolle  gemischte,  s.  Wollen- 
waaren. 

—  Baumwollengarn  wird  nach  wie 
vor  nach  dem  Tarif  vom  13.  März 
1844  verzollt. 

—  Tricotage,  gewebte  oder  ge- 
strickte, weifse,  bunte  oder  ge- 
färbte  100  Pfd.    33.  32 

—  andere  Baumwollenwaaren: 

—  couleurte  oder  gefäibte   .    .    100  Pfd.    33.  32 
Hievon  dürfen  gedruckte  Kl- 

lenwaaren  in  nicht  ange- 
schnittenen Stucken  zur  Cre- 
ditaufiage  zugelassen  werden 

—  weifse,  sowie  Watten    .    .    .    100  Pfd.    15.  — 
Bettbühren  iesp.  wie  Baumwol- 
len-, Leinen-  oder  Woltenwaaren 

Sofern  in  leinenen  Bettbühren 
nur  einzelne  couleurte  baum- 
wollene Drähte  zur  Abmuste- 
rungvorhanden sind,  wie  Bett- 
buhren ganz  aus  Leinen. 
Blonden: 

—  Blonden,  Flor  und  Tüll, 

—  von  Seide  oder  mit  Seide 
gemischt  1  Pfd.       1.  48 

—  andere  Blonden,  wie  Spitzen. 

—  anderer  Flor  und  Tüll,  wie 
Waaren  aus  dem  betreffenden 
Material. 

—  Bobinett,  wie  Baumwollenwaar. 

—  Bobin*tt8treifen  von  Baumwolle, 
Wolle  oder  Leinen,  wie  Spitzen 
von  Zwirn  oder  Baumwolle. 


')  Wenn  von  «lern  llolx  on>r  der  Pappe,  worüber  Ans  Rrwd  gewunden,  nichts  hin<ve£genommrn  wird,  für* 
Hol/  12  pf.t.,  Kit  die  Pappr  äpf.i.,  für*  llolx  und  die  Pappe  in  Schachteln  40p('.t. 


9.  18 


-  45 


300  Pfd. 
500  Pfd. 


iOPfd. 
20  Pfd. 
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Verzollungs-Gegenstände. 


- 


Gewicht, 
Maat* 
oder 
Stückzahl 


Einfuhr-Zoll 

nach 
Netto-Gewicht 
in 

Rbkgeld.  I  Cour. 


Creditlagerung. 
Minimum 
der 

Zu-    |  Ab- 
schreibung. 


Branntw  ein: 

—  aus  Korn  und  Kartoffeln     .  . 

Der  Zoll  steigt  für  jeden  \ 
Grad  über  8  Grad  Stärkege- 
halts 54  Kbsh.  oder  16|  Sit 
Cour.  pr.  30  Viertel. 

—  aus  Trauben;  desgleichen  Arrak, 
Generer  und  Rum: 

—  in  Fustagen,    Kruken  oder 
Dünken  ........ 

Der  Zoll  steigt  für  jeden  { 
Grad  über  8  Grad  Stärkege- 
halts 54  Kbsh.  o<ler  löj  Sh. 
Cour.  pr.  30  Viertel. 

—  in  Flaschen   

(mit  Einschlufs  des  Zolles  für 
die  Flaschen). 

—  Genever  in  Flaschenkellern: 

—  mit  15  Flaschen  ä  1*  Pott  . 

—  mit  12       -       a  \\  - 

(mit  Kinschlufs  des  Zolles  für 
die  Keller  und  die  Flaschen). 

Für  Flaschenkeller  mit  we- 
niger Inhalt  ist  der  Zoll  nach 
dem  cultischen  Inhalt  der  Fla- 
schen verliältnifsmälsig  zu 
berechnen. 

—  Rum,  von  St.  Croix  ausclarirter, 
oder  nach  Zoilzeltel  auf  St.  Tho- 
mas u.  St.Jan  producirter,  wenn 
derselbe  in  Schiffen  eingeführt 
wird,  die  dem  Mutterlande  oder 
den  dänisch-westindischen  Co- 
lonien  oder  solchen  fremden 
Staaten  angehören,  welche  zu- 
folge des  westindischen  Zoll- 
zettels selbst  im  Besitze  von 
Colonien  sind  und  die  Fahrt 
nach  und  von  denselben  den  in 
der  dänischen  Monarchie  zu 
Hanse  gehörigen  Schiffen  unter 
gleichen  Bedingungen  gestatten, 
wie  ihren  eigenen  Schiffen  .  . 

Der  Zoll  steigt  für  jeden  \ 
Grad  über  8  Grad  Stärkegehalts 
524;  Rbsh.  oder  164J  Sh.  Cour, 
pr.  30  Viertel. 

—  Aquavit  und  Liqueure  aus  Tran- 
ben und  Korn  etc. 

—  in  Fustagen  


30  Vtl. 

a  $  Grad  u. 
darunter. 


30  Vtl. 

ä  8  Grad  u. 
darunter. 

100  Fl. 

ä  j  Polt. 

1  Keller 
1  Keller 


30  Vtl. 

a  S  Grad  u. 
darunter. 


30  Vtl. 


Übt.  Sh. 

18.  — 


18.  — 


12.  48 


2.  72 
1.  80 


Hth.  Sh. 
11.  12 


11.  12 


20  Vtl. 


17.  48 


38.  - 


7.  39 


1.  341 
1.  7 


2*  VtL 


5  Keller  1  Keller 

ohne  Rücksieht  auf 
die  Grösse  derselben. 


10.  45 


20  Vtl. 


23.  3ß 


2  j  Vtl. 
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1.  Gesetzgebung  :  Holstein. 


Verzoll«  ngi-G  egenstand  e. 


Gewicht, 
Maals 
oder 

Stückzal 


Einfuhr-Zoll 
nach 
Netto-Gewicht 
in 

Rhkgeld.  Cour. 


Creditlagerung. 
Minimum 
der 

Zu-     |  Ab- 
schreibung. 


Branntwein: 
—  in  Flaschen  

(mit  Einschlufs   des  Zolles 

lür  die  Flaschen). 
Ca  free')  

—  gebrannter,  imgleichen  Cicho- 
riencairee  und  alle  anderen  ge- 
brannten Caffeesurrogate  *)  . 

Dochte,  Lampen-,  wie  Baumwol- 

lenwaarcn. 
Flaggentuch,  wie  Haartuch. 
Gaze,  resp.  wie  Baumwollen-  und 

Leinenwaaren. 
Gurten,  siehe  Band. 
Haartuch: 

—  von  Pferdehaaren  .... 

—  alles  andere,  resp.  wie  Baum- 
wollen-, Leinen-  oder  Wollen  - 
waaren. 

Holz: 

—  Buxbaum  


—  Ebenholz  

—  Eichenholz  

—  Mahagoni  

—  Pockholz  

—  Fichten-,  Tannen-  und  alles  an- 
dere nicht  speciell  tarilirteZim 
mcr-,  Bau-  und  Nutzholz  . 

—  aptirtes  und  abgepafstes  föhre- 
nes  Bauholz,  welches  seiner  Be- 
schaffenheit nach,  der  Verzol- 
lung nach  Gewicht  unter  An- 
wendung der  Zollsätze  resp.  für 
Tischler-  und  Zimmermannsar- 
beit, nicht  unterliegt,  z.  B.  be- 
hobelte und  sonst  aptirte  Bret- 
ter zu  Fufsböden,  Treppen  etc., 
aptirte  Dielen,  Balken  etc.  (ohne 
Remission  für  etwa  vorhandene 
Wahnkanten)   

—  Rundholz,  welches  zum  Aptiren 
eingeführt  wird,  oder  durch  Sä- 
gen oder  Hauen  zu  Tollkantigem 
Holze,  Planken,  Brettern  oder 
Latten  gemacht  werden  soll  . 


100  Fl. 

ä  l  Poll. 

100  Pfd. 
100  Pfd. 


100  Pfd. 


lOOCbffs 


lOOCbffs 


00  Cbffs 


OOCblTs 


Übt.  Sh. 

22.  — 

3.  12 

4.  IG 


33.  32 


frei 
frei 
frei 
2.  58 
frei 


3.  32 


0.  6i 


2.  48 


litt..  Sb. 

13.  36 

1.  45 

2.  29 


230  Pfd 


20.  40 


I.    30  J 


2.  4 


4.  8 


1.  27 


50  Pfd. 


»)  In  Fuslngen  und  K  Ulm  über  400Pfd.P.r.  !4|>Ct.,  von  u.  unter  400PM.Br,  I  7  p(U. ;  in  Gunmwcken 
einfachen  2pCl.,  doppelten  4pCl.;  in  Sarkon  von  Leinen:   einfachen  3pCt.,  doppelten  frpf.t.j  in 
«ackert :  einfachen  pr.  Stück  2  Pfd.,  doppelten  pr.  Stück  I  Pfd. 

■)  CirbortencaffiM  In  FitM.igen  und  Ki«ien  l  o  pCt. 
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Verzollt! ngs-  Gegenstände. 


Gewicht, 
Maata 
oder 

Stückzahl 


Einfuhr-Zoll 
nach 
Netto-Gewicht 
in 


Rbkgeld. 


Cour. 


Creditlagerong. 
Minimum 
der 

Zu-    |  Ab- 
schreibung. 


Holz: 

—  Fichten-  a.  Tannenholz  in  gan- 
zen Schiffsladungen  für  die  Last 
unterhalb  des  Decks  .    .    .  . 

a)  Wenn  die  Ladung  an  einem 
Zollort  gelöscht  wird,  steht 
denCommercirenden  die  Wahl 
frei,  ganze  in  Decksschiffen 
eingeführteHolzladungen  ent- 
weder nach  Cubikmaafs  oder 
nach  der  Trächtigkeit  des 
Schiffs  zu  ▼erzollen.  Dage- 
gen ist,  wenn  ganze  Schiffs- 
ladungen nicht  am  Zollort 
selbst  gelöscht  werden,  die 
unter  dem  Deck  befindliche 
Last  stets  nach  der  Trächtig- 
keit des  Schiffs  zu  verzollen. 

b)  Wenn  das  geladene  Holz  den 
gröfsten  Theilder  Ladung  un- 
terhalb des  Decks  ausmacht 
und  der  übrige  Theil  der  La- 
dung unterhalb  des  Decks  in 
Pech,  Kisen,  Salz,  Schleif- 
steinen, Steinkohlen  od.Theer 
und  nicht  in  anderen  Waaren 
besteht,  mag  gleichfalls  die 
Verzollung  des  geladenen  Hol- 
zes nach  der  Trächtigkeit  des 
Schiffes  stattlinden,  und  zwar 
in  folgender  Weise: 

Die  neben  dem  Holze  unter- 
halb des  Decks  im  Schiffs- 
raum befindlichen  Waaren 
werden  zu  Lasten  angesetzt 
und  in  diesem  Falle  anfeine 
Commerzlast  gerechnet: 
24  Tonnen  Pech, 
60,000  Pfd.  Kisen  in  Stangen, 
■40,000  Pfd.  Gufseisenwaaren, 
32  Tonnen  Salz  (das  lose  im 

Schiffe  liefst), 
100  Cbfufs.  Schleifsteine, 
24  Tonnen  Steinkohlen  (die 

lose  im  Schiffe  liegen), 
24  Tonnen  Theer. 

Die  Lastenzahl,  wozu  die 
aufser  dem  Holze  geladenen 
Waareft  angesetzt  werden,  ist 
von  der  vollen  Trächtigkeit 


I  Cmzlst 


Rbl.  Sh. 


3.  - 


IUI..  Sh. 


I.  42 
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I.  Gesetzgebung  :  Holstein. 


Verzollungs-Gegenstände. 


Gewicht, 
Maafa 
oder 

Stückzahl 


Kinfuhr-Zoll 
nach 
Netto-Gewicht 


Creditlagerung. 
Minimum 
der 

Zu-     |  Ab- 
schreibung. 


in 


Rbkgeld.  Cour. 


Rbl.  Sh. 


Rth.  Sh 


Holz: 


des  Schiire»  zum  Abgang  zu 
bringen  und  für  die  alsdann 
zurückbleibende  Lastenzahl 
der  Zoll,  wie  vorbemerkt, 
mit  3  Rbt.  oder  1  Ktli.  42  Sh. 
Cour.  pr.  Commerzlast  zu  be- 
rechnen. 

c)  Deckslasten,  sowie  Holzla- 
dungen  in  Schilfen  ohne  Ver- 
deck, nicht  minder  auch  Holz- 
ladungen, welche  zugleich  mit 
anderen,  als  den  unter  Litr.  b. 
genannten  Waaren  eingehen, 
sind  aufzumessen  u.  dem  Cu- 
bikinhalte  nach  zu  verzollen. 

Dies  gilt  auch  dann,  wenn 
Holz  in  einem  nicht  vollbela- 
denen  Schilfe  eingeht,  es  sei 
denn,  dafs  der  Clarirende  es 
vorziehen  möchte,  nach  der 
vollen  Trächtig keit  des  Schil- 
fes zu  verzollen. 

d)  Es  genügt,  wenn  in  den  spe- 
ziellen Angaben  über  nach 
Cubikmaafs  zu  verzollendes 
Holz,  von  den  Clarirenden, 
aufser  der  Stückzahl  und  Art 
des  Holzes,  nur  das  Langen- 
maafs  desselben  aufgegeben 
wird,  und  eine  Strafe  ist  nicht 
zu  erlegen,  wenn  sich  ein 
Uebermaafs  ergiebt,  welches 
bei  Planken  u.  Brettern  nicht 
über  1  Fufs  und  bei  anderem 
Holz  nicht  über  2  Fufs  be- 
trägt. 

-    Finnisches  Holz  und  Holzgut ')  1  Cinzlst. 
—  in  einzelnen  Partheien  u.  ab- 
gesondert von   der  übrigen 

Ladung  100  Pfd. 

Wegen  Taritirung  von  Stab- 
holz, Tonnenstäben  u.  Boden- 
stücken sowie  anderer  Waaren 
aus  Holz,   siehe  Tarif  vom 


*)  Für  finnisches  Holz  und  Holrgul  wird  der  Zoll  n.ich  stattgefundener  traktnimnssiger  ITehereinkuoA  na- 
her festgescirt  werden. 


13.  März  1844. 
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Verzollungs-Gegenstände. 


Gewicht, 
Maaf« 
oder 
Stückzahl 


Kinfuhr-Zoll 
nach 
Netto-Gewicht 
in 

Rhkgeld.  I  Conr. 


Crcditlagerung. 
Minimum 
der 

Zu-    j  Ab- 
schreibung. 


25  Pfd. 
15  Pfd. 


10  Pfd. 


50  Pfd. 


10  Pfd. 


Rbt.    Sh.     Hih.  Sh. 

Leinen:    (soweit  dasselbe  nicht 
speziell  taritirt  ist)  ') 

—  Garn: 

-ungezwirntes  iOOPfd.      4.    64      2.    44      50  Pfd. 

—  gezwirntes  IOOPfd.      9.    36      5.    41 J    25  Pfd. 

—  Leinewand   oder  Drillich,  von 
Flachs  oder  Hanf: 

—  ungebleicht, 
—  über  20  Drahte  auf  |  Zoll 

im  Quadrat,  ferner  Segel- 
tuch ii.  Prcsennin^tuch  wie 

auch  daraus  genähte  Segel')  IOOPfd.  6.  2i  3.  43J  300  Pfd. 
ron  20  Drähten  u.  darunter 
auf  4  Zoll  im  Quadrat,  oder 
Packleinen  ;  desgleichen  ge- 
sparteltes  Leinen ,  sowie 
grober,  ungebleichter  Dril- 
lich zu  Säcken  *)  .    .    .    .    IOOPfd.      I.     4     —    31]   500  Pfd. 

—  alle  andere  Leinenwaaren,  (Ra- 
ventuch und  Leinen -Tricotage 

einbefafst)4)  IOOPfd.    15.    -      9.    18     300  Pfd. 

—  Waaren  aus  Leinen  in  Verbin- 
dung mit  anderen  Materialien: 

—  mit  Baumwolle,   wie  Baum- 
wollenwaaren. 

—  mit  Wolle,  s.  Wollenwaaren. 

—  mit  Seide,  s.  Seidenwaaren. 

—  Leinen,  genäht,  wie  das  Material 
mit  50pCt.  Zuschlag. 

Liqneure,  s.  Branntwein. 

Mätzen  für  Herren  u.  derartige.    IOOPfd.    50.    —    31.  12 

(Von  Span  und  Stroh  resp.  wie 

Span-  und  Strohhute.) 
Posamentirarbeit:*) 

—  ganz  von  Seide  oder  worin  Seide 
vorhanden   1  Pfd.       1.    48    —  45 

—  alle  andere  IOOPfd.    50.    —     31.  12 

(Die  Verzollung  geschieht  ohne 
Abzng  für  das  Gewicht  des 
ubersponnenen  Holzes  etc.) 


')  Für  fremdes  Segeltuch,  woraus  SegM  genaht,  die  in  fremden  SchifTen  noch  fremden  Orten 
werden,  wird  die  Abschreibung  von  der  Creditauflagc  zugestanden,  wenn  das  Tuch  vor  dem  Zuschneid 
rioem  solchen  Merkzeichen  zollamtlich  versehen  wird,  das«  die  Identität  nachgewiesen  werden  kann. 

Gleichfalls  findet  die  Abschreibung  von  der  Creditauflage  statt ,  für  Segel-,  Raven-  und  Presen ninglucb, 

für  Leinen,  ausgeführt  in  neuen  Säcken. 
*)  Segel-  und  Presen niogtuch :  in  Emballage  von  Leinen  3  pCt.,  in  Matten  4  Prd.  pr.  Stüek. 
l)  In  Fustagen  und  Kisten  1 2  pCt. 

*)  Raventuch :  io  Emballage  von  Leinen  3  pCt.,  in  Matten  4  Pfd.  pr.  Stück. 
*»  Für  lloli  oder  Pappe,  worauf  Frangen  und  dergleichen  gewickelt,  wird  keine  besondere 
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Digitized  by  Google 


50 


l.  Grset/geiwkg:  Holstein. 


Verzollungs-Gegenstände. 


Gewicht, 
Maafs 
oder 

Stückzahl 


Kinfuhr-ZoU 
nach 
Netto-Gewicht 


in 


Rbkgeld. 


Co 


nr. 


Creditlagerung. 
Minimum 
der 

Zu-  Ab- 
schreibung. 


Pr e senn  i  n  g  t  u c  h,  s.  Leinen. 

Punschextract  

Rayentuch,  s.  Leinen. 
Schildkröten,  von  allen  Orten. 

—  Schaaien  

Segeltuch,  s.  Leinen. 
Seidenwaaren    (soweit  solche 

nicht  speciell  tarihrt  sind): 

—  rohe,  sowie  gezwirnte  und  un- 
gezwirnte  Seide  

—  andere  Waaren  (auchTricotage) 
ganz  von  Seide,  oder  worin 
Seide  vorhanden  ')  

Syrup,  s.  Zucker. 
Wein: 

—  in  Fustagen  

—  in  Flaschen  

(mit  Einschtufs  des  Zolles  für 
die  Flaschen). 

Wollen  waaren  (soweit  solche 
nicht  speciell  tarifirt  sind): 

—  Wollengarn  wird  nach  wie  vor 
nach  dem  Tarif  vom  13.  März 
1844  verzollt. 

—  mit  Seide  gemischte  Wollen- 
waaren,  s.  Seidenwaaren. 

—  gewalkte  oder  geschorene  Wol- 
lenwaaren,  ganz  von  Wolle  .  . 

Hievon  dürfen  Ellenwaaren  in 
nicht  abgeschnittenen  Stücken 
zur  Creditauflage  zugelassen 
werden  

—  Fufsteppichzeug  

—  nachbenannte  gröbste  Sorten 
Wollenwaaren:  sogenanntes  ei- 
gengemachtes Zeug  ( dänisch 
„Hverkengarn  die  gröbsten 
Bettbühren,  Wadmel,  die  gröb- 
sten gewebten  Strümpfe  u.  ge- 
gestrickten Waaren,  grobe  wol- 
lene Mützen  für  Seeleute,  sowie 
Teppiche  u.  dergleichen  grobe 
Zeuge  aus  Kratzwolle  oder  aus 
Kratzwolle  in  Verbindung  mit 
anderen  Materialien    .    .    .  . 

—  alle  andere,  ganz  wollene,  oder 
mit  Baumwolle  oder  Leinen  ge- 


30  Vtl. 
100  Pfd. 


1  Pfd. 


1  Pfd. 


30  Vtl. 
100  Fl. 

a  |  Poll. 


100  Pfd. 


100  Pfd. 


100  Pfd. 


Rht.  Sh. 

24.  — 

25.  — 
frei 


Rlh.  Sh. 
15.  — 
15.  30 


32 


I.  48 


15.  — 
12.  48 


10 


—  45 


9.  18 
7.  39 


2  Pfd. 


1  Pfd. 


20  Vtl. 


2j  Vtl. 


50.  — 


31.  12 


25.  — 


15.  30 


200  Pfd. 
300  Pfd. 


10  Pfd. 
10  Pfd. 


12.  48 


7.  39 


*)  Wenn  von  dem  Hol«  oder  der  Pappe,  worauf  Seidenwaaren  gewickelt,  nichis  hinweg 
Hol«  12pCt.,  für  Pappe  »pCt, 


genommen  wird. 
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Verzollungs  -  Gegenstände. 


Gewicht, 
Maate 
oder 
Stückzahl 


Einfuhr-Zoll 
nach 
Xetto-Gewicht 
in 


Rbkgeld. 


Conr. 


Creditlagerung. 
Minimum 
der 

Zu-     |  Ab- 
schreibung. 


R«h.  Sh. 


100  Pfd.      4.  CG 


20.  40 
2.  41J 


RH  Sh. 

Wollenwaaren: 

mischte  Waaren,  ferner:  Arbei- 
ten aus  Angora-,  Kaninchen-, 
Kastor-  a.  Kameelgarn,  sowie 
andere  Wollentricotage  als  die 
im  Vorstehenden  genannte  gröb- 
ste Tricotage  100  Pfd.    33.  32 

Zuck  eV i 

—  raftinirter  ')   

—  unraftinirter :  J) 

—  ton  St.  Croix  ausclarirter,  od. 
nach  Zollzettel  auf  St.  Thomas 
oder  St.  Jan  producirter,  wenn 
derselbe  in  Schilfen  einge- 
führt wird,  die  dem  Mutter- 
lande  oder  den  dänisch-west- 
indischen Colonien  oder  sol 
chen  fremden  Staaten  ange- 
hören, welche  zufolge  des 
westindisch.  Zollzettels  selbst 
im  Besitze  von  Colonien  sind 
und  die  Fahrt  nach  und  von 
denselben  den  in  der  däni- 
schen Monarchie  zu  Hause 
gehörigen  Schilfen  unter  glei- 
chen Bedingungen  gestatten, 
wie  ihren  eigenen  Schiffen 3)    100  Pfd.      1.  04 

—  in  allen  anderen  Fällen  J)    .    100  Pfd.     2.  60 

—  Melasse: 

—  von  St.  Croix  ausclarirte,  od 
nach  Zollzettel  auf  St.  Thomas 
oder  St.  Jan  producirte,  wenn 
dieselbe  in  Schiffen  eingeführt 
wird,  die  dem  Mutterlande 
oder  den  dänisch- westindi- 
schen Colonien  oder  solchen 
fremden  Staaten  angehören, 
welche  zufolge  des  westindi- 
schen Zollzettels  selbst  im 
Besitze  von  Colonien  sind  u. 
die  Fahrt  nach  und  von  den- 
selben den   in  der  dänischen 


»;  Äa/Tloade,  Meli»  und  Lumpeimicker,  in  Fassern  lOpCt  ,  Cantli»  in  Kisten  16pCi„  In  Körben  llpCt. 
')  Das  Finamroinisteriiira  ist  ermächtigt,  den  Rafßnadeuren,  jedoch  nicht  auf  längere  Zeil  ab  b  Quartale, 
Credit  auf  fremde  unraffinirte  Zuckern  »uiugestehen ,  wenn  sie  solche  in  unrafOnirlen  oder  raflinirten  Zu- 
v.*ude  vontueigen  im  Stande  sind. 

»)  \n  Kisten  ron  und  unter  500  Pfd.  ßr.  12  pCt.,  über  500  Pfd.  Rr.  und  in  Fualageo  1"  pCt.f  in  Gunni- 
säeten:  einfachen  2  pCt.,  doppelten  4pCt.,  in  Leinenemballage  3  pCt.,  in  Binsensäcken:  einfachen  Pr.  Stück 
7  Pfd.,  doppelten  4  Pfd.,  in  Ctttftfttfl  oder  Cranjans  11  pCt. 

4* 


2 

30 


250  Pfd. 


100  Pfd. 
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Verzollungs-Gegenstände. 


Gewicht« 
Maars 
oder 

Stückzahl 


Kinfnhr-Zoll 

nach 
Netto-Gewicht 
in 


Rbkgeld. 


Cour. 


Creditlagerong. 
Minimum 
der 

Zu-     |  Ab- 
schreibung. 


Zocker: 

Monarchie  zu  Hause  gehö- 
rigen Schiffen  unter  gleichen 
Bedingungen  gestatten,  wie 
ihren  eigenen  Schiffen  ')  .  . 
—  in  allen  anderen  Fällen  ')  . 

-  Syrup»)  


Rbl.  Sh. 


Rlh.  Sh. 


iOO  Pfd. 
100  Pfd. 
100  Pfd. 


-  80 
1.  48 
1.  48 


25 
45 
45 


»)  In 
*)  In 


l2*PCi. 

und  KUlen  l2jpCt. 


22. 

Patent  vom  5.  Mai  \ 853,  betreffend  die  Aufhebung  der  der 
Stadt  Altona  und  dem  Flecken  Wandsbeck  zustehenden 

Zollbegünstigungen. 

(Gesetz-  and  Ministerialblatt  für  Holstein  Stück  18  Seite  208.) 

Wir  FREDERIK  der  Siebente,  von  Gottes  Gnaden,  König 
zu  Dänemark  etc.  etc. 

Thun  kund  hiemit: 

Behufs«  Durchführung  der  in  Unserer  Bekanntmachung  vom 
28.  Januar  1852  verheifsenen  Zolleinheit  der  Monarchie  ist  die 
Aufhebung  der  der  Stadt  Altona  und  dem  Flecken  Wandsbeck 
zustehenden  Zollbegünstigungen  erforderlich.  Da  nun  zufolge 
Unseres  anderweitigen  Patents  vom  heutigen  Tage  die  deshalb 
nothwendig  gewordenen  Zoll  Veränderungen  zum  1.  Juni  d.  J.  ins 
Leben  treten  werden,  sehen  Wir  Uns  veranlafst,  Nachfolgendes 
anzuordnen: 

§.  1.  Die  der  Stadt  Altona  und  dem  Flecken  Wandsbeck 
hinsichtlich  der  Einfuhr  von  Fabrik-  und  Handwerkerwaaren  in 
das  zollpflichtige  Inland,  sowie  hinsichtlich  des  Bezuges  ausfuhr- 
zollpflichtiger Waaren  aus  dem  zollpflichtigen  Inlande  und  hin- 
sichtlich des  Altonaer  Viehmarkts  seither  zustehenden  Zollbe- 
günstigungen sind  aufgehoben. 

§.  2.  Die  Stadl  Altona  und  der  Flecken  Wandsbeck  ver- 
bleiben wegen  ihrer  Lage  nach  wie  vor  aufserhalb  der  Zolllinie 
und  sind  künftig  nach  Maafsgabe  des  ersten  Abschnitts  des  §.  15 
der  Zollverordnung  vom  1.  Mai  1838  im  Zollwesen  zu  behandeln. 
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§.  3.  Letzteres  gilt  auch  hinsichtlich  der  im  Abschnitt  IX 
der  Zollverordnung  vom  1.  Mai  1838  gedachten  Schifisankaufs- 
abgabe,  dergestalt,  dafs  dieselbe  künftig  auch  zu  erlegen  ist,  wenn 
in  Altona  zu  Hause  gehörende  oder  daselbst  gebauele  Schiffe  in 
das  Eigenthuin  eines  Unserer  Unterthanen  im  zollpflichtigen  In- 
lande  übergehen;  wogegen  Schiffe,  welche  von  Altonaer  Ein- 
wohnern aus  der  Fremde  erworben  werden,  von  dieser  Abgabe 


§.  4.  Rücksichllich  der  SchiftTahrtsabgaben  ist  die  Fahrt 
zwischen  dem  zollpflichtigen  Inlande  und  Altona  auch  fernerhin 
als  inländisch  zu  behandeln. 

§.  5.  Dieses  Patent  tritt  mit  dem  1.  Juni  d.  J.  in  Kraft  und 
sind  von  diesem  Tage  an  alle  Anordnungen  und  Verfügungen, 
welche  nicht  mit  den  vorstehenden  Bestimmungen  in  Einklang 
stehen,  als  aufgehoben  zu  betrachten. 

Wir  wollen  allergnädigst,  dafs  diese  Unsere  Anordnung  der 
nächsten  Versammlung  Unserer  getreuen  Provinzialstände  zu  ih- 
rer allerunterthänigsten  Begutachtung  vorgelegt  werde,  und  wer- 
den es  demnächst  in  Allerhöchste  Erwägung  ziehen,  ob  und  in 
wie  weit  darin  etwas  abzuändern  sei. 

Wornach  Alle,  die  solches  angeht,  sich  allerunterthänigst  zu 

achten  haben. 

Gegeben  auf  Unserem  Schlosse  Frederiksborg,  den  5.  Mai  1853. 
Urkundlich  unter  Unserem  Königlichen  Handzeichen  und  bei- 
gedruckten Insiegel. 

FREDERIK  R. 

(L.  S.) 

VV.  C.  E.  Sponneck. 

» 

• 

23. 

Patent  vom  5.  Mai  1853,  betreffend  Controlraaafsregeln  im 

Grenzzolldislrikt. 

(Gesetz-  and  Ministerialblatt  für  Holstein  Stack  !9  S.  211  o.  f.) 

Wir  FREDERIK  der  Siebente,  von  Gottes  Gnaden,  König 
zu  Dänemark  etc.  etc. 

Thun  kund  hiemit: 
Nachdem  zur  Abwehrung  des  Schleichhandels  mit  raffinirtein 
Zucker  mittelst  Patents  vom  28.  Januar  1846  ein  Grenzzolldistnkt 
errichtet,  sowie  nachdem   mittelst  provisorischen  Patents  vom 
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30.  Juli  1852  dieser  Grenzzolldislrikt  erweitert  und  die  Verkehrs- 
beschränkungen in  demselben  auf  mehrere  andere  VVaarenartikel 
ausgedehnt  worden,  haben  Wir  es  angemessen  und  zur  Durch- 
führung der  mittelst  Unseres  anderweitigen  Patents  vom  heutigen 
Tage  angeordneten  Tarifveränderungen  für  erforderlich  erachtet,  die 
wegen  der  Grenzkonlrole  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften 
in  Eine  Verfügung  zusammen  zu  fassen  und  zugleich  die  nöthige 
feinere  Verschärfung  der  Kontrolmaafsregeln  im  Grenzzolldislrikt 
eintreten  zu  lassen. 

Wir  befehlen  demnach,  unter  Aufhebung  der  erwähnten 
Patente  vom  28.  Januar  1846  und  30.  Juli  1852,  wie  folgt: 

§.  1.  An  der  südlichen  Grenze  des  Holsteinischen  Zollver- 
einsgebiels  vom  Neustädter  Hafen  bis  zur  Elbe  bei  Blankenese 
ist  ein  Grenzzolldislrikt  von  durchschnittlich  Einer  Meile  Breite 
errichtet,  dessen  innere  Linie  auf  der  Strecke  vom  Neustädter 
Hafen  an  bis  zum  Fürstlich  Lübeckischen  Gebiet  durch  die  Neu- 
stadt-Lübecker Chaussee  gebildet  wird,  im  Uebrigen  aber  durch 
Markpfähle,  welche  die  Inschrift  „ Grenzdislrikt"  führen,  näher 
bezeichnet  ist. 

§.  2.  Im  Grenzzolldislrikt  darf  rafßnirler  Zucker  überall  nicht 
ohne  Zollpassirzettel  transportirt  werden. 

Gleichfalls  ist  ein  Zollpassirzellel  erforderlich  beim  Transport 
nachbennnnler  Waaren  in  Quantitäten  zu  einem  Zollbetrage  von 
1  Rblh.  oder  30  Sh.  Courant  und  darüber,  nämlich: 
CalTec  und  Caffeesurrogate, 
Branntwein  und  Spirituosa  aller  Art, 
Manufaktur  waaren  aller  Art,  einschliefslich  Band,  Posa- 

mentirwaaren  und  Spitzen, 
Papier  sammt  Papiertapeten, 
Taback  und  Cigarren, 
Thee, 
Wein. 

,  Die  Zollpassirzettel  sind  zu  lösen  vor  dem  Beginn  des  Trans- 
ports im  Grenzzolldislrikt  und  ist  behufs  Erlangung  derselben 
dem  betreffenden  Zollamt  nachzuweisen, 

entweder:  dafs  die  Verzollung  der  Waaren  innerhalb  der  letzt- 
verflossenen  6  Monate  —  Manufakturwaaren  innerhalb 
Jahresfrist  —  geschehen  ist, 

oder:  dafs  die  Waaren  im  zollpflichtigen  Inlande  verfertigt 
worden  sind. 
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§.  3.  Lumpen  in  Quantitäten  von  50  Pfd.  und  darüber  dür- 
fen im  Grenzzolldislrikt  nur  unter  Begleitung  eines  Zollpassir- 
zetlels  und  nach  geschehener  Verzollung,  und  nur  auf  denjenigen 
ordentlichen  Landstrafsen  transportirt  werden,  an  welchen  Grenz- 
zollstellen belegen  sind. 

Ausnahmsweise  mag  jedoch  die  Verzollung  unterbleiben,  wenn 
die  Lumpen  erweislich  für  eine  im  Grenzzolldistrikt  befindliche 
Papierfabrik  oder  für  einen  mit  besonderer  Erlaubnifs  versehenen 
Lumpenhändler  (§.  11)  bestimmt  sind;  auch  soll  es  gestattet  sein, 
die  ordentliche  Landstrafse  zu  verlassen,  wenn  solches  zur  Er- 
reichung des  inländischen  Bestimmungsorts  erforderlich  ist,  die 
Lumpen  vorgängig  der  zunächst  belegenen  Grenzzollstelle  vor- 
geführt worden  sind  und  letztere  den  zu  benutzenden  Weg  auf 
dem  mitfolgenden  Zollpassirzettel  bezeichnet  hat.    In  diesen  Aus- 
nahmefällen hat  aber  der  betreffende  Papierfabrikant  oder  Lum- 
penhändler den  Empfang  der  Lumpen  und  dafs  selbige  nicht  un- 
verzollt in  die  Fremde  ausgeführt  werden  sollen,  bei  Verlust  von 
Ehre  und  gutem  Leumunde  auf  dem  Zollpassirzcttel  zu  beschei- 
nigen und  selbigen  innerhalb  drei  Tagen  an  die  nächste  Zollhebe- 
stelle abzuliefern,  welche  darauf  den  erforderlichen  Rückattest 

ertheiit.^  ^  Zoll,)ea|ule  haben  auf  dem  Zollpassirzettel  die 
Abgangszeit  der  vorgenannten  Waaren  (§§.  2  und  3),  und  zugleich 
die  nach  verantwortlichem  Ermessen  zu  bestimmende,  Dauer  der 
Gültigkeit  desselben  zu  bemerken.  Nur  für  den  solchergestalt 
festeesetzten  Zeitraum  ist  der  Zollpassirzettel  gültig,  und  sind 
daher  solche  mit  einem  ungültigen  Zollpassirzettel  transportirte 
Waaren  in  derselben  Weise  zu  behandeln,  als  wenn  sie  ohne 
Zollpassirzetlel  angetroffen  werden. 

&  5     Die  Vorschrift  des  §  4  findet  auf  die  von  concessio- 
nirten  Hausirern  im  Grenzzolldistrikt  zum  Verkauf  umhergeführten 
Waaren  keine  Anwendung.    Die  von  denselben  zum  Verlauf  m 
Grenzzolldislrikt  bestimmten  fremden  und  inländischen  Manufaktur- 
waaren  sind  dagegen  mit  Schwärzestempel  oder  Lacksiegel  zoll- 
amtlich  zu  versehen,  resp.  sofort  bei  der  Verzollung  odei,  sofern 
die  Waaren  als  verzollt  oder  inländisch  von,  Binnenlande  kom- 
men, vor  Betretung  des  Grenzzolldistrikt,   Die  Art  und  Weis  , 
wie  die  Stempelung  oder  Besiegelung  geschehen,  ist  im  Zoll- 
Talsir  eitel  zu  bemerken  und  dieses  Dokument  nach  sta  tgefun- 
Ten  m  Verkauf  oder  etwaniger  Ausfuhr  der  Waaren,  an  das  Aus- 
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fertigungszolhiint  zur  Cassation  zurückzuliefern.  Für  nicht  ge- 
stempelte oder  besiegelte  Waaren  der  vorgedachten  Art,  welche 
concessionii  le  Hausirer  im  Grenzzolldistrikl  mit  sich  führen,  kom- 
men die  allgemeinen  Bestimmungen  dieses  Patents  (§§.  2  und  4) 
zur  Anwendung. 

§.  6.  Die  Handeltreibenden  und  Fabrikanten  im  Grenzzoll- 
dislrikt  sind  verpflichtet,  über  diejenigen  auf  ihren  Lagern  befind- 
lichen fremden  und  einheimischen  Waaren,  welche  nach  §.  2 
dieses  Patents  beschränkenden  Bestimmungen  unterworfen  sind, 
ein  zollamtlich  aulorisirtes  Lagerbuch  zu  führen,  woraus  zu  er- 
sehen ist,  wann  und  von  wem  sie  die  Waaren  bezogen  haben, 
resp.  wann  selbige  verfertigt  worden,  lieber  den  im  Laufe  jeden 
Vierteljahres  statlgcfundenen  Abgang  einer  YYaare  ist  am  Schlüsse 
desselben  im  Lagerbuche  neben  jedem  Waarenpostcn  eine  Ab- 
schreibung vorzunehmen.  Ist  eine  Waarenquanliliit  ganz  abge- 
setzt, so  ist  sie  im  Lagerbuch  zu  überstreichen. 

Die  Papierfabrikanlen  und  Lumpenhändler  im  Grenzzolldistrikt 
haben  über  die  von  ihnen  angekauften  Lumpen  in  gleicher  Weise 
Buch  zu  führen. 

Die  unterhaltenen  Zollpassirzellel  sind  von  den  Papierfabrt- 
kanten  und  Lumpenhändlern  nach  Maafsgabe  des  §.  3  an  die  be- 
treffende Zollhebestelle  abzuliefern,  von  den  übrigen  Handeltrei- 
benden und  Fabrikanten  dagegen  aufzubewahren  bis  die  betreffen- 
den Waaren  verkauft  oder  verbraucht  sind. 

§.  7.  Am  Tage  des  Inkrafttretens  dieses  Patents  haben  Bei- 
kommende ihren  Lagerbestand  hinsichtlich  der  nach  den  §§.  2 
und  3  dieses  Patents  beschränkenden  Bestimmungen  unterworfe- 
nen Waaren  aufzunehmen  und  in  das  Lagerbuch  einzutragen,  ohne 
dafs  für  diesen  Lagerbesland  der  Nachweis  der  geschehenen 
Verzollung  oder  des  inländischen  Ursprungs  gefordert  wird.  Wenn 
aber  später  raffinirler  Zucker  und  Manufakturwaaren  von  diesem 
Lagerbehalt  in  den  Transport  übergehen,  so  ist  die  Verzollung 
oder  der  inländische  Ursprung  in  Gemäfsheit  des  §.2  nachzu- 
weisen, wogegen  beim  Transport  der  übrigen  im  §.  2  genannten 
Waaren,  welche  am  Tage  des  Inkrafttretens  dieses  Patents  auf 
dem  Lager  vorhanden  sind ,  der  Tag  vorher  als  Zeitpunkt  der 
geschehenen  Verzollung  angesehen  wird. 

§.  8.  Die  Lager  der  Handeltreibenden  und  Fabrikanten  im 
Grcnzzolldislrikt  können  von  Sonnen-Aufgang  bis  Sonnen-Unter- 
gang zu  jeder  Zeit  einer  Nachsicht  unterzogen  werden,  wobei  die 
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Eigentümer  auf  Verlangen  die  Lagerbücher  und  Zolldokunienle 
vorzuzeigen  wie  auch  den  Zollbeamten  bereitwillig  Hülfe  zu 
leisten  haben. 

Eine  solche  Nachsicht  darf  indessen  nur  von  dem  Oberzoll- 
inspektor, dem  Vorstande  eines  Zollamts  oder  einem  Obervigilanz- 
inspektor,  unter  jedesmaliger  Zuziehung  eines  oder  mehrerer  Zoll- 
beamten oder  Gensdarmen  vorgenommen  werden. 

§.  9.  Bei  einer  solchen  Nachsicht  sind  nur  Läden  und  ge- 
wöhnliche Waarenräume,  als  Speicher,  Fabrikgebäude,  Scheunen, 
Böden  und  Keller  zu  untersuchen. 

Eine  Untersuchung  in  den  zur  Wohnung  bestimmten  Räum- 
lichkeiten der  Häuser,  darf  im  Fall  begründeten  und  event.  zu 
inolivirenden  Verdachts  nur  mit  Zuziehung  der  nächsten  obrig- 
keitlichen Person  vorgenommen  werden. 

§.  10.  Findet  es  sich  bei  einer  Lagernachsicht,  dafs  eine 
Waare  nach  Maafsgabe  des  Lagerbuchs  ungewöhnlich  lange  auf 
dem  Lager  verbleibt,  so  ist  darüber  von  der  Zollbehörde,  welche 
die  Nachsicht  beschafft  hat,  an  Unser  Finanzministerium  ein  mo- 
livirter  Bericht  zu  erstatten,  welches  darüber  zu  entscheiden  hat, 
ob  eine  nähere  Untersuchung  von  Seiten  der  zuständigen  Obrig- 
keit stattfinden  soll.  Ergiebt  es  sich  alsdann,  dafs  der  Waaren- 
behalt  auf  dem  Wege  des  Schleichhandels  bezogen  oder  ergänzt 
sein  müsse,  so  ist  der  Lager- Eigenthümer  im  ersten  Falle  zu 
verwarnen.  Im  Wiederholungsfalle  ist  die  Sache  zur  Kunde  Un- 
seres Ministeriums  für  die  Herzogthümer  Holstein  und  Lauenburg 
zu  bringen,  welches  sodann  die  Frage  zu  erörtern  und  zu  ent- 
scheiden hat,  ob  dem  Contra venienten  der  Handel  mit  dem  be- 
treffenden Waarenartikel  gänzlich  zu  untersagen  sein  werde. 

§.  11.  Aufser  den  berechtigten  Handeltreibenden  und  Fabri- 
kanten ist  es  im  Grenzzolldistrikt  Niemandem  gestattet,  von  den 
in  dem  §.  2  genannten  Waarenarlikeln  Lager  zu  halten.  Hierzu 
sind  jedoch  selbstverständlich  die  zum  Hausbedarf  erforderlichen 
Waaren  nicht  zu  rechnen. 

Aufser  den  Papierfabrikanten  darf  im  Grenzzolldistrikt  Nie- 
mand Lager  von  Lumpen  halten,  der  nicht  mit  einer  besonderen 
ErlaubniTs  Unseres  Ministeriums  für  die  Herzogthümer  Holstein 
und  Lauenburg  versehen  ist. 

Ist  begründeter  Verdacht  vorhanden,  dafs  von  den  in  den 
§§.  2  und  3  genannten  Waarenartikeln  in  einem  Hause  bei  Ande- 
ren, als  den  berechtigten  Handeltreibenden  und  Fabrikanten,  Lager- 
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Vorräthe  befindlich  sind,  so  ist  es  dem  Oberzollinspektor  oder 
dem  Vorstände  eines  Zollamts  oder  einem  Obervigilanzinspektor, 
unter  Zuziehung  der  nächsten  obrigkeitlichen  Person  und  eines 
Zollbeamten  oder  Gensdarmen  gestattet,  eine  Haussuchung  vor- 
zunehmen, welche  jedoch  immer  nur  von  Sonnen-Aufgang  bis 
Sonnen-Untergang  zulassig  ist. 

In  diesem  wie  in  dem,  im  letzten  Abschnitt  des  §.  9  gedach- 
ten Falle  sind  die  beikommenden  Hausbewohner  verpflichtet,  auf 
Verlangen  alle  Räume  und  Verschlage  zu  öffnen  und  den  Beam- 
ten vorzuzeigen,  sowie  denselben  bchuf  Führung  der  Untersuchung 
bereitwillig  Hülfe  zu  leisten. 

§.  12.  Der  Beobachtung  vorstehender  Formen  bei  Haus- 
suchungen im  Grenzzolldistrikt  (§.9  letzter  Abschnitt  und  §.  11), 
bedarf  es  nicht,  wenn  auf  der  Thal  betroffene,  von  den  Zoll- 
beamten oder  den  ihnen  gleichstehenden  mit  Zollzeichen  verse- 
henen Gensdarmen  verfolgte  Schleichhändler  in  Häusern,  Scheu- 
nen, Packräumen,  Gärten  u.  s.  w.  einen  Zufluchtsort  suchen.  In 
solchen  Fällen  müssen  die  verdächtigen  Räume  den  verfolgenden 
Beamten  auf  Verlangen  sofort  und  zu  jeder  Zeit,  sowohl  bei 
Tage  als  zur  Nachtzeit,  geöffnet,  und  es  dürfen  die  Beamten  in 
Ausübung  ihrer  Dienstpflicht  gegen  die  Flüchtigen  in  keiner  Weise 
behindert  werden. 

Wird  den  verfolgenden  Beamten  mittelst  Verschliefsung  der 
Thüren  oder  auf  andere  Weise  der  Zutritt  verwehrt,  so  sind  sie, 
im  Fall  die  Zuziehung  der  nächsten  obrigkeitlichen  Person  ohne 
Gefährdung  des  Zollinteresse  nicht  thunlich  ist,  befugt,  sich  selbst 
Eingang  zu  verschaffen,  und  den  Schuldigen  trifft,  aufser  der 
Strafe  für  begangene  Defraude,  die  im  §.  279  der  Zollverordnung 
vom  1.  Mai  1838  angedrohte  Strafe. 

§.  13.  Die  Zollbeamten  und  Gensdarmen  sind  ebenso  befugt 
als  verpflichtet,  die  aus  dem  Grenzzolldistrikt  in  das  Binnenland 
geflüchteten  oder  mit  Gewalt  dahin  entkommenen  Defraudanlen, 
dahin  zu  verfolgen  und  sich  im  Belrelungsfalle  ihrer  Person  und 
Waaren  zu  bemächtigen. 

Haussuchungen  aufserhalb  des  Grenzzolldislrikls  zum  Zweck 
der  Verfolgung  einer  Ueberlretung  der  Zollgeselze,  können  da- 
gegen nur  nach  Maafsgabe  des  §.  318  der  Zollverordnung  vom 
1.  Mai  1838  stattfinden. 

§.  14.  Reisende  zu  Wagen  und  zu  Pferde  sind  innerhalb 
des  Grenzzolldistrikts  den  Bestimmungen  des  §.  69  der  Zollver- 
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Ordnung  vom  1.  Mai  1838  unterworfen.  Ergeben  sich  bei  der 
angestellten  Untersuchung  Unrichtigkeiten,  so  findet  der  §.  70  der 
Zoll  Verordnung  auf  sie,  gleichwie  auf  Frachtfuhrleute,  Packen« 
träger  und  dergleichen  Anwendung. 

§.  15.  Die  im  Bereich  des  Grenzzolldistrikts  verfertigten 
Ellenwaaren  ganz  von  Wolle  oder  Baumwolle  oder  mit  diesen 
Stoffen  gemischt,  sind  bei  dem  nächstbelegenen  Zollamt  zur  Stem- 
pelung anzumelden. 

Unser  Finanzministerium  hat  den  Umständen  nach  zu  besinn- 
nien,  ob  die  Stempelung  auf  den  Webeslühlen  oder  auf  welche 
andere  Weise  selbige  staltlinden  soll. 

§.  16.  Bei  Uebertretungen  der  Vorschriften  der  §§.2  bis  5 
dieses  Patents  kommen,  je  nach  Beschaffenheit  des  Falles,  die 
Strafbeslimmungen  des  §.240  der  Zollverordnung  vom  I.Mai  1838 
oder  des  §.  2  des  Patents  vom  30.  Juli  1852,  betreffend  verschie- 
dene Veränderungen  der  Zollverordnung  etc.,  zur  Anwendung. 

Der  Hausirer,  welcher  die  Passirzellel  über  verkaufte  YVaarcn 
nicht  nach  dem  Verkauf  abliefert  (§.  5),  verfällt  in  eine  Mulct 
von  2  bis  16  Rblh  oder  1  Rthlr.  12  Sh.  bis  10  Rthlr.  Courant. 

§  17.  Ist  die  in  den  §§.  6  und  7  vorgeschriebene  Buchfüh- 
rung entweder  ganz  unterJassen  oder  nicht  in  vorgeschriebener 
Weise  gesche/ien,  so  sind  die  Betreffenden  mit  einer  Mulct  von 
2  bis  16  Rblh.  oder  1  RÜÜ.  12  Sh.  bis  10  Rthlr.  Cour,  zu  belegen. 

§.  18.  Werden  bei  den  berechtigten  Handeltreibenden  und 
Fabrikanten  bei  der  nach  dem  §.  8  vorgenommenen  Lagernacht 
sieht,  so  wie  bei  der  nach  §.9  Abschnitt  2  zulässigen  Haus- 
suchung, Waaren  der  im  §.  2  genannten  Art,  die  nicht  zu  Haus- 
standsgegenständen gehören,  vorgefunden  ohne  dafs  die  geschehene 
Verzollung  oder  der  inländische  Ursprung  derselben  nachgewiesen 
werden  kann,  so  verfallen  selbige  zur  Confiscation. 

Finden  sich  Waaren  vor,  deren  Führung  nach  §.  10  unter- 
sagt ist,  so  verfallen  selbige  zur  Confiscation,  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  die  Verzollung  oder  der  inländische  Ursprung  derselben 
nachgewiesen  werden  kann  oder  nicht. 

§.  19.  Wer  dem  §.  11  zuwider  Lager  von  den  in  den  §§.  2 
und  3  genannten  Waaren  in  seinem  Hause  hält,  ohne  zum  Han- 
del mit  solchen  Waaren  oder  zur  Fabrikation  derselben  berech- 
tigt zu  sein,  wird  mit  der  Confiscation  der  vorgefundenen  Waaren 
bestraft. 

§.  20.    Wenn  in  den  in  den  §§.  16  bis  19  bezeichneten  Fäl- 
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len  —  abgesehen  von  dem  in  dem  Schlufssatz  des  §.  18  erwähnten 
Fall  —  die  Umstände  ergeben,  dafs  eine  Zolldefraudation  nicht 
begangen  ist  oder  beabsichtigt  worden,  so  mag,  statt  der  Con- 
fiscalion,  auf  eine  Mulct  bis  zum  Betrage  des  doppellen  Zolls  für 
die  betreffenden  Waaren  erkannt  werden. 

§.21.  Ueberlretungen  des  §.  15  werden  mit  einer  Mulct 
von  1  bis  16  Rbthl.  oder  30  Sh.  bis  10  Rlhlr.  Courant  bestraft. 

§.  22.  Soweit  nicht  im  Vorstehenden  eine  besondere  Strafe 
angeordnet  ist,  namentlich  bei  verweigerter  Hilfsleistung,  ferner 
bei  Beleidigungen  und  Widersetzlichkeiten  gegen  die  Zollbeamte 
und  Gensdarmen,  kommen  die  in  den  allgemeinen  ZolJanordnun- 
gen  enthaltenen  Strafbestimmungen  zur  Anwendung. 

Gleichfalls  in  Ansehung  des  Strafverfahrens,  der  Vollziehung 
der  Strafen  und  der  Vertheilung  der  erkannten  Strafsummen, 
kommen  die  Vorschriften  der  Zollverordnung  vom  1.  Mai  1838 
und  späteren  desfälligen  Anordnungen  zur  Anwendung. 

§.  23.  Unser  Ministerium  für  die  Herzogthümer  Holstein 
und  Lauenburg  hat  die  Zweifel  zu  entscheiden,  die  darüber  ent- 
stehen möchten,  ob  ein  Ort  innerhalb  oder  aufserhallt  des  Grenz- 
zolldislrikts  belegen  ist. 

§.  24.  Soweit  durch  dieses  Patent  nicht  anders  verfügt  wor- 
den, kommen  im  Grenzzolldistrikt  die  allgemeinen  Zollanordnun- 
gen in  Betreff  des  Binnenverkehrs  auch  ferner  zur  Anwendung. 

Gleichfalls  behält  es  in  Ansehung  der  mit  gehöriger  Zoll- 
legitimation als  unberichtigt  durch  den  Grenzzolldistrikt  geführten 
Waaren  bei  dem  Bestehenden  sein  Verbleiben. 

§.  25.   Diese  Verfügung  tritt  mit  dem  15.  Juli  d.  J.  in  Kraft. 

Wir  wollen  Allergnädigst,  dafs  diese  Unsere  Anordnung  der 
nächsten  Versammlung  Unserer  getreuen  Provinzialstände  zu  ih- 
rer alleruntcrthänigstcn  Begutachtung  vorgelegt  werde,  und  wer- 
den es  demnächst  in  Allerhöchste  Erwägung  ziehen,  ob  und  in 
wie  weit  darin  etwas  abzuändern  sei. 

Wornach  Alle,  die  solches  angeht,  sich  alleruntei  Ihänigsl  zu 
achten  haben. 

Gegeben  auf  Unserem  Schlosse  Frederiksborg,  den  5.  Mai  1853. 
Urkundlich  unter  Unserem  Königlichen  Handzeichen  und  bei- 
gedruckten Insiegel. 

FREDERIK  R. 

(L.  S.) 

W.  C.  E.  Sponneck. 
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Patent  für  das  üerzoglhum  Holstein,  betreffend  die  Durch- 
führung der  Zolleinheit  des  Königreichs  Dänemark,  des  Her- 
zogthums Schleswig  und  des  Herzogthums  Holstein. 

Vom  26.  Juli  1853. 

(Gesetz-  n.  Ministerialblatt  für  das  Herzog th  Holstein  J.  1853  St.  28  S.273.) 

Wir  FREDERIK  der  Siebente,  von  Gottes  Gnaden,  König 
zu  Dänemark  etc.  etc. 

Thun  kund  hiemit: 

Nachdem  mittelst  Unseren  Patents  vom  5.  Mai  d.  J.  als  erster 
Schritt  zur  Durchführung  der  in  Unserer  Bekanntmachung  vom 
28.  Januar  1852  verheifsenen  Zolleinheit  der  Monarchie  der  Hol- 
steinische Zolltarif  verändert  und  der  Verkehr  zwischen  dem 
Herzogthum  Holstein  und  dem  Herzogthum  Schleswig  erleichtert 
worden,  sehen  Wir  Uns  nunmehr  veranlafst,  diese  Verkehrser- 
leichterungen in  Bezug  auf  das  Herzoglhum  Schleswig  zu  ver- 
vollständigen und  ferner  auf  das  Königreich  Dänemark  in  dem- 
selben Umfange  auszudehnen.  Wir  gebieten  und  befehlen  dem- 
nach, unter  Aufhebung  der  Bestimmungen  des  Patents  vom  5.  Mai 
d.  J.,  wie  folgt: 

§.  1.  Der  dem  Patent  vom  5.  Mai  d.  J.  angehängte  Zoll- 
tarif dient  für  alle  darin  aufgeführten  Waaren  bei  deren  Einfuhr 
in  das  Herzogthum  Holstein  auch  ferner  zur  Richtschnur. 

§.  2.  Für  Candis,  Raffinade,  Melis  und  weifsen  Lumpen- 
zucker, den  inländische  Raffinadeure  unter  Versicherung  bei  Ver- 
lust von  Ehre  und  gutem  Leumunde  als  eigenes  Fabrikat  zur 
Ausfuhr  nach  fremden  oder  aufserhalb  der  Zolllinie  belegenen 
inländischen  Orten  declariren,  wird,  zur  Vergütung  des  Einfuhr- 
zolls für  den  im  Fabrikat  enthaltenen  rohen  Zucker,  die  Rück- 
'  Zahlung  von  3  Rbth.  oder  1  Rthlr.  42  Sh.  Cour.  pr.  100  Pfd.  des 
Fabrikats,  aus  der  Zollkasse  zugestanden,  wenn  die  Ausfuhr  in 
nicht  kleineren  Quantitäten  als  100  Pfd.  aufs  Mal  geschieht  und 
die  Rückzahlung  innerhalb  3  Monate,  vom  Tage  der  Ausfuhr  an- 
gerechnet, verlangt  wird. 

§.  3.    Der  Ausfuhrzoll  für  Hornvieh  und  Kälber  ist  aufge- 
hoben. 

Das  Verbot  der  Ausfuhr  von  Feldsteinen  ist  aufgehoben. 
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Feldsteine  aller  Art  unterliegen  bei  der  Ausfuhr  einem  Zoll 
von  8  Rbth.  oder  5  Rthlr.  Cour,  für  den  Cubikfaden  =288  Cubik- 
fufs;  doch  dürfen  Feldsteine,  welche  lediglich  als  Ballast  in  Schif- 
fen ausgeführt  werden,  nach  wie  vor,  zollfrei  auspassiren. 

Der  Ausfuhrzoll  für  Lumpen  ist  zu  1  Rbth.  4S  Sh.  oder 
45  Sh.  Cour,  für  100  Pfd.  festgesetzt. 

§.  4.  Die  für  gewisse  inländische  und  fremde  Waaren  an- 
geordnete Stempelung  von  Seiten  des  Zolhvescns,  ist  aufgehoben, 
jedoch  ist  es  in  Ansehung  der  Stempelung  gewisser  Ellenwaaren 
im  Grenzzoildislrikt  nach  dem  Patent  vom  5.  Mai  d.  J.,  be- 
treffend Conlrolmaafsregeln  im  Grenzzolldistrikt,  zu  verhalten. 
Auch  behalt  es  hinsichtlich  der  Stempelung  von  Spielkarten  bei 
dem  Bestehenden  sein  Verbleiben. 

§.  5.  Inländische  und  fremde  verzollte  Gegenstände  aller  Art, 
Schiffe  in  Ansehung  der  Ankaufsabgabe  und  Spielkarten  in  An- 
sehung der  Stempelabgabe  darunter  einbefafst,  können  innerhalb 
des  zollpflichtigen  Gebiets  des  Königreichs  Dänemark,  des  Herzog- 
thums Schleswig  und  des  Herzogthums  Holstein  sowie  der  mit 
letzterem  zollverbündeten  fremden  Gebietstheile  abgabefrei  versandt 
werden,  unter  Beachtung  der  angeordneten  Controlvorschriften, 
jedoch  mit  den  in  den  §§.  6 — 10  genannten  interimistischen  Be- 
schränkungen. 

§.  6.  Solche  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  verzollte 
Waaren,  welche  in  irgend  einem  Zeitraum  seit  dem  Jahre  1848, 
dieses  Jahr  einbefafst,  einem  niedrigeren  als  dem  vom  1.  Juni  d.  J. 
an  geltenden  Einfuhrzoll  unterworfen  gewesen  sind,  können  bis- 
weiter nur  dann  abgabefrei  in  das  Königreich  Dänemark  und  das 
Herzogthum  Schleswig  eingeführt  werden,  wenn  in  dem  Zollpas- 
sirzettel, welcher  die  Waaren  begleiten  mufs,  unter  Anführung  von 
Nummer  und  Dalum  der  Verzollung  nachgewiesen  wird,  entwe- 
der: dafs  die  Verzollung  nach  dem  31.  Maid.  J.  geschehen,  oder: 
dafs  die  Differenz  zwischen  dem  in  dem  Tarif  vom  5.  Mai  d.  J. 
festgesetzten  höheren  und  dem  nachgewiesenermaafsen  früher  er- 
legten niedrigeren  Zoll  nebst  Gebühren  nachbezahlt  worden  ist 
Dieser  Nachzoll  kaun  auch  bei  dem  Ankunftszollami  im  König- 
reich Dänemark  oder  im  Herzogthum  Schleswig  erlegt  werden, 
wenn  der  vom  Abgangszollamle  erlheilte  Zollpassirzettel  den 
nÖthigen  Nachweis  über  den  früher  erlegten  Abgabenbetrag  enthält. 

§.  7.  Solche  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  verfertigte 
Gegenstände,  welche  den  im  §.6  erwähnten  fremden  verzollten 
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Waaren  entsprechen,  —  mit  Ausnahme  von  raffinirtem  Zucker 
(§.  8)  und  Branntwein  (§.  9)  —  können  bisweiter  nur  dann  ab- 
gabefrei in  das  Königreich  Danemark  und  das  Herzogthum  Schles- 
wig eingeführt  werden,  wenn  dieselben  von  einem  Zollpassirzettel 
und  ausserdem  von  einer  Versicherung  des  Fabrikanten  begleitet, 
sind,  worin  der  inländische  Ursprung  der  Waaren  bei  Verlust  von 
Ehre  und  gutem  Leumunde  bescheinigt  ist. 

§.  8.  Für  raffmirten  Zucker,  dessen  Verfertigung  im  Hol- 
steinischen Zollvereinsgebiet  auf  die  im  §.  7  vorgeschriebene  Weise 
dargethan  wird,  ist  bisweiter  bei  der  Einfuhr  in  das  Königreich 
Dänemark  oder  das  Herzogthum  Schleswig  ein  Nachzoll  von 
1  Rbth.  58  Sh.  oder  1  Rthlr.  l/H  Sh.  Cour,  für  100  Pfund  nebst 
6%  Gebühren  vom  Betrage  des  Nachzolls  zu  erlegen,  es  sei 
denn,  dafs  mittelst  der  von  dem  Fabrikanten  bei  Verlust  von  Ehre 
und  gutem  Leumunde  abgegebenen  Versicherung  über  den  inlän- 
dischen Ursprung  der  Waare  zugleich  bescheinigt  ist,  dafs  der 
Zucker  aus  solchem  Rohzucker  verfertigt  worden,  welcher  nach 
dem  31.  August  1852  verzollt  worden,  unter  Angabe  von  Num- 
mer und  Datum  der  Verzollung,  und  in  dem  mitfolgenden  Zoll- 
passirzettel Nummer  und  Datum  der  Verzollung  zollamtlich  be- 
stätigt wird,  in  welchem  Fall  der  Zucker  zollfrei  in  Dänemark 
und  Schleswig  eingeht. 

§.  9.  Gleichfalls  ist  für  Branntwein  nebst  Aquavit  und 
Liqueur,  dessen  Fabrikation  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet 
auf  die  im  §.  7  vorgeschriebene  Weise  dargethan  wird,  bei  der 
Einfuhr  in  das  Königreich  Dänemark  oder  das  Herzogthum  Schles- 
wig, daselbst  bisweiler  folgende  Abgabe  zu  erlegen : 

für  Branntwein  von  4  Grad  Stärke  und  darunter,  pr.  Polt 
2Rbsh.  oder  %/9  Sh.  Cour,  nebst  einer  Zulage  von  l/9  Rbsh. 
oder  */1I8  Sh.  Cour,  für  jeden  %  Grad  höherer  Stärke; 

für  Aquavit  mit  Zusatz  von  Zucker  und  dergleichen,  sowie 
für  Liqueur  pr.  Pott  4%  Rbsh.  oder  1%  Sh.  Cour. 

Abgabefrei  können  die  genannten  Spirituosen  bisweiter  nur 
dann  in  das  Königreich  Dänemark  und  das  Herzoglhum  Schles- 
wig eingeführt  werden,  wenn  mittelst  der  von  dem  Fabrikanten 
bei  Verlust  von  Ehre  und  gutem  Leumunde  abgegebenen  Ver- 
sicherung bescheinigt  ist,  dafs  die  Waaren  nach  Anfang  der 
Brennsteuer- Erlegung  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet,  da- 
selbst fabrizirt  worden  und  von  dem  Zollamt,  zu  dessen  Distrikt 
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die  Brennerei  gehört,  in  dem  milfolgenden  Zollpassiizellel  zugleich 
bescheinigt  ist,  dafs  der  Fabrikant  einen  entsprechenden  Meisck- 
raum  versteuert  habe. 

§.  10.  Für  Versendungen  der  in  den  §§.6—9  genannten 
VVaaren  nach  dem  Königreich  Dänemark  und  dem  Herzoglhum 
Schleswig  sind  bei  Vermeidung  der  gesetzlichen  Strafen  bisweiter 
in  allen  Fällen  Zollpassirzeltel  erforderlich,  worin,  neben  Beach- 
tung der  §§.  6 — 9,  die  Waaren  dem  Tarif  gemäfs  nach  Quantität 
und  Qualität  verzeichnet  sind. 

Warensendungen  der  gedachten  Art,  für  welche  am  Ankunfts- 
orte im  Königreich  Dänemark  oder  Herzoglhum  Schleswig  eine 
Abgabe  zu  erlegen  ist,  sind  allezeit  gegen  Rückaltest  abzufertigen. 

Im  Uebrigen  dienen  in  Ansehung  der  Zolllegitimalion  für 
Waarensendungen  zwischen  dem  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet, 
dem  Königreich  Dänemark  und  dem  Herzoglhum  Schleswig  die 
vor  dem  24.  März  1848  bestandenen  Vorschriften  zur  Norm. 

§.  11.  Der  Zeitpunkt,  von  welchem  an  die  §§.6 — 10  ge- 
dachten interimistischen  Verkehrsbeschränkungen  aufhören  sollen, 
bleibt  Unserer  näheren  Beschlufsnahme  vorbehalten. 

§.  12.  Die  bisherige  Beschränkung  hinsichtlich  der  Gültig- 
keit der  EHaubnifsscheine  zum  Probenhandel  ist  in  Beziehung  auf 
die  Herzogthümer  Holstein  und  Schleswig  in  Ansehung  der  nach 
dem  1.  Juni  d.  J.  ausgestellten  EHaubnifsscheine  weggefallen  und  fällt 
in  Beziehung  auf  das  Herzoglhum  Holstein  und  das  Königreich 
Dänemark  nunmehr  auch  weg  in  Ansehung  der  nach  dem  Inkraft- 
treten dieses  Patents  ausgestellten  Erlaubnifsscheine,  und  treten 
in  dieser  Beziehung  für  das  Herzogthum  Holstein,  das  Königreich 
Dänemark  und  das  Herzoglhum  Schleswig  die  Bestimmungen  der 
Verordnung  vom  24.  Oktober  1837  und  der  Bekanntmachung  vom 
19.  Dezember  1839  wieder  in  Wirksamkeit. 

§.  13.  Dieses  Patent  tritt  sogleich  in  Kraft  und  werden  alle 
mit  demselben  nicht  übereinstimmenden  älteren  Gesetze  und  An- 
ordnungen hiedurch  aufgehoben. 

Wir  wollen  Allergnädigst,  dafs  diese  Unsere  Anordnung  der 
nächsten  Versammlung  Unserer  getreuen  Provinzialstände  zu  ihrer 
allerunlerthänigsten  Begutachtung  vorgelegt  werde,  und  werden 
es  demnächst  in  Allerhöchste  Erwägung  ziehen,  ob  und  in  wie 
weit  darin  etwas  abzuändern  sei. 


Heförderüno  der  Auswanderer.  65 


Wornach  Alle,  die  solches  angeht,  sich  nllerunterthünigst  zu 
achten  haben. 

Gegeben  auf  Skodsborg,  den  26.  Juli  1853. 

Urkundlich  unier  Unserem  Königlichen  Handzeichen  und  bei- 
gedrucktem  Insiegel. 

FREDERIK  R. 
(L.  S.) 

W.  C.  E.  Sponneck. 


Kurhessen. 


No.  III.  Jahrg.  1853  der  Gesetzsammlung  S.  11  u.  f.  enthält: 

ein  Gesetz  vom  22.  Februar  1853,  betreffend  die  Beförderung  von 
Auswanderern. 


Sachsen. 


25. 

Verordnung,  die  gewerbmafsige  Beförderung  von  Auswan- 
derern betreffend.    Vom  3.  Januar  1853. 

(Stuck  1  des  Gesetz-  und  Verordnungsblatts  Jahrgang  1853) 

Das  Ministerium  des  Innern  findet  im  öffentlichen  Interesse,  insbeson- 
dere zum  Schutze  sowohl  der  aus  dem  Königreiche  Sachsen  wegziehenden, 
als  der  ausländischen  durch  Sachsen  passirenden  Auswanderer  für  nöthig, 
über  die  gewerbmafsige  Beförderung  von  Auswanderern  eine  obrigkeitliche 
Aufsichtsf&hrung  eintreten  zu  lassen,  zu  welchem  Ende  hierdurch  Nach- 
stehendes verordnet  wird: 

§.  U  Die  Annahme  von  Schiffspassagicren  und  die  gewerbmafsige  Be- 
förderung von  Auswanderern  nach  uberseeischen  Hafenplatzen  (Auswande- 
rnngs-Agentnr)  ist  vom  1.  Mai  1853  an  nur  denjenigen  gestattet,  welchen 
hierzu  von  der  Kreisdirection  desjenigen  Bezirks,  in  welchem  das  Geschäft 
betrieben  werden  soll,  Concession  ertheilt  worden  ist. 

Wer  vom  gedachten  Zeitpunkte  an  Agenturgeschäfte  der  obbezeichneten 
Art  betreibt,  ohne  dazu  Concession  erlangt  zu  haben,  verfallt  für  jeden 

i 

'Contraventionsfall  in  eine  Polizeistrafe  bis  zu  50  Thalern  —  oder  verhält- 
nifsmäfsigem  Gefangnifs. 

§.  2.    Concessionen  der  im  §.  I.  erwähnten  Art  sind  nur  an  selbst- 
standige,  unbescholtene  Inländer  zu  ertheilen,  welche  nachweisen,  dafs  sie 
von  einem  zur  Beförderung;  von  Auswanderern  nach  den  Gesetzen  des  be- 
Uandcls-Arcbiv  !*».'•  :  II.  Gesetzgebung.  5 
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treffenden  Einschiffungsplatzes  berechtigten  Schiffsrheder,  Expedienten  oder 
Mäkler  und  nnter  rechtlicher  Vertretung  des  letzteren  ermächtigt  sind, 
Ueberfahrtsvertrage  abzuschließen.  Jede  derartige  Concession  schlierst  den 
Vorbehalt  des  Widerrufs  in  sich  und  unterliegt  nachstehenden  für  den  Ge- 
schäftsbetrieb gültigen  Bedingungen. 

§.  3.  Ueberfahrtsvertrage  dürfen  von  den  Agenten  nur  mit  Personen 
abgeschlossen  werden,  welche  mit  einem  zur  überseeischen  Reise  gültigen 
amtlichen  Reisepasse  versehen  sind. 

Insbesondere  dürfen  Agenten  Personen,  welche  sich  der  Militairpflicht 
oder  einer  Bestrafung  entziehen  wollen,  nieht  befördern;  eben  so  wenig 
dürfen  dieselben  Unmündige,  wenn  sie  nicht  in  Begleitung  ihrer  Kitern 
reisen,  ohne  beigebrachte  elterliche  oder  obervormundschaftliche  Genehmi- 
gung, ingleichen  Personen,  welche  mit  ekelhaften  oder  ansteckenden  Krank- 
heiten behaftet  sind,  und  Hülfsbedürftige,  welche  nicht  von  einem  für  sie 
sorgenden  Angehörigen  begleitet  werden,  zur  Beförderung  übernehmen. 

§.  i.  Die  Ueberfahrtsvertrage  sind  unter  ausdrücklicher  Aufführung 
aller  wesentlichen  Verabredungen  schriftlich  in  deutscher  Sprache  abzu- 
fassen, und  demjenigen,  mit  welchem  sie  abgeschlossen  werden,  in  einem 
Exemplare  zuzustellen. 

Es  ist  darin  insbesondere  anzugeben: 

1)  Vor-  und  Zunamen,  Wohnort  und  Alter  des  Passagiers  und  der  ihn 
begleitenden  Angehörigen, 

2)  Name  des  Schilfseigners,  Rheders  oder  Mäklers,  in  dessen  Auftrage 
der  Vertrag  abgeschlossen  wird, 

3)  Ort  und  Tag  des  Vertrags, 

4)  Abfahrts-  und  Bestimmungsort, 

5)  der  Tag,  an  welchem  der  Passagier  am  Abfahrtsorte  einzutreffen  hat, 
<>)  der  Betrag  des  bedungenen  Ueberfahrtsgeldes  unter  getrennter  Auf- 
führung der  Gebühren  des  Schiffsmaklers  und  der  am  Bestimmungs- 
orte beim  Eintritte  ins  Land  etwa  zu  entrichtenden  persönlichen  Ab- 
gaben (z.  B.  des  Armengeldes,  Kopf-  oder  Spitalgeldes), 

7)  ob  und  wie  viel  der  Passagier  auf  die  bedungenen  Ueberfahrtsgelder 
und  Nebenkosten  bereits  bezahlt  hat, 

8)  ob  und  für  welche  Reisebedürfnisse  der  Passagier  selbst  zu  sorgen 
hat  (z.  B.  Messer  und  Gabeln,  Löffel,  Betten  etc.  etc.), 

9)  wie  viel  an  Reiseeffecten  nach  Maass  und  Gewicht  der  Passagier  nn- 
entgeldlich  mitnehmen  kann,  und  wie  viel  an  Ueberfracht  zu  bezahlen  ist, 

10)  ob  für  die  Ein-  und  Ausschiffung  noch  besondere  Zahlung  zu  leisten  ist, 

11)  ob  die  Beförderung  in  der  Kajüte  oder  im  Zwischendecke  erfolgen  soll, 

hiernächst  bei  indirecter  Beförderung  nach  aufsereuropäischen 
Häfen, 

12)  welcher  Zwischenhafen  angelaufen  werden  soll, 

13)  ob  die  Beförderung  nach  dem  Zwischenhafen  und  die  Weiterbeförde- 
rung von  dort  ab  mit  einem  Dampf-  oder  Segelschiffe,  ob  mit  oder 
ohne  Beköstigung  stattfinden,  und  ob  auf  der  Weiterreise  und  in  wel- 
chem Hafen  nochmals  ein  Wechsel  des  Schiffs  stattfinden  soll, 
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14)  ob  in  den  Zwischenhäfen  die  Verpflegung  der  Passagiere  auf  Rechnung 
des  Expedienten  erfolgt  und  an  wen  sich  der  Fassagier  deshalb  in 
den  Zwischenhäfen  zu  halten  hat, 

15)  ob  die  Lebensmittel  gekocht  oder  ungekocht  geliefert  werden, 

16)  wie  lange  höchstens  der  Aufenthalt  in  den  Zwischenhäfen  dauern  soll, 

17)  ob  der  Schilfsexpedient  die  Haftung  für  alle  Unglücksfälle  nach  der 
Einschiffung,  für  die  Kosten  der  Kettung  der  Passagiere  und  ihrer 
Effecten,  ihrer  Beförderung  nach  dem  Bestimmungsorte  und  ihrer 
Unterhaltung  bis  zur  Ausschilfung  in  letzterem,  sowie  für  verhältniis- 
inäfsigen  Ersatz  erweislicher  Verluste  an  den  auf  das  Schiff  gebrach- 
ten Effecten  übernommen  hat. 

§.  5.  Ueber  die  abgeschlossenen  Ueberfahrtsverträge  hat  der  Agent 
genaue  Verzeichnisse  zu  führen,  in  welchen  aufser  den  im  §.  4.  erwähnten 
wesentlichen  Verabredungen  auch  die  Ton  dem  Passagier  beigebrachte  Reise- 
legitiination  mit  Angabe  der  ausstellenden  Behörde  und  des  Tags  der  Aus- 
stellung aufzuführen  ist. 

Diese  Verzeichnisse,  sowie  die  sonstigen,  auf  das  Agenturgeschäft 
bezüglichen  Bücher,  Listen  und  Correspondenzen  sind  den  zuständigen  Be- 
hörden auf  Erfordern  jeder  Zeit  unweigerlich  zur  Hinsicht  vorzulegen. 

Jeder  Agent  mufs  ferner  im  Besitze  aller  an  den  Rinschiffungsplätzen, 
nach  welchen  er  Auswanderer  dirigirt,  geltenden  Verordnungen  über  das 
Auswanderungswesen  sein  und  dieselben  den  Auswanderern,  sowie  den  Be- 
hörden auf  Verlangen  vorlegen. 

§.  6.  Den  Agenten  ist  nicht  gestattet,  von  dem  Auswandernden  für 
seine  persönlichen  Bemühungen  eine  besondere  Gebühr  zu  fordern.  Sie 
haben  sich  deshalb  lediglich  an  den  Auftraggeber  zu  halten. 

§.  7.  Zur  Sicherstellung  etwaniger,  aus  der  ungenauen  Erfüllung  der 
in  §§.  3 — 6.  gedachten  Verpnichtungen  entstehenden  Vertretungsansprüche, 
ingleichen  der  nach  §.  6.  verwirkten  Strafen  ist  von  den  Agenten  eine 
Cantion  bei  der  Ortsobrigkeit  zu  bestellen,  deren  Höhe  von  der  Kreis- 
direcüon  bei  der  Concessionsertheilung  nach  den  einschlagenden  Verhält- 
nissen bestimmt  wird,  bis  auf  Weiteres  aber  die  Höhe  von  500  Thalern 
nicht  übersteigen  soll. 

§.  8.  Die  Nichtbeachtung  der  nach  gegenwärtiger  Verordnung  den 
Agenten  obliegenden  Verpflichtungen  zieht,  abgesehen  von  etwaniger  cri- 
mineller Ahndung,  polizeiliche  Bestrafung  bis  zu  50  Thalern,  und  im  Wie- 
derholungsfalle nach  dem  Ermessen  der  Kreisdirection  die  Entziehung  der 
Concession  nach  sich.  Insbesondere  tritt  die  Entziehung  der  Concession 
dann  ein,  wenn  der  Agent  oder  dessen  Untergebene  sich  nachweislich  durch 
Vorspiegelung  falscher  Thatsachen  eine  Verleitung  zur  Abschliefsung  von 
Ueberfahrtsverträgen,  oder  sonst,  namentlich  bei  Geldangelegenheit  eine 
Uebervortheilung  der  Auswanderer  schuldig  gemacht  haben  sollten. 

$.  9.  Die  erfolgte  Ertheilung  einer  Concession  für  Auswanderungs- 
agenten ebenso,  wie  deren  Zurücknahme  ist  von  der  betreffenden  Kreis- 
direction öffentlich  bekannt  zu  machen. 
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§.  10.  Mit  Ausnahme  der  von  den  Agenten  zur  Zurechtweisung  der 
ankommenden  Auswanderer  beauftragten  Personen,  welche  vorher  der  Po- 
lizeibehörde zu  präsentiren,  und,  wenn  dieser  ein  Bedenken  nicht  beigeht, 
mit  einer  besonderen  Legitimation  zu  versehen  sind,  ist  jede  Vermittelung 
dritter  Personen  zwischen  Agenten  und  Auswanderern,  namentlich  das  Auf- 
suchen und  Aufgreifen  der  Auswanderer  auf  Strafsen,  Bahnhöfen,  in  Gast- 
höfen und  wo  es  sonst  geschieht,  um  Passagiere  für  ein  gewisses  Unter- 
nehmen zu  gewinnen,  oder  diejenigen,  welche  für  ein  solches  gewonnen 
sind,  demselben  abspenstig  zu  machen,  oder  den  Agenten  oder  Gastwirthen 
gegen  Vergütung  Passagiere  zuzuweisen,  bei  Strafe  bis  zu  20  Thalern  oder 
verhältnifsmäfsigem  Gefängnifs  verboten. 

Die  Polizeibehörden  haben  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  nach- 
drucklichst zu  überwachen. 

Hiernach  haben  sich  Alle,  die  es  angeht,  gebührend  zu  achten. 

Diesden,  am  3.  Januar  1853. 

Ministerium  des  Innern. 

(gez.)  Frhr.  von  Bbust. 

(gegengez.)  Dbmuth. 

26. 

Verordnung,  die  Ertheilung  von  Erfindungsprivilegien  (Pa- 
tenten) betreffend.    Vom  20.  Januar  1853. 

(Stück  1  des  Gesetz-  und  Verordnungsblatts  vom  Jahre  1853.) 

Wir  FRIEDRICH  AUGUST,  von  Gottes  Gnaden,  König  von 
Sachsen  etc.  etc. 
haben  für  nöthig  befunden,  die  hinsichtlich  der  Krtheilung  von  Krlindungs- 
privilegien  (Patenten)  —  im  Finklange  mit  den  zwischen  den  Zollvereins- 
staaten deshalb  vereinbarten,  durch  die  Bekanntmachung  vom  31.  Juli  t843 
(Gesetz-  und  Verordnungsblatt  vom  Jahre  1843,  Seite  77)  veröffentlichten 
Bestimmungen  —  sowie  hinsichtlich  des  Verfahrens  bei  darauf  bezüglichen 
Streitigkeiten  bestehenden  Grundsätze  und  Normen,  zu  Beseitigung  der 
darüber  unter  den  Betheiligten,  wie  bei  den  Behörden  mehrfach  vorwalten- 
den Zweifel  und  Irrthümer,  im  Zusammenhange  zur  öffentlichen  Kenntnifs 
zu  bringen  und  zugleich  durch  einige  neue  Bestimmungen  zu  ergänzen 
und  verordnen  zu  dem  Ende,  wie  folgt: 

1.  Ein  Patent  (Erlindungsprivilegium)  wird  nur  für  wirklich  neue  und 
eigentümliche  Gegenstände,  d.  h.  für  solche  erlheilt,  welche  vor  dem  Tage 
der  Patenterteilung  weder  innerhalb  der  deutschen  Bundesstaaten  ausge- 
führt, gangbar  oder  auf  irgend  eine  Weise  bekannt,  noch  in  öffentlichen 
Werken  des  In- und  Auslandes  so  beschrieben  sind,  dafs  darnach  die  Aus- 
führung durch  jeden  Sachverständigen  erfolgen  könnte. 

Von  der  Patentirung  ausgeschlossen  sind  Arzneimittel  jeder  Art  und 
Arzneibereitungsmethoden,  Schönheitsmittel,  Nahrungsmittel,  einschliefalich 
der  zum  Verzehren  bestimmten  Luxusartikel,  alle  Muster,  Facjons  und  all- 
gemeine wissenschaftlicl.e  Grundwahrheiten. 


Patentgesbtz. 


2.  Patente  für  Verbesseningen  an  bereits  privilegirten  Gegenständen 
werden  zwar  ertlieilt,  können  aber,  so  lange  das  Privilegium  für  den  Haupt- 
gegenstand noch  lauft,  nur  dann  ausgeübt  werden,  wenn  der  damit  Betlieilte 
das  Recht  zur  Benutzung  der  ursprünglichen  Erfindung  von  dem  Inhaber 
des  .dafür  ertheilten  Privilegiums  erworben  hat. 

3.  Sowohl  In-  als  Ausländer  können  um  ein  Patent  nachsuchen.  Aus- 
länder, welche  nicht  in  einem  Staate  des  deutschen  Bundes  die  Staats- 
angehörigkeit besitzen,  haben  einen  in  Sachsen  wohnhaften  und  Staatsan- 
gehörigen Patentträger  sofort  bei  Anbringung  des  Gesuchs  zu  bezeichnen, 
auch  dessen  Einverständnis  beizubringen.    Derselbe  wird,  wenn  das  Patent 
ertheilt  wird,  als  Inhaber  desselben  in  jeder  Beziehung  angesehen. 

4.  Die  durch  Erlangung  eines  Patents  erworbenen  Rechte  können  auf 
Dritte  übertragen  werden,  die  Uebertragnng  begründet  für  den  Erwerber 
nur  dann  den  Anspruch  auf  Schutz  des  Privilegiums,  wenn  er  in  einem 
deutschen  Bundesstaate  dio  Staatsangehörigkeit  besitzt. 

5.  Für  einen  Gegenstand,  dessen  Erfinder  Angehöriger  eines  deut- 
schen Bundesstaates  ist,  und  in  einem  solchen  ein  Patent  dafür  erlangt 
hat,  wird  ein  solches  für  den  Bereich  des  Königreichs  Sachsen  nur  dem 
Erfinder  oder  dessen  Rechtsnachfolger  ertheilt. 

6.  Das  Patent  giebt  dem  Inhaber  das  Recht,  dafs  Niemand  ohne  seine 
Einwilligung  innerhalb  des  Königreichs  Sachsen  den  Gegenstand  der  Er- 
findung anfertigen,  ausführen  oder,  wenn  es  sich  um  Fabrikationsmethoden, 
Maschinen  oder  Werkzeuge  für  die  Fabrikation  handelt,  anwenden  darf. 

Dieses  Verbietungsrecht  erstreckt  sich  niemals  auf  die  Einfuhr  solcher 
Gegenstünde,  welche  mit  dem  privilegirten  übereinstimmen,  auf  den  Ver- 
kauf und  auf  den  Absatz  der  privilegirten  Gegenstände  und  eben  so  wenig 
auf  deren  Gebrauch,  dafern  dieselben  in  etwas  Anderem  als  Fabrikations- 
methoden, oder  für  die  Fabrikation  bestimmten  Maschinen  oder  Werk- 
zeugen bestehen. 

7.  Das  hierdurch  ertheilte  Verbietungsrecht  bleibt  denjenigen  gegen- 
über, welche  vor  Ertheilung  des  Patents  den  Gegenstand  desselben  bereits 
gekannt  haben,  jedenfalls  unwirksam. 

Das  Patent  begreift  das  Recht  zum  Betriebe  eines  Gewerbes  mit  der 
Verfertigung  oder  Anwendung  des  patentirten  Gegenstandes  nicht  in  sich, 
vielmehr  ist  der  Inhaber  deshalb  den  im  Allgemeinen  bestehenden  Vor- 
schriften allenthalben  unterworfen.  Auch  ist  die  Ausführung  einer  paten- 
tirten Erfindung  unter  allen  Umstanden  der  Beobachtung  aller  allgemeinen 
oder  besonderen  oder  durch  die  Natur  der  Erfindung  nach  Befinden  eigends 
bedingten  und  deshalb  etwa  für  nöthig  gehaltenen  wohlfahrts-  und  sicher- 
heitspolizeilichen Vorschriften  unterworfen. 

8.  Jedes  Patent  wird  zunächst  auf  fünf  Jahre  ertheilt,  welche  vom  Tage 
der  Ausstellung  der  Urkunde  an  zu  rechnen  sind. 

Dasselbe  kann  jedoch  auf  weitere  fünf  Jahre  verlängert  werden,  wenn 
der  Inhaber  bis  spätestens  vier  Wochen  vor  dem  Zeitpunkte,  mit  welchem 
das  Patent  erlöschen  würde,  bei  dem  Ministerium  des  Innern,  unter  gleich- 
zeitiger Einsendung  der  Privilegien-Urkunde  und  der  Kosten  (vergl.  Bei- 
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läge  sub  4)  um  Verlängerung  nachgesucht  hat    Die  letztere  wird  auf  der 
Urkunde  selbst  verlautbart. 

9.  Die  Gültigkeit  jedes  Erfindungsprivilegiums  ist  an  die  Bedingung 
geknüpft,  dafs  die  Erfindung  binnen  einer,  vom  Tage  der  Privilegiener- 
theilung  zu  nehmenden  Frist  von  einem  Jahre  im  Königreiche  Sachsen  zur 
Ausführung  oder  Anwendung  gelangt  sei. 

Diese  Frist  kann  verlängert  werden,  wenn  der  Inhaber  des  Patents  bis 
spätestens  vier  Wochen  vor  Ablauf  derselben  bei  dem  Ministerium  des  In- 
nern unter  gleichzeitiger  Einsendung  der  Privilegien  -  Urkunde  und  der 
Kosten  (nach  Beilage  sub  3)  darum  nachsucht  und  beibringt,  daft  er  an 
der  Ausführung  durch  Verhältnisse  behindert  worden  ist,  deren  Beseitigung 
nicht  in  seiner  Macht  lag.  Die  Verlängerung  wird  eintretenden  Falles  auf 
der  Urkunde  verlautbart. 

Kann  die  beantragte  Verlängerung  nicht  gewährt  werden,  so  erhält 
der  Antragsteller  die  eingesendete  Summe  nach  Abzug  der  für  die  Be- 
scheidung zu  erhebenden  Kosten  restituirt. 

10.  Jedes  Patent  erlischt 

a)  mit  Ablauf  der  Frist,  für  welche  es  gewährt  worden  ist; 

b)  durch  Zurücknahme.    Diese  erfolgt,  wenn  sich  ergiebt, 

aa)  dafs  der  Gegenstand  des  Patents  zur  Zeit  der  Krtheilung  nicht 

neu  und  eigentümlich  im  Sinne  der  Vorschrift  in  §.  1  gewesen  ist ; 
bb)  dafs  der  Patentinhaber  sich  wahrheitswidriger  Angaben  über  seine 

Staatsangehörigkeit  schuldig  gemacht  hat; 
cc)  dafs  der  Gegenstand  des  Privilegiums  bereits  in  einem  anderen 

Staate  des  deutschen  Bundes  dem  Erfinder  patentirt  war  und  der 

Inhaber  des  Privilegiums  für  das  Königreich  Sachsen  weder  der 

Erfinder  noch  dessen  Rechtsnachfolger  ist; 
dd)  dafs  die  nach  §.  15  bei  dem  Ministerium  des  Innern  eingereichte 

Beschreibung  nebst  Beilagen  die  Erfindung  nicht  vollständig  oder 

nicht  richtig  darstellt; 
ee)  dafs  die  Erfindung  nicht  binnen  der  im  §.  9  erwähnten  Frist  im 

Königreiche  Sachsen  zur  Ausführung  oder  Anwendung  gelangt  ist. 

11.  Da  der  Gegenstand  des  Patents  stets  als  ein  untheilbarer  anzu- 
sehen ist,  so  hat  die  Zurücknahme  auch  dann  zu  erfolgen,  wenn  die  im 
§.  10  unter  aa,  cc,  dd  und  ee  gedachten  Voraussetzungen  nur  hinsichtlich 
eines  Theils  des  privilegirten  Gegenstandes  eintreten  sollten. 

12.  Die  §.  10  unter  aa  bezeichnete  Voraussetzung  ist  dann  nicht  als 
vorhanden  anzusehen,  wenn  nur  Einzelne  bereits  bei  Ertheilnng  des  Pri- 
vilegiums Kenntnifs  von  der  Erfindung  gehabt  und  diese  Kenntnifs  geheim 
gehalten  haben  sollten. 

13.  Jedermann  ist  berechtigt,  bei  dem  Ministerium  des  Innern  auf 
Zurücknahme  eines  Patents  anzutragen  und  solchenfalls  verpflichtet,  den 
Nachweis  beizubringen,  dafs  einer  der  im  §.  10  b  bezeichneten  Umstände 
vorhanden  sei. 

Kann  er  diesen  Nachweis  nicht  führen,  so  hat  er  die  in  der  Sache 
erwachsenen  Kosten,  so  weit  er  sie  veranlafst  hat,  zu  bezahlen. 
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üeber  die  Frage,  ob  ein  Privilegium  zurückzunehmen  «ei,  beschliefst 
das  Ministerium  des  Innern. 

14.  Die  Gesuche  um  Ertheilnng  eines  Patents,  ebenso  wie  die  um 
Verlängerung  eines  solchen  oder  einer  Ausführungsfrist  sind  an  das  Mi- 
nisterium des  Innern  zu  richten  und  unmittelbar  bei  demselben  einzureichen. 

Dem  Gesuche  um  Krtheilung  eines  Patents  ist  beizufügen: 

a)  eine  Beschreibung  und,  je  nach  der  Gattung  der  Sache,  eine  Zeich* 
nung  oder  ein  Modell  des  Gegenstandes,  wofür  das  Patent  gesucht 
wird.  Dieselben  müssen  so  beschauen  sein,  dafs  darnach  jeder  Sach- 
verständige die  Erfindung  ausführen  kann  und  dafs  daraus  die  als 
neu  und  eigentümlich  (§.  1)  in  Anspruch  genommenen  Punkte  deut- 
lich ersichtlich  sind ; 

b)  der  Betrag  der  nach  Beilage  sub  1  zu  entrichtenden  und  jedenfalls 
inne  zu  lassenden  Kosten. 

15.  Dem  Ansuchenden  wird  hierauf  von  dem  Ministerium  des  Innern 
unter  gleichzeitiger  Zufertigung  eines  Abdrucks  gegenwärtiger  Verordnung 
eröffnet,  ob-  und  inwieweit  auf  das  Gesuch  einzugehen  sei  oder  nicht,  und 
er  im  ersteren  Falle  zugleich  zur  Bezahlung  der  Taxe  und  des  Stempel- 
imposts  nach  Beilage  sub  2  binnen  einer  bt-stimmten  Frist  aufgefordert. 
Krfolgt  die  Einsendung  der  Kosten  nicht  rechtzeitig,  so  wird  angenommen, 
dafs  der  Ansuchende  auf  Krtheilung  des  Patents  verzichtet  habe. 

Die  rechtzeitige  Einsendung  der  Kosten  hat  die  Aushändigung  der 
über  die  Krtheilung  des  Privilegiums  auszufertigenden  Urkunde  zur  un- 
mittelbaren Folge. 

16.  Die  Krtheilung,  Verlängerung  oder  Zurücknahme  eines  Patents, 
ingleichen  die  Verlängerung  einer  Ausfuhrungsfrist  wird  durch  die  Leip- 
ziger Zeitung  bekannt  gemacht. 

17.  Die  eingereichten  Beschreibungen,  Zeichnungen  und  Modelle  wer- 
den während  der  Dauer  des  Privilegiums  bei  dem  Ministerium  des  Innern 
unter  sorgfältigem  Verschlusse  aufbewahrt.  Nach  Ablauf  oder  Zurück- 
nahme des  Patents  verfugt  das  Ministerium  des  Innern  frei  über  dieselben. 
Namentlich  bleibt  solchenfalls  die  Veröffentlichung  vorbehalten. 

18.  Dem  Inhaber  eines  Eründungsprivilegiums  ist  gegen  Kingriffe  in 
das  nach  §.  6  damit  verbundene  Ausschliefsungsrecht  auf  Anrufen  obrig- 
keitlicher Schutz  zu  gewähren. 

Die  zu  dem  Ende  zu  verfügenden  Zwangsmittel  und  sonst  erforder- 
lichen Maafsregrln  sind  unter  den  durch  die  Beschaffenheit  des  einzelnen 
Falles  bedingten  Modifikationen  die  nämlichen,  welche  bei  Störung  ande- 
rer gewerblicher  Verbietungsrechte  nach  Maafsgabe  der  Gesetze  in  An- 
wendung kommen. 

Widerspricht  der  einer  Beeinträchtigung  eines  KründungspriTilegiums 
Beschuldigte  dieser  Behauptung  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  entweder 
die  Sache  oder  das  technische  Verfahren,  welche  als  ein  Eingriff  in  das 
Privilegium  bezeichnet  werden,   mit  dem  Gegenstände  des  Patents  nie  it 
identisch  seien,  oder  weil  das  letztere  selbst  ihm  —  dein  Beschuldigten 
gegenüber,  überhaupt  oder  in  der  vorliegenden  speziellen  Beziehung,  nie» 
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in  Gültigkeit  bestehe  und  gestaltet  sich  die  Differenz  dadurch  zu  einer 
streitigen  Verwaltungssache  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  30.  Januar  1835 
sub  D,  so  ist  das  für  dergleichen  Streitigkeiten  gesetzlich  vorgeschriebene 
Verfahren  einzuleiten. 

Dabei  beruht  es  auf  besonderer,  nach  den  Umständen  des  concreten 
Falles  zu  bemessender  obrigkeitlicher  Entschliefen  ng,  ob  die  zum  Schutze 
des  Patentrechts  verfügten  administrativen  Maafsregeln  einstweilen  wieder 
aufzuheben  seien,  oder  bis  zu  Austrag  der  Sache  provisorisch  fortzube- 
stehen haben. 

19.  Insofern  zum  Behufe  der  Constatirung  der  Identität  des  in  Streit 
befangenen,  mit  dem  patentirten  Gegenstande  auf  die  bei  dem  Ministerium 
des  Innern  deponirten  Beschreibungen,  Zeichnungen  und  Modelle  zurück- 
zugehen ist,  so  werden  diese  auf  Anlangen  der  competenten  Behörde  un- 
ter den  entsprechenden  Vorsichtsmaafsregeln  an  letztere  ausgeantwortet 
werden. 

Bedarf  dieselbe  zu  Begründung  ihres  eigenen  Urtheils  über  die  Iden- 
titätsfrage eines  technischen  Gutachtens,  so  sind  die  zu  dem  Rnde  zuzu- 
ziehenden Sachverständigen,  so  weit  sie  nicht  im  allgemeinen  für  derartige 
Geschäfte  in  Eid  und  Pflicht  stehen,  zur  Geheimhaltung  besonders  zu  ver- 
pflichten. 

20.  Wird  in  den  §.18  gedachten  Fällen  die  Gültigkeit  eines  Patents 
im  Allgemeinen  und  mithin  aus  einem  Grunde  bestritten,  dessen  Vorhanden- 
sein nach  §.  10  die  Zurücknahme  desselben  bedingen  würde,  so  ist  wegen 
Entscheidung  dieser  Frage,  auch  wenn  kein  ausdrücklicher  Antrag  auf 
Zurücknahme  gestellt  worden  sein  sollte,  Bericht  an  das  Ministerium  des 
Innern  zu  erstatten  und  dessen  Entscheidung  zu  erwarten. 

21.  Die  Kosten  in  den  auf  Ertheilung  und  Verlängerung  von  Erfin- 
dungspatenten bezüglichen  Angelegenheiten  werden  bei  dem  Ministerium 
des  Innern  nach  den  in  der  Beilage  bestimmten  Sätzen  erhoben. 

Im  TJebrigen  kommen  in  Patentsachen  die  wegen  des  Liquidirens  in 
Verwaltungssachen  überhaupt  bestehenden  Grundsätze  und  Taxbestimmun- 
gen zur  Anwendung. 

22.  Alle  von  dem  Ministerium  des  Innern  in  Unserem  Namen  auf 
Grund  der  ihm  dazu  hiermit  ein  für  allemal  beigelegten  Ermächtigung 
fortan  zu  ertheilenden  Erhndungsprivilegien  sind  nach  dem  Inhalte  gegen- 
wärtiger Verordnung  zu  beurtheilen. 

Mit  der  Empfangnahme  der  Patenturkunde  unterwirft  sich  der  Patent- 
inhaber den  durch  diese  Verordnung  getroffenen  Bestimmungen,  welche 
ihm  gegenüber  als  Bedingungen  der  Patentrerleihung  anzusehen  sind. 

Hiernach  haben  alle  Diejenigen,  welche  es  angeht,  sich  gebührend 
zu  achten. 

Dresden,  am  20.  Januar  1853. 

(gez.)       FRIEDRICH  AUGUST. 

(L.  S.) 

(gegengez.)    Friedrich  Ferdinand  Freiherr 

von  Brust. 


Gebüiirentaxb  für  Patente. 


Beilage. 

Taxe  für  die  bei  Ertbeilung  und  Verlängerung  von  Patenten 
zu  erhebenden  Beträge  an  Stempel,  Sportein,  Verlägen  und 

Patenttaxen. 
1)  Sofort  bei  Einreichung  eines  Patentgesuchs  zn  zahlen: 
Verlag  für  die  technische  Begutachtung    .    .     5  Thlr. 
An  Kanzleisporteln,  Mandant  etc.,  im  Ganzen     2     -    15  Ngr. 

im  Ganzen    7  Thlr  15  Ngr. 


2)  Bei  Krtbeilung  eines  Patents  auf  fünf  Jahre: 

Stempelsteuer  5  Thlr. 

dermalen  Stempelsteuerzuschlag  2     -    15  Ngr. 

Taxe   .    .    15     -    —  - 

im  Ganzen    22  Thlr.  15  Ngr. 

3)  Bei  Einreichung  eines  Gesuchs  um  Verlängerung  der  Ausfiih- 
rungsfrist: 

Stempelsteuer  1  Thlr. 

dermalen  Stempelsteuerzuschlag  —     -    15  Ngr. 

an  Kanzleisporteln,  Munduni  u.  8.  w.    .    .    .     2     -    l:>  - 

im  Ganzen     4  Thlr.  —  Ngr. 

4)  Bei  Einreichung  des  Gesuchs  um  Verlängerung  des  Patents  auf 
weitere  fünf  Jahre: 

Stempelsteuer  5  Thlr. 

dermalen  Zuschlag  2-15  Ngr. 

an  Kanzleisporteln,  Mundum  u.  s.  w.  .    .    .     2     -    15  - 

Taxe   .    40     -    —  - 

im  Ganzen    50  Thlr.  —  Ngr. 
Für  Zwischenverfügungen ,  welche  durch  Mangel  in  den  Unterlagen 


veranlafst  sind,  sowie  in  den  §§.  9  und  13  der  Verordnung  bemerkten  Fäl- 
len, wird  nach  den  bestehenden  allgemeinen  Vorschriften  besonders  liqui- 
dirt.  Im  Uebrigen  wird  in  Veranlassung  häufiger  zu  bemerken  gewesener 
Contraventionen  daran  erinnert,  dafs  zu  allen  Eingaben  in  Patentsachen 
Stempel  zu  verwenden  ist. 


Württemberg. 


No.  3  Jahrg.  1853  S.  33  des  Regierungsblatts  enthält: 

eine  Bekanntmachung  des  Finanz-Ministeriums  vom  27.  Januar  1853, 
betreffend  die  Uebergangsstrafsen  für  Wein,  Obstmost,  Brannt- 
wein, Bier  und  Malz,  und  die  zur  Erhebung  der  Uebergangssteuern 
von  Branntwein,  Bier  und  Malz  zuständigen  Steucrümter. 
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b.   AUSSERDEUTSCHE  STAATEN. 

Schleswig. 

27.  . 

Patent  für  das  Herzogtimm  Schleswig  vom  5.  Mai  1853,  be- 
treffend den  Verkehr  mit  dem  Herzogthmn  Holstein. 

(Altonaer  Merkur  vom  8.  Juni  1833.) 

Wir  FREDERIK  der  Siebente,  von  Gottes  Gnaden,  König 
zu  Danemark  etc.  etc. 

Thun  kund  hieniit: 

Nachdem  Wir  Uns  mittelst  allerhöchsten  Patents  vom  heu- 
ligen Tage  veranlafst  gefunden  haben,  die  behuf  Durchführung 
der  in  Unserer  Bekanntmachung  vom  28.  Januar  1852  zugesagten 
Zolleinhcit  der  Monarchie  erforderlichen  Tarifveränderungen  für 
das  Herzogthum  Holstein,  sowie  die  in  Verbindung  hiemit  stehen- 
den Erleichterungen  rücksichllich  des  Verkehrs  zwischen  diesem 
Herzoglhum  und  dem  Herzogthum  Schleswig  allergnädigst  anzu- 
ordnen, wollen  Wir  als  Folge  hievon  für  Unser  lelztgedachtes 
Herzogthum  ahnliche,  den  gegenseitigen  Verkehr  erleichternde, 
Bestimmungen  festgestellt  haben. 

Wir  gebieten  und  befehlen  demnach  wie  folgt: 

§.  1.  Alle  und  jede  Abgabenvergütung,  die  für  inländischen 
Branntwein  eingeschlossen,  hört  sofort  auf  für  Gegenstände,  welche 
nach  einem  zollpflichtigen  Orte  im  Holsteinischen  Zollvercinsge- 
biele  geführt  werden. 

§.  2.  Inländische  und  fremde  verzollte  Gegenstände  aller  Art, 
Schiffe  in  Ansehung  der  Ankaufsabgabe  und  Spielkarten  in  An- 
sehung der  Slempelabgabe  hierunter  einbefafst,  können  im  Her- 
zoglhum Schleswig  und  in  dem  zollpflichtigen  Gebiet  des  Herzog- 
thums Holstein  sowie  in  den  mit  Letzterem  zollvcrbiindeten  frem- 
den Gebietsteile  abgabefrei  versandt  werden,  unter  Beachtung  der 
angeordneten  Controlvorschriflcn,  jedoch  mit  den  in  den  §§.3 — 10 
genannten  interimistischen  Beschränkungen. 

§.  3.  Für  Lumpen  ist  bei  deren  Ausfuhr  aus  dem  Herzog- 
lhum Schleswig  nach  dem  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  bis 
weiter  ein  Ausfuhrzoll  von  1  Rbthlr.  32  Sh.  oder  40  Sh.  Courant 
pr.  100  Pfd.  nebst  6°/0  Gebühren  hievon  zu  erlegen. 


Verkehr  mit  Holstein 
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§.  4.    Solche  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  verzollte 
Waaren,  welche  in  irgend  einem  Zeitraum  seil  dem  Jahre  1848, 
dieses  Jahr  einbefafst,  einem  niedrigeren  als  dem  vom  l.Junid.  J. 
an  geltenden  Einfuhrzoll  unterworfen  gewesen  sind,  können  bis- 
weiter nur  dann  abgabefrei,  resp.  gegen  Erlegung  des  im  §.5 
angeführten  DifTerenzzolls,  eingeführt  werden,  wenn  in  dem  Zoll- 
passirzettel,  welcher  die  Waaren  begleiten  mufs,  unter  Anführung 
von  Nummer  und  Datum  der  Verzollung  nachgewiesen  wird,  ent- 
weder, dafs  die  Verzollung  nach  dem  31.  Mai  d.  J.  geschehen,  oder 
dafs  die  Differenz  zwischen  dem  vom  1-  Juni  d.  J.  an  festgesetzten 
höheren  und  dem  nachgewiesenermaafsen  früher  erlegten  niedrige- 
ren Zoll  nebst  Gebühren  nachbezahlt  worden  ist.    Dieser  Nach- 
zoll kann  auch  bei  dem  Ankunftszollami  im  Herzogthum  Schles- 
wig erlegt  werden,  wenn   der   vom  Abgangszollamte  im  Hol- 
steinischen Zollvereinsgebiet  ertheilte  Zollpassirzettel  den  nöthigen 
Nachweis  über  den  früher  erlegten  Abgabenbelrag  enthält. 

§.  5.    Für  folgende  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  ver- 
zollte fremde  Waaren  ist  bei  deren  Einfuhr  in  das  Herzogthum 
Schleswig  bis  weiter  folgender  DifTerenzzoll  zu  erlegen: 
für  die  in  der  Bekanntmachung  vom  28.  August  1850  zu  einem 
Zoll  von  66  Rbthlr.  64  Sh.  oder  41  Rthlr.  32  Sh.  Court, 
pr.  100  Pfund  angesetzten   Wollenwaaren:  pr.  100  Pfund 
16Rbthlr.  64Sh.  oder  10  Rthlr.  20Sh.  Court.; 
für  die  ebendaselbst  zu  einem  Zoll  von  41  Rbthlr.  64  Sh.  oder 
26  Rthlr.  2  Sh.  Court,  pu.  100  Pfund  angesetzten  Wollen- 
waaren:  pr.  100  Pfund  8  Rbthlr.  32  Sh.   oder  5  Hthlr. 
10  Sh.  Court  ; 

für  raffinirten  Zucker:  pr.  100  Pfd.  1  Rbthlr.  94  Sh.  oder  1  fyhlr. 
lls/8Sh.  Court,  nebst  6%  Gebühren  vom  Betrage  dieses 
Diflerenzzolles. 

Aufserdem  ist  für  diese  Waaren,  insoweit  dieselben  nicht 
nach  dem  31.  Mai  d.  J.  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  ver- 
zollt worden  sind,  der  in  dem  §.  4  gedachte  Nachzoll  zu  erlegen. 

§.  6.  Solche  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  verfertigte 
Gegenstände,  welche  den  in  den  §§.  4  und  5  erwähnten  fremden 
verzollten  Waaren  entsprechen,  —  mit  Ausnahme  von  raffinirtem 
Zucker  (§.  7)  und  Branntwein  (§.8)  —  können  bis  weiter  nur 
dann  abgabefrei  eingeführt  werden,  wenn  dieselben  von  einem 
Zollpassirzettcl  und  aufserdem  von  einer  Versicherung  des  Fa- 
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brikanlen  begleitet  sind,  worin  der  inländische  Ursprung  der  Waa- 
ren  bei  Verlust  Ehre  und  guten  Leumunds  bescheinigt  ist. 

§.  7.  Für  raffinirten  Zucker,  dessen  Verfertigung  im  Hol- 
steinischen Zollvereinsgebict  auf  die  im  §.  6  vorgeschriebene  Weise 
dargelhan  wird,  ist  bisweiter  bei  der  Einfuhr  in  das  Herzogthum 
Schleswig  ein  Nachzoll  von  1  Rbthlr.  58  Sh.  oder  1  Rihlr.  %  Sh. 
Cour,  für  100  Pfd.  nebst  6°/0  Gebühren  vom  Betrage  des  Nach- 
zolles zu  erlegen,  es  sei  denn,  dafs  mittelst  der  von  dem  Fabri- 
kanten bei  Verlust  Ehre  und  guten  Leumunds  abgegebenen  Ver- 
sicherung über  den  inländischen  Ursprung  der  Waare  zugleich 
bescheinigt  ist,  dafs  der  Zucker  aus  solchem  Rohzucker  verfertigt 
worden,  welcher  nach  dem  31.  August  1852  verzollt  worden, 
unter  Angabe  von  Nummer  und  Dalum  der  Verzollung,  und  sol- 
ches in  dem  mitfolgenden  Zollpassirzettel  bestätigt  wird,  in  wel- 
chem Falle  der  Zucker  zollfrei  eingeht. 

§.  8.  Gleichfalls  ist  für  Branntwein  nebst  Aquavit  und 
Liqueur,  dessen  Fabrikation  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet 
auf  die  im  §.  b"  vorgeschriebene  Weise  dargelhan  wird,  bei  der 
Einfuhr  in  das  Herzogthum  Schleswig  folgende  Abgabe  zu  erlegen: 

für  Branntwein  von  4  Grad  Stärke  und  darunter:  pr.  Polt 
2  Rbsh.  oder  %  Sh.  Cour,  nebst  einer  Zulage  von  l/%  Rbsh. 
oder  5/1J8  Sh.  Court,  für  jeden  i/\  Grad  höherer  Stärke; 

für  Aquavit  mit  Zusatz  von  Zucker  und  dergleichen,  sowie 
für  Liqueur:  pr.  Pott  41/,  Rbsh.  oder  1%  Sh.  Cour. 

Erst  nach  Anfang  der  Brennsteuererlegung  im  Holsteinischen 
Zoll vereinsgebiet  (vom  I.  Juli  d.  J.  angerechnet)  können  die  ge- 
nannten Spirituosa  abgabefrei  von  dem  Herzoglhum  Holstein  in 
das  Herzogthum  Schleswig  eingeführt  werden  und  auch  dann  bis- 
weifcr  nur,  wenn  mittelst  der  von  dem  Fabrikanten  bei  Verlust 
von  Ehre  und  gutem  Leumunde  abgegebenen  Versicherung  be- 
scheinigt ist,  dafs  die  Waarcn  nach  Anfang  der  ßrennsteuer- 
erlegung  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebict  von  ihm  fabrizirt 
worden  und  zugleich  von  dem  Zol bunte,  zu  dessen  Distrikt  die 
Brennerei  gehört,  in  dem  milfolgenden  Zollpassirzellcl  bescheinigt 
ist,  dafs  der  Fabrikant  einen  entsprechenden  Meischraum  ver- 
steuert habe. 

§.  9.  Die  in  den  §§.  4  —  8  genannten  Waaren  müssen  bei 
der  Einfuhr  aus  dem  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet,  bei  Ver- 
meidung der  gesetzlichen  Strafen,  bisweiter  in  allen  Fällen  von 
Zollpassirzelteln  begleitet  sein,  worin  die  Waaren,  unter  Beach- 
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tung  der  §§.4—8,  dem  Tarif  gemäfs  nach  Quantität  und  Qualität 
zu  verzeichnen  sind. 

Ueber  Warensendungen  der  gedachten  Art,  für  welche  am 
Ankunftsorte  eine  Abgabe  zu  erlegen,  ist  allezeit  Kückattest  zu 
erlheilen. 

Im  Uebrigen  treten  in  Ansehung  der  Zolllegitimation  für 
Warensendungen  zwischen  dem  Herzogllium  Schleswig  und  dem 
Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  die  vor  dem  24.  Marz  1848  gel- 
tenden Vorschriften  wieder  in  Kraft. 

§.  10.  Bis  die  Zolleinheit  zwischen  dem  Königreiche,  dem 
Ilerzogthum  Schleswig  und  dem  Herzogthum  Holstein  vollständig 
durchgeführt  worden  ist,  sind  Waarensendungen  aus  dem  König- 
reiche nach  Holstein  sowie  umgekehrt  von  Holstein  nach  dem 
Königreiche  von  dem  Versendungsorte  in  Scbleswig  im  Zollpas- 
sirzettel als  unverzollt  zu  bezeichnen. 

§.  11.  Der  Zeitpunkt,  von  welchem  an  die  in  den  §§.  3 — 10 
gedachten  interimistischen  Beschränkungen  des  Verkehrs  aufhören 
sollen,  bleibt  Unserer  näheren  allerhöchsten  Beschlufsnahme  vor- 
behalten. 

§.  12.  Die  bisherige  Beschränkung  hinsichtlich  der  Gültig- 
keil der  Erlaubnisscheine  zum  Probenhandel  fällt  weg  in  Ansehung 
der  nach  dem  Inkrafttreten  dieses  Patents  ausgestellten  Erlaub- 
nifsscheine,  und  treten  in  dieser  Beziehung  für  das  Herzogthum 
Schleswig  und  für  das  Holsteinische  Zollvereinsgebiet  die  Bestim- 
mungen der  Verordnung  vom  24.  Oktober  1837  wieder  in  Wirk- 
samkeit. 

§.  13.  Dieses  Patent  tritt  am  l.Junid.J.  in  Kraft,  und  wer- 
den alle  mit  demselben  nicht  übereinstimmenden  älteren  Gesetze 
und  Anordnungen  hiedurch  aufser  Kraft  gesetzt. 

Wir  wollen  Allergnädigst,  dafs  diese  Unsere  Anordnung  der 
nächsten  Versammlung  Unserer  getreuen  Provinzialstände  zur 
allerunterthänigsten  Begutachtung  vorgelegt  werde,  und  werden 
es  demnächst  in  Allerhöchste  Erwägung  ziehen,  ob  und  in  wie 
weit  darin  etwas  abzuändern  sein  möchte. 

Wornach  Alle,  die  solches  angeht,  sich  allerunterthänigst  zu 
achten  haben. 

Gegeben  auf  Unserem  Schlosse  Frederiksborg,  den  5.  Mai  1853. 
Urkundlich  unter  Unserem  Königlichen  Handzeichen  und  bei- 
gedrucktem Insiegel. 

(L.  S.)         FREDERIK  R. 

\V.  C.  E.  Sponneck. 
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28. 

Patent  für  das  Herzoglhum  Schleswig,  betreffend  die  Durch- 
führung der  Zolleinheit  des  Königreichs  Dünemark,  des  Her- 
zoglhums  Schleswig  und  des  Herzoglhuins  Holstein. 

Vom  20.  Juli  1853. 

(Nach  dem  amtlichen  Abdruck.) 

Wir  FREDERIK  der  Siebente,  von  Gottes  Gnaden,  König 
zu  Dänemark  etc.  etc. 

Thun  kund  hiemit: 

In  Uebereinstimmung  mit  den  von  Uns  unterm  heutigen  Tage 
für  das  Königreich  Dänemark  und  das  Herzogthum  Holstein  er- 
lassenen Gesetzen,  betreffend  die  Aufhebung  des  Zollunterschiedes 
zwischen  Dänemark  nebst  Schleswig  und  dem  Herzogthum  Hol- 
stein, wollen  Wir  allergnädigst  für  Unser  Herzogthum  Schleswig 
nachstehende,  hierauf  Bezug  habende,  Bestimmungen  festgesetzt 
haben. 

Wir  gebieten  demnach  wie  folgt: 

§.  1.  Der  diesem  Patent  angehängte  Tarif x)  kommt  zur  An- 
wendung für  alle  darin  aufgeführte  Waaren  bei  deren  Einfuhr  in 
das  Herzogthum  Schleswig. 

§.  2.  Die  in  dem  §.34  der  Zollverordnung  vom  J.Mai  1838 
festgesetzte  Vergütung  für  raffinirten  Zucker  bei  dessen  Ausfuhr 
nach  fremden  oder  zollfreien  inländischen  Orten  ist  aufgehoben. 

Für  Candis,  Raffinade,  Melis  und  weifsen  Lumpenzucker,  den 
inländische  Raffinadeure  unter  Versicherung  von  Ehre  und  gutem 
Leumunde  als  inländisches  Fabrikat  nach  fremden  oder  aufserhalb 
der  Zolllinie  belegenen  inländischen  Orten  ausführen,  wird,  zur 
Vergütung  des  Einfuhrzolls  für  den  im  Fabrikat  enthaltenen  ro- 
hen Zucker,  die  Rückzahlung  von  3  Rbth.  oder  1  Rthlr.  42  Sh. 
Cour.  pr.  100  Pfd.  des  Fabrikats,  aus  der  Zollkasse  zugestanden, 
wenn  die  Ausfuhr  in  nicht  kleineren  Quantitäten  als  100  Pfuud 
aufs  Mal  geschieht  und  die  Rückzahlung  innerhalb  3  Monate,  vom 
Tage  der  Ausfuhr  angerechnet,  verlangt  wird. 

§.  3.  Der  Ausfuhrzoll  für  Hornvieh  und  Kälber  ist  aufge- 
hoben. 

»)  Der  Tarif  ist  gleichlautend  mit  dem  bei  dem  Patent  vom  5.  Mai  1853 
für  daa  Herzogthum  Holstein  (siehe  oben  Seite  44)  publicirten  Zolltarife. 
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§.  4.  Der  Ausfuhrzoll  für  Lumpen  wird  zu  1  Rbth.  48  Sh. 
oder  45  Sh.  Cour.  pr.  100  Pfd.  festgesetzt. 

§.  5.  Die  für  gewisse  inländische  und  fremde  VVaaren  an- 
geordnete Stempelung  von  Seiten  des  Zollwesens  ist  aufgehoben, 
jedoch  sind  Spielkarten  nach  wie  vor  der  Stempelung  zu  unter- 
ziehen. 

§.  6.  Die  der  Stadt  Altona  und  dem  Flecken  Wandsbeck 
seiner  Zeit  zugestandenen  Zollbegünstigungen,  welche  nun  auch 
mit  Bezug  auf  das  Herzogthum  Holstein  aufgehört  haben,  sind 
aufgehoben. 

§.  7.  Inländische  und  fremde  verzollte  Gegenstände  aller 
Art,  Spielkarten  in  Ansehung  der  Stempelabgabe  und  Schiffe  in 
Ansehung  der  Ankaufsabgabe  hierunter  einbefafst,  können  inner- 
halb des  zollpflichtigen  Gebiets  des  Königreichs  Dänemark,  des 
Herzogthums  Schleswig  und  des  Herzogthums  Holstein  sowie  der 
mit  Letzterem  zollverbündeten  fremden  Gebietsteile  abgabefrei 
versandt  werden,  unter  Beachtung  der  angeordneten  Controlvor- 
schriften,  jedoch  mit  den  in  den  §§.  8—12  genannten  interimisti- 
schen Beschränkungen. 

§.  8.  Solche  im  Holsteinischen  Zollver einsge biet 
verzollte  VVaaren,  welche  in  irgend  einem  Zeitraum  seit  dem 
Jahre  1848,  dieses  Jahr  einbefafst,  einem  niedrigeren  Einfuhrzolle 
unterworfen  gewesen  sind,  als  dem  nach  dem  Inkrafttreten  dieses 
Patents  für  Dänemark  nebst  Schleswig  und  Holstein  geltenden 
gemeinschaftlichen  Zoll,  können  bisweiter  (§.  13)  nur  dann  abgabe- 
frei eingeführt  werden,  wenn  in  dem  die  VVaaren  begleitenden 
Zollpassirzettel  die  Nummer  des  Zollbuchs  und  der  Tag,  an  wel- 
chem der  gemeinschaftliche  höhere  Zoll  für  selbige  erlegt,  oder 
die  Differenz  zwischen  diesem  höheren  Zoll  und  dem  nachge- 
wiesen crinaafsen  früher  erlegten  niedrigeren  Zoll  nebst  Gebühren 
entrichtet  worden,  angeführt  ist.  Dieser  Zollunterschied  kann  auch 
bei  dem  Ankunflszollamte  in  Schleswig  oder  in  Dänemark  erlegt 
werden,  wenn  der  von  dem  Abgangszollamte  ertheilte  Zollpassir- 
zettel  den  nöthigen  Nachweis  über  den  früher  erlegten  Zollbetrag 
enthält. 

§.  9.  Solche  im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet 
verfertigte  Gegenstände,  welche  den  im  §.8  dieses  Patents 
erwähnten  fremden  verzollten  Waaren  entsprechen,  —  mit  Aus- 
nahme von  raffinirtem  Zucker  (§.  10)  und  Branntwein  (§.  11)  — 
können  bisweiter  nur  dann  abgabefrei  eingeführt  werden,  wenn 
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dieselben  von  einem  Zollpassirzettel  und  aufserdein  von  einer 
Versicherung  des  Fabrikanten  begleitet  sind,  worin  der  inländische 
Ursprung  der  Waaren  bei  Verlust  Ehre  und  guten  Leumunds  be- 
scheinigt ist. 

§.  10.  Für  raffinirten  Zucker,  dessen  Verfertigung  im 
Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  auf  die  im  §.9  vorge- 
schriebene Weise  dargelhan  wird,  ist  bisweiter  bei  der  Einfuhr 
in  das  Herzogthum  Schleswig  ein  Nachzoll  von  1  Rbthl.  58  Sh. 
oder  lRthlr.  %  Sh.  Cour.  pr.  100  Pfd.  nebst  6%  Gebühren  hie- 
von  zu  erlegen,  es  sei  denn,  dafs  mittelst  der  von  dem  Fabri- 
kanten bei  Verlust  Ehre  und  guten  Leumunds  abgegebenen  Ver- 
sicherung bescheinigt  ist,  dafs  die  Waare  von  ihm  aus  solchem 
Rohzucker  verfertigt  worden,  welcher  nach  dem  31.  August  1852 
verzollt  worden,  und  die  Nummer  und  das  Datum  der  Verzollung 
zugleich  in  dem  milfolgenden  Zollpassirzettel  bescheinigt  ist,  in 
welchem  Fall  der  Zucker  zollfrei  eingeht. 

§.  11.  Gleichfalls  ist  für  Branntwein,  dessen  Fabrikation 
im  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet  auf  die  im  §.9  vor- 
geschriebene Weise  dargelhan  wird,  bisweiter  bei  der  Einfuhr  in 
das  Herzogthum  Schleswig  eine  Abgabe  von  2  Rbsh.  oder  %  Sh. 
Cour.  pr.  Pott  a  4  Grad  Stärke  und  darunter  nebst  einer  Zulage  von 
l/H  Rbsh.  oder  5/il9  Sh.  Cour.  pr.  Pott  für  jeden  x/\  Grad  höherer 
Starke,  und  eine  Abgabe  von  4%  Rbsh.  oder  1 13/3,  Sh.  Cour.  pr. 
Pott  fürAquavit  mit  einem  Zusätze  von  Zucker  oder  desgleichen 
sowie  für  Liqueur  zu  entrichten.  Abgabefrei  kann  solcher  Brannt- 
wein bisweiter  nur  dann  eingeführt  werden,  wenn  mittelst  der 
von  dem  Fabrikanten  bei  Verlust  Ehre  und  guten  Leumunds  ab- 
gegebenen Versicherung  bescheinigt  ist,  dafs  solcher  von  ihm 
nach  Anfang  der  Brennsteuer-Erlegung  im  Holsteinischen  Zoll- 
vereinsgebiel  fabrizirt  worden  und  von  dem  Zollamt,  zu  dessen 
Distrikt  die  Brennerei  gehört,  in  dem  mitfolgenden  Zollpassirzettel 
zugleich  altestirt  ist,  dafs  er  einen  entsprechenden  Meischraum 
versteuert  habe. 

§.  12.  Die  in  den  §§.8— II  genannten  Waaren  müssen  bei 
der  Einfuhr  aus  dem  Holsteinischen  Zollvereinsgebiet,  bei  Ver- 
meidung der  gesetzlichen  Strafen,  bisweiler  in  allen  Fällen  von 
Zollpassirzelteln  begleitet  sein,  worin  die  Waaren,  unter  Beach- 
tung der  §§.  8—11,  dem  Tarif  gemäfs  nach  Quantität  und  Qua- 
lität bezeichnet  sind. 

üeber  Waarensendungen  der  gedachten  Art,  für  welche  am 
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Ankunftsorte  eine  Abgabe  zu  erlegen,  ist  allezeit  Rückallcsl  zu 
ertheilen. 

In  Ansehung  der  Zolllegilimation  für  Waarcnsendungen  zwi- 
schen dein  Herzoglhum  Schleswig,  dein  Königreich  Dänemark 
und  dein  Holsteinischen  Zollvcreinsgebiet  dienen  im  Uebrigen  die 
vor  dein  21.  März  1818  geltenden  Vorschriften  zur  Richtschnur. 

§.  13.  Der  Zeitpunkt,  von  welchem  an  die  in  den  §§.  8 — 12 
gedachten  interimistischen  Verkehrsbeschränkungen  aufhören  sol- 
len, bleibt  Unserer  näheren  allerhöchsten  Beschlufsnahme  vor- 
behalten. 

§.  14.  Die  Bestimmungen  in  der  Verordnung  vom  2*1.  Ok- 
tober 1837,  betreffend  den  Probenhandel,  sind  für  das  Herzog- 
thum Schleswig  und  das  Herzoglhum  Holstein  wiederum  in  Kraft 
getreten  in  Ansehung  der  nach  dem  1  Juni  d.  J.  ausgestellten 
Erlau  bnifsscheine. 

§.  15.  Dieses  Patent  tritt  sogleich  in  Kraft  und  werden  die 
Bekanntmachung  vom  28.  August  1850,  betreffend  die  Zoll  Ver- 
hältnisse des  Herzogthutns  Schleswig  und  das  Patent  vom  5.  Mai 
dieses  Jahres,  betreffend  den  Verkehr  mit  dem  Herzogthum  Hol- 
stein, sowie  alle  übrigen  früher  ernannten  Zollbestimmungen,  so- 
weit sie  mit  diesem  Gesetze  in  Widerspruch  stehen,  hiedurch 
aufser  Kraft  gesetzt. 

Wir  wollen  ailergnüdigst,  dafs  diese  Unsere  Anordnung  der 
nächsten  Versammlung  Unserer  getreuen  Provinzialstände  zur 
allerunterthänigslen  Begutachtung  vorgelegt  werde,  und  werden 
es  demnächst  in  Allerhöchste  Erwägung  ziehen,  ob  und  in  wie 
weit  darin  etwas  abzuändern  sei. 

Wornach  Alle,  die  solches  angeht,  sich  alleruntcrthänigst  zu 
achten  haben. 

Gegeben  auf  Skodsborg,  den  26.  Juli  1853. 

Urkundlich  unter  Unserem  Königlichen  Handzeichen  und  bei- 
gedruckten Insiegel. 

FREDERIK  R. 

(L.  S.) 

W.  C.  E.  Sponneck. 
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I.  Gesetzgebung:  Frankreich. 


Frankreich. 


29. 

Ik'crcl  vom  18.  August  4  852,  betreffend  die  Ausfuhr  der 
Grczseide  und  der  Organsinseide. 

(Bulletin  des  lois  vom  31.  Augnst  1852  No.  570.) 

LOUIS  NAPOLEON  etc.  etc. 

Auf  den  Bericht  des  ad  int.  mit  dem  Departement  des  Innern,  des 
Ackerbaues  und  des  Handels  beauftragten  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten; 

Mit  Rücksicht  auf  Art  34  des  Gesetzes  vom  17.  Dezember  IM!  verfugt: 

Art.  U  Die  gegenwärtigen  Atisgangszölle  für  Grez-  und  Organsinseide 
sind  und  bleiben  aufgehoben. 

Art.  2.  Der  ad  int.  mit  dem  Departement  des  Innern,  des  Ackerbaues 
und  des  Handels  beauftragte  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  und  der 
Finanz-Minister  haben,  ein  jeder,  so  weit  es  ihn  angeht,  für  die  Ausfüh- 
rung des  gegenwärtigen  Decretes  zu  sorgen. 

Geschehen  im  Palast  zu  Saint-Cloud,  den  18.  August  1852. 

(gez.)  LOUIS  NAPOLKON. 


30. 

Decret  vom  25.  August  i  852 ,  betreffend  die  Ausfuhr  der 

Cachemirwolle. 

(Bulletin  des  lois  vom  2.  September  1852  No.  572.) 

LOUIS  NAPOLKON,  ETC.  ETC. 
verfugt: 

Art.  1.  Der  gegenwärtige  Ausgangszoll  von  Cachemirwolle  (duvet  de 
cachemire)  ist  und  bleibt  aufgehoben. 

Art  2.  Der  ad  int.  mit  dem  Departement  des  Innern,  des  Ackerbaues 
und  des  Handels  beauftragte  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  und  der 
Finanz-Minister  haben,  ein  jeder,  so  weit  es  ihn  angeht,  für  die  Ausfüh- 
rung des  gegenwärtigen  Decretes  zu  sorgen. 

Geschehen  im  Palast  zu  Saint-Cloud,  den  25.  August  1852. 

(gez.)  LOUIS  NAPOLKON. 
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31. 

Decret  vom  28.  August  \  852,  betreffend  die  Tariürung  des 
aus  der  Grafschaft  Nizza  in  Frankreich  eingehenden  Oeles. 

(Bulletin  des  lois  vom  8.  September  1852  No.  571.) 

LOÜIS  NAPOLEON  etc.  etc. 

In  Betracht  des  am  14.  Februar  1852  zwischen  Frankreich  und  Sar- 
dinien abgeschlossenen  Handels-  und  Schifffahrts Vertrages 

In  Betracht  des  §.  2.  des  Art.  5  des  gedachten  Vertrags,  wonach  der 
in  diesem  Artikel  für  sardinische  Oele  beim  Eingang  in  Frankreich  stipu- 
lirte  ermäßigte  Zoll  von  15  francs  pr.  100  Kilogf.  auf  die  Grafschaft  Nizza 
erst  dann  Anwendung  finden  soll,  wenn  die  fremden  Oele  dort  demselben 
Eingangszollsatz,  wie  an  den  anderen  Grenzen  der  sardinischen  Staaten, 
unterliegen; 

In  Erwägung,  dafs  ein  in  Turin  vom  11.  Juli  d.  J.  veröffentlichtes  Ge- 
setz')  die  Grafschaft  Nizza  riicksichtlich  der  Einfuhr  der  fremden  Oele 
unter  das  gemeine  Recht  gestellt  hat; 

In  Erwägung,  dafs  durch  diese  Maaferegel  und  durch  deren  offizielle 
Mittheilung  seitens  der  Sardinischen  Regierung  die  im  §.  2  des  Art.  5  des 
Vertrages  vom  14.  Februar  1852  bezeichnete  Bedingung  ihre  Erfüllung 
gefunden  hat; 

In  Betracht  der  Verordnung  vom  18.  Januar  1817; 

Auf  den  Bericht  des  ad.  int.  mit  dem  Departement  des  Innern,  des 
Ackerbaues  und  des  Handels  beauftragten  Ministers  der  Öffentlichen  Arbeiten, 
verfugt: 

Art.  1.  Die  Oele  aus  der  Grafschaft  Nizza  sollen  in  Frankreich  zu 
den  im  Art.  5  des  Vertrages  vom  14.  Februar  1852  festgesetzten  Zöllen 
zugelassen  werden.  Diese  Bestimmung  tritt  mit  dem  Tage  in  Wirksamkeit, 
an  welchem  die  Veröffentlichung  des  gegenwärtigen  Decrets  seitens  der 
Präfecten  nach  Maafsgabe  der  Verordnung  vom  18.  Januar  1817  erfolgt 
sein  wird. 

Art.  2.  Der  mit  dem  Departement  des  Innern,  des  Ackerbaues  und 
des  Handels  beauftragte  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  nnd  der  Finanz- 
Minister  haben,  ein  Jeder,  soweit  es  ihn  angeht,  für  die  Ausführung  des 
gegenwärtigen  Decrets  zu  sorgen. 

Geschehen  im  Palast  zu  Saint-Cloud,  den  28.  August  1852. 

(gez.)  LOUIS  NAPOLEON. 


»)  Handels-Archiv  f.  1852  II.  Gesetzg.  S.  138  u.  f. 
?)  Handels-Archiv  f.  1852  II.  Gesetzg.  S.  147  u.  f. 
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32. 

Decret  vom  30.  Dezember  1852,   betreffend  die  zollfreie 
Zulassung  von  Pottasche  und  kohlensaurer  Pottasche,  welche 
zur  Fabrikation  von  blausaurer  kristallisirter  Pottasche 

bestimmt  ist. 

(Bulletin  des  lois  vom  1 1  Januar  1853  No.  10.) 

Wir  NAPOLEON,  Kaiser  dkr  Franzosen  etc.  etc. 

Auf  den  Bericht  Unseres  Minister  -  Staatssecretairs  im  Departement 
<les  Innern,  des  Ackerbaues  und  des  Handels, 

Mit  Rücksicht  auf  den  Art.  5  d«-s  Gesetzes  vom  5.  Juli  1836, 
haben  verordnet  und  verordnen,  ivas  folgt: 

Art.  1.  Die  Pottasche  und  die  kohlensaure  Pottasche,  welche  zur  Fa- 
brikation von  blausaurer  kristallisirter  Pottasche  (prussiate  de  potasse 
cristallise)  bestimmt  sind,  sollen  bei  der  Hinfuhr  zu  Lande  und  zur  See 
unter  französischer  Flagge  oder  der  Flagge  des  Erzeugungslandes  nach 
Maafsgabe  der  im  Art.  5  des  Gesetzes  vom  S.Juli  183G  festgesetzten  Be- 
dingungen zeitweise  zollfrei  zugelassen  werden  können.  Im  Fall  der  Ein- 
fuhr unter  der  Flagge  des  Erzeugt! ngslandes  mufs  der  Ursprung  durch 
amtliche  Bescheinigung  nachgewiesen  werden. 

Art.  2.  Der  Importeur  mufs  die  durch  Bürgschaft  sichergestellte  Ver- 
pflichtung übernehmen,  innerhalb  einer  Frist  von  höchstens  6  Monaten 
100  Kilogramme»  rothe  blausaure  Pottasche  für  200  Kilogr.  Pottasche,  oder 
100  Kilogr.  gelbe  blausaure  Pottasche  für  110  Kilogr.  kohlensaure  Pott- 
asche wieder  auszuführen  oder  im  Entrepot  niederzulegen  '). 

Art.  3.  Die  Verifikation  und  die  Wiederausfuhr  der  blausauren  Pott- 
asche behufs  der  Aufhebung  der  bei  der  zeitweisen  Einfuhr  bestellten 
Sicherheit  kann  nur  mittelst  der  für  den  Transit  verbotener  Waaren  ge- 
öffneten Zollämter  erfolgen. 

Art.  4.  Auf  alle  durch  die  Zollverwaltung  ermittelte  Unterschleife, 
Vermischungen  und  Minderbeträge  finden  die  Strafbestimmungen  des  Art.  5 
des  Gesetzes  vom  5.  Juli  1836  Anwendung. 

Art.  5.  Unsere  Minister-Staatssekretaire  im  Departement  des  Innern, 
des  Ackerbaues  und  des  Handels  und  im  Departement  der  Finanzen,  sind, 
ein  Jeder,  soweit  es  ihn  angeht,  mit  der  Ausführung  des  gegenwärtigen 
Decrets  beauftragt. 

Geschehen  im  Palast  der  Tuilerien,  den  30.  Dezember  1852. 

(gez.)  NAPOLEON. 

')  Nach  Inhalt  einer  ministeriellen  Declaration  (Annales  du  commerce 
exte>ieur,  France,  Legislation  commerciale,  No.  86)  kommt  es  nur  auf  das 
erwähnte  Verhültnifs  des  Fabrikats  zum  Urstoff  an,  gleichviel  ob  derselbe 
beim  Eingang  als  Pottasche  oder  kohlensaure  Pottasche  deklarirt  ist. 
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33. 

Decret  vom  12.  Januar  1853,  betreffend  die  Feststellung  des 
Betrages  des  zur  BcreitQDg  des  Stockfisehes  erforderlichen 

Salzes. 

(Bulletin  des  lois  vom  17.  Januar  1853  No.  12.) 

Wir  NAPOLEON,  Kaiser  der  Franzosen  etc.  etc. 

Auf  den  Bericht  Unseres  Minister- Staatssrkretairs  im  Departement  des 
Innern,  des  Ackerbaues  und  des  Handels, 

Mit  Rucksicht  auf  das  Gesetz  vom  23.  November  1848  '), 
haben  verordnet  und  verordnen,  was  folgt: 

Art.  1.  Der  für  fremdes  Salz,  welches  zur  Bereitung  des  Stockfisches 
gedient  hat,  zu  entrichtende  Zoll  wird  nach  dem  Verhältnifs  von  90  Kilogr. 
Salz  für  100  Kilogr.  Fische  berechnet. 

Art.  2.  Unsere  Minister- Staatssekretaire  im  Departement  des  Innern, 
des  Ackerbaues  und  des  Handels  und  im  Departement  der  Finanzen,  wer- 
den ein  Jeder,  soweit  es  ihn  angeht,  mit  der  Ausführung  des  gegenwärti- 
gen Dekrets  beauftragt. 

Geschehen  im  Palast  der  Tuilerien,  den  12.  Januar  1853. 

(gez.)  NAPOLEON. 

31. 

beeret  vom  26.  Januar  185»,  betreffend  die  Einfuhr  von 

Guano  und  Chinarinde. 

(Bulletin  des  lois  vom  I.  Februar  1853  No.  17.) 

Wir  NAPOLEON,  Kaiser  der  Franzosen  btc  etc. 

Auf  den  Bericht  Unsers  Minister-Staatssekretairs  im  Departement  des 
Innern,  des  Ackerbaues  und  des  Handels; 

Mit  Rücksicht  auf  den  Art.  34  des  Gesetzes  vom  17.  Dezember  1814, 
haben  verordnet  und  vei ordnen,  wie  folgt: 

Art.  I.    Die  Eingangsabgaben   werden   festgestellt  oder  abgeändert, 

wie  folgt: 
Guano, 

unter  französischer  Flagge, 

von  allen  Ländern  aufser  Europa     .    .    .  frei 

aus  den  Entrepots  2  fr.  00  c.  i  pr.  100 

unter  fremder  Flagge  3  fr.  00  c.  }  Kilogr. 

Chinarinde, 

unter  französischer  Flagge, 

von  allen  Ländern  aufser  Europa  .    ,    .  frei 

aus  den  Entrepots  40  fr.  00  c.  i  pr.  100 

untrr  fremder  Flagge  00  fr.  00  c.  }  Kilogr. 

')  Vergl.  Handels-Archiv  f.  1848  II.  S.  352. 
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Art  2.  Unsere  Minister-Staatssekretaire  im  Departement  des  Innern, 
des  Ackerbaues  und  des  Handels  und  der  Finanzen,  werden,  ein  Jeder, 
soweit  es  ihn  angeht,  mit  der  Ausführung  des  gegenwärtigen  Decrets  be- 
auftragt 

Geschehen  im  Palast  der  Tuilerien,  den  26.  Januar  1853. 

(gez.)  NAPOLEON. 

35. 

Decret  vom  7.  März  1853,  betreffend  den  Termin  für  die 
Wiederausfuhr  des  zollfrei  eingeführten  in  Frankreich  ver- 
arbeiteten Bleies. 

(Bulletin  des  lois  vom  21.  Marz  1853  No.  27.) 

Wir  NAPOLEON,  Kaiser  der  Franzosen  etc.  etc. 

Auf  den  Bericht  Unseres  Minister  -  Staatssekretairs  im  Departement 
des  Innern,  des  Ackerbaues  und  des  Handels; 

Mit  Rücksicht  auf  den  Art.  5  des  Gesetzes  rom  5.  Juli  1836; 

Mit  Rucksicht  auf  das  Decret  vom  25.  Februar  1851  '),  betreffend  die 
zeitweise  zollfreie  Einfuhr  von  rohem  Blei  und  Zinn; 
haben  verordnet  und  verordnen,  was  folgt : 

Art.  1.  Der  im  Art  3  des  Decrets  vom  25.  Februar  1851  für  die  Wie- 
derausfuhr oder  Niederlegung  in  das  Entrepot  der  verschiedenen  Erzeug- 
nisse aus  zeitweise  zollfrei  zugelassenem  rohem  Blei  auf  3  Monate  fest- 
gesetzte Termin  wird  auf  sechs  Monate  bestimmt« 

Art.  2.  Unsere  Minister-Staatssekretaire  im  Departement  des  Innern, 
des  Ackerbaues  und  des  Handels  und  im  Departement  der  Finanzen  sind, 
ein  Jeder,  soweit  es  ihn  angeht,  mit  der  Ausführung  des  gegenwärtigen 
Decrets  beauftragt. 

Geschehen  im  Palast  der  Tuilerien,  den  7.  Marz  1853. 

(gez.)  NAPOLEON. 

36. 

Decret  vom  7.  März  1853,  betreffend  die  zollamtliche  Be- 
handlung der  aus  den  Britischen  Besitzungen  in  Europa 

eingehenden  Crepes  de  Chine. 

(Bulletin  des  lois  vom  21.  Marz  1853  No.  27.) 

Wir  NAPOLEON,  Kaiser  der  Franzosen  etc.  etc. 

Auf  den  Bericht  Unseres  Minister  -  Staatssekretairs  im  Departement 
des  Innern,  des  Ackerbaues  und  des  Handels; 

Mit  Rücksicht  auf  den  Art.  3  der  Verordnung  vom  8.  Februar  1826, 
wonach  die  aus  den  Britischen  Besitzungen  in  Kuropa  nach  den  Hafen  von 

')  Handels-Archiv  f.  1851  I.  S.  569. 
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Frankreich  wieder  ausgeführten  Erzeugnisse  von  Asien,  Afrika  und  Amerika 
daselbst  nur  zur  Niederlegung  oder  Wiederausfuhr  zugelassen  werden  sollen ; 

In  Betracht,  dafs  der  Vertrag  vom  26.  Januar  desselben  Jahres,  dessen 
Folge  die  gedachte  Verordnung  gewesen  ist,  uns  die  Befugnifs  lufst ,  in 
dieser  Hinsicht  nach  Maafsgabe  der  Interessen  unseres  eigenen  Handels 
das  Erforderliche  zu  bestimmen, 
haben  verordnet  und  verordnen,  was  folgt: 

Art.  1.  Die  glatten,  gestickten  oder  faconirten  Crepes  de  Chine, 
welche  aus  den  Britischen  Besitzungen  in  Buropa  eingeführt  werden,  sollen 
der  in  der  Verordnung  vom  8.  Februar  1826  hinsichtlich  der  Erzeugnisse 
von  Asien,  Afrika  und  Amerika  angeordneten  Beschränkung  fernerhin  nicht 
mehr  unterliegen. 

Art.  2.  Unsere  Minister-Staatssekretaire  im  Departement  des  Innern, 
des  Ackerbaues  und  des  Handels  und  im  Departement  der  Finanzen  sind, 
ein  Jeder,  soweit  es  ihn  angeht,  mit  der  Ausführung  des  gegenwärtigen 
Decrets  beauftragt. 

Geschehen  im  Palast  der  Tuilerien,  den  7.  März  1853. 

(gez.)  NAPOLEON. 


37. 

Decret  vom  17.  Marz  1853,  betreffend  die  Ein^angsverzol- 
lung  von  Erzen  und  Süfsholzwurzeln. 

(Bulletin  des  lois  vom  6.  April  1853  No.31.) 

Wir  NAPOLEON,  Kaiser  der  Franzosen  etc.  etc. 
Auf  den  Bericht  Unseres  Minister  -  Staatssekretairs  im  Departement 
des  Innern; 

Mit  Rücksicht  auf  den  Art.  34  des  Gesetzes  vom  17.  Dezember  1814; 
haben  verordnet  und  verordnen,  was  folgt: 

Art.  1.    Die  Eingangszölle  der  nachstehend  verzeichneten  Artikel  wer- 
den festgestellt  oder  abgeändert,  wie  folgt: 
Erze  aller  Art,  aufser  Schwefelerz, 

unter  französischer  Flagge  und  zu  Lande  .  frei 

unter  fremder  Flagge  1  fr.  pro  100  Kilogr. 

Süfsholzwurzel, 

unter  französischer  Flagge  frei 

unter  fremder  Flagge  und  zu  Lande     .    .    2  fr.  pro  100  Kilogr. 
Art.  2.    Unsere  Minister -Staatssekretaire  in  den  Departements  des 
Innern  und  der  Finanzen  sind,  ein  Jeder,  soweit  es  ihn  angeht,  mit  der 
Ausführung  des  gegenwärtigen  Decrets  beauftragt. 

Geschehen  im  Palast  der  Tuilerien,  den  17.  März  1853. 

(gez.)  NAPOLEON. 
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38 

Decret  vom  1 8.  April  1 853,  betreffend  den  Eingangszoll  für 

weifscn  Bildhauermarmor. 

(Bulletin  des  lois  vom  23.  April  1833  No.33.) 

Wir  NAPOLKON,  Kaiser  drr  Franzosen  etc.  btc. 
Auf  den  Bericht  Unseres  Minister  -  Staatssekretairs  im  Departement 
des  Innern, 

In  Betracht  des  Art  34  des  Gesetzes  vom  17.  Dezember  1814; 
haben  verordnet  und  verordnen,  was  folgt: 

Art.  1.  Der  Kingangszoll  für  weifsen  Bildhauermarmor  wird  abge- 
ändert wie  folgt: 

weifser  Bildhauermarmor  aus  Italien  )  derselbe  Zollsatz  wie  Marmor,  nicht 
und  von  daher  eingeführt:  (  besonders  benannter. 

Art.  2.  Unsere  Minister-Staatssekretaire  im  Departement  des  Innern 
und  der  Finanzen  sind  ein  Jeder,  soweit  es  ihn  angeht,  mit  der  Ausfüh- 
rung des  gegenwärtigen  Decrets  beauftragt. 

Geschehen  im  Palast  der  Tuilerien,  den  18.  April  1853. 

(gez.)  NAPOLKON. 


31). 

Decret  vom  30.  April  I8Ö3,  zollamlliche  Behandlung  gewisser 
Erzengnisse  der  französischen  Colonicn  hei  deren  Einfuhr. 

.    (Bulletin  des  lois  vom  7.  Mai  1853  No.  40.) 

Wir  NAPOLKON,  Kaiser  der  Franzosen  etc.  etc. 
Auf  den  Bericht  Unseres  Minister  -  Staatssekretairs  im  Departement 
des  Innern, 

In  Betracht  des  Alt.  34  des  Gesetzes  vom  17.  Dezember  1814; 
haben  verordnet  und  verordnen,  was  folgt: 

Art.  1.  Die  Kingangszölle  der  nachhenannten  Krzeugnisse  französi- 
scher Colonien  werden  bei  deren  Hinfuhr  aus  den  gedachten  Colonien  fest- 
gesetzt oder  abgeändert,  wie  folgt: 

Früchte  nach  der  Apperl'schen  Methode  oder  auf 

ahnliche  Art  eingemacht,  ohneZuker  oder  Honig,  frei. 
Orangensaft  und  Saft  anderer  nicht  besonders  be- 
nannter Früchte  frei. 

Fische,  marin  iri  oder  in  Oel  10  fr.  p.  lOOKilogr. 

Vanille  von  der  Insel  Keunion  1  fr. 

Art.  2.  Unsere  Minister-Staatssekretaire  im  Departement  des  Innern 
und  der  Finanzen  sind  ein  Jeder,  soweit  es  ihn  angeht,  mit  der  Ausfuh- 
rung des  gegenwärtigen  Decrets  beauftragt. 

Geschehen  im  Palast  der  Tuilerien,  den  30.  April  18.*>3. 

(gez.)  NAPOLKON. 


Grossbbitannien.  CniLE.  89 


Großbritannien. 


iO. 

Uebereinkunft  zwischen  Grofsbritannien   und  der  Republik 

Chile  in  Betreff  der  gegenseitigen  Aufhebung  der  Diflcrcu- 

lialabgaben.  >)    Vom  10.  Mai  18Ö2. 

Auswechselung  der  Ratifikationen  am  10.  November  1852. 
(Nach  der  Parlamentsvorlage  vom  Februar  1833.) 

Ihre  M.  die  Königin  des  vereinigten  Königreichs  von  Großbritannien 
und  Irland  und  die  Republik  Chile  von  dem  Wunsche  geleitet,  dem  Handel 
ond  der  Schifffahrt  ihrer  ünterthanen  und  Bürger  jedwede  Krleichterung 
zu  gewahren,  haben  beschlossen,  behufs  der  Beseitigung  aller  in  den  Häfen 
eines  der  beiden  Länder  von  den  Schilfen  des  anderen  und  von  den  La- 
dungen solcher  Schiffe  erhobener  Differentialabgaben  eine  Übereinkunft 
zu  treffen;  und  haben  zu  Ihren  Bevollmächtigten  ernannt: 

Ihre  M.  die  Königin  des  vereinigten  Königreichs  von  Grofsbritannien 

nnd  Irland,  Stephan  Henry  Sulivan,  Ihren  Geschäftsträger  bei 

der  Republik  Chile; 
und  S.  Exc.  der  Präsident  der  Republik  Chile,  den  Finanz-Minister 

der  Republik,  Don  Geronimo  ürmeneta; 
welche,  nachdem  sie  ihre  Vollmachten  ausgetauscht  und  solche  in  guter 
und  gehöriger  Form  befunden  haben,  über  folgende  Artikel  übereinge- 
kommen sind: 

Art.  1.  Ks  sollen  keine  Tonnen-,  Hafen-,  Leuchtfeuer-,  Lootsen-, 
Quarantaine  oder  andere  ähnliche  oder  entsprechende  Abgaben  irgend 
welcher  Art  oder  Benennung,  welche  im  Namen  oder  zu  Gunsten  der  Re- 
gierung, öffentlicher  Beamten,  Korporationen  oder  Anstalten  irgend  einer 
Art  erhoben  werden,  in  den  Häfen  eines  der  beiden  Lander  den  Schilfen 
des  anderen  Landes,  gleichviel  woher  sie  kommen,  auferlegt  werden,  welchen 
nicht  in  gleichem  Falle  auch  die  nationalen  Schiffe  unterliegen;  und  es 
sollen  in  keinem  der  beiden  Länder  den  Schiffen  oder  den  in  Schiffen  des 
anderen  Landes  ein-  oder  ausgeführten  Waaren  irgend  ein  Zoll,  Abgabe, 
Beschränkung  oder  Verbot  auferlegt  oder  irgend  ein  Rückzoll,  Vergütung, 
Befreiung  oder  Bewilligung  vorenthalten  werden,  welche  nicht  gleichfalls 
■olchen  Schilfen  oder  Gütern,  sofern  die  Hinfuhr  oder  Ausfuhr  auf  National- 
schiffen geschieht,  auferlegt  oder  vorenthalten  würde.  Man  ist  darüber 
einverstanden,  dafs  die  hohen  vertragenden  Theile  die  Küstenschiffahrt 
ihren  eigenen  nationalen  Schilfen  vorbehalten. 

')  Vergl.  wegen  der  Seitens  der  Republik  Chile  mit  anderen  Regierungen 
auagetauschten  ReciprocitäUerklärungen,  H-A.  J.  1851.  I.  S.  218.  559.  635. 
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Art.  2.  Alle  Schilfe,  welche  nach  Jen  britischen  Gesetzen  als  briti- 
sehe  und  alle  Schiffe,  welche  nach  den  Gesetzen  von  Chile  als  chilenische 
Schiffe  zu  betrachten  sind,  sollen  bezüglich  dieser  Uebereinkunft  als  briti- 
sche und  resp.  als  chilenische  Schiffe  angesehen  werden. 

Art.  3.  Wenn  einer  der  beiden  hohen  vertragenden  Theile  es  seinem 
Interesse  entsprechend  finden  sollte,  diese  Uebereinkunft  aufzuheben,  so 
liegt  es  ihm  ob,  12  Monate,  von  dem  Tage  der  Auswechselung  der  Rati- 
fikationen ab  gerechnet,  hiervon  Mittheilung  zu  machen. 

Art.  4.  Die  gegenwärtige  Uebereinkunft  soll  ratificirt  werden  und  die 
Auswechselung  der  Ratifikationen  so  bald  als  thunlich  innerhalb  6  Monaten, 
vom  Tage  der  Unterzeichnung  ab  gerechnet,  zu  Santiago  de  Chile  erfolgen. 

Zu  Urkund  dessen  ist  dieselbe  von  den  Bevollmächtigten  unterzeichnet 
und  untersiegelt  worden. 

Geschehen  zu  Santiago  de  Chile,  den  10.  Mai  im  Jahre  des  Herrn  1852. 

(L.  S.)      Stephan  Henry  Sulivan. 
(L.  S.)       Gbhonimo  Urmbnbta. 

41. 

Errichtung  eines  Zollamtes  zu  Lowestoil. 

Durch  Reschlufs  des  Londoner  Oberzollamts  ist  der  Seeplatz  Lowustoft 
in  der  Nähe  von  Yarmouth  unlängst  zu  einem  selbständigen  Hafen  erhoben 
und  ein  eigenes  Zollamt  dort  errichtet  worden.  Der  Schifffahrtsverkehr 
dieses  Ortes  hat  sich  seit  einiger  Zeit  merklich  erweitert;  namentlich  ist 
solcher  als  ein  Schutzhafen  von  Wichtigkeit.  Auch  in  allgemein  commer- 
zieller  Beziehung  durfte  sich  dieser  Hafen  binnen  Kurzem  noch  ferner 
entwickein,  da  es  einer  der  der  Nord-  und  Ostsee  zunächst  gelegenen 
Punkte  der  englischen  Käste  ist  und  seine  Verbindung  mit  London  und 
dem  Innern  des  Landes  durch  mehrere  gegenwärtig  im  Bau  begriffene  neue 
Eisenbahnlinien  wesentlich  erleichtert  und  belebt  werden  wird. 

London  im  März  1853. 


Niederlande. 


Addilionalübereinkuna  vom  26.  August  1852  l)  zu  dem  am 
19.  Januar  1839  zwischen  den  Niederlanden  und  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  abgeschlossenen  Handels- 
und Sehifflahrts-Vertrage. 

(Niederländischer  Staatscourant  vom  7.  April  1853.) 

Se.  M.  der  König  der  Niederlande  und  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  von  dem  Wunsche  geleitet,  den  Handel  der  beiden  Länder  auf 
')  Vergl.  Handels-Archiv  J.  1852.  II,  Gesetzgeb.  S.  31«. 
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den  Fufs  einer  grösseren  gegenseitigen  Gleichheit  zu  stellen,  haben  zu 
(liefern  Zweck  zu  Ihren  Bevollmächtigten  ernannt,  nämlich: 

S.  M.  der  König  der  Niederlande,  den  Herrn  Francis  Matth leu 
Wenceslas  Daron  Teata,  etc.  etc.,  Allerh.  Ihren  Geschäftsträger 
bei  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika; 
und  der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  den  Herrn 
Daniel  Webster,  Staatssekretair  der  Vereinigten  Staaten- 
weiche, nachdem  sie  ihre  Vollmachten  ausgetauscht  und  solche  in  guter 
and  gehöriger  Form  gefunden  haben,  übereingekommen  sind,  dafs  an  Stelle 
der  Art.  1  u.  2  des  am  10.  Januar  1839  zu  Washington  zwischen  den  hohen 
vertragenden  Theilen  unterzeichneten  Handels*  und  Schifffahrtsvertrages, 
die  nachstehenden  Artikel  treten  sollen: 

Art.  1.  Güter  und  Waaren,  gleichviel  welchen  Ursprungs,  welche  nach 
oder  aus  den  Hafen  der  Vereinigten  Staaten  aus  oder  nach  irgend  einem 
anderen  Lande  in  Niederländischen  Schiffen  geführt  werden,  sollen  keine 
höhere  oder  andere  Abgaben  ala  diejenigen  entrichten,  welche  von  den 
gleichen  Gutern  und  Waaren  bei  deren  Ein-  oder  Ausfuhr  auf  National- 
schiffen erhoben  werden. 

Umgekehrt  sollen  Güter  und  Waaren,  gleichviel  welchen  Ursprungs, 
welche  nach  oder  aus  den  Häfen  der  Niederlande  aus  oder  nach  irgend 
einem  andern  Lande  in  Schiffen  der  Vereinigten  Staaten  geführt  werden, 
keine  höhere  oder  andere  Abgaben  als  diejenigen  entrichten,  welche  von 
den  gleichen  Gütern  oder  Waaren  bei  deren  Ein-  oder  Ausfuhr  auf  National- 
schiffen  erhoben  werden. 

Die  Vergütungen,  Rückzölle  und  andere  Privilegien  dieser  Art,  welche 
in  den  Staaten  des  einen  der  vertragenden  Theile  den  in  NationalschifTen 
ein-  oder  ausgeführten  Gütern  bewilligt  werden  sollten,  sollen  auch  in 
gleicher  Art  den  in  Schiffen  des  andern  Landes  ein-  oder  ausgeführten 
Gütern  zu  Theil  werden. 

Art.  2.  Obige  gegenseitige  Gleichheit  rücksichtlich  der  Flaggen  der 
beiden  Länder  soll  sich  auf  die  Hiifen  der  überseeischen  Besitzungen  und 
Colonieen  der  Niederlande  erstrecken,  in  welchen  Guter  oder  Waaren, 
gleichviel  welchen  Ursprungs,  welche  aus  oder  nach  irgend  einem  andern 
Lande  in  Schiffen  der  Vereinigten  Staaten  ein-  oder  ausgeführt  werden, 
keine  andere  oder  höhere  Abgaben  entrichten  sollen,  als  diejenigen,  welche 
von  den  gleichen  Gütern  oder  Waaren  bei  deren  Ein-  oder  Ausfuhr  auf 
Niederländischen  Schiffen  erhoben  werden. 

Die  Vergütungen,  Rückzölle  und  andere  Privilegien  ähnlicher  Benen- 
nung, welche  dort  den  in  Niederländischen  Schiffen  ein-  oder  ausgeführten 
Waaren  bewilligt  werden  sollten,  sollen  auch  in  gleicher  Art  den  in  Schiffen 
der  Vereinigten  Staaten  ein-  oder  ausgeführten  Schiffen  zu  Theil  werden. 

Art.  3.  Keiner  von  beiden  Theilen  soll  den  Schiffen  des  anderen, 
welche  beladen  oder  in  Ballast  von  einem  der  beiden  Länder  oder  von 
irgend  einem  andern  Lande  kommen,  Tonnen-,  Anker-,  Leuchtfeuer-,  Ber- 
gungs-,  Lootsen-,  Quarantaine-  oder  Hafen-Abgaben  irgend  einer  Art  oder 
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Benennung  auferlegen,  welche  nicht  in  gleicher  Weise  auf  den  National- 
schilfen  lasten. 

Art.  4.  Die  gegenwartige  Uebereinkunft  erstreckt  sich  nicht  auf  den 
Küstenhandel  und  Fischereien  der  beiden  Länder,  welche  ausschliefslich 
den  Nationalschilfen  vorbehalten  sind;  indem  man  überdies  übereingekom- 
men ist,  dafs  in  dem  ostindischen  Archipel  der  Niederlande  der  Handel 
von  Insel  zu  Insel  als  Küstenhandel  angesehen  wird,  und  ebenso  in  den 
Vereinigten  Staaten  der  Handel  zwischen  ihren  Häfen  am  atlantischen  und 
ihren  Häfen  am  stillen  Ocean;  und  wenn  zu  irgend  einer  Zeit  entweder 
die  Niederlande  oder  die  Vereinigten  Staaten  irgend  einer  anderen  Nation 
den  ganzen  besagten  KüsUfchandel  oder  irgend  einen  Theil  desselben  ge- 
statten sollten,  so  soll  derselbe  Handel  auf  demselben  Fufse  und  in  derselben 
Ausdehnung  dem  anderen  Theile  bewilligt  werden.  Man  ist  jedoch  aus- 
drücklich übereingekommen  und  darüber  einverstanden,  dafs  nichts  in  die- 
sem Artikel  die  Schiire  einer  oder  der  beiden  Nationen  hindern  soll,  in 
einen  Hafen  der  anderen  Nation  einzulaufen  und  einen  Theil  ihrer  Bill- 
fuhrladung daselbst  zu  löschen  und  demnächst  nach  irgend  einem  andern 
Hafen  derselben  zu  fahren,  um  daselbst  den  Ueberrest  zu  löschen,  noch 
in  gleicher  Art  einen  Theil  ihrer  Ausfuhrladung  in  dem  einen  Hafen  ein- 
zunehmen und  demnächst  in  einem  oder  in  mehreren  andern  Häfen  ihre 
Ladung  zu  vervollständigen,  wobei  sie  rücksichtlich  dieser  Löschung  oder 
Beladung  denselben  Anordnungen  und  Bestimmungen  unterliegen  sollen, 
welche  die  beiden  Regierungen  für  gleiche  Fälle  ihren  einheimischen 
Schiffen  vorschreiben. 

Art.  5.  Durch  die  obengedachte  gegenseitige  Gleichstellung  der  Flagge 
der  beiden  Länder  soll  die  niederländische  Regierung  nicht  gehindert  wer- 
den, zu  Gunsten  dl  ■  direkten  Handels  zwischen  den  Niederlanden  und 
deren  überseeischen  Colonieen  und  Besitzungen,  Einfuhr-  oder  Ausfuhr- 
Dilferential- Zölle  zu  erheben;  es  sollen  aber  amerikanische  bei  diesem 
direkten  Handel  betheiligte  Schilfe  zu  denselben  Privilegien  und  Befreiun- 
gen, rücksichtlich  der  Einfuhr,  Ausfuhr  oder  anderweitig,  berechtigt  sein, 
welche  niederländische  Schiffe  jetzt  oder  künftig  geniefsen. 

Ingleichen  sollen  die  Vereinigten  Staaten  berechtigt  sein,  nach  wie 
vor  die  im  gegenwärtigen  Tarif  zu  Gunsten  der  direkten  Einfuhr  von  Thee 
und  Kaffee  von  den  Erzeugungsländern  bestehenden  Differentialzölle  ')  zu 
erheben,  jedoch  ohne  zwischen  den  Flaggen  der  beiden  Länder  einen  Unter- 
schied zu  machen. 


')  Nach  dem  Tarif  der  Vereinigten  Staaten  ist  Kaffee,  welcher  aus  dem 
Ursprungslande,  und  Thee,  welcher  aus  China  oder  anderen  Gegenden 
östlich  vom  Cap  der  guten  Hoffnung  unter  begünstigter  Flagge  eingeführt 
wird,  vom  Einfuhrzoll  frei,  Kaifee  und  Thee,  welcher  anderswoher  kommt, 
mit  einem  Einfuhrzoll  von  20";,  belastet.  Die  niederländische  Regierung 
hat  daher,  indem  sie  die  .Schilfe  der  Vereinigten  Staaten  ungeachtet  der 
Aufrechthaltung  der.  doitigen  Differentialzölle  mit  den  niederländischen 
gleichstellt,  eine  Ausnahme  von  dem  Grundsatze  des  §.  \i  c-  des  nieder- 
ländischen Gesetze»  vom  S.August  1850,  zur  Ordnung  der  Verhältnisse  dir 
niederländischen  Schifffahrt,  gemacht.   (Vergl.  II  -A.  J.  1850.  S.  41  i).  Zu- 
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Und  falls  die  Niederlande  oder  die  Vereinigten  Staaten  zu  irgend  einer 
Zeit  die  gedachten  Differentialzölle  aufheben  Rollten,  so  versteht  es  sich, 
date  dieselben  in  gleicher  Weise  mit  Bezng  auf  den  Handel  des  anderen 
Landes  aufser  Kraft  treten. 

Art.  6.  Die  gegenwartige  Convention  soll  als  Zusatz  zu  dem  oben- 
erwähnten Vertrage  vom  19.  Januar  1839  angesehen  und  mit  den  unver- 
änderten Artikeln  dieses  Vertrages  für  die  Dauer  von  zwei  Jahren,  sechs 
Wochen  nach  der  Auswechselung  der  Ratifikationen  an  gerechnet,  in  Kraft 
sein,  und  weiter  bis  zum  Abiaul  von  zwölf  Monaten  nachdem  einer  der 
vertragenden  Theile  dem  andern  die  Absicht  angekündigt  haben  wird,  die- 
selben aufhören  zu  lassen;  indem  jeder  der  vortragenden  Theile  sich  die 
Befugnifs  vorbehält,  nach  Ablauf  der  besagten  Frist  von  zwei  Jahren  dem 
anderen  eine  solche  Erklärung  abzugeben.  Und  man  ist  hierdurch  beider- 
seits übereingekommen,  dafs  im  Fall  einer  solchen  Erklärung,  diese  Ucber- 
einknnft  und  alle  darin  enthaltene  Bestimmungen,  sowie  der  Vertrag  vom 
19.  Januar  1839  und  alle  darin  enthaltene  Bestimmungen  nach  dem  Ah- 
lauf  der  besagten  zwölf  Monate  vollständig  aufhören  und  auTser  Wirkung 
treten  sollen. 

Art.  7.  Die  gegenwärtige  Uebereinkunft  soll  ratilicirt  und  die  Ratifi- 
kationen sollen  zu  Washington,  innerhalb  6  Monaten  nach  der  Unterzeich- 
nung, oder  wenn  thunlich  früher,  ausgewechselt  werden. 

Zu  Urkunde  dessen  haben  die  Bevollmächtigten  solchen  unterzeichnet 
und  mit  ihren  Siegeln  versehen. 

So  geschehen  in  doppelter  Ausfertigung  zu  Washington  am  26.  August 
im  Jahre  des  Herrn  1852. 

(gez)      Fr.  Testa.  (gez.)      Dan.  Webster. 

(L.  S.)  (L.  8.) 

Die  Auswechselung  der  Ratiiikationen  ist  am  23.  Februar  1853  erfolgt. 


43. 

Tarifirung  des  Fleischzwiebacks. 

Der  Finanz-Minister  hat  mittelst  Beschlusses  vom  12.  Mai  1853  ver- 
fügt, dafs  der  Fleischzwieback  (meat-biseuit)  unter  die  Tarifposition:  Brod, 
Biscoit  und  Mehl  von  allen  Getreidearten  etc.,  für  welche  ein  Einfuhrzoll 
von  4  Fl.  50  C.  pr.  Kilogr.  festgestellt  ist,  geordnet  werden  mute. 

folge  einer  bei  Gelegenheit  der  Verhandlungen  der  Generalstaaten  über 
die  Uebereinkunft  vom  26.  August  1852  abgegebenen  Erklärung  des  nieder- 
ländischen Ministers  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ist  indefs  seitens  der 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  auch  fernerhin  die  Begünstigung  der 
zollfreien  Hinfuhr  für  den  von  den  Niederlanden  eingeführten  Kaffee,  wenn 
derselbe  das  Erzeognifs  der  niederländischen  Besitzungen  ist,  zugestanden 
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44. 

Zollamtliches  Verfahren  bei  der  Abfertigung  der  auf  dem 

Seewege  eingehenden  Güter. 

(Niederländischer  Staatscourant  vom  15.  Juli  1853.) 

Durch  Beschlufs  vom  21.  Juni  1853  No.  G6,  hat  der  Finanz-Minister 
bestimmt,  dafs  das  Dokument  der  Abrechnung  der  Seeschilfe  von  dem  Zoll- 
einnehmer ausgefertigt  und  dem  Schiifer  überreicht  werden  mufs,  nachdem 
den  Bestimmungen  der  Art.  13  und  307  des  allgemeinen  Gesetzes  und  dem 
Art.  17  des  Gesetzes  vom  13.  August  1849  (Staatsblatt  No.  40),  welche  den 
Betrag  und  die  Erhebungsart  der  Licht-,  Tonnen-  und  Backen- Gelder 
reguliren,  genügt  sein  wird  und  ferner,  nachdem  alle  die  auf  dem  Seewege 
eingeführten  Güter  auf  Grund  eines  gehörigen  Documentes  oder  Passes, 
unter  Aufsicht  von  Staatsbeamten,  vom  Bord  abgeholt  worden  sind;  dafs 
angenommen  werden  mufs,  der  Schiffer  habe  seine  Verpflichtung  erfüllt, 
nachdem  er  auf  diese  Weise  für  alle  angegebene  Güter  aufgekommen  ist 
und  die  Visiteure  sich  davon  überzeugt  haben,  dafs  das  Schiff  ganz  leer 
gelöscht  ist;  dafs  zum  Beweise  der  Löschung  in  Geinäfsheit  des  Gesetzes 
sogleich  nach  der  Löschung  der  letzten  Collis  und  der  Inspektion  des 
Schilfes  von  den  Visiteuren  auf  das  Triplicat  der  allgemeinen  Deklaration 
gesetzt  werden  mufs:  „das  hierin  benannte  Schiff  ist  ganz  gelöscht  und 
„die  Ladung  ist  übereinstimmend  mit  der  Deklaration  unter  unserer  Be- 
aufsichtigung befunden  worden;'* 

Dan»  der  Schiffer,  welcher  unter  Vorlegung  seines  mit  derartiger  Er- 
klärung versehenen  Triplicates  seine  Abrechnung  fordert,  dem  Gesetze 
genügt  hat,  und  wegen  des  ferneren  Schicksals  der  für  die  zur  Ladung 
gehörenden  Güter  abgegebenen  Dokumente  nicht  belästigt  werden  darf; 

dafs  gleichwohl  aber  bezeichnete  Handelsweise  erfordert,  dafs  Seitens 
der  Verwaltung  rücksichtlich  der  auf  Erlaubnifs  gelöschten  Güter,  für 
welche  nur  nach  einer  allgemeinen  Schätzung  Bürgschaft  gestellt  wird, 
welche  bei  der  Untersuchung  ungenügend  befunden  werden  kann,  gehörig 
dafür  gesorgt  wird,  dafs  Art.  122  des  allgemeinen  Gesetzes,  wenn  der 
gegenwärtige  Beschlufs  Anwendung  ündet,  gehörig  beobachtet  ist,  ehe  die 
Güter  freigegeben  werden. 


Colonien:  Niederländisch -Indien. 

45. 

Zollverordnung  vom  1 9.  April  1 853. 

(Niederländischer  Staatscourant  vom  22.  Juni  1853.) 

Durch  Beschlufs  vom  19.  April  1853  hat  der  General-Gouverneur,  nach 
Erwägung: 

dafs,  in  Verbindung  mit  der  Absicht  der  indischen  Tarife  der  Ausgangs- 
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zolle,  Anordnungen  erforderlich  sind,  riicksichtlich  der  Fälle,  wo  Artikel, 
welche  in  Indien  als  zur  Ausfuhr  nacli  fremden  Ländern  bestimmt  behan- 
delt sind,  in  die  Niederlande  eingeführt  werden  und  umgekehrt,  wo  Arti- 
kel, welche  in  Indien  als  zur  Ausfuhr  nach  den  Niederlanden  bestimmt  be- 
bandelt sind,  in  fremde  Länder  eingeführt  werden; 

dafs,  was  den  letzten  Fall  betrifft,  für  einige  Artikel  Bestimmungen  ge- 
troffen sind,  welchen  zufolge  für  den  Unterschied  im  Altsgangszolle  Bürg- 
schaft gestellt  und  dieser  Unterschied  nachbezahlt  werden  mufs,  wenn  nicht 
innerhalb  achtzehn  Monate  der  Beweis  ungebrochener  Anfuhr  in  den  Nie- 
derlanden vorgezeigt  wird; 

und  dafs  diese  Bestimmungen  allgemein  gemacht  werden  können,  mit 
Ausnahme  der  Verkürzung  des  Termines,  im  Verhältnisse  zu  der  jetzt  be- 
schleunigten Verbindung, 

für  gut  befunden  und  beschlossen,  zu  bestimmen,  was  folgt: 
Erstlich.  Die  in  dem  Beschlüsse  Tom  30.  September  1833  No.  4  (Staats- 
blatt No.  64)  und  dem  Beschlüsse  vom  17.  März  1850  No.  1  (Staatsblatt 
No.  11)  enthaltenen  Vorschriften  werden  ergänzt  und  abgeändert  in  die- 
ser Weise: 

a)  Kbenso  wie  jetzt  rücksichtlich  des  Kaffees  und  Zuckers  bestimmt 
ist,  mufs  bei  der  Ausfuhr  nach  den  Niederlanden  unter  niederländischer 
und  damit  gleichgestellten  Flaggen  auch  für  alle  andere  Artikel  Sicher- 
heit gestellt  werden  für  die  Bezahlung  der  höheren  Zölle,  welche  dafür, 
in  Gemäfsheit  der  Tarife  No.  6  und  8  der  Ausgangszölle  für  Java  und 
Madura  und  für  Surinams  Westküste  (Staatsblatt  1837  No.57  und  1838 
No.  1)  verschuldigt  sein  würden,  Falls  die  Ausfuhr  unter  anderen  Flaggen 
oder  anderswohin,  als  nach  den  Niederlanden  angegeben  worden  wäre; 

b)  Die  Bezahlung  der  höheren  Zölle,  für  welche  Sicherheit  gestellt 
ist,  mufs  geschehen: 

Erstens.  Zwölf  Monate  nach  der  Ausfuhr,  wenn  am  Orte  der  Ausfuhr 
nicht  erwiesen  ist,  dafs  die  ausgeführten  Güter  in  einem  niederländischen 
Hafen  unangebrochen  angebracht  und  eingeführt  worden  sind; 

Zweitens  sogleich,  wenn  Beweis  erlangt  ist,  dafs  die  Güter  in  einem 
fremden  Hafen  angebracht  sind; 

c)  Die  gestellte  Sicherheit  verfallt  durch  rechtzeitige  Beibringung  des 
Beweises  der  ungebrochenen  Anfuhr  und  Einfuhr  in  einen  niederländischen 
Hafen ; 

d)  das  in  den  §§.  b  und  c  Vorgeschriebene  findet  vollständig  Anwen- 
dung auf  die  Gewährleistungen  für  Kaffee  und  Zucker. 

e)  Die  hier  bezeichneten  Gewährleistungen  sowohl  für  Kaffee  und 
Zucker  als  für  alle  andere  Güter  müssen  zu  Batavia  durch  den  Direktor 
der  Einkünfte  und  Domainen  und  anderweitig  durch  die  Chefs  der  Lokal- 
Regierung  genehmigt  werden. 

Zweitens.  Wenn  Güter,  welche  für  die  Ausfuhr  anderswohin  als  nach 
den  Niederlanden  unter  niederländischer  oder  damit  gleichgestellten  Flag- 
gen angegeben  worden  sind,  unangebrochen  in  einem  niederländischen 
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Hafen  angebracht  und  eingeführt  werden,  so  wird  auf  Vorzeigung  des 
Beweises  hierüber  durch  den  Direktor  der  Hinkünfte  und  Domainen  dafür 
gesorgt,  dafs  den  Ausfuhrern  dasjenige  zurückbezahlt  wird,  was  für  die 
Ausfuhr  an  Zöllen  mehr  erhoben,  ist  als  ver&clmldigt  sein  würde,  wenn  die 
Ausfuhr  unter  niederländischer  oder  damit  gleichgestellten  Flaggen  un- 
mittelbar für  die  Niederlande  angegeben  worden  wäre. 

— 

-if>. 

Beschluß»  vom  25.  April  1853,  betreffend  den  Aufenthalt 
europäischer  Handeltreibenden  in  Celebes  und  dessen 

Dependenzien. 

(Niederländischer  Staatscourant  vom  22.  Juni  1833.) 

Durch  Beschluls  vom  23.  April  ist  von  dem  General-Gouverneur  für 
gut  befunden  worden,  den  Gouverneur  von  Celebes  und  dem  davon  ab- 
hängigen Gebiete  zu  ermächtigen,  europäischen  Handeltreibenden,  welchen 
vermittelst  der  Bestimmung  des  Art.  6  der  Bekanntmachung  vom  9.  Sep- 
tember 18 iG  (Staatsblatt  No.  27)  der  zeitweilige  Aufenthalt  zu  Macassar 
zugestanden  ist,  zu  vergönnen,  sich  auch,  bis  auf  Widerruf,  auf  den  Haupt- 
plätzen in  den  Abtheilungen  seines  Gouvernements  aufzuhalten,  sofern  sie 
sich  allen  örtlichen  Verordnungen  und  Beschränkungen  unterwerfen,  welche 
in  Beziehung  auf  sie  für  nöthig  befunden  werden  möchten. 

47. 

Aufhebung  des  Landeszolles  von  Kaffee  und  Zucker  bei  der 

Ausfuhr  aus  Benkoelen. 

Der  Niederländische  Staatsconrant  vom  2.  August  d.  J.  enthält  die 
Mittheilung,  dafs  durch  einen  Beschlufs  des  General-Gouverneurs  von  Nie- 
derländisch-Indien  vom  4.  Juni  d.  J.  mit  dem  1.  Juli  1853  der  Landeszoll 
aufgehoben  worden  ist,  welcher  in  Gemäfsheit  eines  Beschlusses  des  Ge- 
neral-Commissärs  vom  14.  Oktober  1833  von  Kaifee  und  Zucker  bei  der 
Ausfuhr  aus  Benkoelen  erhoben  ward;  jedoch  unter  Vorbehalt,  die  Steuer, 
wenn  es  rathsam  erachtet  wird,  von  Neuem  einzuführen  und  indem  diese 
Aufhebung  keine  Anwendung  finden  soll  auf  Kaifee  und  Pfeifer  (?),  welcher 
vor  dem  30.  Juni  auf  den  Regierungsverkäufen  verkauft  worden  war  oder 
werden  wird,  so  dafs  davon  auch  bei  der  Ausfuhr  nach  dem  1.  Juli  der 
Landeszoll  erhoben  werden  soll. 

Rotterdam,  den  2.  August  1853. 


I.  Gbsrtzgkbüng. 


G  r  o  f  s  br  i  t  a  n  n  i  e  n. 


18. 

Gesetz  vom  20.  August  1853  in  Betrctl*  der  Zölle. 

(Nach  dem  offiziellen  Abdruck.) 

Im  sechszehnten   und   siebzehnten  Regierungsjahre  der  Königin 

VICTORIA. 

Cap.  CVI. 

Acte,  die  Consolidirung  der  Zoll-Acle  betreffend. 

(20.  August  18j3.) 

Ihre  Majestät  die  Königin  verordnet  nach  und  mit  dem  Bei- 
rath und  der  Zustimmung  der  im  gegenwärtigen  Parlament  ver- 
sammelten geistlichen  und  weltlichen  Lords  und  der  Gemeinen 
und  mit  der  Ermächtigung  derselben,  wie  folgt. 

J.  In  Stelle  und  statt  aller  andern  Zoll- Abgaben  und  Zoll- 
Rückvergütungen  sollen  für  Ihre  Majestät,  Ihre  Erben  und 
Nachfolger  von  Gütern,  die  in  irgend  einem  Theil  des 
vereinigten  Königreichs  eingefühlt,  oder  aus  irgend  einem 
Theile  desselben  ausgeführt  werden,  diejenigen  verschiede- 
nen Zoll -Abgaben  erhoben  und  eingezogen  und  es  sollen 
diejenigen  verschiedenen  Zoll  -  Rückvergütungen  bewilligt 
werden,  welche  in  der,  dieser  Acte  beigefügten  Ueber- 
sicht  (A)  ausgeführt,  beschrieben  und  verzeichnet  sind. 
H.  Alle  Manufacluren  von  Gibraltar,  Malta  und  Helgoland  aus 
Roherzeugnissen  fremden  Ursprungs,  welche  bei  dem  Ein- 
gange in  das  vereinigte  Königreich  Abgaben  unterliegen 
und  von  welchen  eine  solche  Abgabe  nicht  bezahlt  worden, 
oder  von  welchen  eine  Rückvergütung  solcher  Abgaben  in 
dein  vereinigten  Königreich  bewilligt  worden,  sollen  zum 
Zweck  der  Abgaben  für  das  Erzeugnifs  eines  fremden  Landes 
und  von  daher  eingeführt  gehalten  und  betrachtet  werden. 
III.  Zur  Erleichterung  des  richtigen  Ansatzes  der  Abgaben  von 
weifsem  terrirtem  (gedecktem)  Zucker,  oder  von  Zucker, 
der  durch  irgend  ein  Verfahren  dem  weifsen  terrirten 
Zucker  in  Hinsicht  auf  Farbe,  Kern  und  Zuckerstoff  gleich 
gemacht  worden,  und  von  braunem  terrirtem  Zucker  oder 
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von  Zucker,  der  durch  irgend  ein  Verfahren  dem  braunen 
terrirten  Zucker  in  der  Qualität  gleich  gemacht  worden, 
sollen  die  Zoll -Kommissarien  von  weifsem  terrirtem  und 
resp.  von  braunem  terrirtem  Zucker  Musterproben  beschaf- 
fen, und  von  Zeit  zu  Zeit  erneuern,  die  als  mafsgebende 
Musterproben  zu  dem  Zweck  betrachtet  werden  sollen,  mit 
denselben  die  zur  inlandischen  Consumtion  declarirten  Zucker 
zu  vergleichen,  und  kein  Zucker  soll,  was  die  Zahlung  der 
Abgabe  betrifft,  als  weifser  terrirter  Zucker  oder  als  Zucker, 
der  durch  irgend  ein  Verfahren  dem  weifsen  terrirten  Zuk- 
ker  gleich  gemacht  worden,  betrachtet  werden,  wenn  er 
nicht  dem  Probemuster  von  weifsem  terrirtem  Zucker 
gleichet,  und  eben  so  soll  kein  Zucker  als  brauner  terrirter 
Zucker  oder  als  Zucker,  der  durch  irgend  ein  Verfahren 
dem  braunen  terrirten  Zucker  gleich  gemacht  worden,  be- 
trachtet werden,  wenn  er  nicht  dem  Probemuster  von  brau- 
nem Zucker  gleichet. 

IV.  Anstatt  aller  Zoll-Abgaben,  die  gegenwärtig  von  der  Ein- 
fuhr von  Gütern  in  die  Insel  Man  zahlbar  sind,  sollen  für 
Ihre  Majestät,  Ihre  Rrben  und  Nachfolger  diejenigen  ver- 
schiedenen Abgaben  erhoben,  eingezogen  und  bezahlt  wer- 
den, welche  respektive  in  Zahlen  in  der,  dieser  Acte  bei- 
gefügten Uebersicht  (B)  aufgeführt  sind. 

V.  Die  Kommissarien  der  Schatzkammer  können  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  Verordnung  unter  ihrer  Unterschrift  erklären, 
dafs  alle  oder  einzelne  Artikel,  die  gesetzlich  in  die  Insel 
Man  eingeführt  werden  dürfen,  die  in  der  gedachten  Ueber- 
sicht nicht  aufgeführt  sind,  und  welche  mit  der  genannten 
Abgabe  von  fünfzehn  Pfund  für  jede  hundert  Pfund  Werth 
hiermit  belegt  worden,  von  und  nach  einem  in  gedachter 
Verordnung  festgesetzten  Tage  aus  namhaft  zu  machenden 
Orten  und  in  der  darin  erwähnten  Art  und  Weise  in  die 
Insel  Man  abgabenfrei  eingeführt  werden  können,  und  zwar 
für  die  Dauer  der  darin  angegebenen  Zeit,  oder  bis  dahin, 
dafs  eine  solche  Verordnung  wieder  aufgehoben  wird,  und 
solche  Artikel  sollen  demgemäfs  so  lange  zollfrei  eingeführt 
werden,  als  eine  solche  Verordnung  nicht  aufgehoben  wird. 
Und  die  gedachten  Commissarien  können  zu  jeder  Zeit 
durch  Verordnung  unter  ihrer  Unterschrift  eine  solche  Ver- 
ordnung ganz  oder  theilweise  für  eine  Zeitdauer  oder  in 
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einer  Weise  widerrufen,  wie  es  ihnen  angemessen  erscheint. 
Alle  Verordnungen  der  Kominissarien  der  Schatzkammer, 
die  in  Verfolg  der  gegenwärtigen  Anordnung  erlassen  wer- 
den, sollen  in  der  Londoner  und  Dubliner  Zeitung  inner- 
halb wenigstens  vierzehn  Tagen  von  dem  Datum  derselben 
zweimal  bekannt  gemacht  und  eine  Abschrift  derselben  soll 
beiden  Hausern  des  Parlaments  innerhalb  sechs  Wochen 
nach  dem  Dalum  derselben,  wenn  das  Parlament  zu  der 
Zeit  versammelt  ist,  und,  wo  nicht,  innerhalb  sechs  Wochen 
nach  dem  Beginn  der  demnächstigen  Sitzung  des  Parla- 
ments vorgelegt  werden. 

VI.  Und  alle  Waaren,  die  in  der  gedachten  Uebersicht  (A)  als 
„frei"  bezeichnet  sind,  sollen  bei  der  Einfuhr  derselben  in 
das  vereinigte  Königreich  abgabenfrei  bleiben  und  die  in 
der  gedachten  Uebersicht  (B)  als  „frei"  bezeichneten  sollen 
bei  ihrer  Einfuhr  in  die  Insel  Man  abgabenfrei  bleiben. 

VII.  Das  Mefsgeld,  welches  gegenwärtig  von  Obst  zu  entrichten 
ist,  welches  in  die  Häfen  von  London  eingeführt  wird,  soll 
in  Folge  der  Erhebung  der  Abgaben  von  Obst  nach  dem 
Scheffel  (Bushel)  nicht  erhöhet  werden. 

VIII.  Die  gegenwärtige  Acte  soll  von  dem  Zeilpunkt  ihrer  An- 
nahme in  Kraft  treten  und  bei  ihrer  Erwähnung  in  andern 
Parlaments- Acten  und  in  rechtskräftigen  Instrumenten  soll 
der  Gebrauch  des  Ausdrucks  „die  Zoll -Tarif- Acte  1853" 
(The  Customs  TarilT  Act,  1853)  genügen. 

Uebersicht  (A). 
Abgaben  in  der  Anwendung  auf  das  Vereinigte  Königreich. 

- 

2.         S.  (1. 

1.  Achate  oder  Carneole,  gefafst,  für  jede  100  £  Werth  10     0  0 

ungefafste,  geschnitten  oder  bearbeitet     r   .    .  frei 

nicht  geschnitten  oder  bearbeitet    ....  frei 

2.  Kiweifs   frei 

3.  Ale  s.  Bier. 

4.  Alganobille-Saam  en   frei 

5.  Alkali,  aufser  Barilla   frei 

6.  Alkanet-W  ur  zel   frei 

7.  Mandeln,  aufser  Jordans-Mandeln  und  bittere  der  Ctr.  0    10  0 

Jordans-Mandeln  der  Ctr.  0    10  0 

bittere   frei 

Mandelteig  das  Pfd.  0     0  2 

8.  Aloe   frei 

7* 
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9.   Alaun,  Rocca-   frei 

aufser  Rocca   frei 

10.  Bernstein,  roh   frei 

Arbeiten  daraus,  soweit  sie  nicht  namentlich  auf- 
geführt sind  (ausgenommen  Perlen)    .    .    .  frei 

11.  Ambra   frei 

12.  Amboina-Holz  ,    .    .    .    .  frei 

13.  Anchovies  8.  Fische. 

14.  Angelika   frei 

15.  Thiere,  lebende,  nämlich: 

ü«el   frei 

Ziegen   frei 

Ziegenlämmer   frei 

Ochsen  und  Stiere   frei 

Kühe   frei 

Kälber   frei 

Pferde  (»engste,  Stuten,  Wallachen,  Füllen)     .  frei 

Maulesel   frei 

Schaafe   frei 

Lämmer   frei 

Schweine   frei 

Ferkel  (Saug-)   frei 

16.  Orleans   frei 

17.  Spiefsglanz,  nämlich: 

Krz   frei 

roh   frei 

Metall   frei 

18.  Aepfel,  roh  der  SchefTel     0     0  3 

aus  und  Ton  britischen  Besitzungen  der  SchefTel  0  0  2 
getrocknete  der  Scheffel     0     1  0 

19.  Scheidewasser   frei 

20.  Weinstein   rrei 

21.  Osterluzei   frej 

.         Arrowroot  ,1er  Ctr.     0     0  4J 

23.  Arsenik   frej 

24.  Asche,  nämlich: 

Perl-  und  Pot-   frei 

Seifen-  .    ,   frei 

KelP   frei 

Holzasche   frei 

nicht  namentlich  aufgeführt   frei 

25.  Asphalt  oder  Judenp  ech   frei 

26.  Speck   frei 

27.  Balsame,  nämlich: 

canadischer   frej 
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Copaifae   frei 

perimanischer   frei 

Riga-   frei 

Tolu-   frei 

Balsam  von  Gilead  und  nicht  namentlich  aufge- 
führte Balsame   frei 

28.  Baumwollene  Schnuren   frei 

29.  Barilla   frei 

30.  Borke  (Kinden)  zum  Gebrauch  für  Gerber  und  Färber  frei 

Cascarille   frei 

peruvianische   frei 

andere  Arten   frei 

Extrakte  daraus,  s.  Extrakte. 

31.  Gerstengraupen  der  Ctr.  0     0      > ' 

32.  Roth  holz  (afrikanisches)  •    .   .  frei 

33.  Schwererde,  schwefelsaure,  gemahlen   frei 

34.  Korbruthen,  geschälte   frei 

ungeschälte  -   frei 

35.  Körbe,  von  der  Art,  welche  gewöhnlich  Berliner  ge- 

nannt wird  der  Kubikfufs  0     0  7 

alle  andern  der  Kubikfufs  0     0  2 

36.  Bastseile  und  Strähnen   frei 

37.  Perlen,  künstliche,  nämlich: 

Arango  das  Pfd.  0     0  2 

Glasperlen  und  Tropfen   frei 

Korallen-  das  Pfd.  0     1  6 

Krystal-   das  Pfd.  0     0  2 

Jagat  das  Pfd.  0     0  2 

nicht  anderweit  namentlich  aufgeführt  oder  be- 
schrieben  das  Pfd.  0     0  2 

38.  Bohnen,  Schmink-  und  wälsche,  s.  Sämereien. 

39.  Rindfleisch,  gesalzenes   frei 

frisches  oder  leicht  gesalzenes   frei 

40.  Rindfleischholz   frei 

41.  Bier  oder  Ale  das  Fafs  (Barrel)  1     0  0 

Mumme  das  Fafs  (Barrel)  1      0  0 

Sprossen-  das  Fafs  (Barrel)  10  0 

alle  andre  Gattungen  ...    das  Fafs  (Barrel)  1     0  0 

42.  Beeren,  nämlich: 

Lorbeeren   frei 

Wacholder-   frei 

Gelb   frei 

Myrobolanen   frei 

nicht  namentlich  aufgeführt,  gewöhnlich  zum  Ge- 
brauch in  der  Chemie   frei 
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nicht  namentlich  aufgeführte,  nicht  gewöhnlich 

zum  Gebrauch  in  der  Chemie   frei 

43.  Vögel,  nämlich  Sing-Vögel   frei 

44.  Zwieback  und  Brod  der  Ctr.     0     0  4$ 

45.  Judenpech  s.  Asphalt. 

46.  Wichse   frei 

47.  Schwarz  holz   frei 

48.  Blasen,  thierische   frei 

49.  Knochen    (ausgenommen  Wallfischfinnen )  gebrannt 

oder  nicht  gebrannt,  oder  als  thierische  Kohle  frei 

50.  Bücher,  nämlich: 

Ausgaben,  die  vor  dem  Jahre  1801  gedruckt  sind, 

gebunden  oder  ungebunden   frei 

Ausgaben,  die  in  oder  seit  dem  Jahre  1801  gedruckt 

sind,  gebunden  oder  ungebunden,  der  Ctr.  110  0 
auf  Vertrüge  des  internationalen  Verlagsrechts 

oder  aus  und  von  einer  britischen  Besitzung     0    15  0 

51.  Boraxsaure   frei 

52.  Borax,  raffinirter   frei 

53.  Borax  oder  Tinkel,  unraffiniiter   frei 

54.  Flaschen,  irdene  und  Steinzeug-   frei 

55.  Schachteln  und  Küstchen  aller  Art,  ausgenommen 

die  ganz  oder  theilweise  aus  Glas  gefertigten, 
von  welchen  der  besondere  Glas -Zoll  erhoben 

wird  für  jede  100  £  Werth    10     0  0 

50.    Buchsbaumholz   frei 

57.  Kleie   frei 

58.  Messing,  Waaren  aus  — ,  die  nicht  anderwärts  na- 

mentlich aufgeführt  sind  der  Ctr.     0    10  0 

Messingpulver   frei 

alles  nur  zum  Umarbeiten  geeignetes   ....  frei 

Draht   frei 

59.  Brasilienholz   frei 

60.  Jamaikaholz   frei 

61.  Backsteine  (Mauerziegeln)  oder  Klinker,  holländische  frei 

andere  Arten   frei 

62.  Schwefel,  unrafünirter   frei 

raffinirter,  in  Stangen   frei 

Schwefeiblomen   frei 

63.  Borsten,  roh  und  in  Bündeln  u.  in  keiner  Weise  sortirt  frei 

in  irgend  einer  Weise  sortirt  oder  nach  Farben 

geordnet  und  nicht  ganz  roh  oder  in  Bündeln  frei 

64.  Brocat,  Gold-  und  Silber-  das  Pfd.     0     5  0 

65.  Uro  nee,  alle  Werke  der  Kunst   frei 

Waaren  aus  — ,  oder  aus  broncirtem  und  lackir- 

tem  Metall  der  Ctr.     0    10  0 
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• 

s. 

d. 

frei 

60. 

frei 

67. 

Metalle,   edle  in  Barren,  und   fremde  Gold-  und 

frei 

ts. 

frei 

69. 

0 

5 

0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  .     der  Ctr. 

0 

2 

6 

70. 

frei 

frei 

71. 

Ankertaue  (mit  Ausnahme  der  Ankerketten)  getheert 

frei 

72. 

frei 

73. 

frei 

74. 

frei 

frei 

75. 

frei 

76. 

0 

2 

4 

Stearin-,  bis  zum  5.  April  1858,  wenn  nicht  schon 

früher  die  Abgabe  vom  Talg  aufgehoben  wor- 

den, in  welchem  Falle,  oder  nach  dem  5.  April 

1858  diese  Abgabe  auf  denselben  Satz  ernie- 

drigt werden  soll,  wie  Talglichte    der  Ctr. 

Ü 

3 

6 

0 

2 

4 

0 

2 

4 

77. 

frei 

78. 

frei 

79. 

frei 

frei 

80. 

frei 

Handstöcke  und  Bohre,  beschlagen,  bemalt  oder 

0 

6 

0 

Sonnen-  u.  Regenschirm-Stöcke  (Stangen)  das  100 

0 

3 

0 

Bohre  oder  Stocke,  nicht  namentlich  aufgeführt 

frei 

81. 

frei 

82. 

frei 

0 

0 

4 

83. 

Kapern,  einschliefslich  des  Pökels  ...     das  Pfd. 

0 

0 

H 

84. 

frei 

85. 

Karten,  nämlich  Spielkarten  .     das  Dutzend  Spiele 

0 

15 

0 

86. 

frei 

87. 

frei 

88. 

frei 

89. 

0 

0 

H 

90. 

frei 

frei 

0 

0 

l 
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91.  Bibergeil   frei 

92.  Abgüsse  von  Büsten,  Statiien  und  Figuren  ....  frei 

93.  Baummoos   frei 

94.  Caviar   frei 

95.  Cedernholz   frei 

96.  Kreide,  nämlich:  unverarbeitet   frei 

bereitet   oder  bearbeitet  und   nicht  anderweit 

namentlich  aufgeführt   frei 

97.  Käse  der  Ctr.  0     2  G 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  .     der  Ctr.  0  16 
Die  Abgabe  von  Käse  kommt  nach  dem  Ge- 
wicht bei  der  Landung  in  Ansatz. 

98.  Kirschen,  frische  ....      der  Scheffel  (Bushel)  002 

getrocknete,  bis  zum  5.  Juli  1854  einschließlich 

das  Pfd.  0     0  2 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854  .     das  Pfd.  0     0      1  j 

99.  Ki  rsch  bau  m  holz   frei 

100.  Cichorien  oder  andere  vegetabilische  Erzeugnisse, 

anwendbar  zum  Gebrauch  als  Cichorien  oder 
Kaffee,  nämlich: 

geröstet  (gebrannt)  oder  gemahlen  .  das  Pfd.  0  0  4 
roh  oder  gedörrt  bis  zum  10.  Oktober  1854  ein- 

schliefslich  der  Ctr.  0     4  0 

von  und  nach  dem  10.  Oktober  1854     ....  frei 

101.  China-Wurzel   frei 

102.  Porzellan,  schlicht,  bemalt,  vergoldet  und  verziert 

der  Ctr.  0    10  0 

103.  Holz  (Weiden)  Spähne  zum  Flechten   frei 

104.  Cider   frei 

105.  Zinnober,  natürlicher   frei 

106.  Zimmt  das  Pfd.  0     0  2 

107.  Kalk,  citronensaurer   frei 

108.  Citronensäure   frei 

109.  Citronen,  in  Salz  eingemacht   frei 

110.  Civet   frei 

111.  Uhren  (nicht  Taschenuhren)  nämlich: 

den  Werth  von  5  s.  jede  nicht  übersteigend,  das 

Dutzend  0     4  0 
den  Werth  von  5  s.  übersteigend,  u.  den  Werth  von 

12s.  6d.  jede  nicht  übersteigend,  das  Dutzend  0     8  0 
den  Werth  von  12  s.  6  d.  übersteigend  und  den 

Werth  von  3  £  jede  nicht  übersteigend,  jede  0     2  0 
den  Werth  von  3  £  übersteigend  und  den  Werth 

von  10  £  jede  nicht  übersteigend,    .    .  jede  0     4  0 

den  Werth  von  10  £  jede  übersteigend,     .  jede  0    10  0 
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112.  Naglein  das  Pfd.  0     0  2 

113.  SteinkohIenfStaubkohlenu.  Steinkohlenasche  frei 
Iii.    Kobalt   frei 

Erz   frei 

Oxyd   frei 

115.  Cochenille   frei 

Cochenille,  Bruch   frei 

Stanb   frei 

116.  Cochenille-Holz   frei 

117.  Cacao  das  Pfd.  0     0  1 

Hülsen  nnd  Schaalen  das  Pfd.  o     0  \ 

Teig  oder  Chokolade  das  Pfd.  0     0  2 

118.  Coculusindicus  (Schwindelkörner)  .    .     der  Ctr.  0     5  0 

119.  Kaffee  das  Pfd.  0     0  3 

gedörrt,  geröstet  (gebrannt)  od.  gemahlen,  d.  Pfd.  0     0  4 

120.  Coir-Taue  nnd  Strähnen   frei 

121.  Coloquinten   frei 

122.  Columbo-Wurzel   frei 

123.  Confitnren,    trockne   bis  zum  5.  Juli  1854  ein- 

schliefslich,   das  Pfd.  0     0  2 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854    .    .     das  Pfd.  0     0  1£ 

124.  Confect,  bis  zum  S.Juli  1854  einschliefslich  das  Pfd.  0     0  2 

Ton  und  nach  dem  5.  Juli  1854     .    .     das  Pfd.  0     0  \\ 

125.  Kupfer,  Erz   frei 

Metall   frei 

altes  und  zum  Umarbeiten  geeignetes  ....  frei 
unverarbeitetes,  nämlich  in  Blöcken,  Rosetten- 
kopfer  und  alles  gegossene  Kupfer  ....  frei 
theilweise  verarbeitet,  nämlich  in  Stangen,  Stä- 
ben und  Zainen,  gehämmert  oder  gezogen  .  frei 

in  Platten  und  Kupfermünze   frei 

Draht   frei 

Waaren  daraus,  die  nicht  anderweit  namentlich  i 
aufgeführt  oder  genau  bezeichnet  sind,  und 

gestochene  Kupferplatten    .    .    .     der  Ctr.  0    10  0 

126.  Kupfer wasser  (Vitriol)  blaues   frei 

grünes   frei 

weifses                                                        .  frei 

127.  Korallen,  nämlich  Perlen  (künstliche)  s.  diese. 

in  Stücken   frei 

ganz  polirt   frei 

unpolirt   frei 

Schmucksachen  das  Pfd.  0  10 

128.  Tau  werk,  getheert  und  ungetheert   frei 

129.  Kork   frei 
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130. 


zu  Fischernetzen  

131     Getreide,  Körner  und  Mehl,  nämlich: 


Mais  inlcr  indisches  Korn 


Wintergerste 
Weizenmehl 


£. 

s. 

(1. 

das  Pfd. 

0 

0 

6 

len  bestimmt 

der  Ctr. 

0 

8 

0 



frei 

t 

der  Quarter 

0 

1 

0 

der  Quarter 

0 

1 

0 

der  Quarter 

0 

1 

l) 

der  Quarter 

0 

1 

0 

der  Quarter 

0 

1 

0 

der  Quarter 

0 

1 

0 

der  Quarter 

0 

1 

0 

der  Quarter 

0 

1 

0 

der  Quarter 

ü 

1 

0 

der  Ctr. 

0 

0 

H 

0 

0 

a  m 

«4 

0 

0 

0 

0 

4} 

der  Ctr. 

0 

0 

«1 

0 

0 

H 

0 

0 

0 

0 

frei 

132.  Kauries  

133.  Baumwollen-Waaren,  nämlich: 

ostindische  Stückgüter,  nämlich: 

Calicos  und  Mousseline,  weifse   frei 

gefärbte  oder  bunte   f«"ei 

Nankings,  nicht  gefärbt  oder  bunt   frei 

gefärbt  oder  bunt   frei 

Schnupftücher,  gefärbt  oder  bunt   frei 

Waaren,  bestehend  in  Artikeln,  die  nicht  ganz 

oder  theilweise  (zum  Gebrauch)  fertig  und 

nicht  anderweit  mit  einer  Abgabe  belegt  sind  frei 
Daumwolle  s.  Wolle. 

Garn   fr«» 

Franzen  das  Pfd.     0  0-2 

Handschuhe,  baumwollene  oder  zwirnene,  das 

Dutzend  Paar     0     0  3 
Strümpfe,    baumwollene   oder  zwirnene ,  das 

Dutzend  Paar     0     0  6 
Socken  oder  Halbstrümpfe,  baumwollene  oder 

zwirnene  das  Dutzend  Paar     0     0  3 

baumwollene  Manufaktur-Waaren,  die  ganz  oder 
zum  Theil  zum  Gebrauch  fertig  und  nicht 
anderweit  mit  einer  Abgabe  belegt  sind,  für 

jede  100  £  Werth     5     0  0 
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134.   Preifselb  eere»  

t35.  Pastellstifte  

136.  Weinsteinrahm  

137.  Kristal,  nämlich: 

roh  

geschnitten  oder  verarbeitet,  ausgenommen  Per- 
len (künstliche)  

138.  Cubeben  

139.  Chili-  (cubischer)  Salpeter  s.  Salpeter. 

140.  Gurken,  nämlich  in  Satz  eingemachte  

141.  Korinthen  der  Ctr. 

und  5%  von  diesen 

142.  Katechu  

143.  Daguerreotypplatten  das  Pfd. 

144.  Datteln  der  Ctr. 

143.  Diamanten  

146.  Würfel  das  Paar 

147.  Dividivi   

1 48.  Dunen  

149.  Droguen,  nicht  namentlich  aufgerührte  

150.  Erdgeschirr,  nicht  anderweit  namentlich  aufgeführt 

oder  bezeichnet  der  Ctr. 

151.  Ebenholz  

15-2.    Eier  die  120 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  .    .  die  120 

153.  Fliederblüthen-Wasser  

Iii.    Stickereien  und  Nadelarbeiten,  nämlich: 

seidener  Tüll  zur  Imitation  der  Spitzen,  mit  der 
Nadel  gemustert  und  Artikel  daraus  das  Pfd. 
baumwollener  Tüll  zur  Imitation  der  Spitzen, 
mit  der  Nadel  gemustert  und  Artikel  daraus 

das  Pfd. 

Vorhänge,  gewöhnlich  schweizer  genannt,  auf 
Mousselin  oder  Tüll  gestickt  .    .     das  Pfd. 

alle  andere,  nicht  namentlich  aufgeführte  Sticke- 
reien  für  Jede  100  £ 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  für  jede  100  £ 

155.  Schmelz  

156.  Sprossen-Essenz  für  jede  100  £  Werth 

157.  Extrakt  aus  Cardomomen    .    .  für  jede  100  iL  Werth 

Coculua  indicus  ....  für  jede  1 00  £  Werth 
Paradieskörnern  ....  für  jede  100  £  Werth 

Süfsholz  für  jede  100  £  Werth 

Brechnufi  für  jede  100  £  Werth 

Opium  für  jede  100£  Werth 


£.  ,. 

d. 

frei 

fr*  *  >  i 

frei 

fr*»! 

irei 

frei 

fr*»i 

fr*.J 

irei 

n 

V 

1 

i  j 

0 

fr*.! 

irei 

n 

n 
U 

•> 

0 

10 

0 

frei 

1 

0 

frni 

irei 

fr  <-»  i 

• 

frei 

o 

10 

0 

frei 

0 

0 

4 

n 

V 

24 

frei 

0 

10 

0 

n 

o 
o 

0 

1 

1 

I  u 

n 
u 

0 

K 
«1 

n 
u 

0 

frei 

i  n 
1  u 

A 

u 

A 

0 

20 

0 

0 

20 

0 

0 

20 

0 

0 

20 

0 

0 

20 

0 

0 

20 

0 

0 
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s. 
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spanischem  Pfeffer  . 

.    .  für  jeile  100  i  Werth 

20 

0 

0 

20 

0 

0 

Quassia  

.  für  jede  100  £  Wertli 

20 

0 

0 

Ratanha-Wurzel  .  . 

.    .  für  jede  100  £  Werth 

20 

0 

0 

Vitriol  

.    .  für  jede  100  £  Werth 

20 

0 

0 

Kastanienrinde  oder  Holz   frei 

Quercitronrinde   frei 

Cainpecheholz   frei 

Saffior   frei 

Borke  (Kinde)  oder  andern  vegetabilischen  Sub- 
stanzen, zum  Gebrauch  beim  Gerben  oder 

zu  andern  Fabrikzwecken   frei 

158.  Extrakt  oder  Präparat  irgend  eines  Artikels,  der  nicht 

namentlich  aufgeführt  oder  anderweit  mit  einer 

Abgabe  belegt  ist .    .    für  jede  100  £  Werth  20     0  0 
oder  und  anstatt  der  obigen  Abgabe  nach  der 

Wahl  des  Einbringers  das  Pfd.  0     5  0 

159.  Federn  (Bett-)  in  Betten  oder  sonst    ......  frei 

Straufsfedern,  zubereitet  da«  Pfd.  0     3  0 

unzubereitet   frei 

Keifavogelfedern,  zubereitet     ...     das  Pfd.  030 

unzubereitet   frei 

nicht  anderweit  namentlich  aufgeführt  oder  be- 
zeichnet, nämlich: 

zubereitet  das  Pfd.  0     3  0 

unzubereitet   frei 

160.  Feigen  der  Ctr.  0    15  0 

und  5  "/„  von  diesen. 

161.  Feigenteig  der  Ctr.  0    15  0 

162.  Fische,  nämlich: 

Anchovis   frei 

Stocktisch   frei 

Aale  in  Schilfladungen   frei 

in  kleinen  Quantitäten   frei 

Heringe   frei 

Hummer  .  •   frei 

Makrelen                                                   .    .  frei 

Austern   frei 

Lachs   frei 

Sohlen   frei 

Meerspinnen  und  Zungen   frei 

Steinbutten   frei 

Schildkröten   frei 

frische,  nicht  anderweit  namentlich  aufgeführte  .  frei 

gesalzene,  nicht  anderweit  namentlich  aufgeführte  frei 
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163.  Flachs,  zubereiteter   frei 

roher  oder  unzubereiteter   frei 

Werg  (Heede)  und  Codillo   frei 

164.  Flock-  oder  Schurwolle  zur  Tapetenfabrikation    .  frei 

165.  Wollflocken   (te\ 

166.  Blumen-Wurzeln  und  Zwiebeln   fTf!l 

167.  Blumen,  kunstliche,  aus  Seide  oder  andern  Materialien, 

nach  Knbikfufs,  nach  der  Verpackung  ohne  Ver- 
gütung für  leeren  Raum,  ...     der  Kubikfufs  0    12  0 

168.  Rahmen  zu  Gemälden,  Kupferstichen,  Zeichnungen 

oder  Spiegeln   frei 

169.  Obst,  nämlich  frisches,  nicht  anderweit  namentlich 

aufgeführt  der  SchelTel  (Bushel)  0     0  2 

170.  (feine)  Tischler hölz er,  die  nicht  namentlich  auf- 

geführt sind,  ausgenommen :  tische,  Buche,  Birke, 

Ulme,  Eiche     .   frei 

171.  Gelbholz   frei 

172.  Gallus,  pulverisirte   frei 

173.  Gallus   frei 

174.  Gummi  gutti   frei 

175.  Garancine   frei 

176.  Granaten,  geschliffen,  ungefafst   frei 

ungeschliffen   frei 

177.  Gaze,  zwirnene   frei 

178.  Gelatine  oder  Ga  1 1 en  U c h ö  n  e   frei 

179.  Enzian   frei 

180.  Ingwer    .    .  der  Ctr.  0    10  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  .     der  Ctr.  0     5  0 
eingemachten,  bis  zum  5.  Juli  1854  einschliefslich 

das  Pfd.  0     0  2 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854  ...     das  Pfd.  0     0    l  .J 

181.  Ginseng  (Kraftwurzel)   frei 

182.  Glas,  nämlich: 

Alle  Arten  Fensterglas,  weifs  oder  einfarbig  ge- 
färbt (ausgenommen  Platten  oder  gewalztes 
Glas),  und  (Lampen-)  Schirme  und  Cylinder, 

bis  zum  5.  April  1855  einschliefslich  der  Ctr.  0     2  6 
ron    und  nach  dem  5.  April  1855  bis  zum 

5.  April  1857  einschliefslich     .     der  Ctr.  0      1  6 

ton  und  nach  dem  5.  April  1857    frei 

geschnittenes  (geschliffenes)  Flintglas,  farbiges 

Flintglas  und  verziertes  Glas  aller  Art,  der  Ctr.  0    10  0 

Plattenglas,  gegossen  oder  gewalzt,  von  jeder 

Stärke,  belegt,  polirt  oder  roh   frei 

bemalt   frei 
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weifse  Flintglas-Flaschen,  nicht  geschliffen,  ge- 
schnitten oder  sonst  verziert   frei 

Perlen  unil  Tropfen,  s.  Perlen,  künstliche. 

Weingläser,  Bier-  und  Wassergläser  und  alle 
andern  weifsen  Flintglaswaaren ,  nicht  ge- 
schliiren, geschnitten  oder  sonst  verziert  .    .  frei 

Glasliaschen  in  Weidengeflecht  (insofern  das  Glas 
nicht  geschliffen  ist)  oder  von  grünem  oder 

gemeinem  Glas   frei 

Artikel  von  grünem  oder  gemeinem  Glas  .    .    .  frei 

Glaswaaren,  die  nicht  anderweit  namentlich  auf- 
geführt oder  bezeichnet  sind  und  altes  Bruch- 
glas, nur  zur  Umarbeitung  geeignet     .    .    .  frei 

183.  Leim   frei 

Abschnitzel  und  Abfalle  aller  Art,  nur  zur  Leim- 
fabrikation geeignet   frei 

184.  Gold,  Blatt-   frei 

Gold-Krz  und  Erz,  dessen  gröfserer  Theil  dem 

Werthe  nach  Gold  ist   frei 

185.  Paradieskörner  der  Ctr.     0    15  0 

186.  Trauben  der  Scheffel  (Bushel)     0     0  2 

187.  Fett    .    frei 

188.  Grieben  fiir  Hunde   frei 

Talg-   frei 

189.  Guano   frei 

190.  Gummi,  nämlich: 

Animi   frei 

Copal   frei 

Arabisches   frei 

Senegal-   frei 

Lac  Dye  '.   frei 

Lack  in  Körnern   frei 

Schellack   frei 

Stocklack   frei 

Ammoniak   frei 

Asafötida   frei 

Euphorbium   frei 

Gajak   frei 

Kino   frei 

Mastix   frei 

Tragant   frei 

nicht  namentlich  aufgeführt   frei 

191.  Schiefspulver   frei 

192.  Flintenschäfte,  im  rohen  Zustande,  hölzerne    .    .  frei 

193.  Gutta-Percha   frei 
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Waaren  daraus,  nicht  in  Formen  geprefst,  wie 

Bänder,  Tafeln,  Sohlen,  Röhren  .     der  Ctr.     0     5  0 
in  Formen  geprefste  Artikel    •    .    .     das  Pfd.     0     0  2 

194.  Gyps   frei 

195.  Haare,  nämlich: 

Kameelhaare  (Kamel)  oder  Wolle   frei 

Kuh-,  Ochsen-,  Bnllen-  oder  Klend -Haare  .    .  frei 
Ziegenhaare  oder  Wolle,  s.  Wolle. 

Pferdehaare   frei 

Menschenhaare   frei 

nicht  namentlich  aufgeführt   frei 

Waaren  aus  Haaren  oder  Ziegen  wolle,  oder  aus 
Ilaaren  oder  Ziegenwolle  und  irgend  einem 
andern  Material,  nicht  besonders  namentlich 
aufgeführt  oder  anderweit  mit  einer  Abgabe 
belegt  für  jede  100  £  Werth     5     0  0 

196.  Schinken  aller  Art   frei 

197.  Harfen-  und  Lautensaiten,  versilbert     ....  frei 

198.  Herren-  und  Frauenhüte,  nämlich: 

aus  Spahn  las  Pfd.     0     2  6 

aus  Bast,  Rohr  oder  Pferdehaar  .    .     das  Pfd.     0     2  6 

aus  Stroh  das  Pfd.     0     2  6 

aus  Filz,  Haar,  Wolle  oder  Biber  .   das  Stück     0     1  0 

199.  Hüte  aus  Seide  oder  seidenem  Velpel,  auf  Filz,  Lei- 

nen oder  anderes  Material  gelegt    das  Stück     0     1  0 

200.  Heu   frei 

201.  Heide  zu  Besen   frei 

202.  Nieswurz   frei 

203.  Hanf,  nämlich: 

zubereitet   frei 

roh  oder  unzubereitet   frei 

Werg  (Heede)  und  Codille   frei 

Jute   frei 

andere  vegetabilische  Substanzen  von  der  Natur 
und  Eigenschaften  des  unzubereiteten  Hanfs 
und  zu  denselben  Zwecken  anwendbar    .    .  frei 
20 i.    Häute,  nicht  loh-  oder  weifsgahr,  oder  in  irgend 

einer  Weise  zugerichtet,  trocken     ....  frei 

nafs   frei 

weifsgahr  in   irgend   einer  Weise  zugerichtet, 

nicht  getirnifst  oder  lackirt   frei 

wenn  getirnifst  oder  lackirt   frei 

Losch-Häute   frei 

Juchten  oder  russisches  Leder ,  oder  Stücke  da- 
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von,  lobgahr,  farbig,  geschabt  oder  in  ande- 
rer Art  zugerichtet   frei 

Häute  oder  Stucke  davon,  roh  oder  unzugerich- 

tet,  nicht  namentlich  aufgeführt   frei 

in  irgend  einer  Art  zugerichtet,  nicht  nament- 
lich aufgeführt   frei 

Bütfel-,  Bullen-,  Kuh-  oder  Ochsenschwänze    .  frei 

lohgahr,  nicht  anderweit  zugerichtet    .    .    .  frei 

203.    Wetz-  und  Abziehsteine   frei 

206.  Honig   frei 

207.  Thierhufe  und  Klauen   frei 

208.  Reifen  von  Holz,  s.  Holz. 

20U.   Hopfen  der  Ctr.     2     5  0 

210.  Horner,  Hornspitzen  und  Hornstücke    .    .    .  frei 

211.  Eis   frei 

212.  Indigo   frei 

213.  (Dinte)  Buchdruckerschwärze   frei 

Tusche   frei 

214.  Senkelband,  unverarbeitet   frei 

verarbeitet   frei 

215.  Eisen,  Erz   frei 

in  Gänsen  oder  Masseln   frei 

in  Stangen,  unvei arbeitet   frei 

Draht   frei 

rohe  Gufswaaren   frei 

Eisen  in  Deuten   frei 

chromsaures  Eisen   frei 

gespalten  oder  in  Stäbe  geschmiedet    ....  frei 

gegossen   frei 

Keifen    frei 

altes  Brucheisen  und  altes  GuTseisen    ....  frei 

216.  Eisen  und  Stahl,  verarbeitet,  nämlich: 

Maschinen,  verarbeitetes  GuTseisen,  Werkzeuge-, 
Messerschmidts-  und  andere  Waaren  aus  Eisen 
und  Stahl,  die  nicht  namentlich  genannt  sind 

der  Ctr.     0     2  6 

verzierte  Mode-  und  Geschmacks •  Artikel  aus 

Eisen  und  Stahl  der  Ctr.     0    15  0 

217.  H  a  u  s  e  n  b  l  a  s  e  :    .    .    .  frei 

218.  Jalape   frei 

219.  Lackirte  Waaren     .    .    .    .  für  jede  100  SL  Werth    10      0  0 

220.  Jagat   frei 

221.  Juwelen,  Smaragde  und  andere  Edelsteine,  golafst 

für  jede  100  £  Werth    10     0  0 

ungefafst   frei 
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222.  Citronen-,  Limonen-  und  Orangensaft   .    .    .  frei 

223.  Kerne,  s.  Nüsse. 

224.  Königsholz   frei 

225.  Spitzen  nnd  Waaren  daraus,  nämlich: 

aus  Kamel-  oder  Kammgarn    .    .    .    .das  Pfd.     0      \  0 

mit  der  Hand  gemachte  Zwirn-  oder  baumwol- 
lene Spitzen  (nicht  Brüsseler  oder  sächsische 
geklöppelte)  nicht  über  1  Zoll  breit    das  Pfd.      1      0  0 
über  1  Zoll  breit  daa  Pfd.      2      0  0 

seidene,  mit  der  Hand  gemachte  Spitzen  (nicht 
«achsische  Spitzen  mit  Petinetgrund)  u.  Sticke- 
reien auf  Spitzen  das  Pfd.      I     10  0 

sächsische  Spitzen  mit  Petinetgrund  und  alle 
unter  dem  Namen  malteser  bekannte  Spitzen 

das  Pfd.      0      8  0 

Brüsseler  und  andere,  mit  der  Hand  gearbeitete 
Spitzen ,  die  nicht  anderweit  mit  einer  Ab- 
gabe belegt  sind  für  jede  100  £  Werth    10     0  0 

226.  Lackirte  Waaren  a.  No.219. 

227.  Rur   frei 

228.  Galmei   frei 

229.  Speck   frei 

230.  Messing   frei 

in  Blechen   frei 

Draht   frpj 

231.  LavendelMüt/ien   frei 

232.  Blei,  Erz   frei 

Reifsblei   frei 

in  Blöcken  und  gewalzt   frei 

Mennige   frei 

Bleiweifs   frei 

chromsaures  Blei   frei 

Bleiwaaren,  die  nicht  anderweit  namentlich  auf- 
geführt sind  der  Ctr.     0     2  0 

233.  Lederwaaren,  nämlich: 

Stiefeln,  Schuhe  und  Galoschen,  nämlich: 

Frauenstiefeln  u.  Galoschen,  das  Dutzend  Paar     0     6  0 
wenn  sie  mit  Pelzwerk  gefüttert  oder  besetzt 
oder  sonst  besetzt  sind,   das  Dutzend  Paar     0      7  6 
Schuhe  mit  Kork-  oder  Doppelsohlen,  gesteppte 

Schuhe  und  üeberschuhe,  das  Dutzend  Paar     0     5  0 
wenn  sie  mit  Pelzwerk  besetzt  oder  gefüttert 
oder  sonst  besetzt  sind,    das  Dutzend  Paar     0     6  0 
Frauenschuhe  von  Seide,  Atlas,  Serge  de  Berry 
iT  t%53  II.  Gesfttzgehung.  g 
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oder  andern  Zeugwaaren,  Ziegenleder,  Ma- 
roquin oder  anderem  Leder,  das  Dutzend 

Paar     0      4  0 
wenn  sie  mit  Pelzwerk  besetzt  oder  gefuttert 
oder  sonst  besetzt  sind,    das  Dutzend  Paar     0      5  0 
Mädchenstiefeln ,  Schnhe  und  Galoschen,  nicht 
über  sieben  Zoll  lang,  sind  mit  zwei  Dritteln 
der  obigen  Abgabe  zu  belegen. 
Männerstiefeln  und  Schuhe: 

wenn  die  Quartiere  nicht  über  zwei  und  drei 
Viertel  Zoll,  oder  das  Oberleder  von  der 
Sohle  im  Innern  gemessen  nicht  über  vier 
Zoll  hoch  ist  ....  das  Dutzend  Paar  070 
wenn  Quartiere  oder  Oberleder  das  vorstehende 
Maafs  übersteigt,  aber,  von  der  Sohle  im 
Innern  gemessen,  nicht  über  sechs  Zoll  Höhe 

beträgt  das  Dutzend  Paar     0    10  6 

wenn  Quartiere  oder  Oberleder,  von  der  Sohle 
im  Innern  gemessen,  nicht  über  sechs  Zoll 
Höhe  betragen  ....  das  Dutzend  Paar 
Knabenstiefeln,  nicht  über  sieben  Zoll  lang,  das 

Dutzend  Paar 

Schuhe,  nicht  über  sieben  Zoll  lang,  das 

Dutzend  Paar 

Vordertheile  zu  Stiefeln,  nicht  über  neun  Zoll 

hoch  das  Dutzend  Paar 

über  neun  Zoll  hoch  .    .  das  Dutzend  Paar 
Hintertheile  zu  Stiefeln   .    .  das  Dutzend  Paar 

ganz  zugeschnitten  der  Ctr 

lederne  Handschuhe,  folgende  Abgaben,  mit  5  % 

Zuschlag  zu  denselben: 
Reithalbhandschnhe      .    .    .  das  Dutzend  Paar 
Reithandschuhe    .....  das  Dutzend  Paar 
Männerhandschuhe  ....  das  Dutzend  Paar 
Frauen -Handschuhe  oder  Halbhandschuhe,  das 

Dutzend  Paar 

Waaren  aus  Leder,  oder  andere  Waaren,  an  de- 
nen Leder  der  werthvollste  Theil  ist,  die  nicht 
anderweit  namentlich  aufgeführt  oder  bezeich- 
net sind,  für  jede  100  £  Werth    10  0 

234.  Blattgold,  s.  Gold. 

235.  Rosenblätter   frei 

236.  Blutigel   frei 

23T.   Linsen,  a.  Sämereien. 

238.    Lignum  vitae   frei 
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239.  Leinene  und  leinene  u.  baumwollene  Waaren, 

nämlich: 

Batist  -  Taschentücher,   gesäumt,  nicht  besetzt 

(garnirt)  .  das  Dutzend     0     2  6 

Schnürleiber  das  Dutzend     0     4  0 

Waaren  aus  Leinen  oder  aus  Leinen  mit  Baum- 
wolle oder  Wolle  gemischt,  ganz  oder  theil- 
weise  im  fertigen  Zustande,  nicht  besonders 
namentlich  aufgeführt  oder  anderweit  mit  einer 
Abgabe  belegt,  ...  für  jede  100  £  Werth  500 
Batist  und  Batistleinewand,  sogenannte  franzo- 
sische, schlicht   frei 

geränderte  Taschentucher   frei 

Batistleinwand  aller  Art,  nicht  französische  .    .  frei 

Damast   frei 

Damast  (gemodelter)  Zwillich   frei 

Seegel  aller  Art   frei 

schlichte  Leinen  und  Zwillich,  carrirt  oder  ge- 
streift, mit  oder  ohne  gefärbtes  Garn  .  .  .  frei 
Waaren  aus  Leinen  oder  aus  Leinen  mit  Baum- 
wolle oder  Wolle  gemischt,  die  nicht  beson- 
ders namentlich  aufgeführt  oder  anderweit  mit 
einer  Abgabe  belegt  sind,  und  die  nicht  in 
Artikeln  bestehen,  welche  ganz  oder  zum  Theil 
fertig  sind  

240.  Süfsholz-Teig  der  Ctr. 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  der  Ctr. 
Suff  holz,  gemahlen  der  Ctr. 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  der  Ctr. 
Süfsholzwurzel,  bis  zum  5.  April  1857  einschliefa- 
lich,  der  Ctr. 

von  und  nach  dem  5.  April  1857   

Siirsholzsaft  (Lakritzen)  der  Ctr. 

241.  Glätte  

242.  Geschöpfe,  lebende,  zur  Erläuterung  der  Naturge- 

schichte   

243.  Campecheholz     .    .    .    •    •   •    •  •  

244.  Zündhölzchen,  in  Schachteln,  die  nicht  mehr  als 

100  Stück  enthalten,  das  Gros  Schachteln 
in  Schachteln,  die  mehr  als  100  Stück  enthalten, 

das  Gros  Schachteln 
Vesta-Zünder  von  Wachs,  in  Schachteln,  die  nicht 
über  lOOOStück  enthalten,  d.  Dutzd. Schachteln 
in  Schachteln  mit  mehr  ala  1000  Stuck, 

das  lOOOStück 
8' 
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245.  Maccaroni,  s.  Nadeln. 

246.  Macis  das  Pfd.  0     1  0 

247.  Krapp   frei 

Wurzel   frei 

248.  Tcrracotta-Waaren   frei 

249.  Mahagony    frei 

250.  Mandioca-Mehl  der  Ctr.  0     0  4$ 

251.  Braunstein-Erz   frei 

252.  Manna   frei 

253.  Manna- Croup                                            der  Ctr.  0     0  4J 

254.  Dünger,  nicht  namentlich  aufgeführt   frei 

255.  Manuscripte   frei 

256.  Land-  und  Seekarten,  oder  Theile  davon,  schlicht 

oder  colorirt   frei 

257.  Ahornholz   frei 

258.  Obstmufs,  bis  zum  5.Juli  1854  einschliefslich  dasPfiT.  0     0  2 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854    .    .    .  das  Pfd.  0     0  1J 

259.  Matten   frei 

260.  Matratzen   frei 

261.  Meth   frei 

262.  Fleisch,  gesalzenes  oder  frische«,   nicht  anderweit 

bezeichnet   frei 

in  anderer  Weise,  als  mit  Salz  eingemacht  .    .  frei 

263.  Medaillen,  goldene  und  silbern«   frei 

alle  andere    frei 

264.  Mispeln  der  Scheffel  (Bushel)  0     0  2 

265.  Quecksilberpräparate   frei 

266.  Metall,  Glocken-   frei 

Blatt-Metall   frei 

267.  Pappdeckel,  starke,  für  Buchbinder  .    .      das  Pfd.  0     0  2| 

268.  Mineralien  und  Fossilien,  die  nicht  namentlich 

aufgeführt  sind   frei 

269.  Modelle  von  Kork  oder  Holz    frei 

270.  Morphin  und  Morphinsalze    ....     dasPfd.  050 

271.  Moose,  nämlich: 

isländisches  Moos   frei 

Orseille  zur  Färberei   frei 

andere  Arten   frei 

272.  Perlen-  Mutterschaalen  ,  frei 

273.  Musikalische  Instrumente,  nämlich: 

Musikdosen,  kleine,  nicht  über  4  Zoll  lang, 

die  Melodie  0     0  3 

grofse  die  Melodie  0     0  8 

Ouvertüren  oder  Extra- Accompagnements 

die  Melodie  0     2  6 
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Pianofort««,  Flügel  Stück 

itehende  (Pianinos)  und  tafelförmige,  Stück 
Harmoniums  oder  Seraphinen,  nicht  über  drei 

Züge  Stück 

▼on  Tier  Zügen  und  nicht  über  sieben  Züge, 

Stuck 

von  acht  Zügen  und  nicht  über  elf  Züge,  Stück 

yon  mehr  als  elf  Zügen  Stück 

Accordions,  sogenannte  chinesische,  die  100  Noten 
andere  Arten,  einschließlich   Flaut  in  a's  und 
gewöhnliche  deutsche  Concertinas 

die  100  Noten     0     5  0 
Concertinas,     achteckige    nicht  gewöhnliche 

deutsche,  Stück     0     4  0 

Messinginstrumente  das  Pfd.     0     0  9 

musikalische  Instrumente,  nicht  anderweit  na- 
mentlich aufgeführt  oder  bezeichnet, 

für  jede  100  £  Werth 

274.  Moschus    .    •    •    ■    •   .    •    •    •    •    •    •    •  • 

275.  Mostrich,  in  Pulver  der  Ctr. 

gemischt  oder  bereitet,  ausgenommen 

pulverisirt  der  Ctr. 

276.  Myrobolanen,  s.  Beeren. 

277.  Myrrhen  

278.  Naphtha  

279.  Neuseeland-Holz  

280.  Nicaragua-Holz   

281.  Nickel-Erz   . 

im  metallischen  Zustande  und  Oxid,  raffinirt 
arseniksaurer  Nickel,  in  Stücken  und  Pulver  u. 

im  unraffinirten  Zustande   

242.    Salpeter,  nämlich  Chilisalpeter  

283.  Macisnüsse,  ausgenommen  die  sogenannten  wilden, 

das  Pfd. 

wilde  in  der  Schaale  das  Pfd. 

nicht  in  der  Schaale  das  Pfd. 

284.  Nüsse,  nämlich: 

Kastanien  

Cocosnüsse  

Pistaziennüsse  %  

Kleine  Nüsse  der  Scheffel  (Bushel) 

Wallnüsse  der  Scheffel  (Bushel) 

Nüsse  und  Kerne  von  Wallnüssen,  Pfirsichsteinen, 
und  alle  Nüsse  und  Kerne,  die  nicht 
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lieh  aufgeführt  and  gewöhnlich  zur  Oelfabri- 


kation  dienen   frei 

Nüsse  und  Nnfskerne,  die  nicht  namentlich  auf- 
geführt sind   frei 

285.  Brechnufs  der  Ctr.  0     2  0 

286.  Kalfaterwerg    frei 

287.  Ocher   frei 

288.  Oel,  Mandel-   das  Pfd.  0     0  1 

thierisches   frei 

Lorbeer-   das  Pfd.  0     0  1 

Castor-  (Rhicinus-)    frei 

chemische,  ätherische  oder  wohlriechende: 

Bergamot-  das  Pfd.  0  10 

Kümmel-   das  Pfd.  0     1  0 

Cassia-   das  Pfd.  0     1  0 

Nelken-   das  Pfd.  0     1  0 

Lavendel-   das  Pfd.  0     1  0 

Liraonen-   das  Pfd.  0     1  0 

Münz-  und  Frauen-Münz  ....      das  Pfd.  010 

Rosenöl  das  Pfd.  0  10 

Pfeffermünz-  das  Pfd.  0  10 

Spiek-    das  Pfd.  0     1  0 

Thymian-   das  Pfd.  0  10 

nicht  namentlich  aufgeführtes    .    .      das  Pfd.  0  10 

Cacao-Oel  (Butter)  •   frei 

Hanf-    frei 

Speck-   frei 

Lein-   frei 

Oliven-   frei 

Palm-    frei 

Paran-   frei 

Raps-    frei 

Berg-    frei 

Harz-   frei 

Sämereien,  nicht  namentlich  aufgeführt     .    .    .  frei 

Fischthran  oder  Wallfischspeck   frei 

Spermaceti   frei 

Wallnufs-   frei 

Terpenthinöl  oder  Spiritus   frei 


nicht  besonders  namentlich  aufgeführt  oder  be- 
zeichnet oder  anderweit  mit  einer  Abgabe  belegt  frei 

289.  Oelkuchen   frej 

290.  Wachstuch  zu  Tischdecken    ....  die  DYard  0     0  1 

291.  Olibanum   frej 

292.  Oliven   frei 
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293.  Olivenholz   frei 

294.  Zwiebeln  der  Scheffel  (Bushel)  0     0  1 

295.  Opium  da«  Pfd.  0     1  0 

296.  Orangeblütliwasser  i  ^   frei 

297.  Orangen  und  Limonen    .    .  der  Scheffel  (Bushel)  0     0  8 

Schalen,  nämlich: 

Orangenschalen   frei 

Limonenschalen   frei 

298.  Weinstein   frei 

299.  Erz,  nicht  namentlich  aufgeführt    frei 

300.  Aaripigment   frei 

301.  Schwertelwurzel   frei 

302.  Flitter-  oder  Knistergold   frei 

303.  Malerfarben,  nicht  namentlich  aufgeführte: 

unbereitete   frei 

bereitete   frei 

304.  Palme tto  zur  Bedachung   frei 

Waaren  aus   frei 

305.  Papier,  nämlich: 

braunes  Papier,  nur  aus  altem  Tauwerk  u.  ohne 


Reinigung  von  Pech  und  Theer  u.  ohne  Bei- 
mischung anderer  Materialien  gefertigt, 


das  Pfd. 

0 

0 

H 

bedruckte,  gemalte  oder  gefärbte,  auch  veloutirte 

0 

0 

l 

Maculatur  oder  Papier 

aller  andern  Art,  nicht 

besonders  namentlich  aufgeführt  oder  bezeich- 

net und  nicht  anderweit  mit  einer  Abgabe  be- 

legt   

  das  Pfd. 

0 

0 

vergoldetes,  gefärbtes,  buntes,  geprefstes  Papier 

und  alle  Gattungen,  nicht  zu  den  Tapeten  ge- 

hörige Luxuspapiere 

0 

0 

H 

306. 

frei 

307. 

frei 

308. 

0 

0 

309. 

frei 

310. 

,  der  Scheffel  (Bushel) 

0 

0 

3 

.  der  Scheffel  (Bushel) 

0 

1 

0 

SU. 

andere  Zeichenstifte  . 

frei 
frei 

312. 

frei 

313. 

und  5%  darüber. 

0 

0 

6 

314. 

Zündhütchen   

...  das  1000  Stück 

0 

0 

1 
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315.  Parf ümerien,  nicht  anderweit  namentlich  aufgeführt 

das  Pfd.  0     0  2 

316.  Birnwein   frei 

317.  Zinngiefserwaaren,    nicht  anderweit  namentlich 

aufgeführt                                            der  Ctr.  020 

318.  Phosphor   frei 

319.  Gartenfrüchte,  in  Essig  eingemacht,      die  Gallon  0     0  1 

in  Salz  eingemacht   frei 

320.  Gemälde   frei 

321.  Piment                                                       der  Ctr.  0     5  0 

322.  Nelken wurzel  (maryländische)    frei 

323.  Tabacks pfeifen,  thönerne,  s.  No.  430. 

324.  Pech   frei 

Burgunderharz   frei 

325.  Pisang   frei 

326.  Pflanzen,  Strauch  er  und  Bäume,  lebende     .    .  frei 

327.  Stuck-Gips   frei 

328.  Geschirr,  Gold-    ....    die  Unze  Troygewicht  110 

Silber-,  vergoldet  oder  unvergoldet,    die  Unze 

Troygewicht  0     1  8 

altes  in  Bruch   frei 

329.  Piatina  und  Piatinaerz   frei 

330.  Flechtwerk  oder  andere  Waaren  aus  Stroh,  Spahn, 

oder  anderen  .Materialien,  die  zur  Verfertigung 
und  Verzierung  von  Herren-  und  Frauenhüten 
gebräuchlich  oder  geeignet,  nicht  anderweit  na- 
mentlich aufgeführt  und  mit  einer  Abgabe  be- 
legt sind                                        .      das  Pfd.  0     2  0 

geflechtete  Schnure  und  Bänder  von  Stroh  oder 

andern  Materialien                                das  Pfd.  0     0  6 

geflochtene  Decken  von  Weidenholz  (Spahnplatten) 

das  Dutzend  0     0  1 

331.  Pflaumen,   sogenannte   französische   Pflaumen  und 

Prünellen                                             der  Ctr.  0    15  0 

getrocknet   oder   eingemacht   (ausgenommen  in 

Zucker)  nicht  anderweit  bezeichnet  der  Ctr.  0  15  0 
in  Zucker  eingemacht,  bis  zum  5.  Juli  1854  ein- 

schliefslich                                            das  Pfd.  0     0  2 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854    ...      das  Pfd.  0     0  14. 

332.  Weizenkleie   frei 

333.  Pommade                                                    das  Pfd.  0     0  2 

334.  Granatäpfel    frei 

Granatäpfelschalen    frei 

335.  Schweinefleisch,  gesalzenes  (aufser  Schinken)     .  frei 

frisches  .    .    .    .   •   frei 
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336.  Kartoffeln   frei 

337.  Kartoffelmehl   der  Ctr.  0     0  44, 

338.  Töpfe,  nämlich: 

Schmelztiegel  fdr  Goldschmiede   frei 

▼on  Steinzeng    frei 

339.  Geflügel   und    Wilderet,  lebend   oder  todt,  ein- 

schliefslich  Kaninchen   frej 

340.  Puder,  nämlich: 

Haarpuder                                            das  Pfd.  0     0  2 

wohlriechender                                       daa  Pfd.  0     0  2 

nicht  anderweit   namentlich  aufgeführter  oder 
bezeichneter,  der  zum  Gebrauch  als  Stärke 

dient                                                der  Ctr.  0     0  4^ 

341.  Kupferstiche,  Lithographien,  Holzschnitte 

und  Zeichnungen,   nämlich  schlicht  oder 

colorirt                                             das  Pfd.  0     0  3 

unter  Verträgen    des    internationalen  Verlags- 

rechta  zugelassen  das  Pfd.  zu  0     0  14, 

342.  Zwetschen  (getrocknete  Pflaumen)     .    .      der  Ctr.  0     7  0 

343.  Blausaure  Potasche  (blausaures  Kali)     ....  frei 
314.    Würste,  s.  Fleisch würste  378. 

345.    Purpurholz   frei 

246.    Quassia                                                       der  Ctr.  0     1  0 

347.  Quecksilber   frei 

348.  Federposen  von  Gänsen   frei 

-    Schwänen   frei 

349.  Quitten  der  Scheffel  (Bushel)  OOS 

350.  Chinin,  schwefelsaure»  die  Unze  0     0  6 

351.  Wurzeln  (medicinische)  Contrayerva   frei 

Knula  Campana   frei 

Bringius   frei 

Ipecacuanha'   frei 

Ratanha   frei 

Seneca   frei 

Serpentaria  oder  Schlangenwurz   frei 

352.  Lumpen  (Hadern)  nämlich: 

Lumpen,  alte  Taue  und  Tauenden,  alte  Fischer- 
netze, die  nur  zur  Verfertigung  von  Papier 

und  Pappdeckeln  geeignet  sind   fr«» 

wollene  Lumpen    frei 

Lumpenbrei  (Papierzeug)   ffe* 

353.  Rosinen,  grofse  (Cibeben)                             derCtr.  0    10  0 

354.  Trau  benkämme   *re* 

355.  Rothholz  oder  GuineahoU    frei 

356.  Rhabarber   frci 
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357.  Reis,  nämlich: 

nicht  roh  oder  in  der  Hülse     ....      der  Ctr.     0     0  44 

roh  und  in  der  Hülse  der  Quarter     0     0  9 

Staub  zur  Viehfütterung   frei 

Bei  der  Ausfuhr  fremden  Reises  oder  Paddy  (an- 
geschalten Reises)  aus  dem  vereinigten  König- 
reich, welcher  letztere  in  demselben  gereinigt 
oder  geschalt  und  wovon  bei  der  Einfuhr  die 
darauf  haftende  Abgabe  gezahlt  worden,  soll, 
wenn  solcher  innerhalb  eines  Kalendermonats 
nach  gedachter  Abgabenzahlung  in  eine  amtliche 
Niederlage  gebracht  worden  und  daselbst  bis  «or 
Zeit  der  Ausfuhr  gelagert  hat  und  nachdem  der 
Exporteur  die  Rrklärung  abgegeben,  dafs  der- 
gleichen Reis  aus  rohem  Reis  oder  Paddy,  wo- 
von die  Abgabe  bezahlt  worden,  geschält  sei, 
für  jeden  Centner  desselben  ein  Rückzoll,  wel- 
cher dem  Betrage  der  Abgaben  von  vier  Schef- 
feln (Rushels)  des  rohen  Reises  oder  Paddy,  aus 
welchem  derselbe  geschält  worden,  gleich  ist, 
bewilligt  und  gezahlt  werden. 

358.  Rosenwasser   frei 

359.  Rosenholz   frei 

360.  Harz   frei 

Harzöl,  s.  Oel. 

361.  Bleizucker   frei 

362.  Safflor   frei 

363.  Saffran   frei 

364.  Sago  der  Ctr.     0     0  4| 

365.  Salze  (chemische). 

Ammoniak   frei 

Sal  Limonum   frei 

Sal  prunellae   frei 

366.  Salep   frei 

367.  Salicin  die  Unze     0     0  3 

368.  Salz  (Kochsalz)   frei 

369.  Salpeter   frei 

370.  Drachenblut   frei 

371.  Santa  Maria-Holz   frei 

372.  Sapanholz   frei 

373.  Sassaparille   frei 

374.  Sassafras   frei 

375.  Atlasholz   frei 

376.  Säuren,  nicht  anderweit  namentlich  aufgeführt  das  Pfd.     0     0  I 

377.  Sandelholz,  nämlich: 
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rothes   frei 

weifses  oder  gelbes   frei 

378.  Fleisch-  und  andere  Würste   frei 

379.  Colomnenstege  der  Ctr.     0     1  0 

380.  Scammonium   frei 

381.  Sämereien,  nämlich: 

Eicheln   frei 

Anis   frei 

Bohnen   frei 

Kanariensaamen   frei 

Kümmel  der  Ctr.     0     5  0 

aus  und  Ton  britischen  Besitzungen  der  Ctr.     0     2  6 

Mohrrüben-   frei 

Klee-   frei 

Colchicum   frei 

Rübsaamen   frei 

Coriander   frei 

Croton«   frei 

Cummin   frei 

Dari   frei 

Bockshornsaamen   frei 

Waldsaamen   frei 

Gartensämereien,  nicht  namentlich  aufgeführte  .  frei 

Grassaamen  aller  Art   frei 

Hanfsaamen   frei 

Laochsaamen   frei 

Linsen   frei 

Lattich  -  (Salat  -)  •  frei 

Leinsaamen   frei 

Lucerne   frei 

Lupinen  •    .  frei 

Hirse   frei 

Senf   frei 

Zwiebeln   frei 

Petersilie   frei 

Mohn   frei 

Quittenkerne   frei 

Raps   frei 

Sesam   frei 

Strauch-  oder  Baumsaamen   frei 

Wicken   frei 

Wurmsaamen   frei 

Alle  nicht  namentlich  aufgerührten  Sämereien, 

aus  denen  gewöhnlich  Oel  geprefst  wird  .    .  frei 
alle  andre  Sämereien,  die  nicht  besonders  na- 
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mentlich  aufgeführt  oder  bezeichnet  und  nicht 
anderweit  mit  einer  Abgabe  belegt  sind  .    .  frei 

382.  Semolina  der  Ctr.     0     0  U 

383.  Sennesblätter   frei 

384.  Schiffe,  mit  der  zugehörigen  Takelage  und  den  Ge~ 

räthschaften  (ausgenommen  Seegel)  im  ab- 
gebrochenen Zustande  oder  zum  Abbruch 
bestimmt,  fremde  .  .  für  jede  100  £  Werth  5  0  0 
britische  Schilfe  oder  Fahrzeuge,  die  berechtigt 
sind,  als  solche  registrirt  zu  werden,  jedoch 
nicht  im  vereinigten  Königreich  gebaut  sind 

385.  Sumach  

386.  Seide,  nämlich: 

Seidenablalle  

rohe  Seide  

gesponnene  Seide,  ungefärbte,  einfache    .    .  . 

Tram  

Organsin-  oder  Krepp-  

gefärbte,  einfache  oder  Tramseide  .... 

Organsin-  oder  Krepp-  

Putzwaaren  aus  Seide,  oder  wenn  der  gröfsere 
Theil  des  Materials  Seide  ist,  nämlich: 

Kopfzeuge  oder  Hauben     .    .  das  Stück 

Hute  das  Stuck 

Kleider  .    .  das  Stuck 

Corah,  Choppas,  Bandannas  und  Tussore-Ge- 
webe,  nämlich: 

in  Stucken  nicht  über  5£  Yard  lang  das  Stück 
über  5J  Yard  und  nicht  über  64,  Yard  lang 

das  Stück 

über  6|  Yard  u.  nicht  über  7{  Yard  das  Stück 
über  7\  Yard  u.  nicht  über  8|  Yard  das  Stück 
über  8{  Yard  u.  nicht  über  9\  Yard  das  Stück 
und  für  jede  Yard  lang  mehr  .    .    die  Yard 

chinesische  Krepp-Shawls  und  Tücher,  nämlich: 
schlicht  und  damascirt  ....  das  Pfd. 
gestickt  da«  Pfd. 

Damast  die  laufende  Yard 

Pongees,  nämlich: 

in  Stücken,  nicht  über  15  Yards  lang  das  Stück 
über  15  Yard  und  nicht  über  21  Yard  lang 

das  Stück 

über  21  Yard  und  nicht  über  31  Yard  lang 

das  Stück 


frei 

frei 

frei 

frei 

frei 

frei 

frei 

frei 

frei 

0 

3 

6 

0 

7 

0 

1 

10 

0 

0 

ü 

4 

0 

0 

6 

0 

0 

8 

0 

0 

9 

0 

0 

10 

0 

0 

H 

0 

3 

0 

0 

5 

0 

0 

0 

8 

0 

2 

0 

0 

3 

0 

0 

5 

0 
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0 

1 

6 

0 

3 

0 

Taschentücher,  schlicht  and  gemustert,  in 
Stücken  nicht  über  9  Yard  lang  das  Stück 
über  9  Yard  n.  nicht  über  1 8  Yard  lang  d.  Stück 
Waaren  ans  Seide,  oder  aus  Seide  und  anderem 
Material,  die  nicht  besonders  namentlich  auf- 
geführt oder  anderweit  mit  einer  Abgabe  be- 
legt sind,  und  die  nicht  in  Artikeln  bestehen, 
die  ganz  oder  zum  Theil  fertig  sind, 

für  jede  100  £  W«  rth    15     0  0 
ans  und  Ton  britischen  Besitzungen, 

für  jede  100  £  Werth     5     0  0 
Waaren  aus  Seide,  oder  aus  Seide  und  irgend 
einem  andern  Material  gemischt,   die  nicht 
besonders  aufgeführt  sind,  oder  anderweit  mit 
Abgaben  belegt  sind,     für  jede  100  £  Werth    15     0  0 
aus  und  von  britischen  Besitzungen, 

für  jede  100  £  Werth     5     0  0 
Waaren  aus  Seide  oder  aus  Seide  mit  Metall  oder 
anderm  Material  gemischt,  als  europäisches 
Rrzeugnifs,  nämlich: 

Seidenzeug  oder  Atlas,  schlicht,  gestreift, 
gemustert  oder  brocadirt,  nämlich: 

breite  Zeuge     ....     das  Pfd.  050 
Waaren  daraus,  die  nicht  anderweit  na- 
mentlich aufgeführt  sind     das  Pfd.     0     6  0 
oder  nach  der  Wahl  der  Zollbeamten 

für  jede  100  £  Werth    15     0  0 
Gaze  oder  Krepp,  schlicht,  gestreift,  gemustert 
oder  brocadirt,  nämlich : 

breite  Zeuge  das  Pfd.     0     9  0 

Waaren  daraus,  die  nicht  anderweit  na- 
mentlich aufgeführt  sind     .     das  Pfd.     0    10  0 
oder  nach  der  Wahl  der  Zoll- Beamten 

für  jede  100  £  Werth    15     0  0 
Gaze,  gemischt  mit  anderm  Seiden-  und  Atlas  - 
gewebe  oder  auch  mit  andern  Materialien, 
wobei  jedoch  die  Gaze  weniger  als  die  Hälfte 
des  ganzen  Gewebes  ausmacht,  nämlich: 

breite  Zeuge  das  Pfd.     0     9  0 

Waaren  daran»,  die  nicht  anderweit  na- 
mentlich aufgeführt  sind     .     das  Pfd.     0    10  0 
oder  nach  der  Walü  der  Zoll -Beamten 

für  jede  100  £  Werth    15     0  0 
Sammet,  schlicht  oder  gemustert,  nämlich: 

breite  Waare  das  Pfd.     0     9  0 
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Wahren  daraus,  nicht  anderweit  namentlich 

aufgeführt  das  Pfd.     0    10  () 

oder  nach  der  Wahl  der  Zoll-Beamten  für 

jede  100  £  Werth    15     0  0 

breite  Waare,  deren  Grundgewebe  ganz  aus 
Baumwolle  oder  andern   Materialien  als 


das  Pfd. 

0 

3 

0 

das  Pfd. 

0 

6 

0 

das  Pfd. 

0 

8 

0 

schlichte  Atlasbänder,  einfarbige  . 
Tafft-  oder  Atlasbiinder,  gestreift,  gemustert 
oder  brocadirt  oder  schlichte  Bänder  von 
mehr  als  einer  Farbe.    ...     das  Pfd.     0    10  0 
Gaze  oder  Krepp,  schlicht,  gestreift,  gemu- 
stert oder  brocadirt    ....     das  Pfd.      0    14  0 
Gaze  mit  Tafft,  Atlasgewebe  oder  mit  andern 
Materialien  gemischt,  wobei  die  Gaze  we- 
niger als  die  Hälfte  des  ganzen  Gewebes 

ausmacht  das  Pfd.     0    12  0 

Saintnet  oder  Seidengewebe  mit  eingeprefstem 

Sammet  das  Pfd.     0    10  0 

wenn  das  Grundgewebe  davon  ganz  aus  Baum- 
wolle oder  anderm  Material  als  Seide  besteht 

das  Pfd.     0     3  6 
Modewaaren  aos  Seide,  Petinet  oder  Tüll  das  Pfd.     0     8  0 
Waaren  aus  Seide  oder  aus  Seide  mit  andern 
Materialien  gemischt,  Plüsch  genannt  das 

Pfd.     0     3  0 
schwarzer  Plüsch  (Velpel)   gewöhnlich  zur 

Verfertigung  von  Hüten  gebraucht  das  Pfd.     0     1  0 
Sonnen-  und  Regenschirme  ....  das  Stück.  010 
Damast  aus  Seide  und  Wolle  oder  aus  Seide  und 
andern  Materialien,  zu  Gardinen,  Meubelbe- 

zügen  u.  s.  w  das  Pfd.     0     0  10 

Waaren  aus  Seide  oder  aus  Seide  mit  andern 
Materialien  gemischt,  die  nicht  besonders 
namentlich  aufgeführt  oder  mit  einer  Abgabe 
belegt  sind,    .    .    .    .  für  jede  100  £  Werth    15     0  0 

387.  Cocon  häutchen   frei 

388.  Silbererz  oder  Erz,  von  welchem  der  gröfsere  Theil 

dem  Werthe  nach  in  Silber  besteht  .....  frei 

389.  Felle,  Rauchwerk  und  Schwänze,  nämlich: 

Dachs,  unzubereitet   frei 

Bär  -    frei 

Biber  -    frei 

Katzen         -    frei 


Digitized  by  Google 


Zoll-Tamf-Acte  1853.  127 

Chinchilla     -    frei 

Kaninchen     -    frei 

Keh-  und  Hirsch-,  unztibereitet   frei 

indianische,  halb  zubereitet   frei 

dergl.  indianische  loh-  und  weifsgalire  oder  sonst 

zugerichtete   frei 

Hunde,  im  behaarten  Zustande,  nicht  gegerbt 

oder  in  irgend  einer  Weise  zugerichtet    .    .  frei 

Hundsfisch,  unzabereitet   frei 

Rlend   frei 

Hermelin   frei 

Hermelin,  zugerichtet   frei 

Zobel,  amerikanische,  unztibereitet   frei 

Iltis,  unzubereitet   frei 

Puchs,  unzubereitet   frei 

Schwänze,  unzubereitet   frei 

Ziegen,  roh  oder  unzubereitet   frei 

loh-  oder  weifsgahr  oder  in  irgend  einer  Art 

zubereitet   frei 

Gänse,  unzubereitet   frei 

Hasen   frei 

Kängeru   frei 

Ziegenlämmer,  behaarte,  unzubereitet  ....  frei 

zubereitet   frei 

und  gefärbt  oder  bunt   frei 

Kolinski,  unzubereitet   frei 

Lammfelle,  bewollte,  unzubereitet   frei 

loh-  oder  weifsgahr   frei 

und  gefärbt  oder  bunt   frei 

mit  Oel  zubereitet  (sämischgahr)     ....  frei 

Leoparden,  unzubereitet   frei 

Löwen    frei 

Luchse  -    frei 

Marder  -    frei 

Marderschwänze  -    frei 

Minx  -    frei 

zubereitete   frei 

Maulwurf,  unzubereitet   frei 

Masqua  -    frei 

Nutria  -    frei 

Otter  -    frei 

Unze  -    frei 

Panther  -    frei 

Pelzwerk  unzubereitet   frei 

loh-  oder  weifsgahr  oder  in  irgend  einer  Art 

zubereitet   frei 
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Waschbar,  nnzubereitet   frei 

Zobel               -    frei 

Schwänze  oder  Spitzen,  anzubereitet  .  .  .  frei 
Seehund,  behaarte,  ungegerbt  und  in  keiner  Art 

zubereitet   frei 

Schaaf,  bewollte,  unzubereitet   frei 

loh-  oder  weifsgahr   frei 

mit  Oel  zubereitet  (sämischgahr)     ....  frei 

Eichhörnchen,  sibirische,  unzubereitet  ....  frei 

weifsgahr   frei 

Schwänze  unzubereitet   frei 

Schwanen,  unzubereitet   frei 

Tiger              -    frei 

Wiesel,  unzubereitet    frei 

Wolf               -    frei 

weifsgahr   frei 

Wohrarenen,  unzubereitet   frei 

Felle  und  Kauchwerk  oder  Stücke  von  Fellen 

und  Rauchwerk,  nicht  namentlich  aufgeführt, 

nämlich : 

roh  oder  unzubereitet   frei 

loh-  und  weifsgahr  oder  in  irgend  einer 

Weise  zubereitet   frei 

Waaren,  gefertigt  aus  Fellen  und  Rauchwerk  .  frei 

390.  Schmälte   frei 

391.  Seife,  nämlich: 

harte  der  Ctr.  0     0  8 

weiche  der  Ctr.  0     0  8 

neapolitanische  der  Ctr.  0     0  8 

wohlriechende  oder  Toilettseife    .    .     das  Pfd.  0     0  2 

392.  Soya  die  Gallon  0     0  6 

393.  FeineHolzwaaren  der  Kubikfufs  0     0  6 

394.  Muster  stücke  von  Mineralien  und  Fossilien  .    .    .  frei 

zur  Erläuterung  der  Naturgeschichte    ....  frei 

395.  Schlangenholz   frei 

396.  Brillen   frei 

397.  Spiauter  oder  Zink,  in  rohen  Stücken   frei 

gewalzt  ohne  weitere  Verarbeitung   frei 

Zinkoxyd  oder  Zinkweifs   frei 

Stäbe  zu  Bolzen   frei 

Waaren  daraus,  nicht  anderweit  namentlich  auf* 

geführt  der  Ctr.  0     2  0 

398.  Spermaceti   frei 

399.  Spirituosen  und  geistige  Getränke  aller  Art,  nämlich: 

für  jede  Gallon  solcher  Spirituosen  oder  geiati- 
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ger  Getränke  von  jeder  Starke,  jedoch  nicht 
über  die  Probestärke  nach  dem  Hydrometer 
von  Sykes,  und  so  im  Verhältnifs  gröfserer  oder 
geringerer,  als  Probestürke  und  für  gröfsere 
oder  geringere  Quantitäten  als  eine  Gallon, 
nämlich: 

Spirituosen  und  geistige  Getränke,  die  nicht  das 
Hrzeugnifs  britischer  Besitzungen  in  Amerika, 
der  Insel  Mauritius  oder  britischer  Besitzungen 
innerhalb  des  Gebiets  der  ostindischen  Kom- 
pagnie sind,  und  die  nicht  versüßt  oder  in 
anderer  Weise  dergestalt  versetzt  sind,  dafs 
der  Stärkegrad  derselben  mittelst  des  Hydro- 
meters nicht  genau  ermittelt  werden  kann, 
nämlich : 


Branntwein  (französisch.  Cognak)  die  Gallon 

0 

15 

0 

0 

15 

0 

andere  Branntweine  als  die  vorgenannten 

die  Gallon 

0 

15 

0 

Spirituosen  und  andere  geistige  Getränke,  Kr- 
zeugnifs irgend  einer  britischen  Besitzung  in 
Amerika  oder  der  Insel  Mauritius,  wenn  sie 
nicht  versüfst  oder  in  vorgedachter  Art  ver- 
setzt sind,  nämlich: 
Kam , 

bei  der  Hinfuhr  in  Kngland  die  Gallon     0     8  2 
bei  der  Hinfuhr  in  Schottland  die  Gallon      0      5  0 
bei  der  Hinfuhr  in  Irland     die  Gallon     0     3  8 
andere  Spirituosen 

bei  der  Hinfuhr  in  Hngtand  die  Gallon     0     8  2 
bei  der  Hinfuhr  in  Schottland  die  Gallon     0     5  0 
bei  der  Hinfuhr  in  Irland     die  Gallon     0     3  8 
Rum,  Hrzeugnifs   irgend  einer   britischen  Be- 
sitzung innerhalb  des  Gebiets  der  ostindischen 
Kompagnie,  in  Bezug  worauf  die  in  der  Akte 
4.  Vict.  Cap.  8.  enthaltenen  Bedingungen  er- 
füllt worden  und  die  nicht  versüfst  oder,  wie 
oben  gedacht,  versetzt  sind : 


bei  der 

Hinfuhr 

in 

Hngland  . 

die  Gallon 

0 

8 

2 

bei  der 

Hinfuhr 

in 

Schottland 

die  Gallon 

0 

5 

0 

bei  der 

Hinfuhr 

in 

Irland  .  . 

die  Gallon 

0 

3 

8 

Rura-Syrup  (Punsch -Hxtrakt)  obgleich  versüfst, 
Hrzeugnifs  dieser  Besitzungen  und  von  da- 
her eingeführt  und  unter  der  vorgedachten 
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Einschränkung,  oder  aus  n.  von  britischen  Be- 
sitzungen in  Amerika  oder  der  Insel  Mauritius 

bei  der  Einfuhr  in  England  .  die  Gallon  0  8  2 
bei  der  Einfuhr  in  Schottland  die  Gallon  0  5  0 
bei  der  Einfuhr  in  Irland  .    .    die  Gallon     0     3  8 

Spirituosen  oder  geistige  Getränke,  (ausgenom- 
men Rum)  Erzeugnifs  irgend  einer  britischen 
Besitzung  innerhalb  des  Gebiets  der  ostindi- 
schen Kompagnie,  unter  den  obengedachten 
Einschränkungen,  nicht  versiifst  oder  in  oben- 
gedachter Weise  versetzt  ...    die  Gallon     0    15  0 

Spirituosen,  feine  Liqueure  od.  geistige  Getränke, 
die  nicht  das  Erzeugnifs  britischer  Besitzungen 
in  Amerika  oder  der  Insel  Mauritius,  oder 
einer  britischen  Besitzung  innerhalb  der  ost- 
indischen Kompagnie  sind,  unter  der  oben- 
gedachten Einschränkung,  versiifst  oder,  wie 
oben  gedacht,  versetzt  und  wohlriechende 
Spirituosen  ausschliefslich  zum  Gebrauch  als 
Parfumerie  die  Gallon      1      0  0 

Geistige  Getränke,  ausgenommen  Rum-Syrup, 
Erzeugnifs  irgend  einer  britischen  Besitzung 
in  Amerika  oder  der  Insel  Mauritius,  oder 
irgend  einer  britischen  Besitzung  unter  den 
obengedachten  Einschränkungen,  versiifst, 
oder  wie  oben  gedacht,  versetzt    die  Gallon      1      0  0 

Feine  Liqueure,  ausgenommen  Rum-Syrup, 
Erzeugnifs  irgend  einer  britischen  Besitzung 
in  Amerika  oder  der  Insel  Mauritius,  oder 
irgend  einer  britischen  Besitzung  innerhalb 
des  Gebiets  der  ostindischen  Kompagnie,  unter 
der  obengedachten  Einschränkung,  versiifst 
oder  in  obgedachter  Art  versetzt  die  Gallon     0     9  0 

Spirituosen  und  geistige  Getränke,  welche  in 
das  vereinigte  Königreich  eingeführt  werden, 
die  mit  irgend  welchen  Ingredienzen  versetzt 
sind,  sollen,  wenngleich  sie  hiernach  unter 
andern  Benennungen  aufser  Lackfirnifs  vor- 
kommen, nichtsdestoweniger  als  Spirituosen 
oder  geistige  Getränke  betrachtet  werden, 
und  als  solche  der  Abgabe  unterliegen. 

400.  Schwämme  (Wasch-)   frei 

401.  Meerzwiebeln,  getrocknet   frei 

ungetrocknet   frei 
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402.  Stärk«  der  Ctr.     0  0-4 

Stärke-Gummi,  gedörrt  oder  calcinirt  der  Ctr.     0     0  i\ 

403.  Lausekraut   frei 

404.  Stearin,  bis  zum  5.  April  1858,  wenn  nicht  die  Abgabe 

auf  Talg  früher  aufgehoben  wird,  in  welchem 

Falle  die  Abgabe  wegfällt    ....     der  Ctr.  036 

nach  dem  5.  April  1858    frei 

405.  Stahl,  unverarbeiteter   frei 

verarbeiteter  8.  Eisen. 

Stahlabgänge   frei 

iOC.     Steine,  nämlich: 

Steine,  in  rohen  Stücken  und  unbehauen     .    .  frei 

Schiefer  in  rohen  Blöcken  und  Platten    .    .  frei 

behauen   frei 

Marmor,  in  rohen  Blöcken  oder  Platten  .    .    .  frei 

in  Blätter  geschnitten  od.  anderweit  bearbeitet  frei 

Kalkstein   frei 

Asphaltblöcke   frei 

Feuersteine   frei 

Feldspath  und  Steine,  zum  Gebrauch  bei  der 

Erdgeschirrfabrikation   frei 

Kiesel   frei 

zur  Lithographie   frei 

in  Blöcken  zugerichtet  oder  roh  behauen    .  frei 
Mühlsteine,  roh   frei 

zugerichtet  oder  behauen   frei 

Quarz  (zu  Mühlsteinen)  roh   frei 

zugerichtet  oder  behauen   frei 

Handmühlsteine,  roh   frei 

zugerichtet  oder  behauen    .......  frei 

Wölfe,  roh   frei 

zugerichtet  oder  behauen   frei 

407.  Stroh  oder  Gras  zum  Flechten   frei 

408.  Saccade,  einschliefslich  alle  in  Zucker  eingemachte 

Früchte  und  Vegetabilen,  die  nicht  anderweit 
mit  einer  Abgabe  belegt  sind,  bis  zum  5.  Juli 

1854  einschlierslich  das  Pfd.     0     0  2 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854    .     das  Pfd.     0     0  U 

409.  Z  ncker,  nämlich : 

Zucker  oder  Melasse,  Erzeugnifs  irgend  einer 
britischen  Besitzung,  in  welcher  die  Einfuhr 
fremden  Zuckers  verboten  ist,  bei  der  Einfuhr 
aus  solcher  Besitzung,  nämlich: 

Candis,  brauner  oder  weifser,  raffinirter 

9* 
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Zucker  oder  Zucker,  der  mittelst  irgend 
eines  Verfahrens  demselben  in  Her  Qua- 
lität gleich  gemacht  ist  .    .     der  Ctr.      0    13  4 

Weifser  terrirter  (gedeckter)  Zucker  oder 
Zucker,  der  mittelst  irgend  eines  Ver- 
fahrens demselben  in  der  Qualität  gleich 
gemacht,  jedoch  nicht  raffinirt  oder  dem 
rafünirten  gleich  ist,  .    .    .     der  Ctr.     0    11  8 

Muscovade  oder  anderer  Zucker,  der  in 
Qualität  dem  weifsen  gedeckten  Zucker 
nicht  gleich  ist  der  Ctr.     0    10  0 

Melasse  der  Ctr.     0     3  9 

Zucker  oder  Melasse,  Krzeugnifs  irgend  einer 
andern  britischen  Besitzung,  bei  der  Kinfuhr 
ans  solcher,  nämlich: 

Candis,  brauner  oder  weifser,  raffinirter 
Zucker  oder  Zucker,  der  mittelst  irgend 
eines  Verfahrens  demselben  gleich  ge- 
macht ist,  bis  den  5.  Juli   185  4  ein- 

schliefslich  der  Ctr.     0    15  4 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854  der  Ctr.     0    13  4 

Weifser  terrirter  (gedeckter)  Zucker  oder 
Zucker,  der  mittelst  irgend  eines  Ver- 
fahrens demselben  in  der  Qualität  gleich 
gemacht,  jedoch  nicht  raffinirt  oder  dem 
rafünirten  gleich  ist,  bis  zum  5.  Juli  1854 

einschließlich  der  Ctr.     0    12  10 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854  der  Ctr.     0    11  8 

Brauner  terrirter  (gedeckter)  oder  Zucker, 
der  mittelst  irgend  eines  Verfahrens 
demselben  in  der  Qualität  gleich  ge- 
macht, jedoch  dem  weifsen  gedeckten 
Zucker  nicht  gleich  ist,  bis  zum  5.  Juli 
1854  einschliefslich  .  .  .  der  Ctr.  0  II  10 
von  und  nach  dem  5.  Juli  1854  der  Ctr.     0    10  0 

Muscovade,  oder  anderer  Zucker,  der  in 
Qualität  dem  braunen  gedeckten  Zuk- 
ker  nicht  gleich  ist,  bis  zum  5.  Juli 
1854  einschliefslich     .    .    .      der  Ctr.     0    11  0 
von  und  nach  dem  5.  Juli  1854    der  Ctr.     0    10  0 

Melasse,  bis  zum  5.  Juli  1854  einschliefslich 

der  Ctr.     0     4  2 
von  und  nach  dem  5.  Juli  1854    der  Ctr.     0     3  9 
Zucker  und  Melasse ,   Krzeugnifs  irgend  eines 
fremden  Landes,  und  aller  Zucker  u.  Melasse, 
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der  nicht  anderweit  mit  einer  Abgabe  belegt 
ist,  nämlich: 

Candis,  brauner  oder  weißer,  rafünirter 
Zucker  oder  Zucker,  der  mittelst  irgend 
eines  Verfahrens  demselben  in  der  Quali- 
tät gleich  gemacht  ist,  bis  5.  Juli  1854  ein- 
schließlich   derCtr.     0    17  4 

von  und  nach  dem  3.  Juli  1854      der  Ctr.     Ü    13  4 
Weißer  terrirter  (gedeckter)  Zucker  oder  Zuk- 
ker,  der  durch  irgend  ein  Verfahren  dem- 
selben gleich  gemacht,  jedoch  weder  raf- 
ünirt,  noch  dem  raffinirten  gleich  ist,  bis 
5.  Juli  1854  einschließlich  .    .      der  Ctr.     0    14  0 
von  und  nach  dem  5.  Juli  1854     der  Ctr.     0    11  8 
Brauner  terrirter  (gedeckter)  Zucker,  oder 
Zucker,  der  mittelst  irgend  eines  Verfah- 
rens demselben  in  Qualität  gleich  gemacht, 
dem  gedeckten  weifsen  Zucker  jedoch  nicht 
gleich  ist,  bis  zum  5.  Juli  1854  einschließ- 

lich    der  Ctr.     U    13  0 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854      der  Ctr.     0    10  0 
Muscovade,  oder  anderer  Zucker,  der  in  Qua- 
lität dem  braunen  gedeckten  Zucker  nicht 
gleich  ist,  bis  zum  5.  Juli  1854  einschließ- 

lich   der  Ctr.     0    12  0 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1854     der  Ctr.     0    10  0 
Melasse,  bis  zum  5.  Juli  1854  einschließlich 

der  Ctr.     0     4  6 
von  und  nach  dem  5.  Juli  1854     der  Ctr.     0     3  9 
Die  folgenden  Abgaben  sollen  bei  der  Ueberfüh- 
rnng  nach  der  Insel  Man  unter  denjenigen  Be- 
dingungen zurückgezahlt  werden,    welche  die 
Kommissarien    der   königlichen  Schatzkammer 
anordnen  werden;  dasselbe  soll  geschehen,  von 
den  verschiedenen  nachgenannten  Qualitäten  Zuk- 
ker,  welcher  in  dem  vereinigten  Königreich  fa- 
brizirt,  wovon  die  Eingangs-Abgabe  bezahlt,  u. 
die  demnächst  in's  Ausland  ausgeführt  werden. 
Von  raftinirtem  Zucker  in  Broden,  vollständig 
oder  ganz,  oder  in  Stücken,  der  gehörig 
rafünirt,  vollkommen  geklärt  u.  im  Trocken- 
raume  durchgängig  getrocknet  u.  der  überall 
gleichmäfsig  weifs  ist,  oder  dergleichen  Zuk- 
ker  in  gestoßenem  oder  zerkleinertem  Zu- 
stande, auch  Candis      .    .     für  jeden  Ctr.     0    12  ü 
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Von  Bastard-  oder  raffinirtem  Zacker,  in  Stük- 
ken  zerbrochen,  oder  gemahlenem  und  pul- 
verisirtem  Zucker  oder  dergleichen  Zucker 
in  gestobenem  oder  zerkleinertem  Zustande 

für  jeden  Ctr.  0    10  0 

410.  Schwefelabdrücke    frei 

411.  Lorbeerholz   frei 

412.  Talk    frei 

413.  Talg   der  Ctr.  0      1  6 

aus  und  von  britischen  Besitzungen       der  Ctr.  0     0  1 

vegetabilischer   frei 

414.  Tamarinden   frei 

415.  Tapioca   der  Ctr.  0     0  i\ 

416.  Theer   frei 

barbadischer   frei 

417.  Wicken,  s.  Sämereien. 

418.  Trafs   frei 

419.  Weinstein-Saure   frei 

420.  Theo  —  bis  zum  5. April  1854  einschliefslich,  das  Pfd.  0     1  10 

von  und  nach  dem  5.  April  1854  bis  zum  5.  April 

1855  einschließlich,  das  Pfd.  0     1  6 

von  und  nach  dem  5.  April  1855  bis  zum  5.  April 

1856  einschließlich,  das  Pfd.  0  13 

von  und  nach  dem  5.  April  1856  .    .      das  Pfd.  0  10 

Ohne  Vergütung  für  Gewichtsabgang. 

421.  Weberdisteln  (Karden)   frei 

422.  Zähne,  nämlich:  Elephanten-   frei 

Seekuh-,  Seepferd-,  oder  Wallrofszähne    .    .    .  frei 

423.  Telescope   frei 

424.  Erden,  nämlich:  Terra  japonica  (Catechu)  ....  frei 

Terra  de  Siena   frei 

grüne  Erde    frei 

Umbra   frei 

425.  Zwirn,  der  nicht  anderweit  namentlich  aufgeführt  oder 

bezeichnet  ist    frei 

426.  Dachziegeln   frei 

427.  Zinn,  Erz  und  regulinisches   frei 

in  Blöcken,  Zeinen,  Stangen  und  Platten      .    .  frei 

Zinnfolie  der  Ctr.  0    10  0 

Waaren  daraus,  die  nicht  anderweit  namentlich 

aufgeführt  sind   010  0 

428.  Tincal,  unraffinirter,  s.  Borax. 

429.  Ta  back  — folgende  Abgaben,  mit  5°/,  darüber,  nämlich: 

unverarbeitet  ohne  Stangel  und  Rippen,  das  Pfd.  0     3  0 

mit  den  8tängeln   das  Pfd.  0     3  0 
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verarbeitet,  oder  Cigarren    ....      das  Pfd.  090 

Schnupftaback   das  Pfd.     0     6  0 

Stängel  und  Mehl   verboten 


Von  Taback,  der  in  dem  vereinigten  König- 
reiche zu  geschnittenem  Kraus-,  Rollen-  oder 
Carotten  -  Taback  oder  Cigarren  verarbeitet 
ist,  »oll,  wenn  dergleichen  Cigarren  als  Han- 
delswaare  in  Kisten  verpackt  ausgeführt  wer- 
den, die  nicht  weniger  als  100  Pfd.  Nettoge- 
wicht enthalten,  oder  wenn  solche  bei  der 
Ausfuhr  oder  Verschilfung  zu  den  Schiffsvor- 
räthen  gehören,  ein  Rückzoll  gezahlt  werden, 


für  das  Pfd.  von  0     2  1\ 

430.  Tab  acksp  feif  en ,  irdene   •    «   frei 

431.  Zungen   frei 

432.  Lackmus   frei 

433.  Schildkrötenschalen,  unverarbeitete   frei 

434.  S  p  ielzeug,  nämlich: 

Klicker  der  Ctr.  0     i  0 

alles  andere  Spielzeug    .    .    .     der  Kubikfufs  0     0  4 

435.  Trüffeln   frei 

436.  Tulpenholz    frei 

437.  Gelb  würz    frei 

438.  Drechslerwaaren,  nicht  anderweit  bezeichnet, 

der  Kubikfufs  0     0  4 

439.  Terpentin   frei 

venetianischer,  chiotischer  oder  cyprischer    .    .  frei 
Oel  oder  Spiritus,  s.  Oel. 

440.  Bindfaden   frei 

441.  Ultramarin   frei 

442.  Valonia   frei 

443.  Vanellos   frei 

444.  Lackfirnifs,  welcher  Alcohol  oder  Spiritus  enthält, 

die  Gallon  0    12  0 

nicht  anderweit  bezeichnet   frei 

445.  Vasen,  antike,  nicht  von  Stein  oder  Marmor    .    .    .  frei 

446.  Vegetabilien,  alle,  die  nicht  anderweit  namentlich 

aufgeführt  oder  bezeichnet  sind   frei 

in  Salz  eingemachte   frei 

447.  Schreibpergament   frei 

448.  Fourniere                                                  der  Ctr.  0  10 

449.  Grünspan   frei 

450.  Sauretraubensaft   frei 

451.  Nudeln  und  Maccaroni                              der  Ctr.  0  10 

452.  Zinnober,  künstlicher   frei 
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453.  Essig   die  Gallon  0     0  3 

45  4.  Oblaten   frei 

455.  Nufsbaumkolz    frei 

456.  Seifenkugeln   das  Pfd.  0     0  2 

457.  Taschenuhrent  goldene,  silberne,  oder  von  anderm 

Metall,  von  hohem   Werth  als  10  £  das  Stück, 

das  Stuck 

andere  Taschenuhren,  nämlich: 

Goldene  mit  offenen  Zilferblättern,   das  Stück 

Jagduhren   das  Stück 

Repetiruhren   das  Stück 

Silberne,  oder  von  anderm  Metall  aufser  Gold 
mit  offenen  Zifferblättern,         das  Stück 

Jagduhren    das  Stück 

Repetiruhren   das  Stück 

458.  Wasser,  kölnisches,  die  Flasche  (wovon  dreifsig  nicht 

mehr  als  ein  Gallon  enthalten),  Stück 
wenn  nicht  in  Flaschen  (Flacons)  (nur  wohl- 
riechender Spiritus)  ....      die  Gallon 
mineralisches  

459.  Wachs,  nämlich:  gebleichtes  

ungebleichtes  

Myrtben-   . 

Siegellack  

vegetabilisches  Wachs   

460.  Wau  

461.  Wallfischfinnen  

402.  Peitschenschnüre  

463.  Wein,  aus  fremden  Ländern,  mit  5%  darüber,  nämlich: 

rother   die  Gallon 

weifser  die  Gallon 

Hefen  von  dergleichen  Wein     .      die  Gallon 

als  Krzeognifs  irgend  einer  britischen  Besitzung 
u.  direct  daher  eingeführt,  mit  5%  darüber: 

rother   die  Gallon 

weifser   die  Gallon 

liefen  von  solchem  Wein  .    .    .      die  Gallon 

Die  volle  Abgabe  von  Wein  kann  bei  der  Wie- 
derausfuhr oder  bei  der  Verschiffung  als  Pro- 
viant zurückgezahlt  werden;  auf  Hefen  wird 
jedoch  kein  Rückzoll  bewilligt. 

464.  Draht,  nämlich:  vergoldet  oder  platirt   fiei 

Silber-   frei 

Kupfer-  oder  Messing-,  s.  Kupfer  und  Messing. 

465.  Waid   frei 
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466.    Holz,  Bau- und  Nutzholz,  die  folgenden  Abgaben,  mit 

5%  darüber,  von  allern  Bau-  und  Nutz- 
holz, Krzeugnifs  der  britischen  Besitzungen, 
nämlich: 

Bau-  und  Nutzholz,  aufser  Bohlen,  Latten,  Bret- 
tern, Speichen,  Rodern,  Lattenholz  oder  an- 
der in  Bau-  und  Nutzholz,  das  gesägt,  gespal- 
ten oder  anderweit  zugerichtet  ist  (behauenes 
ausgenommen)  und  das  nicht  anderweit  mit 
einer  Abgabe  belegt  ist,  die  Last  Ton  50  Ku- 

bikfufs     0     7  6 
aus  und  von  britischen  Besitzungen,  die  Last 

von  50  Kubikfufs     0     1  0 

Bohlen,  Latten,  Bretter  oder  anderes  Bau-  und 
Nutzholz,  gesägt  oder  gespalten,  nicht  ander- 
weit mit  einer  Abgabe  belegt,  die  Last  von 

50  Kubikfufs     0    10  0 
aus  und  von  britischen  Besitzungen,  die  Last 

von  50  Kubikfufs     0     2  0 

Statt  der  Feststellung  des  kubischen  -Inhalts  hat 
der  Kinbringer  zur  Zeit  der  Abgabe  der  ersten 
Declaration  in  Beziehung  auf  Planken,  Bohlen, 
Bohlenden,  Latten  und  Lattenenden,  die  nicht 
das  Erzeugnifs  britischer  Besitzungen  sind, 
die  Wahl,  dieselben  nach  Zahl,  auf  Grund  einer 
Berechnung  ihres  Kubik-Inhalts  nach  der  un- 
ten aufgeführten  Scala  zu  declariren,  in  wel- 
cher Declaration  dann  die  Zahl  und  die  Di- 
mensionen der  in  derselben  begriffenen  Stücke 
zu  specificiren  sind.  Die  mittelst  gegenwär- 
tiger Acte  darauf  gelegten  Zölle  sollen  ermit- 
telt, berechnet  und  angesetzt  werden,  für  die 
Planken,  Bohlen,  Bohlenden,  Latten  u.  Latten- 
enden, die  in  solcher  Declaration  begriffen 
sind,  nach  ihrem  kubischen  Inhalt,  berechnet 
in  Uebereinstimmung  mit  der  gedachten  Scala : 
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über  72  Zoll  lang,  7  Zoll  breit  oder 

3{  Zoll  stark  .  .  die  Last  von  50  Kubikfuf«  0  9  0 
aus  und  von  britischen  Besitzungen, 

die  Last  von  50  Kubikfufs  0     2  0 
Fafsstäbe,  nicht  über  72  Zoll  lang,  7  Zoll  breit 

und  3|  Zoll  stark   frei 

birkene  und  kiehnene,  behauen,  nicht  über  3  Fufs 
lang,  noch  8  Zoll  □  lediglich  zu  Herings- 
fässern, zum  Gebranch  der  Fischerei  .    .    .  frei 
Brennholz  ...     der  Faden  von  216  Kubikf.  060 
aus  und  von  britischen  Besitzungen 

der  Faden  von  216  Kubikf.  frei 

Handspeichen,  nicht  über  7  Fufs  lan~  die  120  Fufs  0     6  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen   die  120  0     0  6 

über  7  Fufs  lang  die  120  0    12  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  die  120  0     1  0 

Reifen   frei 

Kniehölzer,  unter  5  Q  Zoll  die  120  0     3  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  die  120  0     0  3 

5  und  unter  8  □  Zoll  die  120  0    12  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  die  120  0     1  0 

Lattenholz  .    .    .    .  der  Faden  von  216  Kubikf.  0    12  0 
aus  und  von  britischen  Besitzungen 

der  Faden  von  216  Kubikf.  0     1  0 

Ruder  die  120  2     5  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  die  120  0  3  9 
Rundholz  und  Stangen  unter  22  Fufs  lang  und 

unter  4  Zoll  Durchmesser   ....  die  120  0     6  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  die  120  0  0  6 
22  Fufs  und  darüber  lang,  und  unter  4  Zoll 

Durchmesser  die  120  0    12  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  die  120  0     1  0 
von  jeder  Länge,  4  und  unter  6  Zoll  Durch- 
messer  die  120  1     4  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen   die  120  0     2  0 

Radspeichen,  nicht  über  2  Fufs  lang     die  1000  1      4  0 

aus  und  von  britischen  Besitzungen  die  1000  0     1  0 

über  2  Fufs  lang  die  1000  2     8  0 

aas  und  von  britischen  Besitzungen  die  1000  0     2  0 

Trakholz   frei 

Holzabfalle,  nämlich:  Knüppel  und  Buschholz 

zum  Gebrauch  beim  Stauen   frei 

Zum  Schiffbau: 

Sehnige  Borke   (Stringy  Bark)  rothes  und 
blaues  Schotendornholz,  grünes  Hirschholz, 
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Moor-  and  Heuschreckenbaumholz  u.  Höl- 
zer, die  früher  zu  demselben  Zoll  zuge- 
lassen wurden,  wie  Trakliolz   frei 

Hölzerne  Nägel  zum  Schiffbau  von  sehniger 
Borke,  von  rothem  und  blauem  Gummiholz 
und  von  Heuschreckenbaumholz ,  und  alle 
dergleichen  Nägel,  aus  und  von  britischen 

Besitzungen   frei 

Schaufelstiele   frei 

Gehobelte  und  anderweit  zugerichtete  o.  zum 
Gebrauch  vorbereitete  Hölzer,  die  nicht  be- 
sonders namentlich  aufgeführt  od.  anderweit 
mit  tiner  Abgabe  belegt  sind  p.  Kubikfufs      0      0  2 
und  aufserdem     für  jede  100  £  Werth    10     0  0 
aus  und  von  britischen  Besitzungen 

für  jede  100  £  Werth     5     0  0 

St>7.    Wolle,  nämlich: 

vom  Alpaca  und  dem  Lamageschlecht   ....  frei 

.  Biberhaare   frei 

geschnitten  und  gekämmt   frei 

Kaninchenhaar   frei 

Baumwolle  und  Abgänge  davon   frei 

Ziegenwolle  oder  Haare   frei 

Haasenhaare   frei 

Schaaf-  oder  Lammwolle   frei 

408.    Wollene  Waaren,  nämlich: 

Waaren  aus  Wolle  (mit  Ausnahme  der  Ziegenwolle) 
oder  aus  Wolle  mit  Baumwolle  gemischt,  nicht 
besonders  namentlich  aufgeführt,  und  nicht 
anderweit  mit  einer  Abgabe  belegt  ....  frei 
Artikel  oder  Waaren  aus  Wolle  (mit  Ausnahme 
von  Ziegenwolle)  oder  aus  Wolle  mit  Baum- 
wolle gemischt,  nämlich: 

Teppiche  und  Fufsdecken  die  □  Yard  0  0  6 
Shawls  und  Tücher,  schlicht  .     das  Pfd.     0     0  4 

bedruckt  das  Pfd.     0     0  8 

Handschuhe    ....  das  Dutzend  Paar  003 
Ganz  oder  theilweise  zum  Gebrauch  fertig  und 
nicht  anderweit  mit  einer  Abgabe  belegt 

für  jede  100  £  Werth     5     0  0 

469.    Garn,  Kabeltau-Garn  \  frei 

Kämel-  oder  Mohairgarn   frei 

rohes  leinenes   frei 

seidenes  und  Kammgarn,  zusammengesponnen 

und  nicht  gefärbt   frei 
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#    wollenes  Stickgarn  (Kammgarn)   .    .     das  Pfd.     0     0  6 
roh,  nicht  gefärbt  oder  nur  theilweise  gefärbt 
und  zur  Stickerei  und  zu  Modeartikeln 

nicht  geeignet   frei 

470.  Hefe  (Bärme),  getrocknete   frei 

471.  Zaffra   frei 

472.  Zebraholz     .    .    .    frei 


473.  Waarcn,  die  ganz  oder  theilweise  fabrizirt  und  nicht 

namentlich  aufgeführt  oder  bezeichnet,  noch  an- 
derweit mit  einer  Abgabe  belegt  und  zur  Einfuhr 
und  zum  Verbrauch  in  Grofsbritannien  und  Irland 
nicht  verboten  sind  .    .    .  für  jede  100  SL  Werth    10     0  0 

474.  Waaren,  die  weder  ganz  noch  theilweise  fabricirt  und 

nicht  namentlich  aufgeführt  oder  bezeichnet,  noch 
anderweit  mit  einer  Abgabe  belegt  und  zur  Ein- 
fuhr und  zum  Verbrauch  in  Grofsbritannien  und 
Irland  nicht  verboten  sind   frei 

ücbersicht  (B). 
Abgaben  zur  Anwendung  auf  die  Insel  Man. 

1 .  Kaffee,  insofern  die  Eingangs-Abgaben  davon  in  Grofs- 

britannien und  Irland  nicht  bereits  bezahlt  sind 

das  Pfd     0     0  2 

2.  Getreide,  nämlich:  Weizen,  Gerste,  Wintergerste, 

Hafer,  Roggen,  Erbsen,  Bohnen,  Buchweizen, 

Mais  oder  indianisches  Korn    .    .    der  Quarter     0     1  0 

Weizen-,  Gersten-,  Hafer-,  Roggen-,  Erbsen-, 

Bohnen-,  Buchweizen-  und  Maismehl  der  Ctr.     0     0  44 

3.  Hanf   frei 

4.  Hopfen  aus  Grofsbritannien  und  Irland   frei 

5.  Eisen   frei 

6.  Spiri  tuosen,  nämlich: 

Branntwein  (französischer  Cognac),  Wacholder- 
Branntwein  und  alle  Spirituosen,  ausgenom- 
men feine  Liqueure  und  wohlriechende  Spi- 
rituosen  die  Gallon  frei 

Rum  und  Rumsyrup  (Punschextract)  ans  briti- 
schen Besitzungen  0      3  8 

britische  oder  irische  Spirituosen,  die  aus  einer 
zollfreien  ölTentlichen  Niederlage  in  dem  ver- 
einigten Königreich  eingeführt  werden 

die  Gallon     0     3  0 

Wenn  dergleichen  Spirituosen  nicht  die  Probe- 
stärke nach  dem  Hydrometer  von  Sykes  über- 
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steigen,  und  so  im-Verhaltnifs  für  eine  gröfsere 
oder  geringere  alt  die  Probestärke  oder  für 
eine  gröfsere  oder  geringere  Quantität,  als 
eine  Gallon. 

7.    Kölnisches  Wasser  pro  Flasche  (Flacon)  (wovon 


30  nicht  über  1  Gallon  enthalten)  < 

lie  Gallon 

0 

0 

4 

8. 

Liqueurs  und  wohlriechende  Spirituosen  die  Gallon 

0 

10 

0 

9. 

Zucker,  nämlich: 

der  Ctr. 

0 

1 

0 

Candis,  weifser  oder  brauner,  rafünirter  Zucker 

oder  Zucker,  der  durch  irgend  ein 

Verfahren 

dem  raffinirten  gleich  gemacht  ist 

,  fremder 

oder  britischer  

der  Ctr. 

0 

8 

0 

von  und  nach  dem  S.Juli  1854     .  . 

der  Ctr. 

0 

3 

0 

10. 

das  Pfd. 

0 

1 

o, 

von  und  nach  dem  5.  Juli  1834     .  . 

das  Pfd. 

0 

0 

6 

11. 

Taback,  nämlich: 

das  Pfd. 

0 

1 

6 

das  Pfd. 

0 

4 

9 

das  Pfd. 

0 

4 

9 

12. 

12 

0 

0 

13.  Holz  aller  Art  

14.  Güter  und  Waaren,  die  aus  Großbritannien  oder  Ir- 

land eingeführt  werden  und  bei  der  Ausfuhr  von 
dort  Anspruch  auf  Accise,  Bonifikation  und  Rück- 
zoll  haben  und  die  hierin  nicht  namentlich  auf- 
geführt oder  mit  einer  Abgabe  belegt  sind  .    .  frei 

15.  Güter  und  Waaren,  die  das  Natur  -  oder  Gewerbs- 

erzeugnifs  Grofsbritanniens  oder  Irlands  sind, 
von  dort  eingeführt  werden  und  hierin  nicht  mit 
einer  Abgabe  belegt  sind   frei 

16.  Güter  und  Waaren,  die,  ohne  Natur-  oder  Gewerbs- 

erzengnifs  Grofsbritanniens  oder  Irlands  zu  sein, 
von  dort  eingeführt  werden,  nachdem  sie  daselbst 
zum  Verbrauch  deklarirt  und  verabgabt  worden  frei 

17.  Güter  und  Waaren,  die  aus  irgend  einem  Orte  ein- 

geführt werden,  aus  welchem  dergleichen  Güter 
in  die  Insel  Man  gesetzlich  eingeführt  werden 
dürfen  und  die  hierin  nicht  mit  einer  Abgabe 
belegt  oder  für  abgabenfrei  erklärt  worden  sind 

für  jede  100  £  Werth  derselben    15  0 
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Niederlande. 

49. 

Beschlufs  vom  28.  Februar  1853  zur  vorläufigen  Feststel- 
lung der  Tarife  des  Kanalgeldes  für  den  grofsen  Nordhol- 
landischen Kanal  und  des  Hafen-  und  Kanalgeldes 
für  den  Kanal  von  Voorne. 

(Staatsblatt  No.  12.) 

Wir  WILHELM  III.,  von  Gottes  Gnaden,  König  der  Nie- 
derlande ETC.  ETC. 

Auf  den  Vortrag  Unseres  Finanzministers  und  Unseres  Mi- 
nisters des  Innern  vom  4.  Januar  1853  No.  76,  Domänen,  und 
vom  6.  Januar  1853  No.  189,  3.  Abiheilung  A; 

Nach  Anhörung  des  Staatsrates  (Gutachten  vom  8.  dieses 
Monats  No.  1); 

Unter  Berücksichtigung  des  spätein  gemeinschaftlichen  Be- 
richtes Unserer  vorgenannten  Minister  vom  24.  und  26.  v.  Mts. 
No.  168,  3.  Abtheilung  A  und  No.  158  Domainen, 
haben  für  gut  befunden  und  beschlossen; 

Erstens,  die  Tarife  des  Kanalgcldes  für  den  grofsen  Nord- 
holländischen Kanal  und  der  Hafen-  und  Kanalgelder  für  den 
Kanal  von  Voorne  vorläufig  festzustellen,  so  wie  sie  diesem  Be- 
schlüsse beigefügt  sind: 

Zweitens,  zu  bestimmen,  dafs  diese  Tarife  mit  dem  1.  April 
1853  in  Anwendung  kommen  sollen. 

Unser  Finanzminister  und  unser  Minister  des  Innern  sind  mit 
der  Ausführung  dieses  Beschlusses  beauftragt,  welcher  mit  den 
Tarifen  in  das  Staalsblatt  gesetzt  und  abschriftlich  dem  Staats- 
rath, Unserem  Marineminister  und  der  allgemeinen  Rechenkammer 
mitgetheilt  werden  soll. 

Haag,  den  28.  Februar  1853. 

WILHELM. 

Der  Finanz-Minister:       Der  Minister  des  Innern: 
van  Bosse.  Thorbecke. 
Ausgegeben  den  12.  März  1853. 

Der  Staatsralh,  Direktor  des  Kabinets  des  Königs. 
A.  G.  A.  van  Rappard. 
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Vorläufiger  Tarif  des  Kanalgeldes  auf  dem  grofsen 

Nordhollandischen  Kanäle. 

Hauptstück  I. 
Ausländische  Fahrt. 
Art.  1.    Das  Kanalgeld   wird   von  allen  Schiffen  oder  Fahrzeugen 
erhoben,  welche  im  Reiche  ein-,  aus-  oder  durchfahrend  von  dem  grofaen 
Nordholländischen  Kanäle  Gebrauch  machen. 

Art.  2.  Das  Kanalgeld  wird  bezahlt,  bevor  die  Durchiuhr  durch  die 
erste  Schleuse  von  den  respectiven  Hafenmeistern  zugelassen  wird,  an  der 
Kommerzschleuse  im  Nieuwe  Diep,  oder  an  der  Wilhelm  Schleuse  unter 
Buickfloot. 

Wenn  ein  Schiff  noch  Geldbuße,  Schadenvergütung  oder  Binnen- 
lootsen-Geld  schuldigt,  so  soll  die  Durchfuhr  auch  erst  nach  der  Bezah- 
lung des  Verschuldigten,  oder  nachdem  dafür  gehörige  Sicherheit  zn 
Händen  des  Hafenmeisters  gestellt  ist,  stattfinden. 

Art.  3.  Das  Kanalgeld  wird  berechnet  nach  der  Gröfse  der  Schiffe 
dem  Tonnenmaafse  nach,  in  Gemäfsheit  des  Art.  292  des  Gesetzes  vom 
26.  August  1822  (Staatsblatt  No.  38 J,  abgeändert  durch  Art.  7  des  Ge- 
setzes vom  8.  August  1850  ')  (Staatsblatt  No.  47). 

Art  4.    Das  Kanalgeld  beträgt  für  die  im  Art.  1  bezeichneten  Schiffe: 

A.  für  die  ganze  Fahrt  von  Nieuwe  Diep  bis  durch  die  Wilhelms 
Schleuse,  Zwanzig  Cents  pro  Seetonne. 

Die  Hälfte  dieses  Betrages  und  also  nur  zehn  Cents  pro  Seetonne 
ist  zu  erlegen: 

Erstens  für  die  Schiffe,  welche  nach  Ausweis  ihrer  allgemeinen  De- 
claration  beim  Eingänge  zu  mindestens  drei  Viertel  mit  Steinkohlen, 
Zimmerholz  oder  Salz  beladen  sind; 

Zweitens  für  Schilfe,  welche  leer  oder  in  Ballast  eingehen,  wozu  auch 
die  Schiffe  gehören,  welche  nicht  mehr  als  eine  Last  Güter  geladen  haben; 

Drittens  für  alle  Schiffe,  welche  aus  niederländischen,  belgi- 
schen, ingleichen  aus  britischen  Häfen,  aus  französischen  Häfen 
nördlich  von  demjenigen  von  Brest,  aus  Norwegen,  Schweden,  Dä- 
nemark, der  Ostsee  und  deutschen  Häfen  an  der  Nordsee 
kommen. 

B.  Für  die  ganze  Fahrt  von  der  Wilhelms  Schleuse  nach  dem 
Nieuwe  Diep  zwölf  Cents  pro  Seetonne. 

Die  Hälfte  dieses  Betrages  oder  nur  sechs  Cents  pro  Seetonne  ist  zu 
erlegen: 

Erstens  für  alle  Schiffe,  welche  nur  mit  Steinkohlen,  Holz,  Steinen 
oder  Dachpfannen  beladen  sind; 

Zweitens  für  alle  Schiffe,  welche  leer  oder  in  Ballast  durch  den  Ka- 
nal fahren,  die  ausgehenden  Schiffe  darunter  begriffen,  welche  aufser  dem 

•)  Handels-Archiv  Jahrg.  1850  S.414  o.  f.;  eine  niederländische  Tonne« 
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Ballaste  kleine  Quantitäten  Güter,  mögen  dieselben  Ausgangszöllen  unter- 
worfen sein  oder  nicht,  geladen  haben,  wohin  jedoch  nicht  mehr  gerechnet 
werden  kann,  als: 

von  Heu  Zweitausend  Kilogrammes, 
-  Tonnenreifen  Tausend  Bündel; 
und  von  anderen  als  den  vorgenannten  Waaren  eine  Last  oder  Zwei- 
tausend Kilogrammes,  jedoch  in  der  Weise,  dafs  diese  Guter,  wenn  sie 
aufser  den  zu  den  zwei  ersten  Artikeln  gehörigen  geladen  werden,  nur  bis 
auf  die  Quantität  von  einer  halben  Last  oder  Tausend  Kilogrammes  ge- 
bracht werden  dürfen. 

Art.  5.  Wenn  die  Schiffe  nur  einen  Theil  des  Kanals  befahren,  be- 
zahlen sie  für  jede  Schleuse,  welche  sie  passiren,  wie  folgt: 

die  eingehenden  fünf  Cents  pro  Tonne  und  die  anderen  drei  Cents 
pro  Tonne. 

Art.  6.  Seeschiffe,  welche  in  eineyi  Hafen  innerhalb  des  Kanals  ge- 
löscht oder  Beweis  von  Abrechnung  erhalten  haben  und  den  Kanal  bei 
der  Wilhelmsschleuse  verlassen,  imgleichen  unbeladene  Seeschiffe, 
welche  durch  diese  Schleuse  in  den  Kanal  kommen  und  keine  weitere  Be- 
stimmung haben  als  nach  einem  Hafen  innerhalb  des  Kanals,  müssen  für 
jede  Schleuse,  welche  sie  unbeladen  passiren,  einen  Cent  pro  Tonne 
von  dem  im  Art.  3  bezeichneten  Tonnenmaafse  bezahlen. 

Die  Schiffe,  welche  in  den  Kanal  bei  der  Wilhelmsschleuse  hinein- 
kommen und  das  Kanalgeld  nicht  weiter  als  für  einen  Hafen  im  Kanäle 
bezahlt  haben  und  docli  nacli  der  See  fahren,  haben  das  volle  Kanalgeld 
lür  ausfahrende  Schiffe  zu  erlegen  und  müssen  dies  am  Büreau  des  Hafen- 
meisters an  der  Commerzschleuse  entrichten,  unter  Abrechnung  des 
bereits  Bezahlten. 

Art.  7.  Für  jede  Zahlung  wird  dem  Führer  des  Schiffes  eine  Quit- 
tung in  duplo  gegeben,  welche  einer  Stempelgebühr  unterworfen  ist,  wenn 
das  Bezahlte  mehr  als  Zehn  Gulden  (FL  10)  beträgt 

Das  Duplicat  der  Quittung  wird  an  den  Hafenmeister  beim  Ausfahren 
aus  dem  Kanal  abgegeben. 

Art.  8.  Wenn  ein  einkommendes  Schiff  durch  den  Kanal  fährt,  nach- 
dem es  die  Ladung  ganz  oder  zum  Theil  in  Leichter  übergeladen  hat, 
wird  das  Kanalgeld  für  ein  solches  Schiff  um  den  Betrag  des  für  die 
Leichter  bezahlten  Kanalgeldes  vermindert. 

Hawptslück.  II. 
Inländische  Fahrt. 

Art.  9.  Für  die  Fahrzeuge,  welche  nicht  von  der  See  einlaufen,  oder 
nach  der  See  bestimmt  sind,  soll  an  jeder  Schleuse,  ehe  sie  durchgelassen 
werden  dürfen,  dein  Schleusenwächter  bezahlt  werden  wie  folgt: 

Für  ein  Markt-  oder  Fährboot  Fl.  0.    30  C. 

Kur  ein  offenes  Fahrzeug,  Boot,  eine  Schaluppe  oder 

dergleichen,  unter  der  Länge  von  6.50  Meter  ...     -    0.    10  - 
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Für  alle  Fahrzeuge  von  6.50  Meter  bis  und  mit  9.30  Me- 
ter Länge  Fl.  0.    15  C. 

Für  alle  übrige  Fahrzenge  von  mehr  als  9.50  Meter  Lange, 
doch  zufolge  dem  Mefsbrief  von  weniger  als  50  Ton- 
nen Inhaltsgröfse  -    0.    30  - 

Für  ein  Fahrzeug  von  50  bis  75  Tonnen  -    0.    60  - 

Für  ein  Fahrzeug  von  75  bis  100  Tonnen  -    0.    90  - 

und  für  ein  Fahrzeug  Ton  100  Tonnen  und  darüber 

ein  Cent  pro  Tonne   -    0.    0t  - 

Für  jedes  Durchlassen    eines  Holzilorses  oder  Theiles 

eines  Flohes   -    2.    50  - 

Für  eine  Koppel  von  Zehn  Balken  oder  weniger,  oder 

einen  Balken  oder  Mast  -    I.    —  - 


Bei  Nacht,  das  ist  eine  halbe  Stunde  nach  Sonnen -Untergang  bis  zu 
einer  halben  Stunde  vor  Sonnen- Aufgang,  beträgt  das  Kanalgeld  für  die 
inländischen  Fahrzeuge  die  Hälfte  mehr,  als  dafür  im  Vorstehenden  fest- 
gestellt worden  ist. 

Die  gewöhnlichen  Fahr-,  Markt-  oder  Milchböte  sollen  des  Nachts 
sowohl  als  des  Tages  keine  erhöheten  Kanalzölle  bezahlen. 

Kein  Fahrzeug  oder  Holzfiofs,  welches  Geldbufse  oder  Schadenver- 
gütung schuldig  ist,  wird  durchgelassen,  ehe  es  dieselbe  bezahlt  hat,  oder 
dafür  eine  dem  Hafenmeister  oder  Schleusenwächter  genügende  Sicherheit 
gestellt  ist. 

Dampf-Bagger,  Messungsböte,  Baggerböte  und  dergleichen  und  ferner 
Fahrzeuge  mit  Materialien,  welche  zum  Zwecke  von  Arbeiten  am  Nord- 
holländischen  Kanäle  gebraucht  werden,  bezahlen  kein  Kanalgeld,  so- 
fern deren  Bestimmung  durch  eine  Erklärung  des  Ingenieurs  vom  Water- 
staat nachgewiesen  ist. 

Art.  10.  Wenn  der  SchifTer  eines  inländischen  Fahrzeuges,  welches 
kein  bekanntes  Fähr-  oder  Marktschiff  ist,  nicht  warten  will,  um  zugleich 
mit  anderen  Schiffen  durchgelassen  zu  werden  und  dieses  Fahrzeng  also 
allein  eine  Schleuse  passirt,  dann  ist  dafür  doppeltes  Kanalgeld  zu  ent- 
richten. Der  Kanalzoll  ist  nicht  doppelt  zu  zahlen,  wenn  ein  solches  Schiff 
bei  Tage  länger  als  eine  Stunde  vor  oder  in  einer  der  Schleusen  des 
Kanals  gewartet  hat,  um  mit  anderen  Schiffen  durchgelassen  zu  werden. 

Hauptstück  III. 

R  e  i  c  Ii  s  f  a  Ii  r  z  e  ii  g  e. 

Art.  11.  Die  niederländischen  Kriegsschiffe,  die  Jachten,  Arbeits-  oder 
andere  Fahrzeuge  der  Reichsmarine,  imgleichen  die  Schiffe  und  Fahrzeuge 
von  der  Reichsmarine  fremder  Staaten,  sind  keiner  Bezahlung  von  Kanal- 
geld unterworfen. 

Schlufsbestiminung. 

Art.  12.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  treten  mit  dem  ersten 
April  1853  in  Kraft  und  alle  frühere  Verordnungen  über  die  Fahr-Schleuse, 
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Brückengelder  und  Beiträge  für  die  Unterhaltung  der  Leinpfade  für  den 
Nordholländischen  Kanal  werden  mit  jenem  Zeitpunkte  aufaer  Kraft  gesetzt. 

Gehört  tu  Seiner  Majestät  Beschlufs  vom  28.  Februar  1855.  (Staats- 
blatt  No.  12.) 


Vorläufiger  Tarif  der  Kanal-  und  Hafengelder  auf 

dein  Kanal  von  Voorne.') 

Hauptstück  I. 

Kanalgelder. 
§.  1.  Seeschilfe. 

Art.  1.  Das  Kanalgeld  für  die  Schiffe,  welche  ein-  und  ansklarirt 
werden,  wird  sowohl  beim  Eingange  als  beim  Ausfahren  gleichzeitig  mit 
dem  Leuchthurm-,  Tonnen-  und  Bakengelde  an  dasselbe  Bureau  bezahlt. 

Diejenigen  dieser  Schilfe t  welche  ihre  Reise  beginnen,  ohne  das  Vor- 
haben, von  dem  Kanäle  Gebrauch  zu  machen,  und  deren  Führer  später 
beschliefsen ,  den  Kanal  zu  befahren,  ingleichen  Fiacherhucker,  Fischer- 
schaluppen und  andere  Seeschiffe,  welche  nicht  ein-  und  ausklarirt  werden, 
bezahlen  das  Kanalgeld  bei  dem  Einnehmer  der  Ein-  und  Ausgangszöll« 
zu  Nieuwesluis. 

Art.  2.  Das  Kanalgeld  wird  nach  der  Gröfse  der  Schiffe  berechnet, 
im  Verhältnifs  zum  Tonnenmaafse,  welches  in  Art.  292  des  Gesetzes  vom 
26.  August  1822  (JStaatablatt  No.  38),  abgeändert  durch  Art.  7  des  Geaetzes 
vom  8.  August  1850  *)  (Staatsblatt  No.  47)  bezeichnet  ist. 

Art.  3.  Das  Kanalgeld  beträgt  für  die  im  Art.  1  bezeichneten  Schiffe: 

a)  für  die  Eingehenden: 

An  jeder  Schleuse  fünf  Cents  pro  Seetonne. 

Die  Hälfte  von  diesem  Betrage  und  also  nur  zwei  und  einen  hal- 
ben Cents  pro  Seetonne  ist  zu  erlegen: 

Erstens  für  Schiffe,  welche  nach  Ausweis  ihrer  allgemeinen  Deklaration 
beim  Eingange  zu  wenigstens  drei  Viertheilen  mit  Holz  oder  Salz  be- 
laden sind; 

Zweitens  für  Schiffe,  welche  leer  oder  in  Ballast  gehen; 

Drittens  für  alle  Schiffe,  welche  aus  niederländischen,  belgischen,  bri- 
tischen Häfen,  aus  französischen  Hafen  nördlich  von  demjenigen  von  Brest, 
aus  Norwegen,  Schweden,  Dänemark,  der  Ostsee  und  deutschen  Häfen  an 
der  Nordsee  kommen. 

b)  für  die  Ausgehenden: 

An  jeder  Schleuse  drei  Cents  pro  Seetonne;  die  Hälfte  von  diesem 
Betrage  oder  nur  einen  und  einen  halben  Centa  pro  Seetonne  ist  zu 
erlegen: 

')  Vergl.  den  näheren  Tarif  vom  10.  Januar  1852  Handels  Archiv  Jahr- 
gang 1852  1.  Gesetzgeb.  S.  107  u.  f. 
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Erstens  für  Schiffe,  welche  nur  mit  Steinkohlen,  Holz,  Steinen  oder 
Dachpfannen  beladen  sind; 

Zweitens  für  leere  oder  mit  Ballast  beladen'  Schiffe,  indem  unter 
Ballast,  bezüglich  der  Anwendung  des  Tarifes,  verstanden  wird: 

a)  Schiffe,  welche  aufser  dem  Railast  nicht  mehr  als  eine  Last  Güter 
geladen  haben; 

b)  ausgehende  Schiffe,  welche  aufser  dem  Ballast  kleine  Quantitäten 
Güter,  mögen  diese  Ausgangszöllen  unterworfen  sein  oder  nicht,  geladen 
haben,  wohin  jedoch  «icht  mehr  gerechnet  werden  kann,  als: 

von  Heu  Zweitausend  Kilogrammes; 
-  Tonnenreifen  Tausend  Bündel, 
und  von  andern  Gütern  als  den  hier  oben  genannten  eine  Last  oder  Zwei- 
tausend Kilogrammes,  jedoch  in  der  Weise,  dass  diese  Güter,  wenn  sie 
aufser  den  zu  den  zwei  ersten  Artikeln  gehörenden  geladen  werden,  nur 
bis  auf  die  Quantität  von  einer  halben  Last  oder  tausend  Kilogrammes 
gebracht  werden  dürfen. 

Für  eingehende  oder  ausfahrende  Schiffe,  welche  des  Nachts  durch- 
gelassen werden,  ist  doppeltes  Kanalgeld  zu  erlegen. 

Art  4.  Für  jede  Bezahlung  von  Kanalgeld  wird  an  den  Führer  des 
Schiffes  eine  Quittung  abgegeben,  welche  der  Steinpelgebühr  unterworfen 
ist,  wenn  der  Betrag  mehr  als  (Fl.  10.)  Zehn  Gulden  ist. 

Art.  5.    Die  Schleusen wächter  sollen  kein  nach  See  bestimmtes  Schiff 
.durch  den  Kanal  lassen,  für  welches  das  Kanal-  eder  Hafengeld  nicht 
entrichtet  ist 

Wenn  für  ein  solches  Schiff  das  doppelte  Kanalgeld,  oder  noch  Geld- 
bufse  oder  Schadenvergütung  zu  entrichten  ist,  dann  soll  die  Durchlassung 
erst  nach  der  Bezahlung  an  den  Schleusenwächter  oder  an  das  Bureau  des 
Einnehmers  der  Ein-  und  Ausgangs-Zölle  zu  Nieuwesluis  oder  nach  Stel- 
lung gehöriger  Sicherheit  stattfinden. 

Hiervon  sind  allein  die  im  Art.  8  bezeichneten  Keichsschiffe  ausge- 
nommen. 

Art.  6.  Den  in  das  Reich  einkommenden  Schiffen  wird  die  Abrechnung, 
welche  in  Gemäfsheit  des  Art.  138  des  allgemeinen  Gesetzes  vom  26.  Au- 
gust 1822  (Staatsblatt  No.  38)  statthaben  mnfs,  verweigert,  wenn  nicht  die 
Bezahlung  der  schuldigen  Kanal-  oder  Hafengelder  der  Geldbufse  oder 
Schadenvergütung  genugsam  ausgewiesen  ist. 

§.2.    Inländische  Fahrzeuge. 

Art.  7.  Für  die  Fahrzeuge,  welche  nicht  aus  der  See  einkommen, 
oder  nach  der  See  bestimmt  sind,  soll  an  jeder  Schleuse,  ehe  sie  durch- 
gelassen werden  dürfen,  dem  Schleusenwächter  bezahlt  werden,  wie  folgt: 

Für  ein  Markt-  oder  Fährboot  Fl.  0.    30  C. 

Für  ein  offenes  Fahrzeug,  Boot  oder  Schaluppe  und  der- 
gleichen, unter  der  Länge  von  6,50  Meter  ....     -   0.    10  - 
Für  alle  Fahrzeuge  von  6,50  Meter  bis  und  mit  9,50  Me- 
ter Länge  -    0.    15  - 
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Für  alle  übrige  Fahrzeuge  von  mehr  als  9,50  Meter  Länge, 
wodurch  zufolge  dem  Mefsbriefe  von  weniger  als 

50  Tonnen  InhaltsgröTse  Fl.  0.    30  C. 

Für  ein  Fahrzeug  von  50  bis  75  Tonnen  -  0.    60  - 

Für  ein  Fahrzeug  von  75  bis  100  Tonnen  -  0.    90  - 

und  für  ein  Fahrzeug  von  100  Tonnen  und  darüber  ein 

Cent  pro  Tonne  -  0.    01  - 

Für  jede  Durchlassung  eines  Holzflofses  oder  Theiles 

eines  Flosses  -  2.    50  - 

Für  eine  Koppel  von  zehn  Balken  oder  weniger,  oder 

für  einen  Balken  oder  Mast  -    1.    —  - 


Wenn  der  SchifTer  eines  inlandischen  Fahrzeuges  nicht  warten  wilk, 
um  zugleich  mit  anderen  Schiffen  durchgelassen  zu  werden,  und  dieses 
Fahrzeug  also  allein  eine  Schleuse  passiit,  dann  ist  dafür  d  o  p  p e  1 1  es 
Kanalgeld  zu  erlegen. 

Das  Kanalgeld  ist  nicht  im  doppelten  Betrage  zu  erlegen,  wenn  ein 
solches  Schiff  bei  Tage  länger  als  eine  Stunde  vor  oder  in  einer  der 
Schleusen  gewartet  hat,  um  mit  anderen  Schiffen  durchgelassen  zu  werden. 

Jedes  inländische  Fahrzeug,  mit  Ausnahme  von  Markt-  oder  Fährbooten, 
welches  länger  als  vier  und  zwanzig  Stunden  im  Kanal  von  Voorne 
sich  aufhält,  bezahlt  für  jeden  Tag  längeren  Aufenthaltes  einen  Gulden 
an  Kanalgeld. 

Die  Quittung  über  das  Kanalgeld  giebt  die  Stunde  an,  zu  welcher  das 
Schiff  in  den  Kanal  gelassen  wird. 

Des  Nachts,  das  ist  von  einer  halben  Stunde  nach  Sonnenunter- 
gang bis  zu  einer  halben  Stunde  vor  Sonnenaufgang,  ist  das  doppelte 
Kanalgeld  zu  erlegen,  ausgenommen  für  Markt-  oder  Fährboote,  wofür  nur 
anderthalbmal  der  Betrag  bezahlt  werden  mufs. 

Es  bleibt  dem  Ermessen  des  Hafenmeisters  anheimgestellt,  ob  der 
Wind  das  Durchlassen  bei  Nacht  gestattet  oder  nicht. 

Kein  Fahrzeug  oder  Holzflors,  welche  Geldbuße  oder  Schadenvergütung 
schuldet,  wird  durchgelassen,  ehe  es  diese  entrichtet  hat  oder  dafür  eine 
gehörige,  dem  Hafenmeister  genügende  Bürgschaft  geleistet  hat. 

Dampf-Bagger,  Messungsboote,  Baggerkähne  u.  dergl.  und  ferner  Fahr- 
zeuge mit  Materialien,  welche  zum  Zwecke  von  Arbeiten  am  Kanäle  von 
Voorne  und  an  seinen  Häfen  verwendet  werden,  bezahlen  kein  Kanal-  oder 
Hafengeld,  sofern  deren  Bestimmung  durch  eine  Erklärung  des  Ingenieurs 
vom  Waterstaat  nachgewiesen  wird. 

§.3.  Reichsfahrzeuge. 

Art.  8.  Die  niederländischen  Kriegsschiffe,  die  Jachten,  Arbeits-  und 
andere  Fahrzeuge  der  Reichsmarine,  ingleichen  die  Schiffe  und  Fahrzeuge 
der  Reichsmarine  fremder  Staaten,  sind  keiner  Bezablung  von  Zöllen  für 
den  Kanal  von  Voorne  unterworfen. 
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Hauptstück  If. 

Art.  9.  Für  jedes  Seeschiff  und  inlandische  Fahrzeug,  welches  in  den 
Kanal  von  Voorne  oder  in  einen  seiner  Hafen  kommt,  ist  in  jedem  Jahre 
einmal  Hafengeld  zu  erlegen,  im  Betrage  von  zwei  Cents  pro  Tonne. 

Ks  wird  für  die  Schilfe,  welche  ein  und  ausklarirt  werden,  zugleich 
mit  dem  Hafengelde  und  an  derselben  Stelle  das  erste  Mal  im  Jahre  erlegt, 
wenn  die  Schilfe,  von  und  mit  dem  1.  Januar  bis  zum  31.  Dezember  zu 
rechnen,  beim  Einkommen  oder  Ausfahren  in  einen  der  Häfen  kommen. 

Für  die  übrigen  Schilfe  wird  das  Hafengeld  an  den  Schleusenwächter 
bezahlt,  an  der  Stelle,  wo  jedes  Schiff  zum  ersten  Male  im  Jahre  in  den 
Hafen  oder  Kanal  einfährt. 

Der  Schleusenwächter  giebt  hierfür  Quittung,  und  wenn  das  Tonnen- 
maafs  eines  der  zuletzt  bezeichneten  Schilfe  nicht  durch  amtliche  Beweise 
angegeben  wird,  dann  wird  es  vom  Schleusenwächter  abgeschätzt  und  der 
Schiffer  ist  verpflichtet,  nach  dieser  Abschätzung  das  Hafengeld  zu  bezahlen. 

Art.  10.  Wenn  ein  Seeschiff,  für  welches  das  jährliche  Hafengeld 
noch  nicht  bezahlt  ist,  nur  in  einen  der  Häfen  des  Kanals  fährt,  ohne  in 
den  Kanal  zu  kommen,  dann  soll  der  Hafenmeister  letzteres  durch  eine 
Erklärung  bekräftigen. 

Der  Führer  des  Schiffes  soll  diese  Erklärung  an  das  im  Art.  1  be- 
zeichnete Bureau  vorweisen,  um  zur  Bezahlung  nur  des  Hafengeldes  ver- 
stattet zu  werden. 

Wenn  das  Schiff  in  dem  Hafen  zu  Nieuwesluis  sich  aufgehalten  haben 
sollte,  dann  darf  das  Hafengeld  an  das  Bureau  des  Einnehmers  der  Ein- 
und  Ausgangszölle  daselbst  bezahlt  werden. 

Art.  11.  Die  Abfertigung  eines  Schiffes  zur  Ausfahrt  in  dem  im  vori- 
gen Artikel  bezeichneten  Falle  soll  am  Grenz-Zollamtc  verweigert  werden, 
wenn  die  Bezahlung  des  verschuldigten  Hafengeldes  nicht  genügend  er- 
wiesen ist. 

Der  Einnehmer  jenes  Bureaus  kann  auch  das  verschuldigte  Hafengeld 
in  Empfang  nehmen  und  giebt  Quittung  darüber  ab. 

Schlufsbestirnmung.  Art.  12.  Die  vorstehenden  Bestimmungen 
treten  mit  dem  ersten  April  1833  in  Kraft  und  alle  frühere  Verordnungen 
über  die  Fahrt-,  Schleusen-,  Brücken-  und  Hafengelder  auf  dem  Kanal 
von  Voorne  werden  mit  jenem  Zeitpunkte  aufser  Kraft  gesetzt. 

Gehört  zu  Sr.  Majestät  Beschlufs  vom  28.  Februar  1853.  (Staatsbl.  No.  12.) 
Der  Finanzminister:  Der  Minister  des  Innern: 

van  Bossr.  Thorbeckk. 

50. 

Tarifiruog  aller  Sodapraparate. 

Nach  Inhalt  eines  Beschlusses  des  Finanz -Ministeriums  vom  25.  Marz 
1853  (Staatscourant  vom  2.  April  1853)  sollen  alle  Sodapräparate,  wie  rohe 
Soda,  krystallisirte  Soda,  die  eigentliche  Soda-Asche,  das  sogen,  trockene 
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Wasser,  Bariila  u.  s.  w.  sämmtlich  wie  der  Artikel  Soda  besteuert  und  im 
Tarif  der  Eingangszölle  unter  die  Position:  Asche,  Weidasche  und 
Soda,  auf  welchen  ein  Zoll  von  20  Cents  pro  100  Kilogr.  ruhet,  ge- 
ordnet werden. 

51. 

Beschlufs  vom  14.  April  1853  zur  Abänderung  des  durch 
Königlichen  Beschlufs  vom  11.  Juli  1 8i  9  (Staatsblatt  No.  26) 
festgestellten  Reglements  in  Betreff  der  durch  das  Gesetz 
vom  2G.  Mai  1849  (Staalsblatt  No.  20)  zum  Besten  von  Ver- 
micelli- und  Macaroni-Fabriken  bewilligten  Vergütung  ver- 
mittelst Zurückgabe  der  Acciseabgabe  von  den  Mühlen- 
fabrikaten aus  Weizen. 

(Staatscourant  vom  19.  April  1853.) 

Wir  WILHELM  III.,  von  Gottbs  Gnaden,  Könio  der  Nieder- 
lande etc.  ETC. 

Auf  den  Vortrag  Unseres  Finanzministers  vom  6.  April  1853  No.  35a.; 

Unter  Berücksichtigung  des  Art.  7.  des  durch  Unseren  Beschlufs  vom 
11.  Juli  1S49')  (Staatsblatt  No.  26)  festgestellten  Reglements  in  Betreif  der 
durch  das  Gesetz  vom  26.  Mai  1849  (Staatsblatt  No.  20)  zum  Besten  von 
Vermicelli-  und  Macaroni-Fabriken  bewilligten  Vergütung  vermittelst  Zu- 
rückgabe der  Acciseabgabe  von  den  Mühlenfabrikaten  aus  Weizen; 

Nach  Anhörung  des  Staatsrathes  (Gutachten  vom  12.  d.  M.  No.  3); 

Haben  für  gut  befanden  und  beschlossen: 

Art.  1.  Unter  theilweiser  Abänderung  des  ersten  Alinea  des  Art.  7. 
des  durch  Unseren  Beschlufs  vom  11.  Juli  1849  (Staatsblatt  No.  26)  festge- 
stellten Reglements,  wird  die  durch  das  Gesetz  vom  26.  Mai  1849  (Staats- 
blatt  No.  20)  den  Fabrikanten  von  Vermicelli  und  Macaroni  zuerkannte 
Zurückgabe  der  Acciseabgabe  für  Weizen  auf  einen  Betrag  von  2  Fl.  86  C. 
in  Hauptsumme  festgestellt  für  jede  100  Kilogrammes  des  zum  Verfertigen 
von  Vermicelli  und  Macaroni  in  der  durch  jenes  Reglement  bestimmten 
Weise  gebrauchten  Mehles*). 

Art.  2.  Die  vorgenannte  Zurückgabe  wird  in  keinem  Falle  bis  zu 
einer  höheren  Summe  verliehen,  als  im  Verhaltnisse  von  71^  pro  Cent  des 
Betrages  der  Acciseabgabe  vom  Weizen,  welcher  zufolge  der  Quittungen 
zum  Gebrauche  der  Fabrik  veracciset  und  gemahlen  worden  ist, 

Auf  Quittungen,  welche  älter  als  zwei  Monate  nach  dem  Datum  sind, 
wird  keine  Zurückerstattung  der  Acciseabgabe  gewährt. 

Art.  3.    Die  vorstehenden  Bestimmungen   kommen  in  Wirkung  am 

•)  Handels-Archiv  J.  1849.  II.  S.  139  u.  f. 

7)  Die  bisherige  Rückerstattung  betrug  in  Hauptsiimma  3  Fl.  53  C. 
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fünften  Tage  nach  dem  Datum  des  Staatsblattes  und  Staatscourantes,  in 
welchen  dieser  Beschlufs  veröffentlicht  wird. 

Unser  Finanzminister  ist  mit  der  Ausführung  dieses  Beschlusses  be- 
auftragt, welcher  in  das  Staatsbiatt  und  den  Staatscourant  gesetzt  und  wo- 
von eine  Abschrift  an  den  Staatsrath  gesandt  werden  soll. 

Amsterdam,  den  I  i.  April  1853. 

WILHKLM. 

Der  Finanzmüiister: 
van  Bosse. 

Auagegtben  den  19.  April  1833. 

Der  Staatsrath,  Direktor  des  Königlichen  Kabinets: 
A.  G.  A.  van  Rappard. 


Polen. 


52. 

Befreiung  der  Waaren,  welche  zu  Wasser  nach  dem  Aus- 
lande gelien  und  Eigenthum  von  Ausländern  sind,  von  der 

Wege-  und  Verflöfsungsabgabe. 

In  Folge  entstandener  Zweifel,  mit  was  für  Zeugnissen  Transporte 
von  Waaren,  die  zu  Wasser  nach  dem  Auslande  versendet  werden  und 
Kigenthuui  von  Ausländern  sind,  versehen  sein  sollen,  um  auf  Grund  des 
Wege-Tarifs  (Abth.  II.  Lit.  a.)')  ?on  der  Wege-  und  Verllöfsungs- Abgabe 
befreit  zu  sein,  ist  beschlossen  worden, 

dafs  nur  von  solchen  Waaren,  die  zu  Wasser  nach  dem  Auslande 
gehen  und  Ausländern  angehören,  die  Verflöfsungsabgabe  nicht  zu 
entrichten  sei,  welche  von  folgenden  auf  den  Zoll -Kammern  beizu- 
bringenden Zeugnissen  begleitet  sein  werden: 

')  Die  angezogene  Bestimmung  lautet,  wie  folgt: 
Frei  sind  von  der  Wege-  und  Verllöfsungs -Abgabe: 
a)  Alle  Transporte  von  Waaren,  welche  Ausländern  angehören  und  auf 
ihren  Namen  geführt  und  deklarirt  werden,  gleichviel,  ob  sie  für  die  innere 
Consumtion  des  Landes  oder  zur  Durchfuhr  bestimmt  sind,  jedoch  aus- 
schliefslich  nur  solche,  die  zn  Wasser  geführt  werden. 

Anmerkung.  Die  Zollkammern  sollen  nur  solche  Wassertransporte 
als  den  Ausländern  angehörig  und  von  der  Wege-  und  Verflöfsungs-Abgabe 
für  frei  erachten,  welche  geführt  und  deklarirt  sein  werden  auf  den  Namen 
von  Personen,  welche  Pässe  ihrer  Regierung  zu  Reisen  nach  Polen  in 
Handels-Angelegenheiten  besitzen  und  in  Betreff  deren  die  Originalfakturen 
beigebracht  sein  werden,  welche  ergeben,  dafs  der  die  Waaren  führende 
Ausländer  in  der  That  ihr  Kigenthümer  ist.  Es  ist  indefs  nicht  nöthig, 
zu  verlangen,  dafs  der  ausländische  Eigenthumer  der  Waaren  sich  persön- 
lich auf  der  ZoUkainmer  Behufs  Kxpedirung  derselben  gestelle. 
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1)  dafs  der  ausländische  Kaufmann,  welcher,  zufolge  beigebrachter 
Deklaration  den  Bestimmungen  der  für  das  Königreich  bestehenden  Zoll- 
ordnung entsprechen  mufs,  Rigenthümer  der  Waaren  ist,  nach  Polen  mit 
einem  Pafs  seiner  Regierung  in  Handelsgeschäften  nach  dem  Königreich 
Polen  gekommen  und  zur  Zeit  der  Versendung  der  Waaren  nach  dem  Aus- 
lüde im  Königreiche  anwesend  ist.  Beweis  hiefür  wird,  wenn  die  Expe- 
dition des  Transportes  nach  dem  Auslande  vom  Eigenthümer  selbst  be- 
werkstelligt wird,  sein  Pafs  sein.  Wenn  dagegen  der  einem  ausländischen 
Kaufmann  angehörige  Transport  von  seinem  Handlungsreisenden  (ein  solcher 
kann  nur  ein  Gildenkaufmann  sein)  expedirt  wird,  so  soll  die  Zollkammer 
ein  Attest  der  betreffenden  Polizeibehörde  verlangen,  woraus  hervorgeht, 
dafs  der  Kigenthümer  des  Transports  in  Handelsgeschäften  nach  dem 
Königreiche  Polen  gekommen  und  derselbe  sich  innerhalb  der  Grenzen 
desselben  zur  Zeit  der  Expedition  dieser  Waaren  befindet,  und 

2)  von  einem  Attest  des  Ortskreischefs,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  der 
nach  dem  Auslande  versendete  Transport  wirklich  vom  Ausländer  selbst 
oder  seinen  Geschäftsreisenden  im  Königreiche  erstanden  worden  ist.  Ein 
solches  Attest  darf  nicht  anders  ertlieilt  werden,  als  nach  Vorlegung  der 
erforderlichen  Beweisstücke,  als  da  sind:  Kontrakte,  Verabredungen  und 
Zeugnisse  der  Ortsbürgermeister  oder  Gemeinde- Vogts,  welche  darthun, 
dafs  der  Kauf  der  Waaren  oder  Produkte  in  der  That  von  ausländischen 
Kaufleuten  oder  ihren  Geschäftsreisenden,  welche  die  durch  die  Gesetze 
vorgeschriebenen  Vollmachten  hierzu  besitzen,  bewerkstelligt  worden  ist. 

Auf  Befehl  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  Statthalters  hat  die  Zoll-Ab- 
theilung die  Ehre,  Ew.  etc.  von  obigen  Formalitäten  mit  dem  Bemerken 
in  Kenntnifs  zu  setzen,  dafs  dieselben  mit  dem  1  (13.)  September  zur  Aus- 
führung kommen  werden,  bis  dahin  dagegen  ist  den  an  den  schiffbaren 
Flüssen  belegenen  Zollkammern  anbefohlen  worden,  die  nach  dem  Auslande 
gehenden  Transporte  von  Ausländern  unter  Beobachtung  der  bisherigen 
Bestimmungen  passiren  zu  lassen. 

In  Abwesenheit  des  Abtheilungschefs : 

Der  Expeditionschef: 
(gez.)  Chudowski. 

Der  Sekretair: 
(gez.)  Choynacki. 


Portugal. 


53. 

Verfügung  des  Finanz-Ministeriums  vom  10.  Juni  1853,  be- 
treffend die  Bedingungen,  unter  welchen  geistige  Getränke 
und  seidene  Gewebe  zur  Einfuhrverzollung  zugelassen  werden. 

Da  die  Einschränkung  der  alten  Tarife  riicksichtlich  der  geistigen 
Getränke  und  seidenen  Gewebe  durch  die  einzige  Einschränkung  der  Ein- 
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tragung  dieser  Gegenstände  in  die  resp.  Manifeste  ersetzt  wird,  wie  es  in 
dem  7ten  Artikel  des  Dekretes  vom  31.  Dezember  des  vorigen  Jahres  (vergl. 
Handels-Archiv  J.  1833  I.  Gesetzg.  S.  114)  ausgedruckt  ist: 

Befiehlt  Ihre  Majestät  die  Königin,  dafs  der  Rath  und  Direktor  des 
grofsen  Zollamtes  in  Lissabon,  vermittelst  Edikte  es  zur  Kunde  des  Han- 
delsstandes bringe,  dafs  die  im  4ten  Artikel  des  4ten  Kapitel  des  Dekretes 
vom  10.  Juli  1834  den  Schilfskapitainen  ertheilte  Erlaubnis,  bei  dem  Ein- 
klariren die  Gegenstände,  welche  nicht  auf  den  Manifesten  verzeichnet 
sind,  da  sie  unter  Segel  empfangen  wurden,  nachträglich  anzugeben,  sich 
nicht  mehr  auf  die  geihtigen  Getränke  und  seidenen  Gewebe  erstreckt, 
welche,  um  zur  Verzollung  zugelassen  zu  werden,  ausdrücklich  in  den 
-  Manifesten  verzeichnet  sein  müssen  in  Gemafsheit  des  erwähnten  Artikels 
des  Dekretes  vom  31.  Dezember.  Und  bestimmt  aufserdem  dieselbe  hohe 
Frau,  dafs  diesem  gemäfs  der  5te  Artikel  des  Hafen-Reglements  von  Lissabon 
zweckmäfsig  geändert  werde,  und  welches  Reglement  in  eine  der  bekann- 
testen europäischen  Sprachen  übersetzt,  jedem  fremden  Schitfskapitain  bei 
der  Ankunft  in  den  erwähnten  Hafen  übergeben  wird,  damit  dieselben  diese 
in  den  Landesgesetzen  stattgefimdene  Veränderung  kennen,  welche  sich  auf 
die  Hinfuhr  von  Waaren  bezieht,  und  dafs  alle  Strenge  derselben  Gesetze, 
im  Falle  der  Ueberschreitung,  angewendet  werden  kann. 

Am  10.  Juni  1853. 

(gez.)       Antonio  Maria  de  Fontes  Pereira  de  Mrllo. 
An  den  Kadi  und  Direktor  des  grofsen  Zollamtes 

von  Lissabon. 


Hussland. 

Verlängerung  des  Terrains  zur  zollfreien  Einfuhr  von  Heng- 
sten und  Slulen  auf  der  europäischen  Grenze. 

(Gazeta  Codzienna.) 

Nachdem  mit  des  Fürsten  Statthalters  des  Königreichs  Durchlaucht 
wegen  Verlängerung  des  Termins  zur  zollfreien  Einfuhr  der  Pferde  aus 
dem  Auslande  eine  Verständigung  stattgefunden,  auch  der  Verweser  des 
Kaiserl.  Finanz-Ministeriums  dem  MinisterausschuTs  Vortrag  gehalten,  haben 
auf  Antrag  desselben  Se.  Kaiserl.  Majestät  unter  dem  13.  (25.)  Januar  d.  J. 
Allerh.  zu  befehlen  geruht,  dafs  die  Automation  zur  zollfreien  Einfuhr 
von  Hengsten  und  Stuten  durch  alle  auf  der  europäischen  Grenze  befind- 
lichen Zollämter  noch  auf  fünf  Jahre  bis  zum  1.  Januar  1858  auszudehnen 
ist,  während  der  Einfuhrzoll  von  Wallachen  auf  diesen  Zollämtern  in  der 
Art  erhoben  werden  soll,  wie  derselbe  auf  der  westlichen  Grenze  des 
Kaiserreiches  bis  zum  Jahre  1814  mit  40  Silberrubel  pro  Stück  erhoben 
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worden,  mit  der  Ausnahme  jedoch,  dafs  die  auf  der  preußischen  Grenze 
befindlichen  Zollamter  von  jedem  Wallach  nur  15  Silherrnbel  »■  erhe- 
ben haben. 


Schweden. 


DO. 

Einfuhrzoll  für  Schiffe  und  SchüTsausrüstungs- Gegenstände. 

Die  Königlich  Schwedische  Regierung  hat  den  Zoll  auf  die  Einfuhr 
fremder  Schiffe,  bis  dahin,  dafi  dieae  Frage  in  dem  neuen  Zolltarif  ihre 
definitive  Erledigung  gefunden,  für  dieses  und  das  nächste  Jahr  in  der 
Weise  herabgesetzt: 

dafs  von  einem  Fahrzeug  von  50  Lasten  Tragfähigkeit  und  darüber, 

welches  in  das  Königreich  eingeführt  wird,  eine  Abgabe  von  10  Rrs. 

Rixg.  von  jedem  Hundert  der  erweislichen  Ankaufs-Summe  erlegt 

werden  soll. 

Ebenso  sind  die  Abgaben  für  die  Ausrüstungs-Gegenstände  der  Schiff« 
in  folgender  Weise  bestimmt  worden: 
für  neues  Tau  werk: 

auf  16  Sk.  per  Pfd., 
für  Segel-  und  Zelttuch: 

auf  2  Sk.  8  Rst.  per  Pfd., 
und  für  den  Flachs  zur  Verfertigung  des  Segeltuchs  • 

ungehechelt  auf  8  Sk.  per  Pfd., 

und  gehechelt  auf  16  Sk.  per  Pfd. 
Stockholm,  den  20.  Juni  1833. 

Schweiz. 


50. 

Vertrag  vom  26.  April  1852   zwischen  der  Schweiz  und 
Oesterreich  über  den  Anschlufs  der  schweizerischen  an  die 
österreichischen  Telegraphenlinien.  >) 

(Austria  vom  22.  Januar  1833.) 

Die  kaiserlich -österreichische  Regierung  und  die  schweizerische  Eid- 
genossenschaft haben  unterm  26.  April  v.  J.  einen  Vertrag  über  den  Anschlufs 
der  gegenseitigen  Telegraphenlinien  abgeschlossen,  der  österreichischer 
Seits  unterm  22.  November  v.  J.  ratifizirt  wurde.  Die  Bestimmungen  dieses 
Vertrages  sind: 

')  Gleiche  Verträge  sind  Oesterreichischer  Seits  auch  mit  den  Regie- 
rungen von  Modena  und  Parma  abgeschlossen  worden 


1G0 
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Art.  1.  Die  österr.  Regierung  verpflichtet  sich,  wo  möglich  im  Laufe 
des  Jahres  1832  die  Krbaunng  nachstehender  Telegraphen-Linien  zum  An- 
schlufs  an  die  schweizerischen  Telegraphen-Linien  bis  an  die  Schweizer 
Grenze  auf  ihre  Kosten  herstellen  zu  lassen,  nämlich: 
von  Feldkirch  » 

-  Brcgenz  >  bis  zur  entsprechenden  Schweizer  Grenze. 

-  Mailand  über  Como  » 

Art.  2.  Die  Schweiz.  Kidgenossenschaft  verpflichtet  sich  gleichfalls, 
wo  möglich  noch  im  Laufe  des  Jahres  1852  vorstehende  Linien  von  der 
schweizerischen  Grenze  an  auf  ihre  Kosten  mit  dem  beabsichtigten  und  durch 
Dundesbeachlufs  auszuführenden  Telegraphennetz  in  Verbindung  zu  setzen. 

Art.  3.  Die  Schweiz.  Eidgenossenschaft  verpflichtet  sich  ferner,  ihre 
Linien  von  Genf  und  Basel  bis  zur  französischen  Grenze,  sowie  auch 
jene  auf  der  Linie  von  Basel,  Schaff  hausen  - Altstätten  bis  an  die 
Grenze  der  benachbarten  deutschen  Bundesstaaten  auf  ihre  Kosten  her- 
stellen zu  lassen,  und  diesfalls  mit  der  französischen  und  den  deutschen 
Regierungen  die  erforderliche  Vereinbarung  zu  trelfen. 

Art.  4.  Die  eventuelle  Herstellung  einer  Telegraphen-Linie  von  Ber- 
gamo über  Chiavenna  und  den  Splügen  nach  Chur  bleibt  einer 
spätem  Verständigung  vorbehalten. 

Art.  5.  Die  Schweiz.  Eidgenossenschaft  tritt  den  Grundsätzen  und 
Bestimmungen  des  deutsch  -  Österreichischen  Telegraphen- Veieins  bei,  wie 
solche  im  Vertrage  vom  25.  Juni  1850  und  in  dem  Nachtrags-Vertrage*  vom 
14.  Oktober  1851  ')  niedergelegt  sind,  und  verpflichtet  sich,  dieselben,  so- 
bald die  schweizerischen  Telegraphen-Linien  benützbar  sein  werden,  auf 
den  internationalen  telegraphischen  Verkehr  der  Schweiz  mit  den  Staaten 
des  deutsch-österreichischen  Telegraphen-Vereins  in  Anwendung  zu  bringen. 

Art.  6.  Die  k.  k.  österr.  Regierung  wird  schweizerischen  Telegra- 
phisten  (Alumnen)  behufs  praktischer  Ausbildung  in  der  Manipulation  der 
Telegraphie  den  Zutritt  und  die  Aufnahme  in  zu  bezeichnende  Telegraphen- 
Stationen  gestatten,  insofern  die  schweizerische  Telegraphen  -  Verwaltung 
den  Wunsch  darnach  ausdrucken  sollte. 

Art.  7.  Gegenwärtige  Uebereinkunft  wird  mit  dem  Tage  der  Aus- 
wechslung der  Ratifikationen  für  beide  Theile  verbindlicli  und  bleibt  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1800  und  von  da  ab,  ferner  unter  Vorbehalt  ein- 
jähriger Kündigung  in  Kraft,  es  wäre  denn,  dafs  schon  früher  ein  Anschlufs 
schweizerischer  und  österreichischer  Eisenbahnlinien  stattfände,  in  welchem 
Falle  auf  den  bezüglichen  Strecken  die  Telegraphen-Linien  auf  die  Eisen- 
bahnlinien übertragen  werden  müfsten,  und  darüber  das  beiderseitige  Ein- 
vernehmen zu  pflegen  wäre. 

')  Vergl.  Handels-Archiv  Jahrg.  1850  S.  363,  376,  383.  Jahrg.  1852  I, 

Gesetzg.  S.  275  u.  f. 
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a.   DEUTSCHE  STAATEN. 
Zollverein. 

57. 

Bekanntmachung  des  Königlich  Preufsischen  Finanz-Ministe- 
riums,  die  Aufnahme   des  Herzoglich  Braunschweigischen 
Harz-Leine-Distrikts  in  den  Zollverein  betreffend. 
Vom  11.  August  1853. 

(Centraiblatt  der  Abgaben-,  Gewerbe-  und  Handels-Gesetzgebung  J.  1853 

8.  221.) 

Nachdem  in  dem,  zum  Herzogtbum  Braunschweig  gehörigen  Harz- 
Leine -Distrikte,  welcher  bisher  vom  freien  Verkehr  mit  dem  Zollverein 
ausgeschlossen  geblieben  war,  seit  mehreren  Monaten  der  Vereins-Zolltarif 
eingeführt  worden  ist')»  erscheint  es  zulässig,  zwischen  dem  gedachten 
Distrikte  und  den  übrigen  Theilen  des  Zollvereins  den  freien  Verkehr  her- 
zustellen. Nach  einer  Vereinbarung  unter  den  Regierungen  der  Zollvereins- 
Staaten  wird  diese  Ausdehnung  des  freien.  Verkehrs  mit  dem  15.  d.  M.  ein- 
treten, was  hierdurch  zur  öffentlichen  Kenntnirs  gebracht  wird. 

Berlin,  den  11.  August  1853. 

er  Finanz-Minister. 

58. 

Bekanntmachung  des  Königlich  Preufsischen  Finanz-Ministe- 
riums vom  8.  September  1853,  die  Einstellung  der  Zoller- 
hebung für  Getreide  etc.  betreffend. 

(Centralbiatt  der  Abgaben-,  Gewerbe-  und  Handels-Gesetzgebung  J.  1853 

S.  220.) 

Nach  Maafsgabe  einer,  unter  den  Zollvereins-Staaten  getroffenen  Ver- 
einbarung haben  des  Königs  Majestät  mich  ermächtigt  die  Erhebung  des 
Kingangszolles  für  Getreide,  Hülsenfrüchte,  Mehl  und  andere  Mühlenfabri- 
kate, nämlich  geschrotete  and  geschälte  Körner,  Graupe,  Gries  und  Grütze, 
gestampfte  oder  geschälte  Hirse,  vom  15.  d.  M.  einschließlich  an  bis  zum 
Ablaufe  des  Jahres  1853,')  auszusetzen.    Dieses  wird  hierdurch  mit  dem 

')  Vergl.  Handels-Archiv  J.  1853.  I.  Gesetzgeb.  S.  307. 

*)  Nach  Inhalt  einer  inmittelst  unter  dem  24.  Oktober  1853  erlassenen 
Bekanntmachung  ist  dieser  Termin  bis  zum  30.  September  1854  hinaus 
geschoben  worden. 

Für  Reis  ist  die  Einstellung  der  Zollerhebung  mittelst  Bekanntmachung 
vom  7.  November  1853  bis  zum  Ablaufe  des  Jahres  1853  verfügt  worden. 
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Bemerken  zur  öffentlichen  Kenntnifs  gebracht,  ilafs  die  Zoll-  und  Steuer- 
behörden wegen  Einstellung  der  Zollerhebung  tnit  Anweisung  versehen 
worden  sind. 

Berlin,  den  8.  September  1853. 

Der  Finanz-Minister. 

59. 

Verordnung  wegen  fernerer  Erleichterungen  des  Verkehrs 
zwischen  den  Staaten  des  Zollvereins  und  den  Staaten  des 
Steuervereins.1)    Vom  \  7.  September  1853. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  Stuck  225.  S.  1584.) 

Wir  FRIEDRICH  WILHELM,  von  Gottks  Gnaden,   König  yon 
Prbussbn  etc.  etc. 
thun  kund  und  fügen  hiermit  zu  wissen: 

Nachdem  die  zum  Zollvereine  gehörenden  Regierungen  einerseits  und 
die  zum  Steuenrerein  gehörenden  Regierungen  andererseits  "übereinge- 
kommen sind,  den  unmittelbaren  Verkehr  zwischen  beiden  Vereinsgebieten 
im  Zusammenhange  mit  den  durch  die  Verordnung  vom  29.  März  d.  J. 
(Gesetz-Sammlung  Seite  89  und  Staats-Anzeiger  No.  76  Seite  505)  bekannt 
gemachten  Zollbefreiungen  und  Zollermafsigungen  noch  weiter  zu  begün- 
stigen, so  verordnen  Wir,  unter  Vorbehalt  der  Zustimmung  der  Kammern, 
auf  den  Antrag  Unseres  Staatsministeriums,  was  folgt: 

Art.  1.    Vom  24.  dieses  Monats  an  bis  zum  Schlosse  dieses  Jahres 
werden  bei  der  unmittelbaren  Einführung  aus  dem  Gebiete  des  Steuer- 
vereins in  das  Gebiet  des  Zollvereina,  und  umgekehrt  folgende  Verab- 
redungen zur  Ausführung  kommen: 
A.  Man  wird  gegenseitig  zulassen 
a)  zollfrei: 

!)  Bleiweifs  (Kremserweifs),  rein  oder  versetzt; 

2)  Chlorkalk; 

3)  Soda,  gereinigte  oder  ungereinigte  (bei  dem  üebergange  in  den 
Zollverein  gegen  beglaubigte  Ursprungszeugnisse  der  Verfertiger); 

4)  Mennige,  Schmälte,  Kupfervitriol,  gemischten  Kopfer-  und  Eisen- 
vitriol, weifsen  Vitriol,  Wasserglas,  Grünspan,  raftinirten  (destillir- 
ten,  krystallisirten)  oder  gemahlenen; 

5)  Salzsaure  und  Schwefelsäure; 

6)  a.  Gebleichtes,  desgleichen  blos  abgekochtes  oder  gebüktes  (ge- 

äschertes) Leinengarn,  so  wie  gefärbtes  Leinengarn; 
b.  gebleichte  und  gefärbte  Leinwand,  diese  Leinwand  jedoch  nur 
auf  der  Grenze  zwischen  dem  hannoverschen  Landdrostei- Be- 
zirke Osnabrück  und  den  angrenzenden  Königlich  |> reo  falschen 
Landestheilen  (bei  dem  Üebergange  in  den  Zollverein  beschränkt 

')  Handela-Archiv  Jahrg.  1853  L  Geaetzgeb.  S.  289,  305,  306. 
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auf  die  mit  dem  Stempel  einer  steuervereinsländischen  Legge 
versehene  Leinwand); 

7)  a.  Talg  und  Stearin; 

b.  Lichte  (Talg-,  Wachs-,  Wallrath  -  und  Stearin-); 

8)  Butter,  eingeschlagene;  . 

9)  Pferde,  Maulesel,  Maulthiere,  Esel; 

10)  Rindvieh  und  zwar:  Ochsen  und  Zuchtstiere,  Kühe,  Jungvieh  und 
Kälber; 

b)  zu  einem  Zollsatze  von  2  Thlr.  für  den  Centner: 

Meubles,  gepolsterte; 

c)  zu  einem  Zollsatze  von  3  Thlr.  für  den  Centner: 

WachstafU; 

d)  zu  einem  Zollsatze  von  4  Thlr.  für  den  Centner: 

Papier -Tapeten. 

B.  Die  Zollvereinsstaaten  werden,  nachdem  im  Steuervereine  dieselben 
Erzeugnisse  des  Zollvereins  nach  der  Anlage  I.  der  Verordnung  vom 

29.  März  1853  bereits  die  gleiche  Erleichterung  erfahren  haben,  von 
den  Erzeugnissen  der  Steuer- Vereins-Staaten  zulassen: 

a)  zollfrei: 

Hopfen ; 

b)  zu  einem  Zollsatze  von  1  Thlr.  für  den  Centner: 

Hohlglas,  weifses,  ungemustertes,  welches  mit  abgeschliffenen 
Stöpseln,  Böden  oder  Rändern  versehen,  sonst  aber  nicht  geschliffen 
ist,  sofern  es  von  Glashütten  im  Stenervereine  mit  beglaubigten  Ur- 
sprungszeugnissen der  Verfertiger  versendet  wird; 

c)  zu  einem  Zollsatze  von  24  Thlr.  für  den  Centner: 

Gold-  und  Silberpapier;  Papier  mit  Gold-  oder  Sllbermuster, 
durchgeschlagenes  Papier;  ingleichen  Streifen  von  diesen  Papier- 
gattungen; 

d)  zu  einem  Zollsatze  von  3  Thlr.  für  den  Centner: 

farbiges,  bemaltes  oder  vergoldetes  Glas  ohne  Unterschied  der 
Form;  Glaswaaren  in  Verbindung  mit  unedeln  Metallen  und  anderen, 
nicht  zu  den  Gespinnsten  gehörigen  Urstoffen,  desgleichen  Spiegel, 
deren  Glastafeln  nicht  über  288  preufs.  □Zoll  das  Stück  messen,  so- 
fern diese  Waaren  von  Glashütten  im  Steuervereine  mit  beglaubigten 
Ursprungs-Zeugnissen  der  Verfertiger  versendet  werden. 
Art.  2.  Unser  Finanz-Minister  wird  mit  der  Ausführung  dieser  Ver- 
ordnung beauftragt. 

Urkundlich  haben  Wir  gegenwärtige  Verordnung  vollzogen  und  mit 
Unserem  Königlichen  Insiegel  versehen  lassen. 
Gegeben  Sanssouci,  den  17.  September  1853. 

(L.  S.)  FRIEDRICH  WILHELM, 

von  Mantbuffbl.    von  okr  Hbvdt.    Simons,    von  Ralmbr, 
von  Wbstphalen.   von  Bodelschwingh,    von  Bonin. 

ig 
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60. 

Circular  des  Königlich  Preußischen  Finanz-Ministeriums,  die 
Besteuerung  der  Syrupfabrikation  aus  Runkelrüben  betreffend. 

Vom  18.  September  1853. 

(Centralblatt  der  Abgaben-,  Gewerbe-  und  Handels-Gesetzgebung  J.  1853 

S.  272.) 

Ew.  etc.  erwiedere  ich  auf  den  Bericht  Tom  9.  d.  M.,  dafs,  wenn  auch 
der  Kaufmann  N.  in  N.  den  Zuckersaft  aus  Runkelrüben  nur  bis  zur  Syrup- 
konsistenz  einkocht,  und  nicht  weiter  auf  festen  Zucker  verarbeitet,  er 
nicht  yon  der  Verbindlichkeit  befreit  wird,  die  in  dem  Gesetze  vom  7.  Au- 
gust 1846  ')  angeordnete  Rübenzuckersteuer  nach  Maafsgabe  der  Verord- 
nung vom  11.  Juni  d.  J.  *)  zu  entrichten.  Alle  zur  Zuckerbereitung  be- 
stimmten Rüben  unterliegen  dieser  Steuer  und  es  kommt  nicht  darauf  an, 
ob  der  gewonnene  Zucker  in  flussigem  oder  festem  Znstande  dargestellt  wird. 

Berlin,  den  18.  September  1853. 

Der  Finanz-Minister. 

61. 

Verordnung  vom  31.  Oktober  1853  wegen  Abänderung  des 

Zollvereinslarifs. 

(Preußischer  Staatsanzeiger  Jahrgang  1853  Stück  260  S.  1791.) 
Wir  FRIEDRICH  WILHELM,   von   Gottbs  Gnaden,  König  yon 

PRBUSSBN  ETC.  ETC. 

Nachdem  die  Regierungen  der  zum  Zollverein  gehörenden  Staaten 
übereingekommen  sind,  den  für  die  Jahre  1846,  1847  und  1848  erlassenen 
Zoll -Tarif  und  die  denselben  ergänzenden  Erlasse,  welche  in  Gemäfsheit 
Unseres  Erlasses  vom  8.  November  1848  bis  auf  Weiteres  in  Kraft  bleiben, 
in  einzelnen  Bestimmungen  abzuändern  und  weiter  zu  ergänzen;  so  ver- 
ordnen Wir,  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  der  Kammern,  auf  den 
Antrag  Unseres  Staats-Ministeriums,  was  folgt: 

§.  1.  Vom  1.  Januar  1854  an  treten  folgende  Abänderungen  und  Zu- 
sätze zu  dem  Zolltarif  für  die  Jahre  1846,  1847  und  1848  und  zu  den 
seit  der  Publikation  desselben  ergangenen  Erlassen  bis  aof  Weiteres  in 
Wirksamkeit: 

Erste  Abtheilung  des  Tarifs. 
Den  Gegenständen,  welche  keiner  Abgabe  unterworfen  sind,  treten 
aus  der  zweiten  Abtheilung  des  Tarifs  folgende  Artikel  hinzu : 

aus  Pos.  1.  Abfalle  von  Glashütten,  desgleichen  Scherben  und  Bruch 
von  Glas  und  Porzellan;  ron  der  Bleigewinnung  (Bleigekrätz,  Blei- 
abzug oder  Abstrich  und  Bleiasche);  von  der  Gold-  und  Silberbear- 

*)  Vergl.  Gesetzsamml.  J.  1846.  S.  335  u.  f. 

•)  Vergl.  H^ndela-Archiv  J.  1853.  I.  Gesetzg.  S.  396. 
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beitung  (Münzgrätze),  von  Seifensiedereien  die  Unterlauge;  Blut  ton 
geschlachtetem  Vieh,  sowohl  flüssiges  alt  eingetrocknetes. 

aus  Pos.  7.  Wasserblei  (Reifsblei)  Kobald  in  folgender  Fassung:  Graphit 
(Wasserblei,  Reifsblei);  Kobalderze. 

aus  Pos.  17.    Karden  oder  Weberdisteln. 

aus  Pos.  38  a.    Töpferthon  für  Porzellan -Fabriken  (Porzellanerde). 
Aufserdem: 

Abfalle  von  Seiden- Kokons,  ingleichen  Flockseide, 
(Abfalle  vom  Haspeln  und  Spinnen  der  rohen  Seide). 

Zweite  Abtbeilung  des  Tarifs. 
Bei  den  Gegenständen,  welche  bei  der  Einfuhr  oder  bei  der  Ausfuhr 
einer  Abgabe  unterworfen  sind,  treten  folgende  Abänderungen  ein: 

A.    In  Bezug  auf  die  Zollsätze: 

I.  Vom  Ausgangszoll  werden  befreit: 

Roheisen  aller  Art;  altes  Brucheisen,  Risenfeile,  Hammerschlag 
(Pos.  6.  Eisen  und  Stahl). 

II.  Von  folgenden,  bisher  theils  in  der  ersten  Abtbeilung  des  Tarifs 
stehenden,  theils  im  Tarif  nicht  namentlich  aufgeführten  Artikeln,  sind  die 
beigefügte«  Eingangs-Zollsätze  zu  erheben,  und  zwar: 

1)  von  Eisenbeizen,  einschliefslich  Eisenrostwasser  T\  Sgr.  oder  2G4,  Kr. 
▼om  Centner  (Pos.  5.  Droguerie-  etc.  Waaren); 

2)  von  nachstehenden  Waaren,  auch  in  Verbindung  mit  Gummi  elasticum 
oder  Gutta-Percha,  als:  Waaren  ganz  oder  theilweise  aus  edlen  Me- 
tallen, aas  feinen  Metallgemischen,  aus  Metall  nicht  vergoldet  oder 
versilbert;  aus  Schildpatt,  Perlmutter,  echten  Perlen,  Korallen  oder 
Steinen  gefertigt,  oder  mit  edlen  Metallen  belegt,  50  Thlr.  oder  87  Fl. 
30  Kr.  vom  Centner  (Pos.  20.  kurze  Waaren  etc.); 

3)  von  Kratzenleder,  auch  künstlichem,  für  inländische  Kratzen-Fabriken 
auf  Erlaubnifsscheine  unter  Kontrole  vom  Centner  3  Thlr.  oder  5  Fl. 
15  Kr.  (Pos.  21.  Leder  etc.); 

4)  von  allen  mit  Gummi  elasticum  oder  Gutta-Percha  überzogenen  Ge- 
weben, Vom  Centner  20  Thlr.  oder  35  FL; 

5)  von  Gummidrucktücliern  für  Fabriken  anf  Erlaubnifsscheine  unter 
Kontrole,  vom  Centner  10  Thlr.  oder  17  Fl.  30  Kr.  (Pos.  40.  Wachs- 
leinwand etc.) 

III.  Von  nachfolgenden  Artikeln  sind  anstatt  der  bisherigen  Hin-  oder 
Ausgangs-Zollsätze  die  beigefügten  Sätze  zu  erheben  und  zwar: 

1)  von  schwefelsaurem  Natron  (gereinigtem,  ungereinigtem,  kalcinirtem, 
krvstaUisirtem)  beim  Eingange  vom  Centner  15  Sgr.  oder  \  Kr. 
(Pos.  5.  Droguerie-  etc.  Waaren); 

2)  von  Myrobalanen  und  Palmnüssen,  nur  beim  Ausgange  vom  Centner 
5  Sgr.  oder  17$  Kr.  (Pos.  5.  Droguerie-  etc.  Waaren); 

3)  von  Ziegenhaaren,  nur  beim  Ausgange  vom  Centner  5  Sgr.  oder 
17^  Kr.  (Pos.  11.  Häute  etc.); 

4)  von  Schreibfedern  aus  Stahl  oder  Metallcomposition,  beim  Eingange 
vom  Centner  50  Thlr.  oder  87  Fl.  30  Kr.  (Pos.  20.  Kurze  Waaren  etc.); 
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5)  von  Mühlf (einen  mit  eisernen  Reifen,  beim  Eingange  vom  Stück 
2  Thlr.  oder  3  Fl.  30  Kr.  (Pos.  33.  Steine  etc.); 

6)  von  rohem  Zink  beim  Eingänge  vom  Centner  1  Thaler  oder  1  FI. 
45  Kr.  (Pos.  42.  Zink  etc.) 

B.    In  Bezog  auf  die  Tarasätze: 
An  Tara  wird  bewilligt  für: 

1)  Tabacksblätter,  unbearbeitete  und  Stengel  (Pos.  25.  t.  1.); 

a)  in  Seronen  (nicht  von  Thierhäuten)  12  Pfd.  vom  Ctr.  Bruttogew. ; 

b)  in  Thierhäuten,  acht  Pfund  vom  Centner  Bruttogewicht; 

2)  Tabacksfabrikate  (Pos.  25  v.  2  m  und  ß)  in  Kanasserkörben,  12  Pfund 
vom  Centner  Brattogewicht. 

C.    In  Bezug  auf  die  Fassung  einzelner  Positionen: 

1)  In  der  Position  5  f.  „schwefelsaures  etc.  Kali'*  fallen  die  Worte:  „alle 
Abfälle  von  der  Fabrikation  der  Salpetersäure"  hinweg. 

2)  An  die  Stelle  der  Anmerkung  2  zur  Position  b.  „Eisen  und  Stahl** 
tritt  folgende  Bestimmung: 

Von  Rohstahl,  seewärts  von  der  russischen  Grenze  bis  zur  Weichsel- 
mündung einschliefslich,  auf  Krlaubnifsscheine  für  Stahlfabriken 
eingehend,  wird  nur  die  allgemeine  Eingangs  Abgabe  erhoben. 

3)  Bei  Pos.  6  F.  2.  „Grobe  Eisen-  und  Stal.lwaaren"  fallen  die  Worte: 
„Maschinen  von  Eisen"  hinweg. 

4)  Die  Ausnahme  zu  Pos.  22  e.  „Rohe  Leinwand  etc."  soll  künftig  da- 
hin lauten: 

Ausnahme.    Rohe,  ungebleichte  Leinwand  geht  frei  ein: 
aa)  in  Preufsen: 

auf  den  Grenzlinien  von  Leobschütz  bis  Seidenberg  in  der 
Oberlausitz  und  von  Gronau  bis  Anholt  nach  Bleichereien 
oder  Leinwandmärkten; 
bb)  in  Sachsen: 

auf  der  Grenzlinie  von  Ostritz  bis  Schandau  auf  Erlaubnis- 
scheine. 

Dritte  Abtheilung  des  Tarifs. 
Bei  der  Durchfuhr  von  Waaren,  welche 

A.  rechts  der  Oder,  seewärts  oder  landwärts  über  die  Grenzlinie  von 
Memel  bis  Myslowitz  (die  Eisenbahnstrafse  über  Myslowitz  ausge- 
schlossen) ein-  und  über  irgend  welchen  Titeil  der  Vereins-Zollgrenze 
wieder  ausgehen;  desgleichen  welche 

B.  durch  die  Odermündungen  oder  links  der  Oder  eingehen,  nnd  rechts 
der  Oder  seewärts  oder  landwärts  über  die  Grenzlinie  von  Memel 
bis  Myslowitz  (die  Eisenbahnstrafse  über  Myslowitz  ausgeschlossen) 
wieder  ausgehen;  und  endlich  welche 

C.  auf  der  Eisenbahn  über  Myslowitz  ein-  und  rechts  der  Oder  wieder 
ausgehen, 

wird  —  mit  Ausnahme  der  unter  Nr.  8,  9  und  10  des  ersten  Abschnitts 
genannten  Gegenstände,  für  welche  die  bisherigen  Sätze  gültig  bleiben  — 
erhoben  vom  Centner  34.  Sgr.  oder  12±  Kreuzer. 
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Fünfte  Abth|ilung  des  Tarifa. 

Die  Bestimmung  im  zweiten  Satz  unter  Ziffer  V.,  wonach,  im  Fall 
eine  Waare  ans  Seide  oder  FloreUeide  in  Verbindung  mit  anderen  Ge- 
spinnsten  aus  Baumwolle,  Leinen  oder  Wolle  besteht,  die  Deklaration  als 
„halbseidene  Waare"  genügt,  findet  auf  Gold-  und  Silberstoffe  und  auf 
Bander  keine  Anwendung. 

§.  2.  Unser  Finanz-Minister  wird  mit  der  Ausführung  dieser  Verord- 
nung beauftragt. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift  und  bei- 
gedrucktem Königlichen  Insiegel. 

Gegeben  Sanssouci,  den  31.  Oktober  1853. 

(L.  S.)  FRIEDRICH  WILHKLM. 

von  Mantblffbl.    von  dbr  Hbtdt.    Simons,    von  Ralmkr. 
von  Wbstfhalen.    von  Bodelschwingh,    von  Bonin. 


Preussen. 


Stück  166  Jahrg.  1853  S.  1167  des  Staatsanzeigers  enthalt: 

eine  Cirkularverfügung  des  Königl.  Finanz -Ministeriums  vom 
17.  Juni  1853,  wonach  Thalerstücke  aus  den  zu  dem  erweiterten 
Zollverein  gehörenden,  nach  Thalern  rechnenden  Staaten  und  aus 
dem  Grofsherzogthum  Mecklenburg-Schwerin  in  den  KÖnigl. Kassen 
angenommen  werden  können. 

Stück  214  Jahrg.  1853  S.  1499  u  f.  des  Staatsanzeigers  enthalt: 

einen  Allerh.  Erlafs  vom  30.  Juli  1853,  betreffend  die  Genehmigung 
zur  Anlage  einer  Eisenbahn  von  Köln  über  Neufs  nach  Crefeld, 
nebst  einer  von  dieser  Bahn  zwischen  Crefeld  und  Neufs  abge- 
henden Zweigbahn,  zum  Anschlufs  an  die  Aachen -Düsseldorfer- 
Eisenbahn  zwischen  Neufs  und  Obercassel,  unter  gleichzeitiger 
Bewilligung  des  Exuropriationsrechts; 
und 

die  Concessions-  und  Bestätigungs-Urkunde  für  die  Köln-Crefel- 
der-Eisenbahn-Gesellschaft  vom  22.  August  1853. 

Die  Ausführung  des  Baues  und  der  Verwaltung  der  Köln- 
Crefelder  Eisenbahn  ist  mittelst  Allerh.  Erlasses  vom  31.  Oktober 
1853  —  St.  274  Jahrg.  1853  S.  1875  des  Staatsanzeigers  —  der  K. 
Direction  der  Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter  Eisenbahn  übertragen 
worden. 

Stück  218  Jahrg.  1853  S.  1543  u.  f.  des  Staatsanzeigers  enthält : 

die  Concessions-  und  Bestätigungsurkunde,  betreffend  die  Anlage 
einer  Zweigbahn  von  Oberhausen  über  Wesel  und  Emmerich  bis 
zur  niederländischen  Grenze  in  der  Richtung  auf  Arnhcim,  von 
Seiten  der  Köln-Mindener-Eisenbahn-Gesellschaft.  Vom  1.  Sep- 
tember 1853. 
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Stück  34  Jahrg.  1853  der  Gesetzsammlung  enthalt  unter  No.  3797: 

die  Koncessions-  und  Bestätigungs-Urkunde  für  die  Bergisch- 
Märkische- Kisenbahn -Gesellschaft  zum  Bau  einer  Bisenbahn  von 
Dortmund  über  Hörde,  Unna  und  Werl  nach  Soest,  vom  6.  Juli  1853. 

64. 

Bekanntmachung  des  Königlichen  Handels-Minisleriums  vom 
9.  Juli  1853,  betreffend  die  Nachtsignale  für  Segel-  und 

Dampfschiffe. 

Nach  den  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  —  Allg.  Land-Recht 
Tb.  II.  Tit.  8.  §.  1496.  —  ist  j«*der  Schiffer  bei  eigner  Vertretung  schuldig, 
er  mag  unter  Segel  oder  vor  Anker  sein,  die  Schitfsleuchte  bei  Nacht 
aufzustecken. 

Die  Erfahrung  der  seefahrenden  Nationen  hat  gezeigt,  dafs,  um  die 
Gefahren  zu  verhüten,  welche  sich  aus  der  vermehrten  Benutzung  der 
Dampfschiffe  ergeben,  es  nothwendig  ist,  bei  Segel-  und  Dampfschilfen 
verschiedene  Systeme  der  nächtlichen  Beleuchtung  in  Anwendung  zu  bringen. 

In  Uebereinstimmung  mit  denjenigen  Vorschriften,  welche  von  andern 
Regierungen  über  diesen  Gegenstand  erlassen  worden  sind,  werden  hier- 
durch zur  Ausfuhrung  der  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  über  die 
nächtliche  Beleuchtung  der  Schiffe,  folgende  Bestimmungen  erlassen,  nach 
welchen  steh  alle  Preufsischen  Schiffer  zu  achten  haben,  die  mit  ihren 
Fahrzeugen  das  offene  Meer,  und  die  zwischen  dem  offenen  Meere  und 
den  Hafenstädten  Danzig,  Stettin,  Wolgast,  Greifswald,  Stralsund  und 
Barth  belegenen  Binnengewässer,  so  wie  das  frische  und  kurische  Haff 
befahren  oder  darauf  vor  Anker  gehen  —  in  sofern  nicht  für  den  Ort,  an 
welchem  sie  sich  befinden,  abweichende  gesetzliche  oder  polizeiliche  Be- 
stimmungen bestehen. 

1.    Segelschiffe  und  Segelfahrzeuge 
führen  überall,  wo  eine  Begegnung  mit  andern  Fahrzeugen  Statt  finden 
kann,  von  Sonnenuntergang  bis  Sonnenaufgang  ein  helles  weif s es  Licht. 

Unter  Segel  ist  das  Licht  an  derjenigen  Stelle  des  Schiffes  anzubringen, 
wo  es  am  Besten  von  andern,  sich  nähernden  Schiffen  erkannt  werden  kann. 

Vor  Anker  ist  das  Licht  an  der  Mastspitze  zu  befestigen.  Es  mufs 
so  eingerichtet  sein,  dafs  es  einen  hellen  klaren  Schein  nach  allen  Seiten 
des  Horizonts  verbreitet. 

II.  Dampfschiffe  —  mit  Rädern  oder  mit  Schrauben  — 
fuhren 

1.  so  lange  sie  in  der  Fahrt  sind: 

ein  helles  weifses  Licht  an  der  vordersten  Mastspitze, 
ein  grünes  Licht  auf  der  Steuerbordseite, 
ein  rothes  Licht  auf  der  Backbordseite. 

a)  Das  weifse  Licht  am  vordem  Mast  mufs  so  eingerichtet  sein, 
dafs  es  einen  gleichmäfsigen  ungebrochenen  Schein   über  einen 
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Bogen  von  zwanzig  Kompaßstrichen  —  mithin  vom  Bugspriet  bis 
zwei  Strich  hinter  den  Segelbalken  an  jeder  Seite  des  Schiffs  — 
verbreitet.  Bei  Dampfschiffen,  welche  das  offene  Meer  befahren, 
mufs  diese  Leuchte  in  dunklen  Nächten  bei  klarer  Luft  auf  5  See- 
meilen Entfernung  sichtbar  sein. 

b)  Das  grüne  Licht  auf  der  Steuerbordseite,  und  das  rothe  Licht 
auf  der  Backbordseite,  müssen  so  eingerichtet  sein,  dafs  sie  einen 
gleichmäßigen,  ungebrochenen  Schein  über  einen  Bogen  von  zehn 
Kompafsstrichen  —  Tom  Bugspriet  bis  auf  zwei  Strich  hinter  den 
Segeibalken  —  seitwärts  verbreiten.  Bei  Dampfschiffen,  welche 
das  offene  Meer  befahren,  müssen  diese  beiden  Leuchten  in  dunk- 
len Nächten  bei  klarer  Luft  auf  zwei  Seemeilen  Entfernung  sicht- 
bar sein. 

c)  Die  farbigen  Seitenlaternen  sind  an  der  Seite  des  Schiffsdecks  mit 
mindestens  drei  Fufs  hohen  Schirmen  zu  versehen,  so  dafs  das  Licht 
der  einen  Seite  nicht  von  der  andern  Seite  gesehen  werden  kann. 

2.  Dampfschiffe  vor  Anker, 

fuhren  gleich  den  Segelschiffen  auf  der  Mastspitze  ein  helles,  nach 
alten  Seiten  des  Horizonts  sichtbares  weifses  Licht 
Berlin,  den  9.  Juli  1853. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 

von  der  Hbtdt. 

63. 

Belriebsreglement  für  die  Staatscisenbahnen  und  die  unter 
Verwaltung  des  Staats  stehenden  Eisenbahnen. 
Vom  18.  Juli  1853. 

(Preußischer  Staatsanzeiger  J.  1853  St.  213  S.  1487.) 

1.    Allgemeine  Bestimmungen. 

§.  1.  Für  den  Betrieb  auf  den  Staats- Eisenbahnen  und  den  in  der 
Verwaltung  des  Staats  befindlichen  Bisenbahnen  sind  die  allgemeinen  ge- 
setzlichen Bestimmungen,  so  wie  das  Bahn -Polizei-  und  dieses  Betriebs- 
Keglement  mafsgebend. 

$.  2.  Das  Betriebs- Reglement  regelt  das  rechtliche  Verhältnis  der 
Eisenbahn- Verwaltung  denjenigen  gegenüber,  welche  sich  der  im  §.  1 
gedachten  Eisenbahnen  bedienen. 

§.  3.  Für  die  verschiedenen  Dienstverrichtungen  sind  besondere  Beamte 
bestellt.  Sie  sind  zu  einem  bescheidenen  und  höflichen,  aber  entschiede- 
nen Benehmen  gegen  das  Publikum  angewiesen,  und  haben  sich  innerhalb 
der  ihnen  angewiesenen  Dienstgrenzen  gefällig  zu  bezeigen. 

Die  Beamten  haben  die  ordnungsmäßigen  Dienstleistungen  unentgelt- 
lich zu  verrichten;  es  ist  ihnen  streng  untersagt,  für  Dienstverrichtungen 
vom  Publikum  irgend  eine  Vergütung  anzunehmen. 
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Den  Angestellten  ist  das  Rauchen  während  des  dienstlichen  Verkehrs 
mit  dem  Publikum  verboten. 

§.  4.  Den  Anordnungen  der  zuständigen  Beamten  ist  das  Publikum 
Folge  zu  leisten  verbunden. 

§.  5.  Streitigkeiten  zwischen  dem  Publikum  und  den  Beamten  ent- 
scheidet auf  den  Stationen  der  Stations -Vorsteher,  wahrend  der  Fahrt 
der  Zugführer. 

§.  6.  Beschwerden  können  bei  den  Dienst-Vorgesetzten  mündlich  oder 
schriftlich  angebracht  werden.  Sie  können  auch  in  das,  auf  jeder  Station 
befindliche  Beschwerdebuch  eingetragen  werden. 

Die  Verwaltung  wird  auf  alle  Beschwerden  antworten,  welche  unter 
Angabe  des  Namens  und  des  Wohnorts  des  Beschwerdeführenden  erfolgen. 
Beschwerden  über  einen  Angestellten  müssen  dessen  tbunlichst  genaue 
Bezeichnung  nach  dem  Namen,  der  Nummer  oder  einein  Uniform-Merkmale 
enthalten. 

§.  7.  Das  Betreten  der  Bahnhöfe  und  der  Bahn  außerhalb  der  be- 
stimmungsmäßig dem  Publikum  für  immer  oder  zeitweilig  geöffneten  Räume 
ist  Jedermann  mit  Ausnahme  der  dazu  durch  besondere  Vorschriften  be- 
fugten Personen  untersagt.  Die  Eisenbahn -Direktionen  sind  jedoch  er- 
mächtigt, Krlaubnißkarten  zum  Betreten  der  Bahn  und  der  Bahn-Anlsgen 
auszugeben.  Die  dafür  zu  entrichtende  Gebühr  fließt  der  Beamten-Unter- 
stützungs-Rasse zu.  Wo  diese  Karten  käuflich  zu  haben  sind,  kann  auf 
den  Stationen  erfragt  werden. 

§.  8.  Zur  Beförderung  von  Personen,  Thieren  und  Sachen  ist  die 
Verwaltung  nur  insoweit  verpflichtet,  als  nicht  außergewöhnliche  Hinder- 
nisse oder  höhere  Gewalt  entgegenstellen  und  die  vorhandenen  Transport- 
mittel ausreichen. 

Nicht- preußische  Zahlungsmittel  werden  nur  insoweit  angenommen, 
als  sie  in  einem  besonderen  Anschlage  an  dem  betreffenden  Kassen-Lokale 
als  zulässig  bezeichnet  werden.  Den  Cours,  wozu  die  Kasse  sie  nehmen 
muß,  bestimmt  dieser  Anschlag. 

II.    Besondere  Bestimmungen. 
A.    Beförderung   von  Personen. 

§.  9.  Die  Personen  -Beförderung  findet  nuch  Maßgabe  der  öffentlich 
bekannt  gemachten  und  auf  allen  Stationen  ausgehängten  Fahrpläne  statt. 

Kxtrafahrten  werden  nur  von  den  Direktionen  angeordnet. 

§.  10.  Für  den  Abgang  der  Züge  sind  die  auf  den  Bahnhöfen  befind- 
lichen Stationsuhren  malsgebend.  Die  Fahrpreise  bestimmt  der  auf  allen 
Stationen  ausgehängte  Tarif. 

§.  11.  Der  Verkauf  der  Fahrbillets  kann  nur  innerhalb  der  letzten 
Stunde  vor  Abgang  desjenigen  Zuges,  mit  dem  der  Reisende  befördert  sein 
will,  und  wenn  zwischen  zwei  nach  derselben  Richtung  abgehenden  Zügen 
eine  noch  kürzere  Zwischenzeit  liegt,  nur  in  dieser  Frist  verlangt  werden. 
Diejenigen,  welche  bis  5  Minuten  vor  Abgang  des  Zugs  noch  kein  Billet 
gelöst,  haben  mit  Rücksicht  darauf,  daß  zur  Sicherstell.. ng  des  pünkt- 
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liehen  Abgangs  der  Züge  es  nothwendig  ist,  die  Billet-Verkaufslokale  eine 
bestimmte  Zeit  vorher  zu  schliefsen,  auf  Verabfolgung  eines  Billets  keinen 
Anspruch. 

Die  Fahrbillets  geben  Anspruch  auf  die  entsprechende  Wagenklasse, 
so  weit  in  dieser  Plätze  vorhanden  sind.  Reichen  die  vorhandenen  Platze 
der  betreifenden  Klasse  nicht  aas,  so  können  die  Billets  gegen  Erstattung 
des  dafür  gezahlten  Betrages  zurückgegeben  oder  gegen  Billets  anderer 
Klassen,  in  welcher  noch  Plätze  vorhanden,  unter  Ausgleichung  des  Preis- 
unterschiedes umgetauscht  werden. 

§.  12.  Das  Fahrl.il! et  wird  die  Stationen  bezeichnen,  von  und  bis  zu 
welchen  die  Fahrt  verlangt  worden;  ferner  das  Fahrgeld  für  die  Wagen- 
klasse, welche  der  Reisende  benutzen  will,  endlich  die  Zeit,  für  welche 
das  Billet  gilt.  Fahrbillet«,  welche  ohne  Beschränkung  auf  einen  bestimm- 
ten Zug  Gültigkeit  haben,  werden  ausschliefslich  für  diejenigen  Reiserouten 
ausgegeben,  wofür  dieses  besonders  festgestellt  wird.  Ats  Regel  gilt,  <lafs 
jedes  Fahrbillet  nur  für  einen  im  Voraus  festbestimmten  Zug  gültig  ist, 
jedoch  wird  den  Inhabern  dieser  Billets  es  gestattet,  während  der  Fahrt 
auf  einer  Zwischenstation  auszusteigen,  um  mit  einem  oder  dem  andern 
am  nämlichen  oder  am  nächstfolgenden  Tage  nach  der  Bestimmungsstation 
abgehenden  Zuge  dahin  weiter  zu  fahren.  Solche  Reisende  haben  auf  der 
betreffenden  Zwischenstation  dem  Stations  Vorsteher  ihr  Billet  vorzulegen, 
welcher  dasselbe  mit  dem  Vermerke  der  Gültigkeit  für  einen  der  zu  kei- 
nem höheren  Tarifsatze  fahrenden  Züge  des  nämlichen  oder  nächstfolgen- 
den Tages  versehen  wird.  Das  Gepäck  des  Reisenden  geht  indefs  mit 
dem  Zuge,  für  welchen  es  angenommen  ist,  weiter. 

Die  Zeit  oder  der  Zug,  wofür  jedes  Fahrbillet  gültig,  ist  durch  Ab- 
stempelung darauf  ausgedrückt,  so  dafs  jeder  Käufer  sofort  zu  prüfen  im 
Stande  ist,  ob  das  Billet  auf  die  von  ihm  beabsichtigte  Fahrt  lautet. 

§.  13.  Hin  Umtausch  gelöster  Fahrbillets  gegen  Billets  höherer 
Klassen  ist  den  Passagieren  vor  Antritt  der  Fahrt,  also  auf  der  ersten 
Zugangsstation  bis  zum  zweiten  Glockenzeichen,  gegen  Nachzahlung 
der  Preis-Differenz  unverwehrt,  so  weit  noch  Plätze,  in  den  höheren 
Klassen  vorhanden  sind.  Unterwegs  auf  Z  w  i  s  c  he  n  s  t  a  t  i  o  n  en  kann 
ein  solches  Uebergehen  auf  Plätze  der  nächst  höheren  Klasse  nur  durch 
den  Zukauf  eines  Billets  der  nächst  niedrigeren  Klasse  für  die  betref- 
fende Weiterfahrt  stattfinden.  Passagiere  der  letzten  Wagenklasse  kaufen 
in  diesem  Falle  ein  zweites  Billet  der  letzten  Klasse  für  die  betreifende 
Weiterfahrt  hinzu.  Der  Umtausch  eines  schon  gelösten  Billets  höherer 
Klasse  gegen  ein  solches  niedrigerer  Klasse  ist  niemals  zulässig. 

§.  14.  Einzelne  bestimmte  Plätze  werden  nicht  verkauft  und  können 
im  Voraus  nicht  belegt  werden. 

Die  Schaffner  sind  berechtigt  und  auf  Verlangen  der  Passagiere  ver- 
pflichtet, denselben  ihre  Platze  anzuweisen.  Allein  reisende  Damen  sollen 
auf  Verlangen  möglichst  nur  mit  Damen  in  ein  Coopee  zusammengesetzt 
werden. 
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Auf  den  Anfangsstationen  ist  die  Bestellung  ganzer  Coupees  erster 
und  zweiter  Klasse  gegen  Lösung  eines  Scheins  und  so  vieler  Fahrbillets, 
als  das  Coupee  Plätze  enthält,  zulässig.  Den  Inhabern  ganzer  Coupees 
ist  gestattet,  ein  oder  zwei  Kinder  unter  zehn  Jahren  in  denselben  unent- 
geltlich mitfahren  zu  lassen. 

Auf  Zwischenstationen  können  ganze  Coupees  nur  dann  gewährt  wer- 
den, wenn  der  Raum  in  den  mit  dem  Zuge  ankommenden  Wagen  es  gestattet. 

Die  Verabfolgong  von  Scheinen  für  ganze  Coupees  kann  innerhalb  der 
letzten  ±  Stunde  vor  Abgang  des  Zuges  nicht  mehr  verlangt  werden. 

§.  15.  Kranke,  welche  mit  epileptischen  oder  Gemüths-Leiden,  mit 
ansteckenden  oder  Kkel  erregenden  Uebeln  behaftet  sind,  und  Personen, 
welche  durch  die  Beschaffenheit  ihres  Anzugs  in  der  Wagenklasse,  womit 
sie  fahren  wollen,  Anstofs  erregen,  dürfen  nur  dann  zur  Mitfahrt  zugelassen 
werden,  wenn  ein  besonderes  Coupee  für  sie  gelöst  wird.  Ktwa  bezahltes 
Fahrgeld  wird  ihnen  zurückgegeben,  wenn  ihnen  die  Mitreise  nicht  gestattet 
wird.  Wird  erst  unterwegs  wahrgenommen,  dafs  ein  Reisender  zu  den 
Torstehend  bezeichneten  Personen  gehört,  so  imifs  er  an  der  nächsten 
Station,  sofern  kein  besonderes  Coupee  gelöst  und  für  ihn  bereit  gestellt 
werden  kann,  von  der  Weiterbeförderung  ausgeschlossen  werden.  Das 
Fahrgeld  wird  ihm  für  die  nicht  durchfahrne  Strecke  ersetzt.  Die  Aus- 
lagen für  Gepäck -Ueberfracht  werden  dagegen  nicht  erstattet,  die  betref- 
fenden Personen  haben  vielmehr  keinen  Anspruch  darauf,  dafs  ihnen  das 
Gepäck  anderswo,  als  auf  der  Station,  wohin  es  expedirt  worden,  wieder 
zurückgewährt  wird. 

Für  den  Fall,  dafs  ein  solcher  Reisender  ein  besonderes  Coupee  löst, 
kann  er  darin  so  viele  Begleiter  mitnehmen,  dafs  das  Coupee  voll  besetzt 
wird  (cf.  §.  14). 

§.  16.  Die  Wartesäle,  die  Billet-  und  Gepäck -Expeditionen  werden 
spätestens  eine  Stunde  vor  Abgang  eines  jeden  Zuges  geöffnet. 

Das  vom  Reisenden  gelöste  Billet  ist  auf  Verlangen  bei  dem  Eintritt 
in  den  Wartesaal  dem  Thürsteher,  beim  Einsteigen  in  den  Wagen  dem 
Schaffner  zur  Prüfung  der  Richtigkeit  vorzuzeigen. 

Wahrend  der  Fahrt  mufs  der  Reisende  das  Billet  bis  zur  Abnahme 
desselben  durch  die  Schaffner  bei  sich  behalten.  Derjenige  Reisende,  wel- 
cher in  einen  Personenwagen  einsteigt,  und  gleich  beim  Einsteigen  unauf- 
gefordert dem  Schaffner  oder  Zugführer  meldet,  dafs  er  wegen  Verspätung 
kein  Billet  mehr  habe  lösen  können,  hat,  wenn  er  überhaupt  noch  zur  Mit- 
fahrt zugelassen  wird,  worauf  er  keinen  Anspruch  hat,  einen  um  10  Sgr. 
erhöhten  Fahrpreis  zu  zahlen.  In  allen  anderen  Fällen,  wo  ein  Reisender 
ohne  gültiges  Fahrbillet  getroffen  wird,  hat  er  für  die  ganze  von  ihm 
zurückgelegte  Strecke  einschliefBlich  der  Station,  in  der  er  betroffen  wor- 
den, das  Doppelte  des  gewöhnlichen  Fahrpreises  zu  entrichten.  Beträgt 
der  doppelte  Fahrpreis  für  die  zurückgelegte  Strecke  weniger  als  2  Thlr., 
so  ist  dieser  Betrag  einzufordern.  Wird  die  sofortige  Zahlung  dieser  Taxe 
geweigert,  so  kann  der  Defraudant  ausgesetzt  werden.  Ist  nach  den  Um- 
ständen anzunehmen,  dafs  eine  betrügerische  Absicht  nicht  vorgewaltet 
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hat,  so  kann  auf  den  Antrag  des  Betheiligten  der  jedenfalls  sofort  baar  zu 
erlegende  doppelte  Fahrpreis  bis  zur  Hälfte  erstattet  werden.  Die  Be- 
stimmung hierüber  steht  jedoch  nur  der  Direktion  zu. 

§.  17.  Auf  den  Anfangsstationen  wird  eine  Viertelstunde  vor  Abgang 
des  Zuges  zum  erstenmale  geläutet.  Frühestens  5  Minuten  vor  Abgang 
des  Zuges  wird  sodann  zum  zweitenmale  geläutet  und  durch  zwei  unter- 
schiedene Schläge  auf  die  Glocke  ein  Zeichen  gegeben,  auf  welches  das 
Einsteigen  in  die  Wagen  erfolgen  mufs. 

Zur  Abfahrtszeit  werden  nach  vorgängigem  kurzen  Läuten  drei  ein- 
zelne Schläge  auf  die  Glocke  gegeben,  worauf  die  Fahrbeamten  sofort 
die  Thüren  der  Wagen  zu  schliefsen  haben.  Der  Zugführer  hat  dem  Loko- 
motivführer ein  Zeichen  zu  geben,  worauf  der  Zug  sich  in  Bewegung  setzt. 

§.  18.  Nachdem  das  Abfahrtszeichen  durch  die  Dampfpfeife  der  Loko- 
motive gegeben,  kann  Niemand  mehr  zur  Mitreise  zugelassen  werden. 

Jeder  Versuch  zum  Einsteigen  und  jede  Hülfeleistung  dazu,  nachdem 
die  Wagen  in  Bewegung  gesetzt  sind,  ist  verboten. 

Dem  Reisenden,  welcher  die  Abfahrtszeit  versäumt  hat,  steht  weder 
ein  Anspruch  auf  Rückerstattung  des  Fahrgeldes,  noch  auf  irgend  eine 
andere  Entschädigung  zu. 

§.  19.  Bei  Ankunft  auf  einer  Station  öffnen  die  Wagen-Beamten,  so- 
bald der  Wagenzug  still  steht,  nach  der  zum  Aussteigen  bestimmten  Seite 
die  Thüren  derjenigen  Wagen,  welche  für  die  bis  zu  dieser  Station  Rei- 
senden bestimmt  sind. 

Die  Thüren  der  übrigen  Wagen  werden  nur  auf  Verlangen  geöffnet. 

Auf  allen  Zwischenstationen  wird  zum  erstenmale  J  Stunde  vor  der 
Ankunftzeit  des  Zuges  geläutet. 

Das  zweite  Läuten  findet  statt,  wenn  eingestiegen  werden  soll,  und 
endet  mit  zwei  unterschiedenen  Schlägen  auf  die  Glocke. 

Das  Zeichen  zum  Schliefsen  der  Wagenthüren  wird  nach  vorherigem 
kurzen  Läuten  mit  drei  Glockenschlägen  gegeben. 

Wegen  Schliefsung  der  Wagenthüren  u.  s.  w.  wird  sodann,  wie  im 
§.  17  bestimmt  ist,  verfahren,  und  es  gelten  auch  für  die  Zwischenstationen 
die  Bestimmungen  des  §.  18. 

Wer  auf  den  Zwischenstationen  seinen  Platz  verläfst,  ohne  denselben 
zu  belegen,  mufs  sich,  wenn  derselbe  inzwischen  anderweitig  besetzt  ist, 
mit  einem  andern  Platze  begnügen. 

§.  20.  An  den  Anhaltesteilen  steigen  nur  diejenigen  Reisenden  aus, 
welche  nicht  weiter  mitfahren.  Die  Uebrigen  dürfen  in  der  Regel  den 
Wagen  nicht  verlassen,  und  verlieren  jedenfalls  das  Recht,  weiter  zu  fahren, 
wenn  sie  vor  dem  Zeichen  des  Zugführers  zur  Abfahrt  ihre  Plätze  noch 
nicht  eingenommen  haben. 

§.  21.  Sollte  wegen  eingetretener  Hindernisse  anfserhalb  einer  Station 
längere  Zeit  angehalten  werden  müssen,  so  wird  den  Reisenden  dadurch, 
dafs  die  Schaffner  die  Thüren  Öffnen,  das  Aussteigen  gestattet  Das  Zeichen 
zur  Weiterfahrt  wird  alsdann  durch  ein  dreimaliges  Ertönen  der  Dampf- 
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pfeife  gegeben.  Wer  beim  dritten  Ertönen  der  Dampfpfeife  noch  nickt 
wieder  eingestiegen  ist,  geht  des  Anspruchs  auf  die  Mitreise  verlustig. 

§.  22.  Während  der  Fahrt  darf  sich  Niemand  seitwärts  aus  dem 
Wagen  biegen,  gegen  die  Thören  anlehnen  oder  auf  die  Sitze  treten. 

Die  Reisenden  dürfen  zum  Ein-  und  Aussteigen  die  Wagenthüren 
nicht  selbst  öffnen;  sie  müssen  vielmehr  das  Oeffnen  den  Wagenbeamten 
überlassen,  und  dürfen  nicht  ein-  und  aussteigen,  wenn  nicht  der  Zug  völlig 
still  steht. 

Die  Eisenbahn -Direktionen  sind  befugt,  für  Beschmutzen  des  Innern 
der  Wagen,  Zertrümmern  von  Fenstern,  Zerreifsen  von  Gardinen  u.  s.  w. 
eine  Entschädigungstaxe  festzustellen  und  die  darin  festgesetzten  Beträge 
vorkommendenfalls  durch  die  Fahrbeamten  von  den  Schuldigen  sofort  ein- 
ziehen zu  lassen. 

§.  23.  Wenn  ein  Reisender  während  der  Eisenbahnfahrt  dnrch  diese 
eine  körperliche  Beschädigung  erleidet,  welche  weder  eigner  Schuld,  noch 
der  Schuld  eines  Mitreisenden  zur  Last  fällt,  so  leistet  die  Verwaltung 
ihm  Ersatz  für  die  entstandenen  Kurkosten.  Eine  weitere  Entschädigungs- 
Verbindlichkeit  liegt  der  Verwaltung  nicht  ob.  Auch  wird  kein  Ersatz 
gewährt  für  verspätete  Ankunft  und  Abfahrt  der  Züge.  Eine  ausgefallene 
oder  unterbrochene  Fahrt  berechtigt  nur  zur  Rückforderung  des  für  die 
nicht  durchfahrene  Strecke  bezahlten  Fahrgeldes. 

§.  24.  Hunde  und  andere  Thiere  dürfen  in  den  Personenwagen  nicht 
mitgeführt  werden. 

Das  Tabackrauchen  darf  nur  in  denjenigen  Coupees  stattfinden,  welche 
von  aufsen  als  Rauch-Coupees  bezeichnet  sind.  In  jedem  Zuge  müssen 
Coupees  erster  und  zweiter  Klasse  für  Nichtraucher  vorhanden  sein;  auch 
sollen  auf  Verlangen  den  Reisenden  dieser  Wagenklassen  stets  derartige 
Coupees  angewiesen  werden.  Die  Tabackspfeifen  müssen  mit  Deckeln  ver- 
sehen sein. 

Feuergefährliche  Gegenstände,  so  wie  alles  Gepäck,  welches  Flüssig- 
keiten und  andere  Gegenstände  enthält,  die  auf  irgend  eine  Weise  Schaden 
verursachen  können,  insbesondere  geladene  Gewehre,  Schiefspulver,  leicht 
entzündbare  chemische  Präparate  und  andere  Sachen  gleicher  Eigenschaft 
dürfen  weder  als  Reisegepäck  aufgeliefert,  noch  in  den  Personenwagen 
mitgenommen  werden.  Die  Eisenbahnbeamten  sind  berechtigt,  sich  in  dieser 
Beziehung  die  nöthige  üeberzeugung  zu  verschaffen. 

Der  Zuwiderhandelnde  haftet  für  allen  aus  der  Uebertretung  des 
obigen  Verbots  an  dem  fremden  Gepäck  oder  sonst  entstehenden  Schaden; 
jedenfalls  verfällt  derselbe  in  die  durch  die  Bahn -Polizei -Ordnung  be- 
stimmte Strafe. 

Der  Lauf  eines  mitgeführten  Gewehrs  mafs  nach  oben  gehalten  werden. 

§.  25.  Wer  die  vorgeschriebene  Ordnung  nicht  beobachtet,  sich  den 
Anordnungen  der  Bahn -Polizei -Beamten  nicht  fügt,  oder  sich  unanständig 
benimmt,  wird  ohne  Anspruch  auf  den  Ersatz  des  bezahlten  Fahrgeldes 
von  der  Mit-  oder  Weiterreise  ausgeschlossen.  Namentlich  dürfen  trunkene 
Personen  zum  Mitfahren  und  Aufenthalte  in  den  Wartesälen  nicht  rnge- 
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lassen,  und  müssen  ausgewiesen  werden,  wenn  sie  unbemerkt  dazu  ge- 
langten. Erfolgt  die  Ausweisung  unterwegs,  oder  werden  die  betreffenden 
Personen  zurückgewiesen,  nachdem  sie  ihr  Gepäck  der  Expedition  bereits 
übergeben,  so  haben  sie  keinen  Anspruch  darauf,  dafs  ihnen  dasselbe 
anderswo,  als  auf  der  Station,  wohin  es  expedirt  worden,  wieder  verab- 
folgt wird. 

B.    Beförderung  des  Reisegepäcks. 

§.  26.  Unter  Reisegepäck  wird  verstanden,  was  der  Reisende  zu  sei- 
nem und  seiner  Angehörigen  Reisebedürfnisse  mit  sich  führt,  namentlich 
Koffer,  Mantel-  und  Reisesäcke,  Hutschachteln,  kleine  Kisten  o.  dergleichen. 

Kaufmännisch  verpackte  Kisten,  Tonnen  und  sonstige  Gegenstande, 
von  denen  das  einzelne  Collo  mehr  als  100  Pfund  wiegt,  unrerpackte 
Sachen,  Blumen  u.  s  w.  werden  in  der  Regel  als  Reisegepäck  nicht  ange- 
nommen, sind  vielmehr  als  Frachtgut  anzumelden  und  zu  behandeln. 

Traglasten  in  Körben,  Säcken,  Kiepen  u.  s.  w.  werden  nur  rücksteht- 
lich  des  Freigewichts  und  der  (Erhebung  der  Gepäckfracht  für  das  Del  fr- 
gewicht  als  Reisegepäck  behandelt.  Gewähr  wird  dafür  nicht  geleistet, 
ausgenommen  wenn  diese  Gegenstände  erweislich  durch  Schuld  der  Bahn- 
Verwaltung,  beziehungsweise  der  Beamten  derselben  vernichtet  oder  be- 
schädigt werden,  in  welchem  Falle  dieselben  auch  hinsichtlich  des  Schadens- 
Ersatzes  dem  Reisegepäck  gleich  geachtet  werden. 

§.  27.  Jeder  Reisende  hat  an  Reisegepäck  für  sich  50  Pfund  frei.  Das 
Zusammenpacken  des  Reisegepäcks  für  mehrere  Reisende  in  ein  Collo  be- 
gründet keinen  Anspruch  auf  mehr  als  50  Pfund  Freigewicht  für  das  Collo. 
Jedoch  soll  das  Zusammenrechnen  des  Freigewicbts  für  das  Gepäck  meh- 
rerer Personen,  welche  nach  der  persönlichen  Ueberzeugung  des  Gepäck 
Expedienten  in  dem  Verhältnis  von  Mann,  Frau,  Kinder  und  Geschwister 
zu  einander  stehen,  zugelassen  werden. 

Wer  ein  besonderes  Coupee  nimmt,  hat  so  viel  mal  50  Pfund  Gepäck 
frei,  als  das  Coupee  Personenplätze  hat.  In  den  Fällen,  worin  zwei  Kinder 
anter  10  Jahr  auf  Ein  Fahr-Billet  zugelassen  werden,  haben  dieselben  nur 
zusammen  auf  50  Pfund  Freigepäck  Anspruch. 

In  dem  direkten  Personen-  und  Gepäck- Verkehr  mit  ausländischen 
Eisenbahnen  finden  vorstehende  Bestimmungen  hinsichtlich  des  Freigewichts 
nur  insoweit  Anwendung,  als  in  den  desfallsigen  Vereinbarungen  mit  den 
betreffenden  ausländischen  Verwaltungen  keine  abweichenden  Bestimmungen 
getroffen  sind. 

§.  28.  Jedes  Stück  des  Reisegepäcks  mufs  sicher  nnd  wohlverpackt 
sein.  Ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  kann  das  Gepäck  zurückgewiesen  werden. 

§.  29.  Die  Mitnahme  des  Gepäcks,  welches  nicht  spätestens  10  Minuten 
vor  Abgang  des  Zuges  unter  Vorzeigung  des  Fahr-Billet*  zur  Bezeichnung 
mit  dem  Gepackstempel  in  die  Gepäck -Expedition  eingeliefert  ist,  kann 
nicht  zugesichert  werden.  Etwaige  Ueberfracht  mafs  sofort  bei  Vermeidung 
des  Nachtheils,  dafs  die  Beförderung  unterbleibt,  berichtigt  werden. 

Ausnahmsweise  kann  in  dringenden  Fällen  Gepäck  auch  unexpedirt, 
jedoch  nur  stets  auf  Gefahr  des  Reisenden  mitgenommen  werden,  um  ais- 
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dann  auf  der  Bestimmungs- Station  nachgewogen  and  durch  nachträgliche 
Expedirung  tarifirt  zu  werden. 

§.  30.  Kleine,  leicht  tragbare  Gegenstände  können,  wenn  die  Mit- 
reisenden dadurch  nicht  belästigt  werden,  von  Reisenden  unter  den  Wagen- 
Bitzen  mitgeiührt  werden. 

Für  die  in  die  Personenwagen  mitgenommenen  Gegenstände  werden 
keine  Gepäckscheine  ausgegeben;  sie  sind  von  den  Reisenden  selbst  zu 
beaufsichtigen,  und  es  wird  dafür  keine  Gewähr  geleistet 

§.  31.  Gegen  Einlieferung  des  Gepäcks  erhält  der  Reisende  einen 
Gepäckschein. 

Das  Gepäck  wird  nur  gegen  Zurückgabe  des  Scheins,  welche  die  Bahn- 
Verwaltung  von  jedem  weiteren  Ansprüche  befreit,  ausgeliefert. 

Der  Inhaber  des  Gepäckscheins,  dessen  Legitimation  die  Verwaltung 
zu  prüfen  nicht  verpflichtet  ist,  kann,  falls  er  nach  Ankunft  am  Bestim- 
mungsorte die  sofortige  Auslieferung  des  Gepäcks  nicht  erwarten  will, 
dasselbe  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Ankunft  in  bestimmten  Expeditions- 
stunden gegen  Rückgabe  des  Scheins  in  der  Gepäck-Expedition  abfordern 
oder  abfordern  lassen.  Wird  das  Gepäck  innerhalb  24  Stunden  nicht  ab- 
geholt, so  ist  vom  Ablauf  der  24sten  Stunde  an  für  jedes  Stück  täglich 
24;  Sgr.  Lagergeld  zu  entrichten,  wobei  jeder  Bruchtheil  des  Tages  für 
einen  vollen  Tag  gilt 

In  Ermangelung  des  Gepäckscheins  ist  die  Verwaltung  zur  Aushändi- 
gung des  Gepäcks  nur  nach  vollständigem  Nachweis  der  Empfangsberechti- 
gung gegen  Ausstellung  eines  Reverses  und  nach  Umständen  gegen  Caution 
verpflichtet 

§.  32.  Die  Verwaltung  haftet  von  dem  Zeitpunkte  der  Ausstellung  und 
Aushändigung  des  Gepäckscheins  ab  für  die  richtige  und  unbeschädigte 
Ablieferung  der  Gepäckstücke  nach  folgenden  Grundsätzen: 

a)  für  ein  Gepäckstuck,  welches  verloren,  ganz  vernichtet  oder  beschä- 
digt ist,  wird  eine  Entschädigung  von  einem  Thaler  für  jedes  Pfund 
des  Gewichts  geleistet 

Eine  höhere  Entschädigung  als  Einen  Thaler  pro  Pfund  wird  nur 
dann  gewährt,  wenn  ein  höherer  Werth  vorher  versichert  ist  Die 
Versicherung  kann  nur  in  der  Weise  geschehen,  dafs  bei  der  Gepäck- 
Expedition  gegen  Zahlung  einer  in  den  Tarifen  bestimmten  Prämie 
ein  besonderer  Gepäck- Garantieschein  gelöst  wird.  Die  Anmeldung 
und  Einlieferung  des  Gepäcks  behufs  der  Versicherung  mufs  inner- 
halb der  ersten  30  Minuten  der  letzten  Stunde  vor  Abgang  des  Zuges 
geschehen.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  findet  ein  Anspruch  auf  Zu- 
lassung zu  der  Versicherung  nicht  statt 

b)  Für  Beschädigungen  wird  nur  dann  Entschädigung  gewährt,  wenn  sol- 
che an  dem  Gepäckstücke  bei  der  Rückgabe  äufserlich  erkennbar  sind. 
Die  zu  vergütigende  Beschädigung  des  Inhalts  mufs  mit  der  äufseren 
Verletzung  in  ersichtlichem  Zusammenhang  stehen.  In  diesem  Falle 
wird  der  wirklich  erlittene  Schaden  vergütet,  jedoch  niemals  mehr, 
als  der  versicherte  Werth,  und,  wenn  keine  Versicherung  stattgefun- 


Digitized  by  Google 


Bbtmebsbbglbment  p.  d.  Staatseisenbahnen.  177 

den,  ein  Thaler  für  das  Pfund,  nach  Abzug  des  Gewichts  des  unver- 
sehrten Inhalts  des  Gepäckstückes,  vergütet, 
c)  Die  Verwaltung  ist  von  jeder  Verantwortlichkeit  für  das  Reisegepäck 
frei,  wenn  es  nicht  innerhalb  der  ersten  24  Stunden  nach  der  An- 
kunft auf  der  Bestimmungsstation  abgefordert  wird.  Aufserdem  ist 
die  Verantwortlichkeit  der  Verwaltung  lediglich  auf  solche  Verluste 
und  Beschädigungen  beschränkt,  welche  bei  der  Ruckgewähr  des  Ge- 
päcks sofort  angemeldet  werden,  auch  nicht  herbeigeführt  sind  ent- 
weder durch  die  eigene  Fahrlässigkeit  des  Reisenden  oder  durch  die 
unabwendbaren  Folgen  eines  Naturereignisses,  oder  durch  einen  Zu- 
fall, wohin  jedoch  nicht  gerechnet  werden  sollen  Raub  und  Diebstahl, 
ohne  Selbstentzündung  des  betreffenden  Gepäckstücks  entstandener 
Brand,  so  wie  alle  diejenigen  Feder-  und  Achsbrüche  und  sonatige 
den  ganzen  Zug  betreifende  Unfälle,  deren  Entstehung  ohne  jegliches 
Versehen  der  Verwaltung,  beziehungsweise  ihrer  Beamten  nicht  nach- 
gewiesen werden  kann. 

Für  die  Gepäckstücke,  welche  durch  Lösung  eines  Garantiescheines 
versichert  worden  sind,  haftet  die  Verwaltung  auch  für  den  Verlust 
und  die  Beschädigung,  welche  durch  Zufall  oder  durch  die  unabwend- 
baren Folgen  eines  Natur-Ereignisses  stattfinden. 

ist  nach  der  Bestimmung  des  Reisenden  das  Gepäck  an  eine  be- 
nachbarte Eisenbahn-Verwaltung  abzuliefern,  so  erlischt  die  Haftung 
mit  dem  Zeitpunkte  der  Ablieferung  an  jene  Verwaltung. 
§.  33.    Jeder  Reisende  kann  verlangen,  dafs  für  die  bei  Ankunft  am 
Bestimmungsorte  sich  nicht  vorfindenden  Gepäckstücke,  auch  wenn  sie 
blos  durch  ein  Versehen  der  Verwaltung  in  der  Beförderung  zurückgeblie- 
ben sind,  ihm  die  im  §.  32  bestimmte  Vergütung  sofort  gezahlt  wird. 
Aufserdem  steht  dem  Reisenden  frei,  sich  das  Gepäckstück,  falls  es  sich 
später  wieder  finden  möchte,  gegen  Rückerstattung  des  erhaltenen  Schaden- 
ersatzes kostenfrei  nachliefern  zu  lassen.  Im  Falle  eines  solchen  Vorbehalts 
ist  ihm  eine  Bescheinigung  über  die  Anmeldung  von  der  betreffenden 
Gepäck  -  Expedition  auszustellen. 

$.  34.  Wo  zur  Bequemlichkeit  der  Reisenden  auf  einzelnen  Stationen 
vereidete  Gepäckträger  angestellt  worden,  sind  dieselben  durch  ein  Brust- 
schild  und  eine  mit  einer  Nummer  und  dem  Namen  der  betreffenden  Eisen- 
bahn versehene  Dienstmütze  kenntlich. 

Die  Gepäckträger  haben  alle  diejenigen  Auftrage  auszurichten,  welche 
die  Reisenden  ihnen  hinsichtlich  der  Fortachaffong  des  Reisegepäcks  von 
oder  zur  Eisenbahn  ertheilen. 

Die  Gepäckträger  sind  zur  gröfseren  Sicherheit  der  Reisenden  hin- 
sichtlich der  ihnen  von  den  letzteren  zu  übertragenden  Dienatleiatangen 
unter  dienstliche  Aufsicht  gestellt  und  mit  einer  gedruckten  Dienst-Anwei- 
sung versehen,  welche  sie,  so  wie  die  gedruckte  Gebührentaxe  in  ihrem 
Dienst  bei  sich  führen  und  adt  Verlangen  vorzeigen  müssen. 

Für  den  Transport  des  Gepäcks  aus  dem  Packwagen  in  daa  Steuer- 
Revisions- Lokal  und  zurück  hat  der  Reisende  an  die  Gepäckträger  oder 
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sonstigen  Dienstleistenden  keine  Vergütung  zu  leisten,  indem  dieser  Trans- 
port für  Rechnung  der  Verwaltung  stattfindet. 

§.  35.  In  den  Wagen  oder  im  Örtlichen  Bezirke  der  Bahn-Verwaltung 
zurückgelassene  Gegenstände  können  nach  beendigter  Fahrt  innerhalb 
8  Tagen  bei  dem  betreffenden  Stationsvorsteher,  dem  sie  von  den  Beamten 
abgeliefert  werden  müssen,  erfragt  und,  wenn  sie  sich  gefunden  haben, 
von  den  Eigentümern  gegen  genugenden  Ausweis  in  Empfang  genommen 
werden.  Spater  ist  bei  der  betreffenden  Eisenbahn- Direktion  Nachfrage 
su  halten. 

Wegen  aller  nach  Ablauf  von  3  Monaten  nicht  nachgefragten  und  nicht 
zur  Wiederablieferung  gelangten,  zurückgelassenen  Gegenstände  wird  das 
vorschriftsmäfsige,  wegen  gefundener  Sachen  einzuschlagende  Verfahren 
eingeleitet  werden. 

C.  Beförderung  von  Leichen. 

§.  36.  Die  Beförderung  einer  Leiche  wird  nur  verdeckt  in  einem  be- 
sonders dazu  gemietheten  Güterwagen  zugelassen.  Der  Fahrpreis  für  den 
Wagen  ist  der  für  Equipagen  erster  Klasse.  Die  Leiche  mufs  in  einem 
luftdicht  verschlossenen  Kasten  sich  befinden.  Es  wird  vorausgesetzt,  dafs 
die  zur  Beförderung  erforderliche  polizeiliche  Erlaubnis  nachgewiesen  ist. 

In  dieser  Beziehung  sollen  für  die  ans  dem  Auslände  in  und  durch 
das  Inland  zu  führenden  Leichen  die  auswärts  ausgestellten  Leichenpässe 
im  Inlande  genügen,  sofern  die  Regierung  des  diese  Pässe  ausstellenden 
Landes  auch  die  diesseits  ausgestellten  Leichenpässe  für  die  in  Rede  ste- 
henden Transporte  als  genügend  annimmt. 

D.  Eqn  ipagen  -  B  e  f  ö  r  d  e  r  u  n  g. 

§.  37.  Equipagen  werden  nur  auf  den  dazu  bestimmten  Stationen  nach 
dem  dafür  aufgestellten  Tarif  befördert  Die  Kosten  des  Auf-  und  Ab- 
iadens sind  in  dem  Tarifsatze  mit  enthalten. 

Auf  den  Haupt -Stationen  genügt  es,  wenn  die  Equipage  spätestens 
eine  Stunde  vor  dem  Abgange  desjenigen  Zuges,  mit  welchem  die  Beför- 
derung gewünscht  wird,  unter  Vorzeigung  des  in  der  Expedition  zu  lösen- 
den Equipagen-Billeta  abgeliefert  wird.  Auf  den  Zwischen-Stationen  kann 
dagegen  auf  eine  sichere  Beförderung  derselben  mit  dem  vom  Versender 
gewünschten  Zuge  nor  dann  gerechnet  werden,  wenn  sie  24  Stunden  vorher 
angemeldet  wird. 

Wenn  eine  Equipage  ohne  Begleiter  versendet  werden  soll,  gelangt 
sie  gegen  Abgabe  des  gewöhnlichen  Frachtbriefs  bei  der  Güter-Expedition 
tur  Beförderung.    Der  Fahrpreis  ist  in  beiden  Fällen  derselbe. 

§.  38.  Nach  Ankunft  auf  der  Bestimmungs-Station  wird  gegen  Rück- 
gabe des  Billets  an  den  Expedienten  die  Equipage  ausgeliefert,  und  mufs 
spätestens  innerhalb  fünf  Stunden  abgeholt  werden,  wenn  die  Ankunft  bis 
Abends  6  ühr  erfolgt.  Trifft  dagegen  der  Zug  auf  der  Bestimmungs- 
station erat  später  ein,  so  läuft  die  Frist  erst  von  Morgens  6  ühr  an. 


Digitized  by  Google 


Betriebs  Reglement  f.  d.  Staatseisbnbaonen.  179 


Für  jede  Stunde  längeren  Verweilens  ist  ein  Standgeld  von  5  Sgr.  zu 
entrichten. 

§.  39.  Die  Eisenbahn-Verwaltung  haftet  für  die  beförderten  Equipagen, 
es  sei  denn,  dafs  der  Verlast  oder  die  Beschädigung  derselben  durch 
eigene  Fahrlässigkeit  des  Entschädigungs-Berechtigten  oder  durch  die  un- 
abwendbaren Folgen  eines  Natur-Ereignisses,  oder  durch  Zufall  herbeige- 
führt ist,  wohin  jedoch  nicht  gerechnet  werden  sollen  Kaub  und  Diebstahl, 
Brandungliick,  und  alle  diejenigen  Feder-  und  Achsbrüche  und  sonstige 
den  Bahnzug  treffende  Unfälle,  von  denen  nicht  nachzuweisen  ist,  dafs 
sie  ohne  Verschulden  der  Verwaltung  oder  ihrer  Beamten  entstanden  sind. 
Den  Werth  der  Equipage  oder  den  durch  deren  Beschädigung  herbeige- 
führten Schaden,  so  wie  dafs  die  Beschädigung  nach  üebergabe  der  Equi- 
page an  die  Buhn  -  Verwaltung  stattgefunden,  inufs  der  Entschädigungs- 
Berechtigte  nachweisen.  Ein  Ersatz  von  mehr  als  300  Thalern  wird  indefs 
nicht  geleistet,  es  sei  denn,  dafs  durch  Lösung  eines  Versicherungsscheins 
ein  höherer  Werth  versichert  worden. 

Die  Verantwortlichkeit  der  Verwaltung  hört,  wenn  die  Equipage  mit 
einem  Frachtbrief  versendet  worden,  fünf  Stunden  nach  Benachrichtigung 
de»  Adressaten,  und  in  allen  andern  Fällen  mit  Ablauf  von  fünf  Stunden 
nach  Ankunft  des  Zuges  an  dem  innerhalb  des  Betriebes  der  Verwaltung 
belegenen  Bestimmungsorte  auf.  Von  dieser  Zeit  ab  bleibt  die  Equipage 
nur  auf  Gefahr  des  Eigentümers  auf  dem  Bahnhofe  stehen. 

In  den  Fällen,  wo  eine  Equipage  durch  Lösung  eines  Garantiescheins 
Tersichert  wird,  haftet  die  Bahn- Verwaltung  bis  zum  Betrage  der  ver- 
sicherten Summe  auch  für  die  Verluste  und  Beschädigungen.-welche  durch 
die  unabwendbaren  Folgen  eines  Natur-Ereignisses  oder  sonst  durch  Zufall 
herbeigeführt  werden. 

Den  Inhabern  der  Equipagen  steht  es  frei,  Bagage  und  Reisegepäck 
in  den  Equipagen  zu  belassen.  Die  Verwaltung  wird  ihre  Beamten  an- 
weisen, auf  diese  Sachen  mit  Acht  zu  haben,  übelnimmt  jedoch  für  Verlust 
und  Beschädigung  derselben  keine  Vertretung. 

§.  40.  Es  ist  nur  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  der  betreffenden 
Stations-  Vorsteher  und  nach  Lösung  eines  Fahrbillets  erster  Wagenklasse 
den  Reisenden  gestattet,  während  der  Fahrt  in  einer  Equipage  sitzen 
tu  bleiben. 

E.  Beförderung  von  Thieren. 
§.  41.  Der  Absender  oder  Empfänger  mufs  das  Ein-  und  Ausladen 
der  Hunde,  Pferde  und  des 'sonstigen  Viehes  in  die  Wagen  und  aus  den- 
selben, so  wie  die  zur  Befestigung  der  Thiere  erforderlichen  Mittel  und 
das  Anbinden  selbst  besorgen  oder  besorgen  lassen,  sich  auch  von  der 
sichern  Anlegung  der  Thiere  selbst  überzeugen.  Kranke  Thiere  und  solche, 
welche  aus  Orlen  kommen,  wo  eine  Viehseuche  herrscht,  werden  zur  Be- 
förderung nicht  angenommen.  Zum  Tianspoi  t  wilder  Thiere  ist  die  Ver- 
waltung nicht  verpflichtet. 
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§.  42.  Für  die  zur  Beförderung  übernommenen  Thiere  wird  von  der 
Verwaltung  nur  dann  Ersatz  geleistet,  wenn  der  Verlust  oder  die  Beschä- 
digung derselben  Folge  eines  den  Bahnzug  treffenden,  nach  den  Grund- 
sätzen für  die  Gepäck  -  Vergütung  (§.  32)  nicht  als  Zufall  anzusehenden 
Unfalls,  oder  ohne  eigenes  Verschulden  des  Absenders  und  seines  den  Thieren 
beigegebenen  Begleiters  durch  Raub,  Diebstahl  und  Feuer  herbeigeführt 
ist.  In  allen  sonstigen  Fällen  leistet  die  Verwaltung  für  die  Thiere  keinen 
Ersatz,  es  mag  deren  Verlust  oder  Beschädigung  durch  Entspringen,  Fallen, 
Stofsen  oder  aus  sonstigen  Ursachen  entstanden  sein. 

Das  Maximum  des  Schadensersatzes  besteht  in: 
150  Thlr.  für  ein  Pferd, 


70  - 

-    einen  Mastochsen, 

50  - 

-    ein  Haupt  Rindvieh, 

ti  - 

-     -  Kalb, 

8  - 

-   mageres  Schwein, 

2  - 

-  Ferkel, 

4  - 

-  Schaf  oder  einen  Schafbock, 

2  - 

-    einen  Hund, 

1U  - 

-    den  Centner  sonstiger  Thiere. 

Uebersteigen  diese  Maximalsätze  den  wirklichen  Werth,  so  wird  nur 
dieser  vergütet. 

Mehr  als  diese  Maximalsätze  braucht  die  Verwaltung  niemals  an  Scha- 
den -  Ersatz  zu  gewähren,  es  sei  denn,  dafs  bei  derselben  ein  höherer 
Werth  versichert  worden.  Die  Versicherung  kann  nur  bis  i  Stunde  vor 
Abfahrt  des  Zuges  verlangt  werden.  Dieselbe  giebt  nur  Anspruch  darauf, 
dafs  in  den  Fällen,  in  denen  die  Verwaltung  nach  Obigem  überhaupt  Er- 
satz leistet,  oder  der  Verlust  und  die  Beschädigung  Folge  eines  als  Zufall 
anzusehenden,  den  Bahnzug  treffenden  Unfalls  ist,  der  wirklich  erlittene 
Schaden  bis  zur  Höhe  der  Versicherungssumme  ersetzt  wird. 

§.  43.  Die  Beförderung  der  Hunde  geschieht  in  abgesonderten  Be- 
hältnissen. 

Der  Transportpreis  mufs  bei  der  Aufgabe  des  Hundes  gegen  Lösung 
eines  Fahrzettels  im  Billetverkaufs- Bureau  bezahlt  werden,  gegen  dessen 
Zurücklieferuug  an  den  Zugführer  nach  beendigter  Fahrt  der  Hund  ver- 
abfolgt wird.  Die  Stations- Vorsteher  sind  befugt,  die  Hunde,  welche  auf 
der  Endstation  nicht  innerhalb  dreier  Stunden  nach  Ankunft  des  Zuges, 
auf  den  Zwischen -Stationen  aber  bis  zur  Abfahrt  des  Zuges  nicht  abge- 
holt werden,  entlaufen  zu  lassen. 

§.  44.  Pferde  werden  nie  ohne  Begleiter  befördert  und  für  jede 
Wagenladung  ist  wenigstens  ein  Begleiter  erforderlich. 

Der  Transport  der  Pferde  lindet  mit  Personen-  und  mit  Güterzügen 
statt,  und  erfolgt  gegen  Lösung  und  Vorausbezahlung  von  Fahrzetteln  in 
der  Gepäck-Expedition. 

Der  Begleiter  mufs  ein  Personen-Billet  lösen.  Die  Pferde  müssen 
wenigstens  eine  Stunde  vor  Abgang  der  Züge  zur  Einbringung  in  die 
Wagen  bereit  stehen,  nachdem  zuvor  die  Fahrzettel  gelöset  sind.  Wenn 
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der  Zug  in  der  Nacht  oder  des  Morgens  früh  vor  7  Uhr  abgeht,  so  müssen 
die  Pferde  bis  8  Uhr  Abends  angemeldet  werden. 

Ob  die  Beförderung  von  mehr  als  im  Ganzen  4  Pferden  mit  einem 
Zuge  stattfinden  kann,  hängt  von  dem  Krmessen  des  Stations-Vorstandes  ab. 

Für  Versendung  auf  den  Zwischen-Stationen  wird  empfohlen,  24  Stun- 
den vorher  Nachfrage  zu  halten. 

Das  Abfuhren  der  Pferde  mufs  spätestens  eine  Stunde  nach  der  An- 
kunft auf  dem  Bahnhofe  geschehen.  Mit  Ablauf  dieser  Frist  erlischt  jede 
Verantwortlichkeit  und  Verhaftung  der  Verwaltung,  und  mufs  außerdem, 
selbst  wenn  die  Pferde  im  Freien  auf  dem  Bahnhofe  stellen  bleiben,  ein 
Standgeld  von  5  Sgr.  für  die  Stunde  und  das  Stuck  entrichtet  werden. 

§.  45.  Anderes  Vieh,  als  Pferde  und  Hunde,  wird  sowohl  in  einzelnen 
Stücken,  als  in  ganzen  Wagenladungen  zur  Beförderung  übernommen. 

Der  Fahrpreis  ist  gegen  Lösung  von  Viehzettein  bei  der  Giiter-Kxpe- 
dition  am  Absendungsorte  zu  erlegen. 

Die  Art  der  zu  stellenden  Wagen,  ob  oÜene  oder  bedeckte,  bestimmt 
der  Stations-  Vorstand. 

Das  Vieb  mnfs  zwei  Stunden  vor  Abgang  des  Zuges  auf  den  Bahn- 
hof gebracht  und,  wenn  der  Zug  in  der  Nachtzeit  oder  des  Morgens  vor 
7  Uhr  abgeht,  bis  8  Uhr  Abends  vorher  angemeldet  werden. 

Kine  Beförderung  von  Vieh  ohne  Fuhrer  findet  nicht  statt. 

Die  Fuhrer  müssen  Personen  -Fahrbitlets  lösen  und,  so  weit  der  Sta- 
tions-Vorstand es  für  nÖthig  erachtet,  nach  dessen  Anweisung  ihren  Platz 
auf  den  betreifenden  Viehwagen  nehmen. 

Bei  der  Ankunft  an  dem  Bestimmungsorte  wird  das  Vieh  gegen  Rück- 
gabe der  Viehzettel  ausgeliefert;  das  Ausladen  und  Abtreiben  mufs  spä- 
testens zwei  Stunden  nach  Ankunft  auf  dem  Bahnhofe  geschehen.  Mit 
Ablauf  dieser  Frist  erlischt  jede  Verantwortlichkeit  und  Verhaftung  der 
Bahn- Verwaltung,  und  mufs  aufserdem,  so  lange  dein  Vieh  ein  fernerer 
Aufenthalt  auf  dem  Bahnhofe  gestattet  wird,  ein  Standgeld  von  1  Sgr.  für 
das  Stück  gröfseren,  \  Sgr.  für  das  Stück  kleineren  Viehes  für  je  drei 
Stunden  entrichtet  werden. 

F.  Güter-Beförderung. 
§.  46.    Das  zum  Transport  aufgegebene  Frachtgut  wird  hinsichtlich 
der  Beförderungsweise  unterschieden  in 

a.  EU  Tracht, 

welche  als  solche  mit  rother  Dinte  auf  dein  Frachtbriefe  zu  bezeichnen  ist 
uad  vermittelst  der  gewöhnlichen  Personenzüge  vorzugsweise  schleunigst 
befordert  werden  soll; 

b.  Gewöhnliches  Frachtgut . 
welches  nach  der  Reihenfolge  der  Kinlieferung  mit  den  Güterzügen  expe- 
dirt  wird. 

Die  Eisenbahn -Verwaltung  ist  nicht  verpflichtet,  für  einen  Zug  mehr 
als  5  Centner  Eilgut  von  einem  Versender  anzunehmen. 
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§.  47.  Auf  allen  Güter-Stationen  werden  Güter  zur  Beförderung  nach 
den  Stationen  der  eigenen  Bahn  und  denjenigen  Stationen  anderer  Eisen- 
bahnen übernommen,  welche  in  dem  hierüber  geführten,  in  den  betreffen- 
den Güter-Kxpeditionen  einzusehenden  Verzeichnisse  benannt  werden. 

So  weit  keine  gemeinschaftlichen  Tarife  veröffentlicht  sind,  wird  die 
Fracht  nach  den  Tarifen  der  einzelnen  Bahnen,  beziehungsweise  der  Ver- 
bände, für  welche  gemeinschaftliche  Tarife  bestehen,  berechnet. 

Die  Bahn-Verwaltung  verkehrt  unmittelbar  mit  den  Versendern  und 
Empfängern  ohne  Einmischung  von  Spediteuren  rücksichtlich  der  Beförde- 
rung von  einer  Bahn -Station  zur  andenn;  auch  bedarf  es  wegen  Ueber- 
gangs  der  Güter  von  und  nach  einer  anderen,  Schiene  an  Schiene  liegenden 
Bahn,  keiner  Vermittelung  von  Spediteuren. 

Auf  gröfseren  Bahnhöfen  wird  auch  möglichst  für  das  An-  und  Ab- 
fahren der  Güter  innerhalb  des  Ortet  gegen  ein  mäfsiges  Entgeld  Sorge 
getragen  werden. 

Eine  Spedition  ankommender  Güter  nach  Orten,  die  nicht  an  der  Bahn 
liegen,  findet  seitens  der  Bahn-Verwaltung  nicht  statt. 
§.  48.    Ausgeschlossen  von  der  Beförderung  sind: 

1)  Alle  solche  Gegenstände,  deren  Beschaffenheit  in  Form,  Umfang  oder 
Gewicht  eine  Verladung  mit  den  Wagenzügen  nicht  zuläfst.  Hierüber 
zu  entscheiden,  steht  lediglich  der  Eisenbahn-Verwaltung  zu. 

2)  Alle  postzwangspflichtigen  Gegenstände. 

3)  Alle  feuergefährlichen  Gegenstände,  als:  geladene  Gewehre,  Schiefa- 
pulver,  Knallailber,  Knallquecksilber,  Knallgold,  Fenerwerkskörper,  so 
wie  überhaupt  alle  der  Selbstentzündung  und  Explosion  leicht  unter- 
worfene Gegenstände.  Zündspiegel  zur  Anfertigung  der  Patronen  für 
leichte  Perkuasions- Gewehre  unterliegen  jedoch  bei  Transporten  für 
Rechnung  der  Militair- Verwaltung  dieser  Ausschliefsnng  nicht.  Ferner 
sollen  andere  chemische  Präparate  oder  Chemikalien,  namentlich  kon- 
zentrirte  Mineralsäure,  chlorsaures  Kali,  Naphta,  Aether,  Streichzünder 
und  Phosphor  von  allen  Absendern  ohne  Unterschied  zur  Beförderung 
angenommen  werden  dürfen,  jedoch  müssen: 

a)  die  Ballons,  in  denen  konzentrirte  Mineralsäure  sich  befindet, 
noch  in  einem  besonderen  Gefäfse,  wozu  auch  geflochtene  Körbe 
dienen  können,  wohl  verpackt  und  die  Körbe  resp.  Kisten  mit 
Handgriffen  zum  bequemen  Verladen  versehen  sein.  Die  mehr 
als  14  Centner  schweren  Kolli  können  zurückgewiesen  werden. 

Ferner  mufs: 

b)  das  chlorsaure  Kali  sorgfältig  in  Papier  verpackt,  und  die  Pakete 
müssen  in  hölzerne  Fässer  oder  Kisten  eingeschlossen  sein. 

c)  Naphta  und  Aether  darf  nur  in  doppelten  Verschlüssen  und  zwar 
dergestalt  zur  Versendung  kommen,  dafs  die  gläsernen  Flaschen, 
in  denen  sich  die  Stoffe  befinden,  in  Blechbüchsen  mit  Kleie 
oder  Sägemehl  eingelegt  sind. 

d)  Die  Streichzündwaaren  müssen  in  Behältnissen  von  starkem  Eisen- 
blech oder  mindestens  in  sehr  festen  mit  Papier  verklebten  böl- 
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zernen  Kisten  von  höchstens  12  Kubikfufs  sorgfältig  und  fest 
dergestalt  verpackt  sein,  dafs  der  Raum  der  Kisten  völlig  aus- 
gefüllt ist. 

Die  Kisten  sind  äufserlich  deutlich  mit:  „Streichzunder  ent- 
haltend" zu  bezeichnen. 
<*)  Der  Phosphor  muls,  mit  Wasser  umgeben,  in  verlöthete  Blech- 
büchsen gefüllt  sein,  welche  nicht  über  12  Pfund  fassen.  Die 
Blechbüchsen  müssen  in  starken  Kisten  mit  Sägemehl  fest  ver- 
packt, die  Kisten  gehörig  in  graue  Leinwand  emballirt  sein,  an 
zwei  ihrer  obern  Kanten  starke  Handhaben  besitzen  und  nicht 
mehr  als  100  Pfund  Zollgewicht  haben,  auch  mit  dem  Zeichen 
„Oben"  bezeichnet  sein. 

Gröfsere  Mengen  von  den,  nach  vorstehenden  Bestimmungen  znr  Beförde- 
rung zugelassenen  feuergefährlichen  und  ätzenden  Gegenständen  werden 
täglich  zur  Beförderung  angenommen,  wenn  der  ganze  Befrachtungs-Fahr- 
preis  einer  vollen  Wagenladung  für  jedes  Quantum  der  mit  Sicherheit  für 
den  Transport  auf  einen  Wagen  zu  bringenden  Ladung  bezahlt  wird. 

Ueberschiefsende  Kolli  werden  daher  als  ganze  Wagenladung  in  Ansatz 
gebracht. 

Für  kleinere  Mengen  soll  nur  an  bestimmten,  öffentlich  bekannt  Zu 
machenden  Tagen  des  Monats  eine  Beförderung  stattlinden. 

Diese  unter  den  angezeigten  Beschränkungen  zur  Beförderung  zuge- 
lassenen Gegenstände  müssen  stets  mit  besonderen,  andere  Gegenstände 
nicht  enthaltenden  Frachtbriefen  aufgegeben  werden. 

Wer  solche  Präparate,  deren  Versendung  auf  Eisenbahnen  nach  Ab- 
satz 3  verboten  ist,  dennoch  zur  Beförderung  nnter  falscher  Deklaration 
aufgiebt,  verfallt  in  die  durch  die  Kriminalgesetze  und  Polizei-Verordnun- 
gen angedrohten  Strafen. 

§.  49.  Güter,  die  schlecht  beschaffen  und  nach  dem  Ermessen  der 
Kisenbahnbeamten  nicht  zweckmäfsig  verpackt  sind,  dürfen  von  der  Be- 
förderung zurückgewiesen  werden.  Güter  in  mangelhaftem  Zustande  kön- 
nen ausnahmsweise  auf  Gefahr  des  Aufgebers  befördert  werden,  wenn  er 
sich  dieser  Bedingung  unter  Selbsttragung  eines  jeden  Gewichtsverlustes, 
so  wie  der  Verantwortlichkeit  für  jeden  durch  den  mangelhaften  Zustand 
entstehenden  Schaden  durch  eine  mit  seiner  Unterschrift  versehene  Er- 
klärung auf  dem  Frachtbriefe  ausdrücklich  unterwirft. 

§.  50.  Die  Versender  und  Empfänger  der  Waaren  haben  sowohl  die 
ihnen  nach  den  Bestimmungen  der  Zoll-  und  Steuergesetze  und  nach  den 
zu  deren  Ausführung  erlassenen  Regulativen  etc.  obliegenden  Pflichten 
ihrerseits  pünktlich  zu  erfüllen,  als  auch  die  Eisenbahn  -  Verwaltung  und 
deren  Angestellte  in  den  Stand  zu  setzen,  hinsichtlich  der  zur  Beförderung 
übergebenen  Waaren  die  dem  Transportführer  nach  den  bestehenden  Vor- 
schriften obliegenden  Verbindlichkeiten  vollständig  zu  genügen. 

Geschieht  die»  nicht,  und  werden  in  Folge  dessen  die  Eisenbahn-Ver- 
waltung oder  deren  Angestellte  wegen  Steuer,  Strafe  oder  Kosten  in  An- 


Digitized  by  Google 


184 


I.  Gesetzgebung  :  Preussen 


spruch  genommen»  so  haften  die  Versender  beziehungsweise  die  Empfänger 
unbedingt  für  den  Ersatz.    Insbesondere  ist  Folgendes  zu  beachten: 
I.    Beim  Waaren-Kingange  vom  Auslande. 

1)  In  dem  Frachtbriefe  über  die  vom  Auslände  eingehenden  Waaren 
müssen  diese  der  Gattung  nach  so  bezeichnet  sein,  dals  auf  Grund 
des  Frachtbriefes  eine  richtige  und  vollständige  Zoll-Deklaration  ab- 
gegeben werden  kann.  Sind  in  demselben  Collo  Waaren  zusammen- 
gepackt, welche  verschiedenen  Zollsätzen  unterließen,  so  mufs  der 
Frachtbrief  auch  die  Menge  einer  jeden  Waarengattung  nach  ihrem 
Nettogewichte  enthalten. 

2)  Wohnt  der  Empfänger  an  einem  Orte,  bis  wohin  die  Waare  —  nach 
§.  5  des  allgemeinen  Regulativs  über  die  Behandlung  des  Güter-  und 
Effekten-Transports  auf  den  Eisenbahnen  in  Bezug  auf  das  Zollwesen 
vom  21.  September  1852,  —  auf  Grund  des  Ladungs- Verzeichnisses 
unter  Wagenverschlufs  ohne  zollordnungsmäfsige  Abfertigung  abge- 
lassen wird,  so  wird  dem  Empfänger  bei  der  Ankunft  der  Waare  an 
jenem  Orte  der  Frachtbrief  ausgehändigt,  damit  er  seinerseits  über 
die  weitere  Bestimmung  der  von  der  Eisenbahn- Verwaltung,  bezie- 
hungsweise von  deren  Bevollmächtigten  auf  Grund  des  Frachtbriefes 
deklarirten  Waare  bei  der  Steuer-Abfertigungsstelle  sich  erkläre. 

Versäumt  der  Empfänger  die  zur  Abgabe  dieser  Erklärung  durch 
allgemeine  oder  örtliche  Anordnung  festgesetzte  Frist,  so  wird,  wie 
in  den  Fällen,  wenn  der  Empfänger  nicht  zu  ermitteln  ist,  oder  die 
Annahme  verweigert,  die  Eisenbahn-Verwaltung  die  Waare  nach  den 
Bestimmungen  des  am  Oite  geltenden  Niederlage- Regulativs ,  zur 
öffentlichen  Niederlage  gelangen  lassen. 

3)  Mufs  die  Waare  vor  dem  Eintrelfen  an  dem  Wohnorte  des  Empfängers 
einer  zollordnungsmäfsigen  Abfertigung  unterworfen  werden,  und  hat 
nicht  der  Versender  ausdrücklich  im  Frachtbriefe  die  Art  ihrer  Ab- 
fertigung unter  Ausdruck  des  Wunsches  bezeichnet,  dafs  die  Eisen- 
bahn-Verwaltung ihrerseits  dieselbe  veranlassen  möge,  so  wird  die 
Waare  einem  Spediteur  etc.  zur  Besorgung  des  Weiteren  überwiesen. 
Uebernimmt  die  Eisenbahn- Verwaltung  nach  dem  Wunsch  des  Ver- 
senders diese  Besorgung,  so  zieht  sie  ihre  desfallsigen  Vorlagen  von 
dem  Empfänger  bei  üebergabe  des  Frachtbriefes  beziehungsweise  der 
Waare  wieder  ein.  Wenn  nicht  die  Eingangs  -  Verzollung  sondern 
eine  Abfertigung  auf  Begleitschein  stattgefunden  hat,  so  wird  in  nach- 
stehender Weise  verfahren: 

•)  Ist  ein  Begleitschein  I.  über  die  Waare  extrahirt  und 

aa)  liegt  der  Sitz  des  Begleitschein -Erledigungs -Amtes  an  der 
Eisenbahn,  so  wird,  wenn 

er)  der  Empfänger  dort  wohnt,  die  Waare  nach  der  Ankunft  da- 
selbst dem  Begleitschein  Erledigungs-Amte  unter  Präsenta- 
tion des  Begleitscheins  vorgeführt,  der  Empfänger  aber  da- 
von, unter  Mittheilung  des  Frachtbriefes,  in  Kenntnifs  gesetzt, 
damit  er  über  die  Bestimmung  der  Waare  bei  der  Steuer- 
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Abfertigungsstelle  die  erforderliche  Erklärung  abgebe.  Im 
Falle  der  Versäumnifs  oder  einer  Annahme- Verweigerung 
findet  das  unter  2  bezeichnete  Verfahren  statt. 
ß)  Wohnt  der  Empfänger  nicht  an  dem  Sitze  des  ßegleitschein- 
Erledtgnngs-Amtes  nnd  hat  sich  der  Versender  nicht  bestimmt 
im  Frachtbriefe  über  die  weitere  zollamtliche  Behandlung 
der  Waare,  der  Eisenbahn-Verwaltung  gegenüber  ausgespro- 
chen, so  ubergiebt  diese  den  Frachtbrief  an  einen  Spediteur 
des  Orts,  um,  nach  einzuholender  näherer  Bestimmung  des 
Empfängers,  und,  sofern  diese  nicht  rechtzeitig  eintrifft, 
nach  den  Anordnungen  des  örtlichen  Niederlage-Regulativs 
die  weitere  Abfertigung  der  Waare  zu  veranlassen, 
bb)  Wenn  der  Transport  der  Waare  bis  zum  Sitze  des  Begleit- 
schein-Erledigungs-Amtes nicht  ganz  mittelst  der  Eisenbahn 
bewirkt  werden  kann,  so  wird  die  Waare,  falls  nicht  der  Ver- 
sender dieserhalb  im  Frachtbriefe  besondere  Anordnungen  ge- 
troffen hat,  dort,  wo  sie  die  Eisenbahn  verläfst,  nebst  Begleit- 
schein und  Frachtbrief  einem  Spediteur  oder  Fuhrmann  zur 
Weiterbeförderung  übergeben, 
b)  Hat  die  Eisenbahn- Verwaltung  einen  Begleitschein  II.  über  die 
Waare  extrahirt,  so  wird  in  dem  vorstehend  zu  aa.  gedachten 
Falle,  wenn  der  Empfanger  am  Sitze  des  Begleitschein-Erledi- 
gungs-Amtes wohnt,  demselben  der  Begleitschein  zugestellt,  die 
Waare  ihm  jedoch  erst  überliefert,  nachdem  er  sich  zuvor  darüber 
ausgewiesen  hat,  dafs  der  Begleitschein  durch  Einzahlung  der 
Zollgefalle  erledigt  ist. 
Ist  in  einzelnen  Fällen  in  dem  Begleitscheine  II.  die  Vorführung  der 
.    Waare  bei  dem  Erledigungs-Amte  angeordnet,  oder  wohnt  der  Empfänger 
nicht  am  Sitze  des  Begleitschein  Erledigungs-Amtes,  oder  kann  die  Waare 
bis  zum  Bestimmungsorte  nicht  ganz  mittelst  der  Eisenbahn  befördert 
werden,  so  tritt  das  vorstehend  für  die  auf  Begleitschein  I.  abgefertigten 
Güter  angegebene  Verfahren  ein. 

II.    Beim  Waarenausgange  in  das  Ausland, 
sind  zu  unter,  cheidcn: 

1)  Güter  des  freien  Verkehrs, 

2)  Güter,  die  einem  Ausgangszolle  unterliegen,  und 

3)  Guter,  deren  Ausgang  amtlich  bescheinigt  werden  mufs. 

Zu  1.  Dem  Frachtbriefe  über  die  im  freien  Verkehr  in  das  Ausland 
gehenden  Güter  mufs,  wenn  die  Versendung  von  einem  Orte  im  Grenz- 
bezirke aus  geschieht,  ein  Legitimationsschein  beigefügt  und  dieser  im 
Frachtbriefe  erwähnt  sein.  Bei  Versendungen  von  Gütern  des  freien  Ver- 
kehrs aus  dem  Binnenlande  bedarf  es  für  den  Transport  im  Grenzbezirke 
eines  Legitimationsscheins  nicht.  Frachtbriefe  über  Waaren,  welche  der 
Controle  im  Binnenlande  noch  unterliegen,  müssen  nach  Vorschrift  des 
§.93  der  Zollordnung  abgestempelt  oder  beglaubigt  sein,  wenn  die  Ver- 
sendung ans  dem  Binnenlande  in  controlpflichtiger  Menge  erfolgt. 
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Zu  2.  Unterliegen  die  Güter  einem  Ausgangszolle,  so  mufs  der  Ver- 
sender, vor  Uebergabe  derselben  an  die  Kisenbahn  -  Verwaltung,  den  Aus- 
gangszoll bei  einer  zu  dessen  Erbebung  befugten  Zoll-  oder  Steuerstelle 
entrichten,  die  darüber  empfangene  Quittung  dem  Frachtbriefe  beifügen 
und  in  letzterem  die  erfolgte  Beifügung  ausdrücklich  bemerken. 

Wünscht  der  Versender,  dars  der  Ausgangszoll  durch  die  Eisenbahn- 
Verwaltung  erst  bei  dem  Grenz-Zollamte  entrichtet  werde,  so  mufs  er  den 
über  die  Sicherstellung  des  Ausgangszolls  von  dem  Zoll-  oder  Steueramte 
des  Versendungsortes  ausgefertigten  Legitimationsschein  dem  Frachtbriefe 
beifügen  und  in  diesem,  unter  Bezugnahme  auf  den  beigefügten  Legitima- 
tionsschein, jenen  Wunsch  aussprechen. 

Zu  3.  Güter,  deren  Ausgang  amtlich  bescheinigt  werden  mufs,  sind 
solche: 

a)  auf  welchen  ein  Zoll-  oder  Steuer- Anspruch  haftet,  der  durch  die 
Ausfuhr  erlischt, 

b)  für  welche  eine  Ausfuhr-Vergütung  in  Anspruch  genommen  wird,  und 

c)  bei  deren  Wiedereingang  die  Zollfreiheit  oder  eine  sonstige  Begün- 
stigung eintreten  soll. 

In  allen  diesen  Fällen  hat  der  Versender  die  bei  dem  Zoll-  oder 
Steueramte  im  Versendungsorte  erforderliche  Abfeitigung  selbst  zu  veran- 
lassen, die  darüber  ausgefertigten  amtlichen  Bezettelungen  dem  Fracht- 
briefe beizufügen  und,  dafs  dies  geschehen,  in  dem  letztern  zu  bemerken. 
Aufserdem  ist  auch  in  dem  Frachtbriefe,  wenn  dies  nicht  vollständig  aus 
den  beigefügten  amtlichen  Bezettelungen  hervorgeht,  ausdrücklich  anzu- 
geben, welche  Art  der  Abfertigung  die  Eisenbahn  -  V  erwaltung  bei  dem 
Grenz-Zollamte  beantragen,  und  wie  mit  den  ihr  darüber  etwa  auszuhän- 
digenden Bescheinigungen  verfahren  werden  soll. 

Hl.    Beim  Transport  innerhalb  des  Zollvereinsgebietes 
sind  zu  unterscheiden: 

1)  Güter  des  freien  Verkehrs, 

2)  Güter,  welche  wegen  eines  darauf  haftenden  Zoll-  oder  Steuer-An- 
spruchs unter  Begleitschein-  oder  Uebergangsschein-Kontrole  stehen, 

3)  Güter,  welche  bei  der  Ueberführung  in  einen  anderen  Zollvereinsstaat 

a)  entweder  hinsichtlich  des  Ueberganges  dorthin  durch  eine  diesseitige 
Uebergangsstelle  zur  Erlangung  einer  Steuervergütung  amtlich  zu 
bescheinigen,  oder 

b)  bei  dem  Eingange  dort  einer  Uebergangs -Abgabe  unterliegen; 

4)  Güter,  von  welchen  bei  der  Ueberführung  aus  einem  anderen  Ver- 
einsstaate eine  Uebergangs-Abgabe  zu  entrichten  ist; 

5)  Güter,  die  beim  Eingange  in  einen  diesseitigen  Ort  der  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  oder  einer  Kommunal-Abgabe  unterliegen. 

Zu  I.  l>a  die  zollgesetzlichen  Bestimmungen  in  Beziehung  auf  die 
Legitimation  des  Transports  im  Grenzbezirke  und  im  Uinnenlande  auch 
bei  den  Versendungen  mittelst  der  Eisenbahn  mit  der  alleinigen  Ausnahme 
zur  Anwendung  kommen,  dafs  zum  Transport  von  Gegenständen  auf  der 
Eisenbahn  aus  dem  Binnenlande  in  den  Grenzbezirk  der  in  der  Zollord- 
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nung  vorgeschriebene  Ausweis  durch  Legitimationsschein  nicht  gefordert 
wird,  die  Eisenbahn -Verwaltung  sich  aber  nicht  damit  befassen  kann,  die 
hiernach  erforderliche  Transport-Legitimation  für  die  ihr  zur  Beförderung 
übergebenen  Guter  zu  beschaffen,  so  hat  der  Versender  dieselbe  dem  Fracht- 
briefe beizufügen  und,  dafs  dies  geschehen,  in  demselben  zu  bemerken. 

Zu  2.  Werden  Güter,  die  unter  Begleitschein  oder  Uebergangsschein- 
Kontrole  stehen,  zur  Beförderung  nach  einem  Orte  innerhalb  des  Zoll- 
vereinsgebietes übergeben,  so  müssen  die  vollständigen  Abfertigungs-Papiere 
dem  Frachtbriefe  beigefügt,  und  dafs  Hies  geschehen,  mufs  in  letzterem 
bemerkt  werden.  Im  Uebrigen  wird  damit  nach  den  Bestimmungen  unter 
1.  3.  a.  und  b.  verfahren. 

Zu  3.  a.  Güter,  deren  üebergang  in  einen  anderen  Vereinsstaat  amt- 
lich zu  bescheinigen  ist,  müssen  mit  den  erforderlichen  Deklarationen,  be- 
ziehungsweise amtlichen  Vorabfertigungs- Papieren  versehen  sein,  und  es 
mufs  aus  diesen,  oder  dem  die  Beifügung  derselben  nachweisenden  Fracht- 
briefe hervorgehen,  welche  Art  der  Abfertigung  und  bei  welcher  üeber- 
gangsstelle  dieselbe  stattfinden  soll. 

Zu  §.  3.  b.  Güter,  welche  beim  Eingang  in  einen  andern  Vereins- 
staat einer  Uebergangs -Abgabe  unterliegen,  dürfen  nach  $.25  des  oben 
erwähnten  allgemeinen  Regulativs  vom  21.  September  1852  auf  der  Eisen- 
bahn nur  befördert  werden,  wenn  sie  für  den  Transport  mit  den  erforder- 
lichen zoll-  oder  steueramtlichen  Abfertigungen  zur  Sicherung  der  Ueber- 
gangs-Abgabe  versehen  sind.  Der  Versender  hat  deshalb  dieselben  zu 
veranlassen,  die  darüber  sprechenden  amtlichen  Dokumente  (Uebergangs- 
schein  etc.)  dem  Frachtbriefe  beizufügen  und  darin  anzugeben,  dafs  dies 
geschehen  sei. 

Zu  4.  Hinsichtlich  der  Versendung  ii hergangssteuerpflichtiger  Gegen- 
stände aus  einem  andern  Vereinsstaate  nach  Preufsen  und  den  mit  diesem 
in  8teoerg«*meinschaft  stehenden  Vereinsstaaten  gilt  das  vorstehend  unter 
3.  b.  Bemerkte. 

Zu  5.  Werden  Gegenstände,  welche  am  Ort  ihrer  Bestimmung  der 
iMahl-  und  Schlachtsteuer  oder  einer  Kommunalbesteuernng  unterliegen, 
zur  Beförderung  übergeben,  so  mufs  dem  Frachtbriefe  eine  die  Gattung 
und  Menge  dieser  Gegenstunde  genau  enthaltende  Deklaration  beigefügt 
und,  dafs  dies  geschehen,  im  Frachtbriefe  bemerkt  werden. 

Soll  bei  der  Einbringung  von  dergleichen  Gegenständen  deren  Steuer- 
freiheit in  Anspruch  genommen  werden,  so  mufs  der  Versender  die  dazu 
im  Versendungsorte  erforderliche  steueramtliche  Abfertigung  veranlassen, 
die  darauf  bezüglichen  Abfertigungs- Papiere  beifügen  und,  dafs  dies  ge- 
schehen, im  Frachtbriefe  bemerken. 

Hat  der  Versender  in  einem  der  unter  I.  bis  III.  bezeichneten  Fälle 
die  erforderlichen  Angaben  im  Frachthriefe  nicht  oder  nicht  vollständig 
gemacht,  oder  die  erforderlichen  amtlichen  Abfertigungs-Papiere  gar  nicht 
oder  unvollständig  beigefügt,  und  wird  dies  vor  der  Absendung  der  bereits 
zur  Beförderung  angenommenen  Guter  bemerkt,  so  bleibt  die  Absendung 
ausgesetzt,  bis  der  Veraender  auf  Erfordern  das  Fehlende  nachgeholt  hat. 
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Sollte  indessen  die  Absendung  bewirkt  sein,  ohne  dafs  der  Mangel  seitens 
der  Eisenbahn- Verwaltung  bemerkt  wäre,  und  sollte  deshalb  gegen  die 
letztere  oder  deren  Angestellte  ein  Steuer-  oder  straf- Anspruch  erhoben 
werden,  so  hat  der  Versender  dafür  vollständig  aufzukommen.  Will  in 
solchen  Fällen  der  Versender,  dafs  gegen  eine  in  erster  Instanz  ergangene 
Straffestsetzung  ein  Rechtsmittel  eingelegt  werde,  so  mufs  er  dasselbe  be- 
zeichnen und  die  zu  dessen  Begründung  erforderlichen  Angaben  machen. 

§.  51.  Jede  Sendnng  mufs  von  dem  vorgeschriebenen  gedruckten 
Frachtbriefe,  dem  die  etwa  nöthigen  Steuer-  and  zollamtlichen  Papiere  an- 
geschlossen sind,  begleitet  sein,  in  weichem  die  Sendungen  durch  Angabe 
des  Orts  und  Datums  der  Aufgabe,  der  Kolli-Zahl,  des  Brutto-Gewichts, 
des  Inhalts,  des  Bestimmungsorts,  des  Namens  des  Absenders  und  des 
Empfängers,  so  wie  der  Zeichen  und  Nummer  der  Kolli,  deutlich  und  ge- 
nau zu  bezeichnen  sind.  Der  Frachtbrief  mufs  die  Anerkennung  enthalten, 
dafs  die  Beförderung  nach  den  Bestimmungen  dieses  Betriebs -Reglement* 
erfolgt.  Vorschriften  in  den  Frachtbriefen  von  Seiten  der  Absender,  wenn 
solche  den  Bestimmungen  dieses  Betriebs- Reglements  und  der  Tarif- Be- 
stimmungen entgegen  sind,  begründen  keine  Verpflichtung  der  Verwaltung. 
Namentlich  sollen  Frachtbriefe,  in  welchen  der  Absender  die  Ablieferung 
an  den  Adressaten  von  Voraussetzungen,  Bedingungen  und  ungewissen  Ver- 
hältnissen abhängig  macht,  überall  nicht  angenommen  werden.  Frachtbriefe, 
mit  welchen  das  Gut  vor  der  Aufgabe  zur  Eisenbahn  durch  andere  Fracht- 
führer befördert  worden,  können  nur  als  Beilagen  zu  den  Eisenbahn- 
Frachtbriefen  dienen;  es  kann  aus  denselben  niemals  eine  Verpflichtung 
der  Eisenbahn-Verwaltung  hergeleitet  werden» 

Eine  Bezugnahme  in  den  Eisenbahn  -  Frachtbriefen  auf  den  Original- 
Frachtbrief  ist  unzulässig. 

Für  das  Datum  der  Aufgabe  des  Guts  ist  der  Expeditionsstempel  der 
Aufgabe -Station  allein  mafsgebend.  Auf  Verlangen  des  Veraenders  ist 
dieser  Stempel  in  seiner  Gegenwart  dem  Frachtbriefe  aufzudrücken. 

Sofern  der  Absender  eine  Bescheinigung  der  erfolgten  Uebergabe  von 
Gütern  an  die  Eisenbahn- Verwaltung  wünscht,  hat  derselbe  zwei  gleich- 
lautende Exemplare  des  Frachtbriefes  einzureichen,  deren  eins  ihm  von 
dem  Expedienten  vollzogen  und  abgestempelt  zurückgegeben  wird.  Wird 
die  Ausfüllung  des  Frachtbiiefes  oder  die  Vornahme  des  Signirens  und 
Verwiegens  in  der  Expedition  verlangt,  so  ist  für  das  Signiren  jedes  Kollos 
^  Sgr.,  für  das  Verwiegen  |  Sgr.  pro  Centner  und  überschiefsenden  Cent- 
nertheil  des  Gesammtgewichta  der  Sendung  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl 
der  Kolli,  und  für  jeden  einzelnen  Frachtbrief  incl.  Formular  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Zahl  der  darin  aufgeführten  Kolli  1  Sgr.  zu  entrichten. 

Der  Versender  bürgt  für  die  Richtigkeit  seiner  Angaben,  trägt  alle 
Folgen,  welche  aus  unrichtiger  Deklaration  entspringen,  und  hat  zu  diesem 
Zwecke  auch  den  in  der  Expedition  etwa  ausgefüllten  Frachtbrief  zu 
unterschreiben. 

'  Die  Expedienten  sind  befugt,  bei  entstehendem  Verdacht  die  Ueber- 
einstimmung  des  Frachtbriefes  mit  dem  Inhalt  der  Sendungen  in  Gegen- 
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wart  des  Absenders  oder  Empfängers  oder  deren  Bevollmächtigten  zu  prü- 
fen und  nöthigenfalls  den  Frachtbrief  vom  Absender  berichtigen  zu  lassen. 

Für  unrichtige  Deklarationen,  insbesondere  bei  zu  niedrig  deklarirtem 
Gewichte,  und  in  den  Fällen,  wo  das  Gewicht  nach  Normalmaafsen  be- 
stimmt wird,  bei  zu  gering  angegebenen  Maafsen,  unterwirft  sich  der 
Versender,  aufser  der  Verpflichtung  zur  Nachzahlung  der  Fracht,  einer 
ConTentionalstrafe  bis  zum  doppelten  Betrage  der  Fracht  und  kann  die 
Eisenbahn- Verwaltung  diese  Strafe  je  nach  dem  Befinden  der  Umstände 
von  dem  Versender  oder  Empfänger  einziehen. 

Wie  die  Frachtbriefe  aufzustellen  sind,  bleibt  der  Eisenbahn- Verwal- 
tung durch  Formulare,  welche  in  den  Expeditionen  auf  allen  Stationen,  das 
einzelne  Stuck  zu  2  Pfennigen,  10  Stuck  zu  \)  Sgr.,  100  Stück  zu  10  Sgr. 
käuflich  zu  erhalten  sind,  zu  bestimmen  vorbehalten. 

Frachtbriefe,  welche  nicht  nach  den  Vorschriften  dieses  Betriebs-Regle- 
ments  aufgestellt,  oder  welche  unvollständig  ausgefüllt  oder  im  Datum 
oder  sonstigen  Inhalte  abgeändert  sind,  können  dem  Aufgeber  zurückge- 
geben oder  unfrankirt  zurückgeschickt  werden.  Das  Gut  bleibt  sodann  bis 
zum  Eingange  des  vervollständigten  oder  berichtigten  neuen  Frachtbriefes 
auf  Gefahr  des  Aufgebers  liegen. 

Letzterer  hat  nach  Ablauf  der  ersten  24  Stunden  von  Zeit  der  Aufgabe 
ab  das  in  dem  Tarif  festgestellte  Lagergeld  zu  bezahlen. 

Für  die  deutliche  Bezeichnung  der  Empfangs-Station  auf  dem  Fracht- 
briefe ist  der  Versender  allein  verantwortlich.  Existiren  mehrere  Orte 
gleichen  Namens,  so  mufs  Versender,  wenn  das  Frachtgut  wegen  nicht 
gehöriger  Bezeichnung  des  Orts  einen  unrichtigen  Weg  geführt  wird,  alle 
dadurch  auflaufenden  Frachtunkosten  und  Schäden  tragen.  Führen  vom 
Absendungs-  nach  dein  Bestimmungsorte  verschiedene  Wege,  so  mufs  der 
Frachtbrief  auf  der  Adresse  die  bestimmte  Hinweisung  auf  den  einen  oder 
andern  Weg  enthalten.  Ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  wählt  die  Versand- 
Expedition  auf  Gefahr  des  Versenders  denjenigen  Weg,  der  ihr  am  zweck- 
mäfsigsten  erscheint. 

§.  52.  Die  Berechnung  der  Frachtbeträge  soll  nach  den  öffentlich  be- 
kannt gemachten  und  auf  allen  Stationen  ansgehängten  Tarifen  geschehen. 

Alle  in  einem  Frachtbriefe  enthaltenen  Gegenstände  desselben  Fracht- 
satzes bilden  eine  Abfertigungs-Position  zur  Berechnung  des  Frachtgeldes. 

Die  Fracht  wird  nach  dem  Gewichte  berechnet.  Die  Ermittelung  de* 
Gewichts  geschieht  nach  dem  Zoll-Centner  zu  100  Pfund  (gleich  50  Kilo- 
grammen), unter  Abrundung  der  überschiefsenden  Pfunde  anf  Zehntel- 
Centner. 

Bei  den  Gegenständen,  für  welche  die  Tarife  ein  Normalgewicht  fest- 
stellen, kann  die  Verwaltung  ohne  Verwiegung  das  betreffende  Normalge- 
wicht der  Frachtberechnung  zu  Grunde  legen. 

Aufser  den  in  dem  Tarif  festgestellten  Sätzen,  den  in  diesem  Betriebs- 
Reglement  vorgesehenen  Erhebungen  und  etwanigen  baaren  Auslagen  dürfen 
keinerlei  Kosten  berechnet  werden. 
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§.  53.  Die  Fracht-  und  Fahrgelder  müssen  bei  der  Aufgabe  berichtigt 
oder  an  den  Empfänger  der  Frachtgegenstände  zur  Aasbezahlung  ange- 
wiesen werden. 

Für  Gegenstande,  welche  nach  dem  Ermessen  der  Bahn- Verwaltung 
dem  schnellen  Verderben  unterliegen  oder  sonst  die  Fracht  nicht  sicher 
decken,  oder  deren  Versender  nicht  genügend  bekannt  ist,  insbesondere 
für  Felleisen  und  Effekten,  welche  „Bahnhof  restante",  oder  „zur  eigenen 
Abholung"  bezeichnet,  und  bei  denen  Versender  und  Empfänger  eine  und 
dieselbe  Person  sind,  mufs  die  Fracht  jedenfalls  bei  der  Aufgabe  berich- 
tigt werden. 

§.  54.  Nach  dem  Ermessen  der  Eisenbahn- Verwaltung  können  die  auf 
weiter  herkommenden  Gütern  bei  ihrer  Aufgabe  auf  die  Bahn  haftenden  oder 
während  des  Transports  auf  der  Bahn  sie  tieffenden  Auslagen  und  Abga- 
ben (Spesen,  Frachtbeträge,  Durcbgangsgebühren),  nachgenoinmen  werden. 

Die  Nachnahmen  werden  unter  Eintragung  derselben  in  den  Fracht- 
brief dem  Aufgeber  baar  verabfolgt,  nachdem  die  Zahlung  derselben  von 
Seiten  des  Adressaten  geschehen  ist  Es  wird  dafür  die  tarifmäfsige  Pro- 
vision berechnet. 

In  gleicher  Weise  ist  die  Berechnung  einer  Provision  für  Nachnahmen 
zulässig,  zu  welchen  die  Verwaltung  selbst  veranlafst  wird,  unter  anderem 
durch  entstellende  baare  Auslagen  für  Ausbesserung  an  den  Colli.  Es  soll 
jedoch  eine  Vergütung  für  die  von  der  Verwaltung  an  eine  andere  Eisen- 
bahn-Verwaltung zu  berichtigende,  auf  dem  Gute  haftende  Eisenbahnfracht, 
welche  von  dem  Empfänger  (beziehungsweise  Versender)  wieder  eingezo- 
gen wird,  nicht  berechnet  werden.  Vorschüsse  auf  den  Werth  des  Guts 
werden  nicht  geleistet. 

§.  55.  Die  Eilgüter  müssen  mindestens  zwei  Stunden  vor  Abgang  des 
Zuges,  mit  welchem  sie  abgehen  sollen,  in  die  Güter-Expedition  einge- 
liefert werden.  Die  Ablieferung  des  Eilgutes,  welches  mit  einem  Nacht- 
zuge oder  mit  dem  ersten  am  nächsten  Morgen  abgehenden  Zuge  befördert 
werden  soll,  mufs  vor  6,  beziehungsweise  7  Uhr  Abends  geschehen. 

Sonstige  Guter  können  von  7  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr  Abends  mit 
Ausschlufs  einer  etwanigen,  von  der  bezüglichen  Station  zu  bezeichnenden 
Mittagsstunde,  in  die  betreffenden  Expeditionslokale  der  Bahnhöfe  einge- 
liefert werden.  Diese  Güter  werden  dann  spätestens  am  nächsten  Tage 
befördert.  Besonders  grorse,  viel  Raum  einnehmende,  so  wie  in  grofser 
Menge  zu  versendende  Güter  sind  jedenfalls  24  Stunden  vor  Abgang  des 
Zuges  anzumelden  und  es  ist  wegen  deren  Auflieferung  und  Abfertigung 
eine  Verabredung  mit  dem  Güter-Expedienten  zu  treffen. 

An  Sonn-  und  Festtagen  wird  gewöhnliches  Frachtgut  zur  Beförde- 
rung nicht  angenommen,  auch  am  Bestimmungsorte  den  Adressaten  nicht 
verabfolgt. 

Die  Annahme  und  Ablieferung  von  Eilgut,  Equipagen  und  Vieh  findet 
zwar  auch  an  Sonn-  und  Festtagen  statt,  jedoch  nur  zu  den  Tageszeiten, 
welche  an  den  betreffenden  Expeditionslokalen  durch  Anschlag  bekannt 
gemacht  werden. 
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§.  56.    Die  Tarife  schreiben  bestimmte  Lieferungsfristen  vor. 

Wenn  durch  Verschulden  der  Bahnverwaltung  bei  Eilgut  die  Lieferung 
über  24  Stunden  verzögert  wird,  so  soll  die  ganze  Fracht,  und  bei  ordi- 
nalem Frachtgut  im  Fall  einer  Verspätung  von  zwei  Tagen  die  halbe, 
und  im  Fall  einer  Verspätung  von  drei  Tagen  und  darüber  die  ganze  Fracht 
anerhoben  bleiben,  beziehungsweise  erstattet  werden. 

Kine  weitere  Entschädigung  für  verzögerte  Beförderung  oder  Bestellung 
wird  von  der  Verwaltung  nur  dann  gewährt,  wenn  die  Sache  durch  die 
▼erzögerte  Beförderung  oder  Bestellung  verdorben  ist,  oder  ihren  Werth 
bleibend  ganz  oder  theilweise  verloren  hat.  Auf  eine  Veränderung  des 
marktgängigen  Preises  wird  jedoch  hierbei  keine  Rücksicht  genommen, 
auch  niemals  mehr  vergütet,  als  im  Falle  des  Verlustes  oder  Abhanden- 
kommens der  Sache  nach  §§.  60  und  61  zu  gewähren  sein  wurde. 

Beim  Zurückbleiben  eines  Theils  der  in  demselben  Frachtbrief  ver- 
zeichneten Sendung  findet  sowohl  der  Erlaß  beziehungsweise  die  Erstattung 
der  Fracht,  als  auch  die  Vergütung  für  bleibende  Werths- Verminderung 
und  Verderben  der  Sache  lediglich  nach  Verhältnis  des  zurückgebliebenen 
Theili  der  Sendung  statt. 

§.  57.  Nach  Ankunft  der  Güter  an  dem  Bestimmungsorte  werden  den 
Adressaten  die  Avis-Briefe  zugestellt,  beziehungsweise  durch  die  Post  oder 
sonst  übliche  Gelegenheit  zngesandt. 

Einem  jeden  Avis-Briefe  wird  ein  Empfangs  Bescheinigungs-Formular 
beigefügt. 

Gegen  Einlieferung  der  vollzogenen  Empfangs-Bescheinigung,  Vorzei- 
gung des  Avis -Briefes  und  erst  nach  geschehener  Zahlung  der  etwa  noch 
nicht  berichtigten  Fracht  und  der  auf  den  Gütern  etwa  haftenden  Aus- 
lagen u.  s.  w.  bei  der  Eisenbahn-Güter-Expedition  der  Bestimmungs-Station, 
wird  die  Auslieferung  des  Gutes  in  den  Expeditionslokalen  an  den  Ueber- 
bringer  erfolgen,  jedoch  nach  folgenden  Zeitbestimmungen: 

1)  Die  Auslieferung  und  Abnahme  des  Eilguts  soll,  sofern  außergewöhn- 
liche Verhältnisse  nicht  eine  längere  Frist  unvermeidlich  machen, 
zwei  Stunden  nach  der  Ankunft  erfolgen. 

Die  Auslieferung  der  später  als  6  Uhr  Abends  angekommenen  Eil- 
güter kann  erst  am  folgenden  Morgen  verlangt  werden. 

2)  Die  übrigen  Frachtgüter  sind  binnen  24  Stunden  nach  Zustellung 
der  Avis-  oder  Frachtbriefe  während  der  vorgeschriebenen  Geschäfts- 
stunden auszuliefern  und  abzunehmen,  Sonn-  und  Festtage  nicht  ge- 
rechnet 

Bei  den  für  einen  Adressaten  „Bahnhof  restante'*  gestellten  Gütern 
haben  die  Adressaten  nach  der  Ankunft  des  Guts  sich  zu  erkundigen.  So- 
fern jedoch  der  Anfenthaltsort  des  Adressaten  bekannt  ist,  so  wird  die 
Verwaltung  auch  über  die  Ankunft  dieser  Güter  nach  ihrer  Wahl  an  den 
Adressaten  einen  Avis -Brief  entweder  zur  Post  geben  oder  in  sonstiger 
Weise  übermitteln. 

§.  58.  1)  Wer  die  zur  Versendung  abgelieferten  Güter  aus  den  Lager- 
räumen oder  den  Wagen  der  Eisenbahn -Verwaltung  vor  deren  Abfahrt 
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zurücknimmt,  hat  1  Sgr.  pro  Centner  und,  falls  dieser  Satz  die  halbe  Fracht 
ubersteigt,  den  Betrag  der  halben  Fracht  an  Reugeld  zu  zahlen. 

2)  Bei  einer  nach  und  nach  erfolgenden  Auflieferung  der  in  demselben 
Frachtbriefe  deklarirten  Sendungen  hat  die  Kisenbahn -Verwaltung,  wenn 
nach  vorgängiger  Aufforderung  die  Auflieferung  nicht  innerhalb  24  Stunden 
vollbracht  und  eine  Verzögerung  des  Auflieferungs- Geschäft«  ersichtlich 
ist,  von  den  aufgelieferten  Gütern  nach  Ablauf  jener  24  Stunden  bis  zur 
vollständig  vollbrachten  Ablieferung  der  ganzen  Fracbtbriefsendnng  ein 
Lagergeld  von  6  Pfennigen  pro  Centner  und  jeden  angefangenen  Tag  zu 
erheben. 

3)  Ein  gleiches  Lagergeld  wird  erhoben,  wenn  Güter  langer  als  24 
Stunden  nach  Zustellung  der  Avis-Briefe  am  Ablagerungsorte  liegen,  selbst 
wenn  die  Güter  haben  im  Freien  lagern  müssen. 

4)  Wenn  aus  den  zu  ganzen  Wagenladungen  vermietheten  Wagen,  deren 
Abladung  den  Empfängern  obliegt,  innerhalb  der  nach  den  Lokal- Verbält- 
nissen festzusetzenden  und  durch  Anschlag  in  den  Güter-Expeditionen  zur 
allgemeinen  Kenntnifs  zu  bringenden  Fristen  die  Ausladung  nicht  erfolgt, 
so  ist  die  Eisenbahn-Verwaltung  nicht  nur  zu  dieser  Ausladung  auf  Kosten 
des  Empfangs -Berechtigten  und  beziehungsweise  des  Absenders,  jedoch 
ohne  Uebernahme  irgend  einer  Garantie  für  dieselbe,  ermächtigt,  sondern 
es  ist,  die  Ausladung  mag  erfolgt  sein  oder  nicht,  aufserdem  auch  noch 
nach  Ablauf  jener  Zeit  ein  Lagergeld  von  6  Pfennigen  für  jeden  angefan- 
genen Tag  und  Centner  zu  entrichten. 

5)  Bei  Gütern  aus  Frachtbriefen,  welche  an  die  Adresse  nicht  haben 
gebracht  werden  können,  wohin  auch  die  „Bahnhof  restante"  gestellten 
Güter  zu  zählen  sind,  beginnt  die  Verpflichtung  zur  Zahlung  eines  Lager- 
geldes 48  Stunden  nach  Ankunft  der  Güter  und  zwar  gleichfalls  mit  6  Pfen- 
nigen pro  Tag  und  Centner. 

6)  Bei  Berechnung  der  vorstehenden  Fristen  für  Auflieferung,  Abladen 
und  Abholen  des  Frachtguts,  so  wie  bei  Berechnung  des  Lagergeldes  wer- 
den die  christlichen  Fest-  und  Sonntage  nicht  gerechnet. 

§.  59.  Güter,  deren  Annahme  verweigert  wird,  oder  deren  Abgabe 
nicht  thunlich  gewesen,  oder  welche  unter  der  Adresse:  „Bahnhof  restante" 
länger  als  48  Stunden  nach  der  Ankunft  ohne  geschehene  Meldung  des 
Empfängers  daselbst  gelagert  haben,  oder  welche  über  die  Stationen,  wohin 
nach  §.  47  eine  Beförderung  der  Güter  übernommen  wird,  hinaus  adressirt 
sind,  liegen  lediglich  auf  Kosten  und  Gefahr  der  Versender.  Die  Eisen- 
bahn-Verwaltung kann  dieselben  unter  Erhebung  der  Fracht  und  Rück- 
fracht dem  Versender  wieder  zuführen  oder  unter  Nachnahme  ihrer  darauf 
haftenden  Kosten  und  Auslagen  in  ein  Öffentliches  Lagerhaus  und,  wo  ein 
solches  nicht  vorhanden  ist,  einem  ihr  als  bewahrt  bekannten  Spediteur  für 
Rechnung  und  auf  Gefahr  dessen,  den  es  angeht,  auf  Lager  übergeben  und 
sie  da  zur  Verfügung  des  Versenders  stellen,  oder  endlich  auf  Gefahr  und 
Kosten  des  Versenders  oder  Adressaten  einem  Spediteur  zur  Weiterbelör- 
derung  nach  dem  Bestimmungsorte  überweisen. 
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Der  Versender  erklärt  sich  durch  die  Aufgabe  des  Gutes  auch  damit 
einverstanden,  dafs  die  Eisenbahn-Verwaltung  Guter,  deren  Annahme  ver- 
weigert, oder  deren  Abgabe  nicht  thunlich  ist,  wenn  sie  dem  schnellen 
Verderben  ausgesetzt  sind,  oder  nur  die  Fracht,  nicht  aber  auch  die  Rück- 
fracht sicher  decken,  ohne  weitere  Förmlichkeiten,  jedoch,  so  weit  die 
Umstände  es  gestatten,  öffentlich  bestmöglichst  verkauft,  um  sich  für  die 
Fracht  und  Auslagen  bezahlt  zu  machen,  und  den  Ueberschufs  dem  Ab- 
sender zu  uberweisen.  Auch  steht  der  Kisenbahn- Verwaltung  das  Recht 
*o,  Transport- Gegenstände,  die  in  Verderben  übergehen,  und  dadurch  zu 
Beschädigungen  und  anderen  Nachtheilen  Veranlassung  geben,  so  wie  auch 
solche  Sachen,  deren  Selbstentzündung  zu  besorgen  ist,  sofort  vernichten 
zu  lassen. 

§.  60.  Die  Eisenbahn-Verwaltung  haftet  für  Beschädigungen  und  Ver- 
luste an  den  ihr  zur  Beförderung  übergebenen  Gütern,  soweit  nicht  an 
einzelnen  Orten  dieses  Betriebsreglements  schon  eine  besondere  Bestimmung 
getroffen  ist,  nach  folgenden  Grundsätzen: 

1)  Die  Verantwortlichkeit  der  Verwaltung  beginnt  lyit  Annahme  des  Guts 
durch  die  betreffenden  Beamten  und  dauert  bis  zu  dem  Zeitpunkte, 
wo  das  Gut  nach  den  Vorschriften  des  Betriebsreglements  an  der 
innerhalb  des  Betriebes  der  Verwaltung  belegenen  Bestimmungssta- 
tion in  Empfang  genommen  werden  mufs;  bei  denjenigen  Gütern, 
welche  durch  die  Verwaltung  in  Folge  angenommenen  Auftrages  des 
Versenders  an  eine  benachbarte  Eisenbahn- Verwaltung  abzuliefern 
sind,  bis  zur  Ablieferung  an  diese. 

Bei  denjenigen  Gütern,  welche  durch  die  Verwaltung  an  die  Woh- 
nung des  Adressaten,  oder  an  andere  Orte,  z.  B.  Packhöfe,  Lager- 
häuser, Revisionsschuppen  u.  s.  w.  zu  fuhren  sind,  bis  zur  Abliefe- 
rung dorthin. 

2)  Die  Verbindlichkeit  zur  Ersatzleistung  bleibt  ausgeschlossen,  wenn 
der  Verlust  oder  die  Beschädigung  herbeigeführt  worden  ist  durch 
eigene  Fahrlässigkeit  des  Absenders,  oder  durch  die  unabwendbaren 
Folgen  eines  Natur-Ereignisses,  oder  durch  Zufall,  wohin  jedoch  nie- 
mals gerechnet  werden  sollen  Raub  und  Diebstahl,  ohne  Selbstent- 
zündung des  betreffenden  Guts  entstandenes  Feuer  und  alle  diejenigen 
Feder-  und  Achsbrüche  oder  sonstige  den  Zug  betreffende  Unfälle, 
von  denen  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  dafs  sie  ohne  Verschul- 
den der  Verwaltung  oder  ihrer  Beamten  entstanden  sind. 

3)  Gewichtsverluste  werden  nicht  vergütet,  wenn  sie  als  durch  natür- 
lichen Abgang  entstanden  anzusehen  sind;  in  anderen  Fällen  werden 
sie  vergütet,  jedoch  nur  bei  gehörig  verpackten  oder  auf  sonstige 
Weise  verschlossenen  Gütern,  und  nur  insofern,  als  sich  ein  Verlust 
von  mehr  als  1  Prozent  bei  trockenen  und  von  mehr  als  2  Prozent 
bei  nassen  Gütern  herausstellt  und  wenn  auf  besonders  gestelltes  Ver- 
langen das  Gewicht  auf  der  Bestimmungsstation  in  Gegenwart  des 
Adressaten  oder  dessen  Bevollmächtigten  sofort  bei  der  üebernahme 
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des  Guts  nnd  binnen  längstens  24  Stunden  nach  Kmpfang  des  Fracht- 
oder Avis-Briefes  durch  die  betreffende  Expedition  ermittelt  iat.  Für 
diese  besondera  verlangte  Gewicht*- Ermittelung  kann  eine  besondere 
Gebühr  bis  zu  6  Pf.  für  den  Centner  erhoben  werden. 

In  gleicher  Weise,  wie  nasse  Waaren,  werden  rücksichtlich  der 
Berechnung  des  Verlustes  behandelt: 

geraspelte  und  gemahlene  Farbehölzer,  Rinden,  Wurzeln,  Sühholz, 
geschnittene  Tabacke,  Fettwaaren,  Seifen  und  harte  Oele,  Leder, 
frische  Erdfrüchte,  frische  Tabacksblätter,  Schaafwolle  und  über- 
haupt alle,  dem  schnellen  Eintrocknen  unterworfenen  Gegenstande. 
Betragt  also  z.  B.  der  nicht  durch  natürlichen  Abgang  entstandene 
Gewichts- Verlust  2\  Prozent,  so  wird  bei  nassen  und  den  ihnen  gleich 
ca  behandelnden  Waaren  |  Prozent  und  bei  trockenen  l\  Prozent 
vergütet.    Frische  und  gesalzene  Fische,  Austern  und  frische  Süd- 
fruchte sind  von  jeder  Vergütung  für  fehlendes  Gewicht  ausgeschlos- 
sen, sofern  nicht  vor  der  Empfangnahme  eine  augenfällige  Beraubung 
nachgewiesen  wird. 

4)  Für  Beschädigung  am  Inhalte  eines  Kollo  haftet  die  Verwaltung, 
wenn  eine  äufserlich  erkennbare  Beschädigung  in  unzweifelhafter  un- 
mittelbarer Beziehung  zu  der  vorhandenen  innern  Beschädigung  steht. 
Aufser  diesem  Falle  haftet  die  Verwaltung  wegen  des  Inhalts  nur 
dann,  wenn  ein  besonderes  Verschulden  der  Eisenbahn- Verwaltung 
und  die  geschehene  Auflieferung  eines  unbeschädigten  Inhalts,  so  wie 
dessen  gehörige  Verpackung  vollständig  nachgewiesen  wird. 

5)  Für  Leckage,  Verderben  von  Flüssigkeiten  und  anderen  Gegenstän- 
den, welche  leicht  in  Gährung  oder  Fäulnifs  übergehen,  für  Einrosten 
von  Metallwaaren,  für  Beschädigung  von  leicht  zerbrechlichen  Gegen- 
ständen, als:  Meubeln  und  Hausgeräthe,  Glas  u.  s.  w.,  so  wie  für 
Beschädigung  an  aolchen  Gütern,  welche  die  Versender  in  ganzen 
Wagenladungen  selbst  verladen  haben,  wird  nur  dann  Ersatz  geleistet, 
wenn  die  Beschädigung  erweislich  durch  Brand  oder  durch  einen  nach 
Nr.  2  nicht  als  Zufall  anzusehenden  Achs-  oder  Federbruch  oder 
sonstigen  Unfall  des  Bahnzugs  entstanden  ist.  Für  das  Abhanden- 
kommen derartiger  Güter  wird  dagegen  in  gleicher  Weise,  wie  für 
sonstiges  gewöhnliches  Frachtgut  gehaftet. 

Für  Schwefelsäure,  Scheidewasser  und  andere  ätzende  oder  ge- 
fährliche Substanzen  übernimmt  die  Eisenbahn- Verwaltung,  aufser 
in  dem  Falle,  wo  Verlust  und  Beschädigung  durch  Raub,  Diebstahl, 
Brand,  oder  durch  einen  bestimmungsmäßig  nicht  als  Zufall  anzu- 
sehenden Achabruch  oder  sonstigen,  den  Zug  betreffenden  Unfall  her- 
beigeführt wird,  keine  Ersatz- Verbindlichkeit,  behält  aich  vielmehr 
vor,  vom  Absender  oder  Empfanger  Ersatz  für  alle  Beschädigungen 
zu  verlangen,  welche  durch  dergleichen  Substanzen  an  den  Trans- 
portfahrzeugen entstehen. 
6)  Die  Entschädigungspflicht  der  Verwaltung  erstreckt  sich  nie  auf  eine 
höhere  Somme,  als  den  allgemeinen  Handelswerth  des  verlornen  oder 
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beschädigten  Gegenstandes  am  Orte  and  zur  Zeit  der  Aufgabe,  nicht 
auf  entgangenen  Gewinn.  Bei  blos  theilweisem  Verlust  und  bei  Be- 
schädigungen wird  verhältnifsmäfsige  Entschädigung  geleistet. 

7)  Sowohl  bei  der  völligen  Kntschädigung  für  vernichtete  oder  abhanden 
gekommene  Güter,  wie  bei  der  veihältnifsmafsigen  Kntschädigung 
für  beschädigte  Gegenstände  wird  der  Werth  eines  Centners  nie  höher 
als  zu  20  Thlr.  angenommen,  den  Fall  besonderer  Versicherung  aus- 
genommen. Wenn  die  Eisenbahn- Verwaltung  den  Werth  des  verlore- 
nen oder  beschädigten  Guts  zu  20  Thlr.  für  den  Centner  nicht  aner- 
kennen will,  so  mufs  der  Entschädigungs -Berechtigte  den  wirklichen 
Werth  des  verlorenen  oder  beschädigten  Guts  nachweisen,  und  es 
wird  dann  nur  dieser  nach  den  vorstehend  angegebenen  Grundsätzen, 
jedoch  auch  nur  bis  zum  Maximum  von  20  Thlr.  für  den  Centner  ersetzt. 

8)  Kommt  ein  Gut  bei  Eilfracht  innerhalb  14  Tagen  und  bei  gewöhn- 
licher Fracht  innerhalb  4  Wochen  nach  Ablauf  der  tarifmäfsigen  Lie- 
ferungsfrist an  dem  Bestimmungsort  nicht  an,  so  kann  der  Absender 
verlangen,  dafs  die  ihm  für  den  Fall  des  Verlostes  gebührende  Ent- 
schädigung sofort  gezahlt  wird.  Aufgeldern  steht  dem  Entschädigungs- 
Berechtigten  frei,  für  den  Fall,  dafs  das  Gut  sich  wieder  anfindet, 
sich  dasselbe  gegen  Erstattung  des  erhobenen  Schadens  -  Ersatzes 
kostenfrei  nachliefern  zu  lassen.  Im  Falle  eines  solchen  Vorbehalts 
ist  ihm  eine  Bescheinigung  hierüber  von  der  Gepäck-Expedition  aus- 
zustellen. Wird  ein  solcher  Vorbehalt  nicht  gemacht,  so  wird  das 
sich  wieder  anfindende  Gut  freies  Eigenthum  der  Verwaltung. 

§.61.  Eine  höhere  Entschädigung  als  20  Thlr.  pro  Centner  wird  auf 
den  Grund  einer  Deklaration  des  Werthes  im  Frachtbriefe  gegen  Zahlung 
einer  Prämie  gewährt,  über  deren  Höhe  und  Berechnung  die  Tarife  das 
Erforderliche  festsetzen. 

Hat  eine  solche  Versicherung  höheren  Werthes  stattgefunden,  so  leistet 
die  Verwaltung,  sofern  die  betreffenden  Güter  nicht  zu  den  §.  60  Nr.  5 
bezeichneten  gehören,  auch  für  die  durch  unabwendbare  Folgen  von  Natur- 
Ereignissen  oder  sonstigen  Zufall  entstandenen  Verluste  nnd  Beschädigun- 
gen Ersatz. 

Wenn  auch  ein  höherer  Werth  deklarirt  ist,  so  wird  doch  niemals 
mehr  als  der  wirkliche  Schaden  ersetzt.  Der  Verwaltung  steht  das  Recht 
zu,  bei  theilweisem  Verlust  oder  Schaden  dem  Entschädigungs-Berechtigten 
die  Wahl  zu  stellen,  entweder  mit  der  von  ihr  bemessenen  Entschädigung 
sich  zu  begnügen,  oder  gegen  Zahlung  des  ganzen  Betrages  des  deklarirten 
Werths  den  Rest  des  Guts  an  die  Eisenbahn -Verwaltung  eig*enthümlich 

abzutreten. 

Ausgeschlossen  von  der  Versicherung  sind: 
Urkunden,  Gemälde  und  Bildhauerwerke. 

§.  62.  Die  Entschädigungsprliclit  der  Verwaltung  fallt  weg,  wenn  die 
Entschädigungs-Ansprüche  nicht  sofort  bei  der  Uebernahme  der  Güter  and 
insonderheit  bei  äufserlich  sichtbaren  Merkmalen  einer  Beschädigung  vor 
Oeffnnng  des  Kollo  angemeldet  sind. 

13* 
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III.    Einführung  des  Betriebs- Reglements. 

§.  63.  Für  jede  Staats- Eisenbahn  and  jede  anter  Staatsverwaltung 
stehende  Eisenbahn  tritt  dieses  Betriebs-Reglements  erst  mit  dem  Zeitpunkte 
in  Kraft,  welchen  die  betreffende  Königliche  Eisenbahn-Direktion  durch  das 
Amtsblatt  derjenigen  Regierung,  worin  sie  ihren  Sitz  hat,  zur  öffentlichen 
Kenntnifs  bringen  wird.  Bis  zu  dieser  Einführung  des  vorliegenden  Be- 
triebs-Reglements  behalten  die  zur  Zeit  bestehenden  Betriebs -Ordnungen 
nebst  den  dazu  ergangenen  oder  noch  ergehenden  abändernden  und  er- 
gänzenden Bestimmungen  ihre  Gültigkeit. 

Künftige  Abänderungen  dieses  Betriebs-Reglements  bleiben  vorbehalten 
und  erlangen  mit  demselben  gleiche  verbindliche  Kraft,  sobald  die  be- 
treffende Eisenbahn-Direktion  in  dem  Regierungs -Amtsblatte  des  Bezirks, 
worin  sie  ihren  Sitz  hat,  entweder  die  Abänderung  selbst  bekannt  macht, 
oder  doch  das  Publikum  davon  unterrichtet,  dafs  eine  Abänderung  ergangen 
und  wie  es  sich  von  deren  Inhalte  nähere  Kenntnifs  verschaffen  kann. 

Berlin,  den  18.  Juli  1853. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 

VON   DBR  HbVDT. 


64. 

Gesetz,  betreffend  die  Beförderung  von  Auswanderern. 

Vom  7.  Mai  1853. 

(Preufsische  Gesetzsammlung  Jahrg.  1853  St.  49  S.  729.) 

Wir  FRIEDRICH  WILHELM,   von  Gottbs  Gnaden,   König  von 
Preussen  etc.  etc. 
verordnen,  unter  Zustimmung  der  Kammern,  was  folgt: 

§.  I.  Verträge  mit  Auswanderern,  welche  deren  Beförderung  nach 
aufserdeutschen  Ländern  zum  Zwecke  haben,  dürfen  nur  von  solchen  Per- 
sonen abgeschlossen  oder  vermittelt  werden,  welche  hierzu  von  der  Be- 
zirksregierung ihres  Wohnortes  eine  Konzession  erhalten  haben. 

Es  macht  hierbei  keinen  Unterschied,  ob  die  Verträge  in  eigenem 
Namen  oder  im  Namen  und  Auftrage  dritter  Personen  abgeschlossen  oder 
vermittelt  werden. 

§.  2.  Die  Regierung  darf  die  Konzession  (§.  1)  nur  an  Inländer,  und 
erst  dann  ertheilen,  wenn  sie  sich  von  deren  Ünbescholtenheit  und  Zuver- 
lässigkeit überzeugt  hat;  sie  kann  dieselbe  jedoch  nach  ihrem  Ermessen 
auch  dann  versagen,  wenn  der  Bewerber  dieser  Bedingung  entspricht. 

Agenten  oder  Unteragenten  müssen  vor  Ertheilung  der  Konzession 
nachweisen,  dafs  ihre  Vollmachtsgeber  konzessionirt  sind. 

§.  3.  Die  ertheilte  Konzession  hat  nur  für  das  laufende  Kalender- 
jahr Gültigkeit.  Die  Verlängerung  derselben  mufs  von  Jahr  zu  Jahr  nach- 
gesucht werden. 
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§.  4.  Ueber  die  Gründe  zur  Versagung  der  Konzcssion  oder  der 
Verlängerung  derselben  ist  die  Regierung  nur  den  vorgesetzten  Behörden 
Auskunft  zu  geben  schuldig. 

§   5.    Die  Krtheilung  oder  Verlängerung  der  Konzession  kann  von 
der  vorgängigen  Bestellung  einer  Kaution  abhängig  gemacht  werden. 
Die  Näheren  Bestimmungen  darüber,  namentlich: 

in  welchen  Fällen  und  bis  zu  welcher  Höhe  diese  Kaution  zu 
leisten  und  wieder  zu  ergänzen  ist, 
und 

welche  Bedingungen  über  deren  Haftbarkeit  in  das  Kautions- 
Instrument  aufzunehmen  sind, 
werden  durch  ein  von  dem  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  Öffentliche 
Arbeiten  zu  erlassendes  Reglement  getroffen. 

§.  6.  Das  zu  erlassende  Reglement  (§.  5)  wird  diejenigen  Kontrolen 
vorschreiben,  denen  die  konzessionirten  Personen  ($.  1)  rücksichtlich  ihrer 
Geschäftsführung  unterworfen  sind. 

§.  7.  Die  Krtheilung  der  Konzession  an  Agenten  auswärtiger  Aus- 
wanderungs-Unternehmer ist  nur  zulässig,  wenn  die  Unternehmer  die  Er- 
laubnis des  Ministers  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  zur 
Bestellung  von  Agenten  in  Unseren  Staaten  erhalten  haben.  (Allgemeine 
Gewerbe-Ordnung  vom  17.  Januar  1845  §.  18). 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  kann  die 
Krtheilung  dieser  Krlaubnifs  von  der  vorgängigen  Bestellung  einer  Kaution 
abhängig  machen,  auch  kann  die  Erlaulmils  von  ihm  jederzeit  widerrufen 
werden. 

§.  8.  Die  allgemeinen  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Zurück- 
nahme der  gewerblichen  Konzessionen  und  das  dabei  zu  beobachtende 
Verfahren  (Allgemeine  Gewerbe-Ordnung  vom  17.  Januar  1845  §§.71 — 74) 
finden  auch  auf  die,  nach  Inhalt  des  gegenwärtigen  Gesetzes  zu  er  (hei- 
lenden Konzessionen  Anwendung. 

§.  9.  Die  Konzessionen  der  Agenten  und  Unteragenten  erlöschen, 
wenn  die  Vollmacht  von  dem  Machtgeber  zurückgenommen  ist,  oder  wenn 
die  dem  Vollmachtgeber  ertheilte  Konzession  (§.  1)  oder  Erlaubnifs  (§.7) 
aufser  Kraft  tritt, 

§.  10.  Wer  ohne  Konzession  (§.  1)  Verträge  mit  Auswanderern  zum 
Zwecke  deren  Beförderung  nach  aufserdeuUchen  Ländern  abschliefst  oder 
vermittelt,  oder  wer  ohne  Konzession  seine  Vermittelung  zur  Abschliefsung 
solcher  Verträge  oder  die  Krtheilung  von  Auskunft  über  die  Beförderung 
Ton  Auswanderern  anbietet,  hat  Geldbufse  bis  zu  zweihundert  Thalern 
oder  Gefängnifs  bis  zu  drei  Monaten  verwirkt. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift  und  bei- 
gedrucktem Königlichen  lnsiegel. 

Gegeben  Potsdam,  den  7.  Mai  1853. 

(L.  8.)  FRIEDRICH  WILHELM. 

von  Mantel  ffel.    von  dkr  Heydt.    Simons,    von  Räumer, 
von  Wkstphalbn.    von  Bodelschwingh,    von  Bonin. 
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65. 

Allerhöchster  Erlafs  vom  27.  Juoi  1853  nebst  Tarif,  nach 
welchem  das  Bohlwerksgeld  und  das  Hafengeld  in  der  Stadt 
Anklam  vom  I.Januar  1854  ab  zu  erheben  ist. 

(Preußische  Gesetzsammlung  Jahrgang  1853  Stuck  36  Seite  517.) 

Ich  habe  den  mit  Ihrem  Berichte  yooi  11.  Juni  d.  J.  eingereichten  Tarif 
für  das  zu  Anklam  zu  erhebende  Bohlwerks-  und  Hafengeld  mit  dem  Vor- 
behalte einer  Revision  Yon  fünf  zu  fünf  Jahren  genehmigt.  Der  neue  Tarif 
tritt  mit  dem  1.  Januar  1854  in  Kraft,  und  es  soll  die  Erhebung  der  stadti- 
schen Schifffahrtsabgaben  nach  dem  Tarife  vom  7.  August  1846  von  diesem 
Zeitpunkte  ab  eingestellt  werden. 

Der  gegenwärtige  Erlafs  ist  nebst  dem  neuen  Tarif  durch  die  Gesetz- 
Sammlung  bekannt  zu  machen. 

Potsdam,  den  27.  Juni  1853. 

FRIEDRICH  WILHELM. 
von  der  Heydt.       von  Bodelschwingh. 
An  den  Minister  für  Handel,  Gewerbe  u.  öffentliche  Arbeiten 
und  den  Finanzminister. 

Tarif, 

nach  welchem  das  Bohlwerksgeld  und  das  Hafengeld  in  der 

Stadt  Anklam  zu  erheben  ist. 

A.    An  Bohlwerksgeld 
ist  zu  entrichten,  wenn  die  der  Stadt  gehörigen  Bohlwerke  zum  Löschen 
oder  Laden  gebraucht  werden: 

1)  für  SchiffsgefaTse ,  welche  mehr  als  1  Preufsische  Last 
Tragfähigkeit  haben,  für  die  Last  Tragfähigkeit  ...     1  Sgr.  8  Pf. 

2)  für  Kähne  oder  Böte,  welche  nur  1  Last  Tragfähigkeit, 

oder  weniger  haben,  überhaupt  1     -    4  - 

3)  für  jedes  Stück  Bauholz,  welches  über  das  städtische 
Bohlwerk  aus  der  Peene  geschleppt,  oder  vom  Lande, 
unter  Benutzung  des  Bohlwerks,  in  das  Wasser  gebracht 

wird  -    -    6  - 

Nähere  Bestimmungen  zu  A.  1  und  2. 

1)  Für  Fahrzeuge,  welche  schon  anderwärts  zur  Hälfte  ihrer  Tragfähig- 
keit oder  darüber  beladen  worden  sind,  ist  zu  entrichten: 

a)  wenn  sie,  ohne  zu  löschen,  am  Bohlwerk  fernere  Ladung  einnehmen, 
nur  die  Hälfte  obiger  Sätze; 

b)  wenn  sie  am  Bohlwerk  loschen,  der  volle  Tarifsatz;  wogegen  beim 
Einnehmen  einer  neuen  Ladung  nur  die  Hälfte  des  Tarifsatzes  zu 
entrichten  ist. 

2)  Für  Fahrzeuge,  welche  weniger  als  halb  beladen  am  Bohlwerk  an- 
legen, ist  zu  zahlen: 
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a)  wenn  sie  fernere  Ladung  einnehmen,  der  volle  Tarifsatz; 

b)  wenn  sie  löschen,  nur  die  Hälfte  des  Tarifsatzes;  wogegen  bei  dem 
Einnehmen  einer  neuen  Ladung  der  volle  Tarifsatz  zu  entrichten  ist. 

3)  Für  das  Einnehmen  Ton  Ballast  am  Bohlwerk  wird  der  vierte  Theil 
des  Tarifsatzes  A.  I.  oder  2.  entrichtet. 

4)  Für  Fahrzeuge  aller  Art,  von  welchen  über  das  Bohlwerk  Handel  ge- 
trieben wird,  ist,  wenn  sie  langer  als  eine  zu  7  Tagen  gerechnete 
Woche  am  Bohlwerk  liegen,  für  jede  neu  angefangene  Woche  das  Bohl- 
werksgeld  von  Neuem  nach  dem  tarifmäßigen  Satze  zu  entrichten. 

5)  Die  Tragfähigkeit  wird  nach  Preufsischen  Schiffslasten  zu  4000  Pfund 
bestimmt  und  aus  den  Mefsbriefen  ermittelt. 

B.    An  Hafengeld 

wird  entrichtet: 

Für  jedes  Fahrzeug  über  1  Last  Tragfähigkeit,  welches  das,  durch 
die  Dalgenpfähle  bezeichnete  Hafengebiet  benutzt: 

a)  wenn  dasselbe  den  Hafen  passirt,  die  Brücken- 
klappen aber  nicht  geöffnet  werden  3  Pfennige  pro  Last 

b)  wenn  dasselbe  den  Hafen  passirt  und  die  Brücken- 
klappen geöffnet  werden   .........  6 

c)  für  Flofsholz,  welches  den  Hafen  benutzt,  es  mag 
die  Brücke  passiren  oder  nicht,  pro  Stück  ohne 
Unterschied  der  Gröfse  • 

Nähere  Bestimmungen  zu  B. 

1)  Das  Hafengeld  wird  für  Ein-  und  Ausgang  nur  einmal  und  zwar  beim 
Ausgange,  jedoch  bevor  die  Brücke  passirt  wird,  entrichtet; 

2)  die  Tragfähigkeit  wird  nach  Preufsischen  Schiffslasten  zu  4000  Pfund 
bestimmt  und  aus  den  Mefsbriefen  ermittelt; 

3)  Fahrzeuge  bis  zu  Einer  Last  Tragfähigkeit  ein  schliefst  ich,  sind  nicht 
hafengeldpflichtig. 

Befreiungen. 

Die  vorstehend  zu  A.  und  B.  erwähnten  Abgaben  werden  nicht  erhoben: 

1)  von  allen  Fahrzeugen,  welche  mit  Königlichen  oder  Staata- Effekten 
beladen  sind; 

2)  von  solchen  Böten,  Kähnen  und  Anhängen,  welche  zu  den,  den  Ab- 
gaben unterliegenden  Schiffsgefäfsen  gehören. 

Potsdam,  den  27.  Juni  1853. 

(L.  S.)  FRIEDRICH  WILHELM. 

VON  DIU  Hktdt.        VON  BOD«L8CawiJ1»H. 
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G6. 

Tarif  vom  19.  Juli  i853,  nach  welchem  die  Abgabe  für 
die  Benutzung  der  Kanüle  und  Schleusen  zwischen  den 
oberländischen  Seen  in  Ostpreufsen  und  zwar  zwischen 
den  Orten  Osterode,  Deutsch-Eylau,  Saalfeld,  Liebemühl  und 

Hoöhungskrug  zu  erheben  ist. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  Stuck  194.  S.  1375.) 

Ei  wird  entrichtet:  R,1,lr-  s?r-  ff. 

A.  von  einem  Kahn  für  je  5  Last  (zu  4000  Pfd.  preufsischem 
Gewicht)  der  Tragfähigkeit   —    22  6 

Kähne,  welche  mit  Brennmaterialien,  rauher  Fourage, 
Schilf,  Rohr,  Ziegeln,  Bau-,  Pflaster-,  Mühlen-,  Kalk- 
oder Gypssteinen,  mit  Erde,  Sand,  Thon,  Lehm,  Asche, 
oder  Dünger  beladen  sind,  zahlen  die  Hälfte  des  vor- 
stehenden Satzes. 

Kähne,  auf  denen  aufser  ihrem  Zubehör  und  aufser 
den  Mundvorräthen  für  die  Bemannung  an  anderen  Ge- 
genständen nicht  mehr  als  zwei  Centner  sich  befinden, 
entrichten  ein  Sechstel  des  zu  A  bestimmten  Satzes. 

B.  von  geflöfstem  Holze  aller  Art,  als:  Rundholz,  Balken, 
Kloben,  Brettern,  Bohlen,  Stabholz  etc.,  es  mag  in  Flö- 
fsen,  Triften,  Tafeln,  oder  auf  sonstige  Weise  verbunden 
sein,  für  den  Flächenraum  einer  Schleusenkammer  von 
10  Fufs  Breite  und  100  Fufs  Länge  oder  von  1000  Qua- 
dratfufs  Oberfläche,  .  inschliefslich  des  Flottwerkes  und 
Wasserraums   1    10  — 

C.  von  der  Oberfracht  eines  Flosses,  sofern  auf  demselben 
aufser  dem  Zubehör  und  aufser  dem  Mundvorrath  für 
die  Bemannung  an  andern  Gegenständen  mehr  als  zwei 
Centner  sich  befinden,  für  den  Flächenraum  einer  Schleu- 
senkammer-Füllung neben  der  Abgabe  zu  B     ....     —  6 

Besteht  die  Oberfracht  in  den  unter  A  genannten  Ge- 
genständen, so  wird  die  Hälfte  dieses  Satzes  erlegt. 

Befreiungen. 

Von  der  Abgabe  bleiben  frei: 

1)  Fahrzeuge,  welche  ausschließlich  mit  Gegenständen  für  unmittel- 
bare Rechnung  des  Staats  befrachtet  sind,  auf  Vorzeigung  der  dar- 
über von  der  betreffenden  Behörde  ausgestellten  Bescheinigungen. 

2)  Fischerkähne,  FischdrÖbel,  Handkähne  und  ähnliche  kleine  Fahr- 
zeuge, welche  nicht  zum  Befrachten  gebraucht  werden,  wenn  sie  in 
Verbindung  und  gleichzeitig  mit  gröfseren  Kähnen  oder  mit  geflöfi- 
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tem  Holze  durchschleusen ,  also  keinen  besondern  Aufzug  nöthig 
machen. 

Zusätzliche  Bestimmungen. 

1)  Bei  Kähnen  (zu  A)  werden  weniger  als  je  fünf  Last  Tragfähigkeit 
vollen  fünf  Last  und  bei  Flöfsliolz  (zu  B  und  C)  weniger,  als  die 
Füllung  des  Flächenraums  der  Schleusenkammer  einer  vollen  Schleu- 
senfüllung gleich  gerechnet. 

2)  Besteht  die  Ladung  eines  Kahnes  oder  die  Überfracht  des  Flöfa- 
holzes  zum  Theil  aus  Brennmaterialien  oder  den  neben  diesen  unter 
A  genannten  Gegenständen,  zum  Theil  aus  andern  Gegenständen,  so 
wird  die  Abgabe  nach  dem  vollen  zu  A  und  beziehungsweise  zu  C 
vorgeschriebenen  Satze  erhoben. 

Kin  Gleiches  geschieht,  wenn  ein  Kahn  zur  Beförderung  von  Per- 
sonen benutzt  wird. 

3)  Die  tarifmäfsige  Abgabe  ist  bei  der  Hebestelle  zu  Liebemühl  zu 
entrichten,  sobald  die  dortige  Schiffs-  oder  Sicherheit«- Schleuse 
passirt  wird. 

4)  Unverbundenes  Flofsholz  darf  auf  den  Kanälen  nicht  transportirt 
werden  und  wird  nicht  durch  die  Schiensen  gelassen. 

Gegeben  Berlin,  den  19.  Juli  1853. 

(L.  S.)  FRIEDRICH  WILHELM. 

vom  der  Heydt.       von  Bodelschwinsh. 

67. 

Allerhöchster  Erlafs  vom  19.  Juli  1853,  betreffend  den  Bau 
der  Eisenbahnen  von  Münster  über  Rheine  bis  zur  Hanno- 
verschen Landesgrenze  in  der  Richtung  auf  Lingen.  sowie 

von  Rheine  nach  Osnabrück. 

(Preußische  Gesetzsammlung  Jahrg.  1853  St.  42  S.  6*25.) 

In  Folge  der  mit  der  Königlich  Hannoverschen  Regierung  unterm 
3.  Marz  1846  und  27.  Januar  1852  abgeschlossenen  Staatsverträge  will  Ich 
nach  Ihrem  Antrage  hierdurch  genehmigen,  dafs  der  Bau  der  Eisenbahnen 
von  Münster  über  Rheine  bis  zur  hannoversch.  Landesgrenze  in  der  Richtung 
auf  Lingen,  sowie  von  Rheine  nach  Osnabrück,  den  obenerwähnten  Staatsver- 
trägen entsprechend,  nunmehr  begonnen  und  die  Ausführung  des  Baues, 
sowie  die  Leitung  des  Betriebes  der  Bahn  von  Münster  nach  Rheine,  der 
auf  Grund  Meines  Erlasses  vom  5.  November  1849  (Gesetz -Sammlung  für 
1849  S.J404)  eingesetzten  Direktion  der  Westphäliscben  Eisenbahn  über- 
tragen werde.  Zugleich  bestimme  Ich,  dafs  das  Recht  zur  Expropriation 
derjenigen  Grundstücke,  welche  zur  Ausführung  der  oben  bezeichneten 
Eisenbahnen  im  diesseitigen  Gebiete  nach  dem  von  dem  Handelsminister 
festzustellenden  Bauplane  erforderlich  sind,  sowie  das  Recht  zur  vorüber- 
gehenden Benutzung  fremder  Grundstücke  nach  Maafsgabe  der  in  den 
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$§.  8—19  enthaltenen  Vorschriften  des  Gesetze!  vom  3.  November  1S38 
(Gesetz-Sammlung  für  1838  S.  505)  Anwendung  finden  soll. 

Dieser  Erlab  ist  mit  den  oben  erwähnten  Staatsverträgen  durch  die 
Gesetz-Sammlung  zur  öffentlichen  Kenntnifs  zu  bringen. 

Berlin,  den  19.  Juli  1853. 

FRIEDRICH  WILHELM. 
von  Mantbuffbl.    ton  der  Hetdt.    von  Bodelschwingh. 
An  den  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  den  Minister  für  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  und  den  Finanzminister. 

68. 

Vertrag  zwischen  Preufsen  und  Hannover  über  die  Anlage 
von  Eisenbahnen  von  Emden  nach  Münster  und  von  der 
Köln -Mindener  Eisenbahn  in  der  Gegend  von  Löhne  über 
Osnabrück  zur  Königlich  Niederländischen  Grenze. 

Vom  3.  März  1846. 

(Preufsische  Gesetzsammlung  Jahrg.  1853  St.  42  S.  626.) 

Nachdem  Seine  Majestät  der  König  von  Preufsen  und  Seine  Majestät 
der  König  von  Hannover  beschlossen  haben,  Allerhöchst  Ihren  ünterthanen 
die  Vortheile  einer  Eisenbahnverbindung  von  Emden  nach  Münster,  und 
von  der  Köln-Mindener  Eisenbahn  über  Osnabrück  nach  dem  Königreiche 
der  Niederlande  zu  verschaffen,  so  sind  zur  Regelung  der  dadurch  ent- 
stehenden, eine  gemeinschaftliche  Feststellung  erfordernden  Verhältnisse 
zu  Bevollmächtigten  ernannt: 

von  Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Preufsen: 
AUerhöchst  Ihr  Landrath  Eduard  von  Möller; 

von  Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Hannover: 
Allerhöchst  Ihr  Regierungsrath  Karl  Ludwig  Rudolph  Hoppen- 
stedt etc., 

welche  nach  vorhergegangener  Verhandlung,  unter  dem  Vorbehalte  der  Rati- 
fikation, über  folgende  Punkte  übereingekommen  sind: 

Art.  1.  Die  Königlich  Preufsische  und  die  Königlich  Hannoversche 
Regierung  erklären  sich  bereit,  die  Anlegung  von  Eisenbahnen 

1)  von  Emden  nach  Münster  zum  unmittelbaren  Anschlüsse  an  die  Bahn 
von  da  nach  Hamm, 

2)  von  der  Köln-Mindener  Eisenbahn  in  der  Gegend  von  Löhne  nach 
Osnabrück 

innerhalb  Ihrer  Staatsgebiete  zuzulassen  und  zu  befördern. 

Jede  der  beiden  Regierungen  soll  berechtigt  sein,  die  zu  2.  bezeichnete 
Eisenbahn  bis  zu  einem  innerhalb  ihres  Gebietes  belegenen  Punkte  der 
zu  1.  erwähnten  Bahn  und  von  da  weiter  bis  zur  Königlich  Niederländi- 
schen Grenze  zum  Anschlüsse  an  eine  Niederländische  Eisenbahn  fort- 
zusetzen. 
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Sobald  eine  der  beiden  Regierungen  ?on  dieser  Befugnifs  Gebrauch 
machen  will,  soll  die  andere  Regierung  verpflichtet  sein,  die  Durchfuhrung 
einer  solchen  Verbindungsbahn  swischen  Osnabrück  und  der  Niederländi- 
schen Grenze  durch  ihr  Gebiet  in  möglichst  gerader  Linie  zuzulassen  und 
dabei  innerhalb  ihres  Gebiets  alles  dasjenige  zu  gestatten  und  zu  leisten, 
was  sie  rücksichtlich  der  zu  1.  und  2.  bezeichneten  Bahnen  innerhalb  des- 
selben zu  gestatten  und  zu  leisten  übernimmt. 

Die  zu  Nr.  1.  genannte  Eisenbahn  wird  mit  dem  Hafen  in  Emden 
dergestalt  in  Verbindung  gesetzt  werden,  dafs  eine  möglichst  leichte  Ueber- 
ladung  stattfinden  kann.  Die  Instandsetzung  und  Unterhaltung  des  Emdener 
Hafens  wird  ton  der  Königlich  Hannoverschen  Regierung  thunlichst  be- 
fördert werden. 

Art.  2.  Es  bleibt  jeder  der  beiden  Regierungen  überlassen,  innerhalb 
ihres  Gebiets  die  Ausführung  des  Baues  der  laut  Art.  1.  anzulegenden 
Bahnen  entweder  selbst  zu  übernehmen  oder  Gesellschaften  Ton  Privat- 
unternehmern zu  übertragen.  Im  letzteren  Falle  sollen  den  konzessionirten 
Gesellschaften  dieselben  Erleichterungen  zu  Theil  werden,  welche  die  in 
den  beiden  Staaten  bereits  allgemein  bestehenden  oder  künftig  zu  erlassen- 
den Verordnungen  für  andere  ohne  Zinsgarantie  des  Staates  unternommene 
Eisenbahnen  einräumen.  Von  den  solchergestalt  ertheilten  Konzessionen 
werden  die  hohen  Regierungen  sich  gegenseitig  Mittheilung  machen. 

Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  verpflichtet  sich  für  den  Fall, 
dars  sie  die  anzulegenden  Eisenbahnen  innerhalb  ihres  Gebiets  nicht  selbst 
bauen  und  in  Betrieb  nehmen  sollte,  'den  sich  dazu  meldenden  Unternehmern 
mindestens  dieselben  Begünstigungen  zu  Theil  werden  zu  lassen,  welche 
das  Königlich  Preußische  Gesetz  über  Eisenbahn-Unternehmungen  vom 
3.  November  1838  den  Eisenbahngesellschaften  gewährt 

Sobald  die  Ausführung  einer  der  nach  Art  1.  zu  bauenden  Bahnen 
innerhalb  des  Staatsgebiets  einer  der  beiden  Regierungen  gesichert  ist, 
wird  die  andere  Regierung  dafür  sorgen,  die  Ausführung  auch  innerhalb 
ihres  Staatsgebiets  baldigst  zu  sichern,  nöthigenfalls  auch  durch  Konzession 
nirong  desjenigen  Unternehmens,  durch  welches  der  bereits  gesicherte  Theil 
der  Bahn  zu  Stande  kommt 

Art  3.  Die  im  Königlich  Hannoverschen  und  Königlich  Preufsischen 
Gebiete  belegenen  Strecken  der  nach  Art  I.  anzulegenden  Eisenbahnen 
sollen  sich  dergestalt  unmittelbar  aneinander  anschliefsen,  dafs  die  Trans- 
portmittel ohne  Unterbrechung  von  der  einen  auf  die  andere  Strecke  über- 
gehen können. 

Behufs  Sicherung  dieses  Zweckes  werden  die  hohen  Regierungen  Be- 
dacht darauf  nehmen,  dafs  die  technische  Einrichtung  sowohl  der  beider- 
seitigen Bahnstrecken,  als  der  Transportmittel  nach  möglichst  überein- 
stimmenden Grundsätzen  und  Verhältnissen  erfolge. 

Insbesondere  soll  die  Spurweite,  in  Uebereinstimmung  mit  der  in  den 
beiderseitigen  Staatsgebieten  bei  anderen  Eisenbshnen  angenommenen  gleich- 
mäßig 4  Fufs  ^  Zoll  Englischen  Maafses  im  Lichten  der  Schienen  betragen. 
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Die  speziellen  Grenz-,  Uebergangs-  und  Anschlufspunkte  der  beabsich- 
tigten Eisenbahnen  werden  näher  verabredet  ond  festgestellt  werden. 

Aach  werden  die  hohen  Regierangen  darauf  Bedacht  nehmen,  zwischen 
den  etwa  nach  den  Staatsgebieten  gesonderten  Transport-Unternehmungen 
zweckmäfsige  Vereinbarungen  darüber  herbeizuführen,  wo  und  auf  welche 
Weise  der  Betrieb  ineinandergreifen  soll. 

Die  hohen  Regierungen  behalten  sich  vor,  über  'die  Ausführung  der 
in  diesem  Artikel  enthaltenen  Bestimmungen  die  nähere  Verabredung  durch 
eine  Kommission  t reifen  zu  lassen,  deren  Zusammentritt  erfolgen  soll,  so- 
bald der  Stand  der  Vorarbeiten  auf  beiden  Seiten  die»  gestattet. 

Art.  4.  Beide  Regierungen  werden  dahin  sehen,  dafs  die  Regelung 
der  Fahrzeiten  auf  eine  möglichst  zweckmäfsige  Weise  geschehe.  Diesel- 
ben werden  daher,  sofern  die  Bahn  durch  Privatunternehmer  ausgeführt 
wird,  die  entsprechende  Einwirkung  auf  Anordnung  und  Aenderung  des 
Fahrplans  sich  vorbehalten. 

Auch  wollen  beide  Regierungen  durch  nähere  Verständigung  zu  er- 
reichen suchen,  dafs  wenigstens  ein  Mal  täglich  die  Fahrten  auf  den  von 
verschiedenen  Unternehmern  angelegten  oder  in  Betrieb  genommenen  Eisen- 
bahnen zwischen  Emden  und  Elberfeld  und  Köln,  sowie  zwischen  der 
Einden-Münsterschen  Bahn  und  Hannover  ineinandergreifen. 

Art.  5.  Die  hohen  Regierungen  wollen  zu  vermitteln  suchen,  dafs  die 
Fahr-  und  Frachtpreise  auf  den  verschiedenen  Strecken  einer  jeden  der 
nach  Art.  1.  zu  bauenden  Eisenbahnen  thunlichst  in  Uebereinstimmung  ge- 
bracht werden,  soweit  nicht  durch  die  Verschiedenheit  der  Betriebs-  und 
Verkehrs-Verhältnisse  ein  Anderes  nothwendig  gemacht  wird. 

Art.  6.  Es  wird  beiderseits  Bedacht  darauf  genommen  werden,  bei 
den  zu  erlassenden  Bahnpolizei-Ordnungen  von  möglichst  übereinstimmen- 
den Grundsätzen  auszugehen. 

Art.  7.  Zwischen  den  gegenseitigen  Unterthanen  soll  sowohl  bei  Fest- 
stellung der  Fahr-  und  Frachtpreise  als  der  Zeit  der  Abfertigung  kein 
Unterschied  gomacht  werden,  namentlich  sollen  die  aus  dem  Gebiete  des 
einen  Staats  in  das  Gebiet  des  anderen  Staats  übergehenden  Personen  und 
Güter  weder  in  Beziehung  auf  die  Beförderungspreise  noch  rücksichtlich 
der  Abfertigung  ungünstiger  behandelt  werden,  als  die  aus  den  betreffen- 
den Staaten  abgehenden  oder  darin  verbleibenden. 

Art.  8.  Um  den  Verkehr  auf  den  nach  Art.  t.  anzulegenden  Eisen- 
bahnen zu  fördern,  werden  die  beiden  hohen  Regierungen  darauf  Bedacht 
nehmen,  die  gegenseitigen  ,Durchgangsabgaben  thunlichst  zu  ermafsigen 
und  hinsichtlich  der  Zoll-  und  Steuerabfertigung  die  gröfstmöglichen  Er- 
leichterungen eintreten  zu  lassen. 

Art.  9.  Die  hohen  Regierungen  verpflichten  sich,  bei  Mobilmachung 
und  außerordentlichen  Truppenbewegungen  Anstalten  zu  treffen  und  resp. 
die  Eisenbahntransport-Unternehmer  dazu  anzuhalten,  dafs  für  die  auf  den 
vereinbarten  Eisenbahnen  zu  befördernden  Transporte  von  Truppen,  Waffen, 
Kriegs-  und  Verptlegungs-Bedürfnissen  und  Militair-Effekten  aller  Art  auch 
aufserordentliche  Fahrten  eingerichtet  und  für  dergleichen  Transporte  nicht 
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blos  die  anter  gewöhnlichen  Umständen  bei  den  Fahrten  zur  Anwendung 
kommenden,  sondern  auch  die  sonst  noch  vorhandenen  Transportmittel  be- 
natzt werden. 

Den  Militärverwaltungen  der  kontrahirenden  Staaten  wird  gegenseitig 
die  Befognifs  vorbehalten,  sich  zu  dergleichen  Transporten  eigener  Tr*ns~ 
port-  oder  eigener  Dampfwagen  zu  bedienen.    In  solchen  Fällen  wir 
die  Eisenbahntransport-Unternehmer  aufser  der  Erstattung  der  Feuerungs- 
kosten nur  ein  mäfsiges  Bahngeld  gewährt.  . 

Findet  die  Benutzung  der  Transportwagen  der  Eisenbahntranspor 
Unternehmer  statt,  so  wird  dafür  eine  billige  Vergütung  |e\W**» 

Auch  wollen  die  hohen  kontrahirenden  Regierungen  Aataul  tonnttW'i 
dafs  von  den  Eisenbahntransport-Unternehmern  eine  Anzahl  von  Transpott- 
fahrzeugen so  eingerichtet  werde,  um  nöthigenfalls  auch  zum  Transpotte 
von  Pferden  benutzt  werden  zu  können. 

Kücksichtlich  der  Beförderungspreise  für  Truppen,  Walfen,  Kriegs- 
und VerpuVgungs-Bedürfnisse,  sowie  Militair- Effekten  jeglicher  Art,  soll 
kein  Unterschied  zwischen  den  resp.  Regierungen  gemacht  werden. 

Die  den  resp.  Regierungen  eigentümlich  gehörigen  Militair-Effekten, 
welche  auf  der  Eisenbahn  befördert  werden  sollen,  bleiben  von  der  Ent- 
richtung der  Durchgangsabgaben  befreit.  Dergleichen  Transporte  müssen 
jedoch  zu  dem  Behufe  entweder  unter  militärischer  Begleitung  gehen,  oder 
mit  einem  Passe  der  absendenden  Militärbehörden  versehen  sein. 

Art.  10.  Ueber  das  Verhältnifs  der  beabsichtigten  Eisenbahnanlagen 
im  Gebiete  des  einen  Staats  zu  der  Postverwaltung  des  anderen  Staats 
wird  eine  besondere  Vereinbarung  getroffen  werden. 

Jede  der  beiden  Regierungen  verspricht  bei  dieser  Vereinbarung  von 
gleichen  billigen  Grundsätzen  sich  leiten  zu  lassen,  wie  sie  in  Beziehung 
auf  andere  auswärtige  Eisenbahnen  von  ihr  im  Interesse  ihrer  Postver- 
waltung zur  Anwendung  gebracht  werden. 

Art.  11.  Die  hohen  Regierungen  wollen  ein  besonderes  wachsames 
Auge  darauf  haben,  dafs  auf  den  Bahnhöfen  oder  in  den  zur  Eisenbahn 
gehörigen  Gebäuden,  sowie  überhaupt  in  den  in  der  Nähe  der  Eisenbahn 
belegenen  Orten,  weder  Spielbanken  angelegt,  noch  überhaupt  daselbst 
Hazardspiele  irgend  einer  Art  geduldet  werden. 

Art.  12.  Es  wird  der  gegenwärtige  Vertrag  den  hohen  Regierungen 
alsbald  zur  landesherrlichen  Genehmigung  vorgelegt  und  die  Auswechse- 
lung der  Ratifikation*- Urkunden  spätestens  binnen  sechs  Wochen  vorge- 
nommen werden. 

Dessen  zur  Urkunde  ist  der  gegenwärtige  Vertrag  von  den  gegenseiti- 
gen Bevollmächtigten  unterzeichnet  und  besiegelt  worden. 
So  geschehen  Hannover,  den  3.  März  1846. 

Eduard  v.  Möller.      Carl  Ludwig  R  udolph  Hoppenstedt. 
(L.  S.)  (L.  S.) 
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Vertrag  zwischen  Preufsen  uud  Hannover,  betreffend  die 
Ausführung  der  Eisenbahnen  von  Emden  nach  Münster  und 
von  der  Köln -Mindener  Eisenbahn  über  Osnabrück  und 
Rheine  bis  zur  Königlich  Niederländischen  Grenze. 

Vom  27.  Januar  1852. 

(Preufsische  Gesetzsammlung  Jahrg.  1853  St.  42  S.  631.) 

Zur  Verhandlung  über  die  Ausführung  der  im  Vertrage  vom  3.  Marx 
1846  verabredeten  Eisenbahnen  von  Emden  nach  Münster  und  von  der 
Köln -Mindener  Eisenbahn  in  der  Gegend  von  Löhne  über  Osnabrück  bis 
zur  Königlich  Niederländischen  Grenze  sind 

von  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Preufsen: 
Allerhöchst  Ihr  Geheimer  Ober -Regierungsrath  August  Ludwig 
Freiherr  von  der  Reck; 

von  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Hannover: 
Allerhöchst   Ihr  Geheimer  Regierungsrath   Dr.   Carl  Ferdinand 
Nieper, 

zu  Bevollmächtigten  ernannt,  welche  unter  dem  Vorbehalte  der  Ratifikation 
den  folgenden  Vertrag  abgeschlossen  haben: 

I.    Eisenbahn  von  Emden  nach  Münster. 

Art  1.  Die  Königlich  Preufsische  und  die  Königlich  Hannoversche 
Regierung  verpflichten  sich,  eine  jede  innerhalb  ihres  Gebiets  die  Eisen- 
bahn von  Emden  über  Rheine  nach  Münster  zum  Anschlufs  an  die  Münster- 
Hammer  Eisenbahn  herzustellen  und  für  deren  Vollendung  innerhalb  einer 
angemessenen  Frist  Sorge  zu  tragen. 

Der  Grenz -Uebergangspunkt  soll  durch  beiderseitige  Kommissarien 
naher  ermittelt  und  in  thunlichst  kurzer  Frist  festgestellt  werden. 

Art.  2.  Der  von  der  Königlich  Prenfsischen  Regierung  zu  erbauende 
Bahnhof  bei  Rheine  wird  für  die  Dauer  von  einundzwanzig  Jahren,  vom 
Tage  der  Eröffnung  des  Betriebes  auf  den  Eisenbahnen  von  Emden  nach 
Münster,  sowie  von  Rheine  über  Osnabrück  nach  Löhne  und  Minden  an 
gerechnet,  die  gemeinsame  Wechselstation  für  den  Betrieb  der  beiderseiti- 
gen Eisenbahn-Verwaltungen  auf  der  Emden-Münsterschen  Bahn  bilden. 

Für  den  gedachten  Zeitraum  wird  der  Königlich  Hannoverschen  Re- 
gierung die  ausschliefsliche  Benutzung  der  Bahnstrecke  von  der  Landes- 
grenze bis  Rheine  und  der  für  den  Hannoverschen  Betrieb  bestimmten 
Theilc  des  Bahnhofs  bei  Rheine,  ingleichen  die  Mitbenutzung  der  für  beide 
Verwaltungen  erforderlichen  Theile  dieses  Bahnhofs  eingeräumt 

Ein  Jahr  vor  Ablauf  der  einundzwanzigjährigen  Frist  soll  einer  jeden 
der  kontrahirenden  Regierungen  die  einjährige  Kündigung  des  ebengedach- 
ten Betriebsverhältnisses  zustehen. 
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Art.  3.  Das  Projekt  für  die  von  der  Königlich  Preußischen  Regierung 
xu  bauende  Bahnstrecke  von  Rheine  bis  zur  Landesgrenze  und  für  den 
Bahnhof  bei  Rheine  wird  nach  vorgangiger  Verhandlung  zwischen  den  bei- 
derseitigen Bauverwaltungen  von  der  Königlich  Preufsischen  Regierung 
festgestellt.  Es  wird  dabei  dem  Bahnhofe  bei  Rheine  der  für  einen  zu- 
sammenhängenden Betrieb  der  Eisenbahnen  zwischen  Emden,  Rheine,  Mün- 
ster, Osnabrück  und  Minden  erforderliche  Umfang,  sowie  die  für  einen 
solchen  Betrieb  erforderliche  Einrichtung  gegeben  werden. 

Nach  Vollendung  der  gedachten  Bahnstrecke  und  des  Bahnhofs  wird 
die  Uebergabe  der  ersteren,  sowie  der  für  die  Königlich  Hannoversche 
Verwaltung  bestimmten  Theile  des  Bahnhofs  durch  Kommissarien  der 
Königlich  Preufsischen  Regierung  an  die  Königlich  Hannoversche  Eisen- 
bahn-Verwaltung stattfinden. 

Art  4.  Von  dem  bei  der  Uebergabe  näher  zu  bestimmenden  Zeit- 
punkte an  übernimmt  die  Königlich  Hannoversche  Regierung  die  gesammt« 
Unterhaltung  der  mehrgedachten  im  Königlich  Preufsischen  Gebiete  be- 
legenen Grenzstrecke  mit  allem  Zubehör  einschliefslich  der  Erneuerung  des 
Oberbaues,  ingleichen  die  Unterhaltung  der  der  Königlich  Hannoverschen 
Eisenbahn-Verwaltung  zur  ausschließlichen  Benutzung  überwiesenen  Theil« 
des  Bahnhofs  bei  Rheine. 

Die  Unterhaltung  der  gemeinschaftlich  zu  benutzenden  Theile  dieses 
Bahnhofs  besorgt  dagegen  die  Königlich  Preufsische  Regierung  für  gemein- 
schaftliche Rechnung. 

Die  Neubauten,  welche  erforderlich  werden  möchten,  wird  die  König- 
lich Preufsische  Regierung  ausführen.  Die  dadurch  entstehenden  Kosten 
treten  dem  Anlagekapital  hinzu. 

Art.  5.  Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  verpflichtet  sich,  für 
die  Dauer  dieses  Vertrages  das  auf  die  fragliche  Bahnstrecke  sammt  Zu- 
behör, sowie  auf  die  ihrer  Eisenbahn-Verwaltung  zur  ausschliefslichen  Be- 
nutzung eingeräumten  Theile  des  Bahnhofs  aufzuwendende  Anlagekapital 
dem  ganzen  Betrage  nach,  das  Anlagekapital  für  die  gemeinschaftlich  be- 
nutzten Bahnhofsanlagen  zur  Hälfte  zu  verzinsen. 

Art.  6.  Die  Verzinsung  beginnt  mit  dem  Tage  der  ErÖifnung  des 
Betriebes  hinsichtlich  der  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  verwendeten  Kosten, 
in  Betreff  der  später  hinzukommenden  vom  Tage  der  Verwendung.  Die 
Zahlung  erfolgt  halbjährlich  postnumerando  an  die  von  der  Königlich 
Preufsischen  Regierung  seiner  Zeit  näher  zu  bezeichnende  Königlich 
Preufsische  Kasse. 

Art  7.  Der  Zinssatz  ist  in  Ansehung  der  Kosten  des  Bahnhofs  bei 
Rheine  auf  die  ganze  Dauer  der  Benutzung  (vergl.  Art.  2.),  in  Ansehung 
der  Kosten  der  Bahnstrecke  von  Rheine  bis  zur  Landesgrenze  vorläufig 
auf  die  nächsten  sechs  Jahre,  vom  Tage  der  Betriebseröffnung  an  gerechnet, 
zu  vier  vom  Hundert  jährlich  festgestellt 

Beiden  hohen  kontrahirenden  Regierungen  bleibt  vorbehalten,  nach 
Ablauf  der  sechsjährigen  Frist  nach  Maafsgabe  der  in  der  Zwischenzeit 
ober  den  Umfang  des  Verkehrs  gemachten  Erfahrungen  eine  anderweite 
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Uebereinkunft  über  die  Höhe  der  Vergütung  für  die  Benutzung  der  oben 
gedachten  Bahnstrecke  za  beantragen.  Diejenige  Regierang,  welche  von 
dieser  Befugnifs  Gebrauch  machen  will,  wird  darüber  der  andern  spätestens 
sechs  Monate  vor  Ablauf  der  Frist  Mittheilung  machen,  widrigenfalls  die 
zeitweilige  Verabredung  als  auf  fernere  drei  Jahre  fortbestehend  angesehen 
werden  soll. 

In  Ermangelung  einer  Einigung  über  den  ferneren  Betrag  der  Ver- 
gütung wird  derselbe  durch  schiedsrichterliche  Entscheidung  (vergl.  Art.  31.) 
festgestellt  werden. 

Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  wird  die  Königlich  Preufsische 
Regierung  durch  Mittheilung  der  erforderlichen  rechnungsmäfsigen  Nach- 
weisungen über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Betriebs  in  den  Stand 
setzen,  den  Reinertrag  der  fraglichen  Bahnstrecke  zu  beurtheilen.  Beide 
Regierungen  sind  in  dieser  Beziehung  darin  einverstanden,  dafs  der  König- 
lich Preufsischen  Regierung  als  Eigenthümerin  der  Bahnstrecke  der  ge- 
sammte  Reinertrag  derselben  zufltefsen  soll. 

Art.  8.  Sobald  das  Benutzungsrecht  der  Königlich  Hannoverschen 
Regierung  aufhört,  soll  die  im  Art.  2.  bezeichnete  Bahnstrecke  nebst  allem 
Zubehör  an  die  Königlich  Preufsische  Regierung  in  so  gutem  Zustande 
zurückgegeben  werden,  wie  ein  ordnungsmäfsiger  Bahnhaushalt  solchen 
bedingt. 

II.    Eisenbahn  von  Osnabrück  nach  Löhne. 

Art.  9.  Die  Königlich  Preufsische  Regierung  gestattet  der  Königlich 
Hannoverschen  Regierung  die  von  Osnabrück  zum  Anschlufs  an  die  Köln- 
Mindener  Eisenbahn  für  alleinige  Rechnung  der  letztgedachten  Regierung 
zu  bauende  Eisenbahn  von  der  Königlich  Hannoverschen  Grenze  über 
Bünde  nach  Löhne  fortzuführen. 

Die  Osnabrück-Löhner  Bahn  soll  gleichzeitig  mit  der  Emden-Münster- 
schen  vollendet  werden. 

Ueber  die  Speziallinie  der  Bahn  im  Königlich  Preufsischen  Gebiete 
wird  unter  den  beiden  Regierungen  eine  Verständigung  stattfinden. 

Die  Feststellung  des  Bauprojekts  bleibt  der  Königlich  Hannoverschen 
Regierung  überlassen. 

Art.  10.  Die  Königlich  Preufsische  Regierung  überläfst  der  Königlich 
Hannoverschen  Regierung  für  die  Dauer  ihres  Eigenthums  (Art.  30.)  den 
ausschliefslichen  Betrieb  auf  dem  im  Königlich  Preufsischen  Gebiete  be- 
legenen Theile  der  Bahn. 

Art.  11.  Die  Königlich  Preufsische  Regierung  gewährt  der  Königlich 
Hannoverschen  Regierung  behufs  Herstellung  einer  unmittelbaren  Verbin- 
dung der  Osnabrück-LÖhner  mit  der  Hannover-Mindener  Bahn  auf  die 
Dauer  von  einundzwanzig  Jahren  (vergl.  Art.  2.)  eine  Mitbenutzung  der 
Köln-Mindener  Eisenbahn  vom  Anschlufspunkte  bei  Löhne  bis  Minden,  so- 
wie die  Herstellung  der  zu  dem  Ende  erforderlichen,  auf  Kosten  der 
Königlich  Hannoverschen  Regierung  auszuführenden  baulichen  Anlagen  auf 
und  bei  dem  Bahnhofe  zu  Minden. 
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Urber  die  Bedingungen  der  Mitbenutzung  der  gedachten  Köln-Mindener 
Bahnstrecke  wird  ein  besonderer  Vertrag  zwischen  der  Königlich  Hannover- 
schen Eisenbahndirektion  und  der  Köln -Mindener  Eisenbalingesellschaft 
abgeschlossen  werden,  dessen  Genehmigung  beiden  kontrahirenden  Regie- 
rungen vorbehalten  bleibt 

Art.  12.  Die  Königlich  Preußische  Regierung  wird  ferner  für  den- 
selben Zeitraum  (Art  11)  das  durch  den  Staatevertrag  vom  4.  Dezember 
1845  über  die  Herstellung  einer  Eisenbahn  von  Hannover  nach  Minden 
festgestellte  Verhältnifs  der  Königlich  Hannoverschen  Eisenbahnverwaltung 
zur  Hannover-Mindener  Eisenbahn,  Ihrerseits  nicht  kundigen. 

Art.  13.  In  Anerkennung  der  von  Seiten  der  Königlich  Preufsischen 
Regierung  gewährten  Herstellung  einer  zusammenhängenden  Eisenbahn- 
Verbindung  zwischen  den  östlichen  und  westlichen  Landestheilen  Hannovers 
erklart  sich  die  Königlich  Hannoversche  Regierung  bereit,  alsbald  in  eine 
Verhandlung  über  die  Sicherstellung  von  täglich  zwei  bis  drei  durchgehen- 
den Zügen  zwischen  Berlin  und  Köln,  in  jeder  Richtung,  einzutreten. 

Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  macht  sich  für  die  Dauer  der 
in  den  Artikeln  11.  und  12.  gemachten  Zugeständnisse  verbindlich,  einen  der 
durchgehenden  Zuge,  in  jeder  Richtung,  wie  derselbe  von  der  Königlich 
Preufsischen  Regierung  für  die  Preufsischen  Bahnen  festgestellt  und  dem- 
gemäß der  Königlich  Hannoverschen  Bahnverwaltung  zugeführt  werden 
wird,  ohne  Aufenthalt  und  in  entsprechender  Fahrgeschwindigkeit  weiter 
zu  befördern.  Bei  Festsetzung  des  Fahrplans  für  diesen  Zug  wird  die 
Königlich  Preufsische  Regierung,  soweit  es  derselben  ohne  Beeintiächti- 
gung  der  vorherrschenden  Rücksicht  auf  den  durchgehenden  Verkehr  so- 
wohl für  Deutschland  als  auch  für  die  Verbindung  nach  und  von  aufser- 
deutechen  Staatsgebieten  zulässig  erscheint,  die  besonderen  Verkehrs- 
interessen der  Königlich  Hannoverschen  Eisenbahn  -  Verwaltung  mitbe- 
rücksichtigen. 

Bei  der  einer  gemeinschaftlichen  Verständigung  unterliegenden  Fest- 
setzung des  zweiten  und  beziehungsweise  dritten  durchgehenden  Zuges 
werden  die  hohen  kontrahireuden  Regierungen  dahin  sehen ,  dafs  die  Re- 
gelung der  Fahrten  auf  eine  dem  Zweck  möglichst  entsprechende  Weise 
geschieht  und  dabei  die  allgemeinen  und  besonderen  Verkehrsinteressen 
auf  jede  zulässige  Weise  gegenseitig  berücksichtigen. 

III.    Eisenbahn  von  Osnabrück  nach  Rheine  und  von  dort  bis 
zur  Königlich  Niederländischen  Grenze. 

Art  14.  Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  gestattet  der  König- 
lich Preufsischen  Regierung  die  von  Rheine  ab  über  Ibbenbühren  bis  zur 
Landesgrenze  zu  bauende  Eisenbahn  von  dieser  Grenze  bis  nach  Osnabrück 
und  zwar  bis  zu  dem  bei  dieser  Stadt  von  der  Königlich  Hannoverschen 
Regierung  für  deren  Rechnung  zu  errichtenden  Bahnhofe  fortzuführen. 
Die  Königlich  Preufsische  Regierung  wird  die  Rheine-Osnabrückcr  Eisen- 
bahn gleichzeitig  mit  den  unter  I.  und  II.  genannten  Eisenbahnen  zur 
Ausführung  bringen. 
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Die  Feststellung  der  Speziallinie  für  diese  Eisenbahn  im  Königlich 
Hannoverschen  Gebiete  bleibt  unbeschadet  des  im  Vertrage  vom  3.  März 
1816  über  die  Richtung  ausgesprochenen  Grundsatzes  der  weiteren  Ver- 
ständigung unter  den  kontrahirenden  Regierungen  vorbehalten.  Ks  wird 
jedoch  auf  Annäherung  der  Bahnlinie  an  den  bei  Osnabrück  belegenen 
Fiesberg  Bedacht  geBommen  werden. 

Das  Bauprojekt  für  die  Rheine -Osnabrücker  Bahn  wird  nach  vorgän- 
giger Verhandlung  zwischen  den  beiderseitigen  Bauverwaltungen  von  der 
Königlich  Preufsischen  Regierung  festgesetzt. 

Art.  15.  Die  Königlich  Preufsische  Regierung  räumt  der  Königlich 
Hannoverschen  Regierung  für  die  Dauer  von  einundzwanzig  Jahren  (vergl. 
Art.  2.)  die  ausschliefsliche  Benutzung  der  Rheine-Osnabrücker  Kisenbahn  ein. 

Art.  16.  Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  wird  dagegen  inner- 
halb der  vertrag>mäfaigen  Frist  für  die  Dauer  der  ihr  eingeräumten  aus- 
schließlichen Benutzung  der  Rheine -Osnabrücker  Bahn  (vergl.  Art.  15.) 
eine  direkte  Eisenbahnverbindung  zwischen  Lingen  und  Osnabrück  nicht 
herstellen. 

Art.  17.  Für  die  Zeit  der  ausschliefslichen  Benutzung  der  Rheine- 
Osnabrücker  Kisenbahn  Seitens  der  Königlich  Hannoverschen  Regierung 
sollen  folgende  Bestimmungen  gelten: 

1)  Von  dem  bei  üebergabe  der  Bahn  an  die  Königlich  Hannoversche 
Eisenbahn- Verwaltung  näher  zu  bestimmenden  Zeitpunkte  ab  über- 
nimmt die  Königlich  Hannoversche  Regierung  in  dem  Art.  4.  wegen 
der  Bahnstrecke  von  Rheine  bis  zur  Landesgrenze  näher  bezeichneten 
Umfange  die  gesammte  Unterhaltung  der  Bahn  nebst  allem  Zubehör 
auf  ihre  alleinige  Kosten. 

Jn  Ansehung  der  etwa  erforderlichen  Neubauten  kommt  die  be- 
treffende Bestimmung  im  Art.  4.  zur  Anwendung. 

2)  Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  verpflichtet  sich,  das  auf  die 
Bahn  sammt  Zubehör  verwendete  Anlagekapital  seiner  ganzen  Höhe 
nach  mindestens  zu  vier  Prozent  jährlich  zu  verzinsen  und  damit  vom 
Tage  der  Betriebserötfnung  hinsichtlich  der  bis  dahin  verwendeten 
Kosten,  hinsichtlich  der  später  hinzukommenden  vom  Tage  der  Ver- 
wendung, zu  beginnen. 

Die  Zahlung  erfolgt  halbjährig  postnumerando  an  die  zu  seiner 
Zeit  von  der  Königlich  Preufsischen  Regierung  zu  bezeichnende 
Preußische  Kasse. 

Der  Zinssatz  ist  für  die  nächsten  sechs  Jahre,  von  der  Betriebs- 
erölfnung  an  gerechnet,  zu  vier  Prozent  jährlich  festgesetzt. 

Da  der  gesammte  Reinertrag  auch  dieser  Bahn  der  Königlich 
Preursischen  Regierung  zufließen  soll,  so  wird  derselben  die  Befugnifs 
eingeräumt,  sechs  Monate  vor  dem  Ablaufe  des  sechsjährigen  Zeitraums 
eine  Erhöhung  des  Zinssatzes  nach  Maafsgabe  des  durchschnittlichen 
Reinertrages  der  Bahn  während  der  letzten  zwei  Jahre  zu  beantragen. 

Zur  Beurtheilung  des  Reinertrages  wird  die  Königlich  Hannover- 
sche Regierung  der  Königlich  Preufsischen  Regierung  die  erforder- 
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liehen  rechnungsmäßigen  Nachweisungen  über  die  Rinnahme  und 
Ausgabe  des  Betriebe«  mittlieilen. 

Die  fernere  Höbe  des  Zinssatzes  wird  auf  Zeiträume  ron  je  drei 
Jahren  in  Ermangelung  einer  Einigung  schiedsrichterlich  festgestellt 
werden  (vergl.  Art.  31.)« 

Andererseits  steht  auch  der  Königlich  Hannoverschen  Regierung 
das  Recht  zu,  nach  etwa  eingetretener  Erhöhung  des  Zinssatzes  über 
vier  Prozent  von  je  drei  zu  drei  Jahren  auf  Herabsetzung  anzutragen, 
beziehungsweise  diese  Herabsetzung  in  der  oben  festgestellten  Weise 
zu  erwirken. 

3)  Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  verpflichtet  sich,  die  Fahr- 
und  Frachtpreise  auf  der  Rheine-Otnabrücker  Bahn  denjenigen  auch 
der  übrigen  Strecken  der  Westbahn  gleichzustellen. 

Hinsichtlich  der  Frachtpreise  für  Kohlen  und  Koaks  ist  jedoch 
besonders  verabredet,  dafs  diese  für  die  Kohlen  auf  der  Rheine- 
Osnabrücker  Bahn  nicht  höher  als  zu  einem  und  drei  Viertel,  für  die 
Koaks  aber  nicht  höher  als  zu  zwei  Preußischen  Pfennigen  für  den 
Zollzentner  auf  die  Meile  festgestellt  werden  sollen. 
Wenn  die  ausschliefsliche  Benutzung  der  Rheine- Osnabrücker  Eisen- 
bahn von  Seiten  der  Königlich  Hannoverschen  Regierung  aufhört,  so  mufs 
die  Bahn  nebst  allem  Zubehör  an  die  Königlich  Preußische  Regierung  in 
so  gutem  Zustande  zurückgegeben  werden,   wie   ein  ordnungsmäßiger 
Bahnhaushalt  solchen  erfordert. 

Art.  18.  Sobald  nach  Sicherung  einer  Anschlußbahn  im  Königlich 
Niederländischen  Gebiete  zur  westlichen  Verlängerung  der  Rheine- Osna- 
brücker Balm  durch  die  Königlich  Hannoversche  Grafschaft  Bentheim  ge- 
schritten werden  soll,  wird  die  Königlich  Preufsische  Regierung  die  Bahn- 
strecke von  Rheine  bis  zur  Landesgrenze  und  die  Königlich  Hannoversche 
Regierung  das  in  der  Königlich  Hannoverschen  Grafschaft  Bentheim  be- 
legene Stück  der  Bahn  auf  ihre  Kosten  herstellen.  Die  Königlich  Hanno- 
versche Regierung  wird  der  Königlich  Preußischen  Regierung  auf  der  in 
der  Grafschaft  Bentheim  belegenen  Strecke  den  ausschließlichen  Betrieb 
auf  diejenige  Reihe  von  Jahren  überlassen,  während  welcher  Hannover  den 
ausschließlichen  Betrieb  auf  der  Rheine-Osnabrücker  Bahn  haben  wird. 

Ueber  die  Bedingungen  der  Betriebsüberlassung  bleibt  eintretenden 
Falls  weitere  Verabredung  vorbehalten.  Sie  sollen  jedoch  für  die  Königlich 
Hannoversche  Regierung  nicht  ungünstiger  sein,  als  die  von  dieser  für  die 
Strecke  von  Rheine  bis  zur  Grenze  in  der  Richtung  auf  Lingen  gewährten. 

Die  Königlich  Preußische  Regierung  verpflichtet  aich,  die  Fahr-  nnd 
Frachtpreise  auf  der  Rheine- Niederlandischen  Eisenbahn  denjenigen  auf 
der  Staatsbahn  in  Westfalen  gleichzustellen. 

IV.    Gemeinschaftliche  Bestimmungen. 

Art.  19.  Dem  Bahnkörper  der  nach  Maaßgabe  dieses  Vertrages  zu 
bauenden  Eisenbahnen  soll  sogleich  die  für  ein  doppeltes  Schienengeleis 
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erforderliche  Breite  gegeben  werden,  üeber  die  Legung  des  zweiten  Ge- 
leiset bleibt  bei  eintretendem  Bedürfnifs  eine  weitere  Verständigung  unter 
den  kontrahirenden  Regierungen  vorbehalten. 

Art.  20.  In  Ansehung  der  Grunderwerbung  zur  planmäfsigen  Ausfüh- 
rung der  von  der  einen  Regierung  im  Gebiete  der  andern  auszuführenden 
Eisenbahnen  nebst  den  dazu  gehörigen  Anlagen,  sowie  der  erforderlichen 
Benutzung  und  Belastung  fremden  Grundeigentums  sollen  die  in  dem 
bezüglichen  Staatsgebiete  über  die  Expropriation  für  Eisenbahnanlagen 
geltenden  gesetzlichen  Bestimmungen  zur  Anwendung  kommen. 

üeber  die  in  Folge  des  Baues  der  Eisenbahn  auszuführenden  Wege-, 
Vorfluth-  und  Wasserbau -Anlagen  steht  die  Entscheidung  den  in  dem  be- 
treffenden Staatsgebiet  kompetenten  Behörden  zu.  In  Ermangelung  ge- 
setzlicher Bestimmungen  sollen  in  dieser  Beziehung  die  für  die  eigenen 
Kisenbahnbauten  der  betreffenden  Regierung  beobachteten  Grundsätze  zur 
Anwendung  kommen. 

Art  21.  Nach  Vollendung  des  Baues  der  von  der  einen  Regierung 
im  Gebiete  der  anderen  auszuführenden  Eisenbahnen  wird  gegenseitig  eine 
Nachweisung  über  die  im  fremden  Gebiete  aufgewendeten  Baukosten  und 
ein  vollständiger  Plan  der  ganzen  Bahnanlage  mitgetheilt. 

Der  Eröffnung  des  Betriebes  soll  eine  Revision  der  Bahn  nebst  Zu- 
behör durch  beiderseitige  Kommissarien  vorhergehen. 

Art.  22.  Die  Landeshoheit  bleibt  hinsichtlich  der  unter  I.  bis  III. 
erwähnten  Eisenbahnen  einer  jeden  Regierung  in  ihrem  Gebiete  aus- 
schliefslich  vorbehalten.  Die  zu  errichtenden  Hoheitszeichen  sollen  daher 
diejenigen  des  Staats  sein,  in  dessen  Gebiet  die  betreffende  Bahnstrecke 
belegen  ist.  Verbrechen  und  Vergehen,  welche  zu  der  Bahnanlage  oder 
dem  Transport  auf  der  Bahn  Beziehung  haben,  sollen  von  den  betreffen- 
den Landesbehörden  untersucht  und  nach  den  betreffenden  Landesgesetzen 
beurtheilt  werden. 

Gesetzliche  Bestimmungen,  welche  vom  Tage  des  Abschlusses  dieses 
Vertrages  an  gerechnet,  in  Beziehung  auf  Eisenbahn-Unternehmungen  voa 
einer  der  hohen  kontrahirenden  Regierungen  erlassen  werden,  sollen  jedoch 
für  die  fraglichen  Eisenbahnen,  so  lange  sie  im  Eigen  thume  oder  im  Be- 
triebe der  anderen  Regierung  sich  befinden,  ohne  vorherige  Verständigung 
keine  Anwendung  haben. 

Art.  23.  Die  Feststellung  der  Fahrzeiten  und  der  Transportpreise 
soll,  insofern  der  Vertrag  keine  besondere  Bestimmungen  in  dieser  Bezie- 
hung enthält,  derjenigen  Regierung  zustehen,  welche  den  Betrieb  auf  der 
fraglichen  Strecke  ausübt,  unbeschadet  jedoch  der  durch  die  Art.  4.,  5.  und  7. 
des  Vertrages  vom  3.  März  1846  übernommenen  Verpflichtungen. 

üeber  die  Fahrten  auf  der  Köln-Mindener  Eisenbahn  zwischen  Minden 
und  Löhne  wird  sich  die  Königlich  Hannoversche  Regierung  mit  der 
Direktion  der  Köln-Mindener  Eisenbahngesellschaft  verständigen. 

Art.  24.  Die  Bahnpolizei-Ordnungen  werden  von  jeder  Regierung  für 
ihr  Gebiet  nach  vorgängiger  Verständigung  mit  der  den  Betrieb  führenden 
Regierung  erlassen. 
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Die  bahnpolizeiliche  Aufsicht  wird  dagegen  die  den  Betrieb  führende 
Regierung  in  dem  Gebiete  des  andern  Staats  durch  ihre  Kisenbahnbeamten 
in  demselben  Umfange,  wie  im  eigenen  Gebiete  ausüben  lassen.  Auf  der 
Bahnstrecke,  worauf  ein  konkurrenter  Betrieb  stattfindet,  wird  die  bahn- 
polizeiliche Aufsicht  von  derjenigen  Verwaltung  gehandhabt,  welche  Eigen- 
thümerin  der  Bahn  ist. 

Die  von  einer  der  kontrahirenden  Regierungen  geprüften  Betriebsmittel 
sollen  ohne  weitere  Revision  im  Gebiete  der  anderen  zugelassen  werden. 

Art  25.  Unterthanen  der  einen  Regierung,  welche  diese  beim  Betriebe 
einer  der  Bahnstrecken  im  Gebiete  der  anderen  Regierung  anstellen  wird, 
scheiden  dadurch  nicht  aua  dem  Unterthanenverbande  ihres  Heimathlandes. 
Die  Stellen  der  Lokalbeamten,  mit  Ausnahme  der  Bahnhofsvorstande,  der 
Erhebungs-  und  Telegraphenbeamten,  sollen  jedoch  mit  Angehörigen  des 
Staats  besetzt  werden,  in  desaen  Gebiete  die  Bahn  liegt 

Die  Betriebsbeamten  sind  ohne  Unterschied  des  OrU  der  Anstellung, 
rücksichtlich  der  Disziplin  nur  der  Anstellungsbehörde,  im  Uebrigen  aber 
den  Gesetzen  und  Behörden  des  Staats,  in  welchem  sie  ihren  Wohnsitz 
haben,  unterworfen. 

Art  26.  Die  hohen  kontrahirenden  Regierungen  sind  darin  einver- 
standen, dafs  die  Betriebsverwaltungen  für  die  in  dem  Gebiete  der  anderen 
Regierung  gebauten,  beziehungsweise  in  Betrieb  genommenen  Bahnstrecken, 
wegen  aller  Entschädigungsansprüche,  welche  aus  Anlafs  des  Baues  oder 
des  Betriebs  gegen  sie  erhoben  werden,  der  Entscheidung  der  zuständigen 
Gerichtshöfe  des  Landes,  in  welchem  die  Bahn  belegen  ist,  sich  zu  unter- 
werfen haben.  „ 

Art  27.  Der  Betrieb  auf  den  bezüglichen  Bahnen  darf,  so  lange  diese 
im  Eigenthume,  beziehungsweise  im  Betriebe  der  anderen  Regierung  sich 
befinden,  mit  einer  Gewerbesteuer  oder  ähnlichen  öffentlichen  Abgabe  nicht 
belegt  werden. 

Rücksichtlich  der  Grundsteuer  ist  verabredet,  dafs  die  Schienenwege 
der  von  einer  der  kontrahirenden  Regierungen  in  dem  Gebiete  der  andern 
gebauten,  beziehungsweise  in  Betrieb  genommenen  Eisenbahnen  von  der 
Grundsteuer  befreit  bleiben  sollen. 

Art.  28.  Die  Königlich  Hannoversche  Regierung  ist  bei  Ausübung 
des  Eisenbahnbetriebes  auf  den  Preufsischen  Landesgebietsstrecken  der 
Eisenbahn  zwischen  Minden  und  Emden 

1)  in  Ansehung  des  Postzwanges  für  Versendungen  zwar  denjenigen 
Beschränkungen  unterworfen,  welche  aus  den  in  den  betreffenden 
Preufsischen  Gebietstheilen  geltenden  Gesetzen  folgen.  Dieselbe  soll 
jedoch  berechtigt  sein: 

a)  Packereien  und  Gelder  von  einem  Hannoverschen  Landesthcile 
nach  dem  andern  Hannoverschen  Landestheile  ohne  Umladung  durch 
das  Preufsische  Gebiet  durchzuführen,  soweit  solche  nach  den  im 
Königreiche  Hannover  selbst  geltenden  Vorschriften  nicht  dem 
ausschließlichen  Transport  durch  die  Post  vorbehalten  sind,  und 

b)  die  Eisenbahndienst-Korrespondenz,  sowie  die  Sendung  von  Akten, 
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Drucksachen  und  Geldern  in  Dienstangelegenheiten  der  Königlichen 
Eisenbahn- Verwaltung  durch  die  eigenen  Beamten  derselben  mit 
befördern  zu  lassen,  zu  welchem  Behuf«  dergleichen  Schreiben 
oder  die  Begleitbriefe  zu  dergleichen  Sendungen  mit  dem  Eisen* 
bahn-Dienstsiegel  bedruckt  oder  verschlossen  und  mit  dem  Rubrum 
„Eisenbahn-Dienstsache"  versehen  sein  müssen; 
2)  der  Preufsischen  Postverwaltung  gegenüber  zu  den  Leistungen  ver- 
pflichtet, welche  das  Preufsische  Gesetz  über  die  Eisenbahn -Unter- 
nehmungen vom  3.  November  1838  im  §.  36.  sub  2 ,  3.  und  5.  bestimmt, 
nämlich  zu  dem  unentgeltlichen  Transport: 

a)  der  Briefe,  Gelder  und  der  sonstigen  dem  Postzwange  unter- 
worfenen Guter, 

b)  derjenigen  Postwagen  (und  Postbr diente),  welche  nöthig  sind,  um 
die  der  Post  anvertraueten  Güter  zu  befördern,  und 

c)  der  mit  Postfreipässen  versehenen  Personen,  vorausgesetzt,  dars 
diese  nur  einen  Theil  ihrer  Heise  auf  der  Eisenbahn,  einen  an- 
dern Theil  aber  mit  gewöhnlichem  Postfuhrwerk  zurücklegen. 

Die  Königlich  Preufsische  Regierung  ist,  bei  Ausübung  des  Eisenbahn* 
betriebes  auf  Hannoverschen  Gebietsstrecken,  den  Eisenbahnen  zwischen 
Rheine  und  Osnabrück,  sowie  zwischen  Rheine  und  den  Niederlanden 

1)  in  Ansehung  des  Postzwanges  denjenigen  Beschränkungen  unterworfen, 
welche  aus  den  allgemeinen  Bestimmungen  über  das  Verhältnifs  der 
Eisenbahnen  zu  den  Posten  im  Königreiche  Hannover  folgen,  jedoch 
erleidet  dieses  in  gleichem  Maafse,  wie  oben  festgesetzt  ist,  eine 
Ausnahme  bezüglich  der  dienstlichen  Sendungen  der  Eisenbahn-Ver- 
waltung; 

2)  der  Hannoverschen  Postverwaltung  gegenüber  zu  den  Leistungen 
verpflichtet,  welche  die  vorgedachten  Bestimmungen  mit  sich  bringen» 
nämlich  zu  dem  unentgeltlichen  Transporte  der  Brief-  und  Fahrpost- 
Sendungen,  und  der  dieselben  begleitenden  Postbedienten,  sowie  zu 
unentgeltlicher  Stellung  der  dazu  erforderlichen  Beluiltnisse  oder 
Wagen;  wogegen  die  Hannoversche  Posttaxe  auf  der  betreffenden 
Eisenbahnlinie  nicht  unter  das  Doppelte  der  Eisenbahn-Eilfrachttaxe 
herabgesetzt  werden  darf. 

Sollte  die  eine  oder  die  andere  Regierung  die  Bestimmungen  über 
die  den  Eisenbahn- Verwaltungen  den  Pustverwaltungen  gegenüber,  nach 
Obigem  obliegenden  Leistungen  abändern  oder  ergänzen,  so  werden  beide 
Regierungen  sich  darüber  naher  verstandigen,  in  wieweit  dergleichen  Ab- 
änderungen oder  Ergänzungen  auf  das  vorliegende  Verhältnifs  in  Anwen- 
dung zu  bringen  sein  werden. 

Ait.  29.  Die  Königlich  Preufsische  Regierung  sichert  den  Hannover- 
schen Briefpost-  und  Fahrpost-Gegenständeo  auf  den  in  Preufsen  belegenen 
Strecken  der  Eisenbahnen,  von  deren  Anlegung  der  gegenwärtige  Vertrag 
handelt,  und  die  Königlich  Hannoversche  Regierung  ebenso  den  Preufsi- 
schen Briefpost-  und  Fahrpost -Gegenständen  auf  den  im  Königlich  Han- 
noverschen Gebiete  belegenen  Strecken  dieser  Bahnen  den  ungehinderten 
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Transit  auf  so  lange,  als  die  betreffenden  Bahnen  bestehen  werden,  mit 
folgenden  näheren  Bestimmungen  zu: 

1)  das  Transitrecht  kann  beiderseits  ausgeübt  werden  mittelst  eigener 
Eisenbahnpostwagen  oder  für  die  Post  bestimmter  Wagenraume  unter 
Begleitung  der  eigenen  Beamten  der  Verwaltung  oder  durch  Ueber- 
weisung  der  geschlossenen  Beutel  und  der  dazu  gehörigen  Postslücke 
an  die  andere  Verwaltung; 

2)  die  Festsetzung  der  Transitvergütung  und  der  näheren  Anordnungen 
für  den  Transit  bleibt  der  Verständigung  zwischen  den  beiderseitigen 
Postvcrwaltungen  vorbehalten.  Was  jedoch  die  Vergütung  für  die 
etwaige  Durchführung  eines  Preufsischen  Eisenbahn-Postwagens  über 
im  Königlich  Hannoverschen  Gebiete  belegene  Bahnstrecken  anbe- 
trifft, so  wird  hierdurch  Königlich  Hannoverscher  Seits  zugesichert, 
dafs  dieselbe  in  keinem  Falle  höher  bemessen  werden  soll,  als  ver- 
hältnifsmäfsig  mit  Rücksicht  auf  den  Umfang  des  Wagens  und  auf 
die  Beförderungsstrecke  für  Durchführung  des  Preufsischen  Kisenbahn- 
Postwagens  über  die  Hannoversche  Strecke  der  Magdeburg-Mindener 
Eisenbahn  von  der  Preufsischen  Postverwaltung  zu  derselben  Zeit 
entrichtet  wird. 

Art.  30.  Einer  jeden  der  beiden  hohen  kontrahirenden  Regierungen 
steht  frei,  nach  AMauf  eines  Zeitraums  von  ein  und  zwanzig  Jahren  vom 
Tage  der  Eröifnung  des  Betriebes  an  gerechnet,  die  in  ihrem  Gebiete 
belegenen,  von  der  andern  Regierung  gebaueten  Bahnstrecken  käuflich 
zu  erwerben. 

Diejenige  Regierung,  welche  von  dieser  Befugnifs  Gebrauch  machen 
will,  wird  der  anderen  Regierung  davon  ein  Jahr  zuvor  Anzeige  machen. 

Das  Eigenthum  soll  gegen  Zurückvergütung  der  gesammten  Anlage- 
kosten, jedoch  nach  Abzug  des  Minderwerths  der  einer  Abnutzung  unter- 
worfenen Theile  erworben  werden. 

Wegen  gegenseitiger  Benutzung  der  Bahnstrecke  wird  sodann  eine 
weitere  Verabredung  eintreten.  Beide  hohe  kontrahirende  Regierungen 
sind  übrigens  darüber  einverstanden,  dafs  ungeachtet  einer  Aenderung  in 
den  Eigenthums -Verhältnissen  der  hier  fraglichen  Eisenbahnen  nie  eine 
Unterbrechung  des  Betriebes  auf  denselben,  beziehungsweise  ihrer  Ver- 
bindung mit  dem  übrigen  Deutschen  Eisenbahnnetze  eintreten  soll. 

Art.  31.  Zur  schiedsrichterlichen  Entscheidung  sollen  aulser  den  in 
diesem  Vertrage  besonders  erwähnten  Punkten  auch  sonstige  aus  diesem 
Vertrage  entstehende  Streitigkeiten  verstellt  werden. 

Jede  der  hohen  kontrahirenden  Regierungen  wird  dazu  einen  unpar- 
teiischen Schiedsmann  ernennen. 

Die  beiden  Schiedsmänner  haben  vor  dem  Eintritt  in  die  Verhandlung 
einen  Dritten  sich  beizuordnen. 

Findet  über  die  Person  dieses  Dritten  eine  Einigung  nicht  statt,  so 
■oll  unter  den  von  den  ernannten  Schiedsrichtern  vorgeschlagenen  Personen 
das  Loos  entscheiden.  Die  Entscheidung  des  Streitpunkts  erfolgt  sodann 
nach  Stimmenmehrheit  unter  Ausschluß  jedes  weiteren  Rechtsmittels. 
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Art.  32.    Die  Ratifikationen  dieses  Vertrages  sollen  binnen  sechs 
Wochen  ausgewechselt  werden. 

So  geschehen  and  vollzogen  Hannover,  den  27.  Januar  1852. 

August  Ludwig  v.  d.  Rsck.      Ca«l  Ferdinand  Nispbr,  Dr. 
(L.  8.)  (L.  S  ) 

70. 

Allerhöchster  Erlafe  vom  30.  Juli  1853,  betreffend  den  Bau 
der  Osnabrück-Löhuer  Eisenbahn  im  Bereiche  des  Preufsi- 

schen  Staatsgebietes 

(Preußische  Gesetzsammlung  Jahrg.  1853  St.  42  S.  644.) 

Mit  Rücksicht  auf  den  mit  der  Königlich  Hannoverschen  Regierung 
unterm  27.  Januar  1852  abgeschlossenen  Staatsvertrag,  nach  welchem  der 
gedachten  Regierung  der  Bau  und  Betrieb  der  in  das  diesseitige  Gebiet 
fallenden  Strecke  der  Eisenbahn  von  Osnabrück  über  Bünde  nach  Löhne 
zum  Anschlufs  an  die  Köln -Mindener  Kisenbahn  überlassen  worden  ist, 
will  Ich  nach  Ihrem  Antrage  vom  15.  Juli  d.  J.  den  Angriff  des  Baues  der 
Osnabrück-Löhner  Eisenbahn  im  diesseitigen  Staatsgebiete  gestatten,  auch 
für  die  nach  Maafsgabe  der  desfallsigen  Bestimmungen  des  Staatsvertrages 
zu  vereinbarende  Speziallinie  das  Recht  zur  Expropriation,  beziehungs- 
weise zur  vorübergehenden  Nutzung  der  zum  Bau  der  Bahn  nebst  Zubehör 
erforderlichen  Grundstücke  nach  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
3.  November  1838  §§.  8  —  20.  hierdurch  ertheilen. 

Dieser  Erlafs  ist  durch  die  Gesetz-Sammlung  zur  öffentlichen  Kenntnifs 
zu  bringen. 

Berlin,  den  30.  Juli  1853. 

FRIEDRICH  WILHELM. 

Für  den  Minister  für  Handel,  Gewerbe 
und  öffentliche  Arbeiten: 
v.  Pommer  Esche. 
An  den  Minister  für  Handel,  Gewerbe  nnd  öffentliche  Arbeiten. 

71. 

Verfügung  vom  16.  August  1853,  betreffend  die  Tarifirung 

von  sogenanntem  Aluminat. 

(Prenfsischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  Stück  211.  S.  1480.) 

Auf  die  Anfrage  in  dem  Berichte  vom  6.  Juni  c.  wegen  Tarifirung  des 
für  die  dortige  Handlung  N.  N.  aus  Hamburg  eingegangenen  Fasses  „Alu- 
minat** (schwefelsaure  Thonerde)  erhalten  Ew.  etc.  hierneben  Abschrift 
eines  desfallsigen  Gutachtens  der  Königlich  technischen  Deputation  für 
Gewerbe  etc.  vom  3.  d.  M.,  wonach  diese  Waare  nach  Pos.  5  b.  des  Tarifs 
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mit  1  Thlr.  10  Sgr.  Tom  Centner  zur  Verzollung  zu  bringen  Ist,  um  dem- 
gemäTs  das  Weitere  anzuordnen. 
Berlin,  den  16.  August  1853. 

Der  General-Direktor  deT  Steuern. 

72. 

Bekanntmachung  vom  12.  September  1853,  betreffend  die 
Ausreichung  neuer  Kassenanweisungen. 

(Preußischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  St.  221  S.  1563.) 

In  der  Beilage  bringen  wir  die  Beschreibung  der  in  Folge  des  Ge- 
setzes vom  19.  Mai  1851  (Gesetz  -  Sammlung  Seite  335)  unter  dem  2.  No- 
vember 1851  ausgefertigten  neuen  Kassen-Anweisungen,  mit  dem  Hinzufu- 
gen zur  öffentlichen  Kenntnifs,  dafs  die  Ausreichung  derselben  durch  Um- 
tausch gegen  die  jetzt  im  Umlauf  befindlichen  Kassen- Anweisungen  vom 
2.  Januar  1835  mit  dem  1.  Oktober  d.  J.  beginnen  wird. 

Ks  werden  daher  die  Inhaber  von  Kassen-Anweisungen  vom  2.  Januar 
1835  hiermit  aufgefordert,  diese  vom  1.  Oktober  d.  J.  ab  entweder 

1)  hier  bei  der  Kontrole  der  Staatspapiere,  Oranienstrafse  No.  92  par- 
terre, oder 

2)  in  den  Provinzen  bei  den  Regierungs-Haoptkassen,  ao  wie  bei  den 
von  den  Königlichen  Regierungen  zu  bezeichnenden  Kreis-  oder  Spe- 
zialkassen zu  fprasentiren ,  und  dagegen  neue  Kassen -Anweisungen 
vom  2.  November  1851  von  gleichem  Werthsbetrage  in  Empfang  zu 
nehmen. 

Das  Geschäftslokal  der  Kontrole  der  Staatspapiere  wird  zu  diesem 
Behufe  in  den  Wochentagen  von  9  bis  1  Uhr  geöffnet  sein.  Dieselbe  kann 
sich  jedoch  wegen  des  Umtauschgeschafts  weder  mit  Privatpersonen,  noch 
mit  Institutionen  oder  Spezialkassen  in  Schriftwechsel  einlassen,  wird  viel- 
mehr alle  ihr  nicht  durch  die  Regierungs-Hauptkassen  zum  Umtausch  zu- 
kommenden Kassen -Anweisungen  den  Einsendern  auf  ihre  Kosten  remit- 
tiren. 

Die  Kassen-Anweisungen  vom  2.  Januar  1835  behalten  übrigens  einst- 
weilen, bis  zu  dem  nach  Ablauf  von  9  Monaten  bekanntzumacWdeu  Vt*- 
klusiv-Termin,  ihre  Gültigkeit. 

Die  Hinlösung  der  Darlehns- Kassenscheine  bleibt  vorläufig  noch  aus- 
gesetzt, und  wird  der  Termin,  an  welchem  deren  Umtausch  beginnen  Boll, 
später  bekannt  gemacht  werden. ') 
Berlin  den  12.  September  1853. 

Haupt-Verwaltung  der  Staatsschulden. 
Natan.  Rolckb. 

«)  Nach  Inhalt  der  seitdem  unter  dem  2.  Dezember  1853  ergangenen  Be- 
kanntmachung (Staatsanzeiger  J.  1853  St.  293  S.  2004)  erfolgt  der  Umtausch 
der  Darlehns-Ksssenscheine  vom  15.  April  1848  gegen  neue  Kassenanwei- 
sungen vom  2.  Januar  1854  ab  durch  die  oben  bezeichneten  Behörden.  Die 
Bekanntmachung  des  Präclusivterinina  für  die  nicht  eingelieferten  Darlehns- 
Kassenscheioe  ist  vorbehalten  worden. 
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73. 

Reciprocitätsabkommen  mit  Toskana  l)  wegen  Gleichstellung 
der  beiderseitigen  Flaggen  rücksichtlich  der  SchiuTahrts- 

abgaben 

(Monitore  Toscano  vom  20.  September  1853.) 

Nachdem  Se.  Majestät  Her  König  von  Preußen  und  S.  K.  K.  Hoheit 
«ler  Eriherzog  Grofsherzog  von  Toskana  übereingekommen  sind,  durch 
eine  vollkommene  Reciprocität  der  Behandlung  der  Schiffe  der  beiden  Na- 
tionen in  Ihren  Häfen  zur  Beförderung  der  Schifffahrt  und  des  Handels 
Ihrer  Staaten  beizutragen,  sieht  sich  der  unterzeichnete  Minister-Präsident 
und  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  S.  M.  des  Königs  von  Preußen 
von  Seiten  aeines  Allergnadigsten  Herrn  ermächtigt,  in  üebereinstimmung 
mit  einer  entsprechenden  Deklaration  der  Regierung  Seiner  K.  K.  Hoheit 
des  Erzherzogs  Grofsherzogs  von  Toskana,  folgendes  zu  erklaren: 

Die  Toskanischen  Schitre,  welche  in  Ballast  oder  beladen  in  die  Häfen 
des  Königreichs  Preufsen  eingehen  und  von  da  ausgehen,  und  umgekehrt 
die  Preufslschen  Schiffe,  welche  in  Ballast  oder  beladen  in  die  Häfen  des 
Grofsherzogthums  Toskana  eingehen  oder  von  da  ausgehen,  sollen  daselbst, 
gleichviel  welches  ihr  Abgangs-  oder  Bestimmungsort  ist,  beim  Eingang, 
während  ihres  Aufenthalts  und  beim  Ausgang,  rücksichtlich  der  Hafen-, 
Tonnen-,  Leuchtfeuer-,  Lootsen-,  Baken»,  Anker-,  Quai-,  Qnarantaine-,  Ex- 
peditions-Abgaben und  überhaupt  r'ücksichtlich  aller  Abgaben  und  Lasten 
irgendwelcher  Art  und  Benennung,  welche  von  dem  Schiffskörper  erhoben 
werden,  gleichviel  ob  diese  Abgaben  namens  oder  zum  Vortheil  der  Re- 
gierung oder  namens  oder  zum  Vortheil  öffentlicher  Beamten,  Communen 
oder  irgendwelcher  Anstalten  erhoben  werden,  auf  demselben  Fufse  wie 
die  von  demselben  Orte  kommenden  oder  nach  demselben  Bestimmungs- 
orte abgehenden  nationalen  Schiffe  behandelt  werden. 

Dieae  Behandlung  einer  vollkommenen  Gleichstellung  7)  soll  von  der 

')  Die  Handels-  and  Schifffahrts- Gesetzgebung  des  Grofsherzogthums 
Toskana  kennt  keine  nach  Ursprung  oder  Flagge  verschieden  bemessene 
Waarenzölle;  sie  belegt  nur  die  Schiffe  fremder  Nationen  in  Toskanischen 
Häfen  mit  höheren  Schitfsabgaben,  als  die  nationalen,  insofern  in  den  Hä- 
fen der  betreffendere  Nation  Toskanische  Schiffe  nachtheiliger  als  die  eignen 
behandelt  werden.  Diese  höhere  Belastung  betrug  in  Livorno  bisher  bei 
einein  Preu  fs is che n  Schiffe  von  circa  450  Tonnen  nahe  25  Thaler.  Nach- 
dem die  Fahrt  norddeutscher  Schiffe  zwischen  den  britischen  Häfen 
und  den  Häfen  des  Mittelmeers  in  den  letzten  Jahren  an  Bedeutung  ge- 
wonnen hat,  erscheint  die  nunmehr  erlangte  Gleichstellung  in  den  toskani- 
schen Häfen  für  die  Preußische  Schifffahrt  um  so  erwünschter,  als  die  Aus- 
frachten aus  den  britischen  nach  den  italienischen  Häfen  in  der  Regel  aus 
Steinkohlen  bestehen,  und  bei  diesem  Frachtgegenstande  der  Retrag  der  Ha- 
fenabgaben immer  ein  erhebliches  und  über  die  Rentabilität  der  Fracht 
mit  entscheidendes  Object  bildet. 

*)  Ein  gleiches,  ebenfalls  mit  dem  1.  September  1853  in  Wirksamkeit 
tretendes,  Reciprocitätsabkommen  ist  zwischen  Oldenburg  und  Toskana 
getroffen  worden.    Vergl.  Monitore  Toscano  vom  V0.  September  1853. 
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einen  and  ton  der  anderen  Seite  vom  1.  September  d.  J.  ab  in  Kraft  treten, 
indessen  behalten  sich  die  vertragenden  Theile  das  Recht  vor  dieselbe 
nach  vorgängiger  sechsmonatlicher  dem  anderen  Theile  mitgetheilter  Kün- 
digung aufser  Wirksamkeit  zu  setzen. 

Zu  Urkund  dessen  haben  Wir,  der  Minister- Präsident  und  Minister 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  S.  M.  des  Königs  von  Preufscn  die  gegen- 
wärtige Krklarung  unterzeichnet  und  solche  mit  dem  Siegel  des  Ministeriums 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  versehen  lassen  um  dieselbe  gegen  eine 
entsprechende  Deklaration  der  Regierung  S.  K.  K.  Hoheit  des  Grofsherzogs 
von  Toskana  auszutauschen. 

Geschehen  zu  Berlin  den  31.  August  1853. 

(L.  S.)  Manteuffkl. 

■ 

7  hf»  ... 
Bekanntmachung  vom  29.  Oktober  1853,  betreffend  die  di- 
rekte Postverbindung  zwischen  Preufsen  und  den  Vereinigten 

Staaten  von  Nordamerika. 

(Preußischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  St.  201  S.  1795.) 

Zwischen  Preufsen  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord -Amerika 
besteht  wöchentlich  zweimal  eine  direkte  Post- Verbindung,  welche  nicht 
allein  zur  Beförderung  von  Briefen  zwischen  Deutschland  und  den  rück- 
liegenden Ländern  einerseits  ond  den  nordamerikanischen  Vereinigten 
Staaten  andererseits  dient,  sondern  auch  zur  Korrespondenz-Beförderung 
nach  und  aus  anderen  Ländern  Amerika'*  mit  Vortheil  benutzt  werden  kann. 

Die  Portosätze  für  einen  einfachen  unter  1  Zollloth  schweren  Brief  aus 
und  nach  Preufsen  resp.  dem  deutsch -österreichischen  Postvereine  stellen 
sich,  im  Vergleich  mit  den  Portosätzen  bei  der  Beförderung  durch  die 
preufsisch-englische  Post  und  durch  englische  Steamers,  wie  folgt: 

„  Mitder  prciifswch-    Mit  der  preussiscli- 

*  amerikaimclien  Post :    englischen  P»«t: 

den  vereinigten  Staaten  Nordamerika^  .    .    .  *  13  Sgr.  13|Sgr. 


(exkl.  des  HM- 
rikan.  Portos.) , 

Britisch-Nord-Amerika,  Kanada   15$  -  *  18*  - 

do.   via  Halifax  (auf  Verlangen)  M7  - 
Neu- Braunsen weig,    Neu  -Schottland ,  Prinz 

Kdnards-Insel   13    -  *  *7 

do.    do.    via  England  und  Vereinigte  Staa- 
ten (auf  Verlangen)   —    -  *  *8I  " 

Neufundland   13-  *  '7 

Britisch-Westindien   15^  -  * 17  * 

Jamaika,  exkl.  Kingston     .........  —    -  *  18*  " 

den  nicht  britischen  Kolonieen  etc.  in  Westindien  %b\  -  " 

den  dänischen  Kolonieen  daselbst  264  -  17 
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Mit  der  preusMM  Ii     Mit  der  preus»i*ch- 


amerikanischen  Post :    englischen  Post : 


15*  Sgr. 

28  Sgr. 

Ho.  via  England  und  Vereinigte  Staaten  (auf 

194  - 

194  - 

28  - 

254  - 

28  - 

254  " 

•17  - 

17  - 

104  - 

  _ 

23  - 

  _ 

254  " 

— .  _ 

31f  - 

27  - 

31|  - 

27  - 

31|  - 

27  - 

24|  - 

27  - 

Britisch -Guyana. 

154- 

•18f  - 

154- 

•17  - 

Die  mit  einem  Stern  bezeichneten  Portosätze  können  nach  der  Wahl 
des  Absenders  am  Aufgabe-Orte  entrichtet,  oder  es  kann  deren  Zahlung 
den  Adressaten  überlassen  bleiben. 


Die  preufsisch -amerikanische  Post  bietet  gegen  die  Route  über  Eng- 
land für  einen  Theil  der  Korrespondenz  aufser  einer  billigeren  Beförderung 
auch  den  Vortheil  einer  gröfseren  Beschleunigung  dar,  indem  die  Briefe 
nach  amerikanischen  Ländern,  exkl.  der  Vereinigten  Staaten,  von  Boston, 
New-York,  Charleston  und  New-Orleans  ab,  drei  resp.  Tier  Mal  im  Monate 
expedirt  werden,  ron  England  ab  jedoch  nur  ein  resp.  zwei  Mal  monatlich. 

Die  Korrespondenz  nach  Amerika  (mit  Ausschlufs  der  Vereinigten 
Staaten),  welche  mit  der  preußisch-amerikanischen  Post  ihre  Beförderung 
erhalten  soll,  mofs  vom  Absender  mit  einem  dieses  Verlangen  ausdrücken- 
den Vermerke  auf  der  Adresse  versehen  werden. 

Berlin,  den  29.  Oktober  1853. 

General-Post-Amt. 

SCHMÜCKBRT. 

75. 

Verfügung  vom  24.  Oktober  1853,  betreffend  die  Porto- 
freiheit der  Handelskammern. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  Jahrg.  1853  St.  261  S.  1795.) 

Da  über  den  Umfang  der  den  Handelskammern  bewilligten  Portofrei- 
heit Zweifel  entstanden  sind,  so  werden  die  Post- Anstalten  auf  die  Vor- 
schriften des  §.28.  des  Gesetzes  vom  11.  Februar  1848  *) —Gesetz-Sammlung 
Seite  68  —  hingewiesen  —  welcher  lautet: 

O'Vergl.  HandeU-Archiv  Jahrg.  1848  L  S.  281  u.  f. 
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„Der  Korrespondenz  zwischen  den  Behörden  des  Staats  und  den  Han- 
delskammern steht,  wenn  sie  anter  öffentlichem  Siegel  oder  unter  dem 
Siegel  einer  Handelskammer  ($.25.)  geführt  wird  nnd  die  Schreiben  mit  der 
entsprechenden  herrschaftlichen  Rubrik  bezeichnet  sind,  Portofreiheit  zu." 

„Wohnen  die  Mitglieder  einer  Handelskammer  nicht  an  einem  und 
demselben  Orte,  so  findet  die  Portofreiheit  auch  in  Beziehung  auf  die 
Korrespondenz  zwischen  den  Handelskammern  und  den  einzelnen  Mitgliedern 
statt,  insoweit  dieselbe  offen  oder  unter  Kreuzband  geführt  wird/* 

Im  Uebrigen  steht  den  Handelskammern  Portofreiheit  nicht  zu  und 
darf  namentlich  die  Korrespondenz  derselben  unter  einander  nicht  unter 
portofreiem  Rubrum  befördert  werden.  Geld-  und  Paket-Sendungen,  welche 
von  den  Handelskammern  zur  Post  geliefert  werden,  sind  mit  alleiniger 
Ausnahme  des  in  der  Verfügung  vom  21.  Juli  1850  bezeichneten  Falles 
stets  portopflichtig. 

Die  Post-Anstalten  werden  angewiesen,  auf  die  Befolgung  dieser  Vor- 
schriften zu  achten  und  in  Uebertretongsfallen  gegen  die  Schuldigen  das 
gesetzliche  Verfahren  auf  Grund  des  §.35.  Nr.  5  des  Gesetzes  vom  5.  Juni  pr. 
einzuleiten. 

Berlin,  den  24.  Oktober  1853. 

General-Post-Amt 

76. 

Gesetz  über  die  Bestrafung  der  Zollvergehen  gegen  fremde 
Staaten,  in  welchen  durch  Handelsverträge  die  Gegenseitig- 
keit verbürgt  ist.    Vom  22.  August  \  853. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  rom  4.  Dezember  1853  St.  286  S.  1955.) 

Wir  FRIEDRICH  WILHELM,  von  Gottes  Gnaden,  König 

VON  PREUSSEN  ETC.  ETC. 

verordnen  unter  Zustimmung  der  Kammern,  was  folgt: 

Artikel  I. 

Wenn  von  einem  fremden  Staate,  in  Erfüllung  eines  die  Ge- 
genseitigkeit bedingenden  Handelsvertrages,  die  Vergehen  wider 
die  preufsischen  Zollgesetee  unter  Strafe  gestellt  sind,  so  sollen 
zu  Gunsten  dieses  fremden  Staats  die  nachstehenden  Strafbestim- 
mungen eintreten: 

§.  1.  Wer  es  unternimmt,  Gegenstände,  deren  Ein-,  Aus- 
oder Durchfuhr  in  dem  fremden  Staate  verboten  ist,  diesem  Ver- 
bote zuwider,  ein-,  aus-  oder  durchzuführen,  hat  die  ConGscation 
der  Gegenstände,  in  Bezug  auf  welche  das  Vergehen  (die  Contre- 
bande)  verübt  worden  ist,  und  zugleich  eine  Geldbufse  verwirkt, 
welche  dem  doppelten  Werthe  jener  Gegenstände,  und  wenn  sol- 
cher nicht  zehn  Thaler  beträgt,  dieser  Summe  gleichkommen  soll. 
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§.  2.  Wer  es  unternimmt,  dem  fremden  Staate  die  Ein-, 
Aus-  oder  Durchgangsabgaben  zu  entziehen,  hat  die  Confiscation 
der  Gegenstände,  in  Bezug  auf  welche  das  Vergehen  (die  Zoll- 
defraudation)  verübt  worden  ist,  und  zugleich  eine,  dem  vierfachen 
Betrage  der  vorenthaltenen  Abgaben  gleichkommende  Geldbufse, 
welche  jedoch  niemals  unter  einem  Thaler  bcLragen  soll,  verwirkt. 

§.  3.  In  allen  Fällen,  in  welchen  die  Confiscation  der  Gegen- 
stände, in  Bezug  auf  welche  die  Contrebande  oder  Zoll-Defrau- 
dation  verübt  worden  ist,  nicht  vollzogen  werden  kann,  ist  statt 
derselben  auf  Erlegung  des  Werths  der  Gegenstände  und,  wenn 
dieser  nicht  zu  ermitteln  ist,  auf  Zahlung  einer  Geldsumme  von 
fünf  und  zwanzig  bis  zu  Eintausend  Thalern  zu  erkennen. 

§.  4.  Wer  in  anderer,  als  der  in  §§.  1  und  2  erwähnten 
Art  die  Zollgeselze  des  fremden  Staats  übertritt,  hat  wegen  die- 
ser Contravention  eine  Ordnungsstrafe  von  Einem  bis  zu  zehn 
Thalern  verwirkt. 

§.  5.  Wenn  eine  Geldbufse  von  dem  Verurteilten  wegen 
seines  Unvermögens  nicht  beizutreiben  ist,  tritt  an  deren  Stelle 
nach  den  Bestimmungen  des  Strafgesetzbuches  eine  verhältnifs- 
mäfsige  Gefängnifsslrafe,  welche  jedoch  die  Dauer  von  einem 
Jahre  nicht  übersteigen  darf. 

Artikel  II. 

Die  Untersuchung  und  Bestrafung  der  Vergehen  und  Ueber- 
tretungen  wider  die  Zollgesetze  des  fremden  Staats  erfolgt  durch 
dieselben  Behörden  und  in  denselben  Formen,  wie  die  Untersuchung 
und  Bestrafung  der  Vergehen  und  Uebertrelungen  wider  die  Zoll- 
gesetze des  preufsischcn  Staats. 

Artikel  III. 

Die  Mafsgaben,  unter  welchen  dieses  Gesetz  zu  Gunsten  eines 
fremden  Staats  zur  Anwendung  kommen  soll,  werden  nach  jedes- 
maligem Abschlufs  eines  Handelsvertrages  von  Uns  im  Wege  der 
Verordnung  besonders  bestimmt  werden. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift 
und  beigedrucktem  Königlichen  Insiegel. 
Gegeben  Putbus,  den  22.  August  1853. 

(L  S.)  FRIEDRICH  WILHELM. 

von  Manteupfel.    von  der  Heydt.    Simons,    von  Raumer. 
von  Bodelschwingh,    von  Bonin. 

Für  den  Minister  des  Innern. 
von  Manteufpel. 
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Verordnung  wegen  Anwendung  des  Gesetzes  vom  22.  Au- 
gust  1853  auf  die  Vergehen  gegen  die  Kaiserlich  österrei- 
chischen Zollgesetze.    Vom  22.  August  4  853. 

(Preufsischer  Staatsanzeiger  vom  4.  Dezember  1853  St.  286  S.  1955.) 
Wir  FR1KDRICÜ  WILHELM,   von  Gottes  Gnaden,   König  von 

PREUSSEN   ETC.  ETC. 

verordnen  auf  Grund  des  Vorbehalts  in  dem  Artikel  III.  des  Gesetzes  vom 
22.  August  1853  über  die  Bestrafung  der  Zollvergeben  gegen  fremde  Staa- 
ten, in  welchen  durch  Handels- Verträge  die  Gegenseitigkeit  verbürgt  ist, 
was  folgt: 

§.  1.  Die  Vorschriften,  welche  in  den  Artikeln  I.  und  II.  des  Gesetzes 
vom  22.  August  1853  in  ßezug  auf  die  Verfolgung  und  Bestrafung  der 
Uebertretungen  von  Hin-,  Aus-  und  Durchgangs-Abgabengesetzen  anderer 
Staaten  erlassen  worden  sind,  ünden  nach  Mafsgabe  der  Verabredungen 
in  den  §§.  12  und  folgenden  des  Zollkarteis  mit  Oesterreich  ')  (Gesetz- 
Sammlung  von  1853,  S.  390)  vom  1.  Januar  185 i  ab  für  die  Dauer  des 
Zollkarteis  auf  die  Uebertretungen  der  Kaiserlich  österreichischen  Ein-, 
Aus-  und  fturdigangs-Abgäbertgesetze  Anwendung. 

§.  2.  Unsere  Minister  der  Justiz  und  der  Finanzen  sind  mit  der  Aus- 
führung dieser  Verordnung  beauftragt. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift  und  bei- 
gedrucktem Königlichen  lnsiegel. 

Gegeben  Putbus,  den  22.  August  1853. 

(L.  S.)  FRIEDRICH  WILHELM. 

von  Mantblffel.    von  der  Heydt.    Simons,    von  Räumer. 

VON  BdDBlSCHWfNGH.     VON  BoNIN. 

Für  den  Minister  des  Innern. 
von  Mantklffel. 

Als  Anlage  zur  vorstehenden  Verordnung  und  zur  Erläuterung  der- 
selben folgt  nachstehendes  von  der  K.  Oesterreichischen  Regierung  mit- 
geteiltes 

Verteichnifs 
jener  Gegenstände,  deren  Einfahr  oder  Ein-  und  Durchfuhr  in  dem  allge- 
meinen österreichischen  Zollgebiete  untersagt  oder  nur  gegen  besondere 
Bewilligung  gestattet  ist: 

1.  Kochsalz         .    .     t    ./    ,|     ,  u.   p   ;|    |;  | 

2.  Schiefspulver  l  in  der  Ein-  und  Durchfuhr  verboten. 

3.  Tabak,  roh  und  Tabakfabrikate  j 

')  Vergl.  II.  A.  J.  1853.  I.  Gesetzgebung  S.  282  u.  f.  Oesterreichischer 
Seits  ist  unter  dem  24.  Oktober  1853  eine  Verordnung  in  Betreff  der  Be- 
strafung der  Uebertretungen  gegen  die  Zollgesetze  des  deutschen  Zoll- 
vereins erlassen  worden,  deren  Abdruck  unten  folgen  wird. 
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4.  Getrocknetes  Obst,  wenn  et  mit  Farben  \ 

bestrichen  oder  verziert  ist  I  aus  Sanitats- Rücksichten 

5.  Grünlich  goldschillerndes  Kfr-  und  Kin-  [  in  der  Einfuhr  verboten, 
derspielerei  -  Geschirr  ) 

6.  Waffen  und  Watfenbestandtlieile  dürfen  dermal  nur  gegen  vorlautige 
Bewilligung  ein-  oder  durchgeführt  werden. 

7.  Arzneiwaaren,  zubereitete,  auch  wenn  sie  dem  Zolle  als  Parfümerie- 
Waaren  unterliegen,  sind  nur  Apothekern  unbedingt  einzuführen  er- 
laubt; Privatpersonen  bedürfen  der  Erlaubnifs  der  oberen  Medicinal- 
behörde  des  Kronlandes  oder  Kreises  ihres  Wohnsitzes  ;  kleine  Mengen, 
welche  Reisende  zum  eigenen  Gebrauche  mitführen  oder  Grenzbewoh- 
ner gegen  Recepte  bekannter  Aerzte  aus  benachbarten  Apotheken  ho- 
len, unterliegen  dieser  Beschränkung  nicht. 

8.  Schminke,  weifse;  zu  deren  Einfuhr  ist  aus  Sanitäts-Rücksichten  eine 
besondere  Bewilligung  erforderlich. 

9.  Knallsäure,  Knallgold,  Knallsilber,  Schießbaumwolle,  und  alle  nicht 
besonders  benannte  explodirende  Stoffe  sind  aus  Sicherheit* -Rück- 
sichten in  der  Ein-  und  Durchfuhr  verboten. 


Anhalt  -  Dessau  -  Kothen. 


Stück  403  VIII.  Band  S.2333  der  Gesetzsammlung  enthält: 

ein  Gesetz  vom  10.  Juni  1853,  die  Besteuerung  des  Bieres  in  dem 
Köthenschen  Landestheil  betreffend. 


Bayern. 


Stück  31  Jahrgang  1853  des  Regierungsblatts  für  Bayern  enthält: 

eine  Bekanntmachung  vom  12.  Juli  1853,  womit  eine  auf  5  Jahre 
vom  30.  Juni  1853  wegen  Gleichstellung  des  beiderseitigen  Schiffs- 
verkehrs auf  der  Donau  zwischen  Bayern  und  Rufoland  getroffene 
Uebereinkunft  veröffentlicht  wird.  (Vergl.  Handels-Archiv  Jahr- 
gang 1853  1.  Gesetzgebung  S.  161. 


Braunschweig. 


Stück  41  Jahrgang  1853  der  Gesetz-  und  Veror  d  n  u  n  gs - Sam mlu n  g 
Seite  199  enthält: 

ein  Gesetz  vom  30.  Juni  1853,  den  Salzdebit  betreffend. 
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Hamburg. 


Stück  196  des  Hamburger  Corr espond enten  vom  19.  August  1853 
enthält  im  amtlichen  Theil: 

den  Vertrag  zwischen  Dänemark  und  Hamburg,  betreffend  den 
Anschluß  der  innerhalb  der  Holsteinischen  Zolllinie  belegenen 
Hamburgischen  Gebietsteile  —  Grofsen-Hansdorf,  mit  Schmalen- 
beck und  Beymoor,  Wobldorf,  Ohlstedt  und  Volksdorf,  t  armsen 
nebst  den  Parcellen  Kupferdamm,  Lehmbrook  und  der  Berne  — 
an  das  Zoll-  und  Brennsteuersystem  des  Hei  zogthums  Holstein. 
Vom  21.  Juni  1853.    Ratifizirt  am  6.  August  1853. 

In  Gemäfsheit  des  Art.  3  dieses  Vertrages  sind  Hamburgischer 
Seit*  am  17.  August  1853  die  Bekanntmachungen  wegen 

Anordnung  einer  Brennsteuer, 

Aenderungen  des  Zolltarifes, 

Aufhebung  der  Zollbegünstigungen  von  Altona  u.  Wandsbec^ 
Controlmaafsregeln  im  Grenzzolldistrikte,  und 
am  19.  August  1853  wegen  Durchführung  der  Zolleinheit  zwischen 
Dänemark,  Schleswig  und  Holstein  ergangen.  (Vergl.  die  däni- 
scher Seits  für  Holstein  erlassenen  Publicanda  über  diese  Gegen- 
stände, Handels-Archiv  Jahrg.  1853  II.  Gesetzgeb.  S.  37  u.  f.) 


Hannover. 


Stück  45  I.  Abth.  Jahrg.  1853  S.  373  u.  f.  der  G  es e  tzs a m  m I u ng  enthält: 
das  Gesetz  vom  3.  November  1853,  betreffend  die  Besteuerung 
des  inländischen  Tabacksbaues,  sowie  die  Bekanntmachung  vom 
gleichen  Datum,  betreffend  die  Bewilligung  von  Remissionen  an 
der  Tabackssteuer. 

üeber  die  vertragsmäßige  Verpflichtung  der  Hannoverschen 
Regierung  zur  Besteuerung  des  inländischen  Tabacksbaues  nach 
den  in  Preufsen,  Sachsen,  in  den  zum  Thüringischen  Zoll-  und 
Handelsverein  gehörenden  Staaten  und  in  Braunschweig  bestehen- 
den Grundsätzen  Vergl.  Art.  1  des  Vertrages  vom  4.  April  1853 
zwischen  Preufsen,  Sachsen,  Hannover,  Kurhessen,  den  aufser 
Preufsen  und  Kurhessen  bei  dem  Thüringischen  Zoll-  und  Han- 
delsverein betheiligten  Staaten,  Braunschweig  und  Oldenburg,  die 
gleiche  Besteuerung  von  Wein  und  Taback ,  sowie  den  gegen- 
seitig freien  Verkehr  mit  diesen  Artikeln,  und  die  Gemeinschaft- 
lichkeit  der  Uebergangsabgaben  von  denselben  betreffend.  — 
Handela-Archiv  Jahrg.  1853  I.  Gesetzgebung  S.  382  u.  f. 
HondeU-Arcliiv  1*53  II.  Gesetigebung.  "  15 
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Stück31  I.Abth.  Jahrg.  1853  S.  151  der  Gesetzsammlung  enthalt: 

eine  Bekanntmachung  des  Königl.  Ministeriums  des  Innern,  die 
Fortführung  des  Baues  der  Westbahn  betreffend.  Vom  22.  Juli  1853. 

78. 

Bekanntmachung  der  Hamburger  Commerzdeputation  vom 
28.  November  1853,  in  Betreff  der  vertragsmäfsig  bestehen- 
den Ermäfsigung  des  Brunshauser  Zolls  für  gewisse  britische 

Artikel. 

(Hambarger  Correspondent  vorn  2.  Dezember  1853.) 

Durch  Artikel  6  des  Handels-  und  Schitffahrts -  Vertrages  zwischen 
Hannover  und  Grofsbritannien  vom  22.  Juli  1844  ist  rücksichtlich  der  Er- 
mäfsigung des  tarifmafsigen  Brunshauser  (Stader)  Zolles  auf  zwei  Drit- 
theile für  gewisse  britische  Artikel  bestimmt  worden : 

„dafs  eine  die  Handelsgegenstände  begleitende  Erklärung  in  der  eng- 
lischen Zoll-Abfertigung,  wodurch  bezeugt  wird,  dafs  dieselben  Erzeug- 
nisse des  Bodens  oder  des  Kunstfleifses  des  Vereinigten  Königreiches 
sind,  als  ein  hinlänglicher  Beweis  des  Ursprungs  der  Güter  gelten  soll." 
Da  nun  aber  in  Folge  des  neuen  englischen  Zollgesetzes  vom  20.  August 
dieses  Jahres  (§.  120)  die  bisherige  Regel  der  Zoll-Abfertigung  aufgehört 
hat  und  die  sogenannten  „Cockets"  in  den  englischen  Häfen  jetzt  nur 
auf  ausdrückliches  Verlangen  ausgestellt  werden,  so  ist  in  letzterer  Zeit 
wiederholt  der  Fall  Torgekommen ,  dafs  in  Ermangelung  eines  die  Waare 
begleitenden  Cockets  der  volle  Stader  Zoll  für  die  betreffenden  britischen 
Artikel  zur  Erhebung  gekommen  ist.  Es  werden  daher  die  Betheiligten 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  nach  Hamburg  bestimmte  Güter  briti- 
schen Ursprungs,  welche  nach  dem  oben  erwähnten  Vertrage  zu  einem 
Rabatt  vom  tarifmafsigen  Stader  Zoll  berechtigt  sind,  nur  dann  diesen 
Vortheil  geniefsen ,  wenn  sie  von  einem  Cocket  begleitet  sind,  zu  dessen 
Ausfertigung  auf  desfallsiges  Verlangen  die  Zollämter  in  den  britischen 
Häfen  verpflichtet  sind. 

Hamburg,  den  28.  November  1853. 

Die  Commerz-Deputation. 


Lippe. 


Stück  15  Jahrg.  1853  S.  117  der  Gesetzgebung  für  Lippe  enthält: 

eine  fürstliche  Verordnung  vom  10.  Oktober  1853,  betreffend  den 
Salzdebit. 
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Lübeck. 


Stuck  20  Jahrg.  1853  der  Lübeckischen  Gesetzblätter  enthalt. 

eine  Bekanntmachung  vorn  18.  Juni  1853,  betreffend  die  Lübeckische 
Kaufmanns  Ordnung. 

Stück  24  daselbst: 

eine  Bekanntmachung  vom  13.  August  1853 ,  betreffend  den  mit 
Danemark  wegen  Anschlusses  Lübeckischer  Gebietsteile  ( —  der 
Dörfer  Dissau,  Krumbeck,  halb  Curau  und  Mahlendorf — )  an 
das  Zoll-  und  Brennsteuersystem  des  Herzogthums  Holstein  am 
20.  Juni  1853  abgeschlossenen  Vertrag. 

Stuck  25  daselbst: 

eine  Verordnung  vom  13.  August  1853  für  die  dem  Zoll-  und 
Brennsteuersystem  des  Herzogthums  Holstein  angeschlossenen 
Gebietsteile  der  freien  Stadt  Lübeck,  betreffend  die  in  Folge 
des  Zollvertrages  vom  20.  Juni  1853  eintretenden  Tarifverände- 
rungen, sowie  die  Verkehrserleichterungen  mit  dem  Herzogtham 
Schleswig  und  dem  Königreich  Dänemark. 

Stück  26  daselbst: 

eine  Verordnung  vom  13.  August  1853  für  die  dem  Zoll-  und 
Brenn&teuersystem    des   Herzogthums  Holstein  angeschlossenen 
Ge\>\eUtheUe  der  freien  Stadt  Lübeck,  betreffend  Controlmaafs- 
regeln  im  Grenzzolldistrikt. 

Stück  27  daselbst: 

eine  Verordnung  vom  .13.  August  1853,  betreffend  die  Anordnung 
einer  Brennsteuer  in  den  dem  Zoll  -  nnd  Brennsteuersystem  des 
Herzogthums  Holstein  angeschlossenen  .Lübeckischen  Gebieti- 
theilen nebst  Instruktion  zur  Ausführung  dieser  Verordnung. 

79.  * 
Bekanntmachung,   die  Gleichstellung  der  Spanischen  und 
Lübeckischen  Schiffe  hinsichtlich  der  Schifffahrtsabgaben l) 
betreffend.    Vom  9.  Februar  1853. 

(Pnblicirt  am  12.  Februar  1853.) 

Nachdem  der  Senat,  im  Einvernehmen  mit  der  Bürgerschaft,  mit  der 
Königlich  Spanischen  Regierung  durch  gegenseitige  Erklärungen  überein- 
gekommen ist: 

')  Rücksichtlich  der  Spanischer  Seits  mit  anderen  Regierungen  getroffe- 
nen gleichen  Abreden  vergl.  Handels-Archiv  Jahrg.  1852  II.  Gesetzg.  S.  175. 

15  • 
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dab,  sowie  in  den  Häfen  Spanien«  und  der  nahegelegenen  Inseln  die 
Lubeckischen  Schiffe  in  Beziehung  auf  die  daselbst  zu  erlegenden 
Schifffahrts-  und  Hafenabgaben  den  Spanischen  völlig  gleichgestellt 
sind,  so  auch  in  dem  hiesigen  Hafen  die  Spanischen  Schiffe  in  Rück- 
sicht auf  die  daselbst  zu  entrichtenden  Abgaben  den  einheimischen 
gleichbehandelt  werden  sollen, 
wird  solches  hiermit  zur  allgemeinen  Kunde  gebracht. 

Gegeben  Lübeck,  in  der  Versammlung  des  Senats,  am  9.  Februar  1853. 

C.  Th.  Overbeck,  Dr. 
Secretarius. 

80. 

Verordnung  über  die  Stellung  und  Disciplin  der  Mannschaft 

auf  den  Seeschiffen. 

Publicirt  am  1  1.  April  1853. 

Ks  hat  der  Senat,  im  Einvernehmen  mit  der  Bürgerschaft,  hinsicht- 
lich der  Stellung  und  Disciplin  der  Mannschaft  auf  den  hiesigen  Seeschif- 
fen zur  Vervollständigung  und  in  Stelle  der  bisher  geltenden  Vorschriften 
folgende  allgemeine  Anordnungen  getroffen: 

Art.  I.  Ein  Jeder,  welcher  als  Officier,  Matrose  oder  Junge  auf  einem 
Lübeckischen  Schiffe  zu  fahren  beabsichtigt,  hat  sich  beim  hiesigen  Was- 
»erschout  durch  genaue  Ausweisung  über  seine  Personalverhältnisse,  und, 
fall»  er  ein  Fremder  ist,  aufserdem  durch  eine  ihm  den  Aufenthalt  hie- 
selbst  gestattende  Bescheinigung  des  hiesigen  Polizeiamta  zu  legitimiren 
und  erhält  bei  seiner  Einzeichnung  in  die  Rolle  der  hiesigen  Seeleute 
(Enrollirung)  durch  den  Schout  ein  Seefahrtsbuch ,  worin  ein  Formular 
der  Musterrolle,  sowie  ein  Abdruck  dieser  Verordnung  enthalten  ist  und 
in  welches  sein  Name,  Geburtsort  und  Alter  durch  den  Schout  eingetragen 
werden.    Dasselbe  dient  ihm  als  Legitimations-  und  Zeognifsbnch. 

Wer  bei  seiner  Meldung  einen  falschen  Namen  annimmt,  oder  sonst 
unwahre  Angaben  macht,  verfällt  je  nach  den  Umständen  in  eine  Strafe 
von  3  bis  6  Mark. 

Art.  2.  Sobald  die  Mannschaft  zu  einer  bestimmten  Reise  vom  Schout 
angenommen  wird,  hat  sie  das  bei  der  Enrollirung  empfangene  Seefahrts- 
buch  an  den  Schout  abzuliefern,  welcher  es  demnächst  dem  Capitain  über- 
giebt  mit  der  Berechtigung,  dasselbe  bis  zur  Abmusterung  der  Mannschaft 
in  sein  in  Gewahrsam  zu  behalten.  Falls  die  Mannschaft  ganz  oder  zum 
Theil  vom  Capitain  selbst  angenommen  wird,  haben  sowohl  die  also  an- 
genommenen Leute  selbst,  als  auch  der  Capitain  dem  Schout  ungesäumt 
davon  Anzeige  zu  machen. 

Sofort  mit  der  Annahme  zu  einer  bestimmten  Reise  beginnt  für  die 
Mannschaft  die  Verpflichtung,  auch  während  das  Schiff  noch  hier  an  der 
Stadt  liegt,  sich  täglich  zum  Dienst  des  Schiffes,  und  zwar,  wenn  auf  Mo- 
natsgage gehäuert,  gegen  den  hier  üblichen  Tagelohn,  wenn  für  die  Reise 
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gehäuert,  gegen  Bezahlung  des  hier  üblichen  Kostgeldes,  bereit  linden  zu 
lassen,  auf  Verlangen  des  Capitains  sich  an  Bord  zu  begeben,  das  Schür 
selbst  mit  zu  beladen,  und  alle  nach  des  Capitains  oder  des  stellvertreten- 
den Officiers  Befehlen  daran  zu  verrichtende  Arbeit,  sowie  Alles,  was 
sonst  zum  Besten  des  Schiffes  oder  der  Ladung  gereichen  kann,  sowohl 
am  Bord  als  am  Lande,  unweigerlich  zu  verrichten,  wie  denn  auch  schon 
vom  Beginn  der  Ladung  ab  mindestens  Einer  der  Mannschaft  nach  Be- 
stimmung des  Capitains  am  Cord  schlafen  mufs.  Ueberdies  wird  die  Mann- 
schaft durch  die  Annahme  zu  einer  bestimmten  Reise  verpflichtet,  sobald 
das  Schiff,  für  welches  sie  angenommen  worden,  reisefertig  ist,  die  Muster- 
rolle vor  dem  Schout  zu  unterschreiben. 

Jede  Uebertretung  dieser  Vorschriften  wird  mit  einer  Geldstrafe  von 
6  bis  12  Mark  geahndet. 

Art  3.  Nach  Unterzeichnung  der  Musterrolle  mufs  die  Mannschaft, 
falls  nicht  vor  dem  Schout  eine  andere  Vereinbarung  getroffen  ist,  sich, 
bei  Vermeidung  einer  Geldstrafe  von  15  Mark  für  jeden  Ausbleibenden, 
innerhalb  24  Stunden  an  Bord  begeben  und  zur  Abreise  mit  dem  Schiffe 
bereit  halten. 

Würde  Jemand  vor  Antritt  der  Reise  mit  der  bei  Unterzeichnung  der 
Musterrolle  empfangenen  Hauer  entlaufen,  so  hat  er  nicht  nur  die  empfan- 
gene Häuer  zurückzugeben,  sondern  ist  überdies  mit  einer  1  Itägigen  bis 
ein  monatlichen,  im  Wiederholungsfälle  zu  verschärfenden,  Gefangnifss träfe 
zu  belegen. 

Art.  4.  Sobald  die  Mannschaft  den  Dienst  angetreten  hat,  ist  sie 
vollständig  der  Disciplin  des  Capitains  oder  dessen  Stellvertreters  unter- 
worfen. Sie  ist  nicht  nur  schuldig,  allen  Anweisungen  des  Capitains  und 
der  anderen  Ofüciere  in  Betreff  des  Schiffsdienstes  ohne  Widerrede  und 
pünktlich  Folge  zu  leisten,  sondern  hat  auch  Alles  zu  vermeiden,  was  zur 
Störung  der  Ordnung  und  Killtracht  führen  könnte.  Sie  hat  insbesondere 
sich  zu  jeder  Zeit  fieifsig  zu  bezeigen,  und  sich  nüchtern  zu  halten.  Feuer 
und  Licht  darf  nur  mit  Erlaubnifs  des  wachhabenden  Officiers  gehalten 
werden,  und  ist  die  Mannschaft  verpflichtet,  vorsichtig  damit  umzugehen. 
Die  Schiffs-Officiere  haben  hierüber  besonders  zu  wachen,  und  sind  auch 
ihrerseits  verpflichtet,  durch  Mäfsigkeit  und  Friedfertigkeit,  durch  Fleifs 
und  Vorsicht  der  übrigen  Mannschaft  mit  gutem  Beispiele  voranzugehen. 

Art.  5.  Die  Mannschaft  ist  verpflichtet,  wie  überhaupt  dem  Capitain 
und  den  übrigen  Officieren  mit  gebührender  Achtung  zu  begegnen,  so  ins- 
besondere auch  durch  bescheidene  Antworten  zu  erkennen  zu  geben,  dafs 
die  ihr  ertheilten  Befehle  von  ihr  verstanden  sind. 

Art.  6.  Wenn  Jemand  den  Dienst,  zu  welchem  er  sich  verbauert  hat, 
nicht  gehörig  versehen  kann,  so  ist  der  Capitain  berechtigt,  ihn  im  Range 
herabzusetzen  und  seine  Gage  verhältnifsmäfsig  zu  kürzen.  Wird  diese 
Unfähigkeit  vor  Abgang  des  Schiffes  entdeckt,  so  kann  der  Capitain  den 
Unfähigen  ohne  Weiteres  entlassen  und  sich,  falls  die  Musterrolle  schon 
unterzeichnet  ist,  das  Handgeld  zurückerstatten  lassen.  Zum  Beweise  der 
Unfähigkeit  genügt  eine  von  dem  Capitain  und  dem  Steuermann  vor  dem 
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Schout  und  im  Auslande  yor  einem  Lübeckischen  Consul  oder, in  dessen 
Ermangelung,  vor  der  Ortabehörde  auszustellende  schriftliche  Erklärung 
an  Kidesstatt. 

Art.  7.  Alle  Arbeit  zum  Besten  des  Schilfes  und  der  Ladung,  welche 
die  Natur  des  Dienstes  mit  sich  bringt,  sei  es  am  Bord  oder  am  Lande, 
soll  yon  der  Mannschaft  persönlich  und  zu  jeder  Zeit,  wenn  der  Capitata 
oder  dessen  Stellvertreter  es  erforderlich  erachtet,  unverweigerlich  verrich- 
tet werden. 

Jede  Unterlassung  einer  solchen  Arbeit  wird  mit  einer  Geldbufse  von 
1  Mark  bis  zum  Verluste  des  ganzen  verdienten  Lohnes  und,  den  Umstän- 
den nach,  selbst  mit  Gefängnirsstrafe  bis  zu  vier  Wochen  belegt. 

Art.  8.  Bei  dem  Aufenthalte  in  Häfen  ist  die  Dauer  der  täglichen 
Arbeitszeit  12  Stunden.  Zu  Mittag  wird  den  Leuten  1  Stunde,  zum  Früh- 
stück \  Stunde  aus  dieser  Zeit  erlaubt.  Bei  dringenden  Arbeiten  kann 
jedoch  diese  Regel  nach  Art  7.  keine  Anwendung  finden.  Für  Land- 
wachen,  welche  stattlinden  so  lange  das  Schiff  auf  dem  hiesigen  Revier 
•ich  befindet  oder  an  Landtauen  festliegt,  ordnet  der  Capitain  den  Wech- 
sel im  Dienste  nach  den  Umständen;  bei  Seewachen  dagegen  mufs  der 
am  Morgen  nicht  wachhabenden  Mannschaft  eine  Ruhe  von  10  bis  12  Uhr, 
der  Nachmittags  nicht  wachhabenden  Mannschaft  eine  Ruhe  von  3  bis  6 
Uhr  bewilligt  werden,  falls  nicht  eine  dringende  Arbeit  es  verhindert. 

Die  wachhabende  Mannschaft  dagegen  soll  sich  stets  munter  erhalten. 
Wird  Kiner  davon  schlafend  angetroffen,  so  verfällt  er  jedesmal  in  eine 
nach  Verhältnifs  seiner  Gage  von  dem  Capitain  auf  2  Mark  bis  6  Mark, 
und  geschieht  es  auf  der  Anker-  oder  Auskiekwache,  oder  am  Steuer,  in 
eine  nach  demselben  Verhältnisse  auf  3  Mark  bis  9  Mark  zu  bestimmende 
Geldstrafe.  Sollte  der  wachhabende  Officier  sich  eines  solchen  Vergehens 
schuldig  machen,  so  ist  er,  je  nach  Veihältnifs  seiner  Gage,  das  erste  Mal 
zu  9  Mark  bis  15  Mark  und  resp.  12  Mark  bis  18  Mark,  das  zweite  Mal 
zu  12  Mark  bis  18  Mark  und  resp.  18  Mark  bis  24  Mark  Strafe  zu  verur- 
teilen; geschieht  es  zum  dritten  Male,  so  ist  der  Capitain  berechtigt,  ihn 
ohne  Weiteres  abzusetzen  oder  zu  degradiren. 

Art.  9.  Wenn  sich  die  Mannschaft  im  Auslande  durch  Desertion, 
Sterbefall  oder  nothwendige  Kntlassung  um  1  oder  2  Mann  (je  nach  der 
GröTse  des  Schiffes)  verringern  sollte,  so  bleibt  es  dem  Capitain,  jedoch 
auf  seine  eigne  Verantwortlichkeit  in  Betreff  der  Seefähigkeit  des  Schiffes, 
überlassen,  ob  er  die  Ausgefallenen  wieder  ersetzen  will.  Die  durch  eine 
solche  Verringerung  der  Mannschaft  ersparten  Gagengelder  sollen  unter 
die  übrige  Mannschaft,  mit  Ausschlufs  des  Capitains,  nach  Billigkeit  ver- 
theilt werden. 

Art.  10.  Niemand  soll,  weder  hier,  sobald  das  Schiff  aus  dem  Baume 
gelegt  worden,  noch  im  Auslande  ohne  Krlaubnifs  des  Capitains  oder  be- 
fehlshabenden Ofticiers  vom  Bord  sich  entfernen,  bei  einer  vom  Capitain 
nach  Verhältnifs  der  Gage  abzumessenden  Geldstrafe  von  6  Mark,  bis  zu 
30  Mark.  Wer  Urlaub  erhalten  hat,  mufs  zu  der  ihm  bestimmten  Zeit,  oder, 
wenn  keine  besondere  Zeitbestimmung  getroffen  ist,  spätestens  zur  Zeit 
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des  Aufreizen,  der  Wache  wieder  am  Bord  sein.  Bei  längerem  Ausbleiben 
verfällt  er  in  eine,  je  nach  den  Umständen  und  nach  der  Dauer  der  Ver- 
•iumnif.,  sowie  unter  Berücksichtigung  des  Gagenverbältnisses,  rom  Ca- 
pitata festzusetzende  Geldstrafe  ton  1  Mark  bis  18  Mark. 

Art.  Ii.  Ohne  Erlaubnis  des  Capitains  oder  befehlshabenden  Offi- 
ciers  darf  Keiner  der  Mannschaft  gestatten,  dafs  ein  Leichterschiff ,  Boot, 
Kahn,  oder  sonstiges  Fahrzeug  an  das  Schiff  lege,  bei  15  Mark  Strafe. 

Auch  dürfen  fremde  Personen,  namentlich  Seeleute  von  andern  Schif- 
fen, weder  hier  im  Hafen  noch  im  Auslande  ohne  Genehmigung  des  Capi- 
tains oder  befehlshabenden  Officiers  an  Bord  gelassen  werden,  bei  6  Mark 
Strafe. 

Art  12.    Keiner  der  Ofäciere  oder  der  Mannschaft  darf  ohne  beson- 
dere Erlaubnifs  des  Capitains  Handelsartikel  mit  sich  führen  oder  Handel 
treiben,  bei  Vermeidung  der  Confiscation  der  Waaren  und  einer  Ton  der 
beikommenden  Behörde  zu  verfugenden  Strafe,  welche  nicht  nur  in  dem 
Verluste  des  verdienten  Lohns,  sondern  auch  in  einer  kürzeren  oder  län- 
geren Gefängnisstrafe  bestehen  soll  und  den  Umständen  nach  bis  zu  zwei 
Jahren  Zuchthausstrafe  gesteigert  werden  kann.    Ueberdies  ist  der  Ueber- 
treter  dieser  Vorschrift  schuldig,  den  etwa  aus  der  unerlaubten  Mitnahme 
von  Waaren,  insbesondere  auch  aus  der  Mitnahme  von  Contrebande  dem 
Capitata  oder  derRhederei  erwachsenen  Schaden  zu  ersetzen,  für  welchen 
Fall  der  Capitata  und  die  Rhederei  befugt  sind,  das  etwanige  Guthaben 
des  Uebertreters  zur  Sicherstellung  des  ton  ihm  zu  leistenden  Schaden- 
ersatzes bis  zu  ausgemachter  Sache  einzubehalten. 

Art  13.  Keiner  der  Mannschaft  darf,  bei  15  Mark  Strafe,  ohne  vor- 
gängige  Erlaubnifs  des  Capitata,  oder  befehl.habenden  Ofncier.  seine 
Lnen  an  oder  von  Bord  bringen.  Auch  ist  der  Capitata  oder  befehU- 
habende  Officier  befugt,  jene  Sachen  nicht  nur  bei  dem  Auf-  ^ 
sen  sondern  auch  während  der  Reiae  zu  jeder  ihm  bel.eb.gen  Zeit,  und 
^f  er  w  U,  2U  untersuchen  und,  falls  ohne  Erlaubnifs  mitgenommene 
Waaren  darunter  gefunden  werden  sollten,  diese  ohne  Weiteres  über  Bord 
zu  werfen  oder  in  Beschlag  zu  nehmen. 

Art  14.  Während  der  Reise  darf  Keiner  der  Mannschaft  Geld  for- 
dern- es  bleibt  aber  dem  Capitata  überlassen,  seinen  Leuten  b.s  zu  einen» 
Drittheil  ihres  verdienten  Lohnes  Tür  Rechnung  der  Rhederei  Vorschuf. 

"  'wenn  Jedoch  ein  Schilf  nicht  direkt  ton  seinem  ersten  Bestimmungs- 
orte Merhir  zurückkehrt,  sondern  in  der  Fremde  Zwischenreisej»  macht, 
.o  soll  die  Mannschaft  berechtigt  sein,  nach  Verlauf  von  ,e  se  h.  Monaten 
vom  Tage  ihrer  Anmusterung  angerechnet,  in  dem  ersten 
dir  Schiff  anläuft,  von  dem  Capitata  oder  Befehlshaber  für  die  Hälfte  de. 
h"bi     ah     zustehenden  reinen  Guthaben,  «-e  SiclU-Anwei.ung  auf  den 
hieben  Rheder  oder  Corre.pondenten  de.  Schiffe,  zu  fordern,  für  deren 
Einlösung  Schiff  und  Fracht  haften,  und  welche  der  Captta.n  in  .einem 
Journal  zu  verzeichnen  hat. 
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Art  15.  Die  Mannschaft  "t  verpflichtet,  Schiff  und  Gut  gegen  alte 
Gewalt  und  Anfalle  nach  besten  Kräften  zu  schützen  und  bei  einem  zu  be- 
fürchtenden Schiffbruche  ohne  Einwilligung  des  Capitains  und  so  lange 
derselbe  persönlich  an  Bord  bleibt,  das  Schiff  nicht  zu  verlassen,  überhaupt 
den  Capitain  in  jeder  Noth  getreulich  zu  unterstützen,  ihm  beizustehen 
und  jeden  Schaden  von  Schiff  und  Ladung  abzuwenden.  Wer  dieser  Ver- 
pflichtung entgegen  handelt,  soll  nicht  nur  seinen  ganzen  Lohn  verlieren, 
sondern  auch  mit  einer  den  Umständen  nach  bis  zu  einem  Jahre  Gefängnifs 
sich  steigernden  Strafe  belegt  werden. 

Art.  16.  Im  Falte  einer  dem  Schiffe  drohenden  Gefahr,  sowie  bei 
Meutereien  oder  Gewalttätigkeiten  des  Schiffsvolks  ist  dem  Capitain,  um 
seinen  Befehlen  Gehorsam  zu  verschaffen,  die  Anwendung  aller  zur  Er- 
reichung d<-s  Zweckes  notwendigen  Mittel  gestattet. 

Art.  17.  Wer  den  Befehlen  des  Capitains  den  Gehorsam  verweigert, 
hat  Gefängnifsstrafe  von  14  Tagen  bis  zu  einem  Jahre  verwirkt. 

Wer  dem  Capitain  mit  thätlichem  Widerstande  droht  oder  gar  sich 
demselben  thätlich  widersetzt,  soll  mit  Gefängnifsstrafe  von  2  Monaten  bis 
zu  2  Jahren  belegt  werden. 

Eben  diese  Strafe  trifft  denjenigen,  welcher  den  Capitain  durch  Ge- 
walt oder  Drohung  oder  nur  durch  Verweigerung  der  Dienste  zu  einer 
Handlung  oder  Unterlassung,  welche  sich  auf  die  Leitung  des  Schiffes, 
sowie  auf  die  Aufsicht  über  das  Schiff  oder  die  Ladung  bezieht,  zu  no- 
thigen  sucht. 

Unternehmen  es  zwei  oder  Mehrere,  den  Capitain  zu  einer  solchen 
Handlung  oder  Unterlassung  zu  nothigen,  so  tritt  eine  Gefängnifsstrafe  von 
4  Monaten  bis  zu  4  Jahren  ein,  ist  aber  eine  Verabredung  dazu  zwischen 
den  Thatern  vorangegangen,  so  soll  gegen  die  Anstifter  oder  Rädelsführer 
auf  4  Jahre  bis  12  Jahre  und  gegen  die  übrigen  Theilnehmer  auf  2  Jahre 
bis  5  Jahre  Zuchthausstrafe  erkannt  werden. 

Der  Capitain  ist  berechtigt,  denjenigen,  welcher  sich  eines  der  hier 
bezeichneten  oder  eines  anderen  schweren  Verbrechens  schuldig  gemacht 
hat,  zu  verhaften;  er  ist  zu  der  Verhaftung  verpflichtet,  wenn  das  Ent- 
weichen des  Verbrechers  zu  besorgen  steht. 

Art.  18.  Wer  während  der  Reise  desertirt,  hat  nicht  nur  seinen  gan- 
zen Lohn  verwirkt,  sondern  soll  auch  aufserdem  mit  1  Jahr  bis  2  Jahren 
Zuchthausstrafe  belegt  werden. 

Art.  19.    In  Betreff  der  Beköstigung  gilt  folgende  Regel: 

Die  tägliche  Ration  für  eine  Person  soll  sein:  1  Pfund  gesalzenes 
Rindfleisch,  oder  }  Pfund  gesalzenes  Schweinefleisch,  oder  \  Pfund  geräu- 
cherter Speck,  oder  \  Pfund  Fisch  —  (doch  dürfen  Fische  nur  zweimal 
die  Woche  gegeben  werden)  —  an  Wasser  bis  6  Quartbouteillen  (1 J  Gal- 
lon;. Ut  die  Mannschaft  über  10  Mann  stark,  so  erhält  sie  zusammen  noch 
eine  Extra-Ration.  Ferner  Gemüse,  getrocknete  Erbsen,  Bohnen,  Grütze, 
Graupen  oder  Mehl  zur  Sättigung;  von  Letzterem  mindestens  zweimal  die 
Woche  a  \  Pfund  per  Kopf.  Auch  erhält  jeder  Mann  wöchentlich  7  Pfand 
hartes  Schiffsbrod  und,  so  lange  der  nach  der  Dauer  der  Reise  (bei  wei- 
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ten  Reisen  auf  mindestens  6  Monate)  einzunehmende  Vorratu  reicht,  1  Pfund 
Butter.  Bei  Reisen,  welche  über  sechs  Monate  dauern,  kann  die  Butter 
auswärts,  wenn  solche  dort  nicht  füglich  angeschatft  werden  kann,  durch 
Schmalz  oder  Baumöl  ersetzt  werden,  und  wird  dann  1  Pfund  Schmalz 
oder  4  Booteille,  gleich  |  Pfund,  Baumöl  für  1  Pfund  Butter  gerechnet. 
Fehlen  auch  Schmalz  und  Baumöl,  beide,  so  erhält  jeder  Mann  täglich 
4  Pfund  Fleisch  oder  J  Pfund  Speck  mehr.  Ein  Jeder  der  Mannschaft 
erhält  ferner  wöchentlich  8  Loth  Kaffee  und  {  Flasche  Kssig,  aufserdem 
aber  noch,  wenn  das  von  hieraus  mitgenommene  Bier  ausgetrunken  oder 
ungeniefsbar  geworden  ist,  statt  desselben  wöchentlich  2  Loth  Thee.  In 
Häfen,  wo  frisches  Fleisch  oder  frische  Fische  zu  erhalten  sind,  soll  davon 
wöchentlich  wenigstens  zweimal  gegeben  werden. 

Es  soll  des  Capitains  Pflicht  sein,  für  guten  Proviant  und  hinlänglichen 
Vorrath  nach  Verhältnifs  der  Reise  zu  sorgen.    Desgleichen  mufs  er  sich 
mit  einer  für  die  Zahl  der  Mannschaft  genügenden  Quantität  von  Arz- 
neien versehen. 

Der  Mannschaft  ist  es  nicht  gestattet,  von  dem  Ueberflusse  an  Proviant 
zu  veräufsero ;  sie  darf  die  oben  benannten  Rationen  nur  zu  ihrem  Unter- 
halt verwenden. 

Falb  durch  eine  ungewöhnlich  lange  Reise  eine  Verkürzung  der  vor- 
gedachten Rationen  nothwendig  würde,  so  mufs  sich  die  Mannschaft  solche 
ohne  Murren  gefallen  lassen.  Hat  jedoch  eine  Verkürzung  statt  gefunden, 
und  es  wird,  auf  Klage  der  Mannschaft,  durch  ein  von  der  beikommenden 
Behörde  einzuziehendes  Gutachten  sachverständiger  Seemänner  bewiesen, 
dafs,  nach  Verhältnifs  der  Reise,  zu  wenig  von  den  notwendigsten  Arti- 
keln, als  Brod  und  Wasser,  Hülsenfrüchten,  Fleisch  oder  Speck  an  Bord 
gewesen,  so  soll  der  Capitain  gehalten  sein,  für  Rechnung  des  Schiffes 
Jedem  der  Mannschaft  4  Schillinge  für  jeden  Tag,  an  welchem  diese  Ver- 
kürzung stattgefunden  hat,  nachträglich  zu  vergüten  und  verfällt  überdies 
in  eine  aus  eigenen  Mitteln  zu  erlegende  Strafe  von  75  Mark  bis  150  Mark. 

Art.  20.    Wird  Einer  von  der  Mannschaft  im  Schills  dien  st  verletzt 
oder  krank,  so  soll  er  auf  Kosten  des  Schiffes  verpflegt  und  geheilt  wer- 
den.   Mufs  er  Krankheit  oder  Verletzung  wegen  im  Auslande  zur  Heilung 
zurückgelassen  werden,  so  geschieht  es,  wenn  nicht  die  Krankheit  oder 
Verletzung  durch  eigene  Schuld  herbeigeführt  ist,  auf  Kosten  des  Schiffes; 
er  erhält  aber  seine  Gage  nur  bis  zu  dem  Tage,  an  welchem  er  das  Schiff 
verläfst.    Dagegen  hat  er  Anspruch  auf  freie  Rückbeförderung  nach  Lü- 
beck, und  es  sollen  alle  Lübeckischen  Schiffer,  welche  nach  Lübeck  oder 
einem  andern  für  die  Rückkehr  nach  Lübeck  geeignet  belegenen  Hafen 
segeln,  verpflichtet  sein,  solche  Seeleute  auf  Requisition  des  Lübeckischen 
Consuls  oder,  in  Ermangelung  desselben,  der  Ortsbehörde,  gegen  ein  Kost- 
geld von  höchstens  12  Schilling  per  Tag  mitzunehmen. 

Art.  21.  Wenn  Einer  von  der  Mannschaft  im  Auslande  verstirbt,  so 
soll  er  auf  Kosten  des  Schiffes  beerdigt  und  sein  Guthaben,  nebst  seinen 
nachgelassenen  Effekten,  nach  Zürückkunft  des  Schiffes  an  seine  recht- 
mäfsigen  Erben  ausgekehrt  werden. 
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Art.  22.  Die  Mannschaft  iat  verpflichtet,  aller  Orten,  wo  der  Capi- 
tata oder  der  stellvertretende  Officier  es  für  nöthig  erachtet,  in  gesetz- 
mäfsiger  Weise  Verklarung  abzulegen.  (Art.  24.) 

Art.  23.  Niemand  darf  seinen  Abschied  früher  fordern,  als  bis  die 
Reise  nach  Uebereinkuft  geendigt,  das  Schiff  entlöscht  und  an  dem  vom 
Capitain  bestimmten  Platze  befestigt  ist.  Auch  müssen  vorher  Segel  und 
Taue  getrocknet  sein,  alles  Schiffsgeräth  an  seiner  Stelle  sich  befinden, 
das  Schiff  gereinigt  und,  wenn  nöthig,  ballastfest  gemacht  und  die  etwa 
erforderliche  Verklarung  in  gesetzmäßiger  Weise  (Art.  24)  abgelegt  wor- 
den sein. 

Art.  24.  Bei  der  Ablegung  ?on  Verklarungen  bat  jeder  Rinzelne  von 
der  Mannschaft  sorgfältig  darauf  zu  achten,  dafs  er  nichts  beeidige,  von 
dessen.  Wahrheit  er  nicht  durch  eigene  Wahrnehmung  vollkommen  über- 
zeugt ist.  Bemerkt  er  in  dem  ihm  zur  Beeidigung  Torgelegten  Verkla- 
rungsentwurfe Unrichtigkeiten,  oder  hegt  er  auch  nur  Zweifel  an  der 
Wahrheit  des  einen  oder  des  andern  in  diesem  Entwürfe  erwähnten  Um- 
standes,  so  hat  er  dies  der  Behörde  vor  der  Beeidigung  anzuzeigen.  Den- 
jenigen, welcher  bei  Ablegung  von  Verklarungen  absichtlich  oder  auch  nur 
leichtfertiger  Weise  etwas  beeidigt,  was  sich  demnächst  als  unrichtig  er- 
weiset, trifft  die  Strafe  des  Meineides. 

Art.  25.  Falls  ein  Schiff  nicht  früher  nach  Lübeck  kommen  und  in 
die  Musterrolle  nicht  eine  andere  Bestimmung  aufgenommen  sein  sollte, 
so  steht  es  der  Mannschaft  nach  Verlauf  von  2  Jahren  vom  Tage  der  An- 
musterung an  gerechnet,  frei,  ihre  Entlassung,  aber  ohne  Vergütung  von 
Reisekosten,  zu  verlangen.  Dies  Recht  kann  jedoch  nicht  geltend  gemacht 
werden,  so  lange  das  Schiff  in  einem  Nothbafen  liegt  oder  wenn  das  Schiff 
von  dem  Liegeorte  direkt  nach  Lübeck  zurückkehrt. 

Art.  26.  Kommt  ein  Schiff  nach  Lübeck  zurück,  so  ist  die  Mann- 
schaft, falls  für  die  Reise  gehauert,  verpflichtet,  gegen  das  hier  übliche 
Kostgeld  das  Schiff  zu  entlöschen  und  alle  im  Art.  23.  gedachten  Arbeiten 
zu  verrichten.  Stand  die  Mannschaft  dagegen  in  Monatsgage,  so  hat 
der  Capitain  die  Wahl,  ob  er  während  der  Entlöschung  dieselbe  in  Kost 
und  Monatsgage  behalten  oder  derselben  für  diese  Zeit  den  üblichen  Tage- 
lohn zahlen  will.  Bis  zur  Beendigung  der  Löschung  mufs  mindestens  Einer 
von  der  Mannschaft,  nach  der  Bestimmung  des  Capitains,  am  Bord  schlafen. 

Art.  27.  Wenn  die  Mannschaft  für  die  Reise  gehäuert  ist,  ao 
erhält  sie  für  Winterlager  in  der  Ostsee,  aufser  der  zu  verabreichenden 
gewöhnlichen  Beköstigung,  eine  dem  Betrage  der  Häuer  für  die  halbe  Reise 
gleichkommende  Vergütung. 

Wird  die  Reise  nicht,  wie  beabsichtigt,  zn  Ende  gefuhrt,  so  gelten, 
falls  keine  anderweitige  Vereinbarung  getroffen  ist,  für  die  Berechnung  der 
Häuer  folgende  Bestimmungen: 

1)  Geht  ein  Schiff  von  seinem  ersten  Bestimmungsorte  in  der  Ostsee 
nach  der  Nordsee,  so  gilt  bei  Elsenenr  resp.  Nyborg  die  für  die 
Reise  bedungene  Gage  als  verdient,  und  es  beginnt  ton  hierab  die 
Monatsgage. 
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2)  Geht  das  Schiff  von  seinem  ersten  Bestimmungsorte  in  der  Ostsee 
in  Ballast  nach  einem  zweiten  Ostseehafen,  am  hier,  sei  es  nach 
der  Nordsee  oder  nach  einem  dritten  Ostseehafen,  eine  Fracht  anzu- 
nehmen, so  ist  am  ersten  Bestimmungsorte  die  halbe  Reisehäuer  ver- 
dient und  zahlt  die  Reise  in  Ballast  für  eine  Viertelreise,  worauf  die 
fernere  Fahrt  bis  Elseneur  resp.  Nyborg,  oder  bis  zum  dritten  Ost- 
seehafen wiederum  einer  halben  Reise  gleichgeachtet  wird. 

3)  Geht  das  Schiff  vom  ersten  Bestimmungsorte  in  der  Ostsee  mit 
Fracht  nach  einem  zweiten  Ostseehafen,  anstatt  auf  hier  zurückzu- 
kehren, so  ist  mit  der  Ankunft  in  diesem  zweiten  Ostseehafen  die 
ganze  Reisehäuer  verdient 

4)  Nimmt  in  dem  letztgedachten  Falle  das  Schiff  im  zweiten  Ostseehafen 
eine  Fracht  nach  der  Nordsee  an,  so  tritt  die  unter  2)  am  Schlüsse 
aufgeführte  Berechnung  ein. 

5)  Erhält  das  Schiff  an  einem  Bestimmungsorte  in  der  Ostse  e  die  Ordre, 
mit  seiner  Ladung,  statt  dieselbe  dort  zu  entlöschen,  nach  einem 
anderen  Ostseehafen  zu  Tersegeln,  so  ist  zuvörderst  die  bis  zu  jenem 
Bestimmungsorte  verdiente  Häuer  nach  den  unter  2)  und  3)  für  die 
verschiedenen  Fälle  aufgestellten  Grundsätzen  zu  berechnen;  die 
ordremäfsige  Versegelung  mit  der  Ladung  von  dem  gedachten  Be- 
stimmungsorte nach  einem  anderen  Ostseehafen  aber  zählt  wieder  für 
eine  Viertelreise. 

Art.  28.  Wenn  die  Mannschaft  auf  Monatsgage  gehäuert,  und 
das  Schiff  in  einem  Russischen  Ostseehafen  Winterlager  zu  halten  ge- 
nöthigt  ist,  so  ist  die  Mannschaft  verpflichtet,  während  drei  Wintermona- 
ten, und,  wenn  in  einem  andern  Ostseehafen,  während  zwei  Wintermonaten 
für  die  halbe  Gage  zu  dienen. 

Art  29.  Keiner  von  der  Mannschaft  soll  im  Auslande  verabschiedet 
werden,  ausgenommen  grober  Vergehen  und  fortgesetzter  Widerspenstig- 
keit wegen.  Dergleichen  Fälle  müssen  jedoch  durch  eine  an  Eidesstatt 
abzugebende  Erklärung  des  Capitains  und  der  Officiere  vor  einem  Lübecki- 
schen Consnl,  oder,  in  Ermangelung  desselben,  vor  der  Ortsbehörde  con- 
statirt  und  darüber  ein  beglaubigtes  Protokoll  ausgefertigt  werden. 

Art  30.  Wird  ein  Schiff  im  Auslände  verkauft,  so  soll  der  darauf 
fahrenden  Mannschaft  ihr  verdienter  Lohn  bis  zum  Tage  der  Entlassung 
ausbezahlt  werden.  Ferner  hat  der  Capitain  die  Wahl  zwischen  freier 
Rückbeförderung  der  Mannschaft  nach  Lübeck  oder  der  Zahlung  eines  Ab- 
standsgeldes an  dieselbe.  Dieses  letztere  ist,  wie  folgt,  auszuzahlen: 
in  der  Ostsee  und  den  deutschen  Nordseehäfen  .  .  mit  30  Mark 
in  der  Nordsee,  mit  Aussclilafs  der  der  deutschen 

Häfen,   -  2  Monat  Gage 

in  anderen  Meeren  -3 

jenseits  des  Caps  der  guten  Hoffnung  oder  des  Caps 

Horn  4  - 

und  hört  damit  jede  weitere  Verpflichtung  des  Capitains  der  Mannschaft 
gegenüber  auf. 
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Art.  31.  Wird  ein  Schiff  im  Aualande  wegen  Seeuntüchtigkeit  con- 
demnirt,  oder  gänzlich  verhindert  seine  Reise  fortzusetzen,  so  erhält  die 
Mannschaft  ihren  bis  zum  Tage  der  Entlassung  verdienten  Lohn  und  ein 
Abstandsgeld  oder  freie  Ruckbeförderung  nach  Lübeck,  nach  Mafsgabe 
des  Art.  30.;  letzteres  beides  jedoch  nur  so  weit  das  Provenue  des  Schif- 
fes und  der  Fracht  reicht. 

Art.  32.  Bei  einem  Totalverluste  des  Schiffes  hat  die  Mannschaft 
Anspruch  auf  ihren  Lohn  bis  zu  dem  Abgangstage  von  dem  letzten  Hafen, 
jedoch  mit  Ausschlufs  eines  etwanigen  Nothhafens,  und  ist  im  üebrigen 
an  ihre  resp.  Consuln  zu  verweisen.  Wird  jedoch  in  diesem  Falle  von 
dem  Schiffe  oder  von  dessen  Inventar  noch  irgend  etwas  geborgen,  so 
hat  die  Mannschaft  an  den  Nettoertrag  des  Geborgenen  die  nächsten  An- 
sprüche bis  zum  Belaufe  des  von  ihr  bis  zum  Tage  des  Totalverlustes 
verdienten  Lohns. 

Art.  33.  Keiner  von  der  Mannschaft  ist  berechtigt,  den  Capitain  oder 
Befehlshaber  im  Auslande  vor  fremden  Gerichten  zu  belangen.  An  Orten, 
woselbst  ein  Lübeckischer,  oder  in  Krmangelong  dessen  ein  deutscher 
Consul  ist,  kann  dieser  Consul  eine  vorläufige  Entscheidung  treffen  und 
darüber  Acte  ertheilen ,  damit  die  Differenzen,  bei  Rückkehr  des  Schiffes 
hierher,  definitiv  von  der  beikommenden  Behörde  untersucht  und  entschie- 
den werden  können. 

Art.  34.  Klagen  von  einem  oder  mehreren  Individuen  der  Mannschaft 
über  ungerechte  und  unmenschliche  Behandlung  abseiten  des  Capitains 
sollen  nur  Beachtung  finden,  wenn  sie  durch  das  Zeugnifs  der  übrigen 
Mannschaft  und  der  Officiere  des  Schiffes  bekräftigt  werden.  Bei  erwie- 
sener Schuld  des  Capitains  sind  alsdann  von  den  hiesigen  Gerichten  die 
den  Umständen  angemessenen  Civil-  und  Criminal-Strafen  über  denselben 
zu  verhängen;  auch  kann  der  Verlust  des  Rechts,  ein  Lübeckisches  Schilf 
zu  führen,  wider  ihn  ausgesprochen  werden.  Dagegen  sollen  aber  auch 
fälschliche  Anklagen  der  Mannschaft  mit  1  Monat  Gefangnifs  bis  zu  1  Jahr 
Zuchthaus,  und  falsche  Zeugnisse  derselben  mit  dem  höchsten  Grade  der 
gesetzlichen  Strafen  belegt  werden. 

Art.  35.  Sämmtliche  in  dieser  Verordnung  angedroheten  Geldstrafen, 
so  weit  dieselben  nicht  von  den  Gerichten  oder  den  Polizeibehörden  er- 
kannt werden,  fliefsen  der  S  eema  n  n  s  kas se  zu. 

Art.  36.  Die  Üeberwachung  und  Aufrechthaltung  dieser  Verordnung 
ist  dem  Polizeiamte  übertragen,  soweit  nicht  in  dem  einzelnen  Falle  ein 
gerichtliches  Verfahren  eintreten  mufs. 

Gegeben  Lübeck,  in  der  Versammlung  des  Senates,  am  6.  April  1833. 

Dr.  C.  Th.  Overbeck, 
Secretarius. 
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81. 

Reglement  für  den  Wasserschout. 

Publicirt  am  12.  April  1853. 

In  Stelle  der  Verordnung  vom  18.  September  182-4,  den  Wasserschout 
und  dessen  Pflichten,  sowie  die  Verbindlichkeiten  der  Seeschiffer,  Schiffs- 
ofliciere  und  Matrosen  in  Beziehung  auf  denselben  betreffend,  hat  der 
Senat,  im  Einvernehmen  mit  der  Bürgerschaft,  das  nachfolgende  Regle- 
ment für  den  Wasserschout  erlassen: 

§.  1.  Der  Wasserschout  ist  verpflichtet,  über  die  von  hier  aus  zur 
See  fahrenden  Schiffsleute  ein  von  der  ihm  vorgesetzten  Behörde  paginir- 
tes  Verzeichnis  mit  fortlaufenden  Nummern  zu  führen,  und  zwar  nach 
besonderen  Abtheilungen  a)  für  die  Steuerleute  und  Zimmerleute,  b)  für 
die  Bootsleute,  Köche,  Matrosen,  Jungmänner  und  Jungen.  Wenn  der 
Eingeschriebene  in  eine  andere  Klasse  übergeht,  ist  sein  Name  danach  in 
die  beikommende  Abtheilung  zu  übertragen.  Jede  dieser  beiden  Abthei- 
lungen ist  mit  einem  alphabetischen  Register  zu  versehen. 

Dieses  Verzeichnifs,  welches  die  sich  meldenden  Schiffer  einsehen  kön- 
nen, mufs  vollständig  enthalten:  die  Vor-  und  Zunamen,  den  Geburt*-  und 
Wohnort,  das  Alter,  die  Zeit,  seit  welcher  der  Eingezeichnete  zur  See 
gefahren,  die  jedesmalige  hiesige  Schlafstelle,  den  Namen  des  Schiffers, 
mit  dem  er  fahrt,  den  Ort,  wohin  er  fahrt,  und  die  durch  den  Schont  von 
den  Schiffern  zu  erfordernde  Angabe  über  sein  Betragen  auf  der  jedes- 
maligen letztgemachten  Reise. 

In  den  Bemerkungen  ist  mit  anzuführen,  ob  der  Eingezeichnete  die 
Blattern  gehabt  habe,  ob  er  lesen  und  schreiben  könne,  und,  bei  Einhei- 
mischen, ob  und  wie  lange  er  die  Navigationsschule  besucht  habe. 

Fremde,  welche  eine  ihnen  den  Aufenthalt  hieselbst  gestattende  Be- 
scheinigung des  hiesigen  Polizeiamts  nicht  beizubringen  vermögen,  dürfen 
in  die  Register  nicht  aufgenommen  werden,  sondern  sind  sofort  nach  der 
Meldung  vom  Schont  der  Polizeibehörde  anzuzeigen. 

§.  2.  Der  Schout  hat  einem  Jeden,  welchen  er  in  sein  Verzeichnifs 
eingetragen  hat,  ein  mit  der  Nummer  dieses  Verzeichnisses  versehenes 
Seefahrtsbuch  (§.  14.)  zu  ertheilen.  Dieses  Buch  enthält  das  Formular  der 
Musterrolle,  so  wie  die  Verordnung  über  die  Stellung  und  Disciplin  der 
Mannschaft  auf  Seeschiffen,  und  dient  zugleich  dem  Inhaber  als  Legitima- 
tions-  und  Zeugnifsbuch. 

§.  3.  Die  Annahme  der  Mannschaft  kann  von  den  Schiffern  selbst 
geschehen;  doch  darf  ein  hiesiger  Schiffer  bei  60  Mark  Strafe  hier 
nur  solche  Seeleute  annehmen,  welche  bereits  ein  Seefahrtsbuch  vom  hie- 
sigen Schout  erhalten  haben  und,  seines  Wissens,  bei  keinem  andern  Schif- 
fer verhäuert  sind;  er  hat  überdies  bei  6  Mark  Strafe  die  hier  gehäuer- 
ten  Seeleute  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Annahme  dem  Schout  nament- 
lich aufzugeben,  die  von  auswärts  herbeigeholten  innerhalb  gleicher 
Frist  demselben  vorzuführen. 
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Die  An-  und  Abmusterung  von  Seeleuten  für  hiesige  Schiffe 
und  von  denselben  dagegen  darf,  bei  Strafe  von  60  Mark  für  jeden  Ueber- 
tretungsfall,  hier  nur  im  Geschäftslokal  des  Schouts,  im  Auslande 
nur  vor  einem  Lübeckischen  Consul  oder  vor  der  Ortsbehörde  geschehen. 

Wenn  bei  der  Besatzung  hiesiger  Schiffe  auf  dem  Revier  oder  im 
Abgangshafen  zu  Travemünde  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  kann  die 
An-  und  Abmusterung  auch  vor  dem  Amte  zu  Travemünde  geschehen. 

§.  4.  Der  Schont  ist  verpflichtet,  dem  Schiffer,  welcher  von  ihm 
Schiffsvolk  verlangt,  solches  zu  verschaffen,  und  demnächst  zu  veranstal- 
ten, da  ['s  die  angenommenen  Seeleute  auf  Begehren  des  Schiffers  inner- 
halb 24  Stunden  nach  der  Annahme  an  Bord  kommen  und,  nach  Inhalt 
der  Disciplinarordnung  für  Seeleute,  daselbst  die  nothigen  Dienste  leisten. 
Der  Schout  mufs  daher  nach  Möglichkeit  dafür  sorgen,  dafs  das  benöthigte 
Schiffsvolk  jederzeit  hieselbst  vorhanden  sei,  oder  aus  der  Fremde  herbei- 
gezogen werde.  Bei  der  Unterbringung  der  Seeleute  hat  er  im  Allgemei- 
nen die  höchstmögliche  Unparteilichkeit  rücksichtlich  der  Schiffer,  wie 
der  Seeleute,  zu  beobachten,  bei  der  Unterbringung  hiesiger  Seeleute  aber, 
namentlich  der  Jungen,  in  der  Kegel  denjenigen  den  Vorzug  zu  geben, 
welche  sich  über  ihren  Schulbesuch  genügend  ausweisen  können.  Auch 
liegt  dem  Schout  ob,  hiesige  Schiffer,  deren  Schiffe  sich  im  Auslande  be- 
finden, auf  ihr  Verlangen  mit  dem  benötbigten  Schitfsvolke  von  hier  aus 
zu  versehen. 

§.  5.  Alljährlich  vor  der  Wiedereröffnung  der  Schifffahrt  hat  der  Schout 
mit  den  Aeltesten  der  Schiffergesellschaft  über  die  muthmafslicb  erforder- 
liche Schiffsmannschaft  und  in  wie  weit  solche  hieselbst  vorhanden  oder 
herbeizuziehen  nöthig  sei,  Rücksprache  zu  halten,  imgleichen  mit  densel- 
ben und  zwei  von  dem  Commerzcollegium  (künftig  von  der  Handelskam- 
mer) zu  designirenden  Schiffsrhedern  die  Häuer  der  Schiffsleute  für  alle 
Fahrwasser  nach  Billigkeit  im  voraus  festzusetzen,  bei  welcher  Bestimmung 
es  in  allen  einzelnen  Fällen  so  lange  sein  Bewenden  haben  soll,  als  nicht 
auf  gleiche  Weise  eine  Abänderung  derselben  im  Laufe  des  Jahres  wegen 
eingetretener  veränderter  Umstände  erfolgen  würde.  Wie  es  jedoch  den 
Rhedern  hiesiger  Schiffe  unbenommen  ist,  eine  niedrigere  Häuer  zu  bedin. 
gen,  so  ist  ihnen  auch  nachgelassen,  ausnahmsweise  eine  höhere  Häuer  zu 
bewilligen.  In  letzterem  Falle  sind  sie  jedoch  verpflichtet,  mit  dem  Schout 
dieserlialb  Rücksprache  zu  nehmen,  welcher  davon  sofort  den  Aeltesten 
der  Schiffergesellschaft,  so  wie  den  vorerwähnten  beiden  Schiffsrhedern 
Nachricht  zu  geben  hat. 

§.  6.  Bei  Aufnahme  der  von  dem  Schout  auszufertigenden  Musterrolle 
müssen  der  Schiffer  und  das  gesammte  Schiffsvolk  anwesend  sein.  Von 
der  Musterrolle,  welche  der  Besatzung  deutlich  und  langsam  vorgelesen, 
und,  wenn  nöthig,  verdolmetscht  werden  mufs,  werden  zwei  gleichlautende 
Exemplare  mit  der  Unterschrift  und  dem  Siegel  dea  Schouts  versehen, 
auch  von  jedem  der  Mannschaft,  in  Gegenwart  des  Schont«,  selbst  unter- 
zeichnet. Von  diesen  beiden  Exemplaren  wird  das  eine  mit  dem  vor- 
schriftsmäßigen Stempel  versehen  (für  jetzt  von  8  Schilling  für  Schiffe 


Digitized  by  Google 


Reglement  fCb  den  Wasserschogt.  239 


bis  25  hiesige  Lasten  einachlieislich,  von  1  Mark  für  Schiffe  bis  50  Latten 
einschliefslich,  und  von  1  Mark  8  Schilling  für  Schiffe  über  50  Lasten), 
dein  Schiffer  eingeliefert,  das  andere  Exemplar  ist  ungestempelt  in  einem 
Ton  der  vorgesetzten  Behörde  zu  paginirenden  und  vom  Schont  mit  einem 
alphabetischen  Register  zu  versehenden  Musterrollenbuche  enthalten. 

Auf  dem  erstgedachten  Exemplar  der  Musterrolle  hat  der  Schiffer  die 
etwa  während  der  Reise  vorkommenden  Ab-  und  Anmusterungen  von  dem 
Lübeckischen  Consulate,  oder  von  der  Behörde  des  Hafenortes,  an  weichem 
sie  erfolgen,  verzeichnen  zu  lassen.  Sobald  das  Schiff  wieder  in  den  hie- 
sigen Hafen  kommt  und  die  Reise  beendigt  ist,  mufs  das  gedachte  Exem- 
plar der  Musterrolle  dem  Schont  wieder  eingehändigt  werden. 

Dampfschiffe,  welche  eine  regelmäfsige  Fahrt  auf  hier  unterhalten, 
«sind  von  dieser  Vorschrift  ausgenommen,  und  nur  verpflichtet,  nach  Voll- 
endung der  letzten  Reise  in  jedem  Jahre  das  fragliche  Exemplar  der 
Musterrolle  dem  Wasserschont  zuzustellen. 

§.  7.  Bei  Unterzeichnung  der  Musterrolle  wird  der  Besatzung  das 
ihr  abschläglich  von  der  Häuer  Zukommende  durch  den  Schont,  in  der 
Regeisofort,  ausgezahlt;  derselbe  ist  jedoch,  falls  ihm  der  Seefahrer  keine 
hinlängliche  Sicherheit  zu  leisten  vermag,  berechtigt,  diesen  Vorschufs  so 
lange  einzubehalten,  bis  das  Schiff  ans  dem  Baume  gegangen  ist. 

Dagegen  ist  der  Schout  verpflichtet,  falls  Jemand  mit  der  empfangenen 
Häuer,  bevor  das  Schiff  aus  dem  Baume  gegangen,  entlaufen  und  nicht 
alsbald  wieder  eingebracht  werden  sollte,  dem  Schiffer  oder  den  Rhedern 
die  dem  Entlaufenen  gezahlte  Häuer  aus  eignen  Mitteln  zu  ersetzen. 

Sobald  der  Schout  erfährt,  dafs  Jemand  nach  Unterzeichnung  der 
Musterrolle  sich  heimlich  entfernt  hat,  mufs  er  die  möglichste  Sorgfalt 
anwenden,  des  Fluchtigen  wieder  habhaft  zu  werden,  wozu  ihm  die  bei- 
kommenden Behörden  hier,  wie  in  Travemünde,  auf  Verlangen  jede  erfor- 
liehe  Hülfe  leisten  werden. 

Die  Schiffer  haben,  wenn  Jemand  den  Dienst  eigenmächtig  verlassen 
hat,  davon  dem  Schout  ungesäumt  Anzeige  zu  machen. 

§,  8.  Nach  vollbrachter  Reise  hat  das  Schiffsvolk  die  ihm  noch  bet- 
kommende Häuer  ausschliefslich  durch  den  Schont*  in  dessen  Geschäfts- 
lokal zu  empfangen.  Dieser  darf  jedoch  nur  mit  Genehmigung  des  Schiffers 
mit  der  Auszahlung  verfahren,  damit  letzterer  seinen  etwanigen  Widerspruch 
dagegen  geltend  machen  könne. 

§.  9.  Wenn  zwischen  Schiffer  und  Schiffsvolk  Streitigkeiten  entstehen, 
so  hat  der  Schont  auf  desfallsiges  Anrnfen  zunächst  eine  gütliche  Ausglei- 
chung zu  versuchen  und  zu  dem  Ende  die  Streitenden  auf  den  nächsten 
Tag  zu  sich  zu  fordern,  auch  den  Vorgang  in  ein  besonderes  Protokollbuch 
einzutragen.  Würde  die  Ausgleichung  nicht  erreicht  werden,  so  bringt 
der  Schout  unverzüglich  die  Sache,  in  Anwesenheit  beider  streitenden 
Theile,  oder  des  klagenden  Theils  allein,  wenn  der  Beklagte  sich  nicht 
einfinden  würde,  zur  Prüfung  und  schiedsrichterlichen  Entscheidung  der 
Aeltesten  der  Schiffergesellschaft.  Diesen  Ausspruch  hat  der  Schout,  na- 
mentlich in  Ansehung  der  verfugten  Geldstrafen,  zur  Ausführung  zu  brin- 
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gen,  wozu  ihm  die  beikommenden  Gerichte  auf  sein  Ansuchen  die  erfor- 
derliche Hälfe  leisten  werden. 

§.  10.  Wurde  die  eine  oder  die  andere  Farthei  mit  dem  Aussprache  der 
Schiffer- Aeltesten  nicht  zufrieden  sein,  so  stehet  ihr  zwar  frei,  sich  bei 
dem  beikommenden  Gerichte  darüber  zu  beschweren,  doch  mufs  dies  hin- 
nen drei  Tagen  geschehen.  Das  Gericht  wird  sodann  darin  auf  dem  kür- 
zesten Wege  ohne  Zulassung  von  Rechtsbeiständen  und  Schriftwechsel, 
nach  einmaliger  Vorladung  zum  persönlichen  Erscheinen,  erkennen.  Gegen 
dies  Erkenntnifs  findet  keine  Berufung  statt. 

§.  11.  Läfst  sich  Jemand  von  der  Schiffsbesatzung  Handlungen  zu 
Schulden  kommen,  welche  sich  zur  peinlichen  Untersuchung  eignen,  so 
mufs  der  Schout  zur  sofortigen  Verhaftung  des  Angeschuldigten,  falls  nö- 
thi«  durch  Requisition  ton  Polizei-  oder  Militair- Wachen,  mitwirken,  und 
von  dem  Vorgange  dem  beikommenden  Gerichte  unverzüglich  die  Anzeige 
machen. 

§.  12.  Der  Schout  hat  die  nachstehend  benannten  Gebühren  zu  er- 
heben: 

I.  von  allen  Lübeckischen  Schiffen,  welche  von  hier  abgehen,  mit  alleini- 
ger Ausnahme  der  unter  II.  gedachten  Dampfschiffe: 

A.  bei  der  ersten  Reise  im  Jahre: 

1)  für  beide  Exemplare  der  Musterrolle  aufser  der  Stempelabgabe, 

a.  von  Schiffen,  welche  nach  der  Nordsee,  mit 
Ausschlufs  der  Schwedischen  Nordseehäfen 
und  der  Norwegischen  Hafen  östlich  von 
Lindesnäs,  gehen  1  M.    8  Sch. 

b.  von  in  der  Ostsee,  einschliefslich  der  Schwe- 
dischen Nordseehäfen  und  der  Norwegischen 
Häfen  östlich  von  Lindesnäs,  fahrenden 
Schiffen  --12- 

2)  für  jeden  in  der  Musterrolle  aufgeführten  Mann 
oder  Jungen  der  Besatzung 

a.  von  Schiffen,  welche  nach  der  Nordsee,  mit 
Ausschlufs  der  Schwedischen  Nordseehäfen 
und  der  Norwegischen  Häfen  östlich  von 
Lindesnäs,  gehen  1-     -  - 

b.  von  in  der  Ostsee,  einschliefslich  der  Schwe- 
dischen Nordseehäfen  und  der  Norwegischen 
Häfen  Östlich  von  Lindesnäs,  fahrenden 
Schiffen,  -  -     8  - 

B.  bei  der  zweiten  und  folgenden  Reise  in  demselben  Jahre: 

a.  wenn  der  Schiffer  sein  Volk  behält,  nur  die  Hälfte  der 
vorstehenden  Gebühren, 

b.  wenn  aber  der  Schiffer  ganz  oder  zum  Theil  neue  Be- 
satzung nimmt,  für  die  Musterrolle  und  für  jeden  neu 
aufgenommenen  Mann  oder  Jungen  die  vollen  vorstehen- 
den Gebühren. 
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Sollte  ein  Sellin'  von  liier  aus  in  die  Ostsee,  oder  nach  einem 
Schwedischen  Nordseehafen,  oder  einem  der  Norwegischen  Häfen 
östlich  von  Lindesnäs,  hefrachtet  und  danach  die  Gebühr  be- 
rechnet sein,  dasselbe  Schilf  jedoch  demnächst  aus  einem  Ostsee- 
hafen oder  einem  der  vorgedachten  Schwedischen  oder  Norwe- 
gischen Häfen  nach  einem  andern  Nordseehafen  befrachtet  wer- 
den ,  so  ist  bei  der  Rückkunft  des  Schiffs  so  viel  nachzuzahlen 
als  die  Gebühr  betragen  hätte,  wenn  das  Schilf  gleich  von  hier 
in  die  Nordsee,  mit  Ausschlufs  jener  Schwedischen  oder  Norwe- 
gischen Häfen,  gegangen  wäre. 

II.  Von  allen  Lübeckischen  Dampfschiffen,  welche  eine  regelmäßige  Fahrt 
auf  hier  unterhalten: 

1)  bei  der  ersten  Keise  im  Jahr  die  doppelte  Gebühr,  wie  solche 
unter  1.  A.  festgesetzt  ist, 

2)  bei  jeder  folgenden  Keise  in  demselben  Jahr  wird  eine  Gebühr 
zum  doppelten  Betrage  der  unter  1.  B.  b.  festgesetzten  nur  dann 
erhoben,  wenn  in  der  Besatzung  eine  Veränderung  eingetreten 
ist,  und  wird  solche  auch  in  diesem  Falle  nur  für  jeden  neu  ein- 
tretenden und  in  die  demgemäß  zu  ergänzende  Musterrolle  ein- 
getragenen Mann  berechnet. 

III.  Von  der  Mannschaft  für  die  Krtheilung  eines  Seefahrtsbucbs  bei  der 
Knrollirung:  1  Mark  — Schilling. 

IV.  Fremde  Schiffe  haben  dieselben  Gebühren  zu  zahlen,  in  sofern  die 
Annahme  und  Musterung  ihrer  Mannschaft  ganz  oder  theilweise  durch 
den  Schont  geschieht. 

Der  Schont  hat  die  von  ihm  erhobenen  Gebühren  monatlich  an  die 
Stadtkasse  abzuliefern;  die  von  ihm  darüber  geführten  Bücher  sind  der 
ihm  vorgesetzten  Behörde  zur  Nachsicht  vorzulegen. 

§.  13.  Der  Schont  hat,  abgesehen  von  den  in  diesem  Reglement  ihm 
auferlegten  Verpflichtungen,  so  viel  an  ihm,  die  Aufrechthaltung  der  Ver- 
ordnung vom  hentigen  Tage  über  die  Stellung  und  Disciplin  der  Mann- 
schaft auf  den  Seeschiffen  sich  angelegen  sein  zu  lassen,  auch  die  in  Be- 
zug anf  die  Verhältnisse  der  Sclavenkasse  zur  Schifffahrt  von  der  betreffen- 
den Behörde  ihm  zugehenden  Instructionen  gewissenhaft  zu  erfüllen. 

§.  14.  Der  Schout  bezieht  ein  festes  Jahresgehalt  aus  der  Staatskasse 
zum  Belaufe  von  1,600  Mark  in  vierteljährlichen  Raten  und  eine  Zulage 
aus  der  Sclavenkasse  zum  Belaufe  von  150  Mark  in  halbjährlichen  Raten. 
Ueberdies  erhält  er  die  von  ihm  zu  führenden  Verzeichnisse  und  Dienst- 
bücher, so  wie  die  erforderlichen  Formulare  der  Musterrolle  und  die  See- 
fahrtsbücher von  der  ihm  vorgesetzten  Behörde  unentgeltlich  geliefert 

Der  Schout  ist  verpflichtet,  die  vorschriftsmäfsige  Uniform  zu  tragen 
und  mufs  sich  dieselbe  auf  eigene  Kosten  halten.  Kr  hat  überdies  sich 
einen  tüchtigen,  dem  Stadtamte  zur  Genehmigung  vorzustellenden  Gehül- 
fen, den  Schontdiener,  zu  halten,  und  denselben  aus  seinen  Mitteln  zu 
salariren. 

Haml«ls-ArrhiT  l*J»3  II.  GM«iig.bung.  16 
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§.  13.  Der  Schout  steht  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Schiffern  und 
Seefahrenden,  so  wie  überhaupt  in  seinen  Dienstverhältnissen  unter  dem 
Stadtamte,  welches  etwa  vorkommende  Beschwerden  gegen  ihn  untersuchen 
und  darin,  mit  Vorbehalt  der  Berufung  an  den  Senat,  den  Umständen  nach 
verfugen,  auch  von  Amtswegen  über  die  pünktliche  Erfüllung  seiner  Dienst- 
obliegenheit wachen  wird. 

Gegeben  Lübeck,  in  der  Versammlung  des  Senates,  am  G.April  1853. 

C.  Tu.  Overbeck,  Dr. 
Secretarius. 


82. 

Bekanntmachung,  die  neue  Musterrolle  betreffend. 

Publicirt  am  12.  April  1853. 

Nachdem  bei  den  mit  der  Bürgerschaft  hinsichtlich  der  Stellung  und 
Disciplin  der  Mannschaft  auf  den  Seeschiffen,  so  wie  des  Reglements  für 
den  Wasserschout  stattgehabten  Verhandlungen  an  Stelle  des  unterm  23. 
März  1839  erlassenen  Formulars  der  revidirten  Musterrolle  ein  anderes 
festgestellt  worden,  bringt  der  Senat  dieses  neue  Formular  hiedurch  zu 
allgemeiner  Kunde. 

Gegeben  Lübeck,  in  der  Versammlung  des  Senates,  am  6.  April  1853. 

C.  Th.  Overbeck,  Dr. 
Secretarius. 

Formular  der  Musterrolle. 
Wir  unten  benannte  Schilfsleute  erklären  hiemittelst: 

1)  dafs  wir  uns  verpflichtet  haben  zu  fahren  mit  dem  Schiffe  , 

geführt  vom  Capitain  oder  von  demjenigen,  welcher  dem- 
nächst an  dessen  Stelle  treten  sollte,  und  zwar  von  dieser  Stadt  ab 

nach  und  von  dort  hierher  zurück  oder  nach  jedem  andern 

Orte,  so  wie  die  Ordres  oder  Frachten  fallen,  und  demnächst  wieder 
hierher  zurück; 

2)  dafs  die  dafür  uns  beikommende  Häuer  mit  unserm  Willen  festge- 
stellt ist: 

a)  pr.  Reue. 

für  den  Steuermann     .    .    .    auf  Crt.  Mark  Sh. 
für  den  Untersteuermann  .  . 
für  den  Zimmermann  . 
für  den  Bootsmann 

für  den  Koch  

für  jeden  Matrosen.  .  .  . 
für  jeden  Jungmann     .    .  . 

für  jeden  Jungen  

i>)  pr.  Monal. 

für  den  Steuermann      .    .    .    auf  Crt.  Mark  Sh. 
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für  den  Untersteuermannn        auf  Crt.  Mark  Sh. 
für  den  Zimmermann    .    .  . 
für  den  Bootsmann  . 

für  den  Koch  - 

für  jeden  Matrosen 

Für  jeden  Jungmann      .    .  . 

für  jeden  Jungen 

3)  dafs  wir  von  dieser  Häuer  ein  Jeder  bereits  allhier  empfan- 
gen haben;  und  endlich 

4)  dafs  uns  die  hiesige  Verordnung  über  die  Stellung  und  Disciplin  der 
Mannschaft  auf  den  Seeschiiren  wohl  bekannt  ist,  wir  auch  allen  uns 
betreffenden  Vorschriften  dieser  Verordnung  gewissenhaft  nachkom- 
men wollen. 

Dessen  zur  Urkund  haben  wir  die  gegenwärtige  Musterrolle  vor  dem 
obrigkeitlich  angestellten  Wasserschout  eigenhändig  unterzeichnet 
So  geschehen  in  der  freien  und  Hansestadt  Lübeck,  am  


83. 

Polizei- Ordnung  für  die  SchiflTahrt   auf  dem  Stromrevier 
zwischen  Lübeck  und  Travemünde. 

(Publicirt  am  18.  April  1853.) 

Ks  hat  der  Senat,  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  und  zur  Ver- 
hütung ron  Gefahr  bei  dem  Schiffsverkehre  auf  dem  Stromrevier  zwischen 
Lübeck  und  Travemünde,  bis  auf  Weiteres  die  nachstehenden  Anordnun- 
gen getroffen,  und  hiedurch  zur  Nachachtung  Tür  die  Beikommenden  zu 
allgemeiner  Kunde  zu  bringen  verfügt: 

§.  1.  Jeder  Schilfer,  welcher  das  Revier  befahren  will,  ist  verpflich- 
tet, in  Travemünde  dem  Lootsencommandeur  oder  dem  an  Bord  befindli- 
chen Lootsen,  in  Lübeck  dem  Hafenmeister,  den  Tiefgang  seines  Schiffes 
genau  anzugeben,  auch  mitzutheilen,  ob  dasselbe  aufserdem  noch  einen 
losen  Kiel  hat. 

Hält  der  Beamte  den  Tiefgang  des  Schiffes  trotz  der  Angabe  des 
Schiffers  für  gröfser,  als  er  für  das  Revier  gestattet  ist,  so  kann  er  den- 
selben prüfen,  und  zu  solchem  Zwecke  ein  in  Travemünde  einkommendes 
Schiff  dort  zu  Anker  bringen  lassen. 

Der  Schiffer  hat  seine  Ladung  so  einzurichten,  dafs  sein  Schiff  alle 
Stellen  des  Reviers  ungehindert  passiren  kann.  Der  Beamte  in  Lübeck 
oder  in  Travemünde  wird  jedem  Schiffer  die  Tiefe  des  Fahrwassers  und 
den  darnach  zulässigen  Tiefgang  des  Schiffes  angeben. 

§.  2.  Wenn  während  der  Reise  das  Wasser  fallt,  darf  das  Schiff  nicht 
mit  schweren  Ankern  über  eine  Untiefe  übergewunden  werden. 

Wenn  während  der  Fahrt  Ballast  gelöscht  werden  mufs,  so  darf  das 
nur  in  Leichterfahrzeuge  geschehen. 

16- 
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Je«ler  Schiffer  mufs  wahrend  der  Fahit  stets  einen  Worpanker  mit 
starker  Leine  am  Hintertheile  des  Schiffes  bereit  halten,  um  nöthigen  Falls 
die  Fahrt  des  Schiffes  hemmen  zu  können. 

§.  3.  Wenn  nicht  die  Noth  es  erfordert,  dürfen  Schiffer  auf  der 
Strecke  zwischen  Lüheck  und  der  untersten  S|»itze  des  Faschinenwerks 
hinter  der  llerrenfähre,  ferner  in  der  Stulper  Huck  und  überall  in  den 
scharfen  Krümmungen  des  Reviers  weder  vor  Anker  gehen  noch  sich  fest- 
legen. Wird  aber  ein  Schiff  durch  Noth  gezwungen,  auf  einer  dieser 
verbotenen  SteJIen  zu  ankern  oder  sich  festzulegen,  so  mufs  dem  Schiffe 
eine  solche  Lage  gegeben  werden,  dafs  das  Fahrwasser  möglichst  frei 
bleibt.  Auch  dürfen  Anker  nicht  in  solcher  Weise  ausgesetzt  werden,  dafs 
sie  andern  Schiffen  Gefahr  bringen  können,  und  es  müssen  Doyen,  welche 
senkrecht  über  dem  ausgesetzten  Anker  schwimmen,  dabei  angebracht 
werden.  Die  Ueberfahrt  der  Fährböte  darf  durch  Stillliegen  der  Schiffe 
niemals  gehindert  werden,  auch  hat  der  Schiffer  die  Anweisungen  des 
Pächters  der  Herrenfähre,  in  Beziehung  auf  die  Bewegung  des  Schiffes 
genau  zu  befolgen,  namentlich  müssen  die  Segelschiffe  bei  dem  Passiren 
der  llerrenfähre  ihre  Segelkraft  rechtzeitig  mäfsigen.  Laden  und  löschen 
düifen  Schiffe  auf  dem  Revier  nur  an  den  bestimmten  Plätzen  nach  vor- 
gänyiger  Erlaubnis  und  unter  Befolgung  der  Anweisungen  des  Beamten. 

§.  4.  Holzflöfse  dürfen  auf  dem  Revier  nicht  mit  den  Schiffen  ver- 
bunden werden;  die  Lagerung  oder  der  Transport  von  abgesonderten 
Flöfsen  i%t  nur  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  der  Polizei -Behörde 
gestattet. 

§.  5.  Der  Treidelstieg  darf  nicht  beschädigt,  noch  sonst  etwas  darauf 
vorgenommen  werden,  was  den  Treidelnden  hinderlich  sein  könnte.  Jede 
Beschädigung  der  Ufer,  der  Strombauten,  der  Pfahle,  Pflanzungen  oder 
Fahrwasser-Marken,  auch  die,  Verrückung  der  Letzteren  ist  verboten. 

Wenn  ein  Schiffer  oder  seine  Mannschaft  Beschädigung  der  Marken 
oder  sonst  etwas  der  Schifffahrt  Nachtheiliges  auf  dem  Reviere  bemerkt, 
so  ist  davon  gleich  nach  der  Ankunft  des  Schiffes  hier  dem  Hafenmeister, 
in  Travemünde  aber  dem  Lootsenkommandeur  Anzeige  zu  machen. 

§.  6.  Wenn  sich  Schiffe  beim  Treideln  begegnen,  so  mufs  das  mit 
dem  Strom  fahrende  Schiff  dem  gegen  den  Strom  gehenden  die  Leine 
werfen. 

Alle  Böte  und  Stromfahrzeuge,  sie  mögen  mit  oder  gegen  den  Strom 
fahren,  müssen  den  Seeschiffen  die  Leine  werfen  und  ihnen  ausweichen. 

Wenn  ein  Dampfschiff  einem  treidelnden  Schiffe  begegnet  oder  dem- 
selben vorbeifahren  will,  so  mufs  es  stets  und  ohne  Rücksicht  auf  die 
Windrichtung  dasselbe  auf  der  äufsern  Seite  passiren. 

§.  7.  Auf  der  Strecke  zwischen  Lübeck  und  dem  Knde  des  Faschi- 
nenwerkes unterhalb  des  Durchstiches  dürfen  Segelschiffe  nnr  mit  schwa- 
cher Fahrt,  Dampfschiffe  aber  höchstens  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
einer  Stunde  für  diese  i?  Meilen  lange  Strecke  fahren. 
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Für  diejenigen  Dampfschiffe,  welehe  vermöge  Her  Konstruktion  ibrer 
Wasserräder  eine  zu  grofse  Bewegung  des  Wassers  verursachen ,  bleibt 
eine  weitere  Einschränkung  der  Geschwindigkeit  vorbehalten. 

§.  8.  Wenn  Dampfschiffe  kleineren  Fahrzeugen  oder  Schilfen  mit  ge- 
ringer Bordhöhe  begegnen,  O'ler  wenn  sie  Fährstellen,  Baggermaschinen, 
Prähme  oder  im  Bau  befindliche  Stromwerke  Jassiren,  so  müssen  sie  sich 
in  gehöriger  Entfernung  von  denselben  halten  und  ihre  Maschinenkraft 
»0  mäfsigen,  dafs  jede  Beschädigung  durch  den  Wellenschlag  vermieden 
wird  ;  in  dringenden  Fällen  müssen  die  Kader,  oder  die  Schraube  gehemmt, 
oder  mufs  dem  Schiff  eine  ruckgängige  Bewegung  gegeben  Herden. 

§.  9.  Begegnen  sich  im  engen  Fahrwasser  Dampfschiffe,  so  mufs  das 
gegen  den  Strom  fahrende  seine  Fahrt  vermindern,  und  falls  das  Fahr- 
wasser so  schmal  ist,  dafs  nur  ein  der  Breite  des  gröfsern  der  sich  be- 
gegnenden Dampfschilfe  gleicher  Raum  zwischen  ihren  Wasserrädern  bleibt, 
so  lange  anhalten,  bis  das  andere  Dampfschiff  die  Enge  verlassen  hat 

§.  10.  Will  ein  Dampfschiff  ein  kleines  Fahrzeug  an  sich  heran  kom- 
men lassen,  so  hat  es  seine  Räder  oder  Schraube  still  zu  stellen  und  den 
Dampf  abblasen  zu  lassen. 

Ehe  dies  geschehen,  datf  das  kleine  Fahrzeug  sich  dem  Darupl.«chiffe 
nicht  nahem  und  nicht  eher,  als  bis  das  erstt-re  um  10  Schritte  wieder 
sich  entfernt  hat,  dürfen  die  Räder  oder  die  Schraube  in  Bewegung  ge- 
setzt und  die  Dämpfe  eingesperrt  werden. 

§.  II.  Schiffe,  welche  bei  Nachtzeit  fahren,  müssen  von  Sonnenunter- 
gang bis  Sonnenaufgang  und  zwar: 

a)  Dampfschiffe  zwei  Laternen  am  Mast  und  eine  weit  leuchtende  Laterne 
am  Bugspriet  fuhren, 

b)  Segelschiffe  zwei  Laternen,  in  der  Regel  in  den  Fock-  Wanten,  Gal- 
leas- und  Kuffschiffe  aber  in  den  grofsen  Wanten, 

c)  Stromfahrzeuge  dagegen  eine  Laterne  am  Mast  und,  wenn  sie  ohne 
Maat  fahren,  an  einer  nach  allen  Seiten  hin  sichtbaren  Stelle  zeigen. 

Aufserdetn  mufs  jedes  Schiff  alle  5  Minuten  7  Schläge  mit  der  Glocke  oder 
ein  anderes  weit  hörbares  Zeichen  geben. 

§.  12.  Bei  dichtem  Nebel  müssen  alle  in  Fahrt  befindlichen  und  die 
im  Fahrwasser  vor  Anker  liegenden  Schiffe  mit  Einschluls  der  Stromfahr- 
zeuge, gleichfalls  das  am  Schlüsse  des  §.11.  angegebene  Zeichen  geben. 

§.  13.  Alle  auf  dem  Revier  stillliegenden  Fahrzeuge  müssen  von  Son- 
nenuntergang bis  Sonnenaufgang  eine  brennende  Laterne  führen: 

a)  Dampfschiffe  and  Stromfahrzeuge  oben  am  Mast,  oder  an  einer  nach 
allen  Seiten  hin  sichtbaren  Stelle, 

b)  Segelschiffe  in  der  Regel  in  den  Fock -Wanten,  Galleas-  und  Kuff- 
schiffe aber  in  den  grofsen  Wanten. 

Auch  müssen  alle  Seeschiffe  ihre  Raaen  brassen  oder  toppen. 

§.  14.  Schiffe,  welche  im  Revier  vor  Anker  liegen,  müssen,  wo  das 
Fahrwasser  achmal  ist,  einen  Worpanker  auf  der  Fläche  aussetzen,  um 
möglichst  andern  Schiffen  aus  dem  Wege  holen  zu  können. 
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§.  15.  Wenn  Seeschiffe  unter  Segel,  geraden  Cours  haltend,  sich  be- 
gegnen, so  müssen  sie  auf  Backbordseite  bei  einander  vorbeifahren. 

Von  zwei  sich  begegnenden,  kreuzenden  Schilfen  mufs  dasjenige  aus- 
weichen, welches  über  Steuerbord  segelt. 

Jedes  Dampfschilf  und  jedes  graden  Cours  oder  vor  dem  Winde  se- 
gelnde Schiff,  muTs,  wenn  es  einem  kreuzenden  Schiffe  begegnet,  auswei- 
chen, indem  es  hinter  dem  kreuzenden  Schiffe  ansegelt. 

Verholende  Schiffe  müssen  sich  so  einrichten,  dafs  sie  segelnden  Schif- 
fen und  Dampfschiffen  nicht  in  den  Weg  kommen. 

§.  16.  Die  in  dem  §.  15.  gegebenen  Vorschriften,  wegen  des  Ausbie- 
gens, gelten  auch  für  Stromfahrzeuge.  Kleinere  Segelfahrzeuge  und  Böte 
sind  den  gröfsern  Segelschiffen  und  Dampfschiffen  ohne  Ausnahme  auszu- 
weichen verpflichtet 

§.  17.  Wenn  in  den  engen  Stellen  des  Reviers  Dampfschiffe  mit  Segel- 
schiffen oder  Segelschiffe  unter  einander  sich  begepnen,  so  müssen  sie  mit 
schwacher  Fahrt  sich  vorbeifahren;  ist  das  Fahrwasser  jedoch  so  eng,  dafs 
zwischen  den  äufsern  Seitenpunkten  der  einander  vorbeifahrenden  Schiffe 
nur  ein  der  Breite  des  gröfsern  Schiffes  (bei  Segelschiffen  einschliefslich 
der  Segel  und  Raacn)  gleicher  Raum  sich  befinden  würde,  so  mufs  das 
gegen  den  Strom  fahrende  oder  das  einem  vor  dem  Winde  segelnden  Schiff 
begegnende  Dampf-  oder  Segelschiff,  vor  der  Enge  rechtzeitig  anhalten, 
bis  das  andere  Segelschiff  passirt  ist. 

§.  18.  Begegnen  sich  zwei  Dampfschiffe,  so  mufs  jedes  derselben 
beim  Ausweichen  das  ihm  zur  Rechten  liegende  Ufer  halten.  Begegnen 
sie  sich  zur  Nachtzeit,  so  hat  jedes  durch  zwei  Zeichen  mit  der  Glocke 
anzukündigen,  dafs  es  rechts  ausweiche.  Ist  aber  ein  Dampfschiff  durch 
die  Oertlichkeit  verhindert,  auszuweichen,  so  hat  dessen  Führer  solches 
dem  entgegenkommenden  Fahrzeuge  durch  drei  Zeichen  mit  der  Glocke 
und  gleichzeitig  durch  Zuruf,  der  beantwortet  werden  mufs,  anzudeuten, 
in  diesem  Falle  mufs  das  letztere  Fahrzeug  nach  der  ihm  als  fahrbar  be- 
zeichneten Stelle  ganz  ausweichen. 

§.  19.  Dampfschiffe  müssen  den  Segelschiffen  und  Flössen  im  freien 
Fahrwasser  ausweichen  und  zwar  nach  der  Seite  hin,  auf  welcher  sie  an 
Letzteren  ohne  Gefahr  vorüber  können,  in  der  Regel  auf  der  Windseite. 

§.  20.  Wenn  ein  Dampfschiff  ein  voranfahrendes  Dampfschiff  über- 
holen will,  so  mufs  es  durch  fünf  Schläge  mit  der  Glocke  und  Aufziehen 
einer  rothen  Flagge  am  Vortopp  dem  voranfahrenden  ein  Zeichen  geben. 
Letzteres  biegt  dann  über  die  Steuerbordseite  soweit  als  möglich  aus,  und 
das  vorbeifahrende  Dampfschiff  passirt,  nach  der  Backbordseite  ansbiegend, 
das  voranfahrende  an  dessen  Backbordseite. 

Hin  Wettfahren  von  Dampfschiffen  ist  verboten. 

§.  21.  Für  die  weiten  Fahrwasserstrecken  unterhalb  der  Herrenfähre 
linden  die  Vorschriften  des  §.  20.  keine  Anwendung,  dort  mufs  das  Dampf- 
schiff, welches  ein  anderes  überholen  will,  um  das  letztere  herumfahren. 

§.  22.  Dampfschiffe,  welche  einem  Segelschiffe  vorbeifahren  wollen, 
müssen  dasselbe  an  der  Windseite  passiren. 
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Ist  aber  das  Fahrwasser  enge,  so  dafs  beide  Schiffe  weichen  müssen, 
so  finden  für  das  Ueberholen  die  Vorschriften  des  §.  20.  mit  der  Modifi- 
kation Anwendung,  dafs  das  Segelschiff  nach  dem  Ufer  unter  Lee  abhält 
und  das  Dampfschiff  in  den  Wind  steuert,  um  dem  Segelschiffe  auf  der 
Windseite  vorbeizukommen. 

§.  23.  Uebertretongen  der  Vorschriften  dieser  Ordnung,  deren  Ueber- 
wachung  insbesondere  dem  Hafenmeister  in  Lübeck  und  dem  LooUen- 
kommandeur  in  Travemünde  obliegt,  werden,  abgesehen  von  dem  Scha- 
densersatze in  den  im  §.  5.  gedachten  Fallen,  sowie  bei  einem  Anaegeln 
oder  üebersegeln,  mit  einer  Polizeistrafe  von  5  Mark  bis  100  Mark,  oder 
im  Falle  des  Unvermögens  mit  verhältnifsmäfsigem  Gefängnifs,  belegt. 

§.  24.  Diese  Polizeistrafen  treffen  den  Lootaen,  wenn  das  Schiff  durch 
einen  solchen  gefuhrt  ist  und  derselbe  die  Uebertretung  dieser  Ordnung 
verschuldet  hat,  in  allen  übrigen  Fallen  den  Schiffer,  welchem  jedoch  der 
Regrefs  gegen  den  wirklich  Schuldigen  vorbehalten  bleibt.  Wenn  gegen 
den  Schiffer  eine  Strafe  erkannt  wird,  haftet  dafür,  bis  zur  Zahlung  der 
Strafgelder,  daa  Schiff  selbst 

§.  25.  Die  Strafen  werden  bei  von  Travemünde  aufsegelnden  Schiffen 
in  Lübeck  von  dem  Polizeiamte,  bei  von  Lübeck  abgegangenen  Schiffen  in 
Travemünde  von  dem  dortigen  Amtsverwalter  erkannt.  Gegen  die  Aus- 
sprüche dieser  Behörden  ist  der  Rekurs  an  den  Senat  zulässig,  doch  mufs 
derselbe  binnen  drei  Tagen  bei  der  Behörde,  welche  die  Strafe  erkannte, 
angemeldet  und  binnen  einer  ferneren  Friat  von  gleicher  Dauer  gerecht- 
fertigt werden.    Der  Rekurs  hat  keine  Suspensivwirkung. 

§.  26.  Die  Bekanntmachungen  der  Wette  vom  4.  Mai  1847,  das  Fah- 
ren der  Dampfschiffe  auf  der  Trave  ;  des  Senates  vom  14.  November  1849, 
die  Schifffahrt  auf  der  Untertrave  bei  Nacht;  der  Wette  vom  20.  Mai  1851, 
daa  Ankern  von  Schiffen  im  Travendurchstiche  bei  der  Herrenfähre;  so  wie 
dea  Polizeiamtes  vom  11.  März  1852,  die  Aufrechthaltung  der  Ordnung 
und  die  Verhütung  von  Gefahr  bei  dem  Schiffaverkehre  auf  der  Trave; 
und  vom  19.  August  1852,  die  Fahrt  der  Dampfachiffe  durch  den  Durch- 
stich bei  der  Uerrenfälire  betreffend,  sind  hiemit  aufgehoben. 

Gegeben  Lübeck,  in  der  Versammlung  des  Senates,  am  16.  April  1853. 

C.  Th.  Overbeck,  Dr. 
Secretarius. 


Mecklenburg  -  Schwerin. 


Stück  35  dea  Regierungsblattes  Jahrg.  1853  S.  215  enthält: 

ein  Publicandiiin  vom  19.  August  1853,  betreffend  die  Instruction 
für  die  an  auswärtigen  Handelsplätzen  angestellten  Mecklenbur- 
gischen Consuln  und  Handelsagenten. 
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84. 

Schifffahrts-   und  Handels- Vertrag  zwischen  Mecklenburg- 
Schwerin  und  Sardinien     Vom  25.  Januar  1853. 

(Regierungsblatt  für  Mecklenburg-Schwerin  Jahrg.  1853  St.  21  S.  136.) 

im  Namen  der  hochheiligen  Dreieinigkeit. 
Se.  Königliche  Hoheit  der  Grofsherzog  von  Mecklenburg -Schwerin 
und  Se.  Majestät  der  König  von  Sardinien,  beseelt  von  dem  Wunsche,  die 
Handelsverbindungen  zwischen  den  resp.  Staaten  zu  befestigen  und  zu  erwei- 
tern, und  uberzeugt,  dafs  ein  solcher  Zweck  nur  durch  die  Beseitigung 
aller  störenden  Hemmnisse  der  Schifffahrts-  und  Verkehrsfreiheit  erreicht 
werden  könne,  haben,  um  einen  Schifffahrts-  und  Handels-Vertrag  auf 
Grundlage  einer  gerechten  Reciprocität  abzuschließen ,  zu  ihren  Bevoll- 
mächtigten ernannt,  nämlich: 

Se.  Königliche  Hoheit  der  Grofsherzog  von  Mecklenburg-Schwerin, 
den  Herrn  Hermann  von  Oerthling,  Geh.  Legationsrath  und  Mi- 
nister-Residenten Sr.  Königlichen  Hoheit  bei  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
der  Franzosen,  und 

Se.  Majestät  der  König  von  Sardinien, 
den  Marquis  Salvator  Pes  de  Villamarina,  Ihren  ausserordent- 
lichen Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister  bei  Sr.  Majestät  dem 
Kaiser  der  Franzosen, 
welche,  nach  Auswechselung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  befunde- 
nen Vollmachten,  die  folgenden  Artikel  verabredet  haben: 

Art.  i.  Die  Mecklenburgischen  Schiffe,  welche  mit  Ladung  oder  in 
Ballast  in  die  Häfen  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Sardinien  einlaufen,  und 
ebenso  die  Sardinischen  Schiffe,  welche  mit  Ladung  oder  in  Ballast  in  die 
Mecklenbnrgischen  Häfen  einlaufen,  sollen  bei  ihrer  Ankunft,  während  ih- 
res Aufenthalts  und  bei  ihrer  Abfahrt  auf  demselben  Fufs  behandelt  wer- 
den, wie  die  Nationalschiffe  in  Betreff  der  Entrichtung  der  Tonnen-,  Ha- 
fen-, Leucht-,  Bojen-,  Baacken-  und  Lootsgelder  und  im .  Allgemeinen 
aller  Schiffs- Abgaben  irgend  einer  Art,  welche  das  Schiff  treffen,  diese 
Abgaben  mögen  vom  Staate,  von  den  Communen  oder  von  andern  Privat- 
Corporationen  erhoben  werden. 

Art.  2.  Als  Mecklenburgische  und  Sardinische  Schiffe  sollen  diejeni- 
gen angesehen  werden,  welche  mit  Seepässen  ihrer  Regierung  fahren  und 
welche  nach  den  in  ihren  resp.  Ländern  geltenden  Gesetzen  und  Verord- 
nungen Mecklenburgisches  oder  Sardinisches  Eigenthum  sind. 

Art.  3.  Es  sollen  die  Mecklenburgischen  Schiffe  in  den  Häfen  des 
Königreichs  Sardinien  und  die  Sardinischen  Schiffe  in  den  Mecklenburgi- 
schen Häfen  alle  Vortheile  und  Erleichterungen  geniefsen,  welche  daselbst 
den  Nationalschiffen  gewährt  werden,  sowohl  in  Betreff  ihrer  Ankerplätze, 
als  ihrer  Ladung  und  Löschung  in  den  Häfen,  Bassins,  Rheden  und  Flüs- 
sen der  resp.  Staaten. 
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Art.  4.  Im  Fall  eines  gezwungenen  Einlaufens  eines  Mecklenburgi- 
schen Schiffes  in  einen  Hafen  der  Sardinischen  Staaten,  oder  eines  Sardi- 
nischen Schiffes  in  einen  Mecklenburgischen  Halen,  soll  daselbst  dieses 
Schiff,  sowohl  in  Betreff  des  Fahrzeugs,  als  der  Ladung,  die  Begünsti- 
gungen und  Befreiungen  geniefsen,  welche  die  Gesetze  eines  jeden  dieser 
Staaten  seinen  eigenen  Schiffen  unter  gleichen  Umständen  gewähren,  vor- 
ausgesetzt, dafs  die  Nothwendigkeit  des  Einlaufens  gehörig  nachgewiesen  ist. 

Dieselbe  günstige  Behandlung  soll  gegenseitig  den  gescheiterten  Schif- 
fen im  Fall  einer  Strandung  oder  eines  Schiffbruches  zu  Theil  werden. 
Es  versteht  sich  überdies,  dafs  es  den  resp.  Consuln  oder  Consular-Agen- 
ten  unbenommen  bleibt,  die  auf  die  Ausbesserung,  Verproviantirung  oder 
etwanigen  Verkauf  der  in  einen  Nothhafen  eingelaufenen  oder  an  der  Küste 
gestrandeten  oder  gescheiterten  Schiffe  bezüglichen  Verrichtungen  zu  über- 
wachen. 

Art.  5.  Den  aus  Noth  eingelaufenen  Mecklenburgischen  oder  Sardi- 
nischen Schiffen  sollen  die  in  dem  voraufgehenden  Artikel  erwähnten  Be- 
günstigungen und  Befreiungen  nur  dann  zu  Theil  werden,  wenn  sie  sich 
an  dem  Orte,  wo  sie  eingelaufen  sind,  in  keine  Handels-Operationen  ein- 
lassen, indem  sie  Waaren  löschen  oder  einnehmen.  Ks  soll  jedoch  das 
Ausladen  und  Wiedereinnehmen,  welches  wegen  der  Ausbesserung  des  aus 
Noth  eingelaufenen  Schiffes  nöthig  ist,  nicht  als  Handels-Operation  ange- 
sehen werden.  Ueberdies  sollen  die  Fahrzeuge  gehalten  sein,  ihren  Auf- 
enthalt in  dem  Hafen  oder  Orte,  wo  sie  eingelaufen  sind,  nicht  über  die 
Zeit  hinaus  zu  verlängern,  welche  die  Ursachen  des  Einlaufens  nothwendig 

Art.  6.  Die  Mecklenburgischen  Schiffe,  welche  in  den  Hafen  Sr. 
Sardinischen  Majestät  ankommen,  und  die  Sardinischen  Schiffe,  welche  in 
den  Mecklenburgischen  Häfen  ankommen,  sind  befugt,  nur  zum  Theil  zu 
laden  oder  zu  löschen,  wenn  der  Capitain  oder  der  Eigner  des  Schiffes 
es  wünscht,  und  sie  dürfen  sich  alsdann  nach  den  andern  Seehäfen  des- 
selben Staates  begeben,  um  ihre  Ladung  oder  Löschung  zu  vervollständi- 
gen, ohne  dafs  sie  verpflichtet  sind,  andere  oder  höhere  Abgaben  zu  ent- 
richten, als  diejenigen,  welche  die  Nationalschiffe  in  demselben  Falle  be- 
zahlen. 

Art.  7.  Alle  Arten  Waaren  oder  Gegenstände  des  Handels,  aus  den 
Mecklenburgischen  Staaten  oder  aus  irgend  einem  andern  Lande  stammend, 
welche  von  nationalen  Schiffen  in  die  Häfen  der  Sardinischen  Staaten  ge- 
setzlich eingeführt  werden  können,  können  daselbst  gleichmäfsig  von  Meck- 
lenburgischen Schiffen  eingeführt  werden ,  ohne  dafs  sie  zur  Entrichtung 
anderer  oder  höherer  Abgaben  irgend  einer  Art  oder  Benennung,  mögen 
dieselben  vom  Staate,  von  Communen  oder  anderen  Privat-Corporationen 
erhoben  werden,  verpflichtet  sind,  ala  derjenigen,  welche  dieselben  Waa- 
ren oder  Gegenstände  bezahlen,  wenn  sie  auf  Sardinischen  Schiffen  ein- 
geführt werden. 

Und  umgekehrt  alle  Arten  Waaren  oder  Gegenstände  des  Handels, 
aus  den  Sardinischen  Staaten  oder  irgend  einem  andern  Lande  stammend, 
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welche  von  nationalen  Schiffen  in  die  Mecklenburgischen  Häfen  gesetzlich 
eingeführt  werden  können,  können  daselbst  gleichmäfsig  von  Sardinischen 
Schiffen  eingeführt  werden,  ohne  dafs  sie  zur  Entrichtung  anderer  oder 
höherer  Abgaben  irgend  einer  Art  oder  Benennung,  mögen  dieselben  vom 
Staate,  von  Communen  oder  von  anderen  Privat-Corporationen  erhoben 
werden,  verpflichtet  sind,  als  derjenigen,  welche  diese  Waaren  oder  Ge- 
genstände des  Handels  bezahlen,  wenn  sie  auf  Mecklenburgischen  Schiffen 
eingeführt  werden. 

Dieselbe  Gleichstellung  mit  den  Einheimischen  soll  auch  gegenseitig 
für  Alles,  was  sich  auf  Ausfuhr  und  Durchfuhr  bezieht,  gewährt  werden. 

Art.  8.  Ks  wird  ausdrücklich  bestimmt,  data  die  vorhergehenden 
Artikel  nicht  auf  die  Küstenschiffahrt,  den  Küstenhandel  oder  die  Cabo- 
tage  anwendbar  sind,  welche  jeder  der  hohen  contrahirenden  Theile  sich 
ausschliefslich  vorbehält. 

Art.  9.  Die  Consuln,  Vice-Consuln  und  Handels-Agenten  sollen  als 
solche  berechtigt  sein,  als  Richter  oder  Schiedsrichter  zu  verfahren,  wenn 
Streitigkeiten  zwischen  den  Capitainen  und  den  Schiffsmannschaften  der- 
jenigen Nation  vorfallen,  deren  Interessen  sie  wahrnehmen,  in  dem  Falle, 
wenn  ihre  Vermittelung  durch  die  Capitaine  in  Anspruch  genommen  wird, 
welche,  nach  ihrem  Gefallen,  dazu  schreiten  oder,  wenn  sie  es  vorziehen, 
die  Vermittelung  der  Ortsbehörden  nachsuchen  können. 

Es  sollen  indessen  die  richterlichen  oder  schiedsrichterlichen  Urtheile 
solcher  Art  den  streitenden  Theilen  nach  ihrer  Heimkehr  nicht  das  Recht 
der  Berufung  auf  die  richterlichen  Behörden  ihres  Landes  benehmen 
können. 

Die  Consuln,  Vice-Consuln  oder  Handels-Agenten  sind  ermächtigt,  zum 
Behuf  der  Aufsuchung,  Verhaftung,  Festhaltung  oder  Einkerkerung  der 
Ausreifser  von  Kriegs-  oder  Kauffahrteischiffen  ihres  Landes  den  Beistand 
der  Ortsbehörden  zu  begehren. 

Zu  diesem  Ende  sollen  sie  sich  an  die  zustandigen  Gerichte,  Kichter 
oder  Beamten  wenden  und  schriftlich  zuvorerwähnte  Ausreifser  zurück- 
fordern, indem  sie  mittels  der  Schiffsbücher  oder  Bemannungsrollen,  oder 
mit  andern  amtlichen  Urkunden  darthun,  dafs  die  zurückgeforderten  Per- 
sonen besagter  Mannschaft  angehört  haben.  Auf  eine  mit  derartigen  Be- 
weisen begründete  Reclamation  hin  soll  die  Ausliefernng  der  Ausreifser 
nicht  verweigert  werden.  Die  Ausreifser  werden  nach  ihrer  Verhaftung 
den  Consuln,  Vice-Consuln  oder  Handels-Agenten  zur  Verfügung  gestellt 
und  können  auf  Verlangen  und  Kosten  ihrer  Reclamanten  in  die  öffentli- 
chen Gefängnisse  gesperrt  werden,  um  auf  die  Schiffe,  zu  welchen  sie  ge- 
hörten, oder  auf  andere  SchifTe  derselben  Nation  gebracht  zu  werden. 
Wenn  sie  jedoch  binnen  drei  Monaten,  vom  Tage  der  Verhaftung  an  ge- 
rechnet, in  ihre  Heimath  nicht  zurückgeschickt  worden,  so  werden  sie  in 
Freiheit  gesetzt  und  können  nicht  wieder  um  derselben  Ursache  willen 
verhaftet  werden.  Fände  es  sich  indessen,  dafs  der  Ausreifser  noch  ein 
anderes  Verbrechen  oder  Vergehen  begangen  hätte,  so  darf  seine  Aus- 
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lieferung  so  lange  ausgesetzt  werden ,  bis  in  der  Sache  von  dem  betref- 
fenden Gerichtshofe  das  Urtheil  gesprochen  und  vollstreckt  worden  ist. 

Art.  10.  Es  darf  yon  keinem  der  hohen  contrahirenden  Theile  die 
Schiffahrt  und  der  Handel  des  andern  mit  irgend  einer  neuen  oder  höhern 
Abgabe,  noch  mit  irgend  einem  Hindernifc  oder  einer  Beschränkung  be- 
schwert werden,  welche  nicht  die  nationale  Schilffahrt  und  den  nationalen 
Handel,  so  wie  den  Handel  und  die  Schilffahrt  jeder  andern  Nation  in 
gleicher  Weise  und  in  demselben  Maafse  träfe. 

Alle  Begünstigungen,  welche  von  einem  der  hohen  contrahirenden  Theile 
der  SchilTfahrt  und  dem  Handel  einer  fremden  Nation  gewährt  worden  oder 
in  Zukunft  gewahrt  werden  mögen,  sollen  von  Rechtswegen  und  ipso  facto 
der  SchilTfahrt  und  dem  Handel  des  andern  hohen  contrahirenden  Theiles 
zu  Theil  werden,  und  zwar  ohne  Gegenleistung,  wenn  die  Begünstigung 
ohne  Gegenleistung  erfolgt,  oder  mittelst  einer  entsprechenden  Gegen- 
leistung, wenn  eine  solche  bedungen  ist. 

Art.  11.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  acht  Jahre  in  Kraft  bleiben, 
vom  Tage  des  Austausches  der  Ratificationen  an  gerechnet,  und  über  diese 
Frist  hinaus  bis  zum  Ablauf  von  zwölf  Monaten,  nachdem  einer  der  hohen 
contrahirenden  Theile  dem  andern  auf  officiellem  Wege  seine  Absicht  an- 
gezeigt haben  wird,  die  Wirkung  desselben  aufhören  zu  lassen;  wobei  sich 
jeder  der  hohen  contrahirenden  Theile  das  Recht  vorbehält,  dem  andern 
nach  Ablauf  der  oben  erwähnten  acht  Jahre  eine  solche  Erklärung  zuzu- 
stellen. 

Art.  12.  Se.  Königliche  Hoheit  der  Grofsherzog  von  Mecklenburg- 
Schwerin  genehmigt,  dem  Wunsche  der  Sardiniscben  Regierung  gemäfs, 
die  Ausdehnung  aller  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Vertrags  auf  das 
unter  der  Schutzherrlichkeit  Sr.  Sardinischen  Majestät  stehende  souveraine 
Fürstenthum  Monaco,  unter  Verbindlichkeit  der  Reciprocität  Seitens  des 
besagten  Fürstenthums. 

Art.  13.  Die  Ratificationen  des  gegenwärtigen  Vertrags  sollen  zu 
Paris  binnen  vier  Monaten,  von  dem  Tage  der  Unterzeichnung  an  gerech- 
net, oder  falls  thunlich  früher,  ausgewechselt  werden. 

Zur  Beglaubigung  dessen  haben  die  resp.  Bevollmächtigten  den  gegen- 
wärtigen Vertrag  unterzeichnet  und  besiegelt. 

So  geschehen  in  doppelter  Ausfertigung  zu  Paris,  den  28.  Januar,  im 
Jahre  der  Gnade  Ein  Tausend  Acht  Hundert  und  drei  und  fünfzig. 

v.  Obrthling.         P.  de  Villamarina. 
(L.  S.)  (L.  S.) 

Der  Austausch  der  Ratificationen  ist  am  20.  April  1853  zu  Paris  erfolgt. 
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85. 

Bekanntmachung  vom  5.  August  1853,  betreffend  die  mit 
Toskana  getroffene  Uebereinkunfl  wegen  Gleichstellung  der 
unter  Mecklenburgischer  und  Toskanischer  Flagge  fahrenden 
Schiffe  in  den  beiderseitigen  Häfen. 

(Regierangsblatt  Jahrgang  1853  Stuck  34  Seite  207.) 
(Monitore  Toscano  vom  3.  August  1853.) 

Nachdem,  in  Folge  einer  mit  dem  Gouvernement  des  Grofsherzogthums 
Toskana  mittelst  Austausches  ministerieller  Declarationen  getroffenen  Ueber- 
einkunft,  die  Gleichstellung  der  unter  Mecklenburgischer  und  Toskanischer 
Flagge  fahrenden  Schiffe  in  den  beiderseitigen  Häfen  stattgefunden  hat, 
wird  die  diesseitige  Erklärung  zur  Nachachtung  der  betheiligten  Behörden 
und  zur  Kenntnifsnahme  des  commercirenden  Publikums  nachstehend  mit 
dem  Bemerken  bekannt  gemacht,  dafs  die  Auswechslung  derselben  gegen 
eine  gleichlautende  Erklärung  des  Grofsherzoglich  Toskanischen  Gouver- 
nements am  25.  v.  M.  erfolgt  ist. 
Schwerin,  am  5.  August  1853. 

Grofsherzoglich  Mecklenburgisches  Ministerium  der 
auswärtigen  Angelegenheiten. 

Für  den  abwesenden  Minister, 

v.  Schröter. 

Erklärung. 

Nachdem  der  unterzeichnete  Minister-Präsident  und  Minister  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  Sr.  Königlichen  Hoheit  des  Grofsherzogs  von 
Mecklenburg -Schwerin  von  dem  Ministerium  Sr.  Kaiserl.  Königl.  Hoheit 
des  Grofsherzogs  von  Toskana  die  Versicherung  entgegengenommen  hat, 
dafs  in  den  Toskanischen  Häfen  auf  den  unter  Mecklenburgischer  Flagge 
fahrenden  Schiffen  keinerlei  Schiffs-,  Zoll-  oder  andere  besondere  Abgaben 
ruhen  oder  davon  erhoben  werden,  die  nicht  gleichmäfsig  von  den  unter 
Toskanischer  Flagge  fahrenden  Schiffen  zu  entrichten  sind,  erklärt  der- 
selbe hiemittelst,  kraft  der  ihm  dazu  ertheilten  allerhöchsten  Ermächtigung: 

Istens,  dafs  die  in  den  Mecklenburg-Schwerinschen  Häfen  ankommen- 
den Toskanischen  Schiffe,  bei  ihrer  Ankunft,  während  ihres  Aufenthalts 
daselbst  und  bei  ihrer  Abfahrt,  auf  den  Fufs  der  nationalen  Schiffe  be- 
handelt werden  sollen,  rücksichtlich  der  Hafen-  und  Schifffahrts-Abgaben, 
wie  Tonnen-,  Leucht-,  Lootsen-,  Anker-,  Quarantaine-Abgaben,  imgleichen 
der  Gebühren  öffentlicher  Beamten  und  aller  Taxen  und  Lasten,  von  wel- 
cher Art  oder  Benennung  sie  sein  mögen,  sei  es,  data  dieselben  im  Namen 
und  zum  Vortheil  der  Regierung,  der  Orts-Obrigkeiten  oder  für  Privat- 
Einrichtungen  erhoben  werden,  sei  es,  dafs  die  gedachten  Schiffe  in  Ballast 
ankommen  oder  abgehen,  oder  dafs  sie  Waaren  einführen  oder  ausführen. 
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2tens,  dafs  die  Toskanischen  Schiffe  in  den  Mecklenburg-Schwerin- 
sehen  Häfen  sollen  einfuhren  und  ebenso  von  dort  ausfuhren,  daselbst 
niederlegen  oder  lagern  dürfen  jede  Art  von  YYaaren  und  Handelsgegen- 
ständen, welchen  Ursprungs  sie  sein  mögen,  deren  Einfuhr  und  Ausfuhr  in 
dein  Grofsherzogthum  Mecklenburg-Schwerin  gesetzlich  gestattet  ist,  ohne 
zur  Entrichtung  von  anderen  oder  höheren  Zoll-Abgaben  oder  anderen 
Lasten,  welcher  Art  oder  Benennung  sie  sein  mögen,  verpflichtet  zu  sein, 
als  derjenigen,  welche  von  diesen  selben  Waaren  oder  Erzeugnissen  zn 
erlegen  sind,  wenn  sie  durch  einheimische  Schiffe  ein-  oder  ausgeführt 
werden. 

3tens,  dafs  die  Toskanischen  Schiffe  in  den  Mecklenburg-Schwerinschen 
Häfen  den  einheimischen  Schiffen  gleich  gestellt  sein  sollen  hinsichtlich 
der  Prämien.  Zoll- Erstattungen  und  anderer  irgend  welcher  Vorzüge, 
welche  sowohl  für  die  Einfuhr,  als  für  die  Ausfuhr  schon  jetzt  bewilligt 
sind,  oder  für  die  Folge  bewilligt  werden  möchten. 

4tens,  dafs  die  in  den  voraufgehenden  Artikeln  enthaltenen  Bestim- 
mungen in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  auf  die  Toskanischen  Schiffe  und 
deren  Ladungen  anwendbar  sein  sollen,  sei  es,  dafs  diese  Schiffe  von  Tos- 
kanischen -Häfen  oder  von  den  Häfen  irgend  eines  anderen  fremden  Lan- 
des kommen,  sei  es,  dafs  sie  geradezu  nach  Toskana  oder  nach  irgend 
einem  anderen  Lande  abgehen,  dergestalt,  dafs,  rücksichtlich  der  Schiff- 
fahrts-  und  Zoll-Abgaben,  so  wenig  in  der  directen  als  in  der  indirecten 
Schifffahrt  irgend  ein  Unterschied  zwischen  den  Schiffen  beider  contra- 
hirenden  Theile  gemacht  werden  soll. 

5tens,  dafs  jedoch  diese  selben  Bestimmungen  auf  die  Küstenschif- 
fahrt oder  Cabotage  sich  nicht  erstrecken,  in  Ansehung  derer  die  Bestim- 
mungen der  Tarife  des  Grofsherzogthums  in  Kraft  bleiben;  die  unter  Tos  - 
kanischer  Flagge  fahrenden  Schilfe  können  demnach  keinen  Anspruch 
machen  auf  die  bevorzugte  Behandlung,  welche  den  in  dem  so  eben  ge- 
dachten Verkehr  beschäftigten  einheimischen  Schiffen  zuständig  ist  oder 
künftig  zugestanden  werden  möchte. 

6tens,  dafs  jedes  Toskanische  Schiff,  welches  durch  Stürme  oder  durch 
Unglücksfalle  genöthigt  sein  wird,  sich  in  einen  Mecklenburgischen  Hafen 
zu  flüchten,  die  Befugnifs  haben  soll,  sich  dort  auszubessern,  sich  mit 
allen  nothigen  Gegenständen  zu  versehen  und  wieder  in  See  zu  gehen, 
ohne  irgend  welche  Hafen-  oder  Schifffahrts-Abgabe  zu  zahlen,  die  unter 
irgend  welcher  besonderen  Benennung  zum  Vortheil  des  Staats  erhoben 
werden  oder  künftig  angeordnet  werden  mögen,  wohlverstanden  jedoch, 
dafs  wirklich  und  augenfällig  Gründe  zu  einem  gezwungenen  Einlaufen 
vorhanden  sind,  dafs  das  Schiff  sich  keinerlei  Handelsgeschäften  durch 
Laden  oder  Entladen  von  Waaren  hingiebt,  und  dafs  es  seinen  Aufenthalt 
in  dem  Hafen  nicht  über  die  Zeit  ausdehnt,  welche  sich  je  nach  den  Ur- 
sachen, die  es  zum  Einlaufen  gezwungen  haben,  als  nothwendig  heraus- 
stellt; dafs  die  Entladungen  und  Wiederbeladungen,  welche  durch  die 
Arbeiten  der  Schiffs-Ausbesserung  oder  Behuf  des  Unterhalts  der  Schiffs- 
mannschaft veranlagt  werden,  keinesweges  als  Handelsgeschäfte  anzusehen 
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sind;  dafs  aber,  falls  dennoch  der  Führer  eines  solchen  Schiffs  sich  in 
der  Nothwendigkeit  befinden  möchte,  zur  Deckung  seiner  Unkosten  sich 
eines  Theiles  seiner  Waaren  zu  entäufsern,  derselbe  verpflichtet  sein  soll, 
sich  nach  den  Verordnungen  und  Tarifen  des  Orts  zu  richten,  wo  er  ge- 
landet ist. 

7tens,  dars,  wenn  es  sich  ereignete,  dafs  ein  Toskanisches  Schiff 
Schiffbruch  erlitte,  kenterte  oder  irgendwie  sonst  an  der  Mecklenburgischen 
Küste  zu  Schaden  käme,  diesem  Schiffe  und  allen  am  Bord  desselben 
befindlichen  Personen  dieselbe  Hülfe  und  derselbe  Schutz,  deren  in  glei- 
chem Falle  die  Mecklenburgischen  Schiffe  geniefsen,  gewährt  werden  sol- 
len; ein  solches  schiffbrüchiges  Fahrzeug,  die  Waaren  oder  anderen  Ge- 
genstände, welche  es  enthält,  oder  der  Erlös  derselben,  wenn  diese  Gegen- 
stände schon  verkauft  sein  möchten,  sollen  ihren  Eigentümern  oder  denen, 
welche  darauf  berechtigt  sind,  wieder  zugestellt  werden,  vorausgesetzt, 
dafs  sie  sich  binnen  Jahresfrist  nach  dem  Schiffbruch  melden,  gegen  Ent- 
richtung einer  Berge-Gebühr  von  gleichem  Betrage,  wie  solche  in  dem 
nämlichen  Falle  von  einem  einheimischen  Schiffe  zu  erlegen  ist.  Die  ge- 
borgenen Waaren  sollen  keinerlei  andere  Abgaben  zu  zahlen  haben,  dafern 
sie  nicht  in  den  Verbrauch  übergehen. 
Endlich: 

8tens,  dafs  die  vorberegten  Bestimmungen,  begründet  auf  die  Zusiche- 
rung einer  vollständigen  Gegenseitigkeit  zu  Gunsten  der  Schifffahrt  und 
des  Handels  der  Mecklenburgischen  Schiffe  in  den  Toskanischen  Häfen, 
von  dem  heutigen  Tage  an  in  Kraft  treten,  und  dafs  sie  aufrecht  erhalten 
und  verbindlich  bleiben  sollen  während  des  Zeitraumes  von  zehn  Jahren, 
und  über  diese  Zeit  hinaus  bis  zum  Ablauf  von  zwölf  Monaten,  nachdem 
eine  oder  die  andere  der  beiden  Regierungen  die  Absicht  kund  gegeben 
haben  wird,  die  Wirkung  derselben  aufhören  zu  lassen. 

Die  gegenwärtige  Erklärung,  bestimmt,  gegen  eine  gleiche  Erklärung 
des  Ministeriums  Sr.  Kaiserl.  Königl.  Hoheit  des  Grofsherzogs  von  Tos- 
kana ausgewechselt  zu  werden,  soll  die  Stelle  eines  förmlichen  Vertrags 
vertreten,  und  sollen  die  Bestimmungen,  welche  sie  enthält,  dieselbe  Kraft 
und  Gültigkeit  haben. 

Zur  Beglaubigung  dessen  hat  der  Unterzeichnete  dieselbe  mit  seiner 
Unterschrift  versehen  und  ihr  das  Siegel  des  Grofsherzoglichen  Ministe- 
riums der  auswärtigen  Angelegenheiten  beidrucken  lassen. 

So  geschehen  zu  Schwerin  am  ersten  Junius  tausend  achthundert  und 
drei  und  fünfzig. 

(L.  8.) 
Graf  von  Bülow. 
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86. 

Aufhören  des  zehnprocentigen  Zollzuschlages  Tür  einige 

Waarengattungen. 

Durch  das  Kaiserliche  Patent  vom  6.  November  1851  wegen  Einfüh- 
rung eines  neuen  Zolltarifes  (Handels- Archiv.  Jahrgang  1852.  II.  Gesetz- 
gebang  S.  113)  war  verordnet  worden,  dafs  im  ersten  Jahre  der  Wirksam- 
keit des  neuen  Tarifes  für  die  wichtigsten  bisher  dem  Einfuhrverbote 
unterworfenen  Gegenstände,  als:  für  die  Webe-  und  Wirkwaaren,  die  Klei- 
dung und  Putzwaaren,  dieWaaren  aus  unedlen  und  die  Waaren  aus  edlen 
Metallen,  die  Bijouterien  und  die  zusammengesetzten  Waaren  (Tarifklassen 
XVI,  XIX,  XXIV,  XXV  und  XXVI)  ein  Zollzuschlag  von  10  Procent  des 
im  Tarife  angesetzten  Betrages  eingehoben  werden  soll. 

Dieser  Zollzuschlag  ist  mit  dem  1.  Februar  1853  in  Wegfall  gekommen. 

87. 

Bekanntmachung  vom  25.  Januar  1853,  beireffend  die  Sa- 
nitätsbehandlung der  von  der  See  kommenden,  nach  Venedig 
bestimmten,  Schiffe  bei  den  Agentien  in  Alberoni  und  Lido. 

Zur  Vermeidung  von  Berührungen,  welche  die  Durchfahrt  jener  Schiffe, 
die  noch  nicht  zum  freien  Verkehr  zugelassen  wurden,  durch  die  Kanäle 
von  Venedig  darbietet,  findet  sich  die  Centraibehörde  veranlafst  anzuord- 
nen, dafs  aUe  jene  Schiffe,  welche  von  der  See  kommend,  nach  Venedig 
bestimmt  sind,  sich  wegen  der  Sanitatsbehandlung  bei  den  K.  K.  Halen- 
sanitätsagentien  in  Alberoni  und  Lido  zu  melden  haben. 

Indem  man  dies  als  Anhang  zum  Circular  vom  29.  Januar  1852  ')  zur 
Öffentlichen  Kenntnifs  bringt,  wird  zugleich  bemerkt,  dafs  hinsichtlich  der 
Dampfschiffe,  die  zum  Verkehr  zwischen  Triest  und  Venedig  verwendet 
werden,  es  bei  den  bestehenden  Dispositionen  zu  verbleiben  hat. 

Triest,  den  25.  Januar  1853. 

gez.  Wimppfbn. 

gez.  GUTMANSTHAL. 

gez.  Wittmann. 
*)  Vergl.  Handels-Archiv.  Jahrgang  1852.  II.  Gesetzgebung  S.  52  u.  f. 
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88. 

Verordnung  der  Ministerien  des  Innern  und  der  Justiz  und 
der  obersten  Polizei-Behörde  vom  29.  Januar  1853,  womit 
die  Vorschrift  wegen  Vollzug  des  Allerhöchsten  Patentes 
vom  24.  Oktober  1852  über  die  Erzeugung,  den  Verkehr 
und  den  Besitz  von  Waffen  und  Munilionsgegenständen 

kundgemacht  wird. 

Von  den  Ministerien  des  Innern  und  der  Justiz,  im  Einvernehmen  mit 
der  obersten  Polizei-Behörde,  wird  wegen  Handhabung  des  Allerhöchsten 
Patentes  vom  24.  Oktober  1852  über  die  Erzeugung,  den  Verkehr  und  den 
Besitz  von  Waffen  und  Munitionsgegenständen  die  beiliegende  Vorschrift') 
erlassen. 

(gez.)      Bach  m.  p. 
(gez.)       Krauss  m.  p. 
(gez.)       Kempen  m.  p. 

Vo  r  schrift 

wegen  Handhabung  des  Allerhöchsten  Patentes  vom  24.  Oktober  1852  über 
die  Erzeugung,  den  Verkehr  und  den  Besitz  von  Waffen  und  Munitions- 
gegenständen. 

§.  1.  Die  Waffenpässe  (§.  17.  des  Waffengesetzes)  sind  nach  dem  bei- 
liegenden Muster  auszufertigen,  und  sind  in  den  verschiedenen  Kronländern 
in  jenen  Landessprachen  abzufassen,  in  denen  die  Reise  Urkunden  ausge- 
stellt werden. 

§.  2.  Gewerbs-  und  Handelsleute,  welche  Waffenvorräthe  oder  Muni- 
tion zum  Behufe  ihres  Gewerbsbetriebes  in  Aufbewahrung  haben  (§§.  7. 
und  11.  des  Waffengesetzes)  haben  der  Polizei-  oder  sonstigen  landesfürst- 
lichen Sicherheitsbehörde  des  Ortes  eine  genaue  Beschreibung  und  Bezeich- 
nung ihrer  sämmtlichen  Gewerbslokalitäten  zu  überreichen.  Die  Behörde 
ist  zu  jeder  Zeit  berechtiget,  daselbst  Nachschau  zu  pflegen,  und  sich  von 
der  Menge  und  der  Beschaffenheit  der  daselbst  aufbewahrten  Waffen  oder 
Munition  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen. 

§.  3.  Die  von  den  politischen  Behörden  erlassenen  Verfügungen,  wo- 
mit bestimmte  Personen  oder  Gemeinden  wegen  Jagdfrevel  oder  anderem 
Mifsbrauche  entwaffnet  wurden,  bleiben  auch  mit  dem  Inslebentreten  des 
Allerhöchsten  Waffenpatentes  in  solange  in  Kraft,  als  sie  von  der  Behörde 
nicht  ausdrücklich  zurückgenommen  werden. 

Solche  Personen  sind  daher  im  Sinne  des  §.  12.  des  Waffengesetzes 
von  dem  Rechte  des  Waffenbesitzes  fortan  ausgeschlossen. 

')  Diese  Verordnung  findet  auch  auf  die  Durchfuhr  von  Waffen  und 
Munitionsgegenständen  Anwendung;  derartige  Sendungen  vom  Auslande 
müssen  daher,  ohne  Unterschied  der  Richtung  wohin  sie  bestimmt  sind, 
beim  Passiren  der  K.  K.  Staaten  von  Waffenpässen  begleitet  sein,  welche 
sich  die  Absender  von  der  competenten  K.  K.  Behörde  zu  erwirken  haben. 
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§.  4.  Zur  Ausstellung  der  Waffenpässe  sind  bis  zur  definitiven  Or- 
ganisirung  der  Kreisbehörden  die  Bezirkshauptmannschaften  ermächtiget. 

§.  5.  Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  das  Waffentragen  finden 
ihre  volle  Anwendung  auf  den  Transport  von  Waffen  von  einem  Orte  an 
den  anderen. 

§.  6.  Alle  Waffensemlungen  im  Staatsgebiete  haben  demnach  von 
einem  ordnungsmäßigen  Waffenpasse  begleitet  zu  sein,  und  es  sollen  ohne 
einen  solchen  Waffenpafs,  Waffen  oder  Munition  von  keinem  Waarenführer 
oder  Transport-Anstalt  zu  Verfrachtung  übernommen  werden. 

§.  7.  Zur  Erleichterung  der  Gewerbetreibenden  wird  jedoch  eine 
Ausnahme  von  der  im  vorhergehenden  Paragraph  enthaltenen  Anordnung 
dahin  gestattet,  dafs  geringere  Waffenmengen,  und  zwar  nicht  über  sechs 
Stucke  jeder  Gattung  auch  ohne  die  Begleitung  eines  Waffenpasses  ver- 
sendet werden  dürfen.  Diese  Erleichterung  bezieht  sich  jedoch  nicht  auf 
Warensendungen,  die  in  Gebietsteile,  wo  noch  der  Belagerungszustand 
besteht,  bewerkstelliget  werden.  In  diesem  Falle  mufs  jede,  auch  nur  aus 
einzelnen  .Stucken  bestehende  Waffensendung  von  einem  Waffenpasse  be- 
gleitet sein,  und  es  ist  dieser  Watfenpafs  bei  der  innerhalb  des  Belagerungs- 
rayons hiezu  competenten  Behörde  des  Bestimmungsortes  der  Sendung 
anzusuchen. 

§.  8.  Die  zum  Behufe  der  Versendung  ausgestellten  Waffenpässe  sol- 
len diesen  Zweck  und  den' Bestimmungsort  der  Waffen  ausdrucklich  be- 
zeichnen, und  auf  einen  der  muthmafslichen  Dauer  des  Transportes  ent- 
sprechenden Zeitraum  ausgestellt  werden.    (§■  20.  des  Waffengesetzes.) 

§.  9.  Erfolgt  die  Ertheilung  des  Waffenpasses  zum  Behufe  der  Ver- 
sendung in  das  Ausland,  so  soll  der  Waffenpafs  von  dem  Austrittsgranz- 
zoll-Amte  eingezogen,  und  mit  der  Bestätigung  über  den  vollzogenen 
Austritt  an  die  politische  Behörde,  von  der  er  ausgefertiget  wurde,  zurück- 
gesendet werden. 

§.  10.  Als  ein  im  §.  36.  des  Waffengesetzes  vorgesehener  Nothfall 
ist  namentlich  anzusehen,  wenn  von  Seite  der  politischen  Behörde  zur  Kr- 
iegung reifsender  Thiere  Treibjagden  oder  sonst  aus  Sicherheitsrücksichten 
Streifungen  oder  Patrouillen  unter  Mitwirkung  von  Privatpersonen  angeord- 
net werden. 

Beilage  zum  §.  1. 

(L.  S.) 

Waffenpafs. 

Von  Seiner  K.  k.  Apostolischen  Majestät. 
Kreisamt: 
wird  dem 
wohnhaft  zu 

die  Bewilligung  zum  Waffentragen,  und  zwarr 
für  den  Zeitraum 
hiermit  ertheilt. 
Datum. 

Unterschrift  des  Kreisvorstehers. 
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Auszug  aus  dem  Allerhöchsten  Patente  vom  24.  Oktober  185*2. 

Dieser  Watfenpafs  gilt  nur  für  jene  Waffenstücke,  jene  Person,  jenen 
Zweck  und  jene  Zeit,  auf  welche  er  lautet,  und  mufs  vor  Ablauf  derselben 
wieder  erneuert  werden. 

Der  Watfenpafs  gilt  zwar  auch  zur  Legitimation  auch  ausserhalb  des 
Bezirkes,  für  welchen  er  ausgestellt  ist,  überträgt  aber  der  WafTenbesitzer 
noch  während  der  Giltigkeitsdauer  dieses  Passes,  seinen  Wohnsitz  in  einen 
anderen  Verwaltungsbezirk,  so  ist  der  Watfenpafs  bei  sonstiger  Ungiltig- 
keit  desselben,  bei  der  daselbst  competenten  Behörde  binnen  sechs  Wochen 
zur  Vidirung  beizubringen. 

Für  den  Watfenpafs  wird  aufser  der  Stempelgebühr  von  dreifsig  Kreu- 
zern keine  andere  Gebühr  entrichtet. 

Geräth  dieser  Pafs  in  Verlust,  so  kann  um  ein  Duplikat  desselben  ein- 
geschritten werden. 

Der  Inhaber  dieses  Waifenpasses  hat  denselben,  so  oft  er  Waffen  trägt, 
stets  bei  sich  zu  führen,  widrigens  ihm  im  Betretungsfalie  die  Waffen  so- 
gleich abzunehmen,  und  er  zu  deren  unweigerlichen  Abgabe  verpflich- 
tet ist. 

Die  üeberlassung  des  Waifenpasses  an  einen  Anderen  ist  verboten,  und 
wird  sowohl  an  dem,  der  den  Watfenpafs  abtritt,  als  auch  an  dem,  der  sich 
dessen  bedient,  als  eine  Patents -üebertretung  bestraft. 


89. 

Bekanntmachung  der  K.  K.  Centraiseebehörde,  welche  die 
Verpflichtung,  in  Oesterreichischen  Seehäfen,  Rheden  oder 
anderen  Ankerplätzen  zur  Nachtzeit  eine  brennende  Laterne 
am  Besanmaste  zu  führen,  auch  auf  fremde  Schifle  aus- 
dehnt.   Vom  14.  März  1853. 

Kraft  der  §.  '21  des  Reglements  vom  25.  Januar  d.  J.  No.  8025  betref- 
fend die  Signalisirung  Oesterreichischer '  Schiffe  zur  Nachtzeit  und  bei 
Nebelwetter  sind  alle  Oesterreichischen  Schiffe,  gleichviel,  ob  Segel-, 
Dampf-,  Kriegs-  oder  Kauffahrteischiffe,  welche  in  Oesterreichischen  Hä- 
fen vor  Anker  liegen,  wenn  sie  nicht  hart  am  Molo  anlegen,  oder  am 
Lande  befestigt  sind,  verpflichtet,  von  Sonnenuntergang  bis  Sonnenaofgang 
auf  dem  Besanmaste  eine  Laterne  mit  natürlichem  Lichte  derart  auszustek- 
ken,  dafs  solche  leicht  von  allen  Punkten  des  Horizonts  aus  gesehen  wer- 
den kann. 

Diese  Verbindlichkeit,  welche  behufs  möglichster  Verhinderung  von 
Strandungsnnfallen  auferlegt  worden,  wird  nnnmehr  zum  gleichen  Zweck 
und  unter  den  obenerwähnten  Modalitäten  durch  gegenwartige  Bekannt- 
machung auch  auf  alle  frem  d  e  Schiffe,  die  sich  zur  Nachtzeit  in  Ha- 
fen, Rheden  und  anderen  Ankerplätzen  des  Oesterreichischen  Küstenlandes 
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befinden,  ausgedehnt  und  zwar  übereinstimmend  mit  dem  was  für  die  na- 
tionalen Schiffe  angeordnet  worden,  bei  Androhung  einer  Strafe  von  5  Fl. 
Conv.  Münze,  welche  von  dem  betreffenden  Capitain  oder  Führer  für  jede 
Contravention  gegen  obige  Vorschrift,  die  für  sie  mit  dem  1.  July  d.  J. 
in  Kraft  tritt,  erhoben  werden  wird. 

Die  K.  K.  Hafen-  und  Sanitätsbehörden  sind  beauftragt,  sowohl  direct 
als  vermittelst  der  untergeordneten  Organe  das  Nöthige  zur  genauen  Be- 
folgung und  Ausführung  der  gegenwärtigen  Anordnung  vorzukehren. 

Trieat,  den  1  i.  März  1853. 

(gez.)    Wimpffrn,  K.  K.  Feldmarschall  und  Präsident, 
(gez.)    Gdtmansthal,  K.  K.  Vicepräsident. 
(gez.)    Wittmann,  K.  K.  Regierungsrath. 


90. 

Kaiserliches  Patent  vom  31.  März  1853,  güllig  für  alle  Kron- 
länder, betreffend  die  Aufhebung  des  Salpeter-Monopols,  bei 
Aufrechthaltung  des  Schiefspulver-Monopols. 

(Stück  XXVIII  des  Reichsgesetzblatts  No.  90.) 

Wir  Franz  Joseph  der  Erstb,  von  Gottes  Gnaden  Kaiser  von 
Oesterreich  etc.  etc. 

in  der  Erwägung,  dafs  der  Salpeter  einen  der  vorzüglichen  Hülfsstoffe 
im  Gebiete  der  technischen  Industrie  gewährt,  haben  Wir,  nach  Vernehmung 
Unserer  Minister  und  nach  Anhörung  Unseres  Reichsrathes,  das  bisher  in 
Ansehung  des  Salpeters  vom  Staate  ausgeübte  Monopol  unter  folgenden 
Bestimmungen  aufzuheben  beschlossen : 

I.  Das  dem  Staate  ausschließend  vorbehaltene  Eigenthum  alles,  in 
oder  auf  dem*  Erdboden  vorhandenen,  oder  sich  erzeugenden  Salpeters,  so 
wie  alle  auf  die  Erzeugung,  Bereitung  und  Verwendung  desselben,  dann 
aof  den  Verkehr  damit  Bezug  nehmenden,  aus  dem  Monopolsrechte  des 
Staates  liierenden  Verbote  und  Beschränkungen,  treten  mit  1.  Juli  1853 
aufser  Wirksamkeit. 

II.  Die  Aufhebung  des  Salpeter- Monopols  läfst  die  Anordnungen 
über  die  Behandlung  des  Kochsalzes,  welches  sich  bei  der  Bereitung  oder 
Läuterung  des  Salpeters  als  Rückstand  oder  Neben  -  Erzeognifs  des  ange- 
wendeten Verfahrens  ergiebt,  unberührt. 

III.  Zur  Salpeter-Erzeugung,  wenn  solche  gewerbs-  oder  fabrikmäßig 
betrieben  wird,  ist  eine  eigene  Konzession  erforderlich,  welche  von  den 
zur  Verleihung  von  Gewerbs-  und  Fabriksbefugnissen  autorisirten  Behör- 
den, unter  Beobachtung  der,  hinsichtlich  des  Betriebes  von  Gewerben  und 
Fabriken  bestehenden  allgemeinen  Vorschriften,  ertheilt  wird. 

Selbst  in  jenen  Kronländern,  in  welchen  die  Gewerbe  ohne  vorläufige 
behördliche  Verleihung  betrieben  werden  dürfen,  ist  die  Berechtigung  aar 
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fabriks-  oder  gewerbsmässigen  Erzeugung  des  Salpeters  an  die  Konzession 
<1er  politischen  Behörde  gebunden. 

IV.  Zur  Erlangung  einer  solchen  Konzession  mute  die  Oesterreichische 
Staatsbürgerschaft,  Grofojährigkeit ,  dann  die  moralische  und  politische 
Unbescholtenheit  nachgewiesen  werden. 

V.  Die  ertheilten  Gewerbs- Konzessionen  oder  Fabriks- Befugnisse 
sind  Ton  der  verleihenden  Behörde  zur  Kenntnifs  der  Finanz-Landesbehörde 
zu  bringen. 

VI.  Der  Betrieb  der  Salpetererzeugung  befreit  von  keiner  staatsbür- 
gerlichen Verpflichtung  oder  Kommunal-Leistung. 

VII.  Den  dermaligen  Salpeter -Erzeugern,  welche  von  der  K.  K.  Ge- 
neral -  Artillerie  -  Direktion  Autorisadonen  zum  diesfälligen  Betriebe  er- 
halten haben,  wird  unter  den,  in  den  Punkten  III.  und  IV.  enthaltenen 
Bedingungen,  auf  ihr  Verlangen  eine  neue  Konzession  zum  gewerbs-  oder 
fabriksmäfsigen  Betriebe  der  Salpetererzeugung,  gegen  Einziehung  der 
früheren  Autorisationsurkunden,  ertheilt  werden. 

VIII.  Die  Staatsverwaltung  wird  für  die  Deckung  ihres  Bedarfs  an 
Salpeter  in  geeigneter  Weise  sorgen;  den  inlandischen  Producenten  wird 
es  frei  stehen,  sich  dabei  zu  betheiligen,  und  es  wird  auf  sie,  soweit  es 
die  von  ihnen  für  das  zu  liefernde  Materiale  geforderten  Preise  zulässig 
machen,  billige  Rücksicht  genommen  werden. 

IX.  Der  Staatsverwaltung  bleibt  vorbehalten,  den  Verkauf  des  Sal- 
peters in  den  ärarischen  Verschleifs-Niederlagen  so  lange  fortzusetzen,  als 
sie  es  angemessen  findet. 

X.  Zum  Handel  mit  Salpeter  sind  berechtigt:  Grofshändler,  Kaufleute, 
Apotheker  und  licenzirte  Pulververschleifser. 

XI.  Das  Hausiren  mit  Salpeter  bleibt  verboten. 

XII.  In  Bezug  auf  die  Ein-  und  Ausfuhr  des  Salpeters  finden  die 
Bestimmungen  des  Zolltarifs  und  die  Vorschrift  über  das  Zollverfahren, 
dann  jene  Verordnungen  die  volle  Anwendung,  welche  über  die  Ein-  und 
Ausfuhr  vom  Kriegsmateriale  jeweilig  erlassen  werden.  1 

XIII.  üebertretungen  der  gegenwärtigen  Bestimmungen,  in  so  fern  sie 
nicht  nach  den  allgemeinen  oder  Gefälls-Strafgesetzen  zu  behandeln  sind, 
unterliegen  den  durch  die  Gewerbsnormen  bestimmten  Strafen. 

XIV.  In  jenen  Orten,  in  welchen  der  Ausnahmszustand  besteht,  bleibt 
es  der  Ansnahmsbehörde  überlassen,  bezüglich  der  Erzeugung  und  Ver- 
wendung des  Salpeters,  dann  des  Verkehrs  mit  demselben,  die  nöthigen 
Ueberwachungsmafsregeln  anzuordnen  und  zu  handhaben. 

XV.  In  Beziehung  auf  die  Erzeugung  und  den  Verschleifs  des  Schiefs- 
pulvers, wird  dem  Staate  das  Alleinrecht  vorbehalten  und  die  Verwaltung 
von  den  dazu  bestellten  MilitairbehÖrden  besorgt. 

XVI.  Die  näheren  Bestimmungen  zur  Vollziehung  der  Vorschrift  des 
Punktes  XV.  werden  durch  besondere  Verordnungen  geregelt  '). 

')  Diese  Verordnung  ist  seitens  der  K.  Oesterreichischen  Ministeiien  des 
Kriegs,  des  Innern  und  der  Finanzen  unter  dem  31.  März  1853  erlassen 
und  im  St.  XXVIII  der  Reichsgesetzblätter  veröffentlicht  worden. 
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XVII.  Hinsichtlich  des  Bezages  und  der  Verwendung  des  Salpeters 
zur  Schiefspulver- Erzeugung  haben  die  Verwaltungsbehörden,  welche  es 
betrifft,  die  geeigneten  Ueberwachungamafaregeln  anzuordnen. 

Unsere  Ministerien,  deren  Bereich  es  betrifft,  haben  die  besonderen 
Verfugungen  und  Verordnungen  zur  Durchfuhrung  dieser  Bestimmungen  zu 
treffen. 

Gegeben  in  Unserer  Haupt-  nnd  Residenzstadt  Wien,  am  Bin  und 
dreißigsten  März  im  Achtzehnhundert  drei  und  fünfzigsten,  Unserer  Reiche 
im  fünften  Jahre. 

FRANZ  JOSEPH  m.  p.    (L.  8.) 
Graf  Blol-Schauenstbin  m.  p.   A.  Baumgartner  m.  p.   Hamburg  m.  p., 

G.M.  und  Sr.  Apost.  Majestät  General-Adjutant. 
Auf  Allerhöchste  Anordnung: 
Ransonnet  m.  p. 

91. 

Erlafs  des  K.  K.  Finanz-Ministeriums  vom  22.  Juli  1853,  be- 
treffend die  Bestimmung  der  Verbrauchsabgabe  von  Zucker 
aus  Rüben,  wirksam  für  sämmtliche  Kronländer  aufsei 

Dalmatien. 

(Wiener  Zeitung  vom  31.  Juli  1853.) 

Se.  K.  K.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerh.  Bntschliefsung  vom 
18.  Juli  1853  Allerg  näd  igst  anzuordnen  geruht,  dafs  die  Verbrauchsabgabe 
ron  dem  aus  Rüben  erzeugten  Zucker  noch  fernerhin  nach  den  zu  dieser 
Erzeugung  verwendeten  Rüben  und  zwar  von  den  im  frischen  Zustande 
zur  Verarbeitung  gelangenden  mit  acht  Kreuzern  und  von  getrockneten 
Rüben  mit  vier  und  vierzig  Kreuzern  für  jeden  Wiener  Zentner  bemessen 
und  eingehoben  werde. 

Diese  Allerh.  Anordnung  hat  mit  dem  1.  September  1853  in  Kraft  zu 
treten  und  es  bleiben  durch  dieselbe  die  Bestimmungen  des  Finanz -Mi- 
n i steril l- Erlasses  vom  7.  September  1850  (Reichsgesetzblatt  <  W  III.  344) 
mit  Ausnahme  der  im  §.  7  enthaltenen  Tarifsatze,  unberührt. 

Baumgartner. 


92. 

Bekanntmachungen,  betreffend  das  Verbot  der  Ausfuhr  von 
Getreide  aus  den  Lombardisch-Venetianischen  Provinzen. 

Vom  4.  und  6.  August  1853. 

In  Folge  der  fortwahrenden  Steigerung  der  Preise  von  Getreide,  sehe 
ich  mich  veranlagst,  Folgendes  zu  verordnen: 
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1.  Bit  za  weiterer  Verfügung  bleibt  die  Aasfuhr  jeder  Gattung  von 
Getreide  und  insbesondere  Weizen,  türkisch  Korn,  Gerste,  Hafer  sowie 
des  Mehles  davon  und  der  daraus  erzeugten  Producte  aus  den  Lombardisch- 
Venetianischen  Provinzen  in's  Ausland  verboten. 

2.  Während  des  Ausfuhrverbotes  wird  für  Getreide,  Mehl  und  deren 
Producte  innerhalb  der  Grenzlinie  das  Controllsystein  gemafs  des  in  Kraft 
befindlichen  Reglements  für  die  Douanen  und  Privativen  des  Staats  ein- 
geführt. 

3.  Getreide,  Mehl  und  deren  Producte,  welche  in  Contravention  ge- 
gen vorstehende  Verordnung  betroffen  werden,  werden  abgesehen  von  dem 
Strafverfahren  wegen  Zuwiderhandlung  gegen  die  Mauthgesetze,  zu  Gun- 
sten der  Armen  jener  Gemeinde,  in  welcher  solche  angehalten  würden, 
confiscirt  werden. 

4.  Hinsichtlich  des  Handels  mit  Getreide,  Mehl  und  deren  Prodncten 
mit  den  beiden  Herzogthümern  Modena  und  Parma  ,  sowie  wegen  Anwen- 
dung des  Verbotes  selbst  auf  das  Freihafengebiet  von  Venedig  wird  eine 
besondere  Bekanntmachung  erlassen  werden. 

Vom  K.  K.  General-Militair-  und  Civilgouvernement  des  Lombardisch- 
Venetianischen  Königreichs  zu  Monza  am  4.  August  1853. 

(gez.)    Feldmarschall  Graf  Radf.tzhy. 


In  Bezog  auf  Artikel  4.  der  Bekanntmachung  Seiner  Kxcellenz  des 
Herrn  Generalgouverneurs  des  Loinbardisch- Venetianischen  Königreichs, 
Feldmarschall  Grafen  Radetzky  vom  4.  laufenden  Monats,  womit  die 
Ausfuhr  von  Getreide,  Mehl  und  deren  Producten  aus  den  Lombard isch- 
Venetianischen  Provinzen  in  das  Ausland  verboten  wurde,  wird  in  Betreff 
des  Freihafengebietes  von  Venedig  noch  Folgendes  bestimmt: 

1.  Getreide,  Mehl  und  deren  Producte,  die  sich  gegenwärtig  im  Frei- 
hafengebiete von  Venedig  befinden,  bleiben  frei,  ohne  Unterschied  ihrer 
Herkunft. 

2.  Alles  Getreide,  Mehl  und  deren  Producte,  welche  vom  Auslande 
oder  irgend  einem  aufser  dem  Zollgebiete  der  Monarchie  liegenden  Ter- 
ritorium nach  Venedig  kommt,  geniefst  fortwährend  freien  Handel  und 
zwar  unabhängig  von  jedem  Zollhindernisse  mit  Vorbehalt  der  Vorschrif- 
ten wegen  der  städtischen  Abgabe  von  Mehl  und  dessen  Producten. 

3.  Das  im  Inlande  erzeugte  Getreide  kann  fortwahrend  vom  Zoll- 
gebiete nach  Venedig  gebracht  werden,  aber  die  Ausfuhr  in*s  Ausland 
kann  nicht  stattfinden;  es  mufs  solches  daher  in  besonderen  Magazinen 
unter  Aufsicht  des  Mauthamtes  niedergelegt  werden. 

4.  Mehl  und  dessen  Producte,  die  zur  Proviantirung  der  Stadt  Ve- 
nedig bestimmt  sind,  können  vom  Zollgebiete  hierher  geschafft  werden, 
indem  ji-ne,  welche  der  stadtischen  Verzehrungssteuer  unterworfen  sind, 
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dieselbe  geroafs  des  in  Kraft  befindlichen  Tarifs  bezahlen;  die  Ausfuhr 
derselben  ist  jedoch  ebenfalls  verboten. 

5.    Gegenwärtige  Bestimmungen  treten  sofort  in  Kraft. 

Venedig,  am  6.  August  1833. 

Der  K.  K.  Statthalter, 
(gez.)  'Poggenburg. 


93. 

Verordnung  der  Ministerien  des  Aeufsern,  der  Justiz  und 
der  Finanzen  vom  24.  Oktober  1853,  womit  in  Folge  Aller- 
höchster Entschliefsung  vom  30.  September  1853  Strafbe- 
Stimmungen  für  Uebertrelungen  der  Zollgesetze  der  Staaten 
des  deutschen  Zollvereins  festgesetzt  vverdeu. 

Zur  Vollziehung  des  mit  Preufsen  und  den  übrigen  Staaten  des  deut- 
schen Zollvereins  abgeschlossenen  Handels-  und  Zoll-Vertrages  vom  19.  Fe- 
bruar 1853  und  des  demselben  beigefügten  Zoll -Karteis  (Handels- Archiv 
Jahrgang  1853.  1.  Gesetzgebung.  S.  241  u.  f.)  haben  Seine  K.  K.  Aposto- 
lische Majestät  mit  Allerhöchster  Entscheidung  vom  30.  September  1853 
folgende  Anordnungen  zu  genehmigen  geruht,  welche  vom  1.  Jänner  1851  in 
Wirksamkeit  treten. 

§.  1.  Die  Uebertretung  der  Hin-,  Aus-  und  Durchgangs- Abgaben- 
Gesetze  der  Staaten  des  deutschen  Zollvereins,  worunter  auch  die  Ein-, 
Aus-  und  Durchfuhrverbote  verstanden  sind,  ist  nicht  allein  den  Angehö- 
rigen des  Oesterreichischen  Kaiserstaates,  sondern  auch  allen  denjenigen, 
welche  in  dessen  Gebiete  einen  vorübergehenden  Wohnsitz  haben,  oder 
auch  nur  augenblicklich  sieb  befinden,  unte/  den  im  §.  2  und  3.  enthaltenen 
Strafen  verboten. 

§.  2.    Wer  es  unternimmt  Gegenstände,  deren  Hin-,  Aus-  oder  Durch- 
fuhr in  den  Staaten  des  deutschen  Zollvereins  verboten  ist,  diesem  Ver- 
bote zuwider  ein-,  aus-  oder  durchzufuhren,  hat  dieselbe  Vermögensstrafe 
verwirkt,  welche  nach  den  in  den  Oesterreichischen  Kronländern  bestellen- 
den Gesetzen   und  Vorschriften  für  die  Uebertretung  ähnlicher  Verbote 
festgesetzt  ist. 

§.  3.  Wer  es  unternimmt,  den  Staaten  des  deutschen  Zollvereins  die 
Ein-,  Aus-  oder  Durclizugsabgaben  zu  entziehen,  unterliegt  einer  Vermö- 
gensstrafe, welche  nach  denselben  Grundsätzen  zu  bemessen  ist,  wornach 
in  den  Ländern  der  Oesterreichischen  Monarchie  jene  Uebertretungen  der 
in  denselben  bestehenden  Zollgesetze  und  Vorschriften  zu  ahnden,  sind, 
wodurch  die  Ein-,  Aus-  oder  Durchfuhrzölle  verkürzt  oder  der  Gefahr  der 
Verkürzung  ausgesetzt  werden.*  Der  Strafbetrag  ist  jedoch,  soweit  der- 
selbe gesetzlich  nach  dein  entzogenen  Abgabenbetrage  sich  richtet,  nach 
dein  Tarife  der  deutschen  Zollvereins-Staaten  zu  beinessen. 
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I.  Gesetzt,!. m-Nr,:   Oesterreich.  Oldenburg. 


§.  4.  Wer  in  anderer,  al»  der  unter  §.2  und  3  erwähnten  Art  die 
Zollgesetze  der  Staaten  des  deutschen  Zoltrereins  ubertritt,  hat  wegen 
dieser  Uebertretung  eine  Ordnungsstrafe  von  zwei  bis  fünfzehn  Gulden 
verwirkt. 

§.  5.  Stellt  sich  die  den  Verurteilten  treffende  Vermögensstrafe  nach 
den  bestehenden  Gesetzen  als  uneinbringlich  dar,  so  ist  statt  des  nicht 
eingebrachten  Betrages  Arreststrafe  zu  verhängen,  welche  jedoch  die  Dauer 
von  Kinem  Jahre  nicht  übersteigen  darf.  Mit  Festhaltung  dieses  Grund- 
satzes hat  in  den  Kronländern,  in  welchen  das  Strafgesetz  über  Gefälls- 
übertretungen vom  Jahre  1835  schon  jetzt  in  Wirksamkeit  steht,  die  Um- 
wandlung der  Vermögensstrafe  in  Arrest  nach  den  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes,  in  den  übrigen  Landern  des  Reiches  aber  nach  den  Anordnun- 
gen der  in  jenen  Ländern  geltenden  allgemeinen  Strafgesetze  über  Ver- 
brechen, Vergehen  und  Uebertretungen  stattzufinden. 

§.  6.  Die  Untersuchung  und  Bestrafung  von  Verletzungen  der  Zoll- 
gesetze der  Staaten  des  Zollvereins  erfolgt  über  Antrag  einer  zuständigen 
Behörde  dieser  letzteren  durch  dieselben  Behörden  und  in  denselben  For- 
men, wie  die  Untersuchung  und  Bestrafung  der  Uebertretungen,  welche 
gegen  die  in  den  Oesterreichischen  Kronländern  in  Wirksamkeit  stehenden 
Zollgesetze  gerichtet  sind.  Wird  der  Uebertreter  in  der  Vollbringung  oder 
in  dem  Versuche  der  Uebertretung  angehalten ,  so  hat  die  Behörde  des 
Bezirkes,  in  welchem  die  Anhaltung  stattfand,  das  Strafverfahren  nach  den 
daselbst  geltenden  Gesetzen  zu  pflegen.  —  Gegen  einen  Beschuldigten, 
welcher  nicht  in  diesem  Falle  ist,  soll  das  Verfahren  von  jener  Behörde 
gepflogen  werden,  in  deren  Bezirke  derselbe  seinen  dauernden  Wohnsitz 
hat  oder  wenn  er  sich  zeitlich  an  einem  davon  entfernten  Orte  aufhält 
von  der  Behörde  desjenigen  Bezirks,  wo  er  sich  bei  dem  Beginne  der 
Untersuchung  befindet.  —  Bei  Ausländern  hat  die  Behörde  ihres  einst- 
weiligen Aufenthaltsortes  einzuschreiten. 

Die  Ministerien  der  Justiz,  und  der  Finanzen  werden  die  näheren  Be- 
stimmungen über  die  Vollziehung  dieser  Anordnung  mit  Rücksicht  auf  die 
einzelnen  Bestimmungen  des  Zollkartels  erlassen. 


Oldenburg. 


Stück  53  Bd.  XIII.  S.  587  des  Gesetzblatts  für  Oldenburg  enthält: 
ein  Gesetz  vom  3.  August  1853,  betreffend  die  Beförderung  von 
Schiffspassagieren  nach  überseeischen  Häfen; 

und  eine  Bekanntmachung  vom  i.  August  1853  zur  Ausführung 
des  Gesetzes  vom  3.  August  1853. 

Stück  64  Bd.  XIII.  S.  887  1.  c.  enthält:  * 

eine  Bekanntmachung  des  Staats-Ministeriums  vom  23.  September 
1853,  betreffend  die  Vereinbarung  zwischen  Oldenburg  und  Knip- 
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hausen  über  das  Verbleiben  'Kiphausens  bei  Oldenburg  für  des- 
sen Beitritt  zu  dem  zwischen  Preufsen  und  Hannover  abgeschlos- 
senen Vertrage  vom  7.  September  1831,  betreffend  die  Vereinigung 
des  Steuervereins  mit  dem  Zollvereine. 


Sachsen  -  Weimar  -  Eisenach. 


Stück  3?  Jahrg.  1853  8.273  des  Regierungsblatts  enthalt: 

die  Concessionsurknnde  für  die  Weimarische  Bank  vom  17.  Sep- 
tember 1853  und  das  landesherrlich  bestätigte  Statut  derselben. 


Württemberg. 


Stück  34  Jahrg.  1853  S.  403  des  Regierungsblatts  für,Württem  berg 
enthält: 

eine  Verfügung  des  Finanz-Ministeriums  vom  29.  September  1853, 
betreffend  verschiedene  Erleichterungen  im  Vollzug  des  Brannt- 
weinsteuergesetzes vom  19.  September  1852. 


b.    AUSSERDEUTSCHE  STAATEN. 

B  e  1  g  i  e  n. 

94. 

Gesetz,  betreffend  Aufhebung  von  Ausfuhr-Zöllen  und 
Ausfuhr-Verboten.   Vom  26.  April  1853. 

(Recueil  des  lois  1853  St.  XXV.  S.  155.) 

Durch  das  Gesetz  vom  16.  Juli  1849  (Handels-Archiv  Jahrg.  1849  II. 
S.  135)  wurde  die  Belgische  Regierung  autorisirt,  mittelst  einfacher  Arrete's 
Ausfahrverbote  von  Waaren  aufzuheben  und  Ausgangszölle,  welche  bis 
dahin  gesetzlich  bestanden  hatten,  zu  vermindern,  oder  ganz  zu  unter- 
drücken. Darauf  hin  proclamirte  ein  Arretö  vom  28.  September  1849 
(Handels-Archiv  Jahrg.  1849  U.  S.  392  u.  f.)  die  freie  Ausfuhr  von  mehr  als 
350  Arten  von  Erzeugnissen  und  diese  Maafsregel  erfuhr  die  einstimmige 
Billigung  der  Mitglieder  beider  Kammern  durch  das  Gesetz  vom  26.  Fe- 
bruar 1850  (Handels-Archiv  Jahrg.  1850  S.  135).    Bereits  bei  der  Berathung 
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dieses  letzten  Gesetzes  hatte  die  Regierung  die  Absicht  erklärt,  das  System 
der  freien  Aasfahr  in  dem  Maafse  weiter  auszudehnen,  als  die  Finanzen 
des  Staates  es  gestatten  würden.  Zur  Ausführung  dieser  Absicht  ist  das 
Gesetz  vom  26.  April  1853  erlassen  worden. 

Wir,  LEOPOLD,  König  der  Belgier  etc.  etc. 
Die  Kammern  haben  angenommen  und  Wir  genehmigen, 
was  folgt: 

Art.  1.  Vom  1.  Juli  1853  ab  sollen,  aufser  den  im  folgen- 
den Artikel  angeführten  Ausnahmen,  alle  Ausfuhr-Zölle  und  alle 
Ausfuhr- Verbote  aufgehoben  sein. 

Art.  2.  Nachbenannte  VVaaren  bleiben  auch  ferner  Aus- 
fuhrbeschränkungen unterworfen,  nämlich: 

1)  Das  Verbot  bleibt  bestehen  für  Eisenstein  und  Lumpen. 

Dessenungeachtet  soll  die  Regierung  zur  Ausfuhr  des 
Eisensteines  über  die  Grenzzollämter  von  Luxemburg  die 
Erlaubnifs  ertheilen  können. 

2)  Es  bleiben  bestehen:  der  Werthzoll  von  6%  von  Holz- 
kohlen und  der  Zoll  von  4  Fr.  24  Cent  pro  100  Kilogr. 
von  Werg. 

3)  Der  Zoll  von  50  Fr.  pro  100  Kilogr.  von  rohen  Ziegen- 
fellen wird  fernerhin  bis  zum  1.  Januar  1858  erhoben. 

4)  Es  werden  festgesetzt  auf  6%  ad  valorem  der  Zoll  von 
Lohrinde  bei  der  Ausfuhr  zu  Lande  und  auf  50  Fr.  pro 
1000  Kilogr.  der  Zoll  auf  Knochen  aller  Art. 

Art.  3.  Die  auf  die  Ausfuhr  bezüglichen  Bestimmungen  und 
insbesondere  die  im  Art.  143  des  allgemeinen  Gesetzes  vom  26. 
August  1822  (Journal  officiel  No.  38)  getroffenen,  sowie  die  Po- 
lizeivorschriften in  Betreff  der  Feuerwaffen  und  des  Schiefspulvers 
bleiben  auch  fernerhin  in  Kraft. 

Wir  verkündigen  das  gegenwärtige  Gesetz,  befehlen,  dafs 
dasselbe  mit  dem  Staalssiegel  versehen  und  durch  den  Moniteur 
veröflentlicht  werde. 

Gegeben  zu  Laeken,  den  26.  April  1853. 

LEOPOLD. 

Der  Staals-Minister  etc. 

LlEDTS. 

Gesehen  und  mit  dem  Staatssiegel  gesiegelt: 

Der  Justiz-Minister, 
Ch.  Faider. 


Differentialzölle. 
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95. 

Gesetz  vom  8.  Juni  1853,  betreffend  die  Verlängerung  der 
Wirksamkeit  des  auf  die  Differentialzölle  bezüglichen  Gesetzes 

vom  31.  Januar  1852. l) 

(Recueil  des  lois  St.  XXXII  Jahrg.  1853  S.  211.) 

Wir,  LEOPOLD,  König  der  Belgier  etc.  etc. 
Die  Kammern  haben   angenommen  und  Wir  genehmigen, 
was  folgt: 

Art  I.  Der§.  1  des  Art.  1  des  Gesetzes  vom 31.  Januar  1852 
(Moniteur  No.  34)  ist  bis  zum  31.  März  1855  verlängert. 

Art.  2.  Bis  zu  demselben  Zeitpunkte,  und  in  Abänderung 
des  Art  5  des  Gesetzes  vom  21.  Juli  1844  (Bulletin  ofßciel  No.  149) 
kann  die  Regierung  die  von  transatlantischen  Ländern  oder  von 
einem  über  die  Meerenge  von  Gibraltar  hinaus  belegenen  Hafen 
kommenden  Schilfe  ermächtigen,  einen  Zwischenhafen  anzulaufen, 
um  Ordre  einzuholen,  oder  um  daselbst  Handelsoperationen  vor- 
zunehmen, Ladung  einzunehmen  oder  zu  löschen. 

A  r  t  3.  Wenn  die  Regierung  von  der  ihr  durch  gegenwär- 
tiges Gesetz  ertheilten  Ermächtigung  Gebrauch  macht,  so  zieht 
jede  in  den  Declarationen ,  welche  nach  Maafsgabe  des  Art.  10 
und  120  des  allgemeinen  Gesetzes  vom  26.  August  1822  (Jour- 
nal officiel  No.  38)  ausgestellt  werden,  enthaltene  falsche  oder 
ungenaue  Angabe  des  Orts,  wo  die  Waare  an  Bord  genommen 
worden  ist,  gegen  den  Declaranten  die  Anwendung  der  im  Art 
213  desselben  Gesetzes  angedrohten  Strafen  nach  sich,  falls  die 
Waare  nach  der  Provenienz  oder  der  Flagge  einem  Differential- 
zoll unterliegt 

Wir  verkündigen  das  gegenwärtige  Gesetz,  und  verordnen, 
dafs  dasselbe  mit  dem  Staatssiegel  versehen  und  durch  den  Mo- 
niteur veröffentlicht  werde. 

Gegeben  zu  Laeken,  den  8.  Juni  1853. 

LEOPOLD. 

Der  Staats-Minister  etc. 
Liedts. 

Gesehen  und  mit  dem  Staatssiegel  gesiegelt: 

Der  Justiz-Minister, 
Ch.  Faider. 


')  Vergl  Han«1eli-Archiv  Jahrg.  1852  I.  Gesetegeb.  8.  299. 
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96. 

Königliche  Verordnung  zur  Ausführuug  des  Gesetzes,  wel- 
ches die  Wirksamkeit  des  auf  die  Differentialzölle  bezüg- 
lichen Gesetzes  vom  31.  Januar  1852  verlängert. 

(Recueil  des  lois  St  XXXII.  J.  1853  8.212.) 

Wir  LEOPOLD,  Kömig  dbr  Belgier  etc.  etc. 
Auf  den  Vorschlag  Unseres  Finanz -Ministers,  haben  verordnet  und 
verordnen: 

Art.  1.  Die  Wirksamkeit  der  Art.  1,  2,  4  und  5  der  Königlichen  Ver- 
ordnung vom  2.  Februar  1852')  (Moniteur  No.  3  4),  betreffend  das  Verfah- 
ren hinsichtlich  der  Differentialzölle,  ist  bis  zum  31.  März  1855  verlängert. 

Art.  2.  An  Stelle  des  Art.  3  derselben  Verordnung  tritt  folgende  Be- 
stimmung: 

Bis  zum  31.  März  1855  und  in  Abänderung  des  Art.  5  des  Gesetzes 
vom  21.  Juli  1844  (Bulletin  officiel  No.  149)  können  die  von  transatlanti- 
schen Ländern  oder  von  einem  über  die  Meerenge  von  Gibraltar  hinaus 
belegenen  Hafen  kommenden  Schilfe,  ohne  den  Vortheil  der  direkten  Ein- 
fuhr zu  verlieren,  einen  Zwischenhafen  anlaufen,  um  Ordre  einzuholen 
oder  um  daselbst  Handelsoperationen  vorzunehmen,  Ladung  einzunehmen 
oder  zu  löschen. 

Art.  3.  Die  in  beifolgender  Nachweisung  bezeichneten  Waaren  sollen 
ohne  Weiteres  als  aus  den  Rrzeugungsländern  eingeführt  angesehen  wer- 
den, wenn  sie  in  einem  der  Länder,  welche  rücksichtlich  einer  jeden  der- 
selben in  der  gedachten  Nachweisung  genannt  sind,  in  Ladung  genommen 
worden  sind. 

Sind  diese  Waaren  in  anderen  Orten  an  Bord  genommen  worden,  so 
hängt  die  Anwendung  des  geringeren  Zollsatzes  von  dem  Nachweise  des 
Ursprungs  aus  diesen  Ländern  ab. 

Diesen  Beweis  hat  der  Betheiligte  dem  Erbebungsbeamten  am  Aus- 
schiffungsorte gleichzeitig  mit  der  allgemeinen  Declaration  mittelst  eines 
von  einem  Belgischen  Consul,  und  in  dessen  Ermangelung  von  einem  Con- 
sul  einer  befreundeten  Macht  oder  von  dem  Zollamtsvorsteher  am  Ver- 
schiffungshafen ausgestellten  Certificate  zu  führen: 

Art.  4.  Die  Königlichen  Verordnungen  vom  15.  März  1848  (Moniteur 
No.  75),  vom  24.  Dezember  1849  (Moniteur  No.  362),  vom  4.  Mai  1850 
(Moniteur  No.  125),  vom  27.  November  1850  (Moniteur  No.  333),  vom  28. 
November  1851  (Moniteur  No.  336),  vom  16.  April  1852*)  (Moniteur  No.  117) 
und  vom  30.  April  1852  (Moniteur  No.  127)  sind  aufgehoben. 

Gegeben  zu  Laeken,  den  9.  Juni  1853. 

LEOPOLD. 

Der  Staats-Minister  etc. 

LlBDTS. 

•)  Vergl.  Handels-Archiv  Jahrg.  1852  I.  Gesetzgeb.  S.  300  u.  (. 
*)  Vergl.  a.  angef.  O.  S.  307. 
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Nachweisung 

der  Länder,  welche  für  die  folgenden  Waaren  ohne  Weiteres  als  Erzeu- 
gungslander angesehen  werden. 

No.  Waoren.  Untier. 

1.  Hölzer: 

Tischler-:  Buchsbaum-  .    .    .  Küsten  des  Azowschen  u.  des  schwar- 
zen Meeres.   Ottomanisches  Reich. 
Spanien.  Frankreich. 
Cedern-    ....  Asiatische  Türkei. 
Curbaril-  oder 

Jacaranda-     .    .  Westküste  von  Afrika. 

Eben-  Asien.  Afrika. 

Färbe-:  Fernambuk  ....  Brasilien. 

2.  Kaffee  Westküste  von  Afrika. 

3.  Baumwolle, 

andere  als  ostindische  .    .    .    .Brasilien.     Caba   and  Porto -Rico. 

Aegypten.  Vereinigte  Staaten.  Hayti. 
Ostindien.   Asiatische  Türkei. 

4.  Früchte: 

Mandeln  Königr.  beider  Sicilien.  Barbaresken- 

staaten.  Spanien.  Französische  Hä- 
fen am  Mittelmeer.  Portugal. 

Feigen  Königreich  beider  Sicilien.  Spanien. 

Portugal.   Asiatische  Türkei. 

Zwetschen  Oesterreich.  Frankreich. 

Citronen,  Limonen  u.  Orangen.    Spanien.    Italien.  Portugal. 

Rosinen:  Korinthen    ....  Griechenland.    Jonische  Inseln.  Si- 
cilien u.  Liparische  Inseln, 
andere  Spanien.    Asiatische  Türkei. 

Haselnüsse  Königreich  beider  Sicilien. 

nicht  besonders  benannte    .    .  Spanien.  Frankreich.  Levante.  Por- 
tugal. 

5.  Olivenöl: 

Speiseöl  Oesterreich.    Spanien.  Frankreich. 

Italien. 

Fabrikenöl  Afrika.      Spanien.  Griechenland. 

Jonische  Inseln.    Italien.  Türkei. 
Ä.    Reis,  anderer  als  ostindisctier  .  Afrika.      Oesterreich.  Vereinigte 

Staaten.    Sardinische  Staaten. 

7.    Schwefel,  roher   Königreich  beider  Sicilien. 

s.  Taback: 

in  Blättern  oder  Rollen : 

Columbien-  u.  Orinoko  .    .  Südamerika. 

Havanna  Cuba. 

Kentucky-,  Maryland-  und 

Virginien-  Vereinigte  Staaten. 
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No.  Waaren.  Und«r, 

8.  Taback: 

in  Blättern  oder  Rollen: 

Portorico  Portorico. 

St  Domingo   Hayti. 

anderer  außereuropäischer  .  Guatemala.  Honduras.  Ostindien. 
Kippen  Vereinigte  Staaten 


97. 

Gesetz  vom  H.Juni  1858,  beireffend  die  Verlängerung  der 
Wirksamkeit  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1848  über  die  Ein- 
fuhr von  neuen  oder  vervollkommneten  Maschinen,  Werk- 
zeugen und  Instrumenten. 

(Kecueil  des  lois  1853  Stück  XXXVIII.) 

Wir  LEOPOLD,  König  der  Belgier  etc.  etc. 
Die  Kammern  haben  angenommen  und  Wir  genehmigen, 
was  folgt: 

Einziger  Artikel.  Das  Gesetz  vom  24.  Mai  18481)  wel- 
ches die  Regierung  ermächtigt,  neue  oder  vervollkommnete  Ma- 
schinen, Werkzeuge  und  Instrumente  zollfrei  eingehen  zu  lassen, 
wird  wieder  in  Kraft  gesetzt  vom  25.  Mai  1853  bis  zum  24.  Mai 
1855  einschliefslich. 

Der  erste  §.  des  Art  I  dieses  Gesetzes  soll  mit  folgenden 
Worten  schliefsen : 

Einschliefslich  derjenigen  Dampfschiffe,  welche  im  Ganzen 
solche  Vervollkommnungen  darbieten,  dafs  sie  als  Musterschiffe 
angesehen  werden  können. 

Der  Art.  2  wird,  wie  folgt,  abgeändert: 
Die  Maschinen,  Werkzeuge  und  Instrumente  gelten  so  lange  als 
neue,  als  nicht  ähnliche  in  den  Werkstätten  eines  Belgischen  Ver- 
fertiget-s  angefertigt  und  als  solche  nicht  im  Lande  in  Gebrauch 
genommen  worden  sind. 

Der  Art.  6  wird,  wie  folgt,  abgeändert: 
2.  (einzuschalten  zwischen  den  Nummern  1  und  2).    Wenn  nach- 
gewiesen wird,  dafs  die  Bestellung  vor  dem  Ablauf  des  gegen- 
wärtigen Gesetzes  erfolgt  ist. 

•)  Vergl.  Handels-ArchW  Jahrg.  1848  I.  S.  463. 
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Wir  verkündigen  das  gegenwärtige  Gesetz,  befehlen,  dafs 
dasselbe  mit  dem  Slaalssiegel  versehen  und  durch  den  Moniten1" 
veröffentlicht  werde. 

Gegeben  zu  Laeken,  den  11.  Juni  1853. 

LEOPOLD. 

Der  Minister  des  Innern, 
F.  Piercot. 
Gesehen  und  mit  dem  Staatssiegel  gesiegelt: 

Der  Justiz-Minister, 
Ch.  Faider. 


98. 

Königlicher  Erlafs  vom  28. August  1853,  betreffend  diezoll- 
freie  Einfuhr  der  Cerealien. 

|  Moniten r  beige  vom  29.  Augast  1853.) 

Wir  LEOPOLD,  König  der  Belgier  etc.  etc. 
In  Betracht  des  Art.  3  des  Gesetzes  Tom  22.  Februar  1850; 
Auf  den  Vorschlag  und  nach  der  übereinstimmenden  Ansicht  Unseres 
Ministerrates, 

haben  verordnet  und  verordnen,  was  folgt: 

Kinziger  Artikel.    Bei  dem  Eingang  sind  zollfrei: 

Weizen,  Spelz  geschälter  und  ungeschälter,  Mengkorn,  Erbsen, 
Linsen,  Bohnen,  Roggen,  Mais,  Buchweizen,  Feldbohnen  und 
Wicken,  Gerste,  Malz,  Hafer,  Grütze,  Graupen,  Mehl  und  Müh- 
lenfabrikate aller  Art,  Stärkemehl  und  andere  stärkemehlartige 
Substanzen. 

Unser  Finanz-Minister  ist  mit  der  Ausfuhrung  des  gegenwärtigen  Er- 
lasses, welcher  den  Tag  nach  seiner  Veröffentlichung  im  Moniteur  in  Wirk- 
samkeit tritt,  beauftragt. 

Gegeben  zu  Laeken,  den  28.  August  1853. 

LEOPOLD. 

Der  Staats-Minister,  Gouverneur  von  Brabant, 
zeitweise  mit  dem  Finanz  -  Ministerium  beauftragt, 

LlEDTS. 

Der  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
H.  de  Brouckbrb. 


- 
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99. 

Patent  vom  1 8.  Mai  \  853,  betreifend  den  mit  der  Domini- 
kanischen Republik  abgeschlossenen  Freundschafls-  Handels- 
und SchiflTahrts-Vertrag. 

(Gesetz-  und  Ministerialblatt  für  Holstein  vom  17.  Juni  1853  S.  233  u.  f.) 

Wir  FREDERIK  der  Siebente,  ton  Gottes  Gnaden,  König  zv 
dänemark,  der  wenden  und  gothen,  herzog  zu  schleswig,  holstbin, 
Stormarn,  der  Dithmarschbn  und  zu  Laurnburg,  wie  auch  zu  Ol- 
denburg ETC.  BTC. 

Thun  kund  hiemit:  Wir  haben  Uns  Allerhöchst  bewogen  gefunden,  mit 
dem  Präsidenten  der  Dominikanischen  Republik  einen  Freundschafts-,  Han- 
dels- und  Schilffahrts-Vertrag  abzuschliefsen,  und  lassen  denselben,  nach- 
dem die  Ratifikations- Urkunden  gegenwärtig  ausgewechselt  worden  sind, 
hiedurch  zur  öffentlichen  Kunde  gelangen. 

Wonach  Beikommende  sich  allerunterthänigst  zu  achten  haben. 

Gegeben  auf  Unserem  Königlichen  Schlosse  Frederiksborg,  den 
18.  Mai  1853. 

Urkundlich  unter  Unserem  Königlichen  Handzeichen  und  beigedruckten 
Insiegel. 

FREDERIK  R. 

(L.  S.) 

Bluhme. 

Seine  Majestät  der  König  von  Dänemark  und  der  Präsident  der  Domi- 
nikanischen Republik,  beseelt  von  dem  Wunsche,  den  bereits  seit  längerer 
Zeit  zwischen  beiden  Staaten  bestehenden  Handelsverkehr  zu  erleichtern 
und  zu  erweitern,  haben  beschlossen  einen  Freundschafts-,  Handels-  und 
Schifffahrts -Traktat,  auf  vollkommene  Reciprocität  gegründet,  abzuscbliefsen.' 
Zu  diesem  Endzweck  sind  zu  Bevollmächtigten  ernannt,  nämlich: 
von  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Dänemark  Herr  Hans  Ditmar  Fre- 
derik Feddersen,  Ritter  des  Danebrogordens ,   Gouverneur  der  dä- 
nisch-westindischen Besitzungen,  und  von  dem  mit  der  ausübenden  Ge- 
walt bekleideten  Präsidenten  der  Dominikanischen  Republik  Herr  Sigis- 
mund Rothschild,  speciell  bevollmächtigt  ad  hoc, 
welche  nach  gegenseitiger  Auswechselung  ihrer  in  guter  und  gehöriger 
Form  befundenen  Vollmachten  über  folgende  Artikel  übereingekommen  sind. 

Art.  1.  Es  soll  immerwährender  Friede  und  immerwährende  Freund- 
schaft zwischen  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Dänemark,  seinen  Erben 
und  Nachfolgern  auf  der  einen,  und  der  Dominikanischen  Republik  auf  der 
andern  Seite,  so  wie  auch  zwischen  den  Unterthanen  und  Bürgern  der 
beiden  Staaten  Statt  finden. 
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Art  2.  Die  Untertanen  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Dänemark  sol- 
len in  den  Häfen  nnd  Provinzen  der  Dominikanischen  Republik,  und  die 
Dominikanischen  Burger  in  den  Häfen  und  Provinzen  Dänemarks  dieselben 
Gerechtsame  und  Privilegien  geniefsen,  welche  den  ünterthanen  oder  Bur- 
gern der  am  meisten  begünstigten  Nation  bereits  zugestanden  sind  oder 
künftig  zugestanden  werden. 

Die  Ünterthanen  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Dünemark  sollen  sich 
anf  dem  Territorium  der  Republik  überall  da  niederlassen  und  Handel 
treiben  dürfen,  wozu  den  Ünterthanen  oder  Bürgern  der  am  meisten  be- 
günstigten fremden  Nation  der  Zugang  jetzt  gestattet  ist,  oder  künftig  ge- 
stattet werden  wird;  und  sollen  sie  beständigen  nnd  vollkommenen  Schatz 
für  ihre  Person  und  ifir  Kigenthum  geniefsen. 

Die  Bürger  der  Dominikanischen  Republik  sollen  auf  gleiche  Weise 
sich  in  allen  Theilen  der  Staaten  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Dänemark 
niederlassen  und  Handel  treiben  dürfen,  wozu  den  ünterthanen  oder  Bür- 
gern der  am  meisten  begünstigten  fremden  Nation  der  Zugang  bereits  er- 
theilt  ist  oder  in  der  Zukunft  etwa  ertheilt  werden  wird,  und  sollen,  was 
ihre  Person  und  ihr  Eigenthum  betrifft,  denselben  Schutz  geniefsen. 

Art.  3.  Dänische  Schiffe  sowie  alle  Waaren  und  Handelsgegenstände, 
welche  in  dänischen  Schiffen  ein-  oder  ausgeführt  werden,  sollen  in  den 
offenen  Häfen  der  Dominikanischen  Republik  in  keinem  Falle,  weder  beim 
Ein-  noch  Ausgehen,  anderen  oder  höheren  Schiffs-  und  Waarenabgaben 
oder  anderen  Unkosten,  Abgaben  oder  Auflagen,  von  welcher  Art  und  Be- 
nennung sie  auch  sind,  unterworfen  sein,  als  denjenigen,  welche  von  den 
nationalen  Schiffen  oder  von  den  nämlichen  Waaren  und  Handelsgegen- 
ständen, ein-  oder  ausgeführt  in  nationalen  Schiffen,  zur  Zeit  erlegt  oder 
in  Zukunft  zu  erlegen  sein  werden. 

Auf  gleiche  Weise  sollen  Dominikanische  Schiffe  nnd  alle  Waaren  und 
Handelsgegenstände,  welche  in  Dominikanischen  Schiffen  in  Dänemarks 
Häfen  ein-  und  ausgeführt  werden,  in  keinem  Falle,  weder  beim  Ein-  noch 
beim  Ausgehen,  anderen  oder  höheren  Schiffs-  und  Waarenabgaben  oder 
anderen  Unkosten,  Abgaben  oder  Auflagen  von  welcher  Art  nnd  Benennung 
sie  auch  sind,  unterworfen  sein,  als  denjenigen,  welche  von  dänischen 
Schiffen  oder  von  denselben  Waaren  und  Handelsgegenständen,  ein-  oder 
ausgeführt  in  Dänischen  Schiffen,  zur  Zeit  erlegt  oder  in  Zukunft  zn  er- 
legen sein  werden. 

Dominikanischen  Schiffen  soll  der  Zugang  zu  den  Colonien  Sr.  Ma- 
jestät des  Königs  von  Dänemark,  darunter  einbegriffen  die  Färöen,  Island 
and  Grönland,  unter  denselben  Bedingungen  und  derselben  Behandlang, 
unter  welchen  die  Schiffe  der  am  meisten  begünstigten  Nation  jetzt  be- 
handelt, oder  in  Zukunft  werden  behandelt  werden,  gestattet  sein. 

Das  Recht  Dänische  Häfen  anzulaufen,  welches  den  Dominikanischen 
Schiffen  im  gegenwärtigen  Artikel  zugesichert  ist,  enthält  nicht  das  Pri- 
vilegium zwischen  Dänemark  nnd  den  dänischen  Colonien  Handel  so 
treiben. 

Handela-Archi»  1S',3  D.  Geoeisgebuog.  18 


274 


L  Gbsetzgkbung  :  Dänemark. 


Art  4.  Cabotage  oder  Küstenhandel  mit  den  Schiffen  der  einen  der 
eontrahirenden  Mächte  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Staaten  der  an- 
dern, soll  nur  insoweit  Statt  finden  können,  all  die  Gesetze  einet  jeden 
respectiven  Staats  einen  solchen  Handel  zulassen;  allein,  nicht  desto  weni- 
ger ist  Man  dahin  übereingekommen,  dafs  die  gegenseitigen  Einwohner  in 
dieser  Hinsicht  die  nämlichen  Rechte  geniefsen  sollen,  welche  der  am 
meisten  begünstigten  Nation  jetzt  zugestanden  sind  oder  künftig  zuge- 
standen werden. 

Art.  5.  Die  Einfuhr  aller  Arten  von  Erzengnissen  des  Erdbodens 
oder  des  Kunstfleifses  und  aller  Waaren  und  Handelsgegenstände  von  jeg- 
lieher  Art  und  Benennung,  welche  von  den  Danischen  Staaten  in  Schiffen 
fremder  Nationen  kommen,  oder  in  danischen  Schiffen  aus  welchem  Lande 
es  auch  sei,  eingeführt  werden,  soll  von  der  Dominikanischen  Regierung 
nicht  verboten  oder  mit  anderen  und  höheren  Abgaben  belegt  werden,  als 
denjenigen,  welche  jetzt  oder  künftig  von  denselben  Erzeugnissen,  Waaren 
oder  Handelsgegenständen  erhoben  werden,  die  aus  irgend  einem  andern 
Lande  kommen,  oder  in  den  eigenen  Schiffen  der  Dominikanischen  Repu- 
blik oder  den  Schiffen  der  am  meisten  begünstigten  Nation  eingeführt 
werden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Ausfuhr  der  Erzeugnisse  der  Republik,  sollen 
die  dänischen  Unterthanen  und  Schilfe  die  nämlichen  Rechte  und  Vortheile 
geniefsen,  welche  den  Unterthanen  einer  jeden  anderen  begünstigten  Na- 
tion zugestanden  sind,  oder  künftig  zugestanden  werden. 

Art.  6.  Die  Dominikanische  Republik  verpflichtet  sich  den  Danischen 
Schiffen,  deren  Offizieren  und  Mannschaft  allen  den  Schutz  angedeihen  zn 
lassen,  dessen  sie  bedürfen  möchten.  In  dem  Falle,  dafs  ein  dänisches 
Schiff  an  den  Küsten  des  Territoriums  der  Republik  stranden  sollte,  sol- 
len die  Localau toritäten  verpflichtet  sein  allen  möglichen  Beistand  zn 
leisten,  um  Mannschaft,  Ladung  und  Wrack  zu  bergen. 

Uebrigens  soll,  mit  Rücksicht  auf  die  Kosten  bei  Bergung  und  Be- 
wahrung des  Schiffes  und  der  Ladung,  ein  gestrandetes  Schiff,  welches 
dem  einen  der  eontrahirenden  Theile  zugehört,  auf  dem  Territorium  des 
andern,  auf  gleiche  Weise  behandelt  werden,  wie  ein  nationales  Schiff  im 
gleichen  Falle  behandelt  wird. 

Sofern  die  Schiffe  des  einen  eontrahirenden  Theils,  wegen  Seeschadens, 
Gegenwindes  oder  anderer  Unglücksfälle,  oder  um  die  Ladung  au  bewah- 
ren, wegen  Eisgangs  oder  um  Winterquartier  zu  suchen  die  Häfen  des 
Anderen  anlaufen,  sollen  selbige  von  allen  Abgaben  von  Schiff  und  La- 
dung, von  welcher  Art  oder  Benennung  sie  auch  sein  mögen,  befreit  sein 
(mit  Vorbehalt  der  Hafenabgaben,  welche  allein  im  Falle  von  Seeschaden 
wegfallen,  der Lootsengelder  und  solcher  anderer  Abgaben,  welche  als  Be- 
zahlung für  geleistete  Dienste  betrachtet  werden  müssen),  Alles  jedoch 
unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  Schiffe  keine  Handelsgeschäfte  vorneh- 
men, indem  sie  Waaren  ein-  oder  ausladen. 

Doch  soll  es  ihnen  erlaubt  sein  die  Ladung  an  Land  zu  bringen  ohne 
Abgaben  dafür  zu  erlegen,  wenn  selbige  wieder  für  Rechnnng  des  näm- 
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liehen  Eigentümers  and  in  dem  nämlichen  Schiffe  ausgeführt  wird.  Wenn 
inzwischen  dieses  Schiff  condemnirt  wird,  und  die  Ladung  für  Rechnung 
desselben  Eigentümers  in  einem  anderen  Schiffe  aus  irgend  einem  Däni- 
schen Hafen  ausgeführt  wird,  ninfs  ton  der  Ladung  Transitzoll  erlegt 
werden,  insoweit  dieser  in  den  Zolltarifen  vorgeschrieben  ist;  sollte  aber 
ein  solcher  Fall  in  einem  Hafen  der  westindischen  Besitzungen  8r.  Ma- 
jestät des  Königs  Ton  Danemark  sich  ereignen,  so  ist  keine  Abgabe  von 
der  Ladung,  sondern  nnr  todi  letztgedachten  Schiffe  zu  entrichten,  and 
diese  Regel  wird  ebenfalls  nur  Anwendung  kommen,  wenn  eine  in  einem 
Danischen  Schiffe  in  einen  Dominikanischen  Hafen  eingeführte  Ladung  für 
Rechnung  des  nämlichen  Eigentümers  in  einem  anderen   Schiffe,  weil 
jenes  condemnirt  worden,  wieder  ausgeführt  wird. 

Art.  7.    Da  die  beiden  contrahirenden  Theile  beschlossen  haben,  sich 
in  ihren  gegenseitigen  Verhältnissen  auf  demselben  Furse  zu  behandeln 
wie  die  am  meisten  begünstigten  Nationen,  ist  Man  dabin  übereingekom- 
men, dafs  mit  Rücksicht  auf  Alles  dasjenige,  was  den  Handel  und  die 
Scbifffahrt  betrifft,  jede  Begünstigung,  jedes  Privilegium  und  jede  Be- 
freiung, welche  Ton  Kinem  von  ihnen  irgend  einein  andern  Staate  bereits 
eingeräumt  ist,  oder  etwa  künftig  eingeräumt  werden  wird,  gleichfalls  und 
unverzüglich  auch  auf  die  Unterthanen  oder  Bürger  des  Anderen  ausge- 
dehnt werden  soll,  und  zwar  ohne  Vergütung,  sofern  dieses  Zugeständnis 
zum  Vorlheil  des  anderen  Staates  ohne  Ersatz  geschehen  ist,  und  gegen 
eine  so  viel  wie  möglich  dem  Werth  der  Vergünstigung  entsprechende 
Vergütung,  wenn  das  Zugeständnifs  unter  einer  solchen  Bedingung  ge- 
macht ist. 

Art.  8.  Die  Dominikanischen  Schiffe  und  ihre  Ladungen  sollen  bei 
ihrer  Fahrt  durch  den  Sund  und  die  Belte  nur  dieselben  Abgaben  erlegen, 
und  auf  gleichem  Fufse  behandelt  werden,  wie  die  Schiffe  und  Ladungen 
der  am  meisten  begünstigten  Nationen. 

Art.  9.  Jeder  der  contrahirenden  Theile  soll  das  Recht  haben  zur 
Beförderung  des  Handels  in  allen  der  Herrschaft  des  Anderen  unterworfe- 
nen Häfen  und  Plätzen  Consuln  zu  ernennen;  jedoch  dürfen  diese  nicht 
in  Function  treten,  ehe  und  bevor  sie  zu  diesem  Zwecke  das  Exequatur 
von  derjenigen  Regierung  erhalten  haben,  auf  deren  Territorium  sie  ihren 
Aufenthalt  nehmen  sollen. 

Die  respektiven  diplomatischen  Agenten  und  Consuln  sollen  in  jeder 
Hinsicht  dieselben  Rechte,   Privilegien,   Freiheiten  and  Befreiungen  ge- 
niefsen,  wie  sie  den  diplomatischen  Agenten  oder  Consuln  von  gleichem 
Range  der  am  meisten  begünstigten  Nation  bereits  zugestanden  worden 
sind  oder  künftig  zugestanden  werden. 

Art.  10.  Die  Kriegsschiffe  von  der  einen  der  beiden  contrahirenden 
Mächte  sollen  das  Recht  haben  in  solche  Häfen  der  andern  einzulaufen, 
zu  welchen  den  Schiffen  der  am  meisten  begünstigten  Nationen  der  Zu- 
gang gestattet  ist,  und  sich  daselbst  aufzuhalten  und  zu  repariren;  auch 
sollen  sie  auf  dieselbe  Weise  behandelt  werden,  und  gleiche  Ehrenbezeu- 
gungen, Privilegien  uad  Befreiungen  geniefsen. 

18' 
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Art.  11.  Die  Unterthanen  Sr.  Majestät  des  Königs  Ton  Dänemark 
•ollen  auf  «lern  Territorium  der  Dominikanischen  Republik  rücksichtlich 
ihrer  Religion  auf  keine  Weise  verunplimpft,  verfolgt  oder  beunruhigt 
werden,  sondern  vollkommene  Glaubensfreiheit  geniefsen  und  ihren  Gottes- 
dienst entweder  in  ihren  Privatwohnungen  oder  in  ihren  Capellen  verrich- 
ten können.  Gleichfalls  sollen  sie  das  Recht  haben,  diejenigen  Unter- 
thanen  Sr.  Majestät  des  Königs,  welche  auf  dem  Territorium  der  Republik 
mit  Tode  abgehen  sollten,  auf  den  daau  bestimmten  Begräbnifsplätzen  zu 
beerdigen,  welche  sie  auf  gleiche  Weise  berechtigt  sein  sollen  einzurichten 
und  zu  erhalten. 

Auf  gleiche  Weise  sollen  die  Bürger  der  Dominikanischen  Republik 
in  allen  Danischen  Besitzungen  vollkommene  Glaubensfreiheit  geniefsen, 
und  können  sie  ihren  Gottesdienst  entweder  in  ihren  Privatwohnungen, 
Capellen  oder  an  anderen  zum  Gottesdienste  bestimmten  Orten  halten. 

Art  12.  Schiffe,  Ladungen,  Waaren  und  Effekten,  den  Unterthanea 
oder  Bürgern  einer  der  contrabirenden  Mächte  zugehörig,  sollen  nicht  mit 
Embargo  belegt  oder  wegen  einer  militairischen  Expedition  oder  irgend 
eines  andern  öffentlichen  Gebrauchs  zurückgehalten  werden  können,  es  sei 
denn,  dafs  die  Betheiligten  im  Voraus  über  die  Vergütung  dafür  überein- 
gekommen, welche  zureichend  sein  mufs,  um  die  durch  den  gemachten 
Gebrauch  veranlafste  Unbill,  den  Verlust,  Aufenthalt  oder  Schaden  au 
decken. 

Art.  13.  In  dem  Falle  dafs  eine  der  contrabirenden  Machte  in  einen 
Krieg  mit  irgend  einer  anderen  Macht,  Nation  oder  Staat  verwickelt  würde, 
sollen  Unterthanen  oder  Bürger  der  anderen  Macht  ununterbrochen  ihren 
Handel  und  ihre  Schifffahrt  mit  diesen  Staaten  fortsetzen  können,  mit  Aus- 
nahme jedoch  derjenigen  Plätze  und  Häfen,  welche  effektiv  blokirt  oder 
belagert  sind,  und  mit  der  Einschränkung,  dafs  diese  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsfreiheit nicht  auf  diejenigen  Gegenstände  ausgedehnt  wird,  welche 
zur  Kriegscontrebande  hingerechnet  werden,  als  Kanonen  und  Schiefs- 
gewehre,  Säbel  und  Bavonette,  Kugeln,  Pulver,  Salpeter,  militairische 
Ausrüstnngsgegenstände  und  alle  Gerätschaften  jeglicher  Art,  welche  zum 
Gebrauch  im  Kriege  verfertigt  sind. 

Art.  14.  Als  Dänische  Schiffe  in  den  Hafen  der  Republik  und  als 
Dominikanische  Schiffe  in  den  Dänischen  Staaten  sollen  diejenigen  be- 
trachtet werden,  welche  bona  tide  den  Unterthanen  oder  Bürgern  der  bei- 
den Länder  gehören,  unter  ihrer  respektiven  Flagge  fahren  und  mit  den 
in  ihren  Gesetzen  angeordneten  Schiffspapieren  und  Documenten  versehen 
sind,  welche,  um  die  Nationalität  des  Handelsschiffes  zu  beweisen,  er- 
forderlich sind. 

Art.  J5.  Um  die  contrabirenden  Mächte  in  den  Stand  zu  setzen 
späterhin  weitere  Stipulationen  in  der  Hinsicht  abzuschliefsen,  ihre  Han- 
delsverbindung zu  erweitern  und  ihre  gegenseitigen  Interessen  zu  be- 
schützen, ist  Man  übereingekommen,  dafs  gegenwärtiger  Traktat  für  10 
Jahre,  vom  Tage  der  Rotifikations-Auswechslung  an  gerechnet,  gelten  soll, 
und  jeder  der  contrahirenden  Theile  behält  sich  das  Recht  vor,  den  An- 
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deren  von  feiner  Abaicht,  dah  die  Wirkung  desselben  mit  Ablauf  der 
10  Jahre  oder  später  aufhören  soll,  zu  unterrichten,  in  welchem  Falle 
der  Traktat  für  beide  Theile  noch  12  Monate  nach  der  Anmeldung  ob- 
gcnannter  Absicht  bindende  Kraft  behält 

Art.  16.  Gegenwärtiger  Traktat  soll  ratifizirt  und  die  Ratifikationen 
in  Santo  Domingo  im  Laufe  von  12  Monaten  oder  früher,  wenn  Solches 
geschehen  kann,  ausgewechselt  werden. ') 

Zur  Bekräftigung  haben  die  obengenannten  Bevollmächtigten  diesen 
Traktat  unterschrieben,  und  mit  ihrem  Siegel  versehen. 

Gegeben  zu  St.  Croix  den  26.  Juli  im  Jahre  ein  Tausend  Acht  Hun- 
dert und  Zwei  und  Fünfzig. 

(unterzeichnet) 
Fn.  Im-:  od  BUSEN.  S.  Rothschild. 

(L.  S.)  (L.  8.) 


Frankreich. 


100. 

Kaiserliches  Dekret  vom  22.  November  1 853,  betreffend  die 
Einfuhrzölle  von  Steinkohlen  und  Eisen. 

(Moniteur  vom  23.  November  1853.) 

Art  1.    Die  Einfuhrzölle  für  fremde  Steinkohlen  und  Eisen  werden 
folgendermafsen  festgestellt: 

Steinkohlen,  (pr.  100  Kit) 

Fr.  Cu. 

Roh,  seewärts,  von  Sable  d'Olonne  exkL  bis  Diinkircuen  inkl., 

in  französischen  Schiffen   30 

in  fremden  Schilfen  —  80 

desgleichen  in  allen  andern  Orten  in  französischen  Schiffen      .  — 

in  fremden  Schiffen   — 

landwärts,  von  der  See  big  Halluin  exkl  —  30 

desgleichen  an  allen  andern  Orten  die  bisherigen  Zölle. 
Cokes,  die  Hälfte  Aufschlag  auf  den  Zoll  für  rohe  Köhlen. 
Asche  (Kohlen-)  bisheriger  Zoll. 

Eis  en  (pr.  100  Kil.) 
Rohes  Gufs-,  in  Quantitäten  von  15  Kil.  oder  mehr: 

seewärts,  mit  französischen  Schiffen  .    .    .   5  — 

-    fremden  do   5  50 

')  Die  Ratifikationen  sind  in  Santo  Domingo  am  3.  Februar  1853  aus- 
gewechselt worden. 
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Kr.  Cu. 

landwärts  Ton  Blanc-Misseron,  inkl.  bis  Montgenevre,  exkL 

aus  den  angrenzenden  Landern   4  — 

Ton  anderen  als  den  Letzteren   5  — 

Ton  allen  anderen  Orten   5  —  * 

Gestreckt,  in  franzöiischen  Schilfen  und  zu  Lande: 

in  Flachstangen  Ton  458  Millim.  oder  mehr,  die  Breite  mit 

der  Dicke  multiplizirt  12  — 

Ton  213  Millim.  inkl.  bis  458  Millim.  exkl.,  ebenso     .    .     14  — 

Ton  weniger  als  213  Millim.,  ebenso  16  — 

in  Tiereckigen  Stangen,  von  22  Millim.  und  mehr  ....     12  — 

Ton  15  Millim.  incl.  bis  22  exkl  14  — 

Ton  weniger  als  15  Millim  16  — 

in  runden  Stangen  von  15  Millim.  und  mehr  Durchmesser  .     14  — 

Ton  weniger  als  15  Millim  16  — 

In  fremden  Schiffen  ,\,  mehr. 
Kails  zahlen  im  Verhältnis  ihrer  Dimensionen  gleiche  Zölle  wie 
gestrecktes  Eisen. 

Platten  oder  Blech  in  framösischen  Schiffen  25  — 

in  fremden  Schiffen  oder  landwärts   27  50 

SUhl  in  Stangen,  in  französischen  Schiffen  40  — 

in  fremden  Schiffen  oder  landwärts  44  — 

Art.  2.    Vom  1.  Januar  1855  an  wird  der  Zoll  für  Bis en  folgeoder- 

mafsen  festgestellt  (pr.  100  KU.); 

Rohes  Gufs-  (über  15  Kil.)  Fr.  Cu. 

seewärts  mit  französischen  Schiffen   4  — 

-   fremden  do   4  40 

landwärts   4  — 

10  — 

Gestrecktes  — ,  Flachstangen  wie  oben   {    12  — 

14  — 

10  — 

Tiereckige  Stengen  wie  oben  J    12  — 

14  — 


runde  do.  wie  oben 


\  14 


in  fremden  Schiffen  T'o  mehr. 
Kails  eben  diese  Zölle. 

Platten  oder  Blech  in  französischen  Schiffen  20  — 

in  fremden  Schiffen  oder  landwärts  22  — 

Stahl  in  Stangen,  in  französischen  Schiffen  30  — 

in  fremden  Schiffen  oder  landwärts     ........    33  — 

Art.  3.  Die  dem  gegenwärtigen  Dekret  nicht  entgegenstehenden  Ge- 
setze, Dekrete  und  Ordonnanzen  bestehen  lort. 
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Französische  Colonien:  Algierien. 

iOi. 

Befreiung  vom  Tonnengeld  für  in  Ballast  eingehende  und 
für  mit  Ladung  Algierischer  Erzeugnisse  ausgehende  fremde 

Schiffe. 

Zufolge  einer  Anzeige  des  Königlicli  Preußischen  Consulats  zu  Algier 
ist  in  den  Algierischen  Häfen  das  bisherige  Tonnengeld  ( 4  Francs  pro 
Tonnenlast)  für  fremde  Schiffe,  welche  dort  Ladung  einnehmen,  beim  Aus- 
gang sowie  für  fremde  Schiffe,  welche  in  Ballast  eingehen,  mit  einer  La- 
dung Algierischer  Erzeugnisse  ausgehen  und  keine  andere  Handelsopera- 
tionen vornehmen,  aufgehoben  worden. 

Berlin,  den  7.  September  1853. 


Neapel. 


402. 

Königliches  Dekret  vom  8.  August  1 853,  betreffend  die  zoll- 
freie Einfuhr  von  Cerealien  vom  Auslande. 

(Giornale  del  regno  delle  doe  Sicilie  vom  11.  August  1853.) 
Wm,  FERDINAND  der  Zweite,  ton  Gottes  Gnaden,  Koni» 

DRS  KÖNIGREICHS  BEIDER  SlCILIEN  ETC.  ETC. 

Auf  den  Vorschlag  Unserer  Minister- Staats -Secretaire  der  Finanzen 
und  für  Sicilien  und  Unseres  Direktors  des  Ministeriums  des  Innern,  und 
nach  Anhörung  Unseres  gewöhnlichen  Staatsraths, 
haben  beschlossen  zu  verfügen  und  verfugen,  wie  folgt: 

Art.  1.  Von  jetzt  ab  bis  Ende  Dezember  des  laufenden  Jahres  wird 
durchaus  kein  Zoll  von  Staatswegen  erhoben  werden  bei  der  Einfuhr  in 
Unsere  Königliche  Staaten  diesseits  und  jenseits  des  Faro,  an  :  Weizen, 
Gerste,  Hafer,  Roggen,  Hülsenfrüchten  und  Mehl,  welche  Tora  Ausland« 

Art.  2.  Unsere  Minister-Staats-Secretaire  der  Finanzen  und  für  Si- 
cilien, der  Direktor  des  Ministeriums  des  Innern,  und  Unser  General-Statt- 
halter in  den  Staaten  jenseits  des  Faro  sind  mit  der  Ausführung  des  ge- 
genwärtigen Dekrets  beauftragt. 

Ischia,  den  8.  August  1853. 

(gez.)  FERDINAND 

(Contrasignaturen.) 
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Niederlande. 


103. 

Königlicher  Beschlufs  vom  23.  August  1852,  betreffend  die 
Verwaltung  der  Strandungs-Angelegenheiten. 

(Staatsblatt  No.  141.) 

Wir  WILHELM  III.,  von  Gottes  Gnaden,  König  der  Nieder- 
lande, Prinz  von  Oranien -Nassau ,  Grossherzog  vor 
Luxemburg  etc.  etc. 

Auf  den  Vortrag  unsera  Ministers  des  Innern,  vom  9.  Janius  1852, 
No.  192,  2. Abtheilung; 

Gesehen  den  Bericht  unsers  Ministers  der  Auswärtigen  Angelegen- 
heiten vom  6.  Julius  1852,  No.  21; 

Den  Staatsrath  gehört  (Bericht  vom  3.  August  1852,  No.  3); 

Gesehen  den  näheren  Bericht  unsers  Ministers  des  Innern,  vom  16. 
August  1852,  No.  304,  2.  Abtheilung,  und  unsers  Ministers  der  Auswärtigen 
Angelegenheiten  vom  20.  August  1852,  No.  21 ; 

Haben  gut  befunden  und  beschlossen,  mit  Aufhebung  der  bei  dem  König- 
lichem Beschlüsse  vom  9.  November  1838,  No.  35,  genehmigten  reglemen- 
tairen  Instruction,  die  Verwaltung  der  Strandungs-Angelegenheiten  be- 
treifend, die  folgende  Bestimmungen  festzusetzen: 

Art.  1.  Die  Strandungs-Angelegenheiten  sind  in  jeder  Gemeinde,  in 
dem  Bezirk  ihres  Gebietes,  durch  den  Burgermeister  zu  versehen. 

Jedoch  kann  auf  der  Insel  Rottumeroog,  eine  von  üna  dazu  anzustel- 
lende Person  hiermit  beauftragt  werden,  auf  welche  die  den  Bürgermeister 
betreffende  Bestimmungen  dieses  Beschlusses  anwendbar  sind. 

Art.  2.  Die  Falle,  in  welchen  der  Bürgermeister  sich  die  Verwaltung 
gestrandeter  Schiffe  und  Güter  anzuziehen  hat,  sind  ausschließlich  die  in 
den  Art  550  und  551  des  Handelsgesetzbuches  erwähnten. 

Dessen  ungeachtet  macht  er  sich,  wenn  solche  Schiffe  und  Güter  ans 
Land  gebracht  werden  in  Gegenwart  des  Schiffsführers,  Befehlshabers, 
Eigeners  der  Ladung  oder  Verwahrers,  so  bald  wie  möglich,  als  Haupt 
der  Gemeinde-Verwaltung  bekannt,  und  leistet,  so  weit  dies  verlangt  wird, 
die  nöthige  Hülfe  und  Rettung. 

Art.  3.  Er  führt  die  Aufsicht  oder  läfst  Aufsicht  führen  über  den 
Strand  im  Bezirk  seiner  Gemeinde.  Er  sorgt  dafs,  was  dem  Handels- 
gesetzbuche gemäfs  zu  seiner  Verwaltung  gehört,  daran  nicht  entzogen 
werde.  Er  wacht  gegen  Entwendung  oder  Unterschlagung  der  unter  seiner 
Verwaltung  stehenden  Güter. 

Art.  4.  Kr  unterstützt,  so  viel  thunlich,  die  Bemühungen  der  Ret- 
tongs-Vereine. 
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Art  5.  Er  sorgt,  dafs  die  Kotten  der  Rettung  and  Verwaltung  ge- 
strandeter Schiffe  und  Güter  deren  venu uth liehen  Werth  nicht  ubersteigen. 

Art.  6.    Aufgefischte  Güter,   die   erweislich  der  Marine  zu  gehören, 
werden  durch  ihn  unverzüglich  unter  ihre  Verwaltung  gestellt. 

Art.  7.  Die  dem  Ministerium  der  Marine  untergeordneten  Beamten 
nehmen  keine  bei  ihnen  angebrachte  Güter  im  Empfang,  sondern  allein  die, 
welche  ihres  Urtheils  der  Marine  zugehören.  Sie  verweisen  die  Inhaber 
aller  sonstiger  Güter  nach  dem  Bürgermeister. 

Art  8.  Der  Bürgermeister  unterrichtet  die  Direktton  der  Marine, 
innerhalb  deren  Bezirk  er  wohnt,  so  bald  möglich  von  der  Anbringung  voq 
Anker,  wovon  keine  Berechtigten  bestimmt  bekannt  sind. 

Art  9.  Wenn  befunden  wird,  dafs  die  unter  seiner  Verwaltung  ge- 
nommenen Güter  einem  fremden  Schilfe  zugehören,  macht  er  den  nächsten 
Consul-General,  Consul,  Vice-Consul  oder  sonstigen  Consulair-Agenten, 
den  die  Sache  betreffen  möchte,  unverzüglich  mit  der  Strandung  bekannt 

Art.  10.  Unser  Commissair  der  Provinz  weiset  die  Zeitung  an,  in 
welcher  die  im  Art  555  des  Handelsgesetzbuches  erwähnten  Bekanntma- 
chungen und  Aufforderungen  einzurücken  sind. 

Art  11.  Die  bei  dem  Art  554  und  557  des  Handelsgesetzbuches  er- 
wähnten Verkäufe  finden  Statt  in  Gegenwart  einer  dazu  befugten  Behörde. 

Art.  12.  Der  Bürgermeister  sendet,  so  bald  wie  möglich  nach  der 
Ablieferung  oder  dem  Verkaufe  gestrandeter  Schiffe  und  Güter,  seine 
Rechnung  und  Verantwortung  darüber,  in  doppelter  Abschrift,  wovon  eine 
gestempelt,  den  Deputirten  Staaten  seiner  Provinz  ein. 

Art  13.  Er  gieht,  wenn  die  Rechnung  und  Verantwortung  sich  auf 
reclamirtes  Gut  bezieht,  vor  deren  Einsendung,  den  Reklamanten  oder 
ihren  Bevollmächtigten  Kenntnifs,  dafs  die  Rechnung  und  Verantwortung, 
mit  den  Belegen,  während  einem  Monate,  vom  Tage  der  Bekanntmachung, 
zur  Einsicht  gelegt  worden  ist 

Art  14.  Den  Reklamanten  oder  ihren  Bevollmächtigten  wird,  auf  ihr 
Ansuchen  und  auf  ihre  Kosten,  Abschrift  dieser  Dokumente  auf  unge- 
stempeltes Papier  gegeben. 

Art  15.   Die  Einsendung  der  Rechnung  und  Verantwortung,  rekla- 
mirtes  Gut  betreffend,  geschieht  so  bald  die  Reklamanten  oder  ihre  Be- 
vollmächtigten in  diese  Einsendung  zugestimmt  haben.    Sie  wird  jedoch 
nicht  länger  aufgehalten  als  einen  Monat  nach  der  in  Art  13  erwähnten 
Bekanntmachung,  oder  wenn  eine  Abschrift  beantragt  ist,  nach  deren  Ab- 
lieferung. 

Art  16.  Unter  die  Rechnung  und  Verantwortung  wird  die  folgende 
von  dem  Rendanten  zu  unterzeichnende  Erklärung  gestellt: 

„Der  Rendant  erklärt  dafs  vorstehende  Rechnung  und  Verant- 
wortung, so  weit  ihm  bekannt,  nach  Wahrheit  und  im  Guten  Glau- 
„ben  abgefafst  ist;  dafs  alle  Güter  und  Gelder,  die  in  Folge  der  bei 
„dieser  Rechnung  verantworteten  Strandung  oder  Bergung  unter  seine 
„oder  seiner  Untergeordneten  Verwaltung  gekommen,  ohne  Aus- 
nahme in  dieser  Rechnung  verantwortet  werden ;  dafs  nichts  davon, 
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„weder  Ton  ihm,  noch,  so  fern  ihm  bekannt,  ton  seinen  Unterge- 
ordneten verschwiegen  oder  zurückgehalten  ist." 

Die  Rechnung  and  Verantwortung,  reklamirte  Guter  betreffend,  soll 
aufs  er  dein  die  Erklärung  enthalten,  dafs  sie  mit  den  Belegen  der  Rekla- 
manten zur  Hinsicht  angeboten  ist;  ob  diese  davon  Gebrauch  gemacht 
haben ;  und  ob  ihnen  eine  Abschrift  der  Dokumente  abgeliefert  worden  ist. 

Art.  17.  Wenn  es  eine  Rechnung  und  Verantwortung  nicht  rekla- 
mirter  Guter  betrifft,  übergiebt  der  Burgermeister,  nach  Genehmigung 
der  Deputirten  Staaten,  den  Saldo  an  den  Empfanger  der  Registratur,  un- 
ter dessen  Bezirk  seine  Gemeinde  gehört,  und  dafs  diese  Uebergabe  statt- 
gefunden, zeigt  er  dem  gesagten  Collegium,  welches  seinerseits  den  Fi- 
nanz-Minister damit  bekannt  macht,  an. 

Art  18.  Der  bei  Art.  552  des  Handelsgesetzbuches  erwähnte  Lohn 
wird,  nach  dem  Brutto- Werth  der  verwalteten  Güter  festgesetzt  auf  10  Pro- 
zent von  den  ersten  f  500,  8  Prozent  von  den  zweiten  f  500,  und  5  Prozent 
von  dem  was  f  1000  überschreitet. 

Art  10.  Für  die  Verwaltung  der  Schiffe  und  Guter,  welche  vor  der 
bestimmten  Zeit,  wenn  dieser  Beschlufs  dem  Gesetze  vom  26.  April  1852 
(Staatsblatt  No.  92)  gemäfs  in  Wirkung  tritt,  gestrandet  sind,  wird  der  in 
Art.  19  der  die  Verwaltung  der  Strandungs- Angelegenheiten  betreffenden 
Reglementair-Instruktion  festgesetzte  Lohn  genossen. 

Art*  20.  Vor  dieser  Zeit  wird  die  Verwaltung  der  gestrandeten  Gu- 
ter und  sonstiger  Strandungs  -  Angelegenheiten  von  den  gegenwartigen 
Ober-Strandbehörden  (Opperstrandvonders)  den  zuständigen  Bürgermeistern 
ubertragen. 

Art.  21.  Die  Verfügungen  dieses  Beschlusses  und  des  siebenten  Ti- 
tels des  II.  Buchs  des  Handelsgesetzbuches  werden  in  den  Niederländischen, 
Französischen,  Rnglischen  und  Deutschen  Sprachen  gleichlaufend  neben 
einander  gedruckt,  und  werden  in  jeder  an  der  See  gelegenen  Gemeinde 
für  die  Betheiligten,  gegen  Erlegung  der  Kosten,  zu  bekommen  sein. 

Durch  Dazwischenknnft  Unsers  Ministers  der  Auswärtigen  Angelegen- 
heiten werden  die  Regierungen  der  seefahrenden  fremden  Staaten,  wie 
auch  Unsere  diplomatische  und  consolaire  Agenten  bekannt  gemacht  mit 
den  hier  geltenden  Verordnungen  die  Verwaltung  der  Strandungs -Ange- 
legenheiten betreffend,  durch  Zusendung  von  Exemplaren  der  im  1.  Ab- 
iatze dieses  Artikels  erwähnten  Verfügungen. 

Unsere  Minister  des  Innern  und  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  sind 
mit  der  Ausführung  dieses  Beschlusses  beauftragt,  welches  dem  Staatsrathe 
in  Abschrift  mitgetheiit  und  in  das  Staatsblatt  aufgenommen  werden  soll. 

Haag,  23  August  1852. 

WILHELM. 

Der  Minister  des  Innern, 
Thorbeckb. 
Der  Minister  der  Auswärtigen  Angelegenheiten, 

VAN  SONSBKBCK. 

Ausgegeben  den  1.  September  1852. 

Der  Staatsrath,  Direktor  des  Königlichen  Kabinets, 
A.  G.  A.  va»  Rappard. 
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Handels- Gesetzbuch. 
Buch  II.  Titel  VII. 
Von  Schiffbruch,  Strandung  und  Seefuad. 

Art.  545.  Ohne  des  Srhiffföhrers  oder  dessen  Vertreters  ausdrück- 
liche Erlaubnifs  darf  Niemand  sich  an  Bord  eines  Schiffes  begeben,  auch 
nicht  anter  dem  Vorwand  helfen  oder  bergen  zu  wollen.  • 

546.  Schiffe,  die  auf  den  äufseren  (vom  Strande  getrennten)  Sand- 
banken gestrandet  oder  gescheitert,  und  Guter,  die  in  offener  See  oder 
auf  den  äufseren  Sandbänken  aufgetischt  worden  sind,  soll  Niemand  ber- 
gen oder  retten  dürfen,  ohne  Erlaubnifs  des  Schiffführers  oder  dessen 
Vertreters,  wenn  dieser  gegenwärtig  ist. 

547.  Wenn  der  Schiffsführer ,  Befehlshaber,  Eigener  der  Ladung 
oder  Verwahrer  gegenwartig  ist,  sollen  die  besagten  Schiffe  nnd  Guter 
ihnen  uberlassen  und  gegen  genugende  Sicherheitsleistung  für  ihr  Berge- 
lohn, sogleich  durch  die  Berger  übergeben  werden. 

548.  Diejenigen,  welche  gestrandete,  geborgene  oder  gerettete  Schiffe 
oder  Güter  zurückhalten,  oder  dem  Ersuchen  des  Schitfsführers  oder  des- 
sen Vertreters,  des  Verwahrers  oder  Kigeners  der  Ladung,  ihnen  die  Gu- 
ter gegen  genügende  Sicherheitsleistung  abzuliefern,  nicht  sogleich  Folge 
leisten,  verlieren  alles  Recht  auf  Bergelohn  oder  Hülflohn,  und  sind  außer- 
dem zur  Ersetzung  des  durch  solche  Zurückhaltung  verursachten  Schadens 
gehalten. 

549.  In  den  bei  den  vorgehenden  Artikeln  erwähnten  Fallen,  werden 
die  durch  den  Transport  der  Güter  vom  Orte  der  Bergung  bis  an  den  Ort 
der  Bestimmung  verursachten  Kosten  und  Frachtlöhne  von  dem  Empfänger 
entrichtet,  vorbehaltlich  des  Kegresses,  wenn  dazu  Gründe  sind. 

550.  Im  Fall,  dafs  Schiffe  oder  Güter  in  offener  See  oder  auf  den 
vom  Strande  getrennten  Sandbänken  gerettet,  geborgen  oder  aufgefischt 
werden,  ohne  dafs  der  Schiffsführer,  sonstiger  Befehlshaber,  Eigener  oder 
Verwahrer  der  Ladung  dabei  zugegen,  oder  den  Bergern  bekannt  ist,  sind 
dieselben,  so  bald  wie  möglich,  nach  dem,  wo  die  Bergung  geschehen,  nächst 
erreichbaren  Orte  zu  schaffen,  und  der  Behörde  abzuliefern,  welche  von 
der  Obrigkeit  mit  der  Verwaltung  solcher  Güter  beauftragt  ist,  und  wo 
eine  solche  nicht  angewiesen  sein  möchte,  der  Gemeinde -Verwaltung 
daselbst. 

Bei  Nichtbefolgung,  geht  das  Recht  auf  Hülf-  oder  Bergelohn  für  die 
Berger  verloren,  und  sind  diese  zu  Ersetzung  des  Schadens  gehalten,  un- 
beschadet der  strafgerichtliehen  Verfolgung,  wenn  dazu  Gründe  sind. 

551.  Schiffe,  die  gestrandet  oder  gescheitert,  oder  Güter,  die  aufge- 
fischt sind  bei  oder  auf  dem  Strand,  sollen,  wenn  der  Schilfs! uhrer,  Befehls- 
haber, Eigener  der  Ladung  oder  Verwahrer  nicht  zugegen  ist,  oder  sonst 
keine  Bestimmungen  gemacht  hat,  mit  Ausschliefsung  aller  anderen,  gerettet 
nnd  geborgen  werden  durch  die  damit  beauftragte  Behörde,  oder  in  ihrer 
Gegenwart,  oder  wo  solche  fehlt,  in  Gegenwart  der  Gemeinde-Verwaltung, 
in  deren  Bezirk  die  Strandung  und  das  Auffischen  Statt  gefunden  hat.  . 
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Wenn  aber,  in  diesem  Falle,  sei  es  durch  die  Vermischung  der  Güter 
oder  aus  sonstigem  Grunde,  nicht  bestimmt  erhellt,  wer  Eigenthümer  der 
geborgenen  oder  aufgetischten  Güter  sei  oder  deswegen  Streitigkeit  ent- 
steht, so  hat  ausschließlich  die  besagte  Behörde  oder  Gemeinde-Verwal- 
tung über  die  Rettung  und  Bergung  zu  verfügen. 

552.  In  den  Fällen,  wo  die  besagte  Behörde,  oder,  wo  solche  fehlt, 
die  Gemeinde-Verwaltung  berechtigt  ist  über  gestrandete,  gerettete  oder 
aufgetischte  Gegenstände  zu  verfügen,  sind  diese  verpflichtet  ein  gehöriges 
Verzeichnifs  derselben  aufzustellen;  sie  stehen  alsdann  in  Bezug  zu  der 
Ablieferung  der  Gegenstände  in  derselben  Verpflichtung  als  die  Berger, 
welche  die  Schiffe  oder  Güter  in  See  oder  auf  den  vom  Strande  getrennten 
Sandbänken  geborgen  haben.  Sie  geniefsen  für  ihre  Bemühung  den  in 
den  Verordnungen  bestimmten  Lohn. 

Gegenseitig  stehen  die  Schiffsführer  oder  Eigenthümer  der  Schiffe  oder 
Güter  gegen  besagte  Behörde  oder  Verwaltung,  in  Bezug  zu  dem  Berge- 
lohn, in  derselben  Verpflichtung  als  gegen  andere  Berger. 

553.  Die  besagten  Behörden  sind  verpflichtet,  in  allen  oben  genannten 
Fällen,  die  in  ihrem  Bezirke  Statt  gefunden  haben,  den  Commissair  der 
Provinz  innerhalb  zweimal  vier  und  zwanzig  Stunden  davon,  und  von  ihrer 
Einwirkung  dabei,  zu  benachrichtigen. 

554.  Sie  sollen  solche  Güter,  welche  nicht  reklamirt  werden,  und 
welche  durch  Verschlechterung,  oder  ihrer  Beschaffenheit  nach  dem  Ver- 
derben ausgesetzt  sind,  oder  deren  Aufbewahrung  dem  Eigenthümer  augen- 
scheinlich Schaden  zubringen  würde,  nach  bekommener  kostenfreier  Er- 
mächtigung der  Deputirten- Staaten  der  Provinz,  unverzüglich  den  ört- 
lichen Gebräuchen  gemäfs  zum  Öffentlichen  Verkauf  bringen. 

555.  Sie  sollen,  innerhalb  acht  Tagen,  in  einer  der  Zeitungen  der 
Provinz,  unter  Beschreibung  der  Marken  und  Zeichen,  die  geschehene  Ber- 
gung bekannt  machen  und  diejenigen,  welche  Ansprüche  an  dem  Gebor- 
genen haben,  auffordern. 

Die  Aufforderungen  sind  viermal  zu  wiederholen,  und  zwar  von  Monat 
zu  Monat. 

In  den  Fällen  aber,  wo  der  Werth  der  Güter  nicht  bedeutend  genug 
zu  achten  wäre,  um  ohne  weiteres  die  Aufforderung  vor  sich  gehen  zu 
lassen,  ist  diese,  mit  Genehmigung  des  Commissairs  der  Provinz  einstweilen 
aufzuschieben,  und  später  mit  der  von  andern  Gütern  zu  vereinigen. 

556.  Wenn  Jemand  durch  Frachtbriefe  oder  sonstige  Dokumenten 
sein  Recht  an  dem  Geborgenen  nachweiset,  sollen  sie,  nach  bekommener 
kostenfreier  Ermächtigung  der  Deputirten-Staaten,  ihm  dieses,  gegen  Er- 
legung des  Bergelohns  und  der  Kosten  abliefern. 

Ist  das  Recht  des  Reklamanten  zweifelhaft,  oder  werden  dagegen  Ein- 
sprüche von  Dritten  erhoben,  oder  entstehet  Streit  über  das  Bergelohn 
und  die  Kosten,  so  ist  die  Sache  im  ordentlichen  Rechtswege  zu  ent- 
scheiden. Im  letzteren  Falle  kann  der  Richter  die  Ablieferung  der  Güter 
gegen  genügende  Sicherheitsleistung  befehlen. 
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Wenn  die  Bergung  und  Rettung  von  Seiten  der  Gemeinde-Verwaltung 
bewirkt  worden  ist,  ist  diese  gehalten  allem  demjenigen  nachzukommen,  waa 
in  diesem  und  in  den  vorstehenden  Artikeln  in  Bezug  zu  den  oben  er- 
wähnten Behörden  vorgeschrieben  ist. 

557.  Wenn  sich,  nach  den  vier  Aufforderungen,  Niemand  anmeldet 
um  das  Geborgene  oder  Aufgefischte  zu  reklamiren,  so  wird  dieses,  nach 
bekommener  kostenfreier  Ermächtigung  der  Deputirten-Staaten,  zum  öffent- 
lichen Verkauf  gebracht,  und  der  Erlös  davon,  nach  Abzug  des  Bergelohns 
und  der  Kosten,  den  besagten  Deputirten-Staaten  verantwortet,  und  vor- 
läufig in  die  Amortisations-Kasse  deponirt. 

Die  Genehmigung  dieser  Verantwortung  durch  die  Deputirten-Staaten 
schadet  nicht  dem  Rechte,  das  die  Betheiligten  gegen  die  Verantwortung 
geltend  zu  machen  wünschen. 

558.  Wenn,  innerhalb  zehn  Jahren,  Jemand  sein  Recht  als  Eigenthümer 
des  Geborgenen  nachweisen  kann,  ist  der  Erlös  ihm  abzuliefern. 

Erfolgt  binnen  jener  Frist  keine  Anmeldung,  so  ist  der  Erlös  für  ver- 
fallenes Gut  zu  halten. 

Feindliche,  für  verfallen  erklärte  Güter  können  nie  wieder  zurückge- 
fordert werden. 

559.  In  keinem  Falle  soll  von  gestrandeten  oder  geretteten  Schiffen 
oder  Gütern,  weder  niederländischen  noch  fremden,  irgendwo  ein  Stran- 
dungs-Recht  gehoben  werden. 

Diese  Bestimmung  schadet  nicht  dem  Rechte,  gestrandete  feindliche 
Schiffe  oder  Güter  für  verfallen  zu  erklären. 

560.  Für  die  Hülfe,  welche  den  aus  der  Gefahr  geretteten  Schiffen 
oder  Gütern  geleistet  ist,  wird  Hülf-  oder  Bergelohn  bezahlt. 

561.  Hülflohn  wird  bewilligt,  wenn  durch  die  geleistete  Hülfe  und 
Beistand,  die  Schiffe  und  Ladungen,  entweder  zusammen,  oder  nach  ge- 
schehener Ab-  und  Ausladung,  wieder  an  einem  sicheren  Orte  in  See  oder 
behalten  in  einem  Hafen  geschafft  werden. 

Der  Hülflohn  wird  festgesetzt  in  Verhältnifs  zu  der  Eile  mit  welcher 
bei  der  Entdeckung  der  ersten  Gefahr  dazu  geschritten  ist;  der  Zeit,  in 
welcher  der  Dienst  geleistet  ist;  der  Personen-Anzahl,  welche  dazu  nöthig 
gewesen;  der  Art  des  Dienstes,  welcher  dazu  geleistet  ist,  und  endlich 
der  Gefahr  welche  damit  verbunden  war. 

56*2.    Die  Fälle,  in  welchen  Bergelohn  bewilligt  wird,  sind  folgende: 

Wenn  Schiffe  oder  Güter,  entweder  aus  der  See  oder  auf  dem  Strande, 
Ton  der  Mannschaft  verlassen  und  als  Seefund  aufgefischt,  daselbst  gefun- 
den oder  geborgen  werden; 

Wenn  Güter  geborgen  werden  aus  Schiffen,  welche  in  der  Brandung 
oder  am  Strande  festsitzen,  und  in  solche  Gefahr  gerathen  sind,  dafs  die 
Güter  darin  nicht  mehr  genügend  geschützt  sind,  oder  die  Mannschaft 
darin  ihres  Lebens  nicht  mehr  sicher  ist: 

Wenn  Güter  aus  wirklich  gescheiterten  Schiffen  geborgen  werden; 

Endlich,  wenn  Schiffe,  welche  die  Mannschaft  wegen  der  Gefahr,  in 
welche  sie  gerathen ,  oder  durch  den  Mangel  an  Lebensschutz,  hat  ver- 
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lassen  müssen,  oder  nachdem  die  Mannschaft  zum  Lebensschatze  daraas 
geholt  and  untergebracht  ist,  von  Bergern  besetzt,  and  nachher  Schiff  and 
Ladung,  sämmtlich  oder  stückweise,  in  einen  Hafen  eingebracht  werden. 

563.  Bei  der  Festsetzung  des  Bergelohns  sind,  anfser  den  Bestimmun- 
gen im  2.  Alin.  des  Art.  561  bevorstehend ,  auch  die  Gefahr  aus  welcher 
das  Geborgene  gerettet  ist  und  dessen  Werth,  durch  Sachkundige  zn  ent- 
scheiden, zu  berücksichtigen. 

564.  Die  Festsetzung  des  Hülf-  und  Dergelohns,  und  die  Ernennung 
der  Sachkundigen  geschehen,  wenn  darüber  Streit  entsteht,  dorch  den  be- 
fugten Richter. 

565.  Wenn  ein  Schiff  von  dem  Schiffsführer  und  der  Mannschaft  ver- 
lassen, und  von  Bergern  besetzt  ist,  darf  jedoch  der  Schiffsfuhrer  oder 
Befehlshaber  jederzeit  zum  Schiffe  zurückkehren,  und  die  Führung  des- 
selben wieder  übernehmen;  in  welchem  Falle  die  Berger,  bei  Strafe  des 
Yerlusts  ihres  Bergelohns  und  Krsetzung  des  Schadens,  dem  Schiffsfuhrer 
die  Führung  zu  übergeben  haben,  unbeschadet  ihres  etwa  schon  erwor 
benen  Rechts  auf  Bergelohn. 

566.  Im  Falle,  wo  Schiffe  oder  Güter,  welche  am  Bergungsorte  gegen 
genügende  Sicherheitsleistung  übergeben  sind,  zwischen  dem  Bergungs- 
orte und  dem  Orte  der  Bestimmung  vergehen,  ohne  dafs  derselben  Werth 
zur  Festsetzung  des  Bergelohns  berechnet  war,  ist  die  Entscheidung  durch 
Sachkundige  zu  thun  nach  dem,  was  die  geborgenen  Schiffe  oder  Güter, 
einer  billigen  Schätzung  gemafs,  vermutlich  am  Orte  der  Ablieferung 
werth  gewesen  sind. 

567.  Die  Streitigkeiten  über  tiülflohn  und  Bergelohn  werden  folgen- 
der Weise  entschieden: 

Wenn  das  Schiff  nach  diesem  Königreiche  bestimmt  ist,  durch  den 
Richter  des  Bestimmungsortes; 

Wenn  das  Schiff  aus  diesem  Königreiche  nach  aufsen  hin  bestimmt 
ist,  durch  den  Richter  des  Ortes,  wo  das  Schilf  die  ersten  Waaren  ein- 
genommen hat,  oder  woher  das  Schiff  in  Ballast  abgereiset  ist;  oder  durch 
den  Richter  des  Wohnortes  des  Schuldners,  in  der  Wahl  des  Klägers; 

Wenn  das  Schiff,  ohne  nach  diesem  Lande  bestimmt  zu  sein,  dahin 
gekommen  ist,  durch  den  Richter  des  Ortes,  wo  das  Schiff  in  diesem 
Lande  gestrandet  oder  untergebracht,  oder,  wenn  das  Schiff  verloren  ge- 
gangen ist,  wo  die  Güter  gerettet  sind. 

- 

Wenn  die  Bestimmung  des  Schiffes  durch  den  Schiffsführer  nach  irgend 
einem  Hafen  oder  Orte  in  den  Niederlanden  verändert  worden  ist,  kommt 
die  bevorstehende  Verfügung  für  Schiffe,  welche  nach  diesem  Lande  be- 
stimmt sind,  zur  Anwendung. 

568.  Alle  Vergleiche  oder  Uebereinkünfte  über  Hülf-  oder  Bergeloho, 
entweder  in  See  oder  bei  Strandung  geschlossen  mit  Schiffsfuhrern,  Be- 
fehlshabern oder  Kigenthümern,  mit  Beziehung  auf  Schiffe  oder  Güter  die 
in  Gefahr  gerathen  sind,  können  durch  den  Richter  abgeändert  oder  ver- 
nichtet werden. 


Digitized  by  Google 


Ausfuhrzoll  von  Kapfp.r 


287 


Jedoch  ist  es  Jedem  erlaubt,  nachdem  die  Gefahr  vorüber  ist,  auf  güt- 
lichem Wege  ü hereinzukommen  und  sich  gegenseitig  zu  verständigen.  Solche 
Uebereinkunfte  sind  indefs  keinesweges  verbindlich  für  Eigenthumer,  Ver- 
wahrer oder  Versicherer,  wenn  diese  daxu  ihre  Einwilligung  nicht  gege- 
ben haben. 


Niederländische  Colonien:  Sumatra. 


4  04. 

Beschlufs  vom  19.  März  1853  betreffend  die  Aufbebung  des 
Territorialzolls  vom  Kaffee  Sumatra's  bei  der  Ausfuhr  von 

Padang. 

(Niederländischer  Staatscoorant  vom  19.  Mai  1853.) 

Durch  Beschlufs  vom  19.  März  1853  hat  der  General -Gouverneur  für 
gut  befunden  und  beschlossen  zu  bestimmen,  dafs  vom  1.  Juli  1853  ab  der 
Territorialzoll  abgeschafft  wird,  welcher  in  Getnäfsheit  des  Beschlusses 
des  General- Co mmi8sars  vom  11.  Oktober  1833  No.  310  und  des  Beschlusses 
vom  25.  Marz  1844  No.  25  von  dem  Kaffee  Sumatra's  bei  der  Ausfuhr  von 
Padang  erhoben  wird, ')  jedoch  unter  dem  Vorbehalte,  diese  Abgabe,  wenn 
solches  für  rathsam  erachtet  wird,  von  Neuem  einzuführen,  wovon  dem 
Handelsstande  bei  Zeiten  Kenntnifs  gegeben  werden  soll. 


Colonien:  Niederländisch -In dien. 


105. 

Beschlufs  des  Gouverneurs  von  Niederländisch -Indien  vom 
2*.  Juni  1853  über  die  Verzollung  unter  der  Rubrik  von 
Kramery  von  allen  Waaren,  welche  im  zweiten  Alinea  des 
§.  1 4  des  Protokolls  zum  Preufsisch-Niederiändischen  Handels- 
vertrage  vom  3 I.Dezember  1851  2)  dazu  gerechnet 

worden  sind. 

(Niederländischer  Staatscourant  vom  30.  August  1853.) 

Durch  Beschlufs  vom  24.  Juni  1853  No.  1  ist  durch  den  General- 
Gouverneur  Befugnifs  ertheilt  worden: 

')  Es  wird  demnach  vom  1.  Juli  1853  an  bei  der  Ausfuhr  des  Kaffees 
von  Padang  nur  noch  der  tarifmäßige  Zoll  von  6  %  bei  der  Ausfuhr  nach 
den  Niederlanden  und  von  12%  bei  der  Ausfuhr  nach  allen  fremden  Län- 
dern erhoben  werden,  und  Padang  rucksichtlich  des  Ausgangszolles  von 
Ka<fee  mit  Java  gleichgestellt  sein. 

')  Handels-Archiv  Jahrg.  1852  L  Gesetzgeb.  S.  239  u.  f. 
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1)  'fur  die  Berechnung  der  Eingangszölle  allgemein  als  Kraroery  (Mer- 
cerie)  alle  Artikel  betrachten  zu  lassen,  welche  als  solche  im  zweiten 
Alinea  des  §.  14  des  Protokolls1)  genannt  sind,  welches  zu  dem  zwischen 
den  Niederlanden  und  Preufsen  geschlossenen  Handels-  und  Schifffahrts- 
vertrage  gehört; 

2)  diese  Befugnifs  anzuwenden,  auf  alle  bezeichneten  Gegenstände, 
welche  nach  dem  19.  November  1852  oder  dem  Tage,  an  welchem  der 
bezeichnete  Vertrag  in  Niederländisch-lndien  bekannt  gemacht  worden  ist, 
eingeführt  worden  sind  und  also  auf  Verlangen  die  Zolle  zurückgeben  zu 
lassen,  welche  darauf  zu  viel  bezahlt  sein  möchten. 


Berichtigung. 

In  dem  zwischen  dem  Zollverein  und  der  ottomanischen  Pforte  ver- 
einbarten, Handels- Archiv  Jalirg.  1851  II.  Gesetzgeb.  S.  225  u.  f.  abge- 
druckten Zolltarife  ist,  Seite  227  in  der  vorletzten  Spalte  Zeile  16  von 
oben  statt: 

„das  Stück  35  Ellen"  zu  lesen:  „das  Stuck  55  Ellen". 
')  Handels-Archiv  für  1852  I.  Gesetzgebung  S.  261. 
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Preussen. 


i. 

Zusammenstellung  der  in  den  Jahren  4  8  i5 — 1851  von  den 
zu  den  Preufsischen  Rhedereien  gehörigen  Seeschiffen 
unternommenen  überseeischen  Reisen. 

Es  ist  in  frühem  Jahren  vielfach  auf  den  hemmenden  Einflufs  hinge- 
wiesen worden,  weichen  die  Schifffahrtsgesetzgebungen  auswärtiger  Staaten 
der  Entwickelung  der  Preufsischen  Schifffahrt  entgegenstellten.  Bis  zur 
Aufhebung  der  Englischen  Nayigationsakte  mufsten  die  Preufsischen  Schiffe 
ihre  Beschäftigung  fast  ausschließlich  in  dem  direkten  Verkehr  zwischen 
den  Häfen  des  eignen  Landes  nnd  solchen  auswärtigen  Seeplätzen ,  mit 
welchen  dieselben  in  unmittelbaren  Handelsbeziehungen  stehen,  suchen. 
Die  Umgestaltung  der  Englischen  Schifffahrtsgesetzgebung '),  deren  Vorp 
gange  andere  wichtige  Seestaaten  *)  demnächst  zu  folgen  angefangen  haben, 
bezeichnet  den  Zeitpunkt,  mit  welchem  der  Preufsischen  Rhederei  eine 
lebhaftere  Betheiligung  auch  bei  dem  indirekten  Verkehr  zwischen  dritten 
Staaten  gesichert  erscheint. 

Bereits  ehe  die  angedeutete  Umwandelung  anf  dem  Gebiete  der  Han- 
delspolitik eintrat,  hatte  es  Interesse,  möglichst  in  Zahlen  zu  veranschau- 
lichen, wie  grofs  oder  wie  klein  der  Antheil  sei,  welchen  Preufsische 
Schiffe  an  dem  indirekten  Seeverkehr  zwischen  dritten  Staaten  nahmen, 
und  wie  sich  das  Verhältnis  solcher  indirekten  Reisen  zu  den  direkten 
Fahrten  Ton  nnd  nach  den  vaterländischen  Häfen  gestattete. 

Die  Vorsteher  der  Stettiner  Kaufmannschaft  reichten  im  Jahre  1844 
dem  damaligen  Handelsamt  eine  schätzbare  üebersicht  der  von  der  dor- 
tigen Rhederei  gemachten  Seereisen  ein. 

')  Parlamentsakte  vom  26.  Juni  1849.  No.  12  n.  13  Vict.  c  29  siehe  Han- 
dels-Archiv 1849.  I.  S.  462  u.  II.  S.  223. 

*)  Gesetz  zur  Ordnung  der  Verhältnisse  der  Niederländischen  Schifffahrt 
vom  8.  Aug.  1850.    Handels-Archiv  1850.  S.  414. 
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Die  Stettiner  Rhederei  representirte  schon  damals  ein  Kapital  Ton 
nahe  V/t  Mill.  Thaler.  In  der  Tüchtigkeit  der  Schiffsführer  zeigte  sich 
ein  erfreulicher  durch  die  Verhaltnisse  der  Jahre  1848  und  1849  nur  vor- 
übergehend unterbrochener  Fortschritt  und  die  Fähigkeit  aus  den  früheren 
engen  Grenzen  sich  zur  Theilnahme  an  der  Vermittlung  de*  Welthandels 
zu  erheben. 

An  die  Stelle  der  älteren  Führer,  welche  gröfstentheils  nur  in  der 
Praxis  auf  den  secondären  Handelswegen  ihr  Fach  erlernten,  traten  in 
Folge  guter  Navigationsschulen  tüchtig  durchgebildete  junge  Männer, 
welche  den  Drang  fühlten,  ihre  Kenntnisse  geltend  zu  machen. 

Statt  der  älteren  schwerfälligen,  gröfstentheils  für  den  Transport  von 
Holz  und  Getreide  nach  europäischen  Häfen  bestimmten  Fahrzeuge,  zeigt 
die  Preufsische  Handelsflotte  in  der  Mehrzahl  jetzt  eben  so  elegant  als 
zweckinälsig  gebauete  Schilfe,  bei  welchen  Tragfähigkeit  und  Schnelligkeit 
der  Fahrt  berücksichtigt  sind.  Als  ein  Mangel  mag  es  freilich  gelten, 
dafs  noch  zu  wenige  derselben  bekupfrrt  sind :  in  dem  Maafse  jedoch,  wie 
das  Interesse  der  vaterländischen  Rhederei  im  direkten  und  indirekten 
transatlantischen  Handel  eine  mehr  gesicherte  Basis  gewinnt,  wird  diesem 
Mangel  nachgeholfen.  Auch  die  Dampfschiffe  mehren  sich  erfreulich  in 
Preufsens  Hafenplätzen. 

So  sind  Schiffe  und  Führer  jetzt  geeignet,  der  Nationalflagge  Ehre 
zu  bringen:  es  ist  Thatsache,  dafs  Preufsische  Schiffe  jetzt  an  fremden 
Plätzen  gern  für  gröfsere  transatlantische  Reisen  gefrachtet  werden  und 
dafs  sie  den  Havarielallen  weniger,  wie  die  meisten  fremden  Schiffe,  un- 
terliegen. 

Noch  immer  sind  freilich  die  Reisen  nach  transatlantischen  Ländern 
spärlich  und  werden  namentlich  Verfrachtungen  dahin  gröfstentheils  in 
fremden  Häfen  erlangt:  indessen  erklärt  sich  dies  daraus,  dafs  die  Export- 
artikel der  Preufsischen  Häfen  vornehmlich  aus  Naturprodukten  und  Kon- 
sumtibilien  bestehen,  deren  nur  wenige  sich  periodisch  zur  Ausfuhr  nach 
jenen  Ländern  eignen,  während  die  Ausfuhr  der  Preufsischen  Fabrikate 
vorherrschend  von  unseren  Vorhäfen  Hamburg,  Bremen,  Rotterdam  und 
Antwerpen,  so  wie  von  Havre  aus  erfolgt. 

Es  wuchs  demnach  das  Interesse  von  der  Thätigkeit  der  Preufsischen 
Flagge  im  Welthandel  ein  näheres  Bild  zu  gewinnen  und  entnahm  man 
demnach  aus  jener  Einsendung  den  Anlafs,  auch  von  den  Handels-Vor- 
ständen der  übrigen  Hauptseeplätze  Nachweisnngen  der  überseeischen 
Reisen  ihrer  Schilfe  zu  erfordern,  zumal  da  es  auch  von  praktischer  Wich- 
tigkeit für  den  Handel  und  die  Verwaltung  der  Handels-Angelegenheiten 
ist,  die  Bedeutung  der  verschiedenen  Seestaaten  für  die  Beschäftigung 
unserer  Flagge  zu  kennen. 

Man  veranlagte  zunächst  die  Rheder  der  Hauptseehäfen,  nämlich  der 
ostpr .  uTsischen  Königsberg  und  Memel,  der  wes  tpren  fs  i  sch  en 
Danzig  and  Elbing,  so  wie  der  sechs  pomm ersehen  Stettin,  Kolberg, 
Wolgast,  Greifswald,  Stralsund  und  Barth,  ein  Verzeichnifs  der  Reisen  an- 
znfertigen,   welche  ihre  Schiffe  in  den  Jahren  1845,  46  und  47  gemacht 
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hatten  ;  die  Resultate  wurden  in  einem  Tableau  zusammengetragen,  welches 
in  übersichtlicher  Form,  nach  Ländern  geordnet,  die  Zahl  der  direkten 
und  indirekten  Reisen  der  Schilfe  dieser  Preufsischen  Rhedereien 
nachwies. 

Kine  ähnliche  Arbeit  liegt  jetzt  für  die  folgende  dreijährige  Periode 
1848/50  vor;  die  Resultate  beider  Tableaos  sind  in  der  nachstehend  ab- 
gedruckten Haupt -Uebersicht  des  Verkehrs  der  Preufsischen  Schiffe,  so 
weit  sie  den  obengenannten  10  Haupthäfen  angehören,  in  den  Jahren 
1845/50  zusammengestellt. 

Auf  vollständige  Genauigkeit  werden  die  in  dieser  Hauptübersicht 
enthaltenen  Z-ihlen  nicht  Anspruch  machen  können,  da  bei  der  Art  und 
Weise,  in  welcher  die  dazu  erforderlichen  Notizen  gesammelt  werden 
mufsten,  es  unvermeidlich  war,  dafs  hin  und  wieder  der  Antheil,  den  ein- 
zelne Schiffe  an  der  Gesammtbewegung  genommen  haben ,  aufser  Ansatz 
geblieben  ist.  Hierin  durfte  indessen  kein  Hindernifs  erkannt  werden,  die 
Uebersicht  als  eine  annäherungsweise  richtige  der  Oeffentlichkeit  zn  über- 
geben. Dieselbe  gewinnt  vorzugsweise  dadurch  an  Interesse,  dafs  aus 
derselben  die  bedeutend  veränderte  Richtung  zu  erkennen  ist,  welche  die 
Unternehmungen  der  Preufsischen  Rheder  von  dem  Zeitpunkte  ab  genom- 
men haben,  wo  die  früheren  Englischen  SchifffahrUgesetze  aufser  Kraft 
traten,  und  wo  zugleich  diejenigen  Umstände  nicht  mehr  wirksam  waren, 
welche  in  den  Jahren  1848  und  1849  ihre  besondere  Einflüsse  auf  den 
Seeverkehr  ausgeübt  hatten. 

Bemerkt  wird  noch,  dafs  in  den  nachstehenden  Tabellen  immer  nur 
wirkliche  Seeschiffe,  nicht  aber  blofse  Küstenfahrer  aufgeführt  sind,  deren 
Fahrten  mithin,  wenn  die  gesammte  Thätigkeit  der  Preufsischen  Rhederei 
ins  Auge  gefafst  werden  soll,  hinzutreten. 

Ks  treten  ferner  einige  kleinere  Rhedereien  der  bei  der  Sammlung  des 
Materials  nicht  berücksichtigten  Küstenplätze,  so  wie  einiger  Binnenstädte, 
wie  beispielsweise  Cöln'i  und  Duisburg**,  hinzu,  welche  in  neuester  Zeit 
sich  mehr  und  mehr  auch  bei  der  Schilffahrt  betheiligen,  deren  maritime 
Thätigkeit  aber  bis  jetzt  kein  Gegenstand  amtlicher  Aufnahme  gewesen  ist. 

Endlich  waren  während  der  nachstehend  aufgeführten  Jahre  auch  die 
Schiffe  der  Königlichen  Seehandlung  nnd  der  Königlichen  Postverwaltung 
bei  dem  direkten  und  indirekten  Seeverkehr  der  Preufsischen  Flagge  thätig 
und  müssen  auch  deren  Fahrten  Behufs  eines  solchen  Gesammtbildes  mit 
in  Betracht  gezogen  werden. 

Mit  Rücksicht  hierauf  mufs  die  Gesammtthätigkeit  der  Preufsischen 
Flagge  noch  um  ein  Bedeutendes  höher  angeschlagen  werden,  wie  die 
nachstehende  Tabelle  sie  hinsichtlich  der  eigentlichen  Kauffabrer  der 
Hauptrhedereien  der  10  gröfseren  Preufsischen  Seehäfen  in  Preufsischen 
Schiffslasten,  die  Last  zu  4000  Pfund,  angiebt. 
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IL  Statistik:  Prelssen. 


Ei  sind  eingelaufen  in: 


1.  Kufsland    .  . 


2.  Schweden  n. 
Norwegen 


3.  Dänemark, 
excl.  Schleswig  n. 

Holstein 

4.  S  chles  wig 


5.  Holstein    .  . 


6.  Deutsche 

Küstenlä  nder 
incl.  Schleswig  u. 
Holstein. 


7.  Niederlande 


8.  Belgien     .  . 


9.  Großbritan- 
nien. 


10.  Frankreich 


1S45 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1840 

1847 

1848 

1849 

1850 

1848 

1849 

1850 

1848 

1849 

1850 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

J847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 


1. 

Rufsland. 


beladen 


Schiff.- 


1 


4 
3 
1 


Lasten 


in  Ballast 

SrhilTe  I  Laoten 


2. 

Schweden 
und  Norwegen. 


beladen 


Schiff* 


•  •  . 

•  •  • 


1 
1 
I 

3 


1 
17 
13 
17 


1 

52 
2 
5 
I 
2 


107 


280 
110 

55 


174 
48 

•  •  • 

•  •  • 


104 

573 
56 
129 


97 
148 

358 
223 


103 
92 


105 
2347 
1653 
2077 


160 
7412 
270 
669 
413 
288 


2 

2 
3 


1 

4 


1 

I 


5 
2 
2 
2 


265 
269 
414 


107 
488 


126 
337 


1 
2 
11 


2 
1 

18 
14 


3 
1 
12 

25 


89 
530 
169 
213 
312 


110 


104 
319 
1025 


194 
141 

2440 
1712 


1 

5 
1 

9 

82 


2 
39 


28 

2 
3 


456 
165 
1383 
3302 


186 
739 
151 
150 
1183 


536 
7042 


Lasten 


70 


in  Ballast 

Schilfe 


•  *  • 

•  •  • 


1 

3 
8 
4 


4074 

362 
562 


*  .  • 
.    •  . 


64 

253 
959 
461 


146 
919 


3 
9 


1 
1 

2 


2 
2 
2 
4 
1 
1 

•  . 


I.  EBERSEE ISC ME  ScHIFFSPAflRTEN. 


3. 

Danema rk , 
txeL  Schleswig  u.  Holstein. 


beladen 

Srbiffe  |  Lauten 


in  Ballast 


Schiffe 


68 


66 


f.a.«ten 


4. 

Schleswig. 


5. 


Holstein. 


beladen 

Schiffe  Listen 


62 
40 


in  Ballast 


beladen 


Schiffe 


LaMrn  I  Schiffe  I  LaMen 


:u3 


147 


54 


in  Ballast 


Schiffs 


132 


759 
1750 
1349 

370 

1075 
301 
134 


3 


803 


313 
58 
140 


57 


I 
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IL  Statistik:  Pbeussen. 


Es  sind  eingelaufen  in: 


aus: 


6. 

Deutsche  Kastenländer 

(1845/47  incl.  Schleswig  u. 
Holstein.) 
beladen 

Schiff«  tasten 


in  Ballast 

Schiff*  |  l.anlen 


 T.  

Niederl  an  de. 


beladen        in  Ballast 


Schiffe  1  Lasten 

6 

615 

35 

4674 

61 

8672 

1 

171 

5 

699 

5 

675 

1.  Rufsland  .  . 


8.  Belgien 


2.  Schweden  □. 
Norwegen. 

3.  Dänemark, 
excl.  Schleswig 

u.  Holstein 

4.  Schleswig 

5.  Holstein    .  . 


6.  Ü  e  u  t  scli  e 
Küstenland  er 
incl.  Schleswig  u. 
Holstein. 


7.  Niederlande 


9.  Grofsbritan- 
n  ien. 


10.  Frankreich 


1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1848 

1849 

1850 

1848 

1849 

1850 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846' 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 


1 

5 
13 
2 
3 
3 


2 
1 


3 
20 
9 
16 
4 
9 
26 
5 
6 
9 

2 
7 


150 
658 
1675 
133 
273 
233 


50 


34 


50 
56 


219 
*81 


95 
180 


215 
2839 
1187 
2920 
1043 
1400 
2987 
738 
887 
1022 
469 
303 
954 


63 


57 
64 


42 


113 


34 
115 
*  .  * 
210 


2 
1 


96 


...    .  « 


74 


445 
81 


439 


3 
2 


414 
25  t 


1 

2 


2 


•  •  • 


132 
260 


55 
134 


350» 
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8. 

9. 

Belgien. 

G  rofsbritannien. 

Frankreich. 

Ida« 

Jen 

in  Ballast 
■ 

beladen 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

m 

Laxen 

1 

SihiflV 

Ums 

SrhilTf 

La«  Im 

Schiff.  | 

Lasten  | 

^4'niiM*  I 

Lasten 

in  " 

10 

Zivi 

.  .  . 

.  .  . 

1 

121 

9 

1330 

.>.'<•.) 

.  .  . 

•  •  .1 

2 

72 

19 

3231 

II 

72o5 

68 

9541 

8 

1402 

4 

816 

629 

I 

328 

.  .  . 

.  .  i 

129 

3 

697 

14 

loU4 

.  .  .  1 

108 

17353 

3 

402 

4 

848 

2 

217 

1 

49 

3 

367 

l 

182 

■  • 

3 

317 

•  • 

* 
i 

1 

1 48 

1 

•  •  • 

•  •  «  I 

3 

401 

11 

1012 

2 

242 

1 

114 

•  • 

198 

•  • 

•  •  • 

.  .  . 

i  .  . 

•    •  • 

•    •  • 

•    •  • 

.  .  . 

.  •  • 

•  •  • 

5 

644 

8 

1 189 

4 

634 

o 

l 

217 

•  •  • 

•  • 

3 

331 

8 

1409 

mm 

1 

916 

5 

829 

3 

392 

•  •  • 

.  .  . 

■ 

4 

598 

5 

982 

... 

9 

618 

8 

1438 

21 

2396 

45 

4399 

2 

260 

•  • 

•  • 

1  A 

100 

39 

531 4 

.  .  . 

•    •  • 

•  •  # 

•  •  • 

9 

1079 

1 

—  —  — 

777 

1 1 

1383 

•  • 

.  .  . 

1  1 

1387 

1 

134 

46 

5434 

•  • 

•    •  • 

2 

285 

42 

4762 

25 

3339 

1 

145 

1 

136 

■  a 

1  1 

1679 

1 

136 

•  • 

a  *\ 

10 

1567 

•  • 

•    •  • 

1 

144 

21 

2842 

1 

108 

\ 

22b 

•    •  • 

•  •  • 

1 

91 

306 

38909 

0% 

9 

384 

A 

\  ^ 

•  *  ■ 

•  •  • 

1 

166 

252 

34912 

7 

881 

•    •  • 

•  •  • 

1 

4  »  £ 

j  l  o  w  y 

1  1 

13  1;' 

•  • 

1 

248 

120 

1903  4 

2 

2  45 

1 

94 

• 

3 

5il 

222 

31725 

5 

690 

• 

1 

121 

.  .  . 

2 

419 

322 

44099 

9 

1210 

•    •  • 

.  •  • 

7 

1042 

29 

4011 

5 

921 

12 

1672 

1 

89 

84 

13110 

3 

471 

7 

961 

712 

30 

4007 

5 

687 

7 

985 

1 

149 

19 

3008 

2 

316 

7 

1052 

1 

1 10 

14 

2389 

3 

361 

6 

781 

15 

2372 

23 

3296 

4 

551 
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IL  Statistie:  Preissrn. 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus: 


II. 

Spanien. 


beladen 

SchifTe  Lastto 


in  Ballast 


Schiffe 


12. 

P  ortu  gal. 


beladen 

Schiffe  Lasten 


in  Ballas 

Schiffe  {  L*v 


I.  Ru  filand   .  . 


3 
4 
2 
1 

4 


2.  Schweden  u. 
Norwegen. 


3.  Dänemark, 
excl.  Schleswig 

n.  Holstein. 

4.  Schleswig 


5.  Holstein  . 


6.  Deutsche 
Küstenländer 
incl.  Schleswig 
u.  Holstein. 


7.  Niederlande. 


8.  Be  Ig  i  en     .  . 


9.  Grofsbritan- 
n  ie  n. 


10.  Frankreich. 


11 

22 
10 
19 
28 
27 


431 
526 
231 
107 
571 


218 


89  i 


48 
350 


1 

2 
2 


173 
242 
367 


1679 
3520 
1515 
3295 
5187 
4632 


t 
2 
1 
1 
1 
1 
J 
1 
2 
1 
1 


101 
319 
151 
424 
70 
197 
147 
136 
315 
362 
347 


9 
10 
8 
3 

13 
0 


1426 
1900 
1566 

607 
2305 

803 


2 
1 


2 


2 
4 

5 
5 
8 
6 
8 
15 
2 
2 
2 
2 
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13. 

Oesterreich  und 
Ober-Italien. 

beladen 


in  liallast 

Uitv  J  [.arten 


14. 

Unter-Italien,  Sici- 
lien  etc. 

in  Railast 


beladen 


I.ÜSll'll 


15. 

T  S r  k  e  i ,  Aegypten, 

Griechenland  u.  Joni- 
sche Inseln. 


beladen 

s,  i;iir.'  LnM<*n 


in  Ballast 

S.  hiffc  |  Uttcn 


94 


56 


107 


506 
•214 
•201 


324 
334 
155 
408 


145 

2 

262 

2 

288 

4 

561 

5 

964 

4 

728 

U 

2411 

12 

2224 

86 


133 


287 


270 


2 
4 

5 
5 

16 


227 
643 
Siü 
503 

3363 


174 


1 

2 
2 
2 


107 
140 


1 

205 

4 

001 

2 

443 

2 

305 

0 

3  48 

2 

200 

1 


215 


170 


137 

320 
390 
434 


2 
6 
5 
5 
2 
6 
33 


345 
938 
663 
842 
443 
1263 
6132 


22  4 


I 
1 
1 
I 


563 


556 
121 
107 
135 


170 
143 


98 


A' 
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II.  Statistik:  Prrussen. 


Ea  sind  eingelaufen  in: 


aus: 


16. 

Nord -Amerika. 


17. 

West-Indien,  spani- 
sches und  St.  Thomas 


beladen 

Srhiffe  I  Lasten 


in  Ballast 


Schiffe 


beladen 

|  Srliifl«;  |  Lasten 


in  Ballast 

Schiff.»  | 


1.  Rufsland    .  . 


2.  Schweden  u. 
Norwegen 


3.  Dänemark, 
excl.  Schleswig  u. 

Holstein 

4.  Schleswig  . 


5.  Holstein    .  . 


6.  Deutsche 

Küstenländer 
incl.  Schleswig  u 
Holstein. 


7.  Niederlande 


8.  Belgien     .  . 


9.  Grofsbritan- 
n  i  en. 


10.  Frankreich 


4 

2 
2 


4 
1 

2 
2 

1 


1 


5 
1 

6 
25 
1 
3 
I 

'  6 
Ii 


635 
314 
356 
633 


770 
177 
327 
274 
185 


551 


181 
131 


1055 
203 
1242 
5897 
161 
575 
196 

1038 
2156 


2 


2 


153 


307 


619 


489 


1 

2 
2 
2 
0 
6 


583 
137 


151 
174 


174 


182 
248 
334 
445 
1262 
1250 


3 
3 


4i 
41 


3t 


Uebersbrischk  Scmfpspaiirten. 


IS. 

FE 

20. 

West-Indien 

» 

Moiko 

Ne 

ii -  Granada, 

am 

sonstiges. 

und  Centi  o- Amerika. 

Antillei 

1-iMeer. 

beladen 

in  Ii 

in  XI 

illast 

neu 

uen 

in  Batkit 

bell 

kden 

in  Hallast 

La«tcii 

Schiffe 

1  »Ich 

Betrifft 

Ltttm 

■><  liiltc 

l.n*tpn 

Schiffe 

l.a»ten 

Schiffe 

(.ästen 

•  • 

•  • 

•  •  • 

.  .  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

.  •  i 

.     .  . 

•  • 

•  • 

•  • 

1 

230 

•  • 
1 

174 

.  .  . 

... 

1 

140 

•  • 

•  • 

• 

•  •  • 

I 

1  7  i 

•  • 

•  • 

i 

i 

10/ 

•  • 

•  •  • 

520 

7 

1034 

.  .  . 

•     •  • 

1 

210 

•  ■ 

•  • 

... 

•  •  • 
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II.  Statistik:  Preussen. 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus: 


21. 

Venezu  ela. 


beladen 


in  Ballast 


Brasilien. 


beladen         in  Ballast 


I 


I 


1.  Rursland  .  . 


2.  Schweden  u. 
Norwegen. 


3.  Dänemark, 
excl.  Schleswig 

u.  Holstein 

4.  Schleswig  . 


5.  Holstein     .  . 


6.  Deutsche 

Küstenländer 
incl.  Schleswig  u. 
Holstein. 


7.  Niederlande 


8.  Belgien     .  . 


9.  Grofsbritan- 
n  ien. 


10.  Frankreich 


1 
1 

•2 


1 

2 
3 
2 
5 
ä 
1 


196 
169 
344 


173 


160 

372 
500 
349 
918 
895 
175 
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23. 

24. 

25. 

Rio  de  la  Plata. 

Patagonien. 

Westküste 

Ostkäste. 

von  Amerika. 

beladen 

in  B: 

ilLast 

beladen 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

chiffe 

I.nateii 

Schiffe 

Latten 

Schiff«- 

Linien 

Schiff«' 

Lasten 

Bcbi(Te 

Schiff.- 

Lutten 



1 

173 

■ 

1 

174 

•  .  • 

% 

315 

2 

341 

1 

180 

!••  • 

1 

150 

14 


II.  Statistik:  Preussbn. 


Es  sind  eingelaufen  in: 


aus: 


 n.  

Nordküste  von  Afrika 
(1845  47  incl.  sonstiges 
Afrika.) 
beladen     I    in  Ballast 

Srhiffc     l.fiHtr»     SrhifTe  LasliMi 


Sonstiges  Afrika. 


beladen 


Schiffe 


Kaulen 


in  Balbsi 


I  aMt 


1.  Kufsland   .  . 


2.  Schweden  u. 

Norwegen. 
• 

3.  Dänemark, 
excl.  Schleswig 

u.  Holstein. 

4.  Schleswig 

5.  Holste 


in    .    .  < 


6.  Deutsche 
Küstenländer 
incl.  Schleswig 
u.  Holstein. 


7.  N  ie  derland  e. 


8.  Belgien 


1845 
1856 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1816 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 


9.  Grofsbritan- 
n  ien. 


10.  Frankreich. 


89 


2 


295 
289 


1 29 
143 


613 
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•JH. 

*2«J. 

30. 

ti  n  dien, 

Britische*, 

Ostindien, 

Ni  ede  rlän 

Summa 

■ 

China  um 

1  Süd  see. 

d  i  sc  h  es. 

in 

fremde  Häfen. 

bela 

den 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

bela 

den 

in  Ballast 

lifTr 

Ln»tea 

Schi  IT.-  J 

l.ftsti'i: 

■ 

SchifTe  J 

Listen 

Schiff.- 

l.il«t<Ml 

<•  hinv 

1  iW*n 

Schiff« 

I.nsion 

34 

4720 

•> 

m 

«DJ 

89 

12  4  4  4 

o 
m 

204 

29165 

1 
<J 

AM 

13 

1980 

15 

2233 

1 

1  07 

139 

21108 

4 

488 

7 

586 

4 

848 

8 

VJ« 

m 

G 

518 

4 

759 

2 

248 

1 

1 48 

l  a  u 

i 
■ 

an 

18 

1686 

r, 

J  JU 

1 

48 

9 

m 

1  t'l'l 

1  U  V 

■  • 

i 

3 

276 

•» 

O 

Vi  9 

I 

114 

9 
m 

1  f»7 

1 

313 

•2 

198 

1 

1 

14 

2216 

Q 

1  9Q1 

1 

•230 

10 

1347 

7 

1 1 18 

I  1  OD 

1 

'230 

19 

2  46« 

2 1 

»» 

1807 

1 

109 

10 

1577 

7 

i  "tn7 

t 
i 

91 8 

24 

3  456 

10 

i  <n9 

• 

8 

1086 

•>-i 

•Mih't 

18 

22  4  4 

60 

7  i't't 

14 

1668 

\  \ 

7->nrt 

4 

757 

I  1 

*  J 

1  ÜIS 

1  i)UO 

4 

543 

12 

1  HO 

7 

1166 

1  6 

99  Iß 

•  •  \ 

4 

496 

5*2 

UJJJ 

i 

511 

60 

/ 

1056 

58 

3 

569 

13 

1  Q  r» "» 

3 

457 

13 

91  47 

II 

1316 

20 

88 

12507 

312 

39642 

106 

14834 

270 

37924 

106 

16602 

349 

46009 

50 

136 

21982 

1 

35*2 

•     •  • 

97 

17635 

239 

34563 

1 

246 

1 

'  424 

253 

41634 

377 

5«278 

21 

3101 

44 

6947 

28 

4026 

106 

1 6908 

28 

3555 

71 

10353 

14 

2065 

29 

4543 

16 

2503 

23 

4008 

45 

6573 

35 

5336 

IG 


II.  Statistik:  Prrisskn. 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus : 


1.  Rufs  Und  . 


ii.  S  c  h  w e  <1  e  n  u.  I 
Norwegen.  V 

3.  Dänemark, 
excl.  Schleswig 

11.  Holstein. 

4.  Schleswig 


5.  Holstein     .  . 


6.  Deutsche 
Küstenländer 
inet.  Schleswig 
ii.  Holstein. 


7.  N  i  e  il  c  i  I  a  n  «1  e. 


8.  B  e  1  g  i  e  n     .    .  ^ 

9.  GrofabriUo-  1 

nien.  \ 


10.  Frankreich. 


 31.  

P  reu  fsen. 


beladen 


Schiff« 


845 

846 

847 

818 

849 

850 

845 

846 

847 

848 

849 

850 

848 

849 

850 

848 

849 

850 

848 

849 

850 

845 

846 

847 

848 

849 

850 

845 

846 

847 

848 

849 

850 

845 

846 

847 

848 

849 

850 

845 

8  46 

847 

848 

849 

850 

845 

H46 

847 

848 

84'J 

850 


43 
36 
118 
14 
•26 
38 
13 
6 
15 
6 
11 
5 
9 
3 
7 


13 
4 
11 

2 

8 
5 
10 
42 
15 
4 
8 
13 
9 
19 
23 
3 
2 
21 
676 
615 
532 
278 
385 
490 
23 
22 
22 
15 
7 
14 


Usleu 


424  4 
3276 
10927 
1392 
2615 
3713 
1265 
495 
1180 
358 
660 
309 
708 
245 
305 


109 


in  Ballast 


s,  büß 


1501 
393 
1153 
290 
778 
618 
1046 
4211 
1332 
439 
960 
1593 
1271 
2900 
349  4 
539 
443 
3763 
90572 
82006 
71383 
42766 
52489 
64797 
2737 
21197 
2785 
2088 
1411 
1934 


3 
12 
10 
iO 
4 
7 
11 
19 
52 
16 
6 
6 
19 
30 
48 
40 
5 
3 
17 
286 
339 
426 
102 
63 
173 
22 
72 
50 
3 
G 
19 


I  .»steti 


5 

82.4 

3 

i>  »y 

3 

j7  1 

6 

l  j  1  j 

ü 

1  "16 

19V 

7 

89» 

1 

69 

5 

658 

1 

76 

6 

720 

26 

3  455 

16 

195  4 

41 

4942 

6 

609 

5 

451 

2 

257 

277 
1527 
1412 
1)35 
48 
92  a 
1239 
2334 
5677 
2329 
1062 
II 
2995 
4196 
5775 
5912 
841 
478 
26  4 
555  4 
66166 
85188 
22322 
15392 
3451 

4780 
13332 
859: 
56 
1 403 
3827 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus: 


1.  Spanien 


2.  Portugal 


3.  Oesterreich 
und 

Oh  er-ltalien. 


4.  U  nt.-Italien, 
8  i  ci  1  i  e  n  etc. 


5.  T  ii  rk  e  i , 
Aegypten, 
Griechenland 
und  Jo  n  ische 
Inseln. 


16.  Nord- A  me- 
r  i  ka. 


17.  West-I  ml  ien, 
spanisches  u. 
St.  Thomas. 


XU».  West-Indien, 
sonstiges. 


19.  Mexiko  und 
Centrai-Amerika, 

ii«  I.  Ctai!.  ii.  Venn. 


1845 

184(5 

1847 

184* 

1849 

1850 

1845 

1816 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1841) 

18t: 

184S 

1819 

1850 

1845 

1816 

184; 

1848 

1849 

1850 

1815 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1810 

18»; 

184? 
1811 

m 
im 

18(7 
18i< 
181* 
185« 
186 
18»" 
18h 
I8Ü 
18)1 
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1. 

3. 

3. 

K  u  Ts  1  a  n  (1. 

S  c  Ii  w  e  d  e  n 

Diinema  rk. 

tin«l  N  o 

rwcgen. 

exd.  Schleswig  u.  Holstein. 

beladen 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

:hirr« 

1  Lasten 

Schiff« 

WM  9  99  * 

I  asten 

Schiffe 

f  n<ten 

Schiffe 

SrhifiV 

»»V II  MI V 

ex  Ii  i  Ii  c 

1  auf  An 

3 

475 

3 

318 

• 

a 

733 

1 

240 

1 

140 

3 

498 

1 

120 

1 

143 

2 

178 

■    ■  • 

•  •  • 

1 

137 

• 
1 

1  U/ 

n 
m 

*{*>u 
•>  i  j 

•> 

a 

4jS 

•     •  • 

»  •  • 

4 

688 

4 

Gii 

1 

192 

1 

86 

5 

683 

•     •  ■ 

•  •  • 

1 

191 

2 

15Ü 

1 

93 

•  • 

•  •  • 

•  • 

1 

333 

2 

458 

•  • 

1 

99 

•  • 

1 

139 

•  • 

1 

91 

o 
9 

371 

1 

1  41) 

3 

334 

1 

175 

I 

107 

I 

112 

1 

1 07 

1 

107 

• 

.  •  • 

5 

810 

• 

•  •  • 

1 

155 

• 

•  •  • 

t  <7tt 
1  Wo 

• 

•  •  • 

2 

371 

1 

331 

3 

480 

6 

1177 

• 
• 
• 

» 

1 

150 

• 

1 

270 

mm  9  \9 

.  .  . 

1 

182 

• 
1 

174 

•  •  • 

•   •  • 

•  .  t 

.nrlels-Archiv  IS 53  II.  Statistik.  B 


II.  Statistik  :  Phbussen. 


19. 

). 

Ks  sind  eingelaufen  in: 

Mexiko 

Neu -Granu  da,  am 

und  Centio 

-  A  in  e  rik  a. 

Antillen-Meer. 

beladen 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

IUI  • 

aus . 

1 

Schiffe 

Lasten 

Schiff* 

Lasten 

Schiffe 

I  Äfften 

Schiffe 

Lasten 

1845 

■ 

• 

) 

1846 

• 

II           w                   n     i    .  ■    1  1  ( 

ll.b|»anien    ■    .  v 

1847 
1848 

1849 

1 

1  4  A 
140 

\ 

1850 

f  1845 

|  1846 

12.  Portugal  .    .  i 

|  1847 

1848 

1 

|  1849 

1 

l  1850 

1848 

13.  Oesterreich  \ 

1819 
|  1850 

und  i 

,  1818 

Uof  r-iuiien.  , 

'  1849 

1850 

1815 

i  1846 

11   II  nt  -  Italien. 

1  1847 

Sicilien  etc. 

\  1848 

1  1849 

1850 

II   Türkei  1 

'  1845 

1  1846 

A  a  ff  v  ii  t  k  n 

1  1847 

viriociienitinii 

i  1818 

und  j  o  n  1  s  c  Ii  e 

1  1849 

Inseln. 

1  1850 

'  1845 

1846 

16.  Nord-Aine-  J 

1847 

rika.  \ 

1848 

1849 

f 

1850 

1 

III 

r  1845 

,  1846 

17.  West-Indien,  ' 

|  1847 

.  iinnicrit'W  II 

IpaH  llvH  vi  ii.  ( 

1848 

ki    T  Ii  n  in  a  k 
n  i.    i  ii  u  in  «  »• 

|  1849 

•  • 

1 

210 

k  1850 

1  1845 

•      •  ■ 

i  1846 

IS.  West-Indi  en, 

1  IHM 

1  1847 

sonstiges. 

|  1848 

'  1849 

» 

.  1850 

•    •  • 

1 

140 

19.  Mexiko  und 

l  1845 

Central-Atnerika, 

1  1846 

Ind.  r.ran.  u.  Ven«.  | 

1  1847 

*. 
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TT. 

12. 

13. 

Spanien. 

P  ortu  gal. 

Oesterreiclt  und 

Ober-Italien. 

in  Ballast 

beladen 

in  Railast 

beladen 

in  Bi 

III     MJ « 

illast 

cfaiffe 

Lasten 

<  - 1 , .  ( r  i .  1 
>i in  in'  | 

Lasten 

XMiine 

■..asten 

>t  Ii  ine 

i  «nsit*n 

3r  ii  1 1 1  c  1 

(«listen 

Schiffe 

Lösten 

3 

150 

1 

147  | 

•  • 

*     •  ♦ 

12 

I9öi 

2 

479 

1 

312 

•  •  • 

•     •  • 

11 

1910 

•  • 

18 

3454 

•  •  • 

•     ■  • 

3 

630 

1 

135 

3 

661 

5 

1075 

3 

6 

1028 

1 

191 

•> 
- 

•     •  • 

1 

263 

i 

94 

•  •  • 

•    •  • 

1 

236 

.  .  . 

•     •  • 

4 

521 

2 

295 

1 

120 

•  •  • 

• 

1 

94 

2 

373 

1 

93 

l 

2S2 

4 

766 

2 

436 

3 

•    •  • 

481 

•  •  • 

•  • 

*    •  • 

1 

237 

•  •  • 

377 

•  •  • 

•  •  • 

•  •  • 

•  •  • 

i 

143 

r 

161 

•    •  • 

•  •  • 

i 

270 

1 

• 

-  -  - 

•    •  • 

■     ■  • 

i 

• 

193 

2 

39! 

2 

321 

i 

362 

■    •  • 

- 

i 

124 

•    •  • 

i 

197 

•    •  • 

|::: 

28 


II.  Statistik:  Preussbn 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus 


29. 

Ostindien,  Niederl  an 
d  i  8  c  I»  es. 


beladen 


in  Ballast 

Srhiflf  l.iiMrn 


in 


30. 
Summa 
fremde  Häfen. 


beladen 


SrliilTc  I.i>-lon 


in  Ballast 

Schiff»«  Lmm 


1 1 .  S  j)  a  n  i  e  n 


12.  Portugal  .  . 


13.  Oesterreich 
and 

Ober-Italien. 


14.  Unt  -Italien, 
Sicilien  rtc. 


13.  Türkei, 
•Aegypten, 
Griechenland 
und  Jonische 
Inseln. 


16.  Nord -Arne- 
rika. 


17.  West-Indien, 
spanisches  u. 
St.  Thomas. 


18.  West-Ind  ie  n, 
sonstiges. 


19.  Mexiko  und 
Centrai-Amerika, 

incl.  (Iran.  u.  Vruri. 


j 

7 

7 

10 

10 

15 

3 

10 

10 

6 

6 

Ii 

5 

4 

4 

1 

9 

10 

4 

4 

8 

7 

2 

2 

7 
*> 

m 

15 
11 

13 

42 
6 
6 

12 
7 

18 

62 

5 

3 

8 

3 

3 

8 
o 


I 


3 
3 
."> 
6 


797 
1009 
1053 

Uli 
2144 
2062 
850 
1396 
1650 
791 
1010 
2176 
714 
635 
516 
282 
1814 
1600 
47 1 
593 
1327 
1143 
281 
244 
1 020 
232 
2335 
1728 
2313 
7428 
991 
tüi 
2399 
1533 
3469 
267  4 
90'.» 
532 
1112 
479 
592 
1445 
403 


387 
619 
947 
1119 
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31-. 

P  re  u  fsen. 


beladen 
c^tifl*^^^i»-r^ 


in  Ballast 

ScIiiftV  I  l.»*tf»n 


Ks  sind  eingelaufen  in 


aus: 


I. 

R  ii  Ts  I  and. 


beladen 


Schiffii 


IjWtMl 


in  Ballast 

Schiffe 


'279 
2000 

857 
2517 
2980 
3059 
4541 
5931 
1115 
3598 
2197 
2129 

266 

162 


291 


309 
137 
356 
199 
426 
360 


209 
460 
317 
143 
145 


918 
894 
982 
570 


447 


228 
165 
137 


1 


12 


123 


•2899 


217 


Mexiko  und 
Centrai-Amerika, 

ext-l.  Gran.  u.  Veiifi. 


20.  N  eu-Gra  nad  a 
am  Antillen-Meer. 


21.  Venezuela. 


22.  Brasilien 


23.  Rio  de  la 
Plata, 

inet.  I'atagonicn. 
Rio  de  la 
Plata, 

ticl.  PaiagoBitn. 

24.  Patagonien, 
Ostkiiste. 


25.  Westküste 
von  Amerika, 
Chile  etc. 


26.  Nord-Afrika, 

iiu'l.  sutist.  Afrika. 

Nordkuste  von 
Afrika, 

exrl.  ruusI.  Afrika. 

27.  Sonstiges 

A  f  rika. 


28.  Ost-Indien, 
Britisches. 


29.  Ost-Indien, 
Niederländisches. 


1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1345 
1846 
1817 
1818 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 


•    •  • 


•    •  • 


295 
289 


30 


II.  Statistik  '.  Pbelssept. 


Ks  sind  eingelaufen  in 


aus: 


Schweden 
und  Norwegen. 


beladen 


S>  liiflr  (.a«ion 


in  Ballast 


Schirre     1, 1*1. -ii 


3. 

Dänemark, 
excl.  Schleswig  u.  Holstein. 


beladen 


Schiffe 


Lusleu 


in  Daliast 


Schirr« 


Mexiko  und 
Central-Amerika, 

cid.  Gran.  u.  Veni-x. 

20.  Neu-G  ran  ada 
am  Antillen-Meer. 

21.  Venezuela  . 


22.  Brasilien 


23.  Rio  de  la 

Plata, 

incl.  l'alaKouirii. 
Kio  de  la 
Plata, 

excl.  I'aln^oiiji'ii. 

24.  Patagonien, 

Ostküste. 


23.  Westküste 
von  Amerika, 
Chile  etc. 


26.  Nord-Afrika, 

loci,  soust.  Afrika. 

Nordküste  von 
Afrika, 

rxcl.  coiisl.  Afrika. 

27.  Sonstiges 

Afrika. 


28.  O  s  t  - 1  n  d  i  e  n  , 
Britische«. 


20.  Ost- In  dien, 
Niederländisches. 


848 
849 
850 


819 
850 
848 
849 
850 
815 
840 
847 
818 
849 
850 
815 
840 
847 
818 
819 
850 
818 
819 
850 
815 
840 
847 
848 
849 
850 
845 
840 
847 
818 
8';9 
850 
848 
819 
850 


815 
840 
847 
848 
819 
850 
845 
840 
847 
848 
849 
850 
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31 


 ~  

Holstein. 




Deutsche  Küstenland  er 

08*5,  17  incl.  Schleswig  u. 
Holstein.) 

beladen         in  Ballast 

Srhiffp  |  l.nslen  |  Schiffe  j  Laien 


4. 

Schleswig. 


beladen 


hiffc 


Lasten 


in  Ballast 


Schiffe 


Lasten 


beladen 


Sr hiffc  I  Lasten 


in  Ballast 

Schiffe  Lasten 


HO 


•218 


312 


2 
3 
2 


372 
538 
453 


390 


IG'.) 


246 


«04 


32                        II.  Statistik:  Prbcssen. 

m 

Ks  sind  eingelaufen  in: 
aus: 

Niedei 

beladen 
Schiffe  1  Lasten 

r  l  a  n  d  e. 

in  Ballast 

Schür«  |  Lavtan 

o. 

Belgien. 

beladen         in  Ballast 
1  .  1 

Schiffe  I  Lasten  |  Schiffe  l.a«tni 

Centrai-Amerika, 

excl.  Gran.  u.  Venez. 

20.  Neu-G  ranada 
am  Antillen-Meer. 

21.  Venezuela  . 


22.  Brasilien 


23.  Rio  de  la 

Plata, 

incl.  Palngonien. 
Rio  de  la 
Plata, 

excl.  Pstagoulen. 

24.  Patagonien, 

Ostküste. 


25.  Westküste 
von  Amerika, 

Chile  etc. 


26.  Nord-Afrika, 

incl.  sonst.  Alrikti. 

Nord  küste  von 
Afrika, 

excl.  sonst.  Afrika. 

27.  Sonstiges 

Afrika. 


28.  Ost-Indien, 
Britisches. 


29.  Ost-Indien, 
Niederländisches. 


199 


175 


3 
2 
2 

2 


175 


170 


5-24 
335 
348 
372 


714 


Digitized  by  Google 
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83 


Grofal.riUnnien. 


Frankreich. 


•Spanien. 


i  i  -  ■ ,  ■ 


io  Ballast    I  brla.len 
Srhiffc  |  I  nsten  I  <chifTo  |  IfTlfll 


in  Ballast  beladen 


Schiffe 


LiRlen  I  Schiff.-  Laxten 


in  Ballast 

Schiffe  I  Lasten 


704 


.  .  . 


::: 


•  ■  • 

•  •  • 


147 


3 
9 


526 
281 


147 


368 


1 

.  .  . 


146 
.  .  . 


.  .  . 


202 


.  .  . 


.  .  . 


3<H 


190 


174 


.  .  . 


230 


352 


.  .  . 


H«*b-ArettTl8Sa  II.  Statistik. 


.  .    .  ^  .  •    .  ^  .  •  • 

c 


Digitized  by  Google 
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II.  Statistik:  Pkkissr*. 


Ks  lind  eingelaufen  in: 


aus : 


12. 

I*  o  r  t  u  g  a  I. 


beladen 


RrhifTo 


l.n«l<Mi 


in  Kalbst 

SrUittr  I  |.a>li>n 


13. 

Oesterreich  und 
Ober-Ualien. 


beladen 


Srhiir.- 


l.n«t<Mi 


in  Ballast 


Rrhiffr 


Lmn 


Mexiko  und 
Centrai-Amerika, 

cid.  Grau.  u.  Venn. 

20.  Neu-Granada 
am  Antillen-Meer. 

21.  Venezuela  . 

r 

22.  Brasilien 


23.  Rio  de  la 

Plata, 

ittrl.  Patagonien. 
Rio  de  la 
Plata, 

«irl.  Patagnnien. 

24.  Patagonien, 

OstkÜste. 


25.  Westküste 
von  Amerika, 
Chile  etc. 


26.  Nord-Afrika, 

loci,  sonst.  AfWk». 


! 


! 


N  o  r  d  k  ii  s  t  e  von 
A  frika, 

«•xrl.  soost.  Afrika. 

27.  Sonstiges 
Afrika. 


■28.  Ost-Indien, 
Britisches. 


29.  Ost-Indien, 
Niederländisches. 


848 
849 

850 
848 
849 

850 
848 
849 

850 

845 

840 

847 

848 

849 

850 

845 

840 

847 

848 

849 

850 

848 

849 

850 

845 

846 

817 

848 

84  9 

850 

845 

8i6 

847 

848 

819 

850 

848 

849 

850 

845 

8  40 

847 

848 

819 

830 

845 

8  40 

847 

848 

849 

850 


63 


160 
175 


... 
... 


140 


185 
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 TT 

Unter-Italien,  Sici- 
lien  etc. 


beladen 

liffe  |  Lauten 


in  Hallast 


Schiffe 


Lir-l'-n 


177 
271 


157 

Türkei,  Aegypten, 
Griechenland  u  Joni- 
s  ch  e  1  n  8  el  n. 

beladen         in  Ballast 

Schifft*    L.isifii     Schiffe  I  Laxten 


316 


•  •  • 


2 


143 
177 


363 


16. 

N  ord  -  A  in  e  r i  ka. 


beladen 

Schilfe  I  Lasten 


2 


1 
1 
1 

3 

1 
1 
1 


2 
«> 


529 


103 
153 
154 
521 

193 
154 
149 


387 
373 
705 


129 


in  Ballast 


Schiff« 


Laxten 


36 


IL  Statistik:  Pkkussks 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus: 


West-Indien,  spani- 
sches und  St.  Thomas. 


beladen 


•>cliin> 


I.Ü*(«MI 


in  Ballast 


Srhifle 


Lasten 


18. 

West-Indien, 
sonstiges. 


beladen 

Schiff«  |  tjWHjjjj 


in  Ballast 

Schiffe  \  Urtfu 


Mexiko  und 
Central-Amerika, 

«xrl.  Gran.  u.  Venn. 

20.  Nf  n-G  ranada 
am  Antillen-Meer. 

21.  Venezuela  . 


22.  Brasilien 


23.  Rio  de  la 

Plata, 

Ind.  Patagonieti. 
Bio  de  la 
IMata, 
excl.  Patngouicn. 

24.  Patagonien, 

Ostküste. 


25.  Westküste 
von  Amerika 
Chile  etc. 


26.  Nord-Afrika, 

incl.  »onst.  Afrikn. 

Nordküste  von 
A  fri  k  a, 

excl.  Ronsi.  Afrika. 

27.  Sonstiges 

Afrika. 


28.  Ost-Indien, 
Britisches. 


29.  Ost-Indien, 
Niederländisches. 


1848 

1849 

1850 

1848 

)8i9 

I8j0 

1848 

1849 

1850 

1845 

1840 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1819 

1850 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1848 

1840 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 


173 


137 


•.Ml 


Google 
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19. 

20. 

21. 

Mexiko 

Neu -Granada, 

am 

Venezuela. 

nid  Centro 

-Amerika. 

Antillen-Met"  r. 

beladen 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

JiifTe 

Latten 

Schiffe  1 

Lasten 

Schiffe 

Latten 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasten 

•  • 

•     •  ■ 

1 

146 

1 

140 

1 

103 

I 

• 
• 

383 

* 

|..  . 

• 

38 


IL  Statistik:  Preusskn. 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


DD- 




Brasilien. 


beladen 


in  Ballast 


Rio  de  la  Plata. 


beladen 


in  Ballt: 
I  , 


Mexiko  und 
Central  Amerika, 

cid.  Gran.  u.  Venn. 

20.  N  eu-Granad  a 
am  Antillen-Meer. 


21.  Veneatue 


la.  | 


22.  Brasilien 


23.  Rio  de  la 
Plata, 

hui.  PuMgonien. 
Bio  de  la 

IMata, 
excl.  Patagonku. 


24.  Patagon 
Ostküste 


i  i  e  n  ,  i 


25.  Westküste 
von  Amerika, 
Chile  etc. 


26.  Nord-Afrika, 

iucl.  »oiist.  Afrika. 

Nor  dk  äste  von 
Afrika, 

nel.  sonst.  Arrika. 

27.  Sonstiges 

Afrika. 


28.  Ost- Indien, 
Britisches. 


29.  Ost-Indien, 
Niederländisches. 


1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
184b 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 


III 


243 


172 


175 


154 


3 
4 
J 

3 
1 


2 
4 

2 


140 


403 


536 
760 
176 
566 
195 


277 
757 
475 


503 


•  « 


372 


137 


I 


3 
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 2r  

Patagonien. 
Ostkfiste. 


 2ö!  

Nordkiiste  von  Afrika. 

1 1 8 i 5  47  incl.  sonstiges 
Afrika.) 


beladen 


in  Ballast 


i 


tte 


LasU-n  Schill»' 


Lanea 


202 


> . 


Westküste 

von  Amerika. 


beladen 

*rhiiTe  I  Lasten 


420 


180 


1 

4 


150 
1193 


in  Ballast 


Srhii> 


Lasten 


beladen 

Schill»»  I  l.:t»trn 


818 


in  Ballast 

Schiffe  LastM 


173 


191 


129 


II.  Statistik:  Prrisskn. 


Ks  lintt  eingelaufen  in: 


aus 


 57:  

Sonstiges  Af  r  i  ka. 


beladen 


Srhiffp 


La  «>  ten 


in  Ballast 


S<  hifl 


Ostindien,  Britische 
China  und  Südsee. 


beladen 


lifTe 


La»ten 


in  ü 

Schiffe 


Mexiko  und 
Central-Amerika, 

tsd.  Gran.  u.  \enex. 

20.  Neu-Granada 
am  Antillen-Meer. 

21.  Venezuela  . 


22.  Brasilien 


23.  Rio  de  la 

Plata, 

ine).  Palugoiiieu. 
Rio  de  la 
Plata, 
exrl.  Putngooien. 

24.  Patagonien, 
Ostküste  von 

Amerika. 

25.  Westküste 
von  Amerika, 

Chile  etc. 


26.  Nord-Afrika, 

incl.  MMti  Afrika 

Nor  dk  iiste  von 
Afrika, 
eitl.  SOesL  Afrika. 

27.  Sonstiges 

Afrika. 


28.  Ost- Indien, 
Britisches. 


29.  Ost-Indien, 
Niederländisches. 


1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 


154 


218 


Digitized  by  Google 
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11 


30. 

31. 

•  t  i  n  <1  i  e  n , 

N  i  e  (t  e  r  l  ä  n 

Summa 

Preu  fsen. 

<l  i  8  c 

Ii  e  s. 

in  fremi 

le  Häfen. 

bell 

ulen 

in  Ballast 

bt-lailen 

in  Ballast 

bell 

lilen 

in  Ballast 

rhiffc 

Latten 

Schiff« 

f.n»len 

Schiffe 

|  LMM 

Betriff« 

■ 

Linien 

Schiff»* 

l.aMcn 

Schiffe 

i 

l.»Klen 

n 
l 

ß 

nur. 

1 

Q  i  ■ 
öl  J 

o 
c 

i 

i.  UtJ 

4 

706 

3 

578 

•> 

438 

•i 

9 

1/0 

1 

2 

413 

3 

52I 

6 

IUI  5 

3 

530 

3 

542 

II 

J  <3 

£  *  J  1 

1 

760 

4  \ß\J 

1 

196 

7 

1308 

3 

499 

4 

774 

•  •  • 

•  •  • 

7 

1236 

4 

757 

•  ■  • 

2 

333 

1 

195 

• 
3 

a 
0 

IUI* 

n 

£11 

0 

•  • 

• 
o 

Dia 

0 

i  1 1. 1 

1  1  0  1 

1  A 
1  0 

4 

ouy 

< 
1 

•  • 

•  •  i  • 

1 

174 

1 

174 

•  •  • 

2 

533 

6 

1587 

4 

818 

1 

175 

3 

328 

1 

129 

4 

623 

• 

4 

643 

1 

271 

1 

174 

2 

363 

1 

137 

1 

154 

1 

230 

•  •  • 

i 
i 

23fi 

1 

230 

2 

598 

2 

404 

• 

1 

218 

c- 


42 


11.  Statistii:  Prbussbn. 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus: 


Ru  fsland. 


beladen 


Schilfe. 


Lasten 


in  Rallast 

Schiffe!  LftfttM 


2. 

Schweden 
und  Norwegen. 


beladen 


Schiff. 


I 


in  Ballast 


Schiffe  I  Latten 


30.  Summa  aus 
fremden  Häfen. 


31.  Prcu  fsen  . 


1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 


ii 

1399 

16 

2182 

7 

9kl 

4 

40 

4702 

61 

823  i 

10 

1349 

7 

33 

3070 

194 

26501 

9 

1144 

-  7 

6 

692 

5 

685 

3 

271 

1 

3 

598 

11 

1760 

2 

146 

2 

62 

8752 

71 

11829 

13 

1386 

3 

18 

1687 

11 

845 

9 

519 

1 

10 

961 

26 

3613 

1 

500 

... 

10 

659 

80 

827c 

3 

202 

6 

9 

847 

5 

518 

6 

434 

1 

24 

2757 

10  " 

154« 

11 

829 

•  •  • 

26 

2243 

29 

3881 

19 

1531 

•  •  . 

in 

699 
524 
191 
130 
365 

» 

.  •  • 
448 
50 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


I" 


aus: 


6. 

eu  tsclie  Küstenland  er 
(1845/47  incl.  Schleswig  u. 
Holstein.) 


beladen 

Schifft  I  Lasten 


in  Ballast 

Schilfe  I  L«*ien 


7. 


Niederlande. 


beladen 


Schilfe  l,;isl«'n 


in  Ballast 


Schiff« 


- 


30.  Su  inina  aus 
fremden  Hüfcn. 


31.  P  reu  fsen  . 


37 
28 
48 
20 
25 
49 
S 
5 
11 
4 
4 
9 


»528 
3987 
6802 
3486 
3667 
6370 
365 
406 
1011 
406 
125 
697 


1 
! 
1 
I 

3 
1 


... 
2 


34 
228 

42 
210 
184 
439 


196 
•  •  • 


16 
41 
72 
6 
10 
11 
19 
132 
29 
17 
19 
42 


2248 
5644 

10158 
1013 
1550 
1688 
5196 

12836 
2818 
2298 
2381 
6169 


1 

2 

• 

1 

9 


1 

260 

•  •  • 

55 

•  •  • 

484 

•  •  • 


•  •  • 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus : 


11. 
Spanien. 


beladen 

(.asten 


Schiffs 


in  Ballast 

Schiffe  Lasten 


12. 

Portugal. 


beladen 


in  Ballast 


Schiffe 


30.  Su  mma  aus 
fremden  Häfen. 


31.  Pre  nfsen  . 


11 

25 
15 
22 
31 
40 
1 
4 
4 


1679 
3951 
2089 
3796 
5685 
6903 
107 
700 
927 


2  374 
19  |  4180 


5 
16 

6 
16 

22 
9 


820 
2444 
1134 
2749 
4632 
1987 


«    •  • 


9 
10 
8 
I 
13 
6 
3 
7 
4 
4 
2 
2 


Digitized  by  Google 
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 1  

Dänemark, 
excl.  Schleswig  u.  Holstein.  I 


Schiffe 

 7 

19 


I 


4. 

Schleswig. 


beladen         in  Hallast 

Srl.inV  1  l,,sfn  SH.inV  [  l.a.fn 
...[...'... 


 K  

Holstein. 


he  laden 


Schiffe 



in  Ballast 

Schiffe 


II 
8 
1 

15 

19 
3» 
2  4 
23 
23 
36 


1060 
21 4  4 
1687 
707 
132 
1991 
1739 
3267 
1911 
1241 
2623 
36Ui 


I 

4 
1 
I 

6 
5 
6 


.v. 

860 
62 
40 
289 
225 
368 


I 
1 


7 

5 
4 


313 
109 


472 
415 

323 


1 

3 
3 


313 

370 
53» 


•  •  • 


i 

6 


Oi 

369 


•  •  • 


8. 

Belgien. 


beladen 


»«»liffc 

|  Lasten 

35 

»134 

46 

6237 

72 

10581 

15 

2562 

II 

1764 

28 

3818 

58 

6655 

88 

10209 

59 

8359 

5 

738 

U 

1941 

52 

8074 

in  Ballast 


ii  rofsbritannien. 


10. 

Fr  an  k  reich. 


beladen 

in  Ballast 

beladen 

in  Ballast 

Schiffe 

1  Lasten 

Schiffe 

1  Lasten 

Schiffs 

1  Lasten 

Schiffe 

Lasten 

9 

1  1 16 

414 

52787 

17 

2372 

1(1 

1539 

9 

865 

427 

57817 

33 

5173 

5 

824 

107 

15521 

348 

45668 

27 

3982 

7 

972 

13 

2215 

162 

25192 

10 

1564 

5 

685 

21 

4536 

262 

38046 

18 

3284 

4 

502 

239 

40024 

389 

54012 

33 

3991 

8 

1015 

958 

148106 

•    •  • 

•    •  • 

88 

14529 

•  •  • 

•    •  • 

890 

1 40580 

•    •  • 

•    •  • 

184 

29918 

•  •  • 

•    •  ■ 

980 

163321 

143 

430 

74145 

•    •  • 

•    •  • 

33 

5125 

•  •  • 

•    •  • 

475 

74813 

1 

130 

42 

7233 

•  •  . 

■    •  • 

721 

111130 

•  • 

75 

13327 

•    »  • 

13. 

1  ,. 

15. 

Oesterreich  und 

Unter-Italien,  Sici- 

Türkei,   A  e  »  J  J»  t  e  n  , 

Ober-Italien. 

lien  etc. 

Griechen  lan<l  ■. 

Joni- 

beladen 

in  Ballast 
i 

beladen 

in  Ballast 

sehe  I 
beladen 

n  s  e  1  n . 
in  Ballast 

Schiffe 

LaMen 

LaMen 

ScMfSi 

BeMffa 

I  I  - 

&  liilT«' 

1.  asten 

Schiffe 

9 

1270 

2 

293 

2 

227 

3 

«Ol 

12 

1765 

4 

549 

II 

1414 

2 

407 

5 

776 

6 

982 

9 

1264 

3 

392 

9 

1473 

1 

9i 

5 

840 

6 

98  i 

7 

1283 

17 

2599 

9 

1720 

7 

726 

11 

1749 

7 

144  2 

9 

1259 

16 

2817 

5 

1036 

4 

666 

3 

167 

11 

2071 

4 

6 1 

19 

3465 

3 

481 

16 

3363 

1 

209 

44 

8061 

31 

6038 

•  •  . 

•  .  • 

.  •  . 

•  1 

.  .  . 

... 

•    •  . 

1 

163 

Digitized  by  Google 


u 


11.  Statistik:  Phecssen 


Ks  sind  eingelaufen  int 


aus : 


16 

17. 

in  t 

N  o  i  d  -  A  in  e  r  i  k  a. 

W e  1 1  -l n  d  i  e  n ,  8  p  a  n  i  - 

sohes  und  St.  Tliotnss 

beladen 

in  Batlast 

beladen 

in  BalU* 

Sdiiffe  1 

I.BfSlCfl 

S,  hilTe  | 

1  .i-icii 

ScMff«  | 

I.a«t«-n  1 

Schiffe  | 

1 K  i  i 

10 

1 57  j 

5 

7i>7 

0 

1  1  1'2 

•) 

0m 

. 

18  46 

IUI»! 

9 

1499 

2 

3-28 

«2 

•248 

lull 

17 

3175 

5 

909 

6 

8*28 

5 

1S.48 

10 

2U80 

2 

1-20 

5 

89G 

3 

49 

1 S  i  *J 

1  i 

•24 

4797 

6 

90*2 

19 

2241 

1 

17 

1850 

Ü7 

13018 

'23 

47G1 

8 

1598 

3 

5» 

1845 

1 

177 

18  46 

1 

150 

IS  47 

18  48 

1849 

1850 

30.  Summa  aus 
fremden  Häfen. 


31.  I*  re  ii  fsen 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus : 


21. 

Venezuela. 


beladen 

Schiffe  l.n»ten 


im  Ballast 

SchilTt«  l.nsU-n 


•>•> 

»VI 

Brasilien. 


beladen 

Sellin««  I  Laiten 


im  Ball- 

SchiftV  |  La* 


30.  Summa  aus 
fremden  Häfen. 


31.  Preufsen  . 


1845 
1840 
1817 
1848 
1819 
1850 
1845 
1846 
1847 
IMS 
1849 
1850 


•2UG 


4 
4 
8 
6 
10 
10 


753 
073 
1454 
1091 
1812 
1658 


o  i 
1 

■ 

5 
10 
4 


lü 

•    *  • 

813 
1«6 


Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus : 


26. 

Nordküste  von  Afrika 
(1845   47  inet,  sonstiges 
Afrika.) 


beladen 

Schiffe  I  Lauten 


im  Railast 

Schiff«*  |  Laitcn 


27. 

Sonstiges  Afrika. 


beladen 

Schiffe  I  I  .i-.it -n 


im  Bai  las! 

Schiffe  |  LasU 


30.  Summa  aus 
fremden  Häfen. 


31.  P  r  e  u  f  s  e  n  . 


1845 

•* 

'218 

1846 

3 

438 

1847 

o 

289 

1848 

1849 

1850 

4 

645 

1845 

3 

406 

1846 

1 

177 

1847 

•> 

448 

1848 

1 

271 

1849 

1 

174 

1850 

156 

;> 


495 


13' 
lö 


ioogle 
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 ~.  

W  e  •  t  -  I  n  d  i  e  n , 

sonstiges. 


>eladen 
MV  leisten 


in  Ballast 


Schiffe 


Lasten 


19. 

Mexiko 
und  Centro-Ainerika. 


beladen 

Schiffe  Lasten 


in  Ballast 

Schill«'  Lasten 


'.'0. 

Neu-Granaila,  arn 
Antillen-Meer. 


beladen 


Schiffe 


Lastm 


in  Ballast 

Schiffe  I  Lasten 


I 

2 
1 

y 


230 

•  •  • 

•  •  • 

174 
1313 


l 

1 

a 

7 

a 


109 
Iii 

oio 
u  oo 

003 


3 

2 


699 
32 1 


350 


'280 


109 


281 


23. 

Rio  de  la  Plata. 


beladen 


tiffc 

Lasten 

t 

173 

2 

371 

» 

5 

873 

Ii 

2108 

7 

1287 

4 

737 

2 

312 

4 

651 

4 

751 

4 

703 

3 

638 

in  Ballast 


Schiffe 


Lasten 


24. 

Patagonien. 
Ostk  iiste. 


beladen 


Schiffe 


Lasten 


in  Ballast 

Schiffe  |  Lasten 


25. 

W  e  •  t  k  ii  s  t  e 
von  Amerika. 


beladen 
Schiffe  Lasten 


in  Ballast 

Schiffe  |  Lasten 


1 


174 


1 

2 


202 
3iy 


202 


1 
1 

8 


383 
150 
1967 


2 
2 


4i0 
799 


1 
4 


150 
818 


28. 

tindien,  Britisches 
China  und  S  ii  ds  ee. 
I 

beladen  in  Ballast 


iffe  Lasten 


Lasten 


29. 

Ostindien,  Niederlän- 
disches. 


belüden 

Schiffe  Lasten 


in  Ballast 


Schiffe 


Lasten 


30. 
S  ii  in  m  a 
in  fremde  Häfen. 


beladen 
Schiffe  |  Lasten 


in  Ballast 


Schiffe 


Lasten 


1 

2 
• 


230 
230 


352 
46  4 


•  * 


124 
302 


104 


218 


229 
310 
459 
150 
235 
701 
1217 
1371 
1275 
543 
028 
1019 


33221") 
434  43 
670  i8 
20972 
4189'. 
1 1  4229 
180805 
201300 
203025 
88373 
95438 
194070 


480 
566 
009 
238 
363 
578 
19 
31 
94 
C 
II 
29 


045  46 
78557 
82051 
3751  1 
55427 
88112 
1525 
3838 
9290 
568 
1679 
3881 
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Ks  sind  eingelaufen  in: 


aus : 


31. 

Preufsen. 


beladen 

Schilfe  I  Lasten 


30.  Summa  aus  fremden  Hafen 


837 
821 
762 
376 
482 
630 


109972 
108634 
96279 
56832 
65716 
83859 


in  Ballast 


Schiffe 


399 
570 
561 
161 
110 
309 


Lasten 


71736 
97056 
105386 
30559 
22403 
55827 


Da  der  gegenwärtige  Nachweis  sich  nur  auf  überseeische  Fahrten  be- 
zieht, so  können  die  Fahrten  aus  Preußischen  in  Preußische  Häfen  hier 
keine  Aufnahme*  linden. 

Die  Detheiligung  der  einzelnen  der  oben  aufgeführten  Rhedereien  bei 
dieser  SchiflTabrt  zeigt  die  nachstellende  Nachweisung,  in  welcher  bei  jedem 
Haupthafennlatz  die  dort  ihren  Sitz  habenden  Rhedereien  aufgeführt  sind. 


I.    Aus  fremden  nach  fremden  Häfen  fuhren: 


Rhedereien  der  Städte. 


Jahrgang  1845. 

Memel   

Königsberg  

Rlbing   

Danzig   

Stettin  

Wolgast  

Greils  wähl  

Barth  

Stralsund   

Kolberf  

Summa  w.  o. 

Jahrgang  1  8  4  6. 

Memel   

Königsberg  

Klbing  •    •  ..»!••• 

Dan/ig  

Stettin  

Wolgast  

Greilswald  

Barth  

Stralsund   

Kolberg  

Summa  w.  o 


Fahrten  aus  fremden  nach  fremden 
Häfen 


beladen 


Schiffe 


8 

25 
I 

1  , 
109 
17 
16 
10 
24 
2 


Lasten 


1,272 
4,558 

795 
2,358 
15,1 12 
2,7  48 
1,933 
1,419 
2,681 

350 


in  Ballast 


S«  lulf.' 


37 
31 
9 
16 
107 
31 
58 
55 
80 
o 


28 

5,532 

56 

35 

5,665 

44 

4 

791 

9 

7 

1,009 

20 

129 

18,011 
3,143 

199 

21 

35 

36 

3,898 

r,o 

14 

1,574 

53 

33 

3,309 

8H 

3 

311 

310 

43,443 

|  566 

Lasten 


7,083 
5,570 
1,204 
2,132 
23,174 
3,974 
6,397 
6,872 
8,007 
133 


•229    |    33,'„>26  |       489    |    6  4,546 


10,685 
6,984 
1,371 
4,439 

27,409 
3,917 
6,539 
6,950 
9,547 


78,557 


Digitized  by  Google 
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Bindereien  der  Städte. 


Fahrten  aus  fremden  nach  fremden 
Halen 


beladen 


Schiffe 


Laston 


in  Ballast 


Schiffe 


Lasten 


Jahrgang  1  8  4  7. 


Königsberg 
Klbing 
Danzig 
Stettin 
Wolgast  . 
Greifswald 
Barth    .  . 
Stralsund 
Kolberg  . 


Summa  w.  o. 


32 
37 
6 
25 
177 
38 
28 
37 
76 
3 


4*9 


5,709 
6,182 
1,064 
5,557 
25,576 
6,196 
3,141 
4,584 
8,:.  14 
52:» 

67,0  48  | 


4  4 

38 
6 
19 

230 
40 
47 
76 

106 
3 


6,856 
6,393 
901 
3,875 

30,901 
5,470 
5,376 
9,782 

12,186 
311 


609    |  82,051 


Jahrgang  1  8  4  8. 


Memel  .    .  . 

12 

2,495 

38 

7,941 

Königsberg  . 

20 

3,310 

19 

3,087 

Klbing      .  . 

3 

513 

1 

150 

Danzig      .  . 

16 

3,997 

17 

3,505 

Stettin      .  . 

59 

9,390 

74 

10,331 

Wolgast    .  . 

2  4 

3,88  4 

27 

3,778 

Greifswald 

7 

843 

20 

2,838 

Barth  .    .  . 

5 

10 

360 

15 

1,762 

Stralsund  .  . 

1,766 

23 

3,219 

Kolberg    .  . 

3 

414 

4 

900 

Summa  w.  o. 

159    |    26,972  |  238 

|  37,511 

Jahrgang  1849 
Memel  . 
Königsberg 
Klbing 
Danzig 
Stettin 
Wolgast  . 
Greifswald 
Barth    .  . 
Stralsund  , 
Kolberg  . 


Jahrgang  185  0. 


Summa  w.  o 


26 

5,464 

39 

8,476 
7,140 

30 

5,961 
1,5  42 

43 

7 

6 

997 

18 

3,872 

19 

4,603 

72 

1 1,693 

87 

12,782 

31 

5,792 

39 

5,344 
2,830 

8 

1,171 

25 

14 

1,515 

47 

5,634 

2  4 

3,812 

50 

6,208 

5 

1,072 

8 

1,413 

235    |    41,894  |  363 

55,427 

27 

6,261 

37 

8,175 

32 

7,041 

20 

4,772 

6 

1,255 

5 

1,255 

Danzig  

108 

24,382 

56 

13,279 

213 

32,903 

144 

21,210 

31 

5,288 

43 

5,855 

53 

6,730 

49 

5,582 

69 

7,803 

91 

11,162 

157 

21,388 

120 

15,740 

5 

1,178 

7 

1,082 

Summa  w.  o. 

701 

114,229 

578 

88,112 
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II.    Ans  fremden   nach   Preu  fsi sehen   Häfen  fuhren 


Ith e d  e r e i  e  n  der  S t ä d  t e. 


Falliten  aus  fremden  nach  pren falschen 
Hafen 


beladen 


Schiffe 


Lneten 


in  Rallast 


Schifte 


Lasten 


18iö. 


Jahrgang 
Meinet 
Königsberg 
Klbing  .  . 
Danzig 
Stettin 
Wolgast  . 
Greifswald 
Barth    .  . 
Stralsund  . 
Kolberg  . 


Summa  w.  o. 


Jahrgang  18  4  6 
Memel  .  . 
Königsberg 
Klbing  . 
Danzig 
Stettin 
Wolgast  . 
Greifswald 
Barth    .  . 
Stralsund  . 
Kolberg  . 


Jahrgang  184  7. 

Memel      .  . 

Königsberg  . 

Klbing  .    .  . 

Danzig      .  . 

Stettin  .    .  . 

Wolgast    .  . 

Greifswald  . 

Barth   .    .  . 

Stralsund  .  • 

Kolberg    .  . 


Jahrgan  g  1  848. 

Memel      .  . 

Königsberg  . 

Klbing  •    .  . 

Danzig      .  . 

Stettin  .    .  . 

Wolgast  .  . 
Greifswald 

Barth    .    .  . 

Stralsund  .  . 

Kolberg    .  . 


Summa  w 


Summa  w. 


Summa  w.  o 


13,724 
6,136 
1,583 

13,566 

34,412 
b,996 
8,457 
8,879 

13,877 
1,342 


HO 
I 

77 
23 
9 
39 
21 
49 
37 


29,307 

812 
18,211 
2,985 
1,176 
3,949 
2,697 
5,293 
7,306 


837    |  109,972  |       399    |  71,736 


86 

16,903 

161 

33,530 

38 

5,948 

2 

317 

12 

1,574 

8 

1,297 

66 

13,243 

101 

24,023 

277 

35,258 

34 

4,379 

48 

5,087 

34 

4,121 

69 

6,598 

52 

6,003 

72 

8,870 

47 

6,330 

146 

1 4,429 

82 

8,52  4 

7 

764 

49 

8,532 

821 

|  108,634 

570 

|  97,056 

73 
20 
10 
58 

292 
46 
78 
69 

III 
5 


12,512 
2,858 
1,405 

12,660 

35,448 
4,428 
7,771 
7,877 

10,834 
486 


203 
17 
4 

124 
27 
18 

38 
29 
51 
50 


762    |    96,279  |  561 


44,499 
2,680 
599 

29,451 
3,705 
1,956 
4,236 
3,605 
5,354 
9,301 


61 
24 
4 
48 
115 
37 
36 
24 
21 
6 


376 


12,345 
3,609 
642 
11,459 
15,184 
4,312 
3,893 
2,343 
2,376 
669 


69 
1 
4 

40 

10 
4 
7 

14 
1 

11 


105,386 


14,598 
166 
628 

8,993 

1,332 
537 
674 

1,470 
117 

2.044 


56,832  |       161    |  30,559 
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Rhedereien  der  Städte. 


Fahrten  aas  fremden  nach  preufsischen 
Häfen 


beladen 

Schiffe  Lasten 


in  ßallast 


Schiffe 


Lasten 


Jahrgang  184  9. 

Memel   

Königsberg  

Rlbing   

Danzig  

Stettin  

Wolgast  

Greifswald  

Barth  

Stralsund   

Kolberg  

Summa  w.  o. 

Jahrgang  1850. 

Memel   

Königsberg  

Elbing  

Danzig  

Stettin  

Wolgast   

Greifswald  

Barth  

Stralsund   

Kolberg  

Summa  w.  o. 


41 

33 
6 
53 
130 
39 
52 
66 
52 
10 


8,983 
4,780 
940 
10,253 
17,064 
4,327 
4,973 
6,967 
5,520 
1,909 


43 
4 
1 
28 
15 
1 
4 
3 
3 
8 


482    |    65,716  |  110 


63 

13,298 

84 

29 

3,686 

24 

5 

492 

1 

61 

12,085 

61 

143 

18,332 

30 

66 

8,372 

5 

56 

5,721 

15 

113 

12,096 

25 

80 

8,746 

43 

8 

1,031 

21 

9,299 
552 
180 

7,867 

2,342 
79 
530 
137 
328 

1,089 


22,403 


19,493 
3,593 
230 

14,904 
3,917 
635 
1,625 
3,170 
4,809 
3,451 


630    |    83,859  |      309    |  55,827 


III.  Aus  preufsischen  nach  fremden  Häfen  fahren: 



Rhedereien  der  Städte. 


Fahrten  aus  preufsischen  nach  fremden 
Häfen 


Jahrgang  1845 
Memel 
Königsberg 
Rlbing  .  . 
Danzig 
Stettin 
Wolgast  . 
Greifswald 
Barth     .  . 
Stralsund  . 
Kolberg  . 

Summa  w 
HandeUj-Archiv  1*53  II.  Stilistik. 


beladen 


in  Ballast 


232 

47,035 

39 

5,673 

15 

2,329 

Ii  5 

32,260 

281 

36,479 

10 

723 

66 

7,216 

1 

302 

123 

12,364 

91 

11,278 

177 

17,625 

7 

435 

48 

8,546 

1 

65 

1,217 

180,805 

1,525 
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Fahrten  aus  preufsischen  nach  fremden 

Khedereien  d 

er  Städte. 

Hü 

fen 

beladen 

in  Ballast 

Schiffe 

Lasten 

Sclnlie 

Lasten 

Jahrgang  184  0. 

Memel  .    .  • 

..... 

. 

239 

48,303 

1 

99 

39 

5,962 

2 

439 

m  m  •  •  • 

21 

3,044 

■-v  * 

169 

38,00.) 

1 

163 

Qu  Ann 

oo,l)2l) 

18 

2,511 

Q't 

0,1 6U 

1 

173 

123 

12,208 

1 

78 

IIA 

1  Mi 

14,72» 

2 

150 

C>,.  1     n  n.l 

222 

22,514 

5 

225 

W  n  1  liiirrv 

56 

9,296 

Summa  w. 

0. 

1|371 

201,306 

|        3t    |  3,838 

Jahrgang  1847. 

299 

61,900 

2 

227 

42 

0,831 

■  in  • 

15 

2,025 

i\  • 

194 

44,067 

252 

31,948 

60 

6,824 

64 

6,831 

4 

259 

Greifswald  . 

110 

11,865 

6 

516 

92 

11,102 

7 

529 

W  ♦         Ion  tlfl 

152 

16,069 

15 

935 

55 

9,787 

Summa  w. 

0. 

1,275    |  203,025  |  94 

9,290 

Jahrgang  184  8. 

Memel  .    .  . 



• 

121 

24,976 

Königsberg  . 



• 

32 

5,161 

Klbing      ,  . 



• 

9 

1,618 

Danzig     .  . 



• 

89 

20,374 

114 

15,525 

5 

518 

Wolgast    .  . 

.... 

45 

5,513 

Greifswald 



• 

42 

4,248 

Unrl  Ii 



• 

40 

4,004 

1 

50 

rMTaisunu  .  . 



• 

32 

3,521 

ivoioerg    .  . 

.    .    .    .  . 

* 

19 

3,433 

- 

Summa  w. 

0. 

543    |    88,373  |         6    |  568 

Jahrgang  1849. 

•  .• 

*  m  « 

91 

19,272 

4 

967 

29 

4,636 

8 

1,368 

TV  * 

91 

20,940 

S 1  r  r  r '  n 

153 

20,421 

7 

m 

35 

3,900 

57 

0,023 

79 

8,422 

07 

7,769 

Summa  w. 

18 

2,687 

— 

0. 

028  | 

95,438 

II  1 

1,079 
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K.  hedereien  der  Städte. 


Fahrten  aus  preufsischen  nach  fremden 
Häfen 

in  Ballast 


Jahrgang  1  Sä  ü. 

Memtd  

Königsberg  

Rtbing  

Danzig   

Stettin   

Wolgast  

Greifswald  

Hart!)  

Stralsund  

Kolberg  

Summa  w.  o. 


1,019    |  154,070  |        20    |  3,8«! 


Ks  gehet  bei  diesen  Nacliweisungen  hervor,  dafs  im  Jahre  1  845  bei 
den  Fahrten  ans  fremden  in  fremde,  und  aus  fremden  in  Preufsische 
Häfen  also  bei  der  Einfuhr  fremder  Erzeugnisse  Stettin'*  Rhederei  die 
lebhafteste  und  ausgedehnteste  Thätigkeit  entfaltete :  die  von  ihr  ans  frem- 
den Häfen  eingeführte  Lastenzahl  erreichte  beinahe  ein  Drittheil  der  ganzen 
auf  Preufsischen  Schilfen  eingegangenen  Einfuhr.  Nächst  ihr  hatten  bei 
den  Fahrten  aus  fremden  Häfen  nach  Preufsen  die  SchifTe  MemeKs, 
Stralsunds  und  Danzig's  damals  die  stärkste  Lastenzahl.  Bei  der  Aus- 
fuhr nach  fremden  Hafen  zeigt  Memel's  Flagge  mit  ihren  bedeutenden 
Atisfrachten  von  Holz  die  höchste  Lastenzahl  Stettin,  Danzig  und  Stral- 
sund, welche  nächstdem  die  bedeutendsten  Ausfuhren  vermittelten,  exportiren 
mehr  Weizen,  Wolle,  Spiritus  und  ähnliche  Artikel,  welche  bei  höherem 
Werth  auch  im  Verdienst  verhältnifsmäfsig  dankbarer  sind,  so  dafs  ihren 
Exporten,  der  geringeren  Ziffern  »inerachtet,  eine  sehr  wesentliche  Bedeu- 
tung beigemessen  werden  mufs. 

Im  Jahre  1846,  in  welchem  sich  die  Thätigkeit  der  Preufsischen 
Flagge  bei  der  Einfuhr  etwas  geringer  bei  der  Ausfuhr  dagegen  etwas 
lebhafter  entwickelte,  stellte  sich  unter  den  einzelnen  Häfen  ziemlich  das- 
selbe Verhältnis  heraus:  von  den  Einfuhren  und  den  Zwischenfahrten 
von  fremden  nach  fremden  Häfen  fällt  auf  Stettin'«  Schiire  etwa  ein  Drit- 
theil: nächstdem  nahmen  wiederum  Memel,  Stralsund  und  Danzig  die 
folgenden  Stellen  ein.  Bei  den  Ausfuhren  zeigen  wiederum  Memel's, 
Stettin**,  Danzig's  und  Stralsunds  Khedereien  die  bedeutendsten  La- 
stenzahlen. 

Das  Jahr  184  7  zeigt  wiederum  eine  Verminderung  bei  der  durch 
Preufsische  Schilfe  eingeführten,  eine  Vermehrung  bei  der  ausge- 
führten Lastenzahl:  bei  jener  tritt  das  Ueberwiegen  Ste tti n's  noch  stär- 
ker hervor  und  nächst  ihm  nimmt  in  diesem  Jahr  Danzig  die  zweite,  Memel 
die  dritte,  Stralsund  die  vierte  Stelle  ein.    Bei  den  Ausfuhren  erscheint 

D* 
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in  diesem  Jahre  Danzig's  Thätigkeit  wesentlich  gehoben,  indem  es  nächst 
Memel  die  zweite,  Stettin  aber  mit  seinen  Ausfuhren  erst  die  dritte  Stelle 
einnimmt 

Sehr  ungünstig,  sowohl  bei  der  Kin-  und  Ausfuhr,  als  bei  der  Be- 
schäftigung im  Zwischenverkehr  zwischen  fremden  Häfen  erscheinen  die 
Ergebnisse  der  Jahre  1848  and  1849:  im  Verhältnis  der  einzelnen  Rhe- 
dereien  gegeneinander  erscheint  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Plätze  wenig 
geändert. 

Im  Jahre  1850  erreicht  dagegen  die  Beschäftigung  der  Preufsischen 
Flagge  bei  den  Fahrten  im  Auslande  die  in  keinem  der  Vorjahre  auch 
nur  annähernd  erlangte  Hohe  von  114,229  Lasten  —  ohne  Zweifel  eine 
Folge  der  mit  diesem  Jahre  erfolgten  Freigebung  der  Schifffahrt  in  den 
Britischen  Häfen.  Insbesondere  waren  es  die  Stettiner,  Danziger  und  Stral- 
snnder  Flaggen,  welche  bei  diesen  Fahrten  auf  fremden  Meeren  sich  mit 
Glück  bewegten.  Bei  den  Einfuhren  aus  fremden  Häfen,  welche  ebenfalls 
gegen  die  unmittelbaren  Vorjahre  erfreulich  gehoben  erscheinen,  jedoch 
das  Jahr  1845  noch  lange  nicht  wieder  erreichen,  nimmt  nächst  Stettin 
Memel  die  zweite  und  Barth  die  dritte  Stelle;  bei  den  Ausfuhren  aus 
Preufsischen  Häfen  aber  Stettin,  Memel,  Danzig  und  Bartli  die  ersten 
Stellen  ein. 

Ueber  die  Hntwickelung  der  Rhederei  im  Jahre  1851  hat  sich  das  Vor- 
steheramt der  Kaufmannschaft  zu  Königsberg')  wie  folgt  vernehmen  lassen. 

Die  Seefrachten  von  Königsberg  und  von  Pillau  waren  im  Laufe  des 
Jahres  1851  in  Folge  der  stets  über  den  Bedarf  eingekommenen  Schiffe 
sehr  niedrig,  wobei  unsere  Schiffe  nicht  bestehen  konnten.  Die  Holzfrachten 
von  Memel  und  Danzig  für  grofse  Schiffe  waren  auch  selten  und  oft  gar 
nicht  lohnend.  Die  Rhedereien  suchten  daher  ihre  Schiffe  im  Auslande  zu 
beschäftigen.  Die  grofsen  Schiffe  schlössen  Kohlen-  und  Kisenfrachten  von 
Grofsbrittanien  nach  Nordamerika,  versegelten  von  da  in  Ballast  nach 
kanadischen  oder  andern  nordamerikanischen  Häfen,  um  auf  Grund  früherer 
geschlossenen  Charteparthieen  fichtene  Balken  und  Planken  nach  Grofs- 
brittanien zu  laden.  Von  da  schlössen  die  Schiffe  gegen  den  Herbst  Koh- 
lenfrachten ab  nach  dem  mittelländischen  Meere  und  zurück,  Getreidefrachten 
nach  Grofsbrittanien  oder  nach  dem  Kontinente  zwischen  Havre  und  Ham- 
burg von  Alexandrien  oder  von  dem  schwarzen  und  asowschen  Meere, 
oder  von  der  Donau  (Ibrail  und  Gallatz).  Durch  den  Andrang  von  Schiffen 
zu  den  Kohlenfrachten,  wurden  diese  sehr  gedrückt.  Viele  Schiffe  Helsen 
sich  auf  die  niedrigen  Kohlenfrachten  gar  nicht  ein,  sondern  segelten  direkt 
in  Ballast  nach  dem  bestimmten  Ladeplatze  für  Getreide.  Grofse  Schiffe 
fuhren  dabei  mit  einigem  Nutzen.  Nach  Alexandrien  waren  im  Herbste 
sehr  viele  Schiffe  auf  geschlossene  Getreidefrachten  gesegelt,  wovon  ein 
grofser  Theil  sich  in  der  unangenehmen  Lage  befand,  keine  Ladung  zu 
erhalten,  da  der  Pascha  von  Egypten  kein  Getreide  mehr  verkaufen  liefs. 

')  Jahresbericht  der  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  zu  Danzig.  Handels- 
Archiv  1852  I.  Statistik  S.  294,  desgl.  der  Vorsteher  der  Kaufmannschaft 
zu  Stettin  ebendas.  S.  111. 
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Die  Schiffe,  welche  keine  sichern  Befrachter  hatten,  an  welchen  sie  ihren 
Regrefs  nehmen  konnten,  hatten  Verlust  zu  erwarten  und  waren  genöthigt, 
entweder  nach  Salz  zu  versegeln,  oder  gegen  Frühjahr  in  dem  schwarzen 
oder  asowschen  Meere  Frachten  zu  lochen. 

In  Nordamerika  desertirten  viele  Leute  von  den  Schiffen  und  die  Ka- 
pita ine  geriethen  in  Verlegenheit.   Der  §.  279.  des  neuen  Strafgesetzbuches 
wird  ihnen  wahrscheinlich  noch  nicht  bekannt  gewesen  sein.    Den  Reede- 
reien erwuchs  durch  diese  Desertionen  ein  grofser  Schaden.    In  Nord- 
amerika und  Kanada  ist  die  Volksheuer  aufserordentlich  hoch,  in  Nord- 
amerika 16  bis  20  Doli,  oder  Preufs.  Cour.  24  bis  30  Thlr.  pro  Monat,  in 
Quebek  sogar  8  bis  9  £  oder  Pr.  C.  54  bis  60  Thlr.  und  darüber  pro  Monat 
für  den  Matrosen,  wogegen  die  Matrosenheuer  hier  12  Thlr.  monatlich  war. 
Die  Kapitaine  fanden  nur  sehr  geringen  Beistand  bei  den  Behörden  zum 
Aufsuchen  der  desertirten  Leute,  und  wenn  einer  zurückgebracht  wurde, 
was  zu  den  Seltenheiten  gehörte,  so  war  dieses  mit  grofsen  Kosten  ver- 
knüpft. Es  ist  ohnedies  in  unserm  Lande  ein  Mangel  an  Seeleuten,  der  in 
Folge  der  Desertionen  um  so  fühlbarer  wird,  und  die  Rhedereien  werden 
vom  fernem  Schiffsbau  zurückgeschreckt.    Sehr  wünschenswerth  wäre  es, 
wenn  mehr  junge  Leute  sich  dem  Seefache  widmeten  und  dieses  würde 
geschehen,  wenn  dieselben  vom  Militärdienste  in  dem  Falle  befreit  würden, 
dafs  sie  mehrere  Jahre  ununterbrochen  zur  See  gefahren  haben. 


2. 

Zusammenstellung  der  zur  Rhederei  in  den  Preußischen 
Ostseehäfen  gehörigen  Seeschiffe  zu  Anfang  des  Jahres  1853. 


p     to  .  Zahl  der  SchllTo  Zahl  der        Zuhl  der 

r0*""'  überhaupt  daruuterDaBpfseMfa   Maunschaft  NoriiMllaslen 

I  Wirkliche  Seeschiffe: 


Ostpreufsen  .... 

124 

7 

1,366 

24,948 

Westpreofsen  .... 

115 

5 

1,360 

24,116 

Alt-Vorpommern      .  . 

301 

9 

2,372 

36,216 

Hinterpommern        .  . 

62 

541 

9,006 

Neu- Vorpommern  und 

Rügen  .... 

371 

1 

2,582 

36,760 

Samma 

973 

22 

8,221 

\3\,046 

Küstenfahrer: 

Ostpreufsen  .... 

4 

2 

19 

95* 

Westpreufsen      .    .  . 

4 

2 

16 

83 

Alt-Vorpommern      .  . 

99 

\ 

204 

1,51*4 

Hinterpommern  .    .  . 

59 

139 

916 

Neu -Vorpommern  und 

Rügen  .... 

213 

446 

3,392 

Summa 

379 

5 

824 

6,005 
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Zu  den  Küstenfahrzeugen  sind  alle  Schiffe  von  25  Lasten  Tragfähig- 
keit und  darunter  gezählt,  welche  ihrer  ganzen  Bauart  nach  zum  See- 
dienste brauchbar  sind. 

Die  vorstehend  aufgeführte  Handelsflotte  vertheilt  sich  auf  folgende 
einzelne  Hafenplatze : 

In  Ostpreufsen  (Regierungs-Bezirk  Königsberg)  Fillau ,  Braunsberg, 
Königsberg  und  Memel  zusammen  4 

Westpreufsen  (Regierungs-Be/irk  Danzig)  Danzig  und  tilbing  .    .  2 

Alt  -  Vorpommern  (  Regierungs -Bezirk  Stettin)  Stettin,  Anklam, 

Demmin,  Swinemünde,  Ueckermünde  und  Cammin   ....  6 

Uinterpommern  ( Regierungs -Bezirk  Colberg):  Colberg,  Rügen- 
walde und  Stolpmünde  3 

Neu- Vor  pominer  n:   Barth,  Greifs wald,  Wyck,  Stralsund,  Wolgast, 

Lassahn,  Michaelsdorf  und  Zingst  im  Kreise  Franzburg  .    .  8 

Rügen:  Wieck,  Breege,  Kammin,  Bischofsdorf,  Dranske,  Lauterbach, 
Moritzdorf,  Vieregge,  Neuenkirchen,  Schaprode,  Sendorf, 
Tribbewitz,  Breetz,  Bang,  Puttgarten  und  Kietzow  Fähre    .  16 

zusammen  39 

Die  bedeutendsten  Hafenplätze  sind  : 
Stettin,  welches  167  Seeschilfe  von  22,886  Normallasten  Tragfähigkeit, 
Memel,  welches  78  Seeschilfe  von  17,614  Lasten  Tragfähigkeit, 
Danzig,  welches  106  Schilfe  von  22,774  Last  Tragfähigkeit, 
Stralsund,  welches  120  Seeschiffe  von  13,501  Normallasten  Tragfähigkeit; 
die  unbedeutendsten  die  16  auf  der  Insel  Rügen,  welche  säiiuntlich  nur 
53  Seeschiffe  von  2,020  Lasten  Tragfähigkeit  mit  169  Mann  zählten. 


Zollverein. 


3. 

Fabrikation  verzinnter  Kochgeschirre  im  Zollverein. 

Blecherne  verzinnte  Kochgeschirre  waren  früher  ein  Luxusartikel,  dessen 
sich  die  Wohlhabenderen  namentlich  zu  dem  Zweck  bedienten,  um  den  zu 
kochenden  Speisen  die  schönen  Farben  zu  erhalten;  sie  waren  zwar  theurer 
wie  die  gufseisernen,  empfahlen  sich  aber  durch  gröfsere  Dauerhaftigkeit. 

Seitdem  die  Preise  der  Brennstoffe,  namentlich  des  Holzes  so  in  die 
Höhe  gingen,  und  in  manchen  Gegenden  ein  wirklicher  Holzmangel  eintrat, 
wurden  die  blechernen  Kochgeschirre,  welche  mit  geringerem  Aufwand  von 
Brennstoff  in  kürzerer  Zeit  eine  gröfsere  Menge  kochen,  mehr  und  mehr 
auch  von  dem  gemeinen  Manne,  namentlich  in  holzarmen  Gegenden  in 
Gebrauch  genommen. 

So  erklärt  es  sich,  dafs  im  mittäglichen  Frankreich  und  in  allen  süd- 
lichen Gegenden,  wo  zum  Theil  mit  Hobelspänen,  Papierschnitzeln  und 
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getrocknetem  Dünger  gekocht  wird,  die  Fabrikation  der  blechernen  Koch- 
geschirre zu  solcher  Bedeutung  kam,  dar«  Frankreich  in  3  Fabriken  jährlich 
für  etwa  5  Millionen  Francs  produzirt,  wovon  das  Meiste  ausgeführt  wird. 

In  Deutschland  wurde  zu  Anfang  der  1840er  Jahre  zuerst  eine  kleine 
Fabrik  von  Kochgeschirren  aus  verzinntem  Kisenblech  von  Mannhard  zu 
Bingen  im  Sigmaringischen  errichtet1).    Sodann  wurden  zu  Saarlouis,  An- 
dernach und  Neuwied,  neuerdings  aber  eine  bedeutendere  ion  Hummel 
und  Philippi  zu  Stromberg  bei  Kreuznach  errichtet,  welche  letztere  gegen- 
wärtig gegen  80  Menschen  beschäftigt. 

Die  Hauptstotie  dieser  Fabrikation  sind  Eisenblech  und  Zinn.  Das 
Kisenblech  zahlt  gegenwärtig  3  Thaler  pro  Ctr.  Eingangszoll.  Bei  diesem 
hohen  Zollschutz  hat  sich  allerdings  die  innere  Blechfabrikation  sehr  ge- 
hoben; doch  wird  von  den  Geschirrfabrikanten  behauptet,  dafs  die  engli- 
schen, russischen  und  französischen  Bleche  noch  immer  schöner  und  glat- 
ter seien  als  die  deutschen.  Das  rohe  Eisenblech  kostet  gegenwärtig  55 
bis  60  Thlr.  pro  Tausend  Pfund  im  Inlande. 

Was  das  Zinn  betrifft,  so  produzirt  Sachsen  allein  Zinn  vielleicht  -J6 
des  jährlichen  Bedarfs  im  Zollverein.  Seine  Produktion  ist  dadurch  ge- 
schützt, dafs  die  in  Holland  jährlich  zur  Versteigerung  kommenden  Zinn- 
vorräthe  von  etwa  3  Mill.  Gulden  Werth  von  Gesellschaften  angekauft 
werden,  welche  den  Artikel  inonopolisiren:  seit  2  Jahren  ist  der  Preis  von 
48  zu  72  Fl.  per  50  Kilogramm  gesteigert  und  jetzt  werden  schon  78  Fl. 
gefordert. 

Berlin  im  September  1853. 


Dänemark. 


4. 

Nachweisung  der  in  den  ersten  Semestern  der  Jahre  1852 
und  1853  im  Sunde  klarirten  Schiffe. 


Ks  haben  im  Sunde  klarirt: 

in  deui  Jahre 

also  Im  Jahre  ibbi 
wehr  weniger 

1,170 

333 

Belgische   

»  • 

2 

2 

3 

4 

781 

140 

1,217 

11 

112 

3 

1 

1 

«)  Handels-Archiv  1853  I.  Statistik  S.  7a. 
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Es  haben  im  Snnde  klarirt: 

in  uei 
1852 

u  Janrc 

l«*3 

also  im  Jahre  1*53 

Hamburcische  Schiffe  

20 

25 

5 

— 

215 

164 

— 

51 

699 

569 

— 

130 

45 

56 

11 

— 

Mecklenburgische  -   

284 

337 

53 

— 

Neapolitanische  und  Italienische 

11 

4 

— 

7 

NnnJa rnerikanische  Schiffe      •    •  ■ 

27 

28 

1 

— 

Norwegische                 -         .    .  , 

1,221 

1,129 

— 

92 

Oldenburgische           -        .    •  . 

71 

48 

23 

PrtrtitP'K^urliP                   ■*            *  » 

A  Ul  LULlvolo  vllv                                                 *        *  * 

1 

1 

Russische                   -        .    .  . 

309 

338 

29 

Schwedische               -        .   .  • 

948 

618 

330 

Spanische                   -        .    .  . 

2 

2 

6,656 

6,608 

592 

640 

592 
48 

5. 

Nachweisung  der  in  den  ersten  Semestern  der  Jahre  1852 
und  1853  im  Sunde  klarirten  Getreide-  und  Holzladungen 

von  Preufsen. 


L  a  d  u  n 

gen 

IS  52 

1853 

501 

71 

46 

45 

7 

Gemischtes  Getreide     .  . 

38 

10 

486 

848 

1,050 

Hayti. 

6. 

Jahresbericht  des  Königlich  Preufsischen  Consuls  zu  Port 

au  Prince  für  i852. 

Aus  der  Uebersicht  über  das  hiesige  Geschäft  geht  hervor,  dafs  dem 
deutschen  Handel  abermals  Abbruch  geschehen,  und  was  weifte  Leinen 
betrifft,  auch  der  Verbrauch  yon  Creas  wesentlich  abgenommen.    Wir  fin- 
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den  die  Appretur  selbst  ganz  baumwollener  Morlaix  nun  soweit  in  England 
vervollkommnet,  dafs  es  schwierig  ist,  sie  von  gemischten  zu  unterschei- 
den. Die  Preise  der  geringen  wie  der  feineren  englischen  Creas  sind  so 
erheblich  billiger,  dafs  mit  dem  deutschen  Fabrikate  zu  concurriren,  kaum 
mehr  möglich  ist.  Schlesische  Bretagnes  und  Platiiles  gehen  fast  gar  nicht 
mehr,  während  nur  für  Rstoupilles  sich  einige  Frage  erhält.  Die  hiesige 
Regierung  setzt  ihre  Beziehungen  von  einer  Menge  Artikel,  besonders  aber 
von  weifsen  Osnabrogs  fort,  was  den  Kaufleuten  das  Geschäft  sehr  er- 
schwert. Die  Abgabe  des  Fünftels  von  allem  zu  verladenden  Kaffee 
geht  fort. 

Der  Import  von  fremden  Waaren  war  im  vorigen  Jahre  recht  bedeu- 
tend, und  dem  Verbrauch  gegenüber  wohl  zu  stark,  es  mufste  deshalb  man- 
cher Artikel  unter  dem  Kostenpreis  verkauft  und  für  die  Bezahlung  aus- 
gedehntere Termine  bewilligt  werden. 

Im  Werth  des  hiesigen  Geldes  waren  weniger  Schwankungen:  der 
Preis  der  Doublonen  variirte  von  212  bis  250  Gourdes  '),  oder  13£  bis 
15|  Gourdes  hayt.  für  den  spanischen  Thaler;  dieser  war  aber  Ende  December 
1852  und  1851  fast  ganz  gleich  14|  und  14  Gourdes  hayt.  Auch  im  Werth 
der  Producte  waren  die  Veränderungen  weniger  bemerklich. 

Im  Ganzen  entdeckt  man  unter  der  Bevölkerung  mehr  Wohlstand:  in 
den  Städten  wird  viel  gebaut,  die  Habitationen  besser  besorgt  und  scheint 
man  überhaupt  zu  der  Regierung  mehr  Vertrauen  zu  gewinnen.  Der  Ar- 
beitslohn der  geringen  Klassen  ist  wesentlich  gesteigert,  der  Landmann 
kommt  mit  seinen  Producten  nicht  an  dem  Markte,  wenn  er  nicht  seinen 
Preis  erlangen  kann;  und  während  er  früher  den  Erlös  sogleich  zu 
verwenden  sich  genothigt  sah,  zieht  er  sich  mit  diesem  nun  ruhig  aufs 
Land  zurück.  Die  Import-Artikel,  welche  man  früher  als  die  kurrentesten 
zu  bezeichnen  hatte,  greise  Leinen,  Cheeks  und  Romal  Tücher,  gehen  nun 
am  schwersten  ab;  man  verlangt  durchgehends  eine  reellere  bessere  Waare, 
während  man  früher  nur  auf  die  Billigkeit  sah. 

Für  Belgische  Erzeugnisse  zeigte  sich  mehr  Vorliebe,  besonders  für 
Hosenstoffe,  die  aber  nun  auch  in  Sachsen  ganz  passend  für  hier  in  Baum- 
wolle angefertigt  werden,  so  auch  für  weifse  baumwollene  Tischzeuge. 
Die  Importation  amerikanischen  Fabrikats  hat  abgenommen.  Die  Preise 
welche  für  blaue  Drells  hier  zu  erlangen  sind,  scheinen  nicht  zu  genügen, 
und  auch  weifse  baumwollene  Stoffe  wie  Shirting  und  graue  Domestics  bil- 
liger von  England  zu  beziehen. 

Wir  trafen  am  Schlufs  dieses  Jahres  1852  wieder  auf  eine  wesent- 
liche Veränderung  im  Verbrauch  der  für  hier  passenden  Waaren:  während 
wir  es  uns  früher  angelegen  sein  lassen  mufsten ,  die  geringsten  Artikel 
und  selbst  von  diesen  noch  die  geringsten  Qualitäten  zu  importiren,  finden 
wir  dafs  gerade  diese  nun  am  schwersten  abzusetzen,  und  sich  der  Ver- 
brauch durchaus  werthvolleren  Waaren  zugewendet  hat.  Von  greisen  Lei- 

')  Der  Haytische  Papierpiaster  oder  Gourdes  hat  nur  einen  Geldwerth 
von  2,7»  bis  3  Silbergroschen  oder  9',h  bis  10  Kreuzer  und  nähert  sich  auf 
diese  Weise  dem  jetzigen  Werth  des  türkischen  Piasters. 
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nen  hatten  wir  früher  die  hannoverschen  Bodenwerder  No.  3.  als  die  kur- 
rentesten  zu  bezeichnen:  jetzt  gehen  diese  gar  nicht  mehr  und  nur  die 
besten  No.  1  sind  langsam  kaum  zu  dem  bestandenen  Preise  unterzubringen; 
auch  für  Halblaken  ist  schwer  Absatz  zu  finden,  wogegen  sich  schwarz- 
greise Flachsene  in  guter  Qualität  recht  hübsch  bezahlt  machen.  Die 
Bleichtücher  stehen  für  hier  gar  zu  theuer  ein,  und  obwohl  sie  früher 
zur  Emballage  der  Baumwolle  sehr  beliebt  waren,  so  zieht  man  doch  um 
des  billigen  Preises  wegen,  die  englischen  Baggings  vor. 

Das  Geschäft  in  deutschen  weifsen  Leinen  wurde  auch  im  verflosse- 
nen Jahre  durch  Importation  der  irischen  sehr  beschränkt.  Als  die  kur- 
renteste  Sorte  weifser  Leinen  müssen  wir  nun  die  Belfast  Bretagnes  be- 
zeichnen: sie  mögen  hinlänglich  mit  Baumwolle  gemischt  sein,  doch  ist 
die  Appretur  gut,  und  zieht  man  sie  deshalb  allen  anderen  vor;  der  Ver- 
brauch davon  ist  bedeutend.  Von  Estopillas  ist  wenig  von  Deutschland, 
mehr  von  England  angebracht,  der  Verbrauch  dieser  ist  weniger  von  Be- 
lang, doch  gelang  es  auch  einige  Sendungen  ersterer  auf  genügende  Preise 
zu  bringen.  Der  Absatz  von  deutschen  Creas  war  hier  früher  von  Bedeu- 
tung, während  aber  verschiedentlich  auf  die  rathsame  Beimischung  der 
Baumwolle  hingedeutet  wurde  um  die  Preise  zu  ermäfsigen,  wollte  man 
sich  in  Deutschland  anfänglich,  aus  einem  oder  anderem,  mehr  oder  min- 
der triftigem  Grunde  nicht  darauf  einlassen:  mittlerweile  hat  man  aber  in 
England  so  grofse  Fortschritte  in  der  Mischung  und  der  Appretur  gemacht, 
date  es  nun  selbst  schwierig  ist,  ganz  baumwollene  von  gemischten  zu  un- 
terscheiden. Unter  diesen  Umständen  hat  sich  der  Verbrauch  der  engli- 
schen mehr  und  mehr  ausgedehnt,  so  dafs  gegenwärtig  von  deutschen  we- 
nig mehr  unterzubringen  ist.  Ein  andrer  Uebelstand  bei  diesen  Leinen, 
sind  die  Beziehungen  der  hiesigen  Regierung  davon,  aus  England;  sie  sind 
freilich  ursprünglich  für  den  Verbrauch  des  Militairs  bestimmt,  mögen  aber 
nicht  selten  dem  hiesigen  Detailhandel  zukommen.  Die  geringsten  Creas  von 
Hamburg  stehen  hier  100  bis  105  Piaster  per  Stück  ein,  sind  aber  nur  den 
vorerwähnten  gleich  für  den  Detail  von  2  Piaster  per  Aune  zu  90  Piaster 
per  Stück  zu  realisiren.  Auch  in  der  Appretur  der  feinen  Creas  ist  man 
in  England  dem  deutschen  Fabrikate  bei  weitem  vorgeschritten;  gleichzei- 
tig sind  die  ersteren  ungleich  billiger. 

Hinsichtlich  der  Platilles  können  wir  nur  ganz  ähnlich  berichten. 

Koitanes  sind  hier  seit  längerer  Zeit  aufser  Gebrauch  gekommen,  da- 
gegen haben  wir  manche  Anfrage  für  Kouleaux  oder  Toile  de  menage, 
was  sei  ii  <  i  Breite  wegen  mehr  zu  Betttüchern  benutzt  wird;  man  importirt 
diese  von  Frankreich. 

Bielefelder  Hemdeleinen  werden  nur  in  sehr  kleinen  Quantitäten  an- 
gebracht und  sehr  inäfsig  verbraucht,  auch  diese  findet  man  durch  die 
Belfast  Bretagnes  ersetzt.   Die  leinen  Drells  stehen  etwas  hoch  für  hier  ein. 

Für  Säcke  wurde  der  gröfsere  Theil  des  Leinens  von  England  und 
Nord-Amerika  importirt;  die  Säcke  davon,  welche  hier  angefertigt  werden, 
sind  wohl  nicht  billiger  aber  dauerhafter  und  besonders  gröfser,  was  hier 
seit  einiger  Zeit  verlangt  wird. 
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Von  Cheeks,  englischen,  schweizer  und  französischen  ist,  nur  wenig 
angebracht:  der  Verbrauch  davon  ist  sehr  reducirt,  weshalb  auch  nur  sel- 
ten Anfrage  dafür,  der  Verkauf  ist  schleppend  und  hält  es  schwer  die 
kostenden  Preise  dafür  zu  bedingen.    Statt  dieser  wurden 

Indiennes  sehr  stark  importirt :  so  bedeutend  aber  auch  der  Verbrauch 
davon  sein  mogte,  so  entsprach  dieser  doch  nicht  dem  wohl  etwas  über- 
triebenen Import,  weshalb  auch  die  bedungenen  Preise  keineswegs  entschä- 
digend waren.  Hinsichtlich  der  Farben  ist  im  Geschmack  keine  wesent- 
liche Veränderung  vorgegangen  und  erhielt  sich  die  Vorliebe  für  pure  Ulla 
oder  madderpurple,  nur  eine  sehr  mäfsige  Beimischung  von  einigen  lebhaft 
blauen  (dem  Ultramarin  gleich  aber  acht)  und  rosa  Stücken  ist  rathsani. 
Für  grofse  Parthieen  ist  en  gros  nicht  mehr  als  2}  Piaster  pro  aune  zu 
bedingen,  bei  einzelnen  Trossen  2.|-2f  Piaster;  man  wünscht  die  Verpak- 
kung  in  kleineren  Trossen  von  12  Stück  a  25  Yards. 

Von  gedruckten  englischen  J  aeonets  ist  manches  abgesetzt,  wenn  gleich 
immer  nicht  in  dem  Maafse  wie  von  Prints,  auch  bei  diesen  bleibt  Ulla 
die  beliebteste  Farbe;  sind  die  Muster  dem  hiesigen  Geschmack  entspre- 
chend, so  ist  Piaster  per  anne  zu  bedingen. 

Für  blau  und  weifs  carrirte  Romal  Tücher  war  seit  Kurzem  etwas 
mehr  Frage,  wenngleich  auch  der  Verbrauch  von  diesen  ganz  wesentlich 
reducirt  ist,  die  datür  früher  zu  bedingenden  Preise  waren  so  schlecht, 
dafs  der  Import  ganz  aufhören  mufste,  erst  seit  einiger  Zeit  ist  wieder 
etwas  mehr,  12  bis  15  Piaster  per  Dutzend,  zu  haben. 

Von  Mamlipatam  Tüchern  ist  manches  verkauft  worden,  besonders  die 
Schweitzer  Fabrikanten  haben  in  Anfertigung  neuer  Muster  grofsen  Fleifs 
entwickelt  ;  ansehnliche  Posten  von  diesen  Tüchern  sind  zu  34  und  35  Pias- 
ter per  Dutzend  verkauft  worden,  ein  Preis  der  einigermaafsen  entschädigt. 
Diese  werden  nun  ausschliefslich  roth  und  weifs  carrirt  verlangt,  während 
sie  früher  nur  braun  und  weifs  zu  verkaufen  waren;  die  Beifügung  einiger 
Stücke  im  Dutzend  mit  schmalen  blauen  und  auch  grünen  Streifen,  mög- 
lichst nahe  der  Borte  des  Tuchs  ist  zu  empfehlen.  Die  Tücher  wünscht 
man  in  Stücke  von  acht  geschnitten  und  gelegt  in  Kisten  von  50  Dutzend. 

Mit  feinen  Madras  Tüchern  ist  es  noch  nicht  besser  geworden,  auch 
von  baumwollenen  Foulards  war  der  Absatz  nicht  von  Belang. 

Ost- Indische  Ventapollams  waren  schwer  auf  genügende  Preise  zu 
bringen;  von  Madras  sind  nur  schwarz  und  weifse  in  sehr  mäfsigen  Quan- 
titäten als  verkäuflich  zu  bezeichnen. 

Von  seidenen  Shawls  ist  einiger  Absatz,  jedoch  nur  einfarbig  schwarz 
oder  weifs,  dann  mit  grofsen  Dessins,  Blumen-Bouquets  etc.;  alle  grellen 
Farben  und  Muster  entsprechen  dem  hiesigen  Geschmack  nicht. 

Schwarze  Shawls,  Wolle  und  Baumwolle  gemischt,  damascirt,  ver- 
kauften sich  recht  gut;  man  wünscht  sie  mit  grofsen  Blumen-Bouquets. 

Die  englischen  gedruckten  ganz  baumwollenen  Shawls  gingen  nicht 
so  gut:  man  verlangte  sie  vor  einiger  Zeit  nur  schwarz,  weshalb  nur  diese 
angebracht  wurden;  eine  mäfsige  Beifügung  anderer,  roth,  blau  und  Ulla 
erwies  sich  letzthin  zweckmäßiger. 
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Sächsische  weifse  schlichte  Mousselines  sind  nur  in  sehr  niäfsigen 
Quantitäten  abzusetzen,  wogegen  sich  die  schottischen  gestickten  Lappets 
sehr  gut  verkauften. 

Gestickte  Mousseline-KIeider  sind  nur  abzusetzen,  wenn  sie  dem  hier 
jetzt  vorherrschenden  Geschmack  entsprechen,  und  hinlänglich  Stoff  vor- 
räthig  ist,  um  eine  lange  Schleppe  zu  machen. 

Mousseline  Kopftücher  sind  recht  beliebt,  sollen  aber  an  zwei  Enden 
gestickt  und  mit  Spitzen  versehen  sein,  auch  gedruckte  Mousseline  Schnupf- 
tucher verkaufen  sich  in  mäfsigen  Quantitäten. 

Für  baumwollene  Gardinen  -Frangen  war  der  Absatz  letzthin  recht 
gut,  es  stellt  sich  nur  seit  einiger  Zeit  mehr  Vorliebe  für  farbige,  rothe 
und  blaue,  und  Kugelfrangen  hervor.  Die  Beifügung  eines  Viertels  von 
jeder  dieser,  die  andere  Hälfte  weifs,  möglichst  reiche  Dessins  ist  zu  em- 
pfehlen. Die  Verpackung  mag  in  kleineren  Kisten  von  50  bis  60  Stück 
von  14  Aunes  erfolgen. 

Bessere  ganz  baumwollene  Hosenstoffe,  möglichst  etolfc,  besonders 
belgische,  aber  auch  sächsische,  waren  in  der  letzteren  Zeit  recht  gut  zu 
realisiren;  der  Preis  variirt  von  7  bis  8  Piaster  nach  Qualität.  Grau,  blau, 
schwarz  und  weifs,  nur  nicht  grell,  dann  gestreift  und  carrirt  aber  ohne 
Borten  sind  die  beliebtesten. 

Von  ganz  baumwollenen  Servietten  und  Tischtüchern,  letztere  in  un- 
geschnittenen Stücken,  wurde  mit  Glück  importirt:  besonders  die  besseren 
Sorten  damascirt  mit  hübschen  Mustern,  gingen  lebhaft  ab,  sie  kamen  von 
Belgien. 

Strumpfwaaren  sind  letztbin  etwas  reichlich  angebracht,  die  zu  be- 
dingenden Preise  sind  einigermaafsen  befriedigend,  für  Strümpfe  ist  weni- 
ger Frage  als  für  Socken;  erstere  wünscht  man  in  den  Preisen  von  3 
Mark  8  Schill,  bis  5  Mark  8  Schill.  Banko,  etwa  400  Dutzend  von  diesen,  fer- 
ner 100  Dutzend  schwarze  zu  3  Mark  sind  zur  Zeit  ausreichend.  Alsdann 
1000  Dutzend  ordinaire  Sorten,  weifs,  blau,  blau  und  weifs,  blau  und  blau 
raelirt,  100  Dutzend  feinere  weifse  Socken,  100  Dutzend  gerippte  Socken 
und  100  Dutzend  Kinderstrümpfe  mögten  zur  Zeit  als  ein  passendes  As- 
sortiment für  hier  zu  bezeichnen  sein. 

Von  schwarzen  englischen  Bombazins  oder  Orleans  reichen  100  Stück 
zur  Zeit  aus,  die  Qualität  mufs  schon  ziemlich  gut  sein,  um  5-b\  Piaster 
für  die  Aune  zu  bedingen. 

Mit  dem  Absatz  von  Tuch  ging  es  letzthin  schlecht:  die  Regierung 
Itat  auch  von  der  besseren  Qualität  blauen  Tuches  für  die  Officiere  kommen 
lassen,  weshalb  für  feineres  schwarzes  allein  einige  Nachfrage  war,  zu 
Preisen  von  45  bis  50  Schill.  Banko  per  Brab-KUe.  Von  Satin  de  laine 
noir  zu  33  bis  40  Schill.  Banko  per  Brab-Elle  ist  immerhin  einiges  unter- 
zubringen. 

Segel-,  Baven-  und  Schiertuch  sind  schwer  los  zu  werden. 

Von  amerikanischen  Hosenstoffen  ist  in  neuerer  Zeit  weniger  ange- 
bracht, es  scheint  dafs  die  hier  bedungenen  Preise  nicht  genügten;  man 
wandte  sich  deshalb  wieder  mehr  nach  England. 


Digitized  by  Google 


Metallwaaren,  Consumtibilien. 


Für  Tickings  ist  wenig  Begehr  und  verlangt  man  nur  durchgehend» 
eine  bessere  Waare,  gute  deutsche  Coutils  sind  aber  noch  immer  nicht 
auf  den  kostenden  Preis  zu  bringen. 

Auch  bei  den  geringen  Kisenwaaren  hatten  wir  letzthin  die  Concur- 
renz  mit  den  englischen  zu  bestehen;  sowohl  Manchettes  (Sackhauer)  als 
Matrosenmesser  scheinen  dort  billiger  angefertigt  zu  werden;  der  Verbrauch 
Ton  ersteren  bleibt  hier  immerhin  bedeutend,  nur  werden  sie  jetzt  schwe- 
rer verlangt,  wolur  alsdann  ein  entsprechender  Unterschied  im  Preise  be- 
willigt wird.  Auch  Matrosenmesser  und  Scheeren  sollen  nun  von  besserer 
Qualität  sein.  Manchettes  mit  Holzheft  sind  ausreichend,  für  Pockholz- 
und  Hornheft  ist  wenig  Frage  mehr.  Von  ordinairen  Tischmessern,  halb 
spitz,  halb  rund,  zur  Hälfte  mit  schwarzem  geprefsten  Horn  und  weifsem 
Knochengriff  ist  manches  abzusetzen.  Hacken  sollen  den  englischen  gleich 
geformt  sein.  Beide  werden  von  Deutschland  nicht  schwer  genug  gelie- 
fert   Von  Kaffee-Mühlen  ist  der  Verbrauch  nur  sehr  mäfsig. 

Von  Nürnberger  Spielwaaren,  assortirt  von  Glas,  Holz  und  Papier- 
mache in  kleinen  Kisten,  ist  einiges  zu  verkaufen. 

Spiegel  auf  Cartons  mit  Schubladen  gehen  ebenfalls  bei  einigen  Kisten 
von  c.  40  Dutzend  jede,  in  4  bis  5  verschiedenen  Gröfsen. 

Der  Import  von  Glaswaaren  wurde  letzthin  auch  von  England  versucht, 
wie  es  aber  scheint  nicht  mit  Erfolg.  Die  geringste  Waare,  ungestrohet, 
ist  für  hier  die  gangbarste;  abzusetzen  sind  ordinäre  Biergläser  mit  und 
ohne  Fufs,  Wein-  und  Liqueur- Gläser,  einfach  und  mit  kleinen  Blumen- 
girlanden; von  Caraffen  nur  sehr  wenig.  Beizufügen  waren  einige  kleine 
Kisten  von  30  bis  40  Dutzend  geschliffenen  Gläsern,  die  alsdann  assortirt 
sein  müssen. 

Demijohns  zu  1  bis  5  Gallons  verkaufen  sich  recht  gut 

Für  deutsches  Bier,  was  aber  nur  von  sehr  wenigen  Brauereien  halt- 
bar bezogen  werden  kann,  ist  jetzt  mehr  Vorliebe,  weil  es  weniger  stark 
als  das  englische,  was  hier  ziemlich  bedeutend  importirt  wird. 

Genever  fehlt  sehr,  nur  hin  und  wieder  werden  von  St.  Thomas  ein- 
zelne Parthieen  angebracht. 

Rothwein  in  Oxhoften  mnfs  schon  mittler  Qualität  sein,  um  nicht  mit 
dem  von  Marseille  importirten  aufserst  geringen  Wein  verwechselt  zu  wer- 
den: von  ersterem  ist  aber  nur  wenig  abzusetzen,  während  sich  von  letzte- 
rem ansehnliche  Quantitäten  verkaufen  lassen.  Besserer  St  Julien  in 
Kisten  von  1  Dutzend  verkauft  sich  mäfsig;  von  Teneriffa  ist  der  Absatz 
nur  gering,  guter  Madeira  ist  hier  zu  theuer.  Auch  Cognac  wird  in  sehr 
geringer  Qualität  von  Marseille  angebracht,  für  besseren  über  Hamburg 
sind  etwas  höhere  Preise  in  Kleinigkeiten  zu  machen.  Der  Verbrauch  von 
Cherry  Cordial  ist  nicht  erheblich. 

Oelfarben  präparirt,  in  Blechbuchsen  von  25  Pfund,  besonders  schwarz 
und  weifs,  etwa  J  der  ersteren,  werden  in  mäfsigen  Quantitäten  verkauft 

Mauersteine  waren  recht  gut  zu  reaKsiren,  doch  gestatteten  die  zu 
bedingenden  Preise  nur  sie  Franco-Fracht  zu  importiren. 
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Fine  Ladung  für  hier  passend,  mögten  wir  nun  wie  folgt  aufzumachen 
empfehlen : 

1500  Stück  irische  Bretagnes,  Stücke  von  6{  Yards,  assortirt  a  94  bis  I2| 

Pences  per  Yard. 
500     -     schlesische  Estopilles  a  H  bis  5 \  Mark  Banko  per  Stück. 
100     -     sächsische  feine  Creas  a  30  bis  35  Mark  per  Stück  von  50  Annes. 
200     -         -  geringerer  h.  16  bis  20  Mark  per  Stück  von  50  Aunes. 

500     -     englische  ordin.  desgleichen  desgl. 

100     -  -        feine  wie  oben. 


1000  Dutzend 

engl.  Romal  Tücher  a  28  Schill.  Banko  per  Dutzend. 

1200 

schweizer  Mamlipatamtücher  h  4  Mark  Banko  per  Dutzend. 

200 

schwarz  und  weifse  Madras  Tücher  a  3  Mark  8  Schill,  bis 

4  Mark  Banko  per  Dutzend. 

200 

braune  Foulards  a  3  Mark  bis  3  Mark  8  Schill.  Banko  per 

Dutzend. 

100 

schwarz  damascirte  baumwollene  Shawls  k  31  Mark  Banko 

per  Dutzend. 

100 

engl,  gedruckte  Shawls,  baumwollene,  \  schwarz,  \  vorh: 

blau  und  Ulla  mit  Frangen  h  15  Schill.  Sterl.  per  Dutzend. 

400 

weifse  baumwollene  Frauenstrümpfe  a  3  Mark  8  Schill,  bis 

5  Mark  Banko  per  Dutzend. 

100 

schwarze  baumwollene  Frauenstrümpfe  a  3  Mark  Banko  per 

Dutzend. 

100 

weifse  Kinderstrümpfe,  assortirt,  a  20  bis  30  Schill.  Banko 

per  Dutzend. 

1000 

ordinäre  Socken,  weifs,  blau,  blanweifs,  blau  und  blau,  h  1 

Mark  8  Schill.  Banko  per  Dutzend. 

100 

gerippte  weifse  Socken  a  3  Mark  Banko  per  Dutzend. 

400 

braumwollene  Frangen  ä  2  bis  3  Mark  Banko  per  Stück 

von  14  Aunes. 

500  bis  1000  Stück  Prints  a  9  bis  OjShill.  Sterl.  per  Stück  von  24  Yards. 
10  Stück  Bielefelder  Hemdeleinen. 
6  -        leinen  und  baumwollenen  Drell. 

200     -     gedruckte  engl.  Jaconets 

50     -     schwarze  engl.  Orleans  von  19  bis  27  Schill.  Sterl.  per  Stück  von 
29  Yards. 

50     -     schlichte  sächsische  Mousselines. 
200     -     engl,  gestikte  Lappets. 

100  Dutzend  baumwollene  Drell-Servietten,  ord.  a  2  Mark  8  Schill.  Banko 
per  Dutzend. 

50       -        baumwollene  Drell-Semetten ,  feiner  a  ö  Mark  8  Schill. 

Banko  per  Dutzend. 
10  Stück  c.  250  Aunes  baumwollenes  Drell-Tischzeug  ä  7  Schill.  Banko 
per  Brab-Elle. 

10     -     c.  250  Aunes  baumwollenes  Drell-Tischzeug  a  14  Schill.  Banko 
per  Brab-KUe. 
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10  Stuck  Toch,  8  Stuck  schwarz,  2  Stuck  blau  a  2  Mark  Banko  per 
Brab-Elle. 

20     -     schwarze  Satins  de  laine  a  2  Mark  Banko  per  Brab-Elle. 
200     -     schwarz  greise  Flachsen. 

50     -  Halblaken. 

50     -  Bleichtücher. 
100     -     Bodenwerder  (No.  1.  ausschließlich). 

10  Mille  Stück  Kaifee-Säcke  130  bis  HO  Pfund  haltend. 
300  Pfund  Bindfaden. 

500  Stück  baumwollene  Hosen-Drells  assortirt. 

10  Koffer  Ost-Indische  Ventapollams. 
1000  Dutzend  gute  Manchettes  mit  Holzheft. 

200       -  Matrosenmesser. 

200       -  Scheeren. 

300       -        ord.  Tischmesser. 

500  Stück,  c.  2000  Pfund,  eiserne  Grapen. 

500  Dutzend  starke  Horn-Frisirkämme. 
50       -        lackirte  Kalbfelle. 

200       -        Krüge  Genever,  Fässer  4  Dutzend. 

000  Stück  Demijohns  zu  5  Gallons. 
1000     -  -         -  1  - 

3000     -     ord.  Bierglaser. 

3000     -     Wein-,  Porter-  und  Liqueur-Gläser. 

3  Kisten  ä  c.  30  Dutzend  geschliffene  Gläser,  assortirt. 
2  Fortepianos. 

20  Oxhoft  Rothwein. 

10       -      weifsen  Essig. 

5  halbe  Pioen  Teneriffa. 
50  Kübel  a  1  Dutzend  Flaschen  Cognac. 
50      -     a  1  -        St.  Julien. 

20      -     a  1       -  -       Cherry  Cordial. 

2      -     a  1000  Stück  Blutegel. 
100  Stück  Schinken. 

100  Kisten  a  25  Pfund  franz.  Bougies  de  Petoile. 
100  Körbe  Kartoffeln. 
5000  Pfund  Oelfarben,  weifs,  800  Pfund  schwarz. 
5  Kisten  Nürnberger  Spielzeug,  assortirt. 

4  c.  40  Dutzend  Toiletten-Spiegel  auf  Cartons,  ord. 
50     -       a  i  Dutzend  Hamburger  Pale-Ale. 

30  M.  Stück  Mauersteine. 

Der  Export  ron  hier  war  im  v.  J.  wie  folgt: 

Kaffee   17,186,273  Pfund. 

-     vom  Staate   .     2,285,243  - 
Baumwolle     .    .    .  347,410 
Blauholz    ....    10,902,000  - 

Cacao   560,223  - 

Honig   2,682  Gallons. 
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Wachs  .  . 
Schildpatt  . 
Matten  .  . 
Pistacien 
Gelbholz 
Cocos-Nüsse 
Mahagony  . 
Aloehanf  . 
Bresiletholz 


11,559  Pfund. 
1,222  - 
385  Dutzend. 
110  Fässer. 
12,000  Pfund. 

800  Stuck. 
59,343  Fufs. 
213,579  Pfund. 
3,000  - 


Der  Betrag  der  Import-Zölle  belief  sich  auf  453,436  Piaster  56  Cent 
spanisch,  jener  der  Export-Zolle  auf  1,569,475  Piaster  hait. 
Die  Preise  der  Producte  beliefen  sich: 


für  Caffee  . 

-  Baumwolle 

-  Blauholz 

-  Cacao  . 

-  Mahagony 

-  Honig 

-  Wachs  . 

-  Schildpatt 

-  Aloehanf  . 


Ton    76  bis    98  Piaster  jetzt  87  Piaster. 


-80-90 

-  50  -  55 

-  40  -  45 

-  800  -  2000 

3  -  4 

-  3  -  3* 

-  80  -  90 

-  50,  80  bis  100 


-  95 

-  45 

-  45 

-  800  bis  2000  Piaster. 

4  Piaster. 

-  3i  - 

-  90 

-  50,  80  bis  100  Piaster. 


Das  hiesige  Geschäft  ist  durch  die  Witterung  um  2  Monate  verspätet, 
wahrend  früher  schon  im  December  und  Januar  das  Gros  der  Kaffee-Ernte 
an  den  Markt  kam,  regnete  es  so  stark  dafs  dieser  weder  getrocknet,  noch 
bei  den  bodenlosen  Landstrarsen  transportirt  werden  konnte;  erst  seit 
einem  Monat  ist  Dürre  eingetreten,  die  aber  langer  anhalten  zu  wol- 
len scheint,  als  für  die  nächste  Ernte  zu  wünschen  sein  mögte.  Das  Im- 
port-Geschäft war  in  Folge  dessen  im  Verhältnifs  flau. 

Der  Kaiser  hat  eine  Reise  nach  dem  Süden  der  Insel  unternommen  : 
da  er  einen  groben  Theil  der  Bevölkerung  der  Stadt  mit  sich  führt,  so 
wirkt  auch  dieser  Umstand  durch  die  verringerte  Consumtion  nachtheilig 
aufs  Geschäft. 

Von  prenfsi8chen  Schiifen  sind  im  vergangenen  Jahre  nur  die  Hertha 
Capt.  Schultz  am  29.  Januar  hier  angekommen,  nach  einer  Reise  von 
47  Tagen  von  Liverpool,  beladen  mit  Stückgütern,  grofs  111  Normal- 
Lasten,  an  die  Consignation  der  Herren  Edward  Lloyd  et  Comp.;  Rhe- 
der sind  die  Herren  Hellwig  und  Sarre  in  Stettin. 

Mit  dem  Fieber  geht  es,  seitdem  die  kühlere  Witterung  eingetreten, 
wohl  etwas  besser,  doch  kommen  noch  manche  Fälle  vor:  im  Januar  war 
es  hier  sehr  arg,  und  wurden  besonders  vom  Bord  der  fremden  Schiffe 
eine  Menge  Leute  weggerafft. 

Es  sind  hier  neuerlich  keine  Verordnungen,  welche  den  fremden  Han- 
del betreffen,  erschienen.  Im  Lande  ist  es  ruhig,  und  scheint  auch  die 
Regierung  weniger  geneigt,  die  Feindseligkeiten  gegen  die  Dominicaner 
wieder  aufzunehmen. 

Port  au  Prince,  9.  März  1853. 
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Zollverein. 


ersieht  der  wichtigem  Gegenstände,  welche  im  Jahre  1852  in  sämmt- 
en  Staaten  des  Zollvereins  zum  Eingange  und  Ausgange  verzollt  wor- 
den sind,  so  wie  der  Zolleinnahmen  nach  den  Mittheilungen  des 

Zollvcreinsbüreau's. 

* 

(Vergl.  Jahrgang  1852  I.  Statistik  S.  175.) 


!oll- 

■fs. 


Waarengattung. 


Tarif- 
sat/. 


I.  Zum  Eingänge  verzollte  resp 
deliniliv    angefertigte  Waaren- 
Mengen  im  Jahre  \&a'2. 

Roln*  Baumwolle  Ctr. 

Baumwollengarn ,    ungemischt  odei 
gemischt,  mit  Woll»*  oiler  Leinen: 

1.  ungebleichtes  iin  und  zwei- 
dräthiges  und  Watten.  Ctr 

2.  ungebleichtes  drei-  und  mehr- 
dräthiges,  ingl.  alles  gezwirnte 
etc.  Garn  Ctr. 

Baumwollenwaaren  : 

Zeug-  Ii.  Strumpf«  am  im  etc.  Ctr 
Mennige,  etc.  ungereinigte  u.  gerei- 
nigte  Soda,  Kupfervitriol  etc.  Ctr. 
Eisen  und  Stahl: 

Roheisen  aller  Art,  altes  Bruch- 
eisen etc  Ctr 

Ausserdem  aus  Belgien  Ctr. 
Desgleichen  .... 
Geschmiedetes  u.  gewalztes  Eisen 
(mit  Ausnahme  des  faconnirten" 
in   Stäben  von  im 
Querschnitt  und  darüber,  desgl 
Luppeneigen  etc.    .    .    .  Ctr. 
Außerdem  aus  Hannover 
Anfordern  aus  Belgien 

Desgleichen  

Geschmiedetes  u.  gewalztes  Eisen 
(mit  Ausnahme  des  fac^onnirten  j 
in  Stiihen  von  weniger  als  \  QZ 
Pr.  im  Querschnitt  Ctr. 
Faconnirtes  Eisen  in  Stäben  ;  desgl 
Eisen,  welches  zu  grob.  Bestand 
theilen  von  Maschinen  etc.  roh 
vorgeschmiedet  ist  etc.  Ctr. 
Weißblech,  gefirnifstes  Eisenblech, 
polirtes  Stahlblech  e|r.  Ctr. 

iifels-Archiv  isr.fl  II.  SmtUtik. 


frei 


S 
50 
I 


10 


I 


15 


Im  Ja  lu  e 
1852. 

Im  Jahre 
1851. 

G68,314 

590,809 

164,296 

486,39* 

3,?<>7 

3,05'. 

7,560 

8,151 

1 43,432 

110,349 

1,11  1,782 
1 0,5  40 
71*2,867 

1,007,753 
9 10, 783 

• 

»  379,720 
139 
2,410 

4,425 

279,774 
238 
11,049 

9,875 

10,957 

36,371 

53,406 

3,159 

4,122 

Also  in  1852 


77,685 


155 

3,083 

107,029 
712,867 


99,952 
4,425 


E 


22,102 


591 


900,243 


103 

8,639 


1,082 

17,035 
903 
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II.  Statistik:  Zollverein. 


No. 
des  Zoll- 
tarifs. 

Waarengattung. 

Tarif- 

Im Jahre 

Im  Jahre 

Also  in  1852 

satz. 
Ihl.?gr. 

1852. 

1851. 

mehr 

wmif 

f. 

Hisen  u.  stahlwaaren  : 

1.  ganz  grobe Gulswaaren  inüefen, 
Platten  etc.  .        ...  Ctr. 

1 



63,202 

40,59/ 

22,605 

I 

Aiilserdem  aus  Hannover 

p 

470 

77c 

• 

* 

2.  grobe,  die  aus  geschmiedetem 

tsisen  etc.  gefertigt  sind  etc.  Ctr. 

6 



30,084 

25,544 

4,5 10 

• 

Aufserdern  aus  Hannover 

20 

271 

201) 

71 

• 

Desgleichen  .... 

H 

■ 

172 

• 

1 

5.  feine,  sie  mögen  ganz  aus  fei- 

nem  Kisenguls  etc.  gelertigtsem 

10 

5,06. 

4,808 

257 

8. 

i  -<  i        |           vir                 ii         ^      ii  i 

Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede 

5 

275,107 

243,604 

31,503 

• 

22. 

Leinengarn,  Leinwand  etc.: 
Rohes  Garn : 

a. 

].  .Maschinengespinnst 

2 

44,941 

34,932 

10,009 

• 

2.  Handgespmnst  ... 

5 

3,898 

3,228 

670 

Aufserdeiii  aus  Hannover  etc.  - 

frei 

15,525 

15,54« 

■ 

1 

b. 

II                  i                                                             1            1     A  J 

Gebleichtes,  etc.  gebuktes  etc.  um 
gefärbtes  Garn  ....  Ctr. 

3 

14,197 

8,505 

5,692 

i 

c. 

4 

9,091 

9,37.'i 

• 

q. 

Graue  Sackleinwand  ... 

20 

2,033 

1,837 

196 

Aiilserdem  aus  Hannover  etc.  - 

frei 

3,741 

3,823 

• 

f 

d. 

1  20 

1 ,203 

1,1  16 

57 

• 

Art                      ■  II 

Aufserdern  aus  Hannover 

frei 

838 

58i! 

250 

e. 

Rohe  (unappretirte)  Leinwand,  ro- 

her  Zwillich  u  Drillich  Ctr 

4 

2,399 

2,54? 

• 

Aufserdern  aus  Hannover 

frei 

3,633 

6,023 

f. 

t    '         II         '         1                                            f*° '       Sa                                             W  * 

Gebleichte,    gefärbte   etc.  Lein- 

20 

842 

729 

113 

■ 

25.  b. 

Branntwein  aller  Art,  auch  Arrak, 

1  *                                  A  . 

8 

29,714 

30,392 

TT*  1 

Franzbranntwein  

16 

4,033 

3,8 19 

214 

f. 

Wein  und  Most  etc.: 

aa.  zum  vollen  Tarif-Satze 

8 

203,407 

203,453 

• 

bb.  aus  der  Schweiz      .  . 

M* 

• 

12,60'J 

121 

g- 

Tt  .  .  .  - 

3 

2li 

38,511 

21,366 

17,145 

• 

Aufserd.  aus  Hannover  etc.  - 

1 

5 

3,261 

2,91 1 

350 

Aufserdern  aus  iiöhmen 

1 

1. 

4,06« 

• 

4,068 

i. 

•Südfrüchte  etc.: 

ß.  1  ro^kene  u.  getrocknete  Datteln. 

Feigen,  Kastanien  etc.  Ctr 

4 

164,790 

145,239 

19,551 

• 

i             J         *s.t  *      i        ■                            i  • 

Aus  der  INiedei  läge  versteigert, 

Krlos:  38  l  lilr 

• 

45 

• 

k. 

Gewürze,  nämlich:  Galgant,  Ingbei 

3, 

etc.,  Pfeffer,  Zimmt  etc.  Ctr. 

6 

15 

51,116 

54,881 

• 

1. 

1 

266,035 

272,571 

• 

% 

m. 

aa.  Kaffee,  roher  a.  Kaffee-Surrogate 

Ctr 

6 

15 

944.7U 

905,179 

bb.  Kakao  in  Dohnen  u.  Kakao- 

G 

15 

14,531 

1 1,983 

2,548 

s. 

Reis: 

1. 

1 

591,096 

294,116 

296,980 

2 

94,719 

2. 

20 

'  124 

108 

16 

Waaren-Ein-  und  Ausgang. 
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Waarengattung. 


Tarif- 
satz. 

thl.sgr. 


Im  Jalirc 

Im  Jahre 

Also  in  1852 

1852. 

1851. 

mehr 

weniger 

20,476 

5,595 

14,881 

• 

335,491 
213 

291,505 
377 

43,986 

• 

IAA 
1  u* 

11,575 
17,905 

A 

11,462 

2,263 
29,350 
1  «. 
93 

113 
15,642 

60 

• 

• 

29,349 
• 

93 

1,31 

1  04 

1,457 

J  «34 

• 

142 

801,727 

43 

779,476 
48 

22,251 

• 

5 

7  4  7<i"> 

11  Ä*>7 
■'i,'-' 

23  338 

• 

3,371 
1,07.' 
29,235 
1,139 

3,316 
1,944 
13,259 
910 

55 
28 
15,976 
229 

• 
• 
• 

169,434 

176,873] 

• 

7,439 

11,060 

11,660 

• 

600 

1,871 

1,603 

208 

18,089 

19,655 

• 

1,566 

59,080 
15,870 
141,354 

58,273 
14,870 
202,207 

807 
1,000 
• 

• 

60,853 

200,888 

226,938 
35,524 
24,789 
1,231 

52,734 
90,3*22 
161,176 
53,813 
18,570 
735 

148,154 

6*5,762 

6,219 
496 

90,322 

18,289 
• 
• 

Syrou   Ctr 

Taback : 

1.  unbearbeitete  Blatter  und 
Stengel  

Au  Ts  er  dem  aus  Hannrer 

2.  Fabrikate: 

a.  RanclUaback  in  Rollen  etc. 
geschnitten  etc  

b.  Cigarren  

Aufserdem  .... 
b.  Schnuj>ltaback 
AuJserdem 
Zacker: 

1.  Brod-  ii.  Hut-,   Candis-,  Lnm 
pen-  etc.  Zucker  .    .    .  Ctr. 

2.  Kulizucker  und  Farin 

3.  Rohzucker  für  vereinsländische 
Siedereien  Ctr 

Zahl  der  Colonial-Zucker-Si.  dereien 

Oel  in  Fässern : 

zum  vollen  Tarifsatze   .    .  Ctr. 

Seidene  etc.  Waaren: 

Seidene  Zeug-  etc.  Waaren  etc.  - 
Halbseidene  etc.  Waaren  etc. 

Talg  ( eingeschmolzenes  Thierfett)  - 

Stearin  

Wolle  und  Wollen  waaren: 

Scliaafwolle,  rohe  u. gekämmte  Ctr 
Weifsea  drei   oder  mehrfach  ge- 
zwirntes wollenes  etc.  Garn  etc 

Ctr. 

Bedruckte  Waaren  aller  Art;  un 
gewalkte  Waaren  etc.  faconnirt, 
gewebt,  gestickt,  oder  brochirt 

etc  Ctr 

Gewalkte  unbedruckte  Tuch-,  Zeug- 
und  Filzwaaren  etc.  .    .  Ctr 
Zum  allgemeinen  Zollsatze: 
Einfaches  und  doublirtes  ungefärb- 
tes Wollengarn  etc.    ...  Ctr 

Rohe  Seide  

Thran  

II.  Ausgang  von  folgenden 
Gegenständen. 

Rohe  Baumwolle  Ctr. 

Außerdem  .... 
Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede  . 
Scliaafwolle,  rohe  u.  gekämmte*  - 

Aufserdem  nach  Belgien 
Rohe  Seide  


4  — 


II 

20 
15 
20 
15 


10 

8 


15 
15 


1 

110 

55 
3 
3 


10 


frei 


s 


50 
30 


15 
15 
15 


5 

10 
frei 

frei 


E' 
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II.  Statistik:  Zollyrrfin. 


III.    Vergicichung  der  Einnahmen  von  den  wichtigern,  im  Jahre  1851  zum  D 
gange  verzollten  Gegenständen  mit  den  Verzollungen  derselben  Artikel 

im  Jahre  1851. 


Tarif- 
'osition. 


2.  b.  1. 


Gegenstände. 


Für  1852. 


Verzollte 
Menge 

Zoll-Clr. 


2.  b.  2. 

2.  c. 
5.  g. 


6.  a. 

6.  b. 


6.  c. 

6.  d. 

6.  e. 

6.  f.  1. 

6.  f.  2. 


6.  f.  3. 

8. 
22.  a. 


Bautnwollengarn  ,  un- 
gebleichtes ein-  und 
zweidräthiges  etc , 
desgl.  zu  Zetteln  an- 
gelegtes etc.    .    .  . 
Desgl.  drei-  u.  mehr- 
drathiges  etc.  .  . 
Baumwollen- Waaren 
Mennige  etc.,  ungerei- 
nigte und  gereinigte 
Soda,  Kupfervitriol 

etc  

Roheisen  aller  Art  etc 
Desgl.  aus  Belgien 

Geschmiedetes  etc.  Ei- 
sen in  Stäben  etc. 
Luppeneisen,  Kisen 
bahnschienen  etc. 

Desgl.  a.  Hannover  etc. 

Desgl.  aus  Belgien 

Geschmiedetes  undge 
walztes  Kisen  etc. 

Desgl.  a.  Hannover  etc 

Facjonnirtes  Kisen  in 
Stäben  etc.      .    .  . 

Weifsblech, gefirnifstes 
Eisenblech  etc.  . 

1  i  b  i  n  waaren, ganz  gro- 
be Gufswaar.  in  Öfen, 
Platten  etc.     .  . 

Dergl.  a.  Hannoveretc 

Dergl.  grobe,  die  aus 
geschmiedetem  Eisen 
etc.  gefertigt  sind  etc 

Dergl.  a.  Hannover  etc 

Dergl.  feine  aus  feinem 
Kisengufs,  feinem  po- 
lirtem  Eisen  etc.  . 

Flachs,  Werg,  Hanf, 
Heede  .... 

Rohes  Leinengarn: 
Maschinengespinnst 
Handgespinnst 


464,296 

3,207 
7,560 


143,432 
1,114,782 
16,540 
712,867 


Gefälle- 
Betrag. 

Thlr. 


Für  1851. 


Verzollte 
Menge. 

Zoll-Ctr. 


1,392,888 

25,656 
378,000 


143,432 
371,59 
2,757 
178,217 


379,726 
135 
2,410 
4,425 

569,589 
23 
3,012 
6,084 

279,774 
238 
11,049 

• 

9,875 
15 

24,688 
2 

10,975 

36,371 

109,113 

53,406 

3,159 

12,63 

4,122 

63,202 
470 

63,202 
118 

40,597 
778 

30,084 
271 

180,504 
18 

25,544 
200 

5,065 


275,107 

44,941 
3,898 


50,650 

45,85 

89,882 
650 


486,398 

3,052 
8,151 


140,349 
1,007,753 
916,783 


Gefälle- 
Betrag. 

Thlr. 


Hn  1852  gegen  II 
sind  also  auf- 
gekommen: 


1,459,194 

24,416 
407,550 


140,349 
335,918 
152,797 


172 

4,808 

243,604 

34,932 
3,228 


mehr. 
Thlr. 


weniga 

Tbl; 


1,240 


3,083 
63,853 


419,661 
40 
13,811 


27,392 

160,218 
16,488 


40,597 
194 


153,264 
133 
43 


48,080 
40,601 

69,864 

538 


145,196 


22,529 

27,245 

2,570 
5,250 

20,130 
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Gegenstände. 


Für  1852. 

Für  1851. 

In  1852  gegen  1851 
sind  also  aufge- 
kommen : 

Verzollte 

Gefille- 

Verzollte 

1  Gefälle- 

Menge. 

Zull-Clr. 

11  <  t  raff. 

Thlr. 

Menge. 

Zoll-Ctr. 

Betrag. 
Thlr. 

mehr. 
Tülr. 

weniger. 
Thlr. 

14,197 
9,091 
2,033 
1,203 

42,591 
36,364 
1,355 
802 

8,505 
9,375 
1,837 
1,146 

25,515 
37,500 
1,225 
764 

17,076 
. 

J  168 

i,13li 
• 

2,399 

9,596 

2,542 

10,168 

• 

572 

842 

16,840 

729 

14,580 

2,260 

29,714 
4,033 
203,407 

• 

*m  m  i 
•>o,ji  1 

3,261 

4,068 

237,712 
64,528 
1,627,256 

• 

Iii  OA7 
141, *U / 

3,804 
6,102 

30,392 
3,819 
203,453 

12,609 
91  'diti 

2,911 

243,136 
61,104 
1,627,624 
6,004 

3,396 
• 

3,424 
• 

|  69,375 

5,424 

*  368 
6,004 

• 

164,790 
• 

659,1611 
• 

145,239 
45 

580,95b 
38 

'  78,100 

. 

51,116 

Tünnen 
266,035 

332,254 
266,035 

54,881 

Tonnen 
272,571 

356,727 
272,571 

• 
• 

24,473 
6,536 

Centner 
944,715 

6,140,648 

CenliMT 
905,179 

5,883,663 

256,985 

14,531 

94,451 

11,983 

77,890 

16,561 

591,096 
124 
20,476 

591,096 
83 
81,904 

94,719 
294,116 
108 

5,595 

189,438 
294,116 

72 

22,380 

107,553 
5'J,a24 

335,491 
213 

1,815,201 
319 

291,505 
377 

1,603,278 

565 

\  241,677 

• 

11,575 
17,905 
1 

73 

127,325 
358,100 
15 
1,460 

• 

11,462 

2,263 
29,350 
13 
93 

126,082 
45,260 
410,250 
260 
1,395 

1,243 

}  • 
}  • 

127,395 

195 

1,315 
13i 

13,150 
1,072 

1,457 
134 

14,570 
1,072 

• 
• 

1,420 
• 

801,727 

4,008,635 

779,476 

3,897,380 

111,255 

» 

Leinengarn,  gebleich- 
tes etc.,  gebüktes  etc. 
u.  gefärbtes  Garn 

Zwirn  

Grane  Packleinwand 

Segeltach      .    .  . 

Rohe  Leinwand,  roher 
Zwillich  u.  Drillich 

Gebleichte ,  gefärbte 
etc.  Leinwand  etc. 

Branntwein  aller  Art, 
Arrak  etc.  .    .  . 

Franzbranntwein  . 

Wein  und  Most  . 

Desgl.  ans  derSchweiz 

Butter  

Dergl.  aus  Hannover  . 

Dergl.  aus  Böhmen 

Südfruchte,  trockene, 
als:  Datteln,  Feigen, 
Kastanien  etc. 

Dergl.  aus  der  Nieder 
läge  versteigert  . 

Gewürze,als:  Galgant, 
Ingwer  etc.,  Pfeifer 
Zimmt  etc.      .    .  , 


Heringe 


r.2.b. 
x.  1. 


Katfee,  roher  u.  Kalfee- 
surrogate     .    .  . 

Kakao  in  Bohnen  und 
Kakaoschaalen 

Reis: 

1.  geschälter    .  . 

2.  ungeschälter  . 

Syrop  

Ünbearbeit.  Tabacks- 

blätter  und  Stengel  . 
Dergl.  a.  Hannoveretc 
Rauchtaback  in  Rollen 

etc.,  geschnitten  etc. 

Cigarren  .... 


Schnupftabak    .  . 

Brod-  und  Hut-,  Can- 

dis-  etc.  Zucker  . 
Rohzucker  u.  Farin 
Rohzucker  für  vereins- 
ländische  Siedereien. 
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II.  Statistik:  Zollverein. 


Tarif- 
Position. 


Gegenstände. 


Für  1832. 


Verzollt«' 
Menge. 

Zoll-Ctr. 


Gefälle- 
Betrag. 

Thlr. 


Für  1851. 


Verzollte 
Menge. 

Zoll-Ctr. 


Gefälle- 
Betrag. 

Thlr. 


In  1832  gegen  II 
sind  also  aufg* 
kommen : 


mehr. 
Tblr. 


wemgi 

TJr 


26. 

30.  b. 

30.  c. 

36.  aa. 

36.  bb. 
41.  b. 

41.  c.  L 
41.  c.  2. 


Oel  in  Fässern      .     |  74,763 
Seidene    Zeug-  etc 
Waaren  etc.         .    .|  3,371 
Eialbteidene  etc.  Waa- 
ren etc  |  1,072 

Talg  (eingeschmolze 
nes  Thierfett)      .    .1  29,233 

Stearin  |  1,139 

Wollenes  Garn,  wei- 
fses,  drei-  oder  mehr-l 
fach  gezwirntes  etc.  J  11,060 
Bedruckte  wollene 

Waaren  aller  Art  etc  I  1,871 
Gewalkte  nnhedmcktel 
Tuch-,    Zeug-  undl 
Filzwaaren  etc.    .     j  18,089 
Einfache*  n.  doublir- 
tes  etc.  Wollengarn  .1  59,080 
Rohe  Seide  ...     I  15,870 
Thran   |  141,354 


Summa 


Im  Jahre  1851  betru-| 
gen   die  Gelällel 
hiervon     .  . 
In  1852  also  mehr 

Die  RingangsabgabenJ 
nacli  Spalte  4  der  pro- 
visorischen Zoll-Ab- 
rechnung haben  mitl 
Zurechnung  ilerFrei-1 
Schreibungen,  iowie| 
des  Mefs-  und  Sund- 
zoll- Rabatts  |  Spalte] 
14,  15  u.  16)  in  1852 
gegen  1851  brutto! 
mehr  geliefert  rund 

Bei  den  übrigen,  vor- 
stehend nicht  beson-| 
ders aufgefüllt  ten^'er- 
zollungs  -  Artikeln  u. 
den    im  IIarz-Leine-| 
Distrikt  verabgabtenl 
Gegenständen  ,  hat! 
sich   daher  ebenfalls! 
eine  Mehr-Kinnahme| 
ergeben  von 


99,687 

370,810 

108,460 

87,70? 
3,il7 

88,480 
93,550 

5'i2,67ll 

29,540 
7,935 
70  677 


51,427 

3,316 

1,944 

13/259 
910 

11,660 
1,663 

19,655 

58,273 
14,870 
202,207 


21,860,725 


20,914,980 


945,745 


68,569 

364,760 

106,920 

39,777 
2,730 

93,280 
83,150 

589,650 

29,137 
7,435 
101,103 


31,118 

6,050 

1,540 

47,928 
6S7 


10,400 


403 
500 


20,914,980 


1,354,989 


409,244 


945,745 


1,137,238 


191,493 
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IV.  Vergleichung  der  gemeinschaftlichen  Zoll  -  Einnahmen  an 
Ein-,  Aus-  und  Durchgangs-Abgaben  vom  Jahre  1852  mit  denen 

des  Vorjahres. 


Die  zur  gemeinschaftlichen  Theilung  gestellten  Brutto-Zoll-Kinnahmen, 
ohne  Abzug  des  Präciputims  von  300,000  Rtlilr.  für  Preufsen,  betragen: 


Vereins-Staaten. 

Im  Jahre 

1832. 

Thlr. 

Im  Jahre 
1851. 

Thlr, 

In  1852  also: 

tri  CS  Ii  TT 

Thlr. 

weniger 

Thlr. 

Aufserdem:  Luxemburg  . 
3.  Sachsen   

7.  Grofsh.  Hessen  .... 

10.,  Nassau   

11.  Frankfurt  a.  M  

17,137,889 
80,023 
1,271,005 
2,154,009 
360,076 
821,090 
410.539 
475,278 
378,968 
404,501 
78,779 
897,564 

16,087,575 
81,435 
1,236,281 
2,214,692 
353,735 
695,975 
433,815 
4 1 7,208 
391,801 
393,618 
75,249 
874.637 

1,050,314 

• 

34,724 

6,341 
125,115 

58,070 

10,883 

3,530 
oo  0*17 

1,412 

60,683 
• 

23,306 
12,833 

• 
• 

Summa 

24,469,721 

23,256,051 

1,311,904 
98.234 

98,234 

Darunter  Kingangs-Abgaben  . 
Ausgangs-Abgaben 
Durchgangs- Abgaben 

23,772,636 
329,920 
367,165 

22,545,687 
264,989 
445,375 

• 

78,210 

1,213,674) 
1,226,949 
64,931 
. 

V.    Bemerkungen  zu  der  Einnahme-Vergleichung  für  das  erste 
bis  einschliefslich  vierte  Quartal  1852. 

Die  Zoll-Kinnahme,  aus  den  drei  Einnahme-Titeln  zusammen,  ergiebt 
beim  Vergleiche  mit  der  des  Jahres  1851  ein  Mehr  von  .    1,213,670  Thlr. 
welches  herbeigeführt  worden  ist  durch  die  vermehrte 
Einnahme: 

a.  bei  den  Kingangs-Abgaben  mit    1,226,949  Thlr. 

b.  bei  den  Ausgangs- Abgaben  mit        64,931  Thlr. 

zusammen  .    1,291,880  Thlr. 

wogegen  bei  den  Durchgangs- Abgaben  eine  Minder-Ein- 

nahme  stattgefunden  hat  von   .  78,210  Thlr. 

so  dafs  im  Ganzen  also  eine  Mehr -Einnahme,  wie  oben 

angegeben,  verbleibt  von   1,213,670  Thlr. 

In  Betreff  der  einzelnen  Einnahme-Titel  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Zu  I.    Einganga- Abgaben. 
Nach  der  Feststellung  in  Spalte  17  der  provisorischen  Abrechnung, 
mithin  nach  Abzug  der  Register- Vergütungen,  Zurückzahlungen  und  Ver- 
gütungen für  cxportirte  Gegenstände,  und  mit  Zurechnung  der  Frcischrei- 
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bungen  und  des  Ersatzes  für  den  Mefa-  und  Sundzoll- Rabatt  beträgt  die 
gemeinschaftliche  Brutto-Kinnahme 

a.  im  Jahre  1852    23,772,036  Thlr. 

b.  im  Jahre  1831     ...    .    .  22,5i5,687  Tlilr.  

mithin  im  Jahre  1852  mehr      1, 226,949  Thlr. 

Diese  Mehr- Kinnahme  ist  wohl  hauptsächlich  durch  die  belebteren 
Verkehrs  -  Verhältnisse  und  durch  den  grösseren  Aufschwung,  welchen  In- 
dustrie und  Handel  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  gewonnen  haben,  dem- 
nächst aber  auch  durch  den  Umstand  herbeigeführt  worden,  dafs  die 
Vergütungen  für  exportirte  Gegenstände  um  107,700  Thlr.  gegen  den  Be- 
trag des  Jahres  1851  zurückgeblieben  sind.  Anlangend  die  Einnahme- 
Resultate  in  den  einzelnen  Vereinsstaaten,  so  ergiebt  sich,  dafs  mit  Aus- 
nahme von  Sachsen,  Kurhessen,  Thüringen  und  Luxemburg,  sich  überall 
Mehr- Einnahmen  bei  den  Eingangs- Abgaben  herausstellen.  Zu  denselben 
haben  in  Preufsen  die  sämintlichen  Provinzen,  vorzüglich  aber  die  Rhein- 
provinz, beigetragen,  und  ist  in  Betreff  der  Einnahme- Ergebnisse  der 
übrigen  Vereinsstaaten  auf  die  obige  Uebersicht  der  wichtigern  Verzollungs- 
Artikel  Bezug  zu  nehmen. 

Nach  der  dieser  Uebersicht  beigefügten  GeMberechnung  haben  ferner 
im  Jahre  1852  folgende  wichtigere  Gegenstände  gegen  das  Jahr  1851  er- 


heblichere .Mehr-Einnahmen  geliefert: 

1)  roher  Kalle«   256,985  Thlr. 

2)  unbearbeitete  Tabacksblatter  und  Stengel  241,677 

3)  geschmiedetes  Eisen  pos.  6.  b   145,196  - 

4)  Rohzucker  für  vereinsländische  Siedereien  111,255  - 

5)  geschälter  und  ungeschälter  Reis  ....  107,553  - 

6)  trockene  Südfrüchte   78,166  - 

7)  Butter   69,375  - 

8)  Roheisen   63,853  - 

9)  Syrup   59,524  - 

10)  Talg   47,928  - 

11)  Oel  in  Fässern   31,118  - 

12)  grobe  Eisenwaaren  pos.  6.  f.  2   27,245  - 

13)  ganz  grobe  desgl.  pos.  6.  f.  1   22,529  - 

14)  rohes  Leinengarn  pos.  22.  a.  1.  2.    ...  20,130 

15)  gebleichtes  Leinengarn  pos.  22.  b.    .    .    .  17,076 

16)  Kakao  in  Bohnen   16,563  - 

Die  in  der  Geldberechnung  nicht  besonders 
aufgeführten  Verzollungs-Artikel  etc.  haben 

eine  Mehr-Einnahme  ergeben  von  ....  191,491 


Die  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  nicht  unerhebliche  Mehrverzollung 
von  Kaffee  beruht  in  der,  in  Folge  günstiger  Conjunkturen  und  mäfsiger 
Preise,  fortgesetzten  Ergänzung  der  aufgeräumten  Lagerbestände,  und  die 
Mehrverzollung  von  unbearbeiteten  Tabacksblättern,  eines  Theils  in  der 
Erhöbung  des  Tarifsätze»  für  Cigarren,  andern  Theils  aber  auch  in  den 
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Fortschritten  und  in  dem  Aufschwange,  welche  die  Fabrikation  der  Cigarren 
wahrend  der  neueren  Zeit  in  den  Vereinsländern  genommen  hat.  Die  Mehr  Ver- 
zollung von  geschmiedetem  Eisen  in  Stäben  etc.,  sowie  von  Roheisen,  ist,  was 
den  ersten  Artikel  betrifft,  durch  den  vermehrten  Bezug  von  Eisenbahnschie- 
nen, und  hinsichtlich  des  zweiten  Gegenstandes  durch  den  regeren  Betrieb  der 
Eisen  waaren- Fabriken  herbeigeführt  worden,  und  die  des  Rohzuckers  für 
vereinsländische  Siedereien  lindet  ihre  Erklärung  in  den  niedrigem  Preisen 
des  Rohzuckers,  und  in  der,  durch  diesen  Umstand  und  die  nicht  günstigen 
Resultate  der  Riibenernte,  erleichterten  Konkurrenz  mit  den  Runkelrüben- 
Zacker-Fabriken.  Anlangend  die  vermehrte  Eingangs-Verzollung  von  ge- 
schältem Reis,  trockenen  Südfrüchten  und  von  Butter,  so  ist  in  Betreif 
des  ersten  Artikels  zu  bemerken,  dafs  dessen  Einfuhr  aus  Veranlassung 
der  Herabsetzung  des  Eingangszolles,  sowie  der  Theuerung  der  heimischen 
Lebensmittel  sehr  gestiegen  ist;  dafs  der  Eingang  von  trockenen  Süd- 
früchten, durch  die  günstigen  Ernte-Resultate  in  den  Erzeugungs-Ländern 
und  durch  die  in  Folge  derselben  herabgegangenen  Preise,  sich  vermehrt 
hat;  der  Mehreingang  von  Butter  aber  lediglich  als  eine  Folge  der  ge- 
stiegenen Preise  inländischer  Butter  zu  betrachten  sein  dürfte.  Die  Mehr- 
verzollung von  Syrup  lindet  in  dem  Umstände  ihre  Erklärung,  dafs  die 
inländischen  Raffinerien,  weil  sie  gröfstentheils  Rübenrohzucker  verarbeiten, 
den  Bedarf  dieses  Artikels  nicht  zu  decken  vermögen,  und  was  die  Mehr- 
einfuhr des  Talges  betrifft,  so  ist  dieselbe  wohl  hauptsächlich  durch  die 
Theuerung  des  inländischen  Schlachtviehes  herbeigeführt  worden.  In  Be- 
treff der  Mehrverzollungen  bei  den  übrigen  Artikeln  sind  besondere  Ur- 
sachen nicht  anzuführen. 

Dagegen  sind  im  Jahre  1852  die  Eingangs- Abgaben  von  folgenden 
wichtigern  Gegenständen  gegen  das  Jahr  1851  erheblich  zurückgeblieben: 

1)  Cigarren  •    .  127,395  Thlr. 

2)  Baumwollengarn  pos.  2.  b.  1   66,306 

3)  Fa<jonnirtes  Eisen  in  Stäben  pos.  6.  d.  51,105 

4)  Wollene  Waaren  pos.  41.  c.  2.    .    .    .  46,980  - 

5)  Thran   30,426  - 

6)  Baumwollenwaaren   29,550  - 

7)  Gewürze   24,473  - 

Was  zuvörderst  die  Minder-Einnahme  bei  dem  Eingangszoll  von  Ci- 
garren betrifTt,  so  wird  bemerkt,  dafs  derselbe  hauptsächlich  auf  Preufsen, 
und  bei  diesem  vorzugsweise  auf  die  Provinz  Brandenburg  fallt.  Es  ist  in 
dieser  Beziehung  auf  das  hinzuweisen,  was  vorstehend  hinsichtlich  der 
Mehrverzollung  von  unbearbeiteten  Tabacksblattern  angeführt  worden  ist. 

Die  Eingangsverzollung  bei  dem  Baumwollengarn  ist  gegen  das  Jahr 
1851  abermals  sehr  erheblich  zurück  geblieben,  und  wenn  auch  die  Minder- 
Einnahme  nicht  so  beträchtlich  gewesen  ist,  wie  im  Vorjahre,  so  beträgt 
selbige  im  Vergleiche  mit  dem  Jahre  1850,  in  einem  Prozentsatz  ausge- 
drückt, doch  mehr  als  Zehn  vom  Hundert.  In  Preufsen  ist  dieselbe  in  den 
Provinzen  Schlesien,  Brandenburg  und  Sachsen  mit  ca.  28,000  Ctr.  Weniger- 
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Eingang  gegen  das  Vorjahr  am  erheblichsten  gewesen,  und  der  Ausfall 
beim  Eingangszoll  von  diesem  Artikel  würde  daher  ein  weit  beträchtlicherer 
sein,  wenn  nicht  in  den  Provinzen  Rhein  and  Westfalen  über  20,000  Ctr. 
gegen  das  Vorjahr  mehr  eingeführt  worden  wären.  Demnächst  ist  die 
Minderverzolinng  von  Baumwollengarn  am  erheblichsten  in  Sachsen,  und 
dann  in  Bayern  und  in  Württemberg  gewesen.  In  Betreff  des  verminderten 
Eingangs  sind  als  Gründe  angeführt  worden,  eines  Theils  der  Umstand, 
dafs  bei  den  für  die  Baumwollen-Manufaktur  ungünstigen  Konjunkturen 
die  Fabrikanten  ihren  Betrieb  zu  vermindern  gezwungen  gewesen  sind, 
andern  Theils  soll  aber  auch  der  Aufschwung  und  die  erhöhte  Betrieb- 
samkeit der  inländischen  Spinnereien  auf  den  verminderten  Bezug  von 
Baumwollengarn  eingewirkt  haben.  Was  den  Minderbezug  von  faconnirtem 
Eisen  betrifft*  so  bat  solcher  vorzugsweise  in  Preufsen  stattgefunden,  und 
wird  in  dieser  Beziehung  bemerkt,  dafs  derselbe  durch  die  aus  den  frühern 
Jahren  noch  vorräthigen  Bestände  dieses  Artikels  veranlafst  worden  sei. 
Das  Zurückbleiben  des  Eingangszolls  von  wollenen  Waaren,  pos.  4t.  c.  2. 
und  Baumwollenwaaren  ist  am  erheblichsten  in  Sachsen  gewesen,  indem 
diese  Artikel  auf  den  Leipziger  Messen  einen  geringem  Absatz  als  früher 
gefunden  haben,  was  darauf  hindeuten  dürfte,  dafs  dieselben  gegenwärtig 
durch  die  gleichnamigen  vereinsländischen  Manufakturwaaren  immer  mehr 
und  mehr  ersetzt  werden.  Anlangend  die  Minderverzollungen  von  Thran, 
welche  fast  ausschliefslich  auf  Preufsen  trifft,  und  zwar  auf  die  Provinzen 
Rhein,  Pommern  und  Westfalen,  so  sind  in  dieser  Beziehung,  wie  auch 
hinsichtlich  der  Minderverzollung  von  Gewürzen  besondere  Ursachen  nicht 
angeführt  worden. 

Zu  II.  Ausgangs-Abgaben. 

Die  Mehr-Einnahme  bei  den  Ausgangs -Abgaben  beträgt  64,931  Thlr. 
Davon  treffen,  nach  Abzug  der  Minder-Einnahmen, 

auf  den  Östlichen  Verband    ....     7,121  Thlr. 

und  auf  den  westlichen  Verband  ....    57,810  - 

sTnd  obige    64,931  Thlr. 

Die  für  den  östlichen  Gebietstheil  Preufsens  sich  ergebende  Mehr- 
Einnahme  ist  überwiegend  durch  die  Provinz  Brandenburg  herbeigeführt 
worden,  und  findet  ihren  Grund  in  der,  ans  Veranlassung  der  gegen  das 
Vorjahr  herabgegangenen  Preise,  vermehrten  Ausfuhr  roher  Schaafwolle. 
Aufserdem  haben  auch  die  Provinzen  Sachsen  und  Westfalen,  wenngleich 
nicht  wesentlich,  zu  dieser  Mehr- Einnahme  beigetragen.  In  den  übrigen 
Provinzen  ist  die  Einnahme,  zum  Theil  erheblich,  gegen  das  Vorjahr 
zurückgeblieben,  was  nicht  allein  der  verminderten  Ausfuhr,  als  auch  der 
Herabsetzung  des  Ausgangszolles  von  mehren  Artikeln  zugeschrieben  wird. 
Anlangend  die  Minder-Einnahme  bei  dem  Königreich  Sachsen,  so  wird 
dieselbe  ebenfalls  der  Ermäfsigung  der  Zollsätze  eines  grofsen  Theils  der 
ausgangszollpflichtigen  Waaren  zugeschrieben.  Was  die  Mehr-Einnahme  in 
dem  westlichen  Verbände  betrifft,  so  findet  dieselbe  sowohl  in  der  Rhein- 
provinz  Preufsens,  als  auch  in  den  übrigen  Staaten  desselben  ihre  Erkla- 
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rang  vorzüglich  in  der  vermehrten  Ausfuhr  roher  Schaafwolle,  welche  nicht 
allein  durch  die  niedrigen  Preise  dieses  Artikels,  sondern  auch  durch  den 
lebhafteren  Betrieb  insbesondere  der  französischen  und  belgischen  Fabriken 
veranlafst  worden  ist. 

Zu  III.  Durchgangs-Abgaben. 

Bei  diesen  hat  sich  im  Ganzen  eine  Minder-Rinnahme  ergeben  von 

78,210  Tblr. 

Davon  treffen: 

a.  auf  den  östlichen  Verband  .    .    .    69,687  Thlr. 

b.  auf  den  westlichen  Verband  .    .         8,523  - 

sind  obige    78,210  Thlr. 
Der  Ausfall  bei  den  Durchgangs- Abgaben  im  östlichen  Verbände  hat 
hauptsächlich  bei  Preufsen  stattgefunden,  und  zwar  in  den  Provinzen  Ost- 
preufsen  mit  21,569  Thlr.;  Westpreufsen  72,283  Thlr.;  Pommern  9,011  Thlr.; 
Brandenborg  34,649  Thlr.;  dagegen  hat  eine  Mehr-Einnahme  stattgefunden 
in  den  Provinzen  Schlesien  mit  22,458  Thlr.  und  in  Posen  mit  1,286  Thlr. 
Was  zuvörderst  die  Minder-Einnabmen  anbelangt,  so  sind  dieselben  theils 
durch  die  Herabsetzung  der  Durchgangszoll -Sätze,  theils  aber  auch  da- 
durch herbeigeführt,  dafs,  bei  der  zeitweise  stattgehabten  Befreiung  des 
Getreides  vom  Eingangszolle,  auch  die  Durchgangszoll-Erhebung  in  Weg- 
fall gekommen  ist,  was  namentlich  in  den  Provinzen  Ost-  und  Westpreufsen, 
hinsichtlich  dea  sonst  aus  Polen  zum  Durchgänge  verzollten  Getreides, 
wesentlich  auf  die  Verminderung  der  Einnahme  eingewirkt  hat.   In  der 
Provinz  Brandenburg  hat  der  verminderte  Transito-Verkehr  auf  den  Eisen- 
bahnen nach  Oesterreich  und  Polen  hauptsächlich  auf  die  verminderte 
Einnahme  eingewirkt,  und  in  der  Provinz  Pommern  der  Umstand,  dafa 
sich  die  Durchfuhr  von  rohem  Zink  aus  Gallizien  über  Stettin  nach  Eng- 
land gegen  das  Vorjahr  erheblich  verringert  hat.   In  der  Provinz  Schlesien 
haben  dagegen  diejenigen  Ursachen,  welche  in  den  Provinzen  Pommern 
und  Brandenburg  eine  Verminderung  der  Einnahmen,  herbeigeführt  haben, 
in  entgegengesetzter  Weise  zum  Theil  auf  die  Vermehrung  derselben  ein- 
gewirkt, indem  solche  bei  dem  ilaupt-Amte  Myslowitz  durch  den  vermehr- 
ten Eingang  von  rohem  Zink  aus  Polen  zum  Transito  nach  England,  und 
bei  dem  Haupt-Steuer-Amte  in  Breslau  durch  den  Umstand  veranlafst  wor- 
den ist,  dafs  demselben  gegenwärtig  durch  die  im  abgelaufenen  Jahre  ins 
Leben  getretene  direkte  Waaren- Beförderung  mittelst  der  Eisenbahn  von 
Hamburg  und  Bremen,  die  früher  in  Berlin  erfolgte  Erhebung  der  Durch- 
gangs-Abgaben zugewiesen  wird.    Aufserde m  war  aber  auch  in  der  Pro- 
vinz Schlesien  auf  die  erhöhte  Einnahme  der  außergewöhnliche  Umstand 
von  Kinflufs,  dals  eine  beträchtliche  Menge  alter  Eisenbahnschienen  von 
England  nach  Oesterreich  durchgeführt  worden  sind,  um  dem  dort  be- 
stehenden Mangel  an  Roheisen  abzuhelfen.  Die  Mehr-Einnahme  in  Sachten 
bat  hauptsächlich  ihren  Grund  in  den  in  neuester  Zeit  zur  Vollendung 
gekommenen  Eisenbahn- Verbindungen,  in  Folge  deren  die  Haupt-Steuer- 
Aemter  Leipzig  und  Dresden  in  die  Reihe  der  Grenzämter  traten,  und 
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als  solche  den  Durchgangs- Verkehr  einer  grofsen  Quantität  von  über  die 
nördliche  Vereinsgrenze  eintretenden  Waaren,  welche  früher  bei  den  Grenz- 
ämtern  selbst  zur  Durchgangsverzollung  gezogen  wurden,  abgefertigt  haben. 
Was  die  vermehrte  Einnahme  in  Braunschweig  anbelangt,  so  sind  besondere 
Ursachen  dafür  nicht  angeführt,  solche  vielmehr  im  Allgemeinen  dem  leb- 
hafteren Verkehr  zugeschrieben  worden.  In  Betreif  der  Vermindemng  der 
Einnahmen  im  westlichen  Verbände,  so  hat  dieselbe  in  Frankfurt  a.  M., 
neben  Herabsetzung  des  Durchgangszoll-Satzes,  ihren  Grund  vorzugsweise 
auch  noch  in  dem  Umstände,  dafs  seitdem  der  mitteldeutsche  Kisenbahn- 
verband  ins  Leben  getreten  ist,  und  die  Uebernahme  der  Güter  von  Bahn 
zu  Bahn  stattlindet,  der  Speditions-  Verkehr  für  die  auf  den  Eisenbahnen 
zu  versendenden  Transitgüter  dort  fast  gänzlich  aufgehört  hat. 


Russland. 

SchiflTahrt  und  Handel  von  Petersburg  und  Kronstadt  18521). 


Uebersicht  aller  von  St.  Petersburg  im  Jahre  1852  nach  dem 
Auslande  abgegangenen  Schiffe  und  Waarenmengen. 
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Aufser  den  vorstehend  aufgeführten    1402  Schiffen, 

deren  geringe  Zahl  sich  durch  die  Kürze  der  Schifffahrts- 
zeit in  dem  Jahre  1852  erklärt,  sind  von  St  Petersburg  noch 
abgegangen: 

mit  Kolonialwaaren  nach  Sitka   2 

mit  Theer  nach  dem  schwarzen  Meere   1 

mit  Ballast  III  - 

zusammen    1516  Schilfe. 

Die  Schwedischen  Hafen,  nach  welchen  die  Schilfe  segelten,  waren 
Stockholm  (79  Schiffe),  Norrkiöping,  Ystadt,  Malmoe,  Gothenburg,  Gefle, 
Carlshamm,  Lulea,  Ilaparanda,  Carlskrona  und  Calmar.  Nach  diesen  Häfen 
gingen  ausser  den  oben  aufgerührten  Waaren  2000  Pud  Thon,  170  Pud  Kalb- 
felle, 34  Pud  grüne  Erbsen,  15  Pud  Pelzwerk,  2,158  Tschetwert  Gerste, 
7  Pud  Caviar  und  10  Pud  Pferdemähnen -Auskämsei. 

Norwegische  Häfen,  wohin  jene  Schiffe  gingen,  waren  Bergen  (13), 
Stavanger,  Laurwig,  Drontheim,  Christiansund,  Aalesund  und  Christiania. 
Bergen  empfing  ausser  Obigem  2  Pud  Federposen. 

In  Dänemark  und  Holstein  waren  die  Häfen  Apenrade,  Veile, 
Rendsburg,  Neustadt,  Aalborg,  Kiel,  Flensburg  (21),  und  Kopenhagen 
(24 Schiffsladungen)  betheiligt.  Sie  empfingen  ausserdem:  1408Pud  Kümmel, 
34  Pud  Hanfheede,  270  Pud  Eisenblech,  11  Pud  Hasenfelle,  8  Pud  Pferde- 
mähnen-Auskämsel,  22  Pud  Rhabarber,  1  Pud  Anisöl,  1  Pud  Quittensaamen, 
1  Pud  Pelzwerk,  17 Pud  und  23Tschetwerik  ')  grüne  Erbsen,  24,000  Arschin  *) 
Sackleinen,  1182  Arschin  Serviettenleinen,  und  418Arschin  Calamanken. 

Von  den  Preussischen  Häfen  waren  bei  dieser  Schiffahrt:  Wolgast, 
Swinemünde,  Königsberg,  Stralsund,  Pillau,  Danzig  und  Stettin  (42  Segel- 
schiffe und  23  Postdampfschiffe)  betheiligt:  sie  empfingen  ausser  Obigem: 
102  Pud  OchsenhÖrner,  495  Pud  Hornspitzen,  23,232  Pud  Thran,  1017 
Pud  Hasenfelle,  331  Pud  Elendfelle,  21  Pud  Ziegenfelle,  19  Pud  Kalb- 
felle, 5503  Pud  Rauchwaaren,  2404  Pud  Schofshaare,  227  Tschetwerik 
grüne  Erbsen,  IG  Pud  Camillen,  I  Pud  Insektenpulver,  1  Pud  Quittensaamen, 
59  Pud  Flachs,  40  Pud  Flachsgarn,  44  Pud  Anisöl,  19  Pud  Federposen, 
16  Pud  Caviar,  1124  Pud  Telegraphendraht,  46  Pud  Seide,  9000  Stück  halbe 
Imperiale. 

Rostock,  wohin  die  sämmtlichen  oben  bei  Meklenburg  aufge- 
führten 13  Schiffe  gingen,  empfing  ausserdem  75  Pud  Hasenfelle  und 
30  Pud  Lumpen. 

In  Hannover  waren  die  Häfen  Leer,  Emden,  Papenburg,  Norden  und 
Harburg  betheiligt. 

Unter  den  Hansestädten  beschäftigte  die  Versendung  nach  Lübeck  36 
und  nach  Bremen  16  Schiffe,  wahrend  nach  Hamburg  nur  8  gingen,  sie 
empfingen  auch  527  Pud  Federposen,  36  Pud  Pferdemähnen- Anskämsel, 
37  Pud  Elendhäute,  8  Pud  Ochsenfüfse,  2  Pud  Ochsensch« eife,  799  Pud 
Pelzwerk,  65  Pud  Hasenfelle,  69  Pud  Kalbfelle,  40  Pud  Lammfelle,  21  Pud 

»)  1  Tschetwert  hat  8  Tschetwerik  und  ist  ■■  3,w  Berliner  Scheffel. 
')  1  russische  Arschin  «  1,0«?  Berliner  Elle. 
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Anisöl,  7  Pud.Kümmelöl,  5  Pud  Bouillon,  31  Pud  Rhabarber,  25  Pud  In- 
sektenpulver, 20  Pud  Seide,  2102  Pud  Lumpen,  14Pud  Krebssteine,  165Pud 
Quittensaamen,  2  Pud  Caviar,  370  Stück  Filz,  2,178  Arschin  Serviettenlein, 
1500  Arschin  Sackleinen,  9  Säcke  Waizenmehl,  9  Tschetwerek  grüne  Erbsen, 
10  Fässer  Kornspiritus. 

In  den  Niederlanden  waren  es  die  Hafen  von  Amsterdam  (81),  Rotter- 
dam (52),  Harlingen,  Groeningen,  Schiedam,  Zwoll,  Zaardam,  Dortrecht, 
Cauwarden,  Turmynterzyl,  welche  bei  der  Zufuhr  betheiligt  waren,  und 
zwar  gingen  nach  Amsterdam  ausser  Obigem:  3105  Pud  Ziegenhaare, 
787  Pud  Fedeiposen,  211  Pud  Kuhhaare,  10  Pud  Lumpen,  4  Pud  Anisöl, 
3  Pud  Quittensaamen,  und  540  Stück  Calamanken. 

Nach  Antwerpen,  dem  einzigen  Belgischen  Hafen,  welcher  mit  St. 
Petersburg  in  Verbindung  stand,  gingen  1852  ausser  Obigem:  2,200  Pud 
Wollenden,  672  Pud  Hasenfelle,  224  Pud  Federposen,  3  Pud  Quittensaamen 
und  143  Pud  Hanfheede. 

Im  Britischen  Reiche  waren  folgende  Hafen  betheiligt:  London,  Hull, 
Liverpool,  Arproath,  Aberdeen,  Newcastle,  Dundee,  Bristol,  Lynn,  Jersey, 
Gloucester,  Queenstowe,  Montrose,  Kirkaldy,  Gainsbro,  Leith,  MacdufF, 
Belfast,  Portsmouth,  Grimsby,  Falmouth,  Sunderland,  Plymouth,  North- 
Shields,  Chatam,  Newport,  Perth,  Banf,  Douglas,  Ipswich.  Ks  gingen  nach 
diesem  Lande  ausser  Obigem:  11,130  Pud  Chromerz,  708  Päd  alt  Eisen, 
87  Pud  Malachit,  98  Pud  Stahl,  113  Pud  Schweinefett,  3302  Pud  Fett, 
78,534  Pud  Flachs  (tow),  4,995  Arschinen  Serviettenleinen,  1,323,562  Arschinen 
Sackleinen,  9788  Pud  Hanfgarn,  45  Päd  Flachsgarn,  6819  Pud  Ziegenhaare, 
1292  Pud  Lumpen,  1565  Pud  Fischleim,  292  Pud  Kameelhaare,  29 Pud  Ka- 
ninchenhaare,  102  Pud  Pferdemähnen- Auskämsei,  1000  Pud  Wollenden, 
2140  Pud  Hufe  und  Hörner,  2740  Pud  Beinknochen,  10  Pud  rohe  Seide, 
3069  Pud  Seidenabfall,  152  Pud  Schreibpapier,  97  Pud  Papier-Abschnitzel, 
267  Pud  Ochsenzungen,  183  Pud  Rhabarber,  400  Stück  Bretter- Enden, 
12,000  Stück  leere  Kuhlen,  22,462  Stück  hölzerne  Schaalen,  500  Stück  höl- 
zerne Stangen,  71,350  Stück  sibirische  Wieselfelle,  366  Stück  und  3150  Pud 
Dachsfelle,  850,080  Stück  und  4 18  Pud  Kichhornfelle ,  217,200  Stück  und 
89  Pud  Eichhornschweife,  44,068  Stück  Marderschweife,  28,370  Stück  Her- 
melinfelle,  3,985,000  Stück  Ftderposen,  2250  Tschetwert  Gerste,  734  Ar- 
schin Calamanken,  1035  Anker  Kranzbeeren. 

Von  den  französischen  Häfen  waren  Nantes,  Bordeaux,  Havre,  Bou- 
logne  und  Dünkirchen  betheiligt;  dorthin  gingen  ausser  Obigem :  2987 Päd 
Ziegenhaare,  1500  Pud  Chromerz,  367  Pud  Eisenerz,  608  Pud  Wollenden, 
1788  Pud  Butter,  50  Pud  Hornspitzen,  108  Pud  und  35,700  Stück  Kalbfelle, 
31,000  Stück  Hasenfelle,  1050  Stück  Dachsfelle,  273  Ballen  Federposen. 

Die  nach  Portugal  bestimmten  Schilfe  gingen  auf  Lissabon. 

Nach  Spanien  gingen  ausser  Obigem  200  Pud  Reifeisen. 

Von  den  italienischen  Häfen  waren  Neapel  und  Livorno  betheiligt: 
nach  dem  Letztern  gingen  612  Pud  rohe  Steine  und  3  Pud  Malachit. 

Nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wurden  98,403  Pud 
Eisenblech,  94,533  Pud  Hanfgarn,  1278  Pud  Flachs  (tow),  2642  Pud  Lumpen, 
Ilandeli-Arcl.ir  1S.S3  II.  Statistik.  F 
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24  Pud  Insektenpulver,  12  Pud  Rhabarber,  31,1 79 Stück  Filz,  40Stück  Her- 
melinfelle,  1,549,423  Arschinen  Sackleinen,  53,269  Arschinen  Serviettenleinen, 
2000  Arschinen  Leinewand  und  nach  Brasilien  in  Amerikanischen  Schiffen 
140  Put!  Flachs  und  385  Stuck  Sacktuch  versendet.  Bei  den  Hauptartikeln, 
namentlich  bei  Hanf,  Talg  und  Leinsaat,  hat  »He  diesjährige  Ausfuhr  hinter 
der  der  vorhergegangenen  Jahre  zurückgestanden,  wie  dies  aus  nach- 
stehender Nachweisung  der  in  den  letzten  fünf  Jahren  ausgefuhiten  Waren- 
mengen hervorgeht. 


• 

Gegenstand  dt*r  Ausfuhr. 
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1 21,347 

S Ii i  n ns  1  AI ft» ' 

Hanf  1.  Sorte 

1  092  599 

1.278  809 

1  138  644 

1  32''  766 

1  t  n/i  or,n 

1,1  JO,V DU 

Hanf  II  Sorte 

217  Iii 

298  872 

276,791 

226  160 

Ol  4  Ott 

Hanf  III.  Sorte 

1  236,336 

37  4,740 

i  406  259 

339  2 1 5 

-*o /     i  J 

Hanfheede     .    .  - 

l      2  702 

226 

Flachs  l.  Sorte  .  - 

166  59  4 

1 41,870 

1  1 4  025 

77,837 

1  1\  »44  t 

Flachs  II.  Sorte  - 

ri30  24 1 

583, 409 

4M  "i64 

296  419 

*•>*>  Ali; 
4«  J,U.i.) 

Flachs  III  Sorte  - 

I (Iii  079 

163,052 

1 .49  Ii  3  7 

70  407 

1"  Li  (  Ii  >  1 1 1  '  i  !  i     .  , 

Ii  7  Ii  2  1 

59, 5  i  5 

7*»  filili 

t>3  Olli 

Uli*  v  m  \t 

OU,  «0/ 

ii  w  f»rk  _ 

i  u  u  n  l  i  a     „       •       *  * 

,,05  6SS 

•1 1  K 

i  1  O.O«  ( 

9n<i  'tifi 

l(>4,/26 

Alttauwerk     .  . 

9  4  90") 

137,607 

1  7«l  711 
i  i  j,  Iii 

191  189 

4       t  ,  l 

W  er s  - 

O        •       •       •  • 

13  283 

17,746 

1  »,'IUJ 

13  877 

Fettwaaren : 

O I  e  i  n  e  . 

6.539 

1 ,8öS 

Ii)  712 

4       i  1  * 

0,412 

Stearin  ... 

10,170 

3,9  16 

1 3  991 

6  'MM 

l  "i  Iii') 
1  J,4U. 

P  ii  1 1  a  r  1 1  e  - 

1    U  1 1 11  ö  1 1 1  V      •          •  • 

34H  779 

484  408 

LOS  4  7« 

ri07  "i7>i 
ÜVf  o 

779,031 

Hanföl  ....  - 

19,589 

10,413 

63,179 

12,193 

34,1 19 

Talg  .... 

3,293,858 

3,071,996 

3,082,706 

2,693,502 

2,070,196 

Talylichte      .    .  - 

2,536 

3,745 

2,558 

1,350 

986 

Stearinlichte  .  . 

782 

847 

3,816 

6,213 

6,117 

Seife  .... 

636 

989 

1,029 

1,131 

1,767 

Hausenblase  .  . 

3,209 

4,857 

5,276 

3,830 

4,466 

Haute,  Haare  u.  Knochen: 

Juchten     .    .    .  Pud 

'»,501 

19,244 

21,266 

31,004 

20,185 

Häute  .... 

18,515 

42,938 

45,002 

29,216 

17,158 

Wolle  u.  W  ollenden  - 

16,139 

55,207 

47,943 

41,052 

1 08,893 

Knochen  ... 

235,008 

194,382 

177,527 

330,278 

271,229 

Knochenschaum 

151,827 

Ii  4,300 

131,677 

110,617 

Borsten .... 

70,521 

78,292 

71,329 

65,i03 

60,674 

Pferdemähnen  . 

9,23.» 

5,176 

6,589 

5,966 

9,726 
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Ci C«l? pn<ti n A   Autr  Atiufnli* 

vjt{,i,iisianci  <ier  ausiuiit. 

Im  Jahre 
1818. 

Im  Jahre 
1849. 

Im  Jahre 
1850. 

Im  Jahre 
1851. 

Im  Jahre 
1852. 

Pferdeschweifc  Pud 

5  465 

8  837 

8  1  54 

10  033 

Bettfe<!ern     .  . 

}  20,897 

25,775 

1     26  055 

38  425 

24  361 

Daunen 

\       1  028 

1  096 

Ol  J 

Droguen : 

Canthariden  .  . 

734 

1  4*>1 

1  202 

1  300 

754 

Süfsholz  ... 

i  729 

4  906 

4  057 

3  309 

1  3*>6 

Zetwersaat 

11  34  "i 

14  398 

8  20t 

«  (199 

Droguerien 

237 

565 

19'» 

722 

A98 

Anis  - 

536 

968 
»wo 

697 

2  858 

*jOJO 

16  121 

Kümmel  ... 

• 

• 

9  449 

4  033 

1  108 

Lie.Iechte  u  GpwcIip- 

Matten  .  siii/»k 

•»"»fi  fi17 

9tl  Q'iM 

%1\  All 

St»fTpltiirli 

C>  -    1  L  l  M   11     ...  — 

1  1,  I  DJ 

|t  Q->0 

1  1  fi90 
1  I  ,QZ  J 

III  90 
11,1  zu 

1  A  9(11 

i  u,o»j 

Raventucli  _ 

18  7  1  7 

lO)  III 

18  18*1 

23  '187 

91  0*>". 

Flämisch  I. einen 

99  81U 

16  1 1  S 

1  1  OH) 

(;  Iii 

-»t'trtjnstiiiide  des  PrniluL-- 

tenhanriels : 

Spüttho/z  .         .  Stück 

730  178 

869  390 

582  4 1  1 

Bretter              Sri  D/ 

•  ^»  %  %  v>  •              •         •         .1(1.    J  /  /.  * 

9x9  7*t 

■)  -.•)  ofin 

«.   )  -  ,  .MJ  U 

269  175 

911  81Ä 

.«.•'1,0  1-1 

Leinsaat    .  TachetwtTt 

279  493 

308  inn 

212  18  J 

224  702 

90t  7tQ 

Koggen 

16,001 

• 

73,922 

185,902 

194,015 

236,640 

16,558 

82,548 

19,255 

36,814 

Hafer  .  . 

78,472 

69,966 

36,459 

213,883 

21,508 

Koggenmehi 

• 

• 

• 

20,982 

37,925 

Mannagrütze 

• 

•  > 

927 

1,347 

742 

Die  Schilfahrt  währte  im  Jahr  1852  nur  vom  12.  Mai  bis  zum  30.  Okt.  ; 
wahrend  sie  im  Jahr  1851  vom  20.  Anril  bis  zum  22.  Nov.,  und  im  Jahr  1850 
vom  30.  April  bis  21.  Nov.  dauerte. 

Kronstadts  Sclüiffahrt  umfafste  im  Jahre: 


Schiffe 

it*:,o 

1S52 

1,446 

1,513 

1,519 

Dampfschiffe  .... 

69 

86 

103 

12 

11 

9 

1 

\ 

1 

Zu  Seeschiffen  umgeschrieben  .... 

8 

5 

7 

1 

Im  Allem 

1,537 

1,616 

1,639 

Darunter  waren: 

130 

152 

144 

972 

864 

690 

34 

64 

57 

44 

50 

88 

F* 

Digitized  by  Google 


i 

r 

P-CIllH»? 

i  —  *  — 

1  ?  p  0 

S3 

SA 

94 

I  )  mm  -  -  .  -    f   ,  ,    -   ,  .         fr%  ja% 

11 

76 

104 

njecKienourjiiscue 

2 

20 

27 

20 

33 

I  In  *.v  1  ,        w>  i  •  i  .  ■  /  >  J  i 

2 

7 

* 

Hinniivpriurlii' 

8 

26 

60 

3 

8 

O  1  d  on}i  Ii  riri  MkllA 
vHIcHU  II  I     1  M.  1  K  . 

5 

25 

32 

Meigoianaiscue 

1 

JYIll[Uldllbt  MM  im 

1 

174 

138 

197 

Tl  i.  1  ir  i  c  n  1  in 

i 

* 

\*»^nf\!i  t  t  n  i  >»  r  1 1  <■ 

i^capuiiiiiniBCiic  . 

7 

20 

21 

1 

■i 

1 

Amerikanische 

48 

33 

Zusammen  1,537 

1,616 

1,639 

Aufsenlem  Küstenfahrer 

and  zwar  Dampfschiffe   80  89  92 

Segelschiffe      ....    .  384  308  360 

Total     2,001  2,013  2,091 

Von  den  im  letzten  Jahre  in  Kronstadt  anwesend  gewesenen  und  an- 
gekommenen 1,639  Seeschiffen  sind  in  diesem  Jahre  nach  auswärtigen  Hafen 
(mit  wenigen  Abweichungen  nach  denselben  Häfen,  welche  oben  bereits 


aufgeführt  sind)  versegelt   1,516 

Russische  Schiffe  als  Küstenfahrer  versegelt   37 

als  Flufsdampfschiffe  auf  der  Newa  verblieben   10 

in  Kronstadt  und  St.  Petersburg  überwinternd      ....    .    .    .  76 


Zusammen  wie  oben  1,639 
Unter  den  104  Preufsischen  Schiffen  befanden  sich  12  Königl.  Post- 
dampfschiffe; die  übrigen  92  gehörten  folgenden  Rhedereien  an: 
nach  Königsberg  3,  Pillau  1,  Memel  2,  zusammen  nach  Ostpreufsischen 


Rhedereien   6 

nach  Danzig  24,  Elbing  1,  zusammen  Westpreufsen  25 

nach  Stettin  33,  Swinemünde  1,  Ueckermünde  2,  Altwarp  1,  Stolpe  2 

und  Kolberg  2,  zusammen  Pommern   41 

nach  Breege  auf  Rügen  1,  Wolgast  1,  Prerow  1,  Barth  7,  Stralsund  9, 

zusammen  Neu  Vorpommern  19 

nach  Köln  am  Rhein  das  der  Kölnischen  Dampfschifffahrts-Gesellschaft 

gehörende  Schiff  „Hoffnung",  welches  mit  Kaufmannsgütern  von 

London  kam  und  mit  Roggen  nach  Rotterdam  abging     .    .    .    .    .  1 

Zusammen  wie  oben  ....  92 
Kronstadt,  den  24.  Dezember  1852. 
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Zollverein. 


9. 

Übersicht  der  wichtigern  Gegenstände,  welche  im  1sten  und  2ten  Quar- 
il  des  Jahres  1853  in  sämmllichen  Staaten  des  Zollvereins  zum  Eingange 

verzollt  worden  sind. 


No. 
es  Zoll- 
tarifs. 

Waarengattung. 

Tarif- 
satz. 

tbl.sgr. 

Im  Jahre 
1853. 

Im  Jahre 

1852. 

Also  ii 
mehr 

i  1853 
weniger 

2.  a. 
2.  b. 

• 

2.  c. 
5.  g. 
6. 

a. 
b. 

c. 
d. 

1.  Zum  Hingange  verzollte  resj». 
definitiv   abgefertigte  VVaaren- 
Mengen  im  1.  und  2.  Quartal 
1853. 

Rohe  Raumwolle  Ctr. 

Raumwollengarn,    ungemischt  oder 
gemischt,  mit  Wolle  o«ler  Leinen: 

1.  ungebleichtes  ein-  und  zwei- 
dräthiges  und  Watten.  Ctr. 
Aussen),  aus  Hannover 

2.  ungebleichtes  drei-  und  mehr- 
dräthiges,  ingl.  alles  gezwirnte 

Baumwollenwaaren: 

Zeug-  o.  Strumpfwaaren  etc.  Ctr. 

Mennige,  etc.  ungereinigte  u.  gerei- 
nigte Soda,  Kupfervitriol  etc.  Ctr. 

Eisen  und  Stahl: 

Roheisen  aller  Art,  altes  Bruch- 

Ausserdem  aus  Relgien  Ctr. 
Desgleichen    .    .    .  ♦ 
Desgleichen    •    •    •  1 
Ausserd.  aus  Hannover 
Geschmiedetes  u.  gewalztes  Eisen 
(mit  Ausnahme  des  fac,onnirten) 
in  Stäben  von  4.  QZoll  Pr.  im 
Querschnitt  und  darüber,  desgl. 
Luppeneisen  etc.    .    .    .  Ctr. 
Aufserdem  aus  Hannover 
Desgleichen  .... 
Aufserdem  aus  Belgien 
Desgleichen  .... 
Geschmiedetes  u.  gewalztes  Eisen 
(mit  Ausnahme  des  fac,onnirten) 
in  Stäben  von  weniger  als  \  QZ. 
Pr.  im  Querschnitt  Ctr. 
Ausserdem  aus  Hannover 
Desgleichen  .... 
Faronnirtes  Eisen  in  Stäben;  desgl. 

fi 

3 
fi 

8 
50 
] 

fi 

1 

fi 

1 

1 

2 
fi 

ei 

ei 

10 

5 

N 
■ei 

15 

5 

■ei 

»u 

n 

15 

5 

ei 

338,425 

234,823 
176 

1,579 
4,330 
47,438 

339,431 

• 

420,388 
450 
204 

72,446 
28 
102 

1,25; 

• 

2,522 
16 

343,930 

234,411 

• 

1,673 
3,976 
74,894 

403,593 
16,540 
182,091 
. 

• 

128,860 
66 

3,338 
193 

4,968 
7 

• 

412 

176 

• 

354 

• 
• 

222,207 
204 

}  64 

• 
• 

• 

1  • 

5,505 

• 

94 

27,456 
64,162 

56,414 
. 

}  2,276 
2,4  iG 

• 
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11.  Statistik:  Zollverein. 


No. 
des  Zoll- 
tarifs. 

Waarengattung. 

Tarif- 
satz. 

(hl.  sgr. 

1  t  II 

1  Im  Jahre 

Im  Jahre 

Also 

in  1833 

18jJ. 

mehr 

Eisen,  welches  zu  groli.  Hestand- 

tlieilen  von  Maschinen  etc.  ro 

vorgeschmiedet  ist  etc.  Ctr. 

a 

23,446 

16,019 

7,42i 

• 

e. 

Weifsblech,  gefirnifstes  Kisenblech, 

polirtes  Stahlblech  etc.  Ctr. 

4 



1,160 

1,440 

1 

f. 

Eisen  u.  Stahlwaaren: 

1.  ganz  grobeGufswaaren  inOefen, 

Platten  etc  Ctr. 

i 

31,050 

21,300 

9,75C 

Ii 

Aufserdem  aus  Hannover 

frei 

2,539 

• 

Desgleichen  .... 

98 

183 

>  2,576 

1  . 

Desgleichen  .... 

10 

1  22 

• 

H 

2.  grobe,  die  aus  geschmiedetem 

liisen  etc.  gefertigt  sind  etc.  Ctr. 

0 

12,226 

17,430 

■  * 

Aufserdem  aus  Hannover 

frei 

48 

w 

p 

i  ■ 

L 

Desgleichen  .... 

20 

18 

169 

H 

Desgleichen  .... 

n 

■ 

3.  feine,  sie  mögen  ganz  aus  fei- 
nem Kisengufs  etc.  gefertigt  sein 

10 

2,13;, 

2,5  17 

• 

41 

8. 

Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede 

5 

142,940 

123,196 

19,744 

• 

Aufserdem  aus  Hannover 

frei 

992 

■ 

992 

■ 

99 
»  *■  • 

Leinengarn,  Leinwand  etc.: 

a. 

Kohes  Garn: 

1.  .Maschinengespinnst 

o 

16,737 

22,470 

* 

2.  Handgespinnst  ... 

5 

1,869 

2,920 

• 

Aufserdem  aus  Hannover  etc.  - 

frei 

5,668 

9,1 5  i 

b. 

Gebleichtes,  etc.  gebüktes  etc.  und 
gefärbtes  Garn  ....  Ctr. 

3 

8,0il 

5,874 

2,167 

c. 

4 

5,182 

4.615 

7  1 

567 

d. 

Graue  Sackleinwand  ... 

20 

1,224 

769 

455 

• 

Aufserdem  aus  Hannover  etc.  - 

frei 

1,806 

1,957 

•  1 

Iii 

d. 

1  20 
frei 

467 

484 

«  1 

1 

Aufserdem  aus  Hannover 

795 

439 

356 

e. 

Hohe  (unappretirte)  Leinwand,  ro- 

her Zwillich  u.  Drillich  Ctr. 

4 

1,410 

1,216 

194 

• 

Aufserdem  aus  Hannover 

frei  1 

1,929 

2,401 

•  1 

f. 

Gebleichte,    gefärbte   etc.  Lein- 

20 

485 

403 

82 

• 

Aufserdem  ans  Hannover 

8 

2 

1 

2 

25.  b. 

Branntwein  aller  Art,  auch  Arrak, 

8 

13,672 

12,1191 

1,553 

10 

1,105 

1,900 

• 

'  8H 

f. 

Wein  und  Most  etc.: 

aa.  zum  vollen  Tarif-Satze 

8 

K  4,508 

11 1,993 

27,4* 

£• 

Butter  

3 

20 

10, 478 

17,8401 

• 

7,34' 

Aufserd.  aus  Hannover  etc.  - 

1 

51 

1,288 

2,5771 

• 

1,0. 

Desgleichen  .... 

frei  1 

2 1 2 

• 

i. 

Südfrüchte  etc.: 
ß.  Troekene  u.  getrocknete  Datteln, 

v  eigen,  Kastanien  etc.  Ctr. 

4 

58,500 

77,0041 

•  1 

18,50 

k. 

Gewürze,  nämlich:  Galgant,  Ingber 

etc.,  Pfeifer,  Zimmt  etc.  Ctr. 

6 

1  1 

17,491 

19,4(19 

1,91 

L 

1 

1  43,919 

58,0461 

85,873 

m. 

aa.  Kaifee,  roher  u.  Ka(Fee-Surrogat< 

Ctr. 

1  >| 

290,718 

430,928| 

134,21 

4 
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a>o. 

Tarif- 

Im Jahre 

Im  Jahre 

Also  in  1853 

\V  :i  n  r  f»  n  tr  r»  t  t  n  n  tr 
TT  HUI  l  II         UU  II  g. 

satz. 

1853. 

1852. 

IUI  IIS. 

1hl. 

mehr 

weniger 

tili     k'ik'in    in   Hiilinnn   n  Knknn- 
uu.  natau   in   uuiiucii    u .   ivtm au 

r>f  ii.i  au  M     ......  vir. 

6 

15 

8  "MO 

977 

■ 

Reis: 

148,165 

1 

i^p^rli  'i  1  tcr      .  - 

1 

183.107 

331  272 

o 
>»• 

ii  H  i'      (  1 1  •!  1 1  P  r  - 

20 

1 

86 

85 

II. 

vrftii                                                           \  I r 

4 

3  772 

8  931 

Oj  *T*A  | 

* 

5,159 

v 

Tahae  k  • 

1     iintiHftrhfMtf^tf*   I i !  *[  f  f  f * r  iinH 

1«     l|M«J  tUI  Uvllv  l  v     XJ  l  .  1  <  L.  '    1      II  II  II 

43,539 

Steneel 

5 

15 

1 17  338 

160  877 

• 

A  ii  i^ci » 1  l  m  aus  Hannover 

2  Ii 

26 

• 

I  » 

D  fjftrrlfwrwiiwt  — 

l/VOK  IvItllCII           •           •          •          •  *" 

1 

15 

87 

o  # 

• 

9     K**i  1  r  i  L  *i  t  **  * 

•<      R*twfit*ihnrlr    in  R    1 1nn  *»#ff* 

£;rst iiniii(*n  eic.   •    •    •  - 

11 

ri  571 

.  i  ,  ■>  t  n 
1 

14 

7 

Ii         Ii  (1  *  i  r*  r*  i  •  i  ■» 

'20 

• 

U*  odl  II  u  [MiuuacK.       •     •  • 

20 

7 

/j  U  L  K  t  I  ■ 

1        D  i  .  ,  ,  1          tt       II  ii  t           /"^  a  m  /I  ! «         1   ii  tri 

i •  i*i  oii-  ii«  nu  i  -  ,    vunu *s-,  LjU  iii- 

64 

tinn-    f»tp      !/m  Lei                              (  ti 

II  CII        v  t  Vj  »     liln  rv  '    1       .         *        *                *l  • 

10 

503 

&67 

V  V  ff 

9    Knli7iirk«*r  und   ITirin  * 

yfr«     I\U  II  *»U  *   »V  '    1       MIHI      i     »Ii  III  • 

8 

68 

91 

23 

{     Ii  nh  v  11  rk  f»r  für  VHrr*in<%1*ln(lisrIix 

i  i  >  i  \  4 >  i      i  f ■  n                                                 (  '  t  1" 
^  J  1     1  '   1  vivll         •       •        ■        •        •          *  VI* 

5 

350  955 

365  957 

UUtljWJ  ff 

9,002 

'/ 'i  1 1 1  il#»r  fTnlonial-Znrkpr-Sipdfrcit-Mi 

39 

43 

4 

26 

(  )  \  1   in   FHs^prn  * 

V/vl     III      I  • 

11,967 

«iim    vollen    T  i  r  i  \  v  i  f  /  t  i                      (  Ii 
/.Ulli     YUUCII      J  «11                            .        •  II 

1 

10 

28  006 

40  573 

■  V  )  M  ff  V 

• 

SO. 

SritlrrM'    (  (('     \\  i'ii'rn  ■ 

>J  vlUwll  v     **|>V»      f*  11(11  vll  • 

b. 

Seidene  Zeug-  etc.  Waaren  etc.  - 

110 

1,743 

1,721 

22 

• 

129 

Im 

f  1  1 1 1 1  -  *  ■  i  ,\ i  •  n  i  ■   ctr    Winrpn  ftr  - 
iitiiust  nu  ne  uit.   tt  -i .u  '  ii  cii.» 

35 

963 

1  09*> 

• 

i  aig  y  einge»CHiiioizenes  liinrneii^  - 

3 

2,740 

9  27  «i 

6,535 

•  bb. 

3 

72 

216 

• 

144 

41 

tt  quo  ii  im   tt  ui ich  waar cn  • 

a. 

■~  1  1 1  '1  a  1  >>  1 )  1  1 '  ,  1  Ulli    II .  gl,  N  J  llllll  IC  vii. 

frei 

74  16H 

72  096 

2,072 

• 

K 
P» 

tt  t* ii s cs   iirei    O'icr  nicuriatii  gc- 
zwirnie8  woiient*s  eic.  vrarn  cic. 

Ctr 

8 

2,691 

2,794 

• 

103 

C  1 
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100 

ptr  Clr 

50 

1,042 

942 

c  2. 

Gewalkte  unbedruckte  Tuch-,  Zeug- 

und  Filzwaaren  etc.  .    .  Ctr. 

30 

7,511 

8,684 

• 

1,173 

Zum  allgemeinen  Zollsatze: 

Riimacnes  und  nouoiirtes  ungeiuru- 

1,928 

ies  uouengarn  etc.    ...  **>ir 

15 

25  Inn 

27  S^i 

ti  / k  1 1  ii  w ii  i  ii  ii 

15 

2,373 

• 

Tlirin 

15 

41  19f> 

3,308 

JI.  Ausgang  von  folgenden 

Gegenständen. 

31,492 

2.  a. 

5 

81,331 

1 12,823 

8. 

Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede  . 

frei 

158,156 

101,019 

57,137 

41.  a. 

Scbaafwolle,  rohe  u.  gekämmte 

a 

— 

10,249 

15,147 

4,898 

Aufserdem  nach  Belgien 

9,101 

10,631 

1,530 

frei 

253 

303 

50 
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III.     Vergleichung  der  gemeinschaftlichen  Zoll  -  Einnahmen  an 
Ein-,  Aus-  und  Durchgangs-Abgaben  im  ersten  Halbjahre  1853 
mit  jenen  des  ersten  Halbjahres  1852. 


Die  zur  gemeinschaftlichen  Theilung  gestellten  Brutto-Zoll-Kinnahmen, 
ohne  Abzug  des  Prücipuums  von  150,000  Rthlr.  an  Preufsen,  betragen: 


Im  Isten 

Im  1  s  f  i ■  ? i 

1  III    1  o  lt  II 

Im  lsten  Halbjahr 

Vereins- Staaten. 

Halbiabr 

&  1 «ft 1 U  J   Iii | 

Halbialir 

1  1  t*  1  »  * J  hl  \  1  I 

1853  also 

J  OJJ. 

weniger 

mehr 

Tblr. 

Thir. 

Tl.lr. 

Thir. 

6,920,003 

't  L  Oll 

.44, 21  1 

8,056,431 

• 

1,136,448 
4,496 

Aulseruem:  Luxemburg  . 

• 

482  Ufi4 

*i 0  C  f  *  u  -1 

fi'll  89t 

148,931 

930,177 

1,057,726 

• 

127,549 

131,233 
278,120 

156,288 
365,217 

• 

25,055 
87,097 

131,474 

184,580 

50,106 

7.  Grofsh.  Hessen  .... 

177,814 

233,150 

55,336 

129,873 
133,180 

174,346 

44,471 

178,669 

• 

45,489 

28,677 

35,234 

• 

6,557 

11.  Frankfurt  a.  M  

358,420 

1  1 1 ,882 

• 

83,402 

Summa 

9,739,148 

11,55  4,1  15 
11,265,904 
159,056 

• 

1,81 1,997 
1,874,194 

Darunter  Kingangs-Abgaben 

Ausgangs-Abgaben  . 

9,391,710 
148,164 

10,892 

Durchgangs- Abgaben 

199,274 

129,185 

70,089 

• 

IV*    Bemerkungen  zu  der  Einnahme-Vergleichung  für  das  erste 

Semester  1853. 

Die  Zoll-Hinnahme  aus  den  drei  Kinnahme-Titeln  zusammen  ergiebt 
gegen  den  betreffenden  Zeitabschnitt  des  Vorjahres  eine  Mindereinnahme 

von   1,814,997  Rthlr. 

welche  herbeigeführt  worden  ist  durch  das  Weniger 

a.  der  Kingangsabgaben  mit     1,874,194  Kthlr. 

b.  der  Ausgangsabgaben  mit         10,892  - 

zusammen    1,885,086  Rthlr. 

Dagegen  hat  bei  den  Durcligangs-Abgaben  eine  Mehr- 
einnahme stattgefunden  von   70,089  Rthlr. 

und  es  verbleibt  mithin  eine  Mindereinnahme,  wie  oben  

angegeben,  von   1,814,997  Rthlr. 

was  einem  Weniger  von  ungefähr  neunzehn  Prozenten  gegen  das  Vor- 
jahr gleichkommt. 

In  Betreff  der  einzelnen  Einnahme-Titel  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Zu  I.  Eingangsabgaben. 

Das  bei  diesem  Titel  sich  ergebende  Weniger  von  1,874,194  Thaler 
wird  durch  die  Feststellung  in  Spalte  17  der  provisorischen  Abrechnung 
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nachgewiesen,  also  nach  Abzug  der  Register-Vergütungen  für  exportirte 
Gegenstande,  —  welche  letztere  gegen  den  entsprechenden  Theil  des  Vor- 
jahres 101,736  Thaler  mehr  betragen  haben,  —  und  unter  Hinzurechnung 
der  Freischreibungen,  sowie  des  Ersatzes  für  den  Mefs-  und  Sundzoll- 
Rabatt.  Dasselbe  ist  eines  Theils  dadurch  herbeigeführt  worden,  dafs  in 
dem  ersten  Quartale  dieses  Jahres  sowohl  der  gewöhnliche  Frachtverkehr 
wahrend  der  Monate  Februar  und  März,  aus  Veranlassung  des  starken 
Schneefalles  in  diesen  Monaten,  fast  ganz  gehemmt  war,  und  dafs  auch  die 
Eröifnung  der  Schifffahrt  sehr  verspätet  stattfand;  während  im  entsprechen- 
den Zeitabschnitte^des  Vorjahres  der  Winter  so  gelinde  war,  dafs  sowohl 
die  Schifffahrt,  als  anch  der  Transport  zu  Lande,  mit  unwesentlichen  Stö- 
rungen, während  desselben  fast  ununterbrochen  stattfinden  konnte.  An- 
derntheits  und  in  erhohterem  Mafse  ist  auf  die  erhebliche  Mindereinnahme 
der  Umstand  von  Einflufs  gewesen,  dafs  von  denjenigen  Gegenständen, 
bei  denen,  mit  dem  Ablaufe  des  ersten  Semesters,  eine  Zollermäfsigung 
eingetreten  ist,  sowohl  der  Bezug  als  der  Absatz  nur  auf  den  dringend- 
sten Bedarf  beschränkt,  die  Komplettirung  der  Lagerbestände  aber  bis 
zum  Eintritte  des  ermäßigten  Zollsatzes  aufgeschoben  worden  ist.  An- 
langend die  sehr  beträchtliche  Minderverzollung  von  geschältem  Reis,  so 
ist  in  Betreff  derselben  zu  bemerken,  dafs  dieser  Artikel,  aus  Veranlas- 
sung der  hohen  Getreidepreise,  im  abgelaufenen  Jahre  in  ungewöhnlich 
grofser  Menge  eingeführt  worden  ist,  von  welcher  erhebliche  Bestände  für 
den  Bedarf  des  laufenden  Jahres  übrig  blieben. 

Bei  folgenden  wichtigern  Gegenständen  sind  die  Minderverzollungen 
gegen  den  entsprechenden  Theil  des  Vorjahres  von  Erheblichkeit  gewesen. 
Bei  rohem  Kaffee ;  Wein;  unbearbeiteten  Tabacksblättern  ;  geschältem  Reis ; 
geschmiedetem  Eisen,  pos.  6.  b. ;  trockenen  Südfrüchten;  Rohzucker  für 
vereinsländische  Siedereien;  Wollenwaaren ,  pos.  41.  c.  2.;  groben  Eisen- 
waren, pos.  6.  f.  2.;  Mennigen,  Butter;  Roheisen;  Syrop;  rohem  Leinen- 
garn, Maschinengespinnst;  nnd  Oel  in  Fässern.  Mehrverzollungen  von 
einiger  Bedeutung  haben  bei  Heringen;  Roheisen  aus  Belgien;  fac/>nnirtem 
Eisen  in  Stäben,  pos.  6.  d. ;  Eisenwaaren,  pos.  6.  f.  1.;  und  Branntwein  aller 
Art  stattgefunden. 

Was  die  Mindereinnahme  in  den  einzelnen  Vereinsstaaten  betrifft,  so 
sind  dieselben  am  beträchtlichsten  im  Kurfürstenthume  Hessen,  Thüringen, 
Braonschweig ,  Baden,  Bayern  und  dem  Grofsherzogthume  Hessen  gewe- 
sen, indem  sie  bei  diesen,  dreifsig  Prozente  des  Vorjahres,  zum  Theil  er- 
heblich, übersteigen.  Weniger  belangreich  waren  dieselben,  mit  einem 
zwanzig  Prozente  übersteigenden  Minus,  bei  Frankfurt  a.  M.  und  Nassau ; 
und  nur  in  Württemberg,  Preufsen,  Luxemburg  und  Sachsen  hat  die  Dif- 
ferenz weniger  als  zwanzig  Prozente  gegen  das  Vorjahr  betragen. 

Anlangend  die  Mindereinnahme  in  Preufsen,  welche  sich  bei  allen 
Provinzen,  mit  Ausnahme  der  Provinz  Posen  herausstellt,  so  ist  dieselbe 
am  erheblichsten  in  der  Provinz  Westpreufsen ,  demnächst  in  Sachsen, 
Schlesien,  Ostpreafsen,  Brandenburg  und  Westfalen  gewesen.    In  der  Pro- 
Handel«  Archiv  H.  Sialislik.  G 
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vinz  Pommern  blieb  dieselbe  nur  um  vierzehn  Prozente  gegen  das  Vor- 
jahr zurück  und  in  der  Rbeinprovinz  hat  das  Weniger  vier  Prozente  des 
Vorjahres  nicht  erreicht. 

Auf  die  verminderte  Einnahrae  in  der  Provinz  Westpreufsen  hat 
am  wesentlichsten  die  Minderverzollung  von  folgenden  Artikeln:  roher 
Kaffee;  Eisen-  und  Stahlwaaren,  pos.  6.  f.  2. ;  Rohzucker  für  vereinslän- 
dische  Siedereien  und  unbearbeitete  Tabacksblätter  eingewirkt;  in  Sach- 
sen: roher  Kaffee;  Wein  ;  geschälter  Reis;  trockene  Südfrüchte;  geschmie- 
detes Eisen,  pos.  6.  b. ;  Rohzucker  für  vereinsländische  Siedereien  und 
unbearbeitete  Tabacksblätter;  in  Schlesien:  roher  Katfee;  Rohzucker 
für  vereinsländische  Siedereien;  Wein  und  unbearbeitete  Tabacksblätter; 
in  Ostpreufsen:  Rohzucker  für  vereinsländische  Siedereien;  Wein  und 
roher  Katfee;  in  Brandenburg:  roher  Kaifee;  Wein;  Butter;  Baum- 
wollengarn, pos.  2.  b.  1.;  Wollene-Waaren  pos.  41.  c.  2.;  unbearbeitete  Ta- 
backsblätter; Syrup;  Roheisen  und  trockene  Südfrüchte;  in  Westialen: 
unbearbeitete  Tabacksblätter;  roher  Kaffee;  Rohzucker  für  vereinsländische 
Siedereien  und  Wein;  in  Pommern:  roher  Kaifee;  geschmiedetes  Eisen, 
pos.  6.  b.;  Wein;  trockene  Südfrüchte  und  geschälter  Reis;  und  in  der 
Rheinprovinz:  roher  Kaffee;  unbearbeitete  Tabacksblätter;  geschälter 
Reia;  Wein;  trockene  Südfrüchte  und  Mennige. 

Die  Mehreinnahme  in  der  Provinz  Posen  beträgt  zehn  Prozente  vom 
Betrage  des  Vorjahrs,  und  ist  hauptsächlich  durch  die  MehrverzoUung  von 
magern  Schweinen  herbeigeführt  worden,  deren  Einführung  während  des 
vorigen  Jahres  insofern  mit  Hindernissen  verbunden  war,  als  sie,  wegen 
der  damals  in  Polen  herrschenden  Rinderpest,  beim  Eingänge  einer  Rei- 
nigung unterworfen  werden  inufsten. 

Wegen  der  Mindereinnahmen  bei  den  übrigen  Zollvereinsstaaten  im 
Einzelnen,  ist  auf  die  Verzollungs-Resultate  Bezug  zu  nehmen,  welche  die 
Uebersicht  E.  der,  während  des  ersten  Semesters  1853,  zum  Eingange 
verzollten,  wichtigern  Gegenstände  ergiebt. 


Zu  U.    Ausgangs- Abgaben. 

Die  Mindereinnahme  gegen  den  betreffenden  Zeitabschnitt  des  Vor- 
jahres beträgt    10,892  Rthlr. 

und  zwar  stellt  sich,  nach  Abrechnung  der  betreifenden  Mehr- 
einnahme,  für  den  östlichen  Verband  eine  Mindereinnahme 

heraus  von  .   11,069  Rthlrn. 

wogegen  im  westlichen  Verbände,  nach  Ab- 
rechnung der  Mindereinnahme,  sich  ein  Mehr 

ergiebt  von   177  

verbleiben  obige    10,892  Rthlr. 
Anlangend  die  Mindereinnahme  in  dem  östlichen  Verbände,  so  tat 
dieselbe  zum  Theil  dadurch  herbeigeführt  worden,  dafs  die  nach  Oester- 
reich bestimmte  rohe  Baumwolle,  welche  früher  bei  ihrem  Eingange  m  der 
Regel  in  den  freien  Verkehr  überging,  und  erst  beim  Ausgange  zur  Ver- 
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zollung  kam,  in  Folge  der  direkten  Spedition  durch  die  Eisenbahnen, 
gegenwärtig  mehr  wie  früher  zur  Durchgangs-Abfertigung  gelangt. 

Anderntheils  wird  dieselbe  der  nicht  unbeträchtlichen  Minderverzol- 
lung roher  Schaafwolle  zugeschrieben,  indem  der  Bezug  derselben  nach 
Kngland,  wegen  des  dort  stattfindenden  vermehrten  Verbrauchs  australi- 
scher Wollen,  sich  erheblich  vermindert  hat. 

Was  die  Mindereinnahmen  in  dem  westlichen  Gebietsteile  Prenfsens 
betrifft,  so  erläutern  sich  diese  sowohl,  als  auch  gleichzeitig  die  nachge- 
wiesenen Mehreinnahmen  in  den*  andern  Staaten  des  westlichen  Verbandes 
dadurch,  dafs,  wie  angegeben  wird,  nach  Eröffnung  der  Pfalzer-Ludwigs- 
respektive  der  Saarbrücker  Eisenbahn  bis  zur  französischen  Grenze,  die 
Versender  von  roher  Schaafwolle  es  vorziehen,  die  Verzollung  bei  dem 
nächsten  Haupt -Amte  des  Absendungsortes,  statt,  wie  früher,  bei  dem 
Grenz-Aiisgangs-Amte  zu  bewirken. 

Zu  III.  Durchgangs-Abgaben. 

Im  Ganzen  ergiebt  sich  bei  diesen  eine  Mehreinnahme  von 

70,089  Rthlr. 

und  zwar  stellt,  nach  Abrechnung  der  betreffenden  Minder- 
einnahme, für  den  Östlichen  Verband  sich  eine  Mehreinnahme 

heraus  von  70,141  Rthlrn. 

wogegen  im  westlichen  Verbände,  nach  Ab- 
rechnung der  Mehreinnahme,  sich  ein  We- 
niger ergiebt  von   52   

verbleiben  obige  70,089  Rthlr. 
Die  Mehreinnahme  bei  den  Durchgangs -Abgaben  in  den  östlichen 
Provinzen  Preufsens,  ist  ausschliefslich  durch  die  Mehrverzollungen  in  den 
Provinzen  West-  und  Ostpreufsen,  demnächst  auch  Schlesien,  Pommern 
und  Posen  herbeigeführt  worden,  wogegen  die  Einnahme-Resultate  in  der 
Provinz  Brandenburg  erheblich,  in  Sachsen  dagegen  weniger  beträchtlich 
hinter  den  Ergebnissen  des  Vorjahres  zurück  geblieben  sind.  In  den  Pro- 
vinzen Westpreufsen,  Ostpreufsen  und  Posen  hat  auf  die  erhöhte  Einnahme 
die  wieder  stattgehabte  Durchgangs -Verzollung  von  Getreide  aus  Polen 
eingewirkt.  In  Pommern  ist  auf  dieselbe  der  Umstand  von  Einfiufs  ge- 
wesen, dafs  mehr  roher  Zink  aus  Gallizien  nach  England,  und  mehr  Roh- 
kupfer über  Stettin  nach  Oesterreich  durchgeführt  worden  sind;  und  in 
Schlesien  ist  die  vermehrte  Einnahme  dadurch  herbeigeführt  worden,  dafs 
bedeutende  Transporte  roher  Zink  aus  Polen  nach  Petersburg  durchgeführt 
wurden,  dafs  ferner  eine  erhebliche  Menge  alter  Eisenbahnschienen  und 
Gasröhren,  welche  durch  österreichische  Hüttenwerke,  am  dem  Mangel  an 
Roheisen  abzuhelfen,  aus  England  bezogen  wurden,  zur  Durchgangs-Ver- 
zollung gelangten,  und  dafs  aufserdem,  aus  Anlafs  der  direkten  Güterbe- 
förderung mittelst  der  Eisenbahn  von  Hamburg,  die  Erhebung  des  Durch- 
gangszolles von  den  nach  Oesterreich  und  Polen  direkt  transitirenden 
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Waaren,  wahrend  dieselbe  früher  in  Berlin  erfolgte,  gegenwärtig  bei  den 
Aemtern  Myslowitz  und  Breslau  stattfindet.    Der  letztere  Umstand  hat 
ebenmäfsig  auch  hauptsächlich  im  Königreiche  Sachsen  auf  die  vermehrte 
Einnahme  bei  dem  Durchgangszolle,  wie  in  der  Provinz  Brandenburg  auf 
die  Verminderung  derselben  eingewirkt. 

Was  die  nicht  erheblichen  Mehr-  und  die  Mindereinnahmen  in  den 
Staaten  des  westlichen  Verbandes  anlangt,  so  sind  die  ersteren  dem,  in 
Folge  der  Ermäßigung  des  Durchgangszolles,  hervorgerufenen  lebhafteren 
Transito- Verkehr  nach  und  von  Belgien  und  Frankreich  auf  den  nord- 
deutschen Eisenbahnen  zuzuschreiben,  die  letztern  dagegen  wohl  mehr  in 
zufälligen  Ursachen  begründet. 
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III. 

JAHRESBERICHTE 

DER  HANDELSKAMMERN. 


I 

Bericht  der  Handelskammer  zu  Breslau  über  die  Lage  und 
den  Gang  des  Handels  und  der  Gewerbe  in  ihrem  Geschäfts- 
bezirke während  des  Jahres  1852. 

1  —  V.  Allgemeine  Handelsinteressen ;  VI  —  IX.  Manufakturwaaren ; 
X— XIV.  Landesprodakte;  XV— XVIII.  Bergbauerzeugnisse;  XIX— XXV.  Ko- 
lonialwaaren,  Fabrikationsstoffe,  Wein;  XXVI.  Buchhandel;  XXVII— XXX. 
Transportanstalten. 

In  unseren  früheren  Jahresberichten  haben  wir  wenig  gunstiges  über 
Handel  und  Industrie  unseres  Bezirkes  und  der  Provinz  Schlesien,  deren 
materielle  Verhältnisse  das  geschäftliche  Leben  des  hiesigen  Platzet  im 
weitesten  Umfange  bedingen,  zu  sagen  vermocht.    Wir  freuen  uns,  über 
das  Jahr  1852  nicht  gleiches  berichten  zu  dürfen.    Im  Allgemeinen  hat 
dasselbe  weit  erfreulichere  Resultate  aul  den  Gebieten  der  produzirenden, 
fabrizirenden  und  commerziellen  Thätigkeit  geliefert  und  möchte  das  Erste 
sein,  welches  von  den  Nachwirkungen  der  Ereignisse  des  Jahres  1848 
ziemlich  frei  gewesen  ist.    Der  Aufschwung  der  materiellen  Verhältnisse 
würde  aber  wahrscheinlich  viel  bedeutender  gewesen  sein,  wenn  nicht  die 
Unsicherheit  über  den  Bestand  des  Zollvereins  und  die  Gestaltung  unseres 
zukunftigen  Zollgebiets  überaus  lähmend  auf  alle  industriellen  Unterneh- 
mungen eingewirkt  hätte.  —  Im  gegenwärtigen  Augenblicke  haben  diese 
Besorgnisse  in  höchst  erfreulicher  Weise  bereits  ihre  Erledigung  gefunden. 
Können  wir  uns  der  Hoffnung  hingeben,  dafs  die  sogenannten  Coalitions- 
staaten  auch  fernerhin  mit  Preufsen  in  einem  und  demselben  Zollverbande 
bleiben  werden,  dann  sind  im  Wesentlichen  die  Wünsche  erfüllt,  welche 
wir  wiederholentlich  dahin  ausgesprochen  haben,  dafs  der  Zollverein  er- 
halten werden,  und  eine  Erweiterung  bis  an  die  Nordsee  erfahren  möge, 
und   dafs  das  in  dieser  Art  erweiterte  Zollgebiet  mit  Oesterreich  in  ein 
nahes  Vertrags-Verhältnifs  trete,  durch  welches  die  beiderseitigen  materiellen 
Interessen  gefördert  würden.    Mag  man  über  einzelne  Spezialitäten  des 
zwischen  PreuTsen  und  Oesterreich  zu  Stande  gekommenen 
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Vertrages  in  dieser  oder  jener  Weise  nrtheiten,  jedenfalls  ist  derselbe 
ein  glückliches,  den  diesseitigen  und  namentlich  den  schlesischen  Verhält- 
nissen sehr  günstiges  Kreignifs,  für  dessen  Eintritt  wir  der  hohen  Staats- 
regierang die  höchste  Anerkennung  bereitwilligst  in  der  Ueberzeugung 
zollen,  dafs  das  Fundament,  welches  nunmehr  für  eine  befriedigende  Ge- 
staltung der  zukünftigen  wirtschaftlichen  Kntwickelung  Deutschlands  ge- 
wonnen worden,  den  mit  Klarheit  unternommenen,  mitFestigkeit  behaupteten 
und  mit  Weisheit  durchgeführten  Maafsnahmcn  Hochderselben  zu  danken  sei. 

I.    Zolltarif,  Rückzölle,  D  u  r  c  h  gan  gsz  ö  I  le,  Zuckersteuer. 

Voraussichtlich  werden  binnen  Kurzem  die  im  Zollvereine  verbliebenen, 
beziehungsweise  demselben  zugetretenen  deutschen  Staaten  zu  Vereinba- 
rungen über  den  zollvereinsländischen  Z o  11  ta rif  und  die  mit  dem- 
selben in  Verbindung  stehende  Zollgesetzgebung  zusammentreten.  Von 
dem  Resultate  dieser  in  Aussicht  stehenden  Berathungen  wird  ein  hoch- 
wichtiger Kinflufs  auf  die  Kntwickelung  der  technischen  Kultur  des  Vater- 
landes ausgeübt  werden.  Wir  erlauben  uns  deshalb  im  Folgenden  einige 
allgemeine  Gesichtspunkte  anzudeuten,  welche  unserer  Ansicht  nach  bei 
der  Festsetzung  des  künftigen  Tarifs  in  Betracht  gezogen  werden  möfsten, 
und  ohne  deren  Berücksichtigung  die  vorhin  besprochenen  wichtigen  Er- 
rungenschaften ihre  volle  Wirkung  zu  äufsern  nicht  im  Stande  sein  dürften. 

Wenn  wir  bei  solchem  Bemühen  Ein  hohes  Ministerium  nicht  darum 
angehen,  dem  stürmischen  Verlangen  der  Freihändler  nicht  Gehör  zu 
schenken,  so  unterbleibt  dies  lediglich  deshalb,  weil  wir  unnöthige  Bitten 
gern  zurück  halten.  Konnte  es  uns  je  bedenklich  scheinen,  ob  die  König- 
liche Staatsregierung  der  Gewährung  mafsiger  Schutzzölle ,  welche  wir 
allein  für  unsere  wirtschaftlichen  Zustande  gedeihlich  erachten ,  sich 
entschlagen  werde,  so  wären  unsere  Zweifel  jetzt  mindestens  auf  so  lange 
beseitiget  worden,  als  das  seegensreiche  Vertrags- Verhältnifs  mit  Oester- 
reich dauert.  —  Als  eine  unbegreifliche  Verirrung  derjenigen,  die  dem 
Freihandel  huldigen,  müssen  wir  es  aber  bezeichnen,  wenn  dieselben 
auf  die  gegenwärtige,  allerdings  noch  nie  und  nirgends  dagewesene,  Pios- 
perität  Grofsbritanniens  in  allen  Zweigen  der  gerwerblichen  Thätigkeit  so 
wie  in  der  Lage  seiner  Bewohner  hinweisen  und  nun  das  diesseitige 
Königliche  Gouvernement  auffordern,  Zollmaafsnahmen  der,  in  jenem  Insel- 
reiche in  den  letzten  Jahren  Statt  gehabten,  Art  eintreten  zu  lassen,  damit 
auch  bei  uns  gleich  glückliche  materielle  Verhältnisse  hervortreten.  Die 
gegenwärtige  volkswirtschaftliche  Lage  Grofsbritanniens  ist  aber  doch  — 
wie  jeder  Verständige  begreifen  mufs,  der  sich  vor  der  wahren  Einsicht 
nicht  absichtlich  abschliefst,  —  nicht  die  Folge  der  in  den  letzten,  hinter 
nns  liegenden  Jahren  getroffenen  Maafsnahmen,  sondern  hat  ihren  Ursprung 
und  ihre  Fundamente,  aufser  in  günstigen  territorialen  Verhältnissen,  in 
der  seit  unvordenklicher  Zeit  konsequent  verfolgten  Handels-Poliük  und 
dem  in  Anwendung  gebrachten  Zollsysteme.  Eine  solche  Vergangenheit 
fehlt  den  deutschen  Landen,  und  ist  ihnen  die  ihrer  Individualität  ent- 
sprechende materielle  Entwickelung  nicht  zu  Theil  geworden.  Der  Stand- 
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punkt  Grofsbritanniens ,  als  es  seine  Zollreformen  begann,  war  ein  ganz 
anderer,  als  Her  gegenwärtige  Deutschlands  ist.  Daher  können  gleiche 
Maafsnahmert  nicht  gleiche  Resultate  in  beiden  Gebieten  haben j  und  wäh- 
rend die  jüngste  Tarifgesetzgebung  Grofsbritaniens  nur  die  letzte  Kon- 
sequenz eines  streng  durchgeführten  Schutzzollsystems  ist  und  nicht  anders, 
als  Ton  den  seegensreichstcn  Erfolgen  begleitet  sein  konnte,  würde  ein 
gleichgeartetes  Vorgehen  von  Seiten  Deutschlands  nur  seinen  Kuin  nach 
sich  ziehen.  Das  für  uns  Nachahmenswerthe  sind  daher  nicht  die  hier  in 
Rede  stehenden  Zoll-Aufhebungen  und  Krmäfsigungen  des  grofsbritannischen 
Zolltarifs,  sondern  die  der  Vergangenheit  angehörigen  weisen  Maafsnahmen 
des  dortigen  Gouvernements,  welche  eine  so  gewaltige  Entwicklung  aller 
materiellen  Kräfte  zur  Folge  gehabt  haben,  dafs  bereits  gegenwärtig  der 
Schutzzoll  hat  in  vielen  Fällen  aufgegeben  werden  können,  —  indem 
ein  Tiel  gewichtigerer  Schutz  für  die  dortige  produzirende  und  fabrizi- 
rende  Thätigkeit  dadurch  bestehen  geblieben  und  hervorgerufen  worden 
ist,  dafs  inzwischen  die  meisten  Gewerbszweige  eine  Vollendung  erreicht 
haben,  welche  im  eigenen  Lande  fast  alle  Konkurrenz  fremder  Fabrikate 
umsomehr  ausschliefst,  als  namentlich  durch  die  gleichzeitige  Ansammlung 
der  colossalsten  Geldmittel  alle  dortigen  Unternehmungen  Erleichterungen 
und  Vortheile  geniefsen,  die  sonst  nirgends  vorwalten. 

Abgesehen  von  der  Frage:  ob  die  einzelnen  Positionen  unseres  Zoll- 
tarifs der  dermaligen  Lage  der  bezüglichen  Industriebranchen  entsprechen? 
—  tritt  vor  Allem  der  sehr  grofse  Uebelstand  hervor,  dafs  nach  §.13.  des 
Zollgesetzes  vom  23.  Januar  1838  die  Dauer  eines  Tarifs  sich  jedes 
Mal  nur  auf  eine  dreijährige  Periode  erstreckt.  Die  Kürze  dieses  Zeit- 
raums, den  die  Industriellen  und  sonstigen  Geschäftsleute  indessen  in  seiner 
Dauer  gesichert  wähnten,  erzeugte  den  Nachtheil  der  Unsicherheit.  Indem 
man  nicht  wufste,  unter  welchen  Tarif-Bestimmungen  ein  Geschäftszweig 
nach  kaum  drei  Jahren  zu  arbeiten  haben  würde,  unterblieb  manche  ge- 
werbliche Anlage,  weil  namentlich  Kapitalisten  Bedenken  trugen,  ihre 
Geldmittel  für  Industriezweige  herzugeben,  welche  möglicherweise  durch 
baldige  anderweite  Tarif-Bestimmungen  gefährdet  werden  konnten.  Dieser 
Nachtheil  trat  besonders  aber  in  denjenigen  Industriezweigen  hervor, 
welche  grofser  Geldmittel  und  zu  ihrer  technischen  Ausrüstung  einen 
längeren  Zeitraum  erfordern.  Die  unausreichende  Ausbildung  der  so 
hochwichtigen  inländischen  Eisen-Industrie  hat  vorzugsweise  in  der  Un- 
gunst solcher  Verhältnisse  ihren  Grund,  was  —  wie  wir  glauben  —  die 
Beamten  der  Königlichen  Hüttenwerke  vollständig  bestätigen  dürften.  — 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  sind  von  verschiedenen  Seiten  Anträge  ge- 
stellt worden,  um  für  die  Tarifperioden  längere  Zeiträume  zu  erwirken. 
Ks  hat  indessen  nichts  erreicht  werden  können.  Dagegen  sind  die  Be- 
theiligten  sehr  unerwarteter  Weise  im  vorigen  Jahre  belehrt  worden,  dafs 
ihr  Vertrauen  auf  die  Innehaltung  der  erwähnten  dreijährigen  Periode 
keinesweges  gerechtfertigt  sei.  In  einer  Vorlage,  die  das  Königliche  Gou- 
vernement den  Kammern  in  Bezug  auf  den  Entwurf  eines  Gesetzes  wegen 
Erhöhnng  der  Steuer  vom  inländischen  Rübenzucker  machte,  wurde  dar- 
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auf  hingewiesen,  dafs  nach  der  vorhin  angeführten  Gesetzesstelle  auch 
wahrend  jener  dreijährigen  Periode  Aenderangen  der  Zollsätze  zulässig 
seien.  Hieraus  ersah  man  denn,  dafs  ein  fester  Zeitraum  für  die  Dauer 
des  Tarifes  gar  nicht  vorhanden  sei,  und  dafs  das  Königliche  Gouverne- 
ment schon  aus  lediglich  finanziellen  Rücksichten  kein  Bedenken  trage,  in 
Bezug  auf  wichtige  Industriezweige,  selbst  inmitten  der  dreijährigen  Tarif- 
periode Aenderungen  eintreten  zu  lassen.  Dafs  dergleichen  Vorgänge  auf 
die  Gewerbtreibenden  und  Kapitalisten  erschreckend  einwirken  mufsten, 
dürfte  eben  so  natürlich  sein ,  als  der  in  diesen  Kreisen  um  so  lebhafter 
hervorgetretene  Wunsch,  welchen  wir  durchweg  theilen,  dafs  die  Dauer 
der  Tarifperiode  verlängert  und  unverbrüchlich  inne  gehalten ,  am  aller- 
wenigsten aber  aus  lediglich  finanziellen  Gesichtspunkten  alterirt  werden 
möchte. 

Ein  allseitig  tief  empfundener  fernerer  Mangel  unteres  Zolltarifs 
liegt  darin,  dafs  derselbe  feine  und  grobe  Waaren  mit  einer 
und    derselben    Eingangs-Abgabe    belegt,    und   daher  feinere 
Artikel,  in  deren  Preisen  gröfsere  Quanta  von  Arbeitslohn  und  Verede- 
lungskosten liegen,  nur  mit  einer  Abgabe  trifft,  die  nicht  einmal  als  ein 
ausreichender  Finanzzoll  betrachtet  werden  kann.    Die  Einführung  von 
'Werthklassen  in  unseren  Tarif  würde  uns  als  eine  sehr  heilsame  Maafs- 
regel  erscheinen.    Der  neue  österreichische,  mit  dem  1.  Februar  v.  J.  in's 
Leben  getretene  Tarif  hat  das  System  adoptirt,  welches  wir  für  uns  an- 
gewendet wünschen,  ohne  dafs  wir  jedoch  hier  ein  ürtheil  über  die  Zweck- 
mäfsigkeit  der  von  Oesterreich  aufgestellten  Waaren-Categorien  abgegeben 
haben  wollen.    Der  Mangel  solcher  Werthklassen  ist  uns  offenbar  bezug- 
lich der  spinnenden  und  webenden  Gewerbszweige  wiederum  bei  dem 
Abschlüsse  des  mit  Oesterreich  so  eben  zu  Stande  gekommenen  Vertrage» 
nachtheilig  gewesen.    Indem  nämlich  Oesterreich  Werthklaasen  festhielt, 
solche  aber  von  Seiten  Preufsens  nicht  Platz  greifen  konnten,  ist  den  be- 
züglichen jenseitigen  Fabrikationen  ein  um  so  eingreifenderes  Zugestand- 
nifs  gemacht  worden,  als  dieselben  unter  den  ihnen  günstigen  Zollsätzen 
in  der  Herstellung  feinerer  Waaren-Artikel  sich  mehr  und  mehr  vervoll- 
kommenen und  ausbreiten  werden,  während  Preufsen  bei  der  lang  getrie- 
benen,  aber   wenig    einbringenden  Fabrikation   ordinairer  Waare  wird 
verbleiben  müssen. 

Die  heimische  Industrie  hat  alsdann  auch  darunter  gelitten,  dafs  dies- 
seits Anstand  genommen  wurde,  entsprechende  Kück  zolle  bei  der  Aus- 
fuhr von  Waaren  zu  gewähren,  zu  deren  Herstellung  aus  dem  Auslande 
bezogene  versteuerte  Artikel  benutzt  worden  waren,  oder  welche  bei  uns 
Consumtionssteuern  gezahlt  hatten.  Die  Nichtgewährung  von  Rückzöllen 
ist  namentlich  der  Ausbildung  der  zollvereinsländischen  Bauinwollenwaaren- 
Manufaktur  nachtheilig  gewesen.  Wir  haben  hierüber  in  dem  Theile  unseres 
Berichtes  eingehender  gesprochen,  welcher  diesen  Industriezweig  speziell 
behandelt.  Auch  ist  von  uns  bei  der  Berichterstattung  über  die  Lage 
und  den  Gang  der  Rübenzucker-Fabrikation  und  des  Geschäfts  im  Zucker 


»upt  der  Wunsch  ausgesprochen,  dafs  bei  Exporten  von  diesseits 
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erzeugtem  Rübenzucker  die  Rubensteuer  in  entsprechendem  Maafse 
zurück  gewahrt  werden  möchte. 

Ueber  die  den  Geschäftsverkehr  so  vielfach  belästigenden  hohen  Durch» 
gangs-A  bg abe n  auf  gewissen  Strafsen  des  Staats  haben  wir  in  dem 
vorjährigen  Jahresberichte  unsere  Beschwerden  weitläufig  dargelegt,  und 
solche  in  dem  vorliegenden  Berichte  weiterhin  in  dem  Abschnitte  von 
englichen  Twisten  abermals  insofern  hervorgehoben,  als  wir  zeigten,  wie 
die  verschiedene  Höhe  der  Durchgangs  -  Abgaben  nachtheilig  auf  den 
Handel  einwirke.  Wir  wiederholen  unsere  Bitte  dahin,  dafs  die  Durch- 
gangs-Abgaben auf  das  thunlichst  niedrigste  Maafs  herabgesetzt,  in  jedem 
Falle  aber  überall  nur  mit  gleichen  Beträgen  erhoben  werden  möchten« 

Bei  der  Berechnung  der  Staats-Einnahinen  sind  endlich  die  Intraden 
aus  der  Rübenzucker-Industrie  bisher  in  der  Art  berücksichtiget 
worden,  dafs  der  in  einer  Fabrikations-Campagne  aufgekommene  Steuer- 
betrag dem  Jahre  hinzugerechnet  wurde,  in  welches  die  letzten  Monate 
des  Fabrikationsbetriebes  gefallen  waren.  Diese  Maafsnahme  hat  Seitens 
der  bezüglichen  Fabrikanten  zu  Beschwerden  und,  wie  uns  scheint,  mit 
Recht  Veranlassung  gegeben.  Dieselben  verlangen  nämlich,  dafs  der  auf- 
gekommene Steuerbetrag  jeder  Campagne  den  Staats  -  Einnahmen  des 
Jahres  zugerechnet  werde,  in  welches  der  Beginn  der  Fabrikation  trifft. 
Im  zweifelhaften  Falle  glauben  wir  uns  dieser  Ansicht  anschliefsen  zu 
müssen,  da  der  gröfsere  Theil  der  Campagne  allerdings  stets  in  dem 
enteren  Jahre  zu  liegen  pflegt,  indem  beispielsweise  die  jüngste  Campagne 
vier  Monate  im  Jahre  1852  und  etwa  sechs  Wochen  im  laufenden  Jahre 
betragen  hat,  und  der  erzeugte  Zucker  doch  in  Stelle  desjenigen  getreten 
ist,  welcher  früherhin  bis  zum  Schlosse  der  Schifffahrts-Periode  des  erste- 
ren  Jahres  überseeisch  bezogen  zu  werden  pflegte.  Sollte  unsere  Ansicht 
indessen  nicht  gerechtfertiget  sein,  so  schiene  das  strenge  Recht  es  zu 
fordern,  dafs  in  jedem  Jahre  die  Steuer  für  diejenigen  Rüben  in  Einnahme 
gestellt  würde,  welche  in  demselben  wirklich  verarbeitet  worden  sind. 
Bezügliche  Berechnungen  der  Steuerbehörde  dürften  unserer  Meinung 
nach  ohne  Schwierigkeit  erfolgen  können. 

Unter  günstigen  Verhältnissen  und  namentlich  unter  einer  den  Be- 
dürfnissen entsprechenden  Zollgesetzgebung  mufs  Schlesien  in  nicht  zu 
ferner  Zeit  zu  einer  hohen  Bliithe  seiner  technischen  Kultur  gelangen,  für 
welche  es  die  trefflichsten  Elemente  in  allen  Beziehungen  darbietet. 

II.    GeWerbeausstellung,  Messen,  Handelsstatistik. 

Ein  Bild  von  der  gegenwärtigen  Lage  und  Entfaltung  der  materiellen 
Kräfte  der  Provinz  gab  die  im  vorigen  Jahre  hier  in  Breslau  Statt  gehabte 
Gewerbe-Ausstellung1),  welche  sich  in  weitesten  Kreisen  des  leb- 
haftesten Interesses  zu  erfreuen  gehabt  hat.  Wiewohl  nicht  alle  Industrie- 

')  Bericht  über   die   Provinzialgewerbeausstellungen  zu  Stettin  und 
Breslau  von  Dr.  F.  v.  Steinbeis,  Stuttgart  1853. 
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zweige  der  Provinz  auf  derselben  ausreichend  vertreten  waren,  so  zeigte 

sie  doch  in  vielen  Branchen  sehr  erfreuliche  Resultate  und  bestätigte  die 
Ansicht,  daTs  in  Schlesien  das  Material  und  alle  Momente  vorhanden  seien, 
um  ein  gewerbliches  Leben  herbeizuführen,  welches  demjenigen  der  in- 
dustriereichslen  Länder  der  Krde  wenig  nachzustehen  brauchte. 

Dergleichen  Zustände  können  aber  nicht  zur  Geltung  kommen,  wenn 
nicht  Förderungen,  wie  billige  und  prompte  Transportmittel, 
eine  entsprechende  Han  delsg  esetzgebun  g,  eine  einsichtige  Vertre- 
tung der  diesseitigen  materiellen  Interessen  in  fremden 
Ländern  geboten  werden. 

Als  einen  üebelstand  müssen  wir  die  Häufigkeit  der  Messen 
im  Zollvereine  hervorheben.  Bekanntlich  linden  alljährlich  allein  in 
Frankfurt  an  der  Oder  und  in  Leipzig  je  drei  Messen  Statt.  Diese  mochten 
in  einer  Zeit,  in  welcher  die  Verkehrsmittel  nur  wenig  vollkommen  waren, 
nothwendig  und  von  seegensreicher  Wirkung  sein.  Sie  sind  indessen  bei 
der  gegenwärtigen  hohen  Kntwickelung  der  Kommunikationsmittel  sehr  an 
Bedeutung  gesunken,  und  läfst  sich  wohl  annehmen,  dafs  im  Laufe  der 
Zeit  der  gröfsere  Theil  derselben  von  selbst  in  Verfall  gerathen  wird. 
Inzwischen  übt  die  über  Bedürfnifs  grofse  Zahl  der  Messen  einen  nach- 
theiligen Einflufs  auf  mehre  Gewerbzweige  aus.  Die  vielen  und  grofsen 
Mefsspesen  sind  namentlich  drückend  geworden,  seitdem  der  an  den 
Waaren  zu  erzielende  Verdienst  meistens  sich  nur  mäfsig  stellt,  und  die 
häufige  Entfernung  des  Fabrikanten  wirkt  nachtheilig  auf  seinen  Ge- 
schäftsbetrieb, so  wie  besonders  auf  die  Qualität  der  hergestellten  Artikel, 
ein,  indem  theil»  die  Kontrolle  oft  fehlt,  theils  die  Fertigmachung  der 
Waare  wegen  der  Nähe  der  Messen  allzusehr  beeilt  zu  werden  pflegt. 
Diese  Verhältnisse  haben  ihre  nachtheilige  Einwirkung  auf  die  von  den 
kleineren  Industriellen  ausgeübte  Tuchfabrikation  vorzugsweise  geltend 
gemacht,  weshalb  wir  in  dem  Theile  unseres  Berichts,  welcher  gedachte 
Geschäftsbranche  behandelt,  dieser  Angelegenheit  eine  eingehendere  Er- 
wähnung gewidmet  haben.  Der  nachtheilige  Einflufs  ist  indessen,  wenn 
auch  in  niederem  Maafse,  auch  in  anderen  Geschäftszweigen  hervorge- 
treten. —  Gewifs  ist,  dafs  der  gröfsere  Fabrikant  der  Messen  ganz  zu 
entbehren  vermag.  Wir  glauben  indessen,  dafs  sie  bei  der  dermaligen 
Gestaltung  der  Handelsthätigkeit  für  die  kleineren  Gewerbtreibenden  auch 
meistens  eine  Nothwendigkeit  nicht  sein  werden.  Denn  der  Kaufmann 
sucht  gegenwärtig  die  ihm  convenirende  Waare  ebensowohl  bei  dem 
grofsen  als  wie  bei  dem  kleinen  Geschäftsmanne  auf.  üeberzeugt  indessen 
von  der  Unthunlichkeit  weitergehender  Aenderungen  sprechen  wir  unseren 
Wunsch  zunächst  nur  dahin  aus: 

dafs  die  Zahl  der  Messen,  so  viel  thunlich,  verringert  werden 

möchte. 

Audi  im  verflossenen  Jahre  haben  wir  uns  mclirer  Zuwendungen 
für  unsere  Bibliothek  zu  erfreuen  gehabt,  unter  denen  namentlich 
der  amtliche  Bericht  über  die  Industrie-Ausstellung  aller  Völker  in  London 
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im  Jahre  1851  ein  grofsea  Interesse  gewährt  hat').  Wir  sagen  hiemit  für 
dieselben  unseren  ehrerbietigsten  Dank. 

Krfrenlich  ist  uns  endlich  die  Aufmerksamkeit  gewesen,  welche  Ein 
hohes  Ministerium  unserem,  im  vorjahrigen  Jahresberichte  ausgesprochenen, 
Wunsche  hat  zu  Theil  werden  lassen,  dafs  die  statistischen  Aus- 
weise über  Handel,  Gewerbe  und  Verkehr  Pretifsens  und  des 
Zollvereins  schleuniger  als  bisher  in  die  Oeffentlichkeit  gelangen  möchten. 
Aus  den  uns  gewordenen  Aufklärungen  nahen  wir  jedoch  leider  ersehen, 
dafs  unserem  Verlangen  nicht  wird  entsprochen  werden  können.  Da 
jedoch  Zweifel  angeregt  worden  sind,  ob  die  Handelskammern  im  Besitze 
derjenigen  Werke  und  Zeitschriften  sich  befanden,  welche  mit  den  be- 
züglichen Materien  und  Mittheilungen  sich  beschäftigen,  so  halten  wir  die 
Bemerkung  nicht  für  überflüssig,  dafs  wir  uns  sowohl  im  Besitze  der  vor- 
trefflichen Arbeiten  des  statistischen  Bureaus,  wie  auch  >ä  in  un- 
lieber von  Herrn  Geheimerath  Dieterici  herausgegebenen  schätzbaren 
Schriften  befinden,  auch  das  Handels-Archiv,  das  Centraiblatt 
der  Abgaben-,  Gewerbe-  und  Handelsgesetzgebung  und  Ver- 
waltung im  Königreiche  Preufsen,  so  wie  die  statistischen 
Ueb  ersichten  über  Waaren-Verkehr  und  Zoll-Ertrag  im 
deutschen  Zoll-Vereine  halten.  Wie  sehr  wir  nun  auch  den  Werth 
dieser  Arbeiten  und  Schriften  schätzen,  und  wie  sehr  wir  es  bedauern 
würden,  ihrer  entbehren  zu  müssen,  dennoch  können  wir  von  unserer  Auf- 
stellung nicht  abgehen,  dafs  durch  dieselben  dem  praktischen  Bedürfnisse 
des  Geschäftstreibenden,  welches  vor  Allem  Auskunft  über  die  nächste 
Vergangenheit  verlangt,  keinesweges  genügt  sei.  Durch  die  uns  gewor- 
denen Mittheilungen  haben  wir  von  dem  Geschäftsgange  Kenntnifs  erlangt, 
welcher  beispielsweise  bei  der  Anfertigung  der  Gewerbetabellen  in  An- 
wendung kommt,  in  Bezug  auf  die  wir  übrigens  anführen  müssen,  dafs 
die  des  Jahres  1849  noch  heute  nicht  veröffentlicht  sind.  Wie  wir  ersehen 
Itaben,  gehen  die  Gewerbetabeilen  von  der  Aufnahmebehörde  an  die  Land- 
räthe  und  von  diesen  zur  Prüfung  an  die  Königlichen  Provinzial-Regie- 
rungen,  welche  sie  bis  zum  Schlüsse  des  der  Aufnahme  folgenden  Jahres 
an  das  statistische  Büreau  in  Berlin  einsenden,  das  wiederum  etwa  ein 
Jahr  zur  Rektifikation  und  Zusammenstellung  derselben  braucht.  Nach 
unserer  ehrerbietigsten  Ansicht  würde  indessen  viel  Zeit  erspart  werden, 
wenn  die  Landräthe  angewiesen  würden,  die  Tabellen  nicht  den  König- 
lichen Regierungen,  sondern  den  Handelskammern,  kaufmännischen  Kor- 
porationen und  landwirthschaftlichen  Vereinen  zur  Prüfung  einzusenden. 
Wenn  gleich  auch  in  grofsen  Distrikten  Handelskammern  fehlen,  so  sind 
doch  die  Vorhandenen  meistens  weit  über  die  geographischen  Grenzen 
ihres  Bezirks  hinaus  auf  diesen  Gebieten  btistr  orientirt,  als  die  König- 
lichen Provinzial-Regiernngen  es  sein  können,   welchen  der  Natur  der 

')  Der  dritte  und  letzte  Theil  desselben  ist  im  Mai  d.  J.  beendigt. 
Interessante  Nachrichten  über  denselben  Gegenstand,  namentlich  die 
amtlichen  Berichte  der  Brittischen  Kommission  enthält  der  Official  des- 
criptive  and  illustrated  Catalogue  Suppl.  Vol.  London  1853  (1  Guinea). 
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Sache  nach  der  Hinblick  in  die  bezüglichen  Verhältnisse  nicht  so  leicht 
geboten  wird. 

III.    Wegen  Emanation  eines  neuen  Handelsgesetz-Ruches 

sind  allgemeine  Wünsche  laut  geworden.  Wir  haben  davon  Kenntnifs  ge- 
nommen, dafs  Hin  hohes  Ministerium  von  der  Ausarbeitung  eines  solchen 
Gesetzbuches  vorerst  Abstand  zu  nehmen  und  die  legislative  Thütigkeit 
der  Publikation  von  Spezial-Gesetzen  über  diejenigen  Materien  zuzuwenden 
gedenke,  in  Ansehung  deren  sich  ein  Bedürfnis  zum  Einschreiten  der 
Gesetzgebung  vorzugsweise  herausgestellt  habe.  Gesetze  über  Konkurs, 
Fallimente  und  Firmen,  über  die  Vertrage  zahlungsunfähiger 
Schuldner,  über  Assekuranzen  den  Debit  giftiger  Waaren  und 
die  Flu fs -Schifffahrt  sind  —  wie  wir  theilweise  in  besonderen  An- 
trägen dargethan  haben  —  zunächst  dringend  nothwendig. 

* 

IV.    Geldverhältnisse,  W'echaelverkehr. 

Ks  freut  uns  berichten  zu  können,  dafs  im  vorigen  Jahre  Fallisse- 
mente  von  irgend  einiger  Erheblichkeit  trotzdem  am  hiesigen  Platze 
nicht  vorgekommen  sind,  dafs  das  geschäftliche  Leben  umfangreicher  nnd 
mehr  von  der  Spekulation  getragen  pulsirt  hat,  als  in  der  vorangegange- 
nen Zeit. 

Die  Ueberfullung  unseres  Geldmarktes  mit  nicht  p  reu  falschem 
Papiergelde  haben  wir  schon  in  unserem  vorjährigen  Berichte  als 
einen  grofsen,  mit  Gefahren  für  die  diesseitigen  Handel-  und  Gewerb- 
treibenden  verbundenen  Uebebtand  bezeichnet  Seitdem  bat  sich  die 
Menge  dieses  bei  uns  coursirenden  Papiergeldes  sehr  vermehrt  und  ist 
namentlich  für  den  Kleinverkehr,  welcher  sich  der  Annahme  desselben 
nicht  zu  erwehren  vermag,  eine  wahre  Calainität  geworden.  Dazu  kommt 
noch,  dafs  man  aller  Mittel  entbehrt,  um  sich  zu  vergewissern,  ob  die 
oft  sehr,  unvollkommen  gefertigten  Papiere  echt  seien  oder  nicht.  Ks 
scheint  uns  durchaus  nothwendig,  dafs  zur  Abhülfe  dieser  Unzuträglich- 
keit etwas  durchgreifendes  geschehe;  doch  wagen  wir  nicht,  Vorschläge 
zu  machen,  weil  wir  sehr  wohl  erkennen,  mit  wie  grofser  Rücksichtnahme 
und  Vorsicht  in  der  Sache  vorzugehen  sein  dürfte. 

Es  hat  sich  im  Laufe  des  Jahres  1852  der  Verkehr  in  Wechseln 
auf  hiesigem  Platze  nicht  wesentlich  günstiger  gestaltet  als  in  den 
Vorjahren,  und  trotz  dem  dafs  das  WaarengeschÜft  an  Ausdehnung  ge- 
wonnen, ist  dennoch  der  Umsatz  in  fremden  Wechsel-Devisen  nicht  merklich 
gröfser  geworden.  Nur  Wechsel  auf  Hamburg  sind  zeitweise  als  Ziehungen 
für  exportirten  Zink  in  größeren  Posten  an  den  Markt  gekommen  und 
haben,  wenn  auch  nicht  immer  zu  den  oft  höheren  Berliner  Cours-Noti- 
rungen,  doch  stets  willige  Nelimer  gefunden.  Für  Wechsel  auf  London 
blieb  Berlin  der  Hauptmarkt.  Die  Nord-  und  Ostsee-Plätze  schicken  ihre 
Ziehungen  auf  England  nach  der  preufsischen  Hauptstadt,  und  die  schlesi- 
scben  Industriellen,  welche  für  ihre  bedeutenden  Importe  an  Rohstoffen 
und  besonders  an  baumwollenen  und  leinenen  Garnen  fortdauernd  Rimessen 
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nach  England  brauchen,  beziehen  die  Wechsel  grofsentheils  aus  Berlin. 
Es  ist  dies  ein  für  Breslau  ebenso  nachtheiliger  als  abnormer  Zustand, 
der  allerdings  dadurch  herbeigeführt  worden,  dafs  sich  die  Bankierge- 
schäfte im  Allgemeinen  in  Berlin,   als  dem  Mittelpunkt  des  gröfseren 
Wechselverkehrs  und.  der  Anhäufung  der  bedeutendsten  Kapitalien,  con- 
centriren.    Ks  ist  aber  auch    nicht  zu  übersehen,   dafs  andere  lokale 
Ursachen,  deren  Erörterung  nicht  hieher  gebort,  bei  der  Abnahme  jener 
Geschäftsbräuche  mitwirken.    Auf  welche  Summe  sich  hier  der  Umsatz  in 
Wechseln  auf  inländische  Plätze  im  vorigen  Jahre  belaufen  haben  mag, 
ist  auch  nicht  annähernd  zu  bestimmen,  da  die  hier  bestehenden  Banken 
den  bei  weitem  gröfsten  Theil  jener  Wechsel  kaufen  und  versenden,  resp. 
diskontiren  und  einziehen,  auch  die  Wechsel  auf  Provinziaiplätze  nicht 
mehr  in  den  kaufmännischen  Verkehr  gelangen,  seitdem  in  allen  bedeu- 
tenderen Städten  der  Provinzen  Schlesien  und  Posen  Filial-Bankinstitute 
errichtet  worden  sind. 

Der  Verkehr  in  Pfandbriefen,  S taat s-S  ch u lds ch e in e n  und 
Kommunal-Papieren  war  im  Jahre  1852  nicht  so  umfangreich  als  in 
den  beiden  Vorjahren.    Nur  in  der  Anfangs  des  Jahres  emittirten  preufsi- 
sehen  i |  procentigen  Anleihe  fand  sofort  starker  Umsatz  Statt,  und  ebenso 
sind  die  im  Jahre  1851  erschienenen  hiesigen  4|  prozentigen  Kämmerei- 
Obligationen  im  Betrage  von  einer  Million  Thaler  Gegenstand  des  Platz- 
handels geworden  und  wohl  sämmtlich  bereits  in  feste  Hände  übergegangen. 
Das  geringere  Geschäft  in  Pfandbriefen,  Staats  -Schuldscheinen  und  An- 
leihepapieren wird  genügend  dadurch  erklärt,  dafs  im  Jahre  1852  sowohl 
die  schlesischen  als  anderen  preußischen  Eisenbahn -Gesellschaften  grofse 
Summen  von  Prioritäts-Obligationen  creirt  und  auf  den  Geldmarkt  gebracht 
haben.    Dadurch  wurden  andere,  geringere  Zinsen  tragende  und  verhält- 
nifsmäfsig  theuerere  Effekten  verdrängt.  Der  früher  hier  Statt  gefundene, 
zuweilen  grofsartige,  Verkehr  in  polnischen  Pfandbriefen  hat  sich 
schon  seit  Jahren  bedeutend  reduzirt.    Ks  sind  diese  Pfandbriefe  theils 
durch  starke  Verloosungen   ganz  ainortisirt  worden,  theils  nach  Polen, 
wohin  sie  nach  ihrem  dortigen  Coursstande  gut  rentirten,  zurückgegangen. 
Doch  stehen  durch  Bildung  einer  neuen  Credit-Geselischaft  in  Polen  um- 
fangreiche Emissionen  von  Pfandbriefen  im  Laufe  dieses  und  des  nächsten 
Jahres  bevor.    Es  ist  jedoch  zu  bezweifeln,  ob  diese  Pfandbriefe,  welche 
nicht  nach  dem  alten  Taxsysteme,   der  sogenannten  Ohara  (Rauchfang- 
steuer) sondern  nach  anderen,  wenn  auch  gewifs  strengen,  Taxprincipien 
aufgenommen  werden  sollen,  bei  dem  fortwährenden  Erscheinen  neuer  in- 
ländischer Werthpapiere  an  unseren  Börsen  ebenso  bereitwillige  Aufnahme 
linden  werden,  als  dies  mit  den  seit  1826  erschienenen  polnischen  Pfand- 
briefen der  Fall  war. 

Die  Course  der  schlesischen  Pfandbriefe  waren 

Anfangs  Januar  1852  96£  %  Ende  Dezembers  99*% 
der  Staats-Schuldscheine  do.        89*%  do.  94$% 

der  Posener  34%  Pfandbriefe         do.        94*%  do-  Wt% 

der  polnischen  Pfandbriefe  do.        94$%  do. 

der  preufsischen  4*%  Anleihe       do.      102* '/«  do-  l03%* 
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Ks  sind  die  vorstehend  bezeichneten  Effekten  diejenigen  Gattungen, 
in  denen  hier  der  meiste  Verkehr  Statt  zu  linden  pflegt. 

Nächstdem  werden  in  polnischen  Kassen-Bülets  und  Öster- 
reich isc Ii  en  Bank-Noten,  welche  der  Waaren-  und  Grenz- Verkehr 
als  Tauschmittel  bedarf,  hier  die  meisten  Geschäfte  gemacht. 

Polnische  Kassen-Billets  standen}™  *  1852  "1% 

|am  30.  Dezbr.  -     98J  % 

Oesterreichische  Bank-Noten}*"1  2'  JanUar  84*% 

Um  30.  Dezbr.  -     91 1% 

und  wurde  besonders  in  letzterer  Sorte  viel  umgesetzt. 

Vor  Allem  habenaher  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  industrielle 
Papiere  und  insbesondere  E  i  s  e  n  b  a  h  n- A  k  ti  e  n  und  unter  diesen  vor- 
zugsweise die  Aktien  schlesischer  Bahnen  eine  Rolle  im  Börsenhandel  ge- 
spielt.   Es  sind: 

Oberschlesische  Eisenbahn-Aktien  Litt.  A  von  1364",,  auf  192^% 
Oberschlesische  Eisenbahn-Aktien  Litt.  B    -    123%     -    163 u/u 
Freiburger  Eisenbahn-Aktien  do.       -      79$%    -  1174%, 

Niederschlesisch-Märk.  Eisenbahn-Aktien  -  92%  -  1004%, 
Neisse-Brieger  Eisenbahn-Aktien  -     58%     -  754% 

gegangen,  und  hat  sich  diese  aufserordentliche  Courssteigerung  im  Ganzen 
durch  die  kaum  in  solchem  Maafse  erwartete  Zunahme  des  Verkehrs  und 
die  dadurch  erhöheten  Dividenden  gerechtfertigt.   Ks  wäre  nur  zu  wünschen, 
dafs  durch  den  verlockenden  Gewinn  die  Kapitalien  nicht  anderen  Unter- 
nehmungen entzogen  und  wenigstens  theilweise  der  vaterländischen  In- 
dustrie zugewendet  werden  möchten.     Es   ist  wohl  keine  Provinz  des 
preufsischen  Staats  geeigneter,  neue  industrielle  lohnende  Etablissements 
hervorzurufen,  als  Schlesien,  das  mit  seinen  reichen  Lagern  von  Mineralien 
und  seinem]  Bodenreichthume,  seinen   schon  vorhandenen  und  noch  ent- 
stehenden Eisenbahn-Verbindungen  und  seiner  fleifsigen  Bevölkerung  alle 
Erfordernisse  zu  einer  künftigen  Prosperität  darbietet '). 

V.    Handelsvertretung   im  Auslande. 

Erfreulich  ist  es  für  uns  gewesen,  dafs  Seitens  der  diesseitigen  Kon- 
sulate in  fremden  Ländern  eine  gesteigerte  Thätigkeit  entwickelt  worden 
ist.  Wir  haben  dabei  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  diejenigen  Konsulate, 
welche  mit  Persönlichkeiten  besetzt  oder  versehen  waren,  die  mit  den  Ver- 
hältnissen des  Handels  und  der  Industrie  vertraut  sind,  vorzugsweise  brauch- 
bare Berichte  über  die  Lage  der  jenseitigen  wirtschaftlichen  Zustände 


')  Regierungsrath  Steinheis  sagt  in  seinem  Bericht  über  die  Provin- 
ziat-Gewerhe-Ausstellung  zu  Breslau  S.  66:  „Kein  Land  in  Deutschland 
besitzt  üo  sehr  alle  Elemente  der  Industrie  in  sich  vereinigt,  wie  Schlesien : 
die  wohlfeilsten  Kohlen  in  unerschöpflicher  Menge,  Eisen  und  Zink  in 
Ueberftufs,  Wolle  in  den  vortrefflichsten  Qualitäten  und  grofse  Mengen 
davon  an  andere  Länder  abgebend,  eben  so  den  Flachs  vortrefflich  kul- 
tivirt  in  Qualität  wie  in  Quantität  und  neben  diesen  Rohstoffen  ein  ge- 
nügsames an  die  Arbeit  gewöhntes  Volk". 
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geliefert  haben.  Aufgefallen  ist  uns,  dafs  die  Königlichen  Konsulate  in 
ihren  Angaben  meistens  die  Münzen,  Maafse  und  Gewichte  der  Plätze 
festhalten,  über  welche  ihr  Bericht  lautet,  wahrend  es  uns  angemessen 
erschiene,  wenn  stets  die  diesseitigen  Wahrungen,  Gewichte  und  Maafse 
gebraucht  wurden.  Von  einer  Anordnung,  dals  die  Konsulate  in  ihren 
Berichten  alle  Kalkulationen  in  dieser  Weise  stellen  möchten,  —  während 
die  Angaben  in  den  Münzen,  Maafsen  und  Gewichten  de«  fremden  Landes 
daneben  verzeichnet  werden  könnten,  —  erwarten  wir  anfser  für  die  Be- 
quemlichkeit des  geschäfttreibenden  Publikums  einen  nicht  gering  anzu- 
schlagenden Vortheil.  Wenn  nämlich  der  Konsulats-Beamte,  der  jetzt  nur 
die  Reduktionszahl  angiebt,  später  genötigt  ist,  die  Reduktion  selbst  vor- 
zunehmen, so  ist  dies  das  beste  Mittel,  um  ihn  zu  veranlassen,  auf  den 
Inhalt  seiner  Mittheilungen  auf  das  Genaueste  einzugehen.  Aus  einer 
solchen  Nöthigung  dürfte  aber  der  Nutzen  entspringen,  dafs  künftig  sel- 
tener, als  diese»  bisher  geschehen,  mangelhafte  Berichte  abgestattet  werden. 

Nach  diesen  Vorausschickungen  wenden  wir  uns  der  Betrachtung  der 
einzelnen  Geschäftebranchen  unseres  Platzes  zu. 

VI.    Wollproduktion,  Wollspinnerei,  Wol  1  w  aare  n  m  a  n  u  fa  k  t  u  r. 

Der  Wollhandel,  welcher  mit  dem  Eintritte  der  politischen  Ereig- 
nisse in  Frankreich  im  Dezember  1851  eine  entschieden  günstige  Richtung 
genommen  hatte,  bewahrte  dieselbe  das  ganze  Jahr  1852  hindurch,  und 
erhielt  in  den  letzten  Monaten  desselben  einen  erneuten  Aufschwung.  Zu- 
nächst war  die  Beruhigung  über  die  politischen  Verhältnisse,  dann  die, 
durch  grofse  Sterblichkeit  in  den  Schaafheerden  und  durch  Futtermangel 
begründete,  Befürchtung  eines  Gewichteausfalls  in  der  Schur  Anlafs  zu 
dieser  Gestaltung  des  Geschäftes.  Nachdem  bis  zum  Mai  diese  Ansicht 
fortgedauert  und  die  Händler  zu  zahlreichen  Abschlüssen  auf  die  neue 
Schur  veranlafst  hatte,  führte  der  Breslauer  Junimarkt  zu  einem  über 
Erwarten  günstigen  Ergebnisse,  indem  derselbe  noch  aufserdem  durch  den 
Kinüufs  der  kurz  vorher  Statt  gehabten  und  glänzend  ausgefallenen  Londoner 
Auktion  gehoben  wurde.  Wir  hatten  in  diesem  Markte  eine  ungewöhnlich 
starke  Konkurrenz,  an  welcher  England  nnd  Frankreich  mehr  als  sonst 
betheiligt  waren.  Im  Quantum  stellte  sich  ein  Ausfall  von  circa  10  "„  und 
im  Preise  eine  Erhöhung  von  circa  10  Thlr,  pro  Centner  gegen  1851  her- 
aus, zu  welchem  Resultate  die  vorzüglich  schöne  Behandlung  der  schle- 
siscben  Wollen  nicht  unwesentlich  beigetragen  hat.  Die  spateren  preußischen 
Wollmärkte  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Posener  waren  indessen  schlep- 
pender und  im  Preise  nicht  so  hoch,  als  der  hiesige.  In  Folge  dessen 
zeigte  sich  das  Geschäft  weniger  lebhaft  bis  zum  September,  in  welchem 
Zeitpunkte  man  in  England  von  Neuem,  wie  schon  einmal  beim  Beginne 
des  Jahres,  eine  Verminderung  der  Importation  australischer  Wolle  fürchtete. 
Wenn  gleich  nun  auch  diese  Besorgnifs  sich  bald  als  ungerechtfertigt  her- 
ausstellte, —  das  in  England  importirte  Quantum  kam  nämlich  dem  de« 
Jahres  zuvor  gleich,  —  so  blieb  doch  der  Begehr  nach  Wolle  bis  Ende 
Dezembers  anhaltend.    Auch  der  theilweise   schlechte  Gang  des  Tuch- 
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und  des  Kammgarn-Geschäftes  änderte  die  günstige  Lage  des  Wollhandels 

nicht,  da  die  Erfahrung  vorlag,  dafs  die  Produktion  von  Wolle  mit  der 
rasch  fortschreitenden  Consumtion  in  quantitativer  Hinsicht  gleichen 
Schritt  zu  halten  nicht  im  Stande  sei.  —  Die  Unternehmungen  der  Bres- 
laner  Wollhändler  waren  auch  fast  durchgängig  von  gutem  Erfolge  be- 
gleitet, indem  nicht  blos  die  contrahirten  schlesischen  und  posener  Wollen, 
welche  zum  gröfsten  Theile  im  Junimarkte  realisirt  worden,  gute  Rechnung 
gaben,  sondern  auch  die  später  bezogenen  russischen  und  ungarischen 
Wollen  durch  den  außerordentlich  starken  Begehr  nach  Kammwolle  zu 
hohen  Freisen  einen  raschen  Absatz  fanden.  Während  dieser  letztere 
Artikel  bisher  fast  nur  in  Berlin  gehandelt  worden,  wurde  im  Jahre  1852 
Breslau  zahlreicher  von  bedeutenderen  Kammgarn-Fabrikanten,  zum  gröfsten 
Theile  aus  Sachsen,  besucht,  welche  ihren  Bedarf  hier  befriedigten.  Es 
veranlafste  dies  die  Wollhändler,  schon  zeitiger  als  gewöhnlich  Abschlüsse 
auf  die  Schur  von  1853  mit  einer  Preiserhöhung  von  5  Thlr.  und  mehr 
gegen  die  Kontraktpreise  des  vorigen  Jahres  zu  raachen,  so  wie  noch 
gegen  Ende  des  Jahres  Wolle  aus  Polen  und  Rufsland  zu  beziehen. 

Dessen  ungeachtet  betrugen  die  Gesammtzufuhren  von  schlesischen 

und  posener  Wollen  i   55,000  Ctr. 

von  russischen,  polnischen  und  ungarischen  Wollen  .    .    .    .    34,000  - 

in  Summa  circa  89,000  Ctr. 
d.  i.  nur  3,000  Ctr.  mehr  als  1851.   Altes  Lager  hatten  wir 

beim  Beginn  des  Jahres  1852  circa   13,000  - 

so  dafs  wir  im  Ganzen  circa   102,000  Ctr. 

d.  i.  etwa  1000  Ctr.  weniger  als  voriges  Jahr  auf  hiesigem 
Platze  hatten.   Von  diesem  Quantum  verblieb  Ende  Dezembers 

1852  ein  ungefährer  Bestand  von   7000  - 

sodafs    im  Ganzen  circa  95,000  Ctr.  verkauft  worden  sind. 

Trotz  des  günstigen  Geschäftsganges  zeigen  diese  Zahlen  eine  nur 
sehr  geringe  Vergröfserung  des  hiesigen  Wollhandels,  und  es  iäfst  sich 
nachweisen,  —  wie  dies  auch  in  unseren  früheren  Berichten  bereits  ge- 
schehen ist,  —  dafs  in  der  Periode  von  1848  bis  1851  das  in  Breslau  um- 
gesetzte Quantum  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner  geworden  ist.  Auch  für  die 
Zukunft  ist  eine  fernere  Abnahme  zu  befürchten,  da  Breslau  mit  seinem 
Absätze  auf  das  Inland  und  die  Zollvereins-Staaten  beschränkt,  der  Mög- 
lichkeit in  dem  Auslande  zu  konkurriren,  durch  die  Zunahme  der  über- 
seeischen Produktion  immer  mehr  verlustig  wird. 

Auf  unsere  wiederholten,  die  Ermöglichung  einer  solchen  Konkurrenz 
bezweckenden,  Anträge,  dafs  es  den  Breslauer  Wollhändlern  gestattet 
werden  mochte,  zum  Transit  bestimmte  Wollen  auf  eigenes  Lager  nehmen 
zu  dürfen,  sind  wir  von  Einem  hohen  Ministerio  abschläglich  beschieden 
worden.  Wenn  gleich  wir  es  auch  bedauert  haben,  dafs  unseren  bezüg- 
lichen Wünschen  nicht  entsprochen  werden  konnte,  so  erblicken  wir  nun- 
mehr eine  Förderung  derselben  in  dem  Separat-Artikel  14.  des  diesseitig 
mit  Hannover  geschlossenen  Vertrages  vom  7.  September  1851,  in  welchem 
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eine  Herabsetzung  des  Ausgangs-Zolles  für  Wolle  auf  10  Sgr.  pro  Centner 
verabredet  ist 

Im  Tuch gesch ä  fte  hatten  schon  im  Jahre  1851  mehre  Anzeichen 
darauf  hingedeutet,  dafs  der  Waarenexport  für  das  Jahr  1852  lebhaft  sein 
würde,  und  diese  in  unserem  vorjährigen  Berichte  ausgesprochene  Erwar- 
tung ist  auch  in  Erfüllung  gegangen. 

Während  des  ganzen  Jahres  1852  zeigte  sich  in  Süd-  und  Nord-Amerika 
der  Absatz  in  Tuchen  ununterbrochen  sehr  lebhaft»  so  dafs  trotz  des  gegen 
die  vorhergehenden  Jahre  bedeutend  stärkeren  Exports  nach  jenem  Welt- 
theile  in  diesem  Artikel  der  dortige  Markt  nicht  überführt  wurde.  Es 
sind  sogar  noch  gegenwärtig  Aufträge  von  1852  zu  complettiren. 

Von  diesem  überseeischen  Geschäfte  genossen  jedoch  nur  die  gröfseren 
Fabrikanten,  deren  Etablissements  und  Geldmittel  der  Ausführung  der- 
artiger Aufträge  gewachsen  sind,  Vortheil,  während  die  zahlreichen  mitt- 
leren und  kleinen  Gewerbtreibenden  keinen  Theil  an  demselben  hatten. 
Letztere  sind  beinahe  ausschliefslich  darauf  angewiesen,  den  Absatz  ihres 
Fabrikats  innerhalb  des  Zollvereins  und  namentlich  auf  den  Messen  zu 
suchen,  und  war  für  sie  das  Geschält  im  letzten  Jahre  nicht  günstig.  Es 
hatte  nämlich  der  hohe  Preis  der  Lebensmittel  bei  uns  wie  auf  alle  anderen 
Manufakturwaaren  so  auch  auf  Tuche  insofern  nachtheilg  gewirkt,  als  der 
Absatz  in  letzterem  Artikel  sehr  stockend  ging.  Auf  den  Leipziger  Memsen 
waren  die  persischen  Einkäufer  gänzlich  ausgeblieben,  der  Abzug  nach 
Italien  stellte  sich  äufserst  gering,  und  nach  Norwegen  war  der  Absatz 
gleichfalls  sehr  spärlich.  Natürlich  konnte  die  Einwirkung  auf  die  Preise 
nicht  ausbleiben.  Letztere  drückten  sich  der  hohen  Wollpreise  ungeachtet 
dermafsen,  dafs  viele  Umsätze  ohne  allen  Nutzen  geschehen,  und  kleinere 
Fabrikanten,  um  nur  die  dringendsten  Ausgaben  bestreiten  zu  können, 
Nothverkäufe  machen  mufsten  und  Verluste  erfuhren.  Es  traten  sonach 
viele  Fallissemente  ein  und  die  Fabrikation  ward  aufs  Aeufserste  be- 
schränkt, wodurch  leider  in  unseren  schlesischen  und  benachbarten  Fa- 
brikstädten eine  Menge  tteifsiger  Arbeiter  brotlos  wurde. 

Die  jüngste  Leipziger  Neujahrsmesse  war  aber  in  Folge  der  Statt 
gehabten  weniger  umfangreichen  Fabrikation  schon  nicht  mehr  so  über- 
führt als  die  vorangegangenen  Messen,  und  die  Fabrikanten  konnten  mit 
ihren  kleineren  Lägern  auf  etwas  bessere  Preise  halten. 

Die  Verhältnisse  der  kleinen  Wollenwaaren-Fahrikanten  in  den  schle- 
sischen Provinzialstädten  sind  unverändert  so  geblieben,  wie  wir  sie  in 
unserem  vorjährigen  Berichte  geschildert  haben. 

Das  Tuchgeschäft  in  Breslau  blieb  auch  im  letzten  Jahre  auf  seinen 
bisherigen  Standpunkt  beschränkt,  da  es  bei  der  nahen  östlichen  Grenze, 
die  gänzlich  verschlossen  ist,  keinen  weiten  Aufschwung  nehmen  konnte. 

Als  ein  augenfälliger  Uebelstand  für  die  Ausfuhr  vereinsländischer 
Tuche  erscheint  auch  die  Erhöhung  des  Schleswigschen  Eingangszolles, 
und  würde  durch  die  dänischerseits  projectirte  Verlegung  der  Zollgrenze 
an  die  Elbe  auch  unser  Absatz  nach  Holstein  bedroht  werden,  falls  nicht 
eine  bedeutende  Ermäßigung  des  dänischen  Zolles  erfolgte. 


Digitized  by  Google 


14 


III.  Jahresberichte:  Breslau. 


In  dem  Eingange  dieses  unseres  Berichts  haben  wir  unsere  Ansichten 
und  Wünsche  in  Betreff  der  Verminderung  der  Anzahl  der  Messen  im 
Zollvereine  ausgesprochen.  Unserer  Ansicht  nacli  übt  die  Häufigkeit  dieser 
Messen  namentlich  auf  die  Fabrikation  der  Tuche  und  das  Tuchgeschäft 
'überhaupt  einen  höchst  nachteiligen  Einfitifs  aus.  Während  einerseits 
die  vielen  Mefsspeesen  den  kleinen  Fabrikanten  aufreiben,  entziehen 
andererseits  die  häufigen  Messen  denselben  zu  oft  der  Aufsicht  und  dem 
Betriebe  seines  Geschäfts  und  geben  endlich  nicht  selten  Veranlassung, 
data  die  Waaren  leicht  und  flüchtig  hergestellt  werden,  wodurch  die  Soli- 
dität des  Fabrikats  untergraben  wird  und  der  Ruf  unserer  Tuche  in  Mifs- 
credit  kommen  mufs.  Es  entbehrt  die  Befürchtung  nicht  der  Begründang, 
dafs  unsere  Tuch-Manufaktur  einer  trüben  Zukunft  entgegen  gehe,  falls 
nicht  dem  geschilderten  Uebelstandc  der  Verschlechterung  des  Fabrikats 
in  allen  Wegen  Schranken  gesetzt  werde. 

Man  hat  nur  zu  oft  Gelegenheit  zu  beobachten,  wie  meistens  vor  den 
Messen,  deren  wir  allein  drei  in  Frankfurt  an  der  Oder  und  drei  in  Leipzig 
im  Jahre  haben,  die  kleinen  Fabrikanten  das  Fertigmachen  ihrer  Artikel 
beschleunigen,  die  Färber  und  Appreteure  zur  Eile  drängen  und  mitunter 
Waarc,  welche  noch  der  letzten  Vollendung  bedurfte,  selbst  während  der 
Messe  sich  nachschicken  lassen,  um  nur  die  Gelegenheit  zu  erhaschen, 
selbige  zu  Gehle  zu  machen.  So  kommen  denn  Mengen  nicht  sorgfältig 
gearbeiteter  Waaren  auf  den  Markt,  welche  zu  jedem  Preise  loszuschlagen 
versucht  werden.  —  Eine  Beschränkung  der  Zahl  der  Messen  würde  zur 
Beseitigung  dieser  Uebclstände  unseres  Erachtens  gewil's  von  grofsem 
Einflüsse  sein. 

Die  in  unserem  vorjährigen  Berichte  ausgesprochene  Hoffnung,  dafs 
sich  da»  Ka mmga r  n -S  p  i  n n  er  ei-G  esc h  äft  von  dem  seit  längerer 
Zeit  auf  ihm  lastenden  Drucke  erholen  würde,  hat  sich  leider  in  dem 
verflossenen  Jahre  nicht  realisirt.  Bei  last  unverändert  tlieuren  Lebens- 
mitteln haben  vielmehr  die  Verhältnisse,  welche  in  den  Vorjahren  auf 
dieses  Geschäft  nachtheilig  einwirkten,  auch  im  Jahre  1852  fortgedauert, 
ja  deren  Ungunst  hatte  sich  bei  der  andauernden  Ungewifsheit  über  die 
Zukunft  des  Zollvereins  noch  vermehrt,  während  die  Wollpreise  in  die 
Höhe  gingen,  und  bei  der  geringen  Nachfrage  nach  Thibets  die  Garnpreise 
eine  fallende  Tendenz  behaupteten.  Nur  insofern  war  für  die  Kammgarn- 
Spinnereien  der,  während  eines  Theileg  des  Jahres  stattgehabte,  lebhaftere 
Gang  der  Tuchfabriken  in  einigem  Mafse  von  Nutzen,  als  die  Verwerthung 
der  Kämmlinge  dadurch  zu  angemessenen  Preisen  wesentlich  erleichtert 
wurde. 

Die  Einführung  der  Kamm-Maschinen  dagegen  gewährt  den  Spinne- 
reien allerdings  einen  Vortheil  gegen  die  bisherige  Fabrikationsweise. 
Die  fortwährenden  Verbesserongen  derselben,  welche  eine  rasche  Knt- 
werthung  der  so  enorm  theuren  Maschinen  in  Aussicht  stellen,  müssen 
jedoch  die  Spinnereibesitzer  bei  neuen  Anschaffungen  sehr  vorsichtig 
machen,  um  nicht  durch  augenblicklichen  Vortheil  in  spätere  gröfsere 
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Nachtheile  zu  gerathen,  die  bei  den  niedrigen  Garnpreisen  doppelt  empfind- 
lich »ein  würden. 

VII.    Verspinnen  und  Verweben  von  Baumwolle,  Vertrieb 

der  Baum  wo  Mwaaren. 
Die  unerfreuliche  Lage  dieser  Geschäftsbräuchen  ist  unserer  Meinung 
nach  zu  einem  grofsen  Theile  durch  nicht  zweckmäfsige  Festsetzungen 
unseres  Zolltarifs  verschuldet  worden   und   mtifs  um  so  mehr  bedauert 
werden,  als  sie  viele  Tätigende  von  Arbeitern  schon  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  auf  das  Empfindlichste  trifft.    Der  Eingangszoll,  welcher  für  hohe 
und  niedrige  Garn-Nummern  gleich  ist,  und  der  vom  Jahre  1818  bis  zum 
Jahre  1847  zwei  Thaler  betrug,  seitdem  aber  drei  Thaler  pro  Centner 
ausmacht,  war  nicht  genügend  um  eine  umfangreiche,  dem  Bedürfnisse 
der  Fabrikation  entsprechende,  Baumwollengarn  -  Spinnerei  zu  schaffen. 
Nur  mit  der  Entstehung  einer  solchen  konnte  aber  der  diesseitigen  Industrie 
gedient  sein,  indem  vorauszusehen  war,  dafs,  wenn  selbst  Spinnereien 
vereinzelt  und  für  gewisse  Garn-Nummern  entständen,  hiedurch  ebenso- 
wenig dem  Bedürfnisse  der  Fabrikation  genügt,  als  das  Fundament  zu 
einer  kräftigen  Kntwickelung  dieser  Anlagen  dargeboten  sein  dürfte.  Diese 
Ansichten  haben  in  der  Praxis  sich  vollständig  bewahrheitet.    Denn  der 
Eingangszoll  von  2  Thalern  und  später  von  3  Thalern  mochte  genügend 
sein,  um  Spinnereien  zur  Herstellung  niedriger  Garn-Nummern,  die  über 
No.  30  nicht  weit  hinausgehen,  zu  errichten,  —  und  in  der  That  sind  im 
Zollvereine  mehre  Anlagen  der  Art,  sowie  in  Schlesien  drei  gröfsere  Eta- 
blissements errichtet  worden.    Es  deckt  indessen  das  von  denselben  ge- 
lieferte Garnquanturn  den  bezüglichen  Bedarf  nur  zu  einem  kleinen  Theile, 
während  sie  selbst  zu  dem  gewünschten  Grade  von  Prosperität  keines- 
weges  zu  gelangen  vermochten.    Die  Gründe  hiefür  scheinen  uns  ziemlich 
unverschleiert  vorzuliegen.    Vor  Allem  genügte  es  nicht,  dafs  der  Ein- 
gangszoll nur  einigennalsen  Anreiz  gab,  Spinnereien  für  gewisse,  in  nicht 
weite  Grenzen  eingeschlossene,  Garn-Nummern  zu  errichten.    Das  Feld 
nämlich,  auf  welchem  sich  hiernach   die  heimische  Spinnerei  bewegen 
konnte,  blieb  ein  zu  kleines,  und  wurden  dadurch  die  Hülfsmittel  nicht 
hervorgerufen,  welche  als  Basis  für  einen  schwunghaften  Fabrikationsbe- 
trieb nothwendig  und  in  Grofsbritanien  in  so  ausgebildetem  Mafse  vor- 
handen sind.    Namentlich  bildete  sich  in  Deutschland  in  Folge  der  ge- 
schilderten Verhältnisse  weder  ein  giofser  Baumwollen-Markt,  noch  eine 
auf  den  Bau  von  Spinnmaschinen  vorzugsweise  eingerichtete  Fabrikation, 
noch  endlich  ein  für  den  Spinnerei-Betrieb  genügend  geschulter  und  aus- 
reichender Arbeiterstamm.    Wenn  daher,  wie  wir  erwähnt  haben,  der  Zoll 
von  2  oder  3  Thalern  auch  an  und  für  sich  gewissen  Garn-Nummern  einen 
ausreichenden  Schutz  gewährte,  so  konnten  die  mit  der  Fabrikation  dieser 
Nummern  beschäftigten  Anlagen  dennoch  eben  deshalb  zu  keiner  Blüthe 
gelangen,  weil  die  gedachten  Momente,  welche  wir  als  die  Grundlagen 
für  eine  kräftige  und  gedeihliche  Entwicklung  von  Baumwollen-Spinne- 
reien bezeichnet,  sich  in  Deutschland  nirgends  herauszubilden  vermochten. 
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Indem  hiernach  die  erwähnten  Tarif-Positionen  hinderten,  dafs  eine  Baum- 
wollen-Spinnerei innerhalb  des  Zollvereins  für  alle  gebräuchlichen  Garn- 
Qualitäten  erstand,  so  ist  aas  dem  Angeführten  leicht  ersichtlich,  weshalb 
auch  für  die  niedrigen  Nummern  nur  wenige  Spinnereien  gebaut,  und  das 
Gedeihen  der  Vorhandenen  nicht  eben  gefordert  wurde.  Für  keine  In- 
dustrie aber  sind  Maßnahmen  des  Staates,  um  sie  einzuführen  und  aus- 
zubilden, so  wünschenswerth  und  nöthig,  als  gerade  für  die  Baumwollen- 
Spinnerei.  Denn  während  sich  einerseits  herausgestellt  hat,  dafs  derjenigen 
Nation  gewissermaßen  das  Principat  auf  dem  Gebiete  des  internationalen 
Handels  und  Verkehrs  zufalle,  welche  die  ausgebildetste  Baumwollen- 
Spinnerei  und  Bautnwollenwaaren  -  Erzeugung  besitzt,  so  ist  andererseits 
gewifs,  dafs  gegenüber  der  gegenwärtigen  colossalen  Rntwickelung  der 
Baumwollen -Industrie  in  Grofsbritannien ,  welche  unter  den  günstigsten 
Verhältnissen  der  Fabrikation  und  des  Geldmarktes  arbeitet,  das  Erstehen 
und  das  Emporkommen  gleichartiger,  die  gröfsten  Geldmittel  erfordernden 
Anlagen  innerhalb  des  Zollvereins  nur  durch  geeignete  äufsere  Anregung 
und  durch  ein  kräftiges  Eintreten  der  Staatsverwaltung  hervorgerufen 
werden  kann. 

Die  Abhängigkeit  der  diesseitigen  Spinnerei  von  dem  englischen  Baum- 
wollen-Markte ist  auch  im  Jahre  1852  fühlbar  hervorgetreten.  Einem 
raschen  Steigen  der  Baumwolle  in  England,  zum  Theile  entstanden  durch 
den  Geld-Ueberfiufs  auf  den  dortigen  Märkten,  folgte  ein  Fallen  der  Preise, 
daa  durch  die  sehr  grofse  Ernte  dieses  Artikels  in  Amerika  veranlagt 
wurde,  welches  seine  Produktion  in  dem  Mafse  zu  verstärken  scheint,  als 
die  Briten  in  ihrem  Bestreben  Fortschritte  machen,  sich  durch  erweiterten 
Anbau  der  Baumwollen- Pflanze  in  Ostindien,  Australien  und  der  West- 
küste von  Afrika  von  den  bisherigen  Hauptbezugsquellen  dieses  Rohma- 
terials zu  emancipiren. 

Im  Jahre  1852  war  die  Einfuhr  in  Bremen  23,820  Ballen  und  in  Ham- 
burg 20,306  Ballen  Baumwolle,  während  aufserdem  über  den  letzteren 
Platz  noch  74,354  Ballen  Baumwolle  gingen,  welche  von  Seiten  der  Fabri- 
kanten und  Händler  des  Zoll-  und  Steuervereins  so  wie  Oesterreichs 
direkt  aus  England  oder  Amerika  bezogen  wurden1). 

Zur  Versorgung  Norddeutschlands  und  Oesterreichs  boten  daher  die 
Märkte  Bremens  und  Hamburgs,  also  der  hier  allein  in  Betracht  kommen- 

')  Von  Berlin  aus  gingen  im  Jahre  1852  auf  der  niederschlesisch- 
märkischen  Eisenbahn  —  welche  in  diesem  wasserarmen  Jahre  muthmafs- 
lich  allein  zu  Transporten  von  Baumwolle  benutzt  wurde: 


nach  Frankfurt  an  der  Oder   342  Ctr. 

-  Görlitz   9,224  - 

-  Liegnitz   616  - 

-  Maltsch   771  - 

-  Breslau   31,439  - 


im  Ganzen  42,392  Ctr. 

Baumwolle.  —  Von  Görlitz  nahmen  7,620  Ctr.  ihren  Weg  in  das  König- 
reich Sachsen,  während  von  Breslau  aus  durch  die  nach  Freibnrg  und 
Schweidnitz  führende  Eisenbahn  nur  51  Ctr.  Baumwolle  zur  Versendung 
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den  deutschen  Hafenplätze,  zusammen  nur  etwa  200,000  Ctr.  Baumwolle 
dar.  Indem  daher  in  Betracht  dieses  unausreichenden  Quantums  die  in- 
ländische Spinnerei  gezwungen  war,  sich  durch  direkte  Beziehungen  aus 
Amerika  oder  aus  Liverpool  oder  Rotterdam  zu  versorgen,  gerieth  sie 
gegen  die  Spinnereien  in  Manchester  in  eine  nachtheilige  Lage  und  dürfte 
ihr  das  Garn  pro  Pfund  mit  drei  bis  fünf  Pfennige  vertheuert  worden  sein.  — 
Die  geringere  üebung  der  diesseitigen  Arbeiter  möchte  vielleicht  das  Pfund 
Garn  um  einen  gleich  hohen  Betrag  theuerer  machen,  wozu  denn  noch 
bei  uns  die  höheren  Preise  des  Brennmaterials  und  der  Maschinen  treten. 

Steinkohlen  unterliegen  in  Preufsen  einer  Staats-Abgabe  von  fünf 
Prozent  und  in  der  Stadt  Breslau  einer  Kommunal-Steuer  von  1  Sgr.  pro 
Tonne,  und  dürfte  hiedurch  ein  Pfund  Garn  mit  einem  Pfennige  getroffen 
werden. 

Summirt  man  diese  von  dem  diesseitigen  Spinner  zu  tragenden  Nach- 
theile, so  verringert  sich  die  Wirkung  des  Zolles  von  3  Thlr.  pro  Zoll- 
centner,  der  für  das  preußische  Pfund  circa  10  Pfennige  austrägt,  sehr 
erheblich. 

Ilaben  nun  die  in  unserem  Zolltarife  enthaltenen  Bestimmungen  ver- 
anlagt, dafs  Spinnereien  in  grölserem  Umfange  und  ausreichendem  Mafse 
nicht  entstanden  sind,  und  haben  sie  ferner  das  Emporblühen  auch  der- 
jenigen Anlagen  nicht  gefördert,  für  welche  im  Allgemeinen  und  unter 
anderen  Verhältnissen  ein  Zoll  von  3  Thalern  ausreichend  gewesen  wäre, 
sind  demnach  durch  diese  Zoll -Bestimmungen  der  Industrie  erhebliche 
Vortheile  nicht  erwachsen,  so  ist  andererseits  nicht  zu  leugnen,  dafs  sie 
der  Konsumtion  nicht  dienlich  sein  konnten.  Denn  das  inländische  Garn 
in  den  niedrigen  Nummern  bis  etwa  No.  40  ist  fast  um  den  ganzen  Betrag 
der  Eingangs-Abgabe  höher  verkauft  worden,  als  das  gleichartige  englische 
Gesuinnst.  —  Eine  ausgebildete  Spinnerei,  welche  diese  Nachtheile  be- 
seitigen und  uns  billiges  Garn  liefern  wurde,  kann  unseres  Krachtens  nur 
unter  Zollmarsnahmen  erstehen  und  zur  Blüthe  gelangen,  welche  nicht 
einzelne  Garn-Nummern,  sondern  das  ganze  Spinnerei-Geschäft  in  gleicher 
Weise  berücksichtigen. 

Das  Geschäft  in  englischen  Twisten  war  im  verflossenen  Jahre 
sowohl  in  seinem  Umfange,  wie  auch  in  seinem  Erfolge  ein  überaus  un- 
günstiges. 

Durch  die  Geneigtheit  der  Königlichen  Verwaltung  der  Niederschle- 
sisch-Märkischen  Eisenbahn  haben  wir  für  die  Jahre  1851  und  1852  Zu- 
sammenstellungen über  die  auf  der  Bahn  Statt  gehabten  Transporte  von 
Garnen  erhulten.  In  denselben  sind  zwar  baumwollene,  wollene  und  leinene 
Garne  nicht  von  einander  getrennt.  Sie  geben  indessen  namentlich  zur 
Vergleichung  sehr  brauchbare  Anhaltspunkte  für  den  Umfang  des  Geschäfts 
in  baumwollenen  Twisten,  da  die  Transporte  von  leinenen  und  wollenen 
Garnen  vergleichsweise  nicht  sehr  erheblich  sein  möchten.  Es  wurden  von 
Berlin  ans  auf  der  Bahn  befördert  im  Ganzen  im  Jahre  1851  211,785  Ctr. 
und  im  Jahre  1852  nur  112,471  Centner  Garn. 
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Krwägt  man  nun,  dar«  auf  der  Oder  nur  selten  Garne  transportirt 
werden,  und  dafs  namentlich  im  vorigen  Jahre  bei  der  behinderten  Navi- 
gation auf  dem  Flusse  wohl  alle  Garn -Sendungen  durch  die  Eisenbahn 
erfolgt  sein  dürften,  so  ergiebt  sich  aus  der  vorstehenden  Zusammen- 
stellung, dafs  an  Daumwollen-Twisten  wenig  mehr  als  die  Hülfte  von  dem- 
jenigen Quantum  nach  Schlesien  bezogen  worden  ist,  welches  dorthin  im 
Jahre  1851  gelangte. 

Die  Ursachen  dieser  so  grofsen  Verminderung  in  den  Twist-Beziehungen 
nach  Schlesien  liegen  hauptsächlich  in  dem  schlechten  Gange  der  dies- 
seitigen Baumwollenwaaren- Fabrikation  im  vorigen  Jahre,  sowie  in  den 
immer  ungunstiger  werdenden  Absatz- Verhältnissen  von  Twisten  in  die 
Nachbarländer. 

Seit  dem  Inslebentretcn  des  neuen  russischen  Zolltarifs  und  der  ge- 
änderten Grenzbewachung  hat  das  Transitgeschäft  mit  Twisten  nach  Polen 
beinahe  gänzlich  aufgehört,  und  können  dorthin  seit  dein  fast  nur  noch 
Garne,  welche  diesseitig  im  freien  Verkehre  sich  belinden,  mithin  die 
tiingangssteuer  bezahlt  haben,  verkauft  werden.    Iliedurch  ist  aber  die 
Konkurrenz  mit  den  polnischen  Gespinnsten  so  sehr  erschwert,  dafs  das 
schlesische  Geschäft  nach  Polen  sich  gegen  früher  um  etwa  dio  Hälfte 
verringert  haben  möchte. 

Auf  den  verbliebenen  kleinen  Rest  des  Transitgeschäfts  aber  wirken 
die  Tarif-Destimmungen  bezüglich  unseres  Durchgangszolles  höchst  nach- 
theilig ein,  wie  wir  schon  in  unserem  vorjährigen  Berichte  darzulegen 
uns  erlaubten.  Denn  während  dieser  Zoll  für  Twiste,  welche  über  Myslowitz 
ausgehen,  nur  5  Sgr.  pro  Centner  beträgt,  macht  er  an  den  anderen 
Grenzen  Polens  zwei  Thaler  pro  Centner.  Ks  befinden  sich  aber  gerade 
die  polnischen  Fabrikörtcr  und  die  jenseitigen  Garnhändler  gröfstentheib 
nur  in  der  Nähe  dieser  Grenzen,  welche  aus  Anlafs  des  hohen  Zolles  für 
das  Transitgeschäft  ganz  unbenutzt  bleiben  müssen.  Wählt  man  nun  für 
die  Transitsendungen  von  Twisten  den  Weg  über  Myslowitz,  so  hat  man 

')  Hiervon  sind  nach  dem  Königreiche  Sachsen  per  Kisenbahn  54,328  Ctr. 
gegangen.  Ein  wie  grofses  Quantum  im  Jahre  1851  nach  Sachsen  gegangen, 
ist  uns  nicht  bekannt. 

7)  Von  diesem  Quantum  gingen  2538  Ctr.  nach  Freiburg  und  3943  Ctr. 
nach  Schweidnitz. 
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«loch  keinen  Vortheil,  weil  «lie  Mehrkosten  «les  Transportes  auf  diesem 
weiten  Umwege  fast  größer  sind,  als  die  Ersparnis  an  dem  Zollbetrage. 
Die  Herabsetzung  der  Darchgangsabgabe  ganz  allgemein  auf  5  Sgr.  für 
Twiste  erscheint  uns  hiernach  um  so  mehr  gerechtfertiget,  als  die  gegen- 
wärtigen Bestimmungen  nicht  nur  für  jetzt  das  diesseitige  Geschäft  dar- 
nieder halten,  sondern  auch  dazu  beitragen  müssen,  dasselbe  für  die  Zu- 
kunft noch  schlechter  zu  machen,  weil  sie  in  ihrem  Effekte  gewissermaßen 
ein  Schutzzoll  für  die  polnische  Garn-Fabrikation  sind,  welche  gefördert 
durch  die  prohibitiven  Maßnahmen  des  russischen  Gouvernements  in  der 
That  bereits  grofse  Fortschritte  gemacht  hat. 

Die  schlesischen  und  namentlich  die  Breslauer  Garnhändler  werden 
aber  noch  durch  einen  anderen  Umstand  sehr  benachteiliget.  Wahrend 
sie  nämlich  früher  ihren  Bedarf  entweder  direkt  vom  englischen  Spinner 
oder  von  diesem  durch  englische  Kommissionaire  bezogen  und  diesseits 
keiner  ausländischen  Konkurrenz  zu  begegnen  hatten,  bemächtigten  sich 
die  englischen  Kommissionaire  in  den  letzten  Jahren  des  ganzen  hiesigen 
Handels  insofern,  als  sie  nicht  mehr  auf  Bestellung  von  hier  aus,  sondern 
für  eigene  Kechnnng  die  Spinner  in  Engagement  halten  und  als  Proprc- 
händler  durch  eine  Unzahl  ihrer  Agenten  auf  allen  Plätzen  unsere  Märkte 
mit  ihren  Lagern  Uberfullen.  Bei  den  Mitteln,  welche  diesen  Kommission 
nairen  zu  Gebote  stehen,  und  bei  dem  von  ihnen  in  Anwendung  gebrach- 
ten Systeme,  die  Spinner  stets  und  ohne  Kücksicht  der  Zeitverhältnisse  in 
Kontrakt  zu  halten,  gcrieth  der  Artikel  in  grofse  Abhängigkeit  von  den- 
selben. Die  unbesiegbare  Konkurrenz  der  englischen  Agenten  hat  nun 
dem  schlesischen  Garnhändler  das  ohnehin  schon  sehr  beschränkte  Terrain 
des  Absatzes  mehr  und  mehr  in  enge  Grenzen  eingeschlossen.  —  Nicht 
ohne  nachtheilige  Wirkung  blieb  endlich  auch,  dafs  die  Höhe  der  hiesigen 
Packhofsabgaben  die  Twisthändler  anderer  Plätze,  beispielsweise  in  Berlin, 
wo  diese  Spesen  erheblich  niedriger  sind,  fähig  machte,  Schlesien  billiger 
mit  Garnen  zu  versorgen,  als  dies  von  Breslau  ans  geschehen  kann. 

Wenn  wir  nun  schon  über  die  diesseitige  Spinnerei  und  den  Handel 
mit  ausländischen  Twisten  wenig  Erfreuliches  zu  berichten  vermochten, 
so  befinden  wir  uns  leider  in  der  Lage,  von  der  Baumwollenwaaren- 
Industrie  ein  wahrhaft  betrübendes  Bild  entwerfen  zu  müssen.  Diese 
Industrie  befand  sich,  wie  wir  auch  in  unserem  vorjährigen  Jahresberichte 
angegeben  haben,  schon  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1851  in  einer 
sehr  gedrückten  Lage.  Eine  Besserung  derselben  wurde  weniger  erwartet 
als  herbeigesehnt,  weil  von  dem  Gange  dieser  Fabrikation  das  Wohl  und 
Wehe  von  vielen  Tausenden  der  Bewohner  Schlesiens  abhängt,  die  freilich 
selbst  in  Zeiten  voller  Beschäftigung  nicht  im  Stande  sind,  mehr  zu  er- 
werben, als  dasjenige,  was  eben  zum  dürftigsten  Lebensunterhalte  noch 
nötliig  ist. 

Leider  sind  die  Hoffnungen  auf  eine  Besserung  des  Geschäfts  nicht 
in  Erfüllung  gegangen. 

Die  Twistpreise  hatten  bald  nach  dem  Beginne  des  Jahres  eine  Erhö- 
hung erfahren,  während  baumwollene  Waaren  dieser  Preissteigerung  nicht 
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folgten.  Dadurch  wurde  der  ohnehin  sehr  geringe  Gewinn  an  der  fabri- 
zirten  Waare  bedeutend  geschmälert.  Trotzdem  nun,  dafs  in  Folge  dessen 
eine  erhebliche  Beschränkung  der  Fabrikation  erfolgte,  hatten  die  aof  die 
Messen  in  Frankfurt  an  der  Oder  und  Leipzig  von  Schlesien  aus  geführten 
Waaren  einen  sehr  schwachen  Absatz,  so  dafs  grofse  Bestände- unverkauft 
zurück  blieben,  und  das  Sinken  der  Twistpreise  zu  Ende  des  Jahres  den 
Fabrikanten  und  Handeltreibenden  neue  Verluste  brachte.  Einzelne  der- 
selben haben  daher  ihr  Geschäft  theils  ganz  aufgelöst,  theiis  bedeuteid 
beschränkt  und  beschlossen,  in  Zukunft  von  den  Messen  fortzubleiben. 
Dergleichen  Mafsnahmen  würden  wahrscheinlich  noch  von  Mehreren  er- 
griffen worden  sein ,  wenn  diese  nicht  der  Hoffnung  lebten,  dafs  'aus  den 
schwebenden  Zollverhandlungen  günstige  Chancen  für  zukünftige  Absatz- 
Verhältnisse  hervorgehen  dürften. 

Die  Gründe  für  diese  traurige  Lage  des  in  Rede  stehenden,  in  Schle- 
sien so  umfangreich  verbreiteten  Industriezweiges  sind  von  uns  gleichfalls 
zum  Theile  schon  in  unserem  vorjährigen  Jahresberichte  dargelegt  worden. 
Wir  haben  dort  ausgeführt,  wie  der  Absatz  der  schlesischen  Waare  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  beschränkt  worden  ist,  indem  in  denjenigen  Gegenden, 
welche  früherhin  mit  schlesischer  Waare  versorgt  wurden,  eine  gleichartige 
Industrie  sich  gebildet  hat,  welche  unter  vorteilhafteren  örtlichen  und 
finanziellen  Bedingungen,  auch  unter  Anwendung  der  neuesten  HülfstuiUel 
der  Technik  arbeitet,  daher  bessere  und  billigere  Fabrikate  liefert,  unA 
bereits  der  diesseitigen  Waare  in  Schlesien  selbst  in  mehreren  Artikeln 
eine  kaum  zu  bestehende  Konkurrenz  macht. 

Auch  auf  den  Märkten  der  östlichen  Provinzen  Preufsens  ist  diese 
Konkurrenz  sehr  fühlbar  hervorgetreten,  zumal  da  für  die  Fabrikanten  aus 
dem  Westen  Deutschlands  der  Absatz  dortliin  durch  die  Ostbahn  eine  sehr 
wesentliche  Erleichterung  erfahren  hat,  während  dem  schlesischen  Fabri- 
kanten die  lange  zugesicherte  Verbindung  mit  jenen  Landestheilen  durch 
eine  Schienenstrafse  fort  und  fort  vorenthalten  wird.    Der  verzögerte  Bau 
der  Breslau -Posener  Eisenbahn,   deren  Inangriffnahme  wir  abermals  in 
weite  Ferne  gerückt  sehen ,  ist  eine  grofse  Cnlamität,  wie  für  alle  mate- 
riellen Verhältnisse  Schlesiens  so  auch  für  die  Erhaltung  der  Baumwollen- 
Industrie  der  Provinz,  welche  Seitens  des  Königlichen  Gouvernements  mit 
ängstlicher  Sorgfalt  überwacht  und  gepflegt  werden  sollte,  um  Zustände 
fern  zu  halten,  welche  schon  einmal  ein  trauriges  Denkmal  in  der  Ge- 
schichte der  schlesischen  Industrie-Thatigkeit  hinterlassen  haben. 

Geleugnet  kann  nicht  werden,  dafs  die  Baumwollen-Manufaktur  Schle- 
siens in  technischer  Beziehung  im  Allgemeinen  auf  einem  niedrigen  Stand- 
punkte steht. 

Auf  der  in  Breslau  im  vorigen  Jahre  Statt  gehabten  schlesischen  In- 
dustrie-Ausstellung war  dieser  Gewerbszweig  zwar  nicht  ausreichend  ver- 
treten. Die  ausgestellten  Waaren  zeigten  indessen  wohl  von  dem  anzuer- 
kennenden Streben  Einzelner,  gaben  aber  in  ihrer  Gesammtheit  das  Bild 
einer  nicht  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  Industrie.  -  Das  wirksamste 
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Mittel,  dieselbe  zum  Seegen  für  die  Bevölkerung  zu  erhalten,  scheint  uns 
in  ihrer  größtmöglichsten  Vervollkommnung  zu  liegen. 

Ks  hat  jedoch  der  schlechte  Geschäftsgang  die  Industriellen  mit  we- 
nigen Ausnahmen  entmutiget,  neue  Anlagen  zur  Herstellung  billigerer  und 
schönerer  Gewebe  unter  Benutzung  der  neuesten  Erfindungen  zu  errichten. 
Sehr  angebracht  würde  daher  eine  Aufmunterung  von  Seiten  des  König- 
lichen Gouvernements  etwa  durch  leihweise  Bewilligung  von  Maschinen 
zur  Errichtung  von  mechanischen  Webereien,  verbesserten  Bleichen  und 
Appretur-Einrichtungen  sein. 

Wenn  wir  die  Verhältnisse  der  schlesischen  Baumwollen-Indostrie  bis 
dahin  eingehender  behandelt  haben,  als  die  übrigen  Gewerbsbranchen  der 
Provinz,  so  wurden  wir  hierbei  von  dem  Gefühle  geleitet,  durch  welches 
wir  uns  verpflichtet  halten,  Einem  hohen  Ministerium  ohne  Vorbehalt  die 
Gefahren  aufzudecken,  von  denen  wir  einen  wichtigen  Zweig  der  techni- 
schen Kultur  der  Provinz  und  einen  nennenswerthen  Theil  ihrer  Bevölke- 
rung in  seiner  wirtschaftlichen  Lage,  ja  in  seinem  notdürftigsten  Unter- 
halte bedroht  erachten.  Geschehen  nicht  sehr  schleunig  Schritte,  welche 
unsere  Baumwollen-Industrie  von  Grund  aus  reformiren,  oder  treten  nicht 
auf  die  Daner  günstige  Conjnncturen  ein,  —  die  indessen  kaum  zu  ver- 
holen Bind,  —  so  scheinen  uns  Notstände  der  bezüglichen  Arbeiter-Be- 
völkerung bevorzustehen,  —  Notstände,  wie  sie  nur  vor  Jahren  innerhalb 
der  Leinen-Industrie  Schlesiens  hervorgetreten  sind.  —  Der  Ernst  der  Si- 
tuation mag  es  rechtfertigen,  wenn  wir  die  Mafsnahmen  spezifiziren,  welche 
wir  nötig  erachten  zur  Erhaltung  und  aeegensreichen  Kntwickelung  der 
diesseitigen  Baumwollen -Industrie.  Nach  unserer  Ansicht  mufsten  die- 
selben hauptsächlich  in  Folgendem  bestehen: 

1)  Es  wäre  auf  das  Erstehen  und  die  Entwicklung  einer  einheimischen 
Baumwollen -Spinnerei,  welche  für  die  Weberei  auslanglicbe  Quan- 
titäten Garn  aller  Jturrenten  Nummern  liefert,  hinzuwirken,  üeber 
die  Mittel,  wie  dieses  zu  geschehen  hätte,  haben  wir  uns  vorhin  aus- 
gesprochen. 

2)  Ferner  müfste  auf  die  Gründung  mechanischer  Spinnereien  und  die 
Errichtung  von  guten  Bleichen  und  Appretur-Anstalten  hingewirkt 
werden,  um  das  gegenwärtige  System,  nach  welchem  die  Weber  in 
ihrer  eigenen  Behausung  mit  den  schlechtesten  Hülfsmitteln  das  ihnen 
zugeteilte  Garn  der  Händler  oder  Fabrikanten  verarbeiten,  möglichst 
zu  beseitigen. 

3)  Die  betretfenden  Bestimmungen  des  Zolltarifs  hätten  wesentliche  Mo- 
difikationen zu  erfahren: 

a)  es  müfste  davon  abgegangen  werden,  mit  einer  und  derselben 
Eingangsabgabe  ordinaire  und  feine  Artikel  zu  belegen.  Ange- 
messen scheint  allein  eine  Besteuerung  nach  Categorien  in  der 
Qualität  der  Waare,  wie  solche  in  dem  neuen  österreichischen 
Tarife  beispielsweise  vorgesehen  ist; 

b)  bei  der  Ausfuhr  zollvereinsländischer  Waare  inüfste  der  für  die 
ausländischen  Twiste  bezahlte  Eingangszoll  zurückerstattet  werden. 
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Wenn  gleich  wir  die  Inkonvcnicnzen,  welche  mit  der  Gewährung 
von  Kückzöllen  verbunden  sind,  sehr  wohl  kennen,  so  linden  wir 
letztere  doch  in  weitester  Ausdehnung  bei  allen  Staaten,  die  uns 
in  der  Industrie  weit  überlegen  sind  und  die  gröfsten  Kxport- 
Geschäfte  inachen.  Wir  vermeinen  dafs,  was  anderweitig  und 
dort  zum  Seegen  der  fabrizirenden  und  commerziellen  Thätigkeit 
auszuführen  möglich  gewesen,  bei  uns  mit  demselben  BOekte 
umsomehr  zu  bewerkstelligen  sein  durfte,  als  wir  glauben,  dal» 
die  Königliche  Staatsregierung  bei  der  Anordnung  solcher  Maß- 
nahmen sich  auf  ein  Beamten  -Personal  zu  stützen  vermocht»', 
welches  an  Intelligenz  und  Integrität  nirgends  seines  Gleichen  hat ; 

c)  endlich  müfsten  die  Durchgangs- Abgaben  gleichmafaig  und  mög- 
lichst niedrig  normirt  werden. 
4)  Krachten  wir  die  baldigste  Inangrilfnuhme  und  die  schleunigste  Vollen 

dung  der  Breslau  -  Posener  Eisenbahn  besonders  für  diese  Branchen 

nothwendig. 

VIII.    Leinen,  Hadern,  Papier. 

Der  Verkehr  in  Leinen  beschränkte  sich,  wie  seit  längerer  Zeit,  so 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  fast  ganz  auf  die  engen  Grenzen  des  hiesigen 
Platzes,  sowie  der  Provinz  Schlesien  und  des  Grofsherzogthums  Posen. 
Das  en  gros  Geschäft  Breslaus  ist  in  seinem  geringen  Umfange  verblieben, 
indem  der  gröfsere  Bedarf  auswärtiger  Käufer  entweder  direkt  von  den 
Fabriken  des  Gebirges,  oder  während  der  hiesigen  Märkte  von  den  frem- 
den Marktbesuchern  entnommen  zu  werden  pflegt. 

Wir  wir  bereits  in  unserem  vorjährigen  Berichte  erwähnten,  hat  sich 
leider  die  Nachfrage  nach  schlesischen  Leinen  mehr  und  mehr  gemindert, 
und  sm  Ii  zum  Theile  dem  ausländischen  Fabrikate  zugewendet,  so  dafs 
beispielsweise  den  Anforderungen  Polens,  das  sich  früher  von  hier  aus  sehr 
bedeutend  mit  schlesischen  Leinen  versorgte,  jedoch  mehr  auf  feines  als 
haltbares  Gewebe  sieht,  in  überwiegendem  Maafse  nur  mit  fremder  Waare 
zu  genügen  ist. 

Im  Allgemeinen  hat  man  hier  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  schlc- 
sische  Creas  so  wie  gebleichte  Leinen  in  den  niedrigen  Gattungen  zum 
ungefähren  Preise  von  15  Thlr.  pro  Schock  bei  gleicher  Qualität  billiger 
sind,  als  die  mit  ihr  konkurrirenden  Leinen  des  In-  und  Auslandes.  In 
den  besseren  Qualitäten  dürfte  der  Bielefelder  Leinwand  wegen  ihres  in- 
neren Gehaltes  und  den  irischen  Leinen  wegen  ihrer  gleichmäßigen  Be- 
arbeitung ein  Vorzug  zuzusprechen  sein.  Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  die 
chemische  Bleiche,  welche  jetzt  vorzugsweise  angewendet  wird,  überall  in 
Schlesien  mit  der  Vollkommenheit  ausgeübt  würde,  um  eine  gute  Waare 
zu  liefern. 

Für  den  Absatz  von  roher  Leinwand  hat  das  verliossene  Jahr  ein  we- 
niger günstiges  Resultat  geliefert,  als  das  vorangegangene.  Nur  der  Um- 
satz in  Wollzüchen  war  von  ziemlichem  Belange,  wahrend  die  Nachfrage 
für  den  Militair-Bedarf  und  nach  Getreidesäcken  schwächer  als  früher  sich 
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zeigte.  Der  Bedarf  in  solchen  Leinen  stand  in  keinem  Verhältnisse  zu  den 
groben  Vorrathen,  welche  deshalb  die  Preise  sehr  drückten.  In  der  Fa- 
brikation von  Damast-Stu  hlwaaren  schreitet  Schlesien  zwar  allmählig 
vor,  es  fehlt  den  Fabrikanten  indessen  der  Abzug  ihrer  Waare  nach  aufsen 
and  somit  jfcde  gröfsere  Aufmunterung  zur  Ausdehnung  des  Geschäfts.  Der 
Absatz  in  Tischgedecken,  von  denen  in  den  feineren  Damastgeweben  säch- 
sisches Fabrikat  vorzugsweise  beliebt  ist,  war  nur  mittelmäfsig. 

Die  Befürchtung,  welche  wir  in  unserem  vorjährigen  Berichte  aus- 
sprachen, dafs  die  Hadernpreisc  auch  noch  fernerhin  steigen  würden, 
rechtfertigte  sich  schon  mit  dem  Eintritte  des  Jahres  1852,  indem  dieselben 
in  den  besseren  Sorten  abermals  um  6  bis  &"/„  höher  gingen  und  sich  auf 
diesem  Standpunkte  auch  fast  die  erste  Hälfte  des  Jahres  hindurch  be- 
haupteten. Die  nothwendige  Folge  hiervon  war  ein  Steigen  der  Papier- 
preise, welche  nach  Verschiedenheit  der  Qualität  des  Artikels  um  5  bis 
42"/,  anzogen;  doch  flössen  unseren  Fabriken  trotzdem  im  ersten  Halb- 
jahre die  Aufträge  so  reichlich  zu,  dafs  sie  ununterbrochen  auf  Bestellung 
arbeiten  konnten.  Mit  dem  Beginne  des  Sommers  indessen,  der  nicht  nur 
erheblichen  Wassermangel,  sondern  auch  eine  grofse  Flauheit  im  Papier- 
handel mit  sich  brachte,  fingen  die  Hadernpreise  zu  weichen  an.  Dies 
dauerte  bis  zum  Eintritte  des  Herbstes  fort,  von  wo  ab  wenigstens  ein- 
zelne Sorten  wieder  bessere  Preise  erzielten.  Dieselben  dürften  gegen- 
wärtig unsere  früheren  höchsten  Notirungen  dieses  Rohmaterials  in  den 
besseren  Sorten  um  \  bis  }  Thaler,  in  den  geringeren  um  l  bis  \  Thaler 
pro  Centner  überschreiten.  Ob  sie  sich  auf  diesem  Standpunkte  behaup- 
ten möchten ,  lassen  wir  dahin  gestellt  sein ;  jedenfalls  spricht  gegen  ein 
abermaliges  Weichen  der  Preise  der  Umstand,  dafs  unsere,  seit  langer  Zeit 
an  Wassermangel  leidenden,  Fabriken  mit  dem  Eintreten  eines  günstigen 
Wasserstandes  auch  einen  erhöhten  Bedarf  an  Lumpen  haben  werden. 

Die  Stockung  im  Papierhandel,  sowie  die  weichenden  Hadernpreisc 
nöthigten  unsere  Fabrikanten  ihre  Forderungen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  etwas  herabzustimmen.  Der  Bedarf  war  aber  so  gering,  dafs  ein 
grofser  Theil  von  ihnen  damals  auf  Lager  arbeiten  mufste.  Die  hierdurch 
erzielten  Vorräthe  dürften  erst  im  Laufe  dieses  Winters  zum  gröfsten 
Theile  geräumt  worden  sein,  da  sich  erst  spät  im  Jahre  wieder  eine  etwas 
erhöhte  Thätigkcit  im  Papiergeschäfte  einstellte.  Dafs  an  der  erwähnten 
geringeren  Consnmtion  die  im  Jahre  1832  ins  Leben  getretene  Steuer  auf 
die  Tagesblätter  ihren  Antheil  trägt,  möchte  sich  schwerlich  in  Abrede 
stellen  lassen,  und  ebenso  würde  sich  das  Verlags -Geschäft  unter  anderen 
als  den  gegebenen  Bedingungen  wahrscheinlich  eines  gröfseren  Umfangen 
erfreut  haben. 

Wir  hören  von  unseren  Maschinenpapier  -  Fabrikanten  allgemein  die 
Klage,  dafs  sie  mit  dem  Ertrage  ihrer  vorjährigen  Thätigkeit  nicht  son- 
derlich zufrieden  seien,  was  theils  in  den  Preisschwankungen,  denen  sie 
ausgesetzt  gewesen,  theils  auch  in  dem,  Monate  hindurch  sehr  fühlbaren, 
Wassermangel,  welcher  die  Fabrikation  sehr  beschrankte,  seine  Gründe 
haben  mag.    Dagegen  freuen  wir  uns  berichten  zu  können,  dafs  unsere 
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Büttenpapier-Fabrikanten  mit  den  Resultaten  des  Jahres  etwas  zufriedener 
sein  durften,  als  mit  denen  der  vorhergegangenen  Periode,  da  ihre  Fabri- 
kate eine  so  lebhafte  Nachfrage  fanden,  dafs  sie  ununterbrochen  beschäf- 
tigt waren.  Ks  gelang  ihnen  demzufolge  auch  for  ihre  Erzeugnisse  be- 
deutend höhere  Preise  als  in  den  letzten  Jahren  zu  erzielen,  und  ist  e» 
nur  zu  wünschen,  dafs  diese  günstigen  Verhältnisse  auf  die  Daner  vor- 
waltend bleiben  mochten.  —  Die  Zahl  der  Maschinenpapier-Fabriken  hat 
sich  im  Jahre  1832  nicht  vermehrt  und  unseres  Wissens  die  der  Bütten- 
papier-Mühlen nicht  verringert,  während  in  den  letzten  Jahren  dies  regel- 
inäfsig  der  Fall  gewesen  ist 

Zur  Herstellung  von  Holzmasse  für  die  Papierbereitung,  de- 
ren wir  schon  in  unserem  letzten  Berichte  erwähnten,  trat  im  vorigen 
Jahre  zu  Giersdorf  im  Kreise  Hirschberg  ein  Etablissement  in 
Thätigkeit,  dessen  Produkte  von  mehreren  Maschinenpapier-Fabriken  der 
dortigen  Gegend  als  Zusatz  zur  Lumpenmasse  verwendet  wurden.  Wir 
haben  überall  da,  wo  diese  Zutheilung  im  richtigen  d.  h.  geringen  Mafse 
stattfand,  an  dem  Fabrikate  keinerlei  nachtheilige  Eigenschaften  entdecken 
können.  Es  dürfte  jedoch,  soweit  wir  die  Verhältnisse  zu  beurtheilen  ver- 
mögen, nur  eine  noch  erheblichere  Steigerung  der  Lnmpenpreise  eine 
umfangreiche  Verwendung  dieses  Surrogats  erwarten  lassen. 

Den  angestellten  Versuchen,  aus  reiner  Holzmasse  Papier  zu  bereite«, 
können  wir  unser  Interesse  nicht  versagen,  doch  scheint  uns  die  Brauch- 
barkeit eines  solchen  Papiers  noch  nicht  erwiesen  zu  sein,  und  die  bei 
der  Holzfaser  hervortretende  geringere  Bindekraft  der  Fabrikation  min- 
destens schwer  zu  überwindende  Schwierigkeiten  zu  bereiten.  Dagegen 
dürften  sich  die  aus  derselben  Masse  erzeugten  Pappen  für  einzelne  Zwecke 
ganz  gut  brauchen  lassen.  —  Eine  sehr  ausgedehnte  Verwendung  fand  in 
neuerer  Zeit  auch  bei  uns  das  aus  Fabriken  der  westlichen  Provinzen 
Preufsens  bezogene  Stroh papier.    Obwohl  dasselbe  nicht  mehr  so  be- 
liebt ist,  wie  dies  anfanglich  der  Fall  war,  so  wird  es  dennoch  für  eine 
Menge  einzelner  Zwecke  einen  dauernden  Verbranch  finden.    Das  erste 
schlesische  Etablissement  zur  Herstellung  von  Strohpapier  ist  im  Augen- 
blicke noch  im  Baue  begriffen  und  tritt,  so  viel  uns  bekannt,  in  drei  bis 
vier  Monaten  in  Thätigkeit. 

Die  Bezugsquellen  und  Absatzwege  für  unseren  Papierhandel  sind  auch 
im  vergangenen  Jahre  dieselben  geblieben,  welche  wir  als  solche  in  unse- 
ren früheren  Berichten  bezeichnet  haben. 

Es  kann  nach  unserer  Beurtheilung  eine  Hadernausfnhr  gar  nicht,  oder 
doch  nur  in  ganz  geringem  Umfange  Statt  gefunden  haben,  da  der  Aus- 
fuhrzoll von  3  Thaler  pro  Centner  uns  momentan  noch  genügend  schützt. 
Dagegen  dürfte  die  Ausfuhr  von  altem  Tauwerke,  Fischnetzen  u.  s.  w. 
über  unsere  Seehäfen  gegen  10  Sgr.  Ausgangszoll  pro  Centner  weniger 
unerheblich  gewesen  sein  ,  weshalb  wir  nur  wiederholt  den  Wunich  aus- 
sprechen können,  es  möge  Einem  hohen  Gouvernetnente  gefallen,  diesen 
Satz  auf  den  des  Ausfuhrzolles  für  Lumpen  zu  erhöben.  Hadern-Kinfuhr 
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vom  Aaslande  fand  unseres  Wissens  nicht  Statt,  da  die  Ausfuhrzölle  un- 
serer Nachbarländer  Beziehungen  nicht  gestatten. 

Die  Ausstellung  schlesischer  I  nd  u  i  trie  -  K  r  ze  ugn  isse  bot 
leider  keine  voltständige  Uebersicht  über  die  Produkte  unserer  Papier- 
Fabrikation,  da  selbst  einzelne  unserer  grösseren  Rtablissements  es  vor- 
zogen, sich  nicht  zu  betheiligen.  Wir  bedauern  es  sehr,  dafs  diesem 
Unternehmen  von  Seiten  unserer  Papier-Fabrikanten  nicht  die  Unterstützung 
zu  Theil  geworden,  welche  ihm  die  meisten  anderen  Gewerbsbranchea  in 
so  reichem  Maafse  hatten  angedeihen  lassen. 

IX.    Engros-Geschäft  in  nicht  s ch lesische  n  Mannfaktnr- 

Waaren. 

Dasselbe  ist  im  Jahre  1852  in  seinem  Umfange  und  Erfolge  mittel- 
mäfsig  gewesen.  Während  im  Anfange  des  Jahres  die  hohen  Preise  aller 
Lebensmittel  den  Absatz  darnieder  hielten,  wirkte  später  die  in  einzelnen 
Distrikten  Oberschlesiens  und  der  Provinz  Posen  herrschende  Cholera  auf 
den  Gang  des  Geschäfts  lähmend  ein  und  brachte  den  hiesigen  Händlern 
durch  nicht  unbedeutende  Verluste  von  Aufsenständen  empündlichen 
Nachtheil. 

Gedruckte  Kattune  gingen  das  ganze  Jahr  hindurch  und  in  allen 
Gattungen  schlecht,    während   in   sächsischen   Hosenzeugen  und 
rhei  nlä  ndischen  Baumwollenstoffen  ein  ziemliches  Geschäft  ge- 
macht wurde.    Der  Absatz  von  Elberfelder  seidenen  und  halbsei- 
denen Waaren,  von  Berliner  Plüschen  und  Tüchern,  so  wie  auch 
von  halbwollenen  Stoffen  war  nur  mittelmäfsig.    Der  schwunghaftere 
Absatz  in  einigen  Mode-Artikeln,  die  natürlich  der  grösseren  Konsum- 
tion nicht  angehörten,  konnte  nicht  sehr  in  Betracht  kommen.  —  Guten 
Absatz  fanden  im  Herbst  und  im  Winter  sächsische  carrirte  halb- 
wollene Stoffe  (Neapolitaines). 

Ueber  das  Geschäft  in  ausländischen  versteuerten  Manufak- 
tur-Waaren  haben  wir  wenig  Neues  zu  berichten.  Vom  Auslande  wur- 
den dieselben  Artikel  wie  im  vorigen  Jahre  bezogen,  doch  dürfte  sich  der 
Import  von  englischen  halbwollenen  Waaren  vergröfsert  haben.  Die  Ur- 
sache hiefür  liegt  darin,  dafs  Grofsbritannien  in  glatten  und  geköperten 
Camlots  (Orleans  und  Twilds)  so  beispiellos  billig  fabrizirt,  dafs  unsere 
inländischen  Fabrikanten  selbst  bei  dem  bestehenden  Eingangszeile  nicht 
immer  im  Stande  sind,  die  Konkurrenz  zu  ertragen. 

Ein  Umsatz  in  ausländischen  unversteuerten  Manufaktur- 
Waaren  fand  nicht  Statt 

X.    Das  Getre  ideg  eschäf  t 

ist  im  Jahre  1852  nicht  unwesentlichen  Fluctuationen  unterworfen  gewesen. 
Die  Spekulation,  welche  sich  dieser  Branche,  wie  wir  in  unserem  letzten 
Berichte  darstellten,  bemächtiget  und  ihr  Augenmerk  besonders  auf  Roggen 
gerichtet  hatte,  konnte  den  späteren  Ereignissen  keinen  Widerstand  leisten 
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und  endete  mit  Herbeiführung  grofser  Verluste  und  der  Zahlungseinstellung 
inehrer  auswärtigen  Häuser. 

Reim  ßeginn  des  Jahres  1852  fuhr  man  mit  seltener  Ansdauer  in  dem 
Bemühen  fort,  der  Ansicht  Geltung  zu  verschaffen,  dafs  Roggen,  der  am 
hiesigen  Platze  52  bis  53  Thaler,  in  Stettin  und  Berlin  58  bis  60  Thaler 
und  per  Fruhjahrslieferung  bis  62  Thaler  pro  Wispel  galt*  noch  nicht  den 
Preis  erreicht  habe,  welchen  dieser  Artikel  der  Lage  der  Verhältnisse  nach 
erreichen  müsse. 

Ks  wäre  zu  weitläufig,  alle  Mittel  und  Machinationen  zu  bezeichnen, 
welche  von  der  Hausse  gebraucht  wurden ,  um  dieser  Ansicht  allgemeine 
Geltung  und  Eingang  bei  dein  consumirenden  Publikum  zur  Täuschung 
desselben  zu  verschaffen.  Der  Erfolg  war  indessen  kein  ungünstiger.  Die 
angeregte  Desorgnifs  vor  der  Wiederkehr  eines  Nothjahres,  wie  das  der 
Periode  1846/47  griff  Platz,  und  das  Bestreben,  sich  in  der  Öffentlichen 
Meinung  durch  dahin  zielende  Mittel  den  machtigsten  Alliirten  zu  erwer- 
ben, hatte  die  beabsichtigte  Wirkung. 

Die  Roggenpreise  im  Monate  Januar  und  der  ersten  Hälfte  des  Fe- 
bruars, sowohl  für  effektive  Waare,  als  auch  für  Frühjahrslieferung,  be- 
wegten sich  in  stets  steigender  Richtung,  und  boten  der  Spekulation  nicht 
nur  die  Gelegenheit  zu  grofsen  Gewinnrealisationen,  sondern  auch  über- 
dies noch  die  Möglichkeit,  ihre  Manöver  bis  in  die  Sommermonate  hinein 
auszudehnen.  Im  Januar  und  Februar  hob  sich  der  Roggenpreis  in  Berlin 
und  Stettin  bis  64  Thaler,  in  einzelnen  Momenten  sogar  auf  6G  bis  67  Tha- 
ler pro  Wispel. 

Schon  in  der  letzten  Hälfte  des  Monats  Februar  begann  ein  Stillstand 
im  Geschäfte.  Die  grofsen  Anstrengungen,  welche  von  vielen  Seiten  zur 
Heranziehung  auswärtiger,  durch  den  Wegfall  des  diesseitigen  Eingangs- 
zolles begünstigten,  Zufuhren  gemacht  wurden,  fingen  endlich  an,  die  Be- 
sorgnisse der  auf  Theuerung  Spekulirenden  zu  erregen.  Der  Abzug  nach 
Sachsen,  Böhmen,  Bayern  u.  ■«  w.  verminderte  sich  mehr  und  mehr,  da 
Ungarn  nun  diese  Länder  von  seinem  Ueberfiusse  zu  billigern  Preisen 
versorgte,  während  der  Bedarf  der  Rheinprovinzen  durch  umfangreiche 
Zufuhren  aus  dem  angrenzenden  Frankreich  und  dem  nahe  gelegenen 
Holland  ausreichend  befriedigt  wurde. 

Die  Stettiner  und  Berliner  Spekulanten  mufsten  nun  die  Erfahrung 
machen ,  dafs  sie  bei  ihren  Operationen  einen  sehr  wichtigen  Faktor  der 
Berechnung  unbeachtet  gelassen  hatten,  nämlich  den,  dafs  die  Hast,  mit 
welcher  die  Steigerung  der  Preise  geleitet  und  erhalten  worden,  nicht  ver- 
fehlen könne,  aufmunternd  auf  alle  diejenigen  Länder  einzuwirken,  die  bei 
so  hohem  Preisstande  aus  Zusendungen  ihrer  Gctreidevorräthe  Nutzen  zu 
erlangen  hoffen  durften.  In  Folge  dessen  trat  die  für  uns  seltene  Erschei- 
nung eines  Imports  auf  der  Nordsee  ein.  England  sandte  Weizen  und 
Frankreich  Roggen  von  vorzüglicher  Qualität.  Die  Vorräthe  in  den  Häfen 
der  Nord-  und  Ostsee  vermehrten  sich  dadurch,  zumal  es  jetzt  an  Abzug 
fehlte,  bedeutend.    Es  blieben  die  Ankündigungen  fortdauernder  Zufuhren 
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nicht  aus,  nnd  nun  trat  die  Frage  in  den  Vordergrund,  wie  die  vorhan- 
denen Massen  von  Getreide  verwendet  werden  sollten. 

Ki n  panischer  Schrecken  bemächtigte  sich  der  Haussiers  als  in  Stettin 
am  ersten  Tage  des  begonnenen  Frühjahrs-Termins  im  Märze  die  Ankün- 
digung von  1200  bis  15U0  Wispeln  Roggen  und  500  bis  600  Wispeln  Wei- 
zen erfolgte. 

Ks  wollte  nun  Niemand  Getreide  haben,  da  es  nur  auf  DifTerenzge- 
schäfte  abgesehen  war,  —  und  man  snchte  sich  des  Getreides  zu  jedem 
Preise  zu  entledigen. 

Die  Baisse  war  bei  dem  grofsen  Umfange  ihrer  eingegangenen  Ver- 
bindlichkeiten natürlich  bemuht,  den  Druck  des  Preises  nach  Kräften  zu 
fördern.  Jeder  Tag  brachte  neue  Anmeldungen,  jede  Anmeldung  einen 
weiteren  Druck  der  Preise.  Zahlungseinstellungen,  durch  enorme  Verluste 
herbeigeführt,  vermehrten  die  Kntmuthigung  und  trugen  dazu  bei,  den 
Preis  des  Roggens  im  Monate  März  und  April  von  seinem  höchsten  Stand- 
punkte bis  auf  43  Thaler  pro  Wispel  herabzudrücken,  was  einen  verhält- 
nismäßigen Rückgang  des  Preises  auch  der  anderen  Getreidearten  zur 
Folge  hatte. 

Die  der  Vegetation  förderliche  Witterung  der  Sommermonate  beschleu- 
nigte das  Reifen  der  Feldfrüchte.  Auswärtige  Berichte  liefsen  nicht  min- 
der einen  günstigen  Ertrag  der  Ernten  im  Allgemeinen  erwarten ,  und 
benahmen  vollends  die  Hoffnung  auf  ein  ferneres  Gewinn  bringendes  Ge- 
schäft. Nothverkäufe  in  Stettin  und  Berlin  in  Folge  vermehrter  Zahlungs- 
einstellungen vollendeten  diese  Catastrophe,  indem  Weizen  im  Monat  Juli 
bis  auf  52  Thaler,  Roggen  bis  auf  32  bis  33  Thaler  pro  Wispel  herabge- 
drückt ward,  —  auf  Preise,  deren  Niedrigkeit  eben  so  wenig  in  den  Ver- 
hältnissen begründet  war,  als  die  frühere  Höhe  derselben. 

Diese  Extravaganzen,  welche  innerhalb  unseres  Getreidegeschäfts  im 
vorigen  Jahre  Statt  hatten,  machten  sich  auch,  wenn  gleich  in  entgegen- 
gesetzter Weise,  anderweitig  geltend.  • 

Während  nämlich,  wie  wir  angeführt  haben,  in  Deutschland  eine  an- 
scheinend mächtige  Klasse  von  Geschäftsleuten  hervorgetreten  war,  um 
die  Preise  des  ersten  Lebensbedürfnisses  zur  äufsersten  Höhe  zu  bringen, 
sahen  wir  jenseits  des  Kanals  fast  zu  gleicher  Zeit  mehrere  mit  erhebli- 
cheren Mitteln  und  gröfserer  Ausdauer  ausgerüstete  Geschäftsleute  be- 
schäftigt, die  Preise  der  Cerealien  mit  grofsen  Opfern  auf  einen  niedrigen 
Stand  zu  bringen.  Man  versuchte  durch  die  abenteuerlichsten  Motive  diese 
Erscheinung  sich  zu  erklären. 

Die  Folge  hat  jedoch  gelehrt,  dafs  nur  waghalsige  Spekulanten  sich 
in  Erwartung  grofsen  Gewinnes  zur  Ausführung  eines  Manövers  entschlossen 
hatten,  dessen  Ergebnifs  enorme  Verluste  waren,  und  diesseits  wie  jenseits 
Zahlungseinstellungen  veranlafsten. 

Die  geschilderten  Ereignisse  verfehlten  nicht,  ihre  Wirkung  auf  die 
durch  dieselben  influirt  gewesenen  Märkte  zu  äufsern. 

Der  hiesige  Markt  mufste  nothwendig  selbige  zunächst  empfinden. 
Während  zu  Anfange  des  Monats  März  hier  Weizen  70  bis  72  Sgr.,  Roggen 
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65  bis  G8  Sgr.,  Gerste  46  bis  49  Sgr.,  Hafer  31  bis  32  Sgr.  pro  Scheffel 
galt,  und  Verkäufer  zu  diesen  Preisen  sehr  zurückhaltend  waren,  konnte 
man  im  Juli  Wetzen  zu  58  bis  62  Sgr.,  Koggen  zu  54  bis  58  Sgr.,  Gerste 
zu  44  bis  46  Sgr.,  Hafer  zu  28  bis  30  Sgr.  pro  Scheffel  willig  erlangen. 
Ks  fehlte  nicht  an  Anerbietungen,  wohl  aber  an  Kauflust. 

Nur  die  grofsen  Mühlen-Etablissements  und  Consumenten  suchten  aus 
dieser  ungünstigen  Lage  des  Geschäfts  Vortheil  zu  ziehen  und  ihren  Be- 
darf bis  zur  Krnte  einzuthun,  der  jedoch  weit  geringer  war,  als  die  Quan- 
titäten, welche  angeboten  wurden. 

Hätten  die  vorhin  geschilderten  Zustände  sich  nicht  geltend  gemacht, 
so  würde  besonders  der  hiesige  Platz  sich  eines  Nutzen  bringenden  Ge- 
schäfts erfreut  haben. 

Der  Abzug  nach  Sachsen,  Böhmen,  Bayern  u.  s.  w.  war  belangreich. 
Bis  zu  Knde  Dezembers  1851  betrug  das  per  Eisenbahn  beforderte  Quan- 
tum Getreide  circa  9000  Wispel;  den  Versand  in  den  Monaten  Januar, 
Februar,  März  und  April  schätzen  wir  auf  nahe  an  15,000  Wispel,  ohne 
dafs  dies  Geschäft  nur  einen  mäfsigen  Nutzen  Hers,  indem  solcher  den 
Betheiligten  durch  das  stete  Steigen  der  Preise  verkümmert  und  endlich  , 
durch  den  Verlust  an  den  nachgebliebenen  Vorrathen  fast  gänzlich  ent- 
zogen wurde. 

Die  Versendungen  auf  der  Oder  waren  geringer  als  seit  langer  Zeit. 
Solche  mögen  für  Berlin  und  Stettin  zusammen  genommen  an  Weizen  und 
Koggen,  sowie  einiger  Quantitäten  Gerste  und  Hafer  für  Krossen  und 
Umgegend,  nicht  über  10,000  Wispel  betragen  haben.  Ks  bedarf  der  Er- 
wähnung fast  nicht,  dafs  die  Abladungen,  zumeist  zur  Abwickelung  frühe- 
rer Verbindlichkeiten  bestimmt,  keinen  Nutzen  liefsen. 

Wir  freuen  uns  berichten  zu  können,  dafs  ungeachtet  aller  dieser 
Calamitäten  kein  Kreignifs  anderer  Art  unseren  Platz  betroffen  hat,  dar» 
vielmehr  die  eingegangenen  Verpflichtungen  bis  auf  ein  Geringfügiges 
erfüllt  wurden. 

Die  neue  Ernte  fand  den  Markt  in  dem  lethargischen  Zustande,  in 
welchen  er  seit  Monaten  verfallen  war. 

Der  Abzug  nach  Sachsen  und  den  Nachbarstaaten  hatte  bis  auf  geringe 
Quantitäten,  sowie  der  stromabwärts  gänzlich  aufgehört.  Die  Lust  zu 
neuen  Unternehmungen  fehlte,  ungeachtet  das  Urtheil  der  Landwirthe  über 
das  Ergebnifs  der  Ernte  nicht  mehr  so  günstig  lautete  als  früher,  da  solche, 
wenn  auch  in  Qualität  gut,  in  Quantität  beim  Koggen  einen  Ausfall  von 
15%  mindestens  ergab,  und  auch  der  Ertrag  von  Sommer-Getreide,  sowie 
von  Stroh-  und  Futter -Surrogaten  nichts  weniger  als  zufrieden  stellend 
bezeichnet  wurde. 

Es  hatte  aber  die  Geschäftsunlust  in  solchem  Umfange  Platz  gegriffen, 
dafs  selbst  die  eingetroffenen  Berichte  über  die  durch  ungünstige  Witte- 
rung verkümmerten  Ernten  Englands,  Frankreichs  und  anderer  Länder  zu- 
nächst ohne  Eintlufs  blieben,  und  es  einer  längeren  Zeit  als  sonst  wobl 
bedurfte,  bis  man  sich  zu  neuen  Unternehmungen  entschlossen  zeigte,  de- 
ren Beginn  alsbald  Festigkeit  und  Erhöhung  der  Preise  herbeiführte. 
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Der  anhaltend  ungünstige  Waaserstand  der  Oder  verhinderte  jedoch 
ausgedehnte  Versendungen.  Kaum  2000  Wispel  Weizen  kamen  im  Herbste 
zur  Verschiffung  und  selbst  diese  erreichten  den  Bestimmungsort  nicht, 
verwinterten  vielmehr  zum  gröfsten  Theile  mangelnden  Wassers  wegen  auf 
der  Fahrt 

Ks  liefert  dies  erneuert  den  Beweis,  wie  sehr  die  Regulirung  der  Oder 
dringendes  Bedürfnifs  für  Schlesien  ist,  dessen  gewerbliche  und  merkantile 
Verhältnisse  nicht  eher  zu  vollkommener  Entwickelung  gelangen  können, 
bis  dies  grofse  Unternehmen  auf  dem  ganzen  Strome  in  zweckmäfsiger 
Weise  zur  Ausfuhrung  gekommen  sein  wird. 

Wir  wollen  wünschen,  es  möge  der  Verlauf  des  diesjährigen  Geschäfts 
ein  minder  aufgeregter  sein,  und  nehmen  auch  keinen  Anstand,  die  An- 
sicht auszusprechen,  dafs  wir  bei  besonnener  Haltung  der  ßetheiligten 
günstigeren  Chancen  entgegen  gehen  dürften,  welche  durch  den  entschie- 
denen Bedarf  Englands  und  Frankreichs  einer  gesunden  Basis  nicht  ent- 
behren und  selbst  in  den  Sommermonaten  durch  den  wiederum  zu  erwar- 
tenden Abzug  nach  den  Nachbarländern  weitere  Anregung  erhalten  möchten. 

Die  vielfach  früher  hervorgehobenen  Uebelstände,  mit  denen  der  hie- 
sige Marktverkehr  in  Cerealien  zu  kämpfen  hat,  bestehen  fort,  und  ist  nur 
von  der  Zukunft  deren  Beseitigung  zu  erwarten. 

XL    Branntweinbrennerei  und  Spiritushandel. 

Die  in  Folge  der  sehr  mangelhaften  Ernte  von  Kartoffeln  des  Jahres 
1851,  der  starken  Fäulnifs  dieser  Frucht  in  den  Gruben  und  der  sehr  ge- 
ringen Alkohol-Ausbeute  gesteigerten  Spirituspreise  behaupteten  sich 
nur  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1852,  nahmen  in  den  letzten  Tagen 
des  März  eine  rückgängige  Bewegung  an,  weil  bald  nach  Wiedereröffnung 
der  Oderschifffahrt  Manches  von  Stettin  und  anderen  näher  gelegenen 
Plätzen  auf  hier  abgeladen  wurde,  und  drückten  sich  allmählig  bis  zum 
Beginne  des  Juli  unter  unbedeutenden  Fluktuationen  bis  auf  9  Thaler  pro 
Eimer.  Nach  dieser  Zeit  entwickelte  sich  wieder  eine  bessere  Meinung 
für  den  Artikel,  weil  Befürchtungen  eines  nachtheiligen  Einflusses  der  vor- 
herrschenden Dürre  und  des  Wiedereintretens  der  Kartoffelkrankheit  laut 
wurden,  so  dafs  Ende  Juli  Spiritus  1  Thaler  und  im  August  um  1$  Thaler 
pro  Kimer  höher  bezahlt  werden  mnfste. 

Wider  Erwarten  konnte  die  neue  Ernte  der  Kartoffeln  aber  nicht  nur 
ungewöhnlich  zeitig  beginnen,  sondern  sie  lieferte  auch  in  Schlesien  und 
in  dem  Grofsherzogthume  Posen  einen  so  reichen  Ertrag  und  eine  für  die 
Brennereien  so  treffliche  Frucht,  dafs  Spiritus  wahrscheinlich  in  den  letz- 
ten Monaten  des  Jahres  eine  wesentliche  Preisermäfsigung  erfahren  haben 
würde,  wenn  nicht  in  dieser  Zeit  ein  lebhafter  Abzug  nach  der  Mark, 
Sachsen  und  Thüringen  Statt  gefunden  hätte.  Die  Versendungen  dieser 
Distrikte  in  rektifizirtem  Spiritus  nach  dem  Süden  Deutschlands,  dem 
Rheine,  der  Schweiz  und  nach  Tuest  stellten  sich  so  umfassend,  dafs  die 
grofsen  Destillationen  in  Berlin  und  anderen  Orten  nicht  alle  Aufträge  aus- 
führen konnten. 
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Die  hiesigen  Bestände  von  Spiritus  waren  gegen  Kndc  des  Jahres  von 
keinem  grofscn  Belange,  dagegen  sollen  dieselben  bei  den  Produzenten 
zugenommen  haben,  weil  Letztere  auf  eine  Wiederkehr  des  lebhaften  Ab- 
zuges in  die  Wein  erzeugenden  Länder  rechnen  und  zu  billigen  Preisen 
nicht  verkaufen  wollen. 

Ks  hat  sich  bei  den  erwähnten  Versendungen  von  Spiritus  wiederholt 
herausgestellt,  wie  förderlich  es  für  das  Geschäft  sein  würde,  wenn  aller 
Spiritus  in  amtlich  geaichten  Fässern  in  den  Verkehr  käme,  und  wie  sebr 
die  Reellität  des  Spiritushandels  gewinnen  wurde,  wenn  zur  Ermittelung 
des  Prozentgehaltes  zuverlässige  Alkoholometer,  wie  solche  beispielsweise 
bei  Grein  er  in  Berlin  zu  haben  sind,  in  Anwendung  gebracht  werden 
möchten. 

Der  Preis  des  SO  gradigen  Kartoffel-Spiritus  stellte  sich  bei  sofortiger 
Abnahme  pro  Eimer  von  60  Quarten  excl.  Fafs: 


Anfang. 

Mino. 

Kode. 

Januar  .  . 

12  Thlr. 

13]  Thlr. 

1214  Thlr. 

Februar  . 

12J  - 

12  - 

12*  - 

Marz    .  . 

12T'i  - 

nji  - 

10^ 

April    .  . 

I0|  - 

io|  - 

Mai  .   .  . 

ItJ  - 

114  - 

I«  " 

Juni     •  . 

Ui  - 

n 

9>  - 

Juli  . 

9  - 

n  - 

10J  - 

Augast  . 

10  - 

10^  - 

ioTJ  - 

September 

ioi  - 

10*  - 

Oktober  . 

10,5  - 

10|  - 

9]  - 

November 

H  - 

H  - 

n  - 

Dezember 

9*  - 

9 

Die  aus  den  täglichen  Börsen- Notizen  für  jeden  Monat  ermittelten 
Durchschnittspreise  des  Kar  toi  Fei- Spiritus  linden  sich  in  der,  diesem  Be- 
richte angehängten,  Tabelle  aufgeführt. 

Die  Fabrikation  des  Spiritus  aus  R  ü  b  e  n- M  el  asse  hat  in  dem 
vorigen  Herbste  eine  gröfsere  Ausdehnung  und  Vervollkommnung  ei  halten. 
Während  im  Sommer  derartiger  Spiritus  wegen  unangenehmen  Geruchs 
und  Geschmacks  sehr  vernachlässigt  wurde,  so  dafs  er  mit  einem  Abschlage 
von  15  bis  20  Sgr.  pro  Kimer  gegen  Kartofrelspiritus  nur  schwer  abzusetzen 
war,  hat  sich  dieser  Unterschied  im  Preise  in  der  neuesten  Zeit  bis  auf 
£  bis  ,',  Thaler  pro  Eimer  verringert,  weil  sich  herausstellte,  dafs  Melassen- 
Spiritns  zur  Darstellung  eines  guten  inländischen  Rums  besonders  ge- 
eignet ist. 

XII.    Handel  mit  Klee-  und  Leinsaat. 

In  den  drei  ersten  Monaten  des  Jahres  1852  war  der  Preisstand  des 
rotlicn  Klecsaamcns  fortdauernd  günstig.  Kr  steigerte  sich  bis  auf 
20  Thaler  pro  Centner.  Dies  hatte  jedoch  nur  geringe  Bedeutung  für  das 
Geschäft,  da  wegen  der  Statt  gehabten  Mifsernte  nur  wenig  anzuschaffen 
war.    Ks  räumten  sich  deshalb  die  Vorräthc  bei  uns,  so  wie  in  Böhmen, 
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Mähren,  Galizicn  vollständig,  uml  in  Hamburg  und  England  bis  anf  we- 
nige Tausend  Centner.  Von  französischer  rother  Saat  wurden  circa  500  Ctr. 
hierher  bezogen  und  fanden  Nehmer  bis  20  Thaler  pro  Centner  und  dar- 
über. Doch  scheinen  die  Produzenten  ungeachtet  der  schönen  Qualität 
mit  dieser  Saat  nicht  ganz  zufrieden  gewesen  zu  sein,  wahrscheinlich  weil 
dieselbe  für  unseren  Boden  nicht  passend  ist.  Die  vorteilhaften  Geschäfte 
der  hiesigen  Kaufleute  in  diesem  Artikel  wurden  durch  Spekulationen  in 
Frankreich  und  in  Hamburg,  wo  Waare  in  Quantitäten  zu  bekommen  war, 
gemacht.  Dei  weifsem  Kleesaamen,  von  dem  stärkere  Zufuhren  erfolgten, 
als  vermuthet  worden,  konnte  sich  der  Preis  von  12  bis  Ii  Thaler  pro 
Centner  nur  mit  Mühe  in  den  ersten  Monaten  halten.  Später  blieb  bei 
niedrigeren  Preisen  noch  Manches  zurück  und  zwar  in  Hamburg  und  Eng- 
land circa  20,000  Ctr.  —  Das  neue  Kleesaat-Geschäft,  im  September  be- 
ginnend, eröffnete  mit  der  günstigsten  Aussicht.  Der  weifse  Kleesaamen 
war  in  Böhmen  und  Galizien  vorzüglich  und  bei  uns  theilweise  gerathen, 
während  der  Norden  und  Westen  grofsen  Bedarf  hatte.  In  Folge  dessen 
ging  das  Geschäft  in  beiden  Gattungen  gleich  anfänglich  gut,  dann  lebhaft 
und  steigend.  Weifse  Saat  hob  sich  in  feiner  Gattung  von  12  anf  16  Tita- 
ler, rothe  von  12  auf  14  Thaler  pro  Centner.  Rs  kam  zu  keinem  Vorrathc. 
Frankreich,  das  sonst  so  bedeutend  ausführt,  entnahm  von  Hamburg  rothe 
Saat,  Belgien  folgte,  dann  England  mit  grofsen  Bezügen.  Aufserdem  ha- 
ben Schweden,  die  preufsischen  Ostseeküsten,  Pommern,  Mecklenburg  und 
der  Rhein  einen  Theil  ihres  Bedarfes  gedeckt.  Rs  sind  in  Folge  dessen 
von  der  Ernte  in  Böhmen  §,  und  von  der  in  Schlesien  und  Galizicn  \  con- 
sumirt  worden,  —  so  dafs  sich  erwarten  Iäfst,  dafs  das  Geschäft  weiter 
guten  Fortgang  haben  wird;  nur  sind  die  gegenwärtigen  Preise  von  13  und 

Thaler  pro  Centner  zu  dem  noch  Statt  findenden  Vorrathe  in  rothem 
Kleesaamen  zu  hoch.  Von  Böhmen  dürften  bis  jetzt  8,000  Ctr.  und  von 
Galizien  5,000  Ctr.  rothe  Saat  hier  angekommen  sein,  während  circa  50,000 
Ctr.  von  Böhmen  direkt  nach  Hamburg  und  dem  Rheine  gingen. 

Das  russische  Leinsaatgeschäft,  sonst  Mitte  März  beginnend,  nahm 
im  Jahre  1852  fast  schon  im  Januar  seinen  Anfang,  da  täglich  Käufer  be- 
sonders aus  Oesterreich  hieher  kamen,  um  wenigstens  Abschlüsse  zu  machen. 
Da  nun  die  Zufuhren  aus  Rufsland  nach  Stettin  von  circa  38,000  Tonnen 
—  nämlich:  13,500  Tonnen  Rigaer,  19,500  Tonnen  Pernauer,  4,700  Tonnen 
Memeler  Saat,  wovon  nach  hier  nur  19,300  Tonnen  und  zwar:  3,600  Rigaer, 
13,700  Pernauer,  2,000  Memeler  Saat  kamen,  —  kaum  dem  Bedarfe  ge- 
nügten, so  stiegen  die  Preise  schon  im  Anfange  des  Januars  von  Pernauer 
Saat  auf  11  \  bis  12  Thaler,  später  bis  Ende  Mai  auf  15  Thaler  pro  Tonne, 
die  anderen  Sorten  im  Verhältnisse.  Es  wurde  der  ganze  Vorrath  und 
zwar  zur  Zufriedenheit  aller  Theile  geräumt.  —  Die  mehrjährige  günstige 
Conjunktur  in  diesem  Geschäfte  hatte  zu  umfangreicheren  Beziehungen 
Veranlassung  gegeben.  Es  gingen  von  Ende  Oktober  bis  jetzt  schon 
48,200  Tonnen  —  20,350  Pernauer,  19,900  Rigaer,  1,400  Windaucr,  5,400 
Memeler,  1,200  Libauer,  Königsberger  und  Elbinger  Saat  —  also  bereits 
10,000  Tonnen  mehr  als  voriges  Jahr  in  Stettin  ein,   wozu  aufserdem 
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2,000  Tonnen  Nachsendungen  treten,' deren  rechtzeitiges  Eintreffen  in  Stettin 
noch  zweifelhaft  ist.  Dabei  ist  dieses  Mal  der  Bedarf  kleiner,  so  dafs 
ungeachtet  des  höheren  Standes  der  österreichischen  Banknoten  und  der 
schönen  Qualität  des  neuen  Leinsaamens  die  Aussichten  für  die  Inhaber 
nicht  besonders  gunstig  erscheinen. 

XIII.   Der  Flachshandel 

hat  für  den  hiesigen  Platz  ein  nur  geringes  Interesse,  da  sich  Niemand 
mit  demselben  beschäftigt,  weil  die  schlesischen  Fabrikanten  ihre  Einkäufe 
in  Flachs  direkt  beim  Produzenten  in  der  Provinz  oder  außerhalb  machen 
und  des  Zwischenhändlers  sich  nicht  bedienen,  während  andere  Aussichten 
zum  Absätze  für  den  Händler  nicht  vorhanden  sind,  indem  schon  die  sie- 
ben Spinnereien  Schlesiens,  wie  bereits  im  vorigen  Jahre  erwähnt,  nicht 
einmal  die  Hälfte  ihres  Bedarfs  in  der  Provinz  anschaffen  können,  und 
deshalb  die  Preise  hier  höher  sind,  als  in  anderen  Gegenden,  oder  doch 
nirgendshin  Rechnung  geben. 

Der  neue  Breslauer  Flachsmarkt,  welcher  im  Jahre  1852  zum 
zweiten  Male  abgehalten  wurde,  dürfte  dem  Einkaufe  der  Fabrikanten  im- 
mer mehr  Regelmäßigkeit  und  Erleichterung  geben  und  nach  und  nach 
noch  an  Bedeutung  gewinnen.    Vorläufig  hat  noch  der  Flachsmarkt  zu  OeU 
eine  gleiche  Gröfse,  indem  an  jedem  dieser  beiden  Märkte  jüngsthin  cira 
4,000  Ctr.  verkauft  worden.    Die  letzte  Flachsernte  war  nicht  günstig, 
weshalb  für  gleiche  Qualitäten  10%  mehr  als  im  vorigen  Jahre  bezahlt 
wurden.    Die  Preise  stellten  sich  zwischen  9  bis  18  Thaler  pro  Centner 
nach  Qualität.  —  Der  Flachs-Anbau  scheint  trotz  der  guten  Preise  in 
Schlesien  immer  mehr  abzunehmen,  ungeachtet  dafs  die  Flacksbereitungs- 
Anstalten,  unter  denen  die  zu  Patschkey  und  Sückau  eine  sehr  ehrenvolle 
Stellung  einnehmen  und  ein  vorzügliches  Produkt  liefern,  vortheilhaft  ein- 
wirken und  wenigstens  aus  ihrer  Nähe  das  rohe  Produkt  kaufen.  Der 
Anbau  des  Flachses  erfordert  mehr  Arbeitskräfte  und  mifsräth  viel  leichter, 
als  dies  bei  anderen  Bodenprodukten  der  Fall  ist,  während  letztere,  und 
namentlich  Getreide,  das  seit  längerer  Zeit  schon  guten  Preis  hat,  sowie 
auch  Kleesaat,  Raps  und  Rüben  lohnender  sind. 

XIV.    Raps,  Rüb-,  Palm-  und  Leinöl,  Thran. 

Die  Raps -Ernte  des  Jahres  1852  war  fast  überall  in  Quantität  und 
mehr  noch  in  Qualität  eine  gesegnete,  wenn  gleich  die  Schüttung  dieser 
Frucht  bei  einzelnen  Produzenten  Schlesiens  um  den  dritten  Theil  gerin- 
ger als  in  den  beiden  früheren  Jahren  gewesen  sein  soll.  Der  Anbau  der 
Frucht  dehnt  sich  von  Jahr  zu  Jahr  aus,  und  scheint  sich  dieselbe  bei  uns 
mehr  und  mehr  zu  acclimatisiren.  Auch  die  vorjährige  Aussaat  überwand, 
ohne  , durch  eine  Schneedecke  beschützt  zu  sein,  manche  rauhe  nnd  kalte 
Witterung,  welche  ihr  früher  muthmafslich  schädlich  geworden  wäre. 

Im  Rüb öl-Handel  war,  wenn  auch  mitunter  eine  günstige  Meinung 
für  den  Artikel  auftauchte,  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  eine  gedrückte 
Stimmung.    Durch  Spekulation  unterlag  der  Preis  des  Ouls  mehrfachen 
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Schwankungen,  je  nachdem  die  Witterung  Befürchtungen  für  die  neue 
Krnte,  welche  sich  erwähntermaafeen  als  nicht  gerechtfertigt  zeigten,  zu 
begründen  schien. 

Auch  im  Jahre  1852  wurden  bedeutende  Quantitäten  Oelsaaten  nach 
den  Provinzen  Brandenburg,  Pommern  und  Sachsen  aus  Schlesien  geführt 
und  hier  viel  neue  Lager  von  Raps  und  Oel  eingerichtet,  so  dafs  steh 
grofse  Vorrätb«  auf  die  nächste  Oel-Campagne  übertragen  dürften,  zumal 
da  der  Stettiner  Markt,  welcher  mit  dem  unsrigen  gleich  gestimmt  zn 
sein  pflegt,  im  Anfange  des  laufenden  Jahres  23,000  Centner  Rüböl  am 
Lager  hatte. 

Der  Preis  des  Rapses  wurde  während  der  Ernte  und  trotz  der  Aus- 
sicht auf  eine  gute  Ausbeute  hastig  und  ohne  Berechnung  des  Sachver- 
hältnisses in  die  Höhe  getrieben ,  wodurch  bedeutende  Verluste  für  den 
Hamlelsstand  dieser  Branche  sich  herausstellten.  Aus  der,  unserem  Berichte 
beigefügten  Durchschnitts- Berechnung  ergeben  sich  die  mittleren  Preise 
für  die  verschiedenen  Qualitüten  der  Frucht.  Die  Preise  des  Oels  schwank- 
ten zwischen  10£  und  9  Thlr.  pro  Centner. 

Auch  in  dem  in  Rede  stehenden  Jahre  wurden  einige  Tausend  Centner 
Rüböl,  welche  aus  schlesischetn  Kapse  in  der  Provinz  Brandenburg  ge- 
schlagen waren,  von  dort  nach  hier  verladen  und  haben  trotz  der  doppel- 
ten Transportkosten  Rechnung  gegeben.  Die  Zahl  der  Schlesischen  Oel- 
mühlen  hat  sich  im  vorigen  Jahre  vergrößert,  auch  sind  ältere  Anlagen 
erweitert  und  vervollkommnet  worden.  Doch  dürfte  die  Oel-Fabrikation 
in  Schlesien  einer  weit  größeren  Ausdehnung  und  Ausbildung  fähig  sein, 
und  es  allein  einer  schwunghafteren  Handelstätigkeit  bedürfen,  um  unse- 
rem Oele  auf  den  Stettiner,  Berliner  und  Sächsischen  Märkten  Kingang  zu 
verschallen ,  zumal  da  der  Vortheil  der  billigeren  Oelsaaten  und  meistens 
aneh  des  niedrigeren  Arbeitslohnes  auf  unserer  Seite  ist. 

Seit  einiger  Zeit  wird  hier  rafflnirtes  Rüböl  ganz  säurefrei  zum 
Gebrauche  für  Tuchfabrikanten  und  zum  Kinölen  von  Maschinentheilen  als 
Krsatzmittel  des  Olivenöls  hergestellt.  Das  schlesische  Rüböl,  namentlich 
insofern  es  aus  dem  gerade  in  der  Provinz  erzeugten,  schönen  grobkör- 
nigen Rapse  fabririi  t  wird,  dürlte  sich  zu  solchem  Zwecke  ganz  vortrefflich 
eignen.  Ks  wäre  nur  darauf  zu  sehen,  dafs  demselben  Rübsen  und  der- 
gleichen andere  magere  Sämereien  nicht  beigemischt  sich  fänden.  Das 
säurefreie  Rüböl  findet  bereits  vielfache  Anwendung  innerhalb  der  Provinz 
und  aufserhalb  derselben,  besonders  da  durch  den  Ausfall  in  den  Oliven- 
Krnten  der  Baumölpreis  um  mehr  als  30  Prozent  gesteigert  worden  ist, 
welcher  Umstand  auch  zu  den  namentlich  in  Frankreich  hervorgetretenen 
Verfälschungen  dieses  Oels  beigetragen  haben  mag. 

Der  Preis  der  Rapskuchen  vermochte  keinen  hohen  Standpunkt  zu 
erreichen,  weil  dieselben  durch  den  erst  spät  eingetretenen  Winter  ent- 
behrlicher geworden  und  zum  Exporte  nach  auswärtigen  Plätzen  bei  dem 
mehrmonatlichen  Wassermangel  in  der  Oder  nicht  eben  geeignet  waren. 
Bei  dieser  Beschalfenheit  des  Oderbettes  konnten  seit  der  vorjährigen 
Handcls-ArehW  II.  Jahwberichie.  C 
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Ernte  Oelsaaten  und  Oelkuchen ,  welche  die  Eisenbahnfracht  zu  tragen 
nicht  gut  im  Stande  sind,  nur  sehr  spärlich  und  mit  grofsen  Kosten  zur 
Verschiffung  gelangen.  Auch  für  diese  Geschäfts-Branchen  wird  die  voll- 
ständige Regulirung  des  Flusses  ein  grofser  Seegen  sein. 

Palm-  und  Kokusnufsöl  kommen  von  Jahr  au  Jahr  mehr  in  Ge- 
brauch und  verdrängen  bei  der  Seifen-Fabrikation  in  stets  gröfserem  Um- 
fange den  Talg.  Der  Preis  dieser  Oele  hat  sich  im  jüngsten  Herbste  um 
beinahe  2  Thlr.  gesteigert. 

Leinöl  wird  noch  immer  in  grofsen  Quantitäten  aus  den  Provinzen 
Pommern  und  Preufsen  zu  uns  geführt,  weil  der  schlesische  Leinsaamen 
in  *u  geringer  Menge  zu  Markte  kommt,  als  dafs  er  für  eine  grössere 
Fabrikation  zu  verwenden  wäre.  Der  Zukunft  dürfte  es  vorbehalten  blei- 
ben, dafs  unsere  Oelmühten  mindestens  den  Bedarf  der  Provinz  an  Leinöl 
decken,  zumal  da  der  Preis  dieses  Oels  gegen  2  Thlr.  höher  ist,  als  der 
des  Rüböls,  auch  Leinkuchen  doppelt  so  hoch  als  Rapskuchen  bezahlt 
werden. 

Der  früher  in  grofsen  Quantitäten  nach  Europa  gekommene  Südsee- 
thran  ist  wie  seit  einiger  Zeit,  so  auch  1852  fortgeblieben,  weil  in  den 
letzten  Jahren  verhältnifsinäfkig  geringe  Quantitäten  desselben  gewonnen 
wurden,  und  auch  die  immer  stärker  werdende  Konsumtion  dieses  Artikels 
in  Amerika  den  Preis  desselben  insoweit  steigerte,  dafs  er  dem  Küb-  und 
Leinöle  gegenüber  nicht  konkurriren  konnte. 

Gerb  er  -  Thran  e  kamen  wie  früher,  obwohl  zu  erhöhten  Preisen, 
unter  dem  Namen  „Drei  Kronen-Tliran"  aus  Kopenhagen  und  Ham- 
burg. —  Aus  England  wird  seit  einigen  Jahren  unter  der  Bezeichnung 
„S chot tiscber-Thra n"  uns  über  Stettin  eine  Waare  zugeführt,  welche 
in  der  Regel  aus  einer  Mischung  von  50  bis  70  Prozent  Robbentbran  und 
aus  Steinkohlen -Theer  besteht.  Mittelst  der  Oelwaage  IHM  sich  diese 
Mischung  erkennen,  während  überall,  wo  dieses  Prüfungsmittel  nicht  an- 
gewendet wird,  eine  üebervortheilung  leicht  Statt  finden  kann. 

• 

XV.    Eisen  und  Eisenwaaren. 

Die  Preise  des  Roheisens  änderten  sich  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  1852  nur  wenig  gegen  diejenigen  des  letzten  Halbjahres  1851.  Erst 
im  Frühlinge  und  nachdem  die  Nichterhebung  des  diesseitigen  Ausgangs- 
zolles auf  Roheisen  angeordnet  worden  war,  begann  sich  ein  lebhafterer 
Begehr  zu  zeigen,  welcher  eine  Preissteigerung  von  3  bis  6  Sgr.  pro  Cent- 
ner zur  Folge  hatte.  Dieser  höhere  Preia  dauerte  unverändert  bis  zum 
Juni  fort.  Von  da  an  erfolgte  durch  das  Zusammenwirken  mehrerer  Um- 
stände ein  fast  ununterbrochenes,  mitunter  rapides  Steigen,  so  dafs  am 
Schlüsse  des  Jahres  die  Roheisen -Produzenten  Preise  erreichten,  wie  sie 
selbige  seit  langer  Zeit  nicht  hatten  erzielen  können. 

Zunächst  wurden  nämlich  sehr  bedeutende  Quantitäten  von  Koaks- 
Roheisen  nach  Oesterreich  abgesetzt,  während  das  Walzwerk  zu  Moabit, 
welches  seinen  Betrieb  auf  oberschlesisches  Holzkohlen-Eisen  eingerichtet 
hat,  allmählig  60  bis  80,000  Centner  aus  dem  Markte  nahm.    Hierzu  kam, 
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dafs  einige  Walzwerke,  welche  in  den  letzten  Jahren  theili  neu  erbaut, 
tlieila  vergröbert  worden  waren,  veranlafst  durch  die  guten  Freite  für 
Walzeisen  den  Betrieb  mehr  zu  forcjren  beabsichtigte.»,  und  in  Folge  dessen 
gröfsere  Posten  Reheisen  an  sich  brachten.  —  Nicht  ohne  Eintiafs  blieb 
ferner  auch  der  Umstand,  dafs  die  polnischen  Hohofen- Besitzer,  welch« 
bei  60  Sgr.  pro  Centner  ihr  Roheisen  nach  Schlesien  einbrachten,  guten 
Absatz  nach  Oesterreich  fanden ,  namentlich  wahrend  der  ersten  Monate 
des  Jahres,  in  denen  der  diesseitige  Ausgangszoll  auf  Roheisen  noch  in 
Wirkung  war,  wahrend  das  polnische  Bisen  nicht  nur  einem  solchen  Zolle 
nicht  unterlag,  sondern  auch  bei  dem  Transit  durch  Schlesiea  blos  den 
für  diese  Strecke  geltenden,  ganz  unerheblichen  Durchgangszoll  zu  ent- 
richten hatte. 

Vor  Allem  aber  wirkte  die  in  Großbritannien  eingetretene  Steigerung 
der  Bisenpreise  malsgebend  ein,  .zumal  da  England  und  Schottland  auf- 
hörten, die  diesseitigen  Kisengiefsereien  zu  versorgen,  weil  oberschlesi- 
sches  Coaks- Roheisen  sogar  bis  Berlin  Rechnung  gab,  wo  grofsbritannt- 
sches  Roheisen  bis  70  Sgr.  pro  Centner  galt. 

In  Folge  dessen  wurden  für  Holzkohlen-Roheisen  im  August  und  Sep- 
tember 52  bis  524  Sgr.  loco  Ofen,  60  bis  62  Sgr.  loco  Oppeln  und  am 
Schlosse  des  Jahres  bis  65  Sgr.  an  der  Produktion  stelle  bewilligt,  während 
Coaks-Roheisen  in  besseren  Marken  ganz  fehlte,  da  die  Produzenten  der 
meisten  Oefen  auf  Monate  hinaus  Abschlüsse  gemacht  hatten.  Steinkohlen- 
Roheisen  galt  im  Beginne  des  Jahres  40  bis  42  Sgr.  pro  Centner;  später, 
nachdem  diesseits*  die  Kinfuhr  nach  Oesterreich  erleichtert  worden,  wurden 
bedeutende  Posten  mit  44  Sgr.  pro  Centner  dorthin  verkauft.  Im  Sommer 
steigerte  sich  der  Preis  auf  48  Sgr.  pro  Centner  und  im  Anfange  des  De- 
zembers auf  54  Sgr.  pro  Centaer  loco  Hütte  und  55}  Sgr.  in  Gleiwitz. 

Die  Nachfrage  nach  gewalztem  Bisen  ist  beträchtlich  gewesen, 
ohne  dafs  sich  jedoch  bis  gegen  die  Mitte  des  Sommers  die  Preise  gehoben 
hätten.  Ks  wurde  bis  dahin,  wie  Bnde  1851,  mit  3TrT  selbst  mit  34  Thlr. 
pro  Centner  frei  nach  Breslau  verkauft.  Diese  gedrückte  Stimmung  dürfte 
wesentlich  eine  Folge  der  Ungewifsheit  über  die  Gestaltung  der  Zollver- 
hältnisse gewesen  sein,  in  welcher  die  Produzenten  und  Händler  schwebten. 
Auch  war  die  trockene  Witterung  des  Sommers  der  Schifrfahrt  auf  der 
Oder  sehr  ungünstig,  und  viele  Abnehmer  suf  entfernten  Plätzen,  wie  in 
Pommern,  Preufsen  und  Sachsen,  zogen  es  vor  ihren  Bedarf  anderweitig 
auf  sicheren  Wegen,  wenn  auch  zu  etwas  höheren  Preisen  zu  beziehen. 
Krst  gegen  den  Anfang  des  zweiten  Semesters  begannen  die  Preise  des 
gewalzten  Bisens  sich  zu  heben,  —  besonders  da  einzelne  Werke  wegen 
Mangel  des  zum  Betriebe  nöthigen  Wassers  nicht  mit  voller  Kraft  arbeiten 
konnten,  —  und  stiegen  andauernd,  jedoch  immer  nicht  den  gesteigerten 
Roheisen-Preisen  entsprechend.  Im  August  waren  die  Preise  3$  bis  3}  Thlr. 
im  September  3|  Thlr.,  im  Oktober  4  Thlr.  und  Bnde  Dezembers  4J  Thlr. 
pro  Centner  franko  Breslau.  Gegen  Bnde  des  Jahres  gingen  so  zahlreiche 
Bestellungen  ein,  dafs  dieselben  von  den  schlesischen  Werken  nicht  sämmt- 
lich  angenommen  und  ausgeführt  werden  konnten. 

c' 
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Gesc Ii  in iedetcs  Stabeisen  (Frischfeuereisen)  war  weniger  begehrt, 
und  blieben  die  Preise  während  des  ersten  Semesters  ohne  wesentliche 
Erhöhung.  Man  verkaufte  ab  Oppeln  mit  3£  bis  4  Thaler  nach  Qualität. 
Im  zweiten  Semester  zogen  die  Preise  an,  aber  lange  nicht  in  dem  Maße, 
wie  die  des  gewalzten  Kisens,  so  dafs  Ende  1852  geschmiedetes  Kisen  nur 
wenig  höher  stand,  als  das  gewalzte. 

Diese  Erscheinung  bestätigt  die  früher  schon  ausgesprochene  Ansicht, 
dafs  das  gewalzte  Eisen  in  immer  gröfserem  Umfange  das  geschmiedete 
verdränge.  Der  Grund  hiefur  liegt  darin,  dafs  die  Konsumenten  sich  in 
den  letzten  Jahren,  während  welcher  die  Preise  des  geschmiedeten  Eisens 
erheblich  höher  gewesen  waren,  immer  mehr  an  das  gewalzte  Eisen  ge- 
wöhnt, und  dafs  die  Walzhutten  inzwischen  sehr  bedeutende  Fortschritte 
in  Betreff  der  Qualität  ihrer  Fabrikate  gemacht  haben.  Für  den  erwei- 
terten Verbrauch  von  gewalztem  Eisen  fuhren  wir  nur  den  einen  Umstand 
an,  dafs  gegenwärtig  selbst  gewalzte  Wagenreifen  häutig  zur  Anwendung 
kommen. 

Wenn  gleich  das  hiesige  Platzgeschäft,  insoweit  es  Breslau  selbst 
betrifft,  günstiger  sich  gestaltet  hat,  als  in  den  früheren  Jahren,  so  können 
dagegen  die  Verhältnisse  desselben  bezüglich  seines  Absatzes  nach  Aufsen 
nur  als  höchst  unerfreulich  geschildert  werden,  indem  die  in  unserem  vor- 
jährigen Berichte  geschilderten  Calamitäten  sich  noch  in  erhöhetem  Mafse 
fühlbar  machten.  —  Da  die  Schifffahrt  auf  der  Oder  wegen  des  Mangels 
an  genügendem  Fahrwasser  fast  ganz  ruhte,  so  war  der  hiesige  Händler 
in  seinen  Beziehungen  und  Versendungen  von  Eisen  fast  lediglich  auf  die 
Eisenbahnen  gewiesen.  Nun  sind,  wie  wir  dies  schon  in  früheren  Jahren 
vorgetragen  haben,  die  Begünstigungen,  welche  den  Couimittenten  bei  di- 
rekten Beziehungen  Seitens  der  Eisenbahn-Verwaltungen  durch  den  Genufs 
billigerer  Frachtsätze,  so  wie  durch  die  Ersparnifs  der  An-  und  Abroll- 
Gebühren  und  Arbeitslöhne  gewährt  werden  beziehungsweise  entstehen, 
für  einen  Artikel  wie  Eisen  so  bedeutend,  dafs  nach  und  nach  alle  die- 
jenigen, denen  es  irgend  möglich  ist  —  und  dazu  gehören  alle  nur  irgend 
zahlungsfähigen  Abnehmer  —  direkte  Beziehungen  aus  Oberschlesien  zu 
machen,  auf  diesen  Weg  hingewiesen  werden.  Abhülfe  für  diesen  L  «-'bei- 
stand erwartet  das  Platzgeschäft  in  einigem  Mafse  von  einer  geregelten 
Navigation,  welche  uns  durch  eine  thunlichst  schleunige  Regulirung  der 
Oder  hoffentlich  binnen  nicht  zu  ferner  Zeit  zu  Theil  werden  wird.  — 
Der  hiesige  Versender  ist  aber  auch  dadurch  im  Nachtheile,  dafs,  während 
die  aus  Oberschlesien  mit  der  Eisenbahn  zum  Weitertransporte  ankommen- 
den Sendungen  sofort  übergeladen  und  expedirt  werden,  —  das  von  hier 
zur  Versendung  kommende  Eisen  oft  längere  Zeit  auf  den  Bahnhöfen,  nnd 
dann  nicht  selten  den  Einflüssen  der  Witterung  Preis  gegeben,  liegen  bleibt. 

Die  einer  Aktien-Gesellschaft  gehörige  Fabrik  zu  Königshuld  liefert 
jährlich  10  bis  11,000  Centner  geschmiedetes  Eben  und  darunter  etwa 
2,000  Centner  Pflug-  und  Hackenscharren.  Der  gute  Ruf  dieses 
Eisens  hat  demselben  auch  im  verflossenen  Jahre  einen  ausreichenden  Ab- 
satz selbst  zu  höheren  Preisen,  als  solche  im  Uebrigen  am  hiesigen  Platze 
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notirt  wurden,  sowie  auch  genügende  fernere  Beziehungen  gesichert.  — 
Der  Absatz  von  Sensen  der  Fabrik  war  im  verflossenen  Jahre  kein  be- 
friedigender, da  das  Ausland  gar  keine  und  die  Provinzen  Schlesien,  Posen 
and  Preufsen  geringere  Einkaufe  als  in  den  letzten  beiden  Jahren  machten. 
Diese  Ungunst  hat  indessen  nicht  allein  die  Königshulder  Sensen,  sondern 
auch  die  steyerschen  insofern  betroffen,  als  von  der  Provinz  Preufsen, 
welche  die  Haupt- Abnehmerin  beider  Sensensorten  ist,  auch  von  diesen 
Sensen  wenig  entnommen  wurde.  —  Der  Absatz  von  Stro  h  mess  ern , 
schwarzen  eisernen  Sägen  und  Stabstahl  ist  zwar  ebenfalls  nicht 
bedeutend,  indessen  auch  nicht  wesentlich  geringer  als  in  den  Vorjahren 
gewesen.  Dagegen  ist  von  schwarzen  eisernen  Schaufeln,  sowie 
schwarzen  und  blanken  eisernen  Spaten  weit  weniger  als  in  den 
vorangegangenen  Jahren  abgesetzt  worden.  In  diesen  Artikeln  wird  Königs- 
huld von  den  Fabriken  Westfalens  und  der  Rheinprovinz  immer  mehr  ver- 
drängt, denn  dieselben  liefern  ihre,  zwar  weit  geringere,  Waare  zu  Prei- 
sen, welche  Königshaid  der  besonderen  Verhältnisse  seiner  Fabrikation 
wegen  selbst  dann  nicht  so  niedrig  stellen  könnte,  wenn  es  in  Qualität 
gleiche  Waare  zu  fertigen  sich  bereit  fände.  —  Der  Absatz  von  Zeug- 
waaren,  als  Ambossen,  S  perr  h  ö  rn  er  n ,  S  ch  r  a  u  b  s  t  ö  cken  und 
Waagebalken  fand  in  dem  Umfange  der  beiden  vorangegangenen  Jahre 
Statt.  Dagegen  war  der  Absatz  von  Drain-Werkzeugen  ansehnlicher 
und  der  Begehr  nach  denselben  in  stetein  Steigen.  —  Ueber  die  Ange- 
messenheit and  Nützlichkeit  der  Aufhebung  des  diesseitigen  Aus- 
gangszolls auf  Roheisen  haben  wir  Gelegenheit  gehabt,  sehr  abwei- 
chende Ansichten  zu  hören  und  selbige  der  Prüfung  zu  unterwerfen.  Ali 
Resultat  derselben  müssen  wir  an  der  in  unserem  vorjährigen  Jahresbe- 
richte  ausgesprochenen  Ansicht  festhalten,  dafs  die  Aufhebung  dieses  Zolles 
wünschenswert!!  sei.  Unserer  Ueberzeugung  nach  kann  die  heimische 
Eisen -Industrie  nur  gedeihen,  wenn  sie  auf  eine  möglichst  ausgebildete 
und  umfängliche  Roheisen -Produktion  sich  stutzt.  Diese  läfst  sich  aber 
nicht  anders  als  durch  die  Aussicht  auf  vortheilhaften  Absatz  hervorrufen. 
Schon  im  vorigen  Jahre  sahen  wir,  wie  die  vermehrte  Nachfrage  nach 
Eisen  Veranlassung  war,  dafs  Hochöfen,  welche  bis  dahin  kalt  gelegen, 
wiederum  angeblasen,  und  mehrfache  Verbesserungen  im  Betriebe  einge- 
führt wurden.  Es  kann  nun  nicht  fehlen,  dafs  bei  der  Fortdauer  guter 
Aussichten  für  den  Absatz  von  Roheisen  und  bei  dem  Vorhandensein  reich- 
licher Erz-  und  Kohlenlager  neue  Oefen  erbaut  und  die  alten  der  ihnen 
meistens  noch  fehlenden  Vollkommenheit  zugeführt  werden  dürften.  Auf 
manchen  Hütten  und  namentlich  den  Königlichen  Werken  zu  Königshütte 
und  Malapane  sehen  wir  auf  diesem  Wege  in  erfreulichster  Weise  voran- 
gehen. Wir  zweifeln  um  so  weniger,  dafs  dieses  Beispiel  Nachfolge  haben 
werde,  als  die  binnen  Kurzem  theilweise  mindestens  in  Betrieb  kommende 
Pferdebahn  den  bestehenden  Werken  erhebliche  Vortheile,  sowie  für  den 
Neubau  von  Hütten  einen  erhöhten  Anreiz  geben  möchte.  -  Gleichwohl 
stellen  wir  nicht  in  Abrede,  dafs  für  diejenigen  Walzwerke  und  Frisch- 
feucr,  welche  Ei»en  zu  kaufen  genöthigt  sind,  bis  dahin,  dafs  zwischen 
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Nachfrage  und  Angebot  das  Gleichgewicht  hergestellt  sein  dürfte,  mancher- 
lei Inkonvenienzen  entstehen  könnten.  Ka  vermag  diese  Möglichkeit  uns 
indessen  von  unserer  Ansicht  um  so  weniger  abbringen,  als  die  Wege  des 
Fortschrittes  in  allen  Verhaltnissen  über  mancherlei  Unebenheiten  fuhren. 

XVI.    Bezüglich  des  Zi  n  k- G e  s  c  Ii  äf  te I 

haben  wir  Erfreuliches  zu  berichten.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1851  war 
der  Preis  des  Zinks  4$  Thaler  pro  Centner  hier  in  Breslau.  In  dieser  Höhe 
verblieb  er  bis  zum  Frühjahre.  Dann  fing  er  etwas  zu  weichen  an,  wie 
dies  gewöhnlich  in  dieser  Jahreszeit  statt  findet,  in  welcher  bedeutende 
Zufuhren  nach  den  Seestädten  zu  gelangen  pflegen.  Sehr  bald  aber  trat 
eine  allmahlige  Besserung  ein,  so  dafs  Zink  irn  Juni  4j  Thaler,  im  Juli 
'i  Thaler,  im  September  5  Thaler  und  im  Oktober  6  Thaler  pro  Centner 
loco  ßrealau  galt.  Dieser  Steigerung  folgte  zwar  gegen  Ende  des  Jahres 
ein  Druck  der  Preise  bis  auf  b\  Thaler  pro  Centner.  Derselbe  dauerte 
indessen  nicht  lange  an,  indem  der  Preis  dieses  Artikels  sich  im  laufenden 
Jahre  sehr  bald  wieder  hob. 

Die  Ursachen  der  geschilderten  günstigen  Conjnnktur  für  Zink  liegen 
nicht  fern.  Im  Allgemeinen  hat  nämlich  der  ruhigere  Zustand  der  politi- 
schen Verhältnisse  auf  industrielle  Unternehmungen  vorteilhaft  eingewirkt 
und  auch  die  Konsumtion  von  Zink  sehr  bedeutend  erhöht.  Dies  ist  aber 
namentlich  in  Frankreich  der  Fall  gewesen,  in  welchem  Lande  der  gröfste 
Verbrauch  von  Zink  Statt  findet  und  wo  in  neuester  Zeit  zumal  auf  An- 
regong  des  Gouvernements  Bauten  in  großartigem  Maßstahe  unternommen 
worden  sind.  —  In  Engtand  hat  ferner  die  Konsumtion  der  gewalzten 
Zinkbleche  und  deren  Ausfuhr  nach  den  Kolonieen  erheblich  zugenommen, 
indem  theils  vorhandenes  Berlürfnifs  besonders  in  den  goldreichen  Gegen- 
den Australiens  zu  decken  war,  theils  aber  Spekulation,  unterstützt  durch 
den  dortigen  so  billigen  Diskonto  sich  des  Artikels  bemächtigte.  —  Der 
Vieile  montagne  in  Belgien  lallt  jedenfalls  ein  grofses  Verdienst  um  die 
Steigerung  der  Zinkpreise  zu,  weil  sie  bestrebt  gewesen  ist,  fort  und  fort 
neue  Quellen  des  Verbrauchs  für  diesen  Artikel  zu  erschließen,  während 
sie  andererseits  freilich  auch  nichts  unversucht  gelassen  hat,  um  die 
Preise  künstlich  in  die  Höhe  zu  treiben,  —  ein  Bemühen,  welches  dem 
gesunden  Geschäfte  schliefslich  nur  nachtheilig  sein  kann. 

Nach  den  amtlichen  Uebersichten  der  Produktion  des  Bergwerks-  und 
Hütten- Betriebes  in  dem  preußischen  Staate  sind  an  Rohzink  produzirt 
worden : 

in  Schlesien  im  ganzen  preußischen  Staate 

1847  .    .    398,522  Ctr.  442,218  Ctr. 

1848  .    .    361,931    -  398,736  - 

1849  .    .    452,54«    -  518,767  - 

1850  .    .    495,998    -  566,154  - 

1851  .    .    523,556    -  604,690  - 

bas  im  Jahre  1852  produzirte  Quantum  ist  noch  nicht  bekannt,  doch 
läfst  sich  annehmen,  dafs  es  grober  sei,  als  das  des  Jahre?  1851. 
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Im  Jahre  1852  sind  aus  Oberschlesien  in  Breslau  angekommen 
auf  der  oberschlesischen 

Eisenbahn     ....    176,662  Ctr.  Zinkbarren  und  Z  in  blech««, 

su  Wasser  210,010    -    Zinkbarren  und 

45,934    -  Zinkbleche. 
Außerdem  ist  Zink  und  Zinkblech  durch  Fuhrleute  nach  Breslau  ge- 
langt.   Die  in  solchen  Wagen  hier  eingegangenen  Mengen  sind  wir  nicht 
im  Stande  anzugeben. 

Die  Quantitäten  Zink,  welche  von  Breslau  fortgegangen,  vermögen  wir 
deshalb  mit  Sicherheit  nicht  zu  beziffern,  weil  eine  Kontrole  übet  die  von 
Breslau  abgefertigten  Flu fs- Fahrzeuge  nicht  Statt  findet.    Aus  Berichten 
von  Hamburg  und  Stettin  wissen  wir  indessen,  dafs 

in  Hamburg  etwa  245,000  Ctr.  Zinkbarren 
und  in  Stettin  -    147,924    -  Zinkbarren 
und  -       3,034    -  Zinkbleche 
im  Jahre  1852  eingegangen  sind. 

Wegen  des  mangelnden  Fahrwassers  in  der  Oder  und  den  mit  ihr  in 
Verbindung  stehenden  Wasserstrarsen  ist  im  Jahre  1852  weniger  Zink  nach 
Hamburg  und  Stettin  gelangt,  als  in  den  Vorjahren.  Znm  Krweise  dessen 
mögen  folgende  Zahlen  dienen,  in  Bezug  auf  welche  wir  im  Allgemeinen 
bemerken,  dafs  sie  auf  äufserste  Genauigkeit  keinen  Anspruch  machen, 
und  dafs  dieselben,  soweit  sie  Stettin  betreffen,  nicht  den  Eingang  son- 
dern den  Ausgang  von  Zink  zur  See  angeben ,  der  indessen  nahe  zu  der 
Zufuhr  gleich  anzunehmen  sein  durfte. 

in  Hamburg  eingegangen  von  Stettin  ausgegangen: 

1849  .   270,000  Ctr.  Zinkbarren     134,199  Ctr.  Zinkbarren  u.  Zinkbleche, 

1850  .    320,000    -  -  156,944    -  - 

1851  .    219,000   -  -  235,542  - 

Im  Jahre  1852  waren  in  Schlesien  fünf  Zinkwalzwerke  im  Betriebe 
und  eins  —  die  M  ar  th  a- H  i  tte  zu  Kattowitz  —  im  Baue  begriffen. 
Die  gedachten  5  Werke  sind  folgende: 

1)  das  Königliche  Zinkwalzwerk  zu  Jedlice  bei  Malapane, 

2)  das  Königliche  Zinkwalzwerk  zu  R  y  bn  i  k  erh  ammer  bei  Paru- 
scho  wi  tz. 

Diese  Werke  haben  je  ein  Walzenpaar,  werden  durch  Wasser- 
kraft in  Betrieb  gesetzt  und  dürften  jährlich  höchstens  je  5,000  Ctr. 
Bleche  zu  liefern  im  Stande  sein. 

3)  das  Zinkwalzwerk  zu  Oh  lau  mit  4  Paar  Walzen,  die  durch  Wasser- 
kraft betrieben  werden,  und  einer  durchschnittlichen  Leistungsfähig- 
keit von  höchstens  60,000  Centnern; 

4)  die  Emilien -Paulinen- Hütte  zu  Gleiwitz  mit  2  Walzenpaaren, 
die  durch  Dampfkraft  in  Bewegung  gesetzt  werden,  und  etwa  36,000 
Ctr.  Bleche  im  Jahre  zu  liefern  im  Stande  sind  -, 

5)  das  Zinkwalzwerk  zu  Breslau  mit  gleichfalls  zwei  Walzenpaaren, 
die  durch  Wasserkraft  bewegt  werden  and  unter  günstigen  Umständen 
30,000  Centner  Bleche  im  Jahre  zu  liefern  im  Stande  sein  möchten. 
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Die  Martha  -  Hütte,  welche  im  laufenden  Jahre  ihren  Betrieb  be- 
ginnen wird,  hat  zwei  Walzenpaare,  Dampfkraft  und  eine  wahrscheinliche 
Produktionsfähigkeit  von  etwa  36,000  Centnern  pro  Jahr. 

Hiernach  waren  im  Jahre  1852  in  Schlesien  zehn  Walzenpaare  zur 
Herstellung  von  Zinkblechen  vorhanden,  deren  Produktionsfähigkeit  im 
Ganzen  auf  über  130,000  Centner  Bleche  zu  veranschlagen  sein  möchte, 
während  fiir  das  Jahr  1853  noch  zwei  Walzenpaare  mit  einer  Produktions- 
fähigkeit von  36,000  Centnern  hinzutreten,  so  dafs  dann  die  technischen 
Hülfsmittel  vorhanden  sein  werden,  um  den  vierten  bis  dritten  Theil  de* 
producirten  Rohzinkes  in  Bleche  zu  verwandeln. 

Im  verflossenen  Jahre  durften  gegen  100,000  Centner  Zinkbleche  auf 
den  Markt  gebracht  worden  sein.  Die  Preise  derselben  stiegen  mit  denen 
des  Rohzinkes,  jedoch  nicht  verhältnifsmäfsig  gleich  erheblich.  In  den 
stärkeren  Blechsorten  und  üblichen  Formaten  war  der  Preis  pro  Centner 
zu  Anfange  des  Jahres  6}  Thaler  loco  Hütte;  im  Laufe  des  Sommers  stieg 
er  auf  7  Thaler  und  stand  am  Schlüsse  des  Jahres  7$  Thaler.  Dünnere 
Bleche  und  unter  Umständen  auch  abweichende  Formate  wurden  hoher 
bezahlt.  Der  Hauptabsatz  für  die  schlesischen  Zinkbleche  ist  bis  jetzt 
immer  noch  das  nördliche  Deutschland  gewesen.  Oesterreich  blieb  uns 
hauptsächlich  der  Zollverhältnisse  wegen  bisher  verschlossen,  doch  sind 
zu  den,  in  Krakau  in  Folge  des  dortigen  Brandes  in  den  Jahren  1851  uml 
1852  Statt  gehabten,  Bauten  gröfsere  Partieen  Zinkbleche  aus  Schlesien 
bezogen  worden,  indem  das  österreichische  Gouvernement  von  denselben 
die  Kingangsal»gabe  nicht  erhob.  Auch  in  den  süddeutschen  Staaten  ist 
der  Absatz  der  diesseitigen  Bleche  sehr  beschränkt.  Rufsland  ist  uns  fast 
ganz  unzugänglich.  Dagegen  werden  in  Dänemark  und  Holland  schlesische 
Bleche  verwendet  und  selbst  direkt  von  hier  bezogen.  Frankreich  und 
Belgien  produziren  nicht  nur  den  eigenen  Bedarf  an  Blechen,  sondern  kon- 
kurriren,  wie  dies  namentlich  bezüglich  des  letzteren  Staates  der  Fall  ist, 
mit  dem  schlesischen  Fabrikate  auf  überseeischen  Märkten.  Schlesische 
Rieche  werden  nach  Nord-  und  Süd-Amerika,  sowie  nach  dem  Oriente  ab- 
gesetzt, und  läfst  sich  erwarten,  dafs  das  Geschäft  nach  diesen  Landern  in 
Zukunft  umfangreicher  sich  gestalten  werde. 

Zinkdraht  wird  in  Schlesien  nur  auf  der  vorhin  gedachten  Emilien- 
Paulinen -Hütte  fabrizirt.  Es  kommen  von  demselben  22  Sorten  in  den 
Uandel,  von  di  nen  der  schwächste  Draht  etwas  unter  |  Linie,  der  stärkste 
etwa  i  Linien  dick  ist.  Von  den  4  schwächsten  Sorten  kostete  der  Cent- 
ner Anfangs  des  Jahres  64,  Thaler,  am  Schlüsse  desselben  aber  8j  Thaler. 
Von  den  Nummern  15  und  22  wurde  das  Pfund  im  Beginne  des  Jahres  mit 
3$  Sgr.  und  7$  Sgr.,  gegen  Ende  desselben  je  1  Sgr.  höher  berechnet. 
Vorzugsweise  sind  die  Nummern  15  bis  18  gefertiget  worden.  —  Zinkdraht 
lindet  bisher  nur  eine  sehr  beschränkte  Anwendung,  obgleich  er  sich  bei 
seinem  niedrigen  Preise  namentlich  zu  vielen  Kunstgeflechten,  bei  denen 
es  nicht  grade  auf  grorse  Haltbarkeit  ankommt,  mit  Vortheil  verwenden 
lassen  würde. 
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Die  Fabrikation  von  Zinkweifs  ist  in  Schlesien  noch  ganz  neu,  und 
sin«)  erst  im  Jahre  1852  einige  gröfsere  Anlagen  zur  Herstellung  desselben 
entstanden.  Ks  dürften  im  vorigen  Jahre  in  Schlesien  30,000  Centner  die- 
ses  Artikels  fabrizirt  worden  sein,  deren  Preis  nach  Qualität  7  bis  10  Thlr, 
per  Centner  war.  Der  Absatz  fand  theils  im  Innern  des  Landes  Statt, 
theils  wurden  Versendungen  nach  Oesterreich,  Rufsland  und  Kngland  ge- 
macht. Da  indessen  das  fabriziite  Quantum  den  Absatz  uberstieg,  so  ist 
die  Produktion  jetzt  sehr  wesentlich  verringert  worden.  Rrwägt  man,  dafs 
das  Zinkweifs  wesentliche  Vorzüge  vor  dem  Bleiweifse  hat,  indem  es  bil- 
liger als  dieses,  so  wie  der  Gesundheit  minder  nachtheilig  ist,  auch  na- 
mentlich in  der  Feuchtigkeit  gröfsere  Dauerhaftigkeit  besitzt,  so  dürfte 
seine  Anwendung  später,  sobald  die  Ueberzeugung  von  diesen  vorteil- 
haften Kigenschaften  in  weiteren  Kreisen  Platz  gegriffen  haben  wird,  im 
erheblicherem  Umfange  stattfinden. 

XVII.   üeber  Dlei-  und  Zinnwaaren,  Arsenik  und  Chemikalien 

haben  wir  in  unserem  vorjährigen  Berichte  ausführlicher  uns  ausgesprochen. 
Das  Jahr  1852  hat  Aenderungen  bei  der  Blei-  und  Zinnwaarenfabrikation 
nicht  herbeigeführt.  Der  Verbrauch  von  Schroot  in  Schlesien  war  nicht 
gröfser  als  im  Jahre  1851.  üeber  die  Grenzen  der  Provinz  hinaus  konnte 
der  in  derselben  fabrizirte  Schroot  keinen  Absatz  gewinnen,  da  fremde 
Konkurrenten  die  O  ler  abwärts  billigere  Notirungen  stellen  und  dies  auch 
sehr  wohl  im  Stande  sind,  da  sie  geringere  Frachten  von  Magdeburg  und 
anderen  Orten  aus  zu  tragen  haben.  Nach  Polen  und  Oesterreich  läfst 
sich  wegen  der  hohen  dortigen  Einfuhrzölle  mit  diesseitigen  Blei-  und 
Zinnfabrikaten  kein  Geschäft  machen.  —  Auch  von  Mennigen  hat  sich 
der  Absatz  nicht  vergröfsert. 

Wenn  schon  fiüher  der  Verbrauch  des  A rse n i k s  mit  der  Produktions- 
fahigkeit  der  schlesiachen  Werke  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten  ver- 
mochte, weil  durch  die  sanitätspolizeilichen  Vorschriften  in  unserem  Staate 
die  Anwendung  dieses  Artikels  sehr  beschränkt  wurde,  so  ist  dies  im  ab- 
gelaufenen Jahre  in  noch  höherem  Maafse  der  Fall  gewesen,  da  die  ge- 
dachten Bestimmungen  mehrfache  Ausdehnungen  erfuhren. 

Hin  grofseV  Theil  des  schlesischen  Arseniks  wurde  früherhin  von  den 
thüringischen  so  wie  anderen  deutschen  Farben-Fabriken  bezogen,  und  in 
denselben  zu  Farben  verarbeitet,  welche  dann  wieder  in  Preufseu  Absatz 
fanden.  Der  inzwischen  geringer  gewordene  Verbrauch  von  Arsenikfarben 
in  Preufsen  hat  jene  Fabriken  genöthigt,  sich  zu  beschränken,  und  auf 
den  Vertrieb  des  schlesischen  Arseniks  fühlbar  eingewirkt,  welcher  aufs  or- 
dern nur  im  geringen  Maafse  bei  Bereitung  einzelner  Glassorten  und  zu 
einem  unbedeutenden  Theile  zu  anderen  technischen  Zwecken  verwen- 
det wird. 

Wiewohl  mit  den  Notirungen  für  das  schlesische  Produkt  wesentlich 
herabgegangen  wurde,  ist  dessen  Absatz  auf  den  europäischen  Handels- 
plätzen durch  die  Konkurrenz  der  günstiger  situirten  Produktionsländer, 
namentlich  im  Jahre  1852  sehr  geschmälert  worden.    Diese  Länder  haben 
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den  Vortheil,  dafs  sie  Arsenik  nur  als  Nebenprodukt  gewinnen  und  den- 
selben, da  sie  naher  an  den  Verbranchsplätzen  liegen,  mit  weniger  Kosten 
nach  allen  Richtungen  hin  versenden  können. 

Die  geschilderten  Verhaltnisse  in  Verbindung  mit  der  auf  dem  ganz 
nahen  österreichischen  Gebiete  hervorgetretenen  Konkurrena  und  dem 
dortigen  für  den  diesseitigen  Absatz  ungünstigen  Valutenstande  haben  im 
vorigen  Jahre  die  Kinstellung  des  Betriebes  auf  dem  Reichensteiner 
Werke  nothwendig  gemacht,  wahrend  derselbe  auf  den  beiden  anderen 
schlesischen  Arsenikwerken  in  beschranktem  Maafse  Statt  hatte  und  auch 
jetzt  fortgesetzt  wird. 

Fm  TJebrigen  war  der  Bedarf  von  Chemikalien  zum  technischen  so- 
wie zum  Medizinal- Gebrauche  gleichfalls  ein  beschränkter,  obgleich  die 
Meisten  derselben  zu  billigen  Preisen  beschafft  werden  konnten. 

XVIII.    Die  Konsumtion  von  Steinkohlen 
in  Breslau  und  seiner  Umgebung  ist  auch  im  vorigen  Jahre  wieder  gestiegen. 
Wahrend  desselben  gingen  hier  Kohlen  ein: 

1)  zu  Wasser  aus  Oberschlesien   «7,000  Ctr. 

2)  auf  der  Freiburger  Bahn   1,140,982  - 

3)  auf  der  oberschlesischen  Bahn                                 .    .  2,083.582  - 

in  Summa  3,32t,5f>4  Ctr. 

Davon  wurden  weiter  geführt: 

a)  zu  Wasser  circa   84,000  Ctr. 

b)  auf  der  niederschlesisch  -  märkischen 

Bahn  circa   735,000  - 

im  Ganzen   81 9,000  - 

Mithin  blieben  in  Breslau   2,502,584  Ctr. 

Dieses  Quantum  hatte  betragen  im  Jahre  1851    2,074,786  - 

im  Jahre  1850     ....  2,004,551  - 

•  » 

XIX.    Das  Kolonialwaaren-Geschuft 

hat  im  vergangenen  Jahre  einen  gunstigen  Verlauf  gehabt.  Die  wichtigeren 
Artikel:  Kaffee,  Gewürze  etc.  behaupteten  sich  nicht  nur  im  Werthe, 
sondern  erfuhren  zum  Theile  Erhöhungen,   wenn  diese  auch  nicht  von 
grofsem  Belange  waren.     Der  Verbrauch   der  Provinz   zeigte  sich  im 
Steigen.    Im  Zu  ck  ergeschäfte  traten  sonderbare  Zustande  ein.  Wahrend 
sich  Runkelrüben -Rohzucker  hier  höher  im  Werthe  hielt,  als  in  den  be- 
nachbarten Provinzen ,  so  dafs  aus  Pommern  sowie  aus  Magdeburg  und 
Halle  grofse  Quantitäten  hierher  bezogen  wurden,  waren  raftinirte  Zucker 
am  hiesigen  Platze  dauernd  billiger  zu  kaufen,  als  in  Stettin  und  Berlin. 
Für  diejenigen  unserer  Fabriken,  welche  nicht  Rüben  verarbeiten,  sondern 
sich  nur  mit  dem  Rafliniren  von  Rohzucker  beschäftigen,  konnte  dieses 
Verhaltnifs  nicht  anders  als  sehr  ungünstig  sein.    Ks  lindet  darin  vielleicht 
seine  Krklärung,   dafs  unsere  Runkelrübenzucker- Fabrikanten  fast  ohne 
Ausnahme  rafliniren,  und  deshalb  ihr  Halbfabrikat  nicht  an  den  Markt 
bringen,  wahrend  die  Konkurrenz  in  rafünirten  Zuckern  dann  um  ao  um- 
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fangreiclier  hervortritt  und  die  Preise  drückt.  Die  Frage  nach  Raffinaden 
für  die  benachbarten  österreichischen  Landestlieile  war,  trotz  des  jensei- 
tigen Eingangszolles  von  14  Fl.  lebhaft,  konnte  aber  wegen  Mangels  an 
unversteuerter  Waare  nur  theüweise  befriedigt  werden,  da  in  den,  uns 
nahe  gelegenen,  Provinzen  unseres  Staates  nur  noch  eine  Fabrik  in  Berlin 
die  Vergünstigung  geniefst,  beim  Exporte  den  gezahlten  Zoll  rückvergütet 
zu  erhalten.  Bezüge  aus  Köln  wurden  durch  die  Frachten  zu  sehr  ver- 
teuert, um  Nutzen  zu  lassen.  Unter  solchen  Umständen  war  der  hiesige 
Kaufmann  genöthigt,  sich  mit  raffinirtem  Zucker  für  das  Transitgeschäft 
aus  dem  Auslande  zu  versorgen.  Weniger  dieses  Verhältnisses  wegen,  als 
im  Interesse  der  Runkelrübenzucker- Industrie  und  Landwirtschaft  wäre 
ea  höchst  wünschenswerth ,  dafs  beim  Exporte  von  Roh-  und  raffinirtem 
Zucker  aus  Rüben  ein  Rückzoll  bewilligt  werde,  welcher  die  volle  ge- 
zahlte Steuer  zurückgewahrte.  In  verstärktem  Mafse  müfsle  aber  eine 
solche,  wohl  nur  auf  Gerechtigkeit  begründete  und  anderen  diesseitigen 
Fabrikationen  zugestandene  Maßnahme  nothwendig  sein,  wenn  die  Steuer 
auf  Rübenzucker  eine  Erhöhung  erfahren  sollte. 

In  anderen  Artikeln :  als  Kaffee,  Gewürze,  Reis,  Farbehölzer,  englische 
»oda,  fand  ein  regelmässiger  beträchtlicher  Abzug  nach  Galizien,  öster- 
reichisch Schlesien  und  Mähren  statt,  welchem  die  jenseitigen  günstigeren 
Cours-Verhältnisse  sehr  behülflich  waren.  —  Von  Heringen  war  der  Ab- 
satz viel  kleiner  als  im  vorangegangenen  Jahre,  ein  Beweis,  wie  sehr  der 
höhere  Preis  dem  Verbrauche  Abbruch  thut  —  Das  Geschäft  in  den  hier 
in  Rede  stehenden  Artikeln  nach  russisch  Polen  ist  kaum  mehr  der  Er- 
wähnung werth.  —  Die  im  Verhältnisse  zu  anderen  Bahnstrecken  hohen 
Frachtsätze  der  Oberschlesischen  und  Krakauer  Eisenbahn  sind  für  das 
Oeschäft  nach  Galizien  und  Ungarn  störend  gewesen.  Eine  Erniedrigung 
Herselben  soll  vorbereitet  sein,  ist  aber  noch  nicht  in  Kraft  getreten. 

XX.    Ueber  die  Rübenzuckerfabrikation 

in  Schlesien  aufserten  wir  uns  im  vorjährigen  Berichte  ')  dahin,  dafs  bei 
dem  wesentlich  gesunkenen  Werthe  des  Zuckers,  dem  ungünstigen  Ergeb- 
nisse der  letzten  Kampagne  und  der  in  Aussicht  gestellten  Erhöhung  der 
Kübenzuckersteuer  eine  weitere  Ausdehnung  dieser  Industrie  nicht  zu  er- 
warten stehe,  wenn  nicht  gar  die  Fortdauer  bisher  bestandener  Fabriken 
gefährdet  sein  dürfte.  Diese  Ansicht  hat  im  Laufe  des  letzten  Jahres  volle 
Bestätigung  gefunden.  Mehrere  mit  bedeutenden  Kosten  vorbereitete  Pro- 
jekte zur  Anlage  neuer  Fabriken  wurden  mit  beträchtlichen  Geldopfern 
wieder  rückgängig  gemacht,  und  nur  zwei  neue  Etablissements,  die  schon 
im  Jahre  zuvor  der  Vollendung  sehr  nahe  waren,  die  Fabriken  in  Grofs 
Peterwitz  bei  Kanth  und  in  Cujau  bei  Krappitz,  sind  den  älteren 
Anlagen  zugetreten,  während  von  letzteren  die  in  Woitsdorf  bei  Oels 
ganz  aufgegeben  wurde,  und  die  Besitzer  von  sechs  anderen  Fabriken 
ihren  Zahlungsverpflichtungen  nicht  mehr  genügen  konnten.  Gegenwärtig 
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ist  von  neuen  Fabrikanlagen  der  Art  nicht  mehr  die  Rede,  wahrend  noch 
im  Jahre  1851  eilf  derselben  in  Schlesien  errichtet  wurden. 

Das  in  der  Kampagne  1851/52  in  den  schlesischen  Fabriken  verar- 
beitete Quantum  Rüben,  welches  wir  in  dem  vorjährigen  Berichte  nur  an- 
nähernd auf  3  Millionen  Centner  schätzen  konnten,  hat  in  Wirklichkeit 
3,184,411  Centner  betragen.  Der  Wahrscheinlichkeit  nach  durfte  in  der 
noch  laufenden  Kampagne  von  1852/53  dieses  Quantum  nicht  erreicht 
werden. 

Der  Rübenanbau  des  vorigen  Jahres  war  in  Folge  der  in  unserer 
Provinz  ungewöhnlich  trockenen  Witterung  während  der  Sommer-  und 
Herbstinonate  quantitativ  nicht  lohnend  und  hat  in  den  meisten  Fällen 
15  bis  30  Prozent  Riibengewicht  weniger  geliefert,  als  in  gewöhnlichen 
Jahren.  Auch  ist  von  den  geernteten  Rüben  im  Laufe  des  Winters  in  vie- 
len Fabriken  noch  ein  wesentlicher  Theil  durch  Fäulnifs  verloren  gegangen, 
weil  ein  frühzeitig  im  Oktober  eingetretener  Frost  die  Frucht  im  Felde 
beschädigt  hatte,  und  bei  der  Anlage  der  Miethen,  in  denen  die  Rüben 
für  die  Wfintermonate  aufbewahrt  werden,  auf  ein  so  abnorm  mildes  und 
warmes  Wrinterwetter,  wie  es  lange  Zeit  Statt  gefunden,  nicht  gerechnet 
worden  war.  Die  Verluste,  welche  durch  Fäulnifs  in  den  Miethen  ent- 
standen sind,  sollen  sich  bei  einzelnen  Fabriken  auf  10  bis  50  Tausend 
Centner  Rüben  belaufen.  —  An  Zuckergehalt  waren  die  Rüben  des 
letzten  Jahres  wesentlich  ausgiebiger,  als  die  von  der  Ernte  1851.  Mit 
in  Folge  dieser  bessern  Qualität  und  wegen  des  erwähnten,  nicht  befrie- 
digenden quantitativen  Ergebnisses  der  Ernte  sind  die  Rüben  mit  ge- 
steigerten Preisen  von      Sgr,  bis  °4  Sgr.  pro  Centner  bezahlt  worden. 

Der  Werth  des  Rübenzuckers  ist  gegen  das  Jahr  zn\or  noch 
weiter  gesunken,  und  die  besten  Sorten  Rohzucker  erstes  Produkt,  welche 
im  Jahre  1851  bis  zu  11  Thaler  pro  Centner  bezahlt  wurden,  haben  in 
Jahre  1852  bei  dem  Verkaufe  an  die  Raffinerieen  nur  10^  bis  10*  Thalrr 
zu  erreichen  vermocht,  geringere  Sorten  bis  zu  9.»  Thaler  hinab. 

Die  angeführte  Preisverminderung  dieser  Waare  ist  um  so  auffälliger, 
als  diejenigen  Sorten  Kolonial  -  Rohzucker,  welche  sonst  statt  des  Rüben- 
suckers  von  den  Rafunerieen  importirt  wurden,  gegenwärtig  auf  den  aus- 
wärtigen Märkten  1  bis  1J  Thaler  pro  Centner  mehr  gelten,  als  ein  Jahr 
früher. 

Sogenannter  R  ü  b  en-Saf  t- M  e I is  ist  nach  Güte  der  Waare  von  14} 
bis  154  Thaler  verkauft  worden.  Derselbe  hat  eine  Steuer  von  3  Silber- 
groschen pro  Centner  Rüben  d.  h.  —  wenn  15  Centner  Rüben  auf  1  Cent- 
ner Rohzucker  gerechnet  werden  —  von  I  I  Thaler  pro  Centner  Rohzucker 
oder  2J  Thaler  pro  Centner  Melis  zu  tragen,  falls  die  Ausbeute  an  Meli* 
auf  70  Prozent  des  Rohzuckers  gerechnet  wird.  Abzüglich  dieser  Steuer 
von  2|  Thaler  bleiben  dem  Rübenzuckerfabrikanten  von  den  angeführten 
Preisen  des  Rüben -Melis  nur  I2J  bis  13|  Thaler  pro  Centner.  Gleiche 
Qualitäten  Melis  aus  Kolonialzucker  fabrizirt  gelten  jetzt  in  Hamburg, 
dem  billigsten  Zuckermai  kte  Norddeutschland»,  6  bis  6\  Groot  pro  Pfund, 
welche  Preise  mit  dem  üblichen  Rabatte  und  Gutgewichte  berechnet  und 
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die  Beziehung  nach  hier  auf  dem  wohlfeilsten  Wege  veranschlagt,  sich  auf 
1IT'0  bit  12T'0  Thaler  pro  Centner  ohne  irgend  einen  Zoll  kalkuliren. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dafs  die  inländische  Zuckerfabrikation  bei  den 
gegenwärtigen  Steuersätzen  und  Preisen  in  Wirklichkeit  nur  einen  Schutz 
von  etwa  1  Thaler  pro  Centner,  d.h.  kaum  8  Prozente  vorn  Werthe,  ge- 
nierst, so  wie  dafs  die  oftmals  aufgestellten  Behauptungen,  die  Rühenzucker- 
Indnstrie  werde  lediglich  durch  einen  enormen,  ihr  zu  gut  kommenden 
Schutzzoll  gehalten  und  in  eben  solchem  Mafse  der  Zucker- Consument 
durch  dieselbe  benachteiliget,  durchaus  unbegründet  sind. 

Von  dem  in  letzter  Kampagne  in  Schlesien  erzeugten  Rohzucker  scheint 
bisher  nichts  in  andere  Provinzen  versandt  zu  sein.  Die  Ankäufe,  welche 
davon  geschahen,  sind  nur  von  schlesischen  Raffinerieen  gemacht  worden, 
die  nächstdem  aus  der  Provinz  Sachsen  und  Pommern  Beziehungen  von 
Rüben-Rohzucker  machten. 

Rüben -Melasse  ist  Mitte  vorigen  Jahres  zu  20  bis  22*  Sgr.  pro 
Centner  verkauft  worden;  später  hat  sich  der  Preis  derselben,  der  Stei- 
gerung des  Spiritus  folgend,  auf  1  bis  1|  Thaler  pro  Centner  excl.  Fastage 
erhöht.  Zwar  ist  nur  ein  Theil  davon  von  Branntwein-Brennereien  der 
Provinz  Behufs  der  Erzeugung  von  Rüben- Spiritus  gekauft,  das  meiste 
dagegen  von  hier,  nach  Pommern  und  der  Provinz  Sachsen  verschitTt  wor- 
den, indessen  hat  doch  auch  dieser  Fabrikationsbetrieb,  dessen  wir  schon 
vorhin  im  Allgemeinen  in  unserem  Berichte  über  Spiritus  Erwähnung  thaten, 
jetzt  in  Schlesien  Eingang  gefunden. 

Die  Bedürfnisse  für  die  Rübenzuckerfabrikation  liefert  allein  das  fn- 
land.     Eine  Ausnahme  hiervon  macht  noch  das  Garn  zu  den  wollenen 
Prefstüchern ,  welche  in  den  letzten  Jahren  an  die  Stelle  der  früher  ge- 
brauchten aus  Hanf  fast  allgemein  in  Anwendung  gekommen  sind,  ond  zur 
Aufnahme  des  Rübenbreies  dienen,  um  diesen  unter  die  Pressen  zu  brin- 
gen.   Diese  wollenen  Preistücher  werden  vorzugsweise  aus  englischem 
Kammgarne  gefertigt,  weil  es  sich  herausgestellt  hat,  dafs  dieses  eine 
eigentümliche  Fettigkeit  besitzt  und  solche  auch  im  Gebrauche  längere 
Zeit  behält,  welche  bewirkt,  dafs  die  faserigen  Rückstände  des  abgepreß- 
ten Rübenbreies  sich  leicht  von  den  Prefstüchern  lösen,  was  bei  den  Gar- 
nen aus  deutscher  Wolle,  insofern  solche  bisher  versuchsweise  in  Anwen- 
dung gebracht  worden,  nicht  in  gleichem  Mafse  der  Fall  ist.    Es  wäre  zu 
wünschen,  dafs  auch  unter  den  deutschen  Kammwollen  für  diesen  Zweck 
geeignetere  Sorten  sich  auffänden,  um  dem  Inlande  auch  die  Herstellung 
dieses  FabrikationsbeHürfnisses  zu  erhalten,  das  für  eine  Fabrik  jährlich 
auf  einen  Betrag  von  500  bis  1500  Thalern  veranschlagt  werden  kann. 

XXI.    Rothe,  Krapp,  Garancine. 

Der  anhaltend  trockene  Sommer  des  Jahres  1852  war  der  Anpflanzung 
der  Köthe  sehr  nachtheilig,  so  dafs  man  nur  eine  kleine  Krnte  erwarten 
durfte.  Der  Ertrag  derselben  stellte  sich  in  der  That  um  den  dritten  Theil 
geringer  als  im  Jahre  zuvor.    Bei  dem  trägen  Geschäftsgänge  indessen 
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hoben  sich  die  Preise  dennoch  nicht,  und  »liehen  ganz  denen  des  Jah- 
res 1851  gleich. 

Die  Krapp- Ernte  war  dagegen  eine  gunstige  und  der  Kit  tag  der- 
selben erheblich  gröTser  als  im  Torangegangenen  Jahre.  Für  Krappwurzeln 
wurden  willig  die  vorjährigen  Preise  gezahlt,  da  die  starke  Garsncine- 
Fabrikation  den  gröTsten  Theil  derselben  consuinirte.  —  Das  Geschäft  in 
diesem  Artikel  hat  überhaupt  in  jüngster  Zeit  eine  wesentliche  Aendeiung 
erfahren.  Wahrend  früher  nämlich  der  Hauptverkehr  in  Krapp  selbst  Statt 
fand,  nimmt  gegenwärtig  das  Geschäft  in  Garancine  die  erste  Stelle  ein, 
nnd  Krapp  beginnt  in  der  Hauptsache  nur  insoweit  in  Betracht  zu  kommen, 
als  es  das  Rohmaterial  für  dieses  Fabrikat  bildet. 

Im  Allgemeinen  war  der  Verkehr  in  Garancine  das  ganze  Jahr  hindurch 
lebhaft.  Ks  wandte  sich  indessen  der  Begehr  nur  dann  dem  schlesischea 
Fabrikate  zu,  wenn  die  billigsten,  den  Nutzen  auf  das  Aeusserste  beschrän- 
kenden Notirungen  gestellt  wurden.  Während  bisher  in  diesem  Artikel 
namentlich  Frankreich  mit  Schlesien  in  Konkurrenz  getreten  war,  hat  sich 
jenem  im  vorigen  Jahre  zum  ersten  Male  Holland  beigesellt  Diese  neue 
Mitbewerbung  war  um  so  empfindlicher,  als  die  in  Holland  zur  Herstellung 
des  Farbestoffes  neu  errichteten  Fabriken  ein  sehr  großes,  durch  den 
stockenden  Krappabsatz  in  den  vorhergehenden  Jahren  angehäuftes  Mate- 
rial vorfanden,  welches  ihnen  gestattete,  billig  und  bei  der  trefflichen  Qua- 
lität des  hollandischen  Gewächses  auch  gut  zu  fabriziren.  Diesen  zon 
I  ii  eile  zufälligen  Verhältnissen  ist  es  vornehmlich  zuzuschreiben,  dafs  das 
scblesische  Garancinegeschäft  nicht  ganz  die  Anfangs  auf  dasselbe  gesetz- 
ten Erwartungen  rechtfertigte  und  sich  nur  in  mittleren  Grenzen  bewegte. 
Dennoch  ist  das  abgesetzte  Quantum  ein  bedeutendes  gewesen,  so  dafs 
bei  dem  Eintritte  der  Ernte  des  vorigen  Jahres  gute  neue,  zur  Garanciae- 
Fabrikation  sich  eignende  Wurzeln  wie  im  Jahre  1851  zu  6  bis  7  Tblr. 
für  den  Centner  ziemlich  rasch  verkauft  wurden.  Ist  dies  nun  auch  ge- 
rade kein  hoher  Preis,  so  scheinen  die  Produzenten  sich  bei  demselben 
dennoch  wohl  zu  befinden,  da  sie  mehr  als  je  zuvor  den  Krappbau  ausge- 
dehnt haben.  In  den  nächsten  Jahren  sind  deshalb  starke  Ernten  zn  er- 
warten. —  Welche  Einwirkung  die  neuhinzugetretene  holländische  Kon- 
kurrenz, die  voraussichtlich  stets  mit  trefTlicher  Waare  auf  dem  Markte 
erscheinen  wird,  in  Verbindung  mit  der  alteren  französischen  in  Zukunft 
auf  die  Preise  des  schlesischen  Erzeugnisses  ausüben  dürfte,  —  ist  schwer 
zu  bestimmen.  Dennoch  hegen  wir  keine  Befürchtung,  weil  eines  TheiU 
die  Fabrikation  der  schlesischen  Garancine  sich  fortschreitend  vervoll- 
komint,  und  weil  anderen  Theils  der  Markt  für  den  Artikel  sich  andauernd 
vergrossert.  Trotzdem  rathen  wir  unsern  Produzenten,  ihr  Augenmerk  der 
Krzielung  einer  farbenreicheren  Qualität  der  Krappwurzel  zuzuwenden  und 
die  Versuche  wieder  aufzunehmen,  welche  früherhin  durch  Anwendung 
von  Avignoner  Saamen  zur  Erreichung  dieses  Ziels  gemacht  wurden.  Denn 
wenngleich  damals  nicht  alle  diese  Versuche  gelangen,  so  lag  dieses  offen- 
bar in  dem  Umstände,  dafs  unbrauchbarer  Saamen  in  Anwendung  gebracht 
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worden  war,  wahrend  gegenwärtig  unschwer  Saamen  in  reeller  Qualität 
zu  erlangen  Bein  durfte.  — 

XXII.    Die  Fabrikation  von  Kaffee- Surrogaten 
wurde  auch  im  Jahre  1852  ziemlich  lebhaft  betrieben. 

Der  Grund  hiefur  ist  jedoch  keinesweges  in  außergewöhnlichen  Ver- 
sendungen nach  andern  Provinzen,  oder  gar  nach  benachbarten  Ländern,  — 
welche  letztere  für  den  Absatz  von  Cichorien-Fabrikaten  nach  wie  vor  als 
völlig  verschlossen  zu  betrachten  sind,  —  zu  suchen,  vielmehr  waren  die 
anhaltend  niedrigen  Preise,  die  zwar  seit  Anfange  Februars  etwas  sich  ge- 
hoben hatten,  die  Ursache,  dafs  wieder  grofse  Quantitäten  fabrizirter 
Waare  von  Magdeburg  und  anderen  Orten  bezogen  wurden,  was  naturlich 
einen  vermehrten  Absatz  des  hiesigen  Fabrikates  herbeiführte. 

Mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  konnte  man  aber  eine  Preissteigerung 
erwarten,  da  die  alten  Vorräthe  verbraucht  waren  und  die  Ernte  des  Jah- 
res 1851  einen  bedeutenden  Minderertrag  ergeben  hatte.  Diese  Hoffnung 
der  Fabrikanten  ging  jedoch  nicht  in  Erfüllung,  da  um  Magdeburg  die 
Ernte  im  Herbste  1851  ein  günstigeres  Resultat  als  hier  ergeben,  und  dort 
die  Preise  sehr  niedrig  gehalten  wurden.  Der  Fabrikant  mufste  sicli  da- 
her mit  einem  äußerst  geringen  Nutzen  begnügen,  der  umsomehr  ge- 
schmälert wurde,  als  man  das  rohe  Material  höher  als  sonst  bezahlte,  und 
in  den  Provinzen  Posen  und  Preufsen,  wohin  einige  Versendungen  erfolg« 
ten,  nur  zu  sehr  niedrigen  Preisen  verkauft  werden  konnte,  wenn  man  mit 
den  Magdeburger  und  anderen  Fabriken  konkurriren  wollte. 

Was  nun  die  Ernte  von  Cichorien-Wurzeln  und  Kunkelrüben  im  vori- 
gen Herbste  anbelangt,  so  ist  allgemein  bekannt,  dafs  die  ungewöhnliche 
Trockenheit,  welche  den  ganzen  Sommer  und  Herbst  vorherrschte,  —  wäh- 
rend welcher  Zeit  besonders  die  Umgegend  von  Breslau  nur  selten  mit 
geringen  Strichregen,  aber  niemals  mit  einein  starken,  durchdringenden 
Wasserniederschlage  erquickt  wurde,  —  auf  das  quantitative  Gedeihen  auch 
dieser  beiden  Wurzeli'rüchte  von  grofsem  Nachtheile  war.  Der  entstandene 
Ausfall  im  Ertrage  kann  auf  mindestens  ein  Viertheil  einer  gewöhnlichen 
Ernte  angenommen  werden.  Dagegen  wirkte  die  anhaltend  trockne  und 
warme  Witterung  auf  die  innere  Entwicklung  sowohl  der  Cichorien-Wur- 
zeln,  als  auch  der  Runkelrüben  überaus  günstig  ein,  so  dafs  deren  Qua- 
lität eine  ausgezeichnet  gute  war. 

Der  bedeutende  Ausfall  im  Ertrage  der  letzten  Ernte,  sowie  haupt- 
sächlich der  Umstand,  dafs  fast  alle  Runkelrüben,  welche  man  in  einiger 
Entfernung  von  Breslau  erbaut,  den  Zuckerfabriken  zugeführt  werden, 
nöthigte  die  hiesigen  Cichorien-Fabrikanten  etwas  höhere  Preise  als  früher 
für  die  Zuckerrüben  anzulegen,  um  sich  ihren  Bedarf  zu  decken,  wogegen 
sie  genöthigt  waren,  das  ihnen  fehlende  Quantum  an  gedarrten  Cichorien- 
Wurzeln  abermals  von  Magdeburg  zu  beziehen.  — 

X X 1 1 1 .    Die  Ernte  in  tchlesischen  Tabacken 
ist  in  dem  Jahre  1852  eine  sehr  gute  gewesen.    Das  gewonnene  Quantum 
dürfte  zwar  nicht  dasjenige  des  Vorjahres  erheblich  überstiegen  haben, 
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doch  war  die  Qualität  bedeutend  besser.  Wenngleich  die  nasse  Herbst* 
witterang  nicht  ohne  nachtheiligen  Einflufs  auf  die  Pflanze  blieb,  so  trat 
derselbe  doch  nicht  in  dem  Grade  wie  in  früheren  Jahren  hervor,  so  dafs 
der  Taback  dem  Brande  besser  widerstehen  konnte.  Auch  in  der  Ucker- 
mark und  in  der  Pfalz  sind  die  Ernten  gut  ausgefallen. 

Der  Handel  in  schlesischen  Tabacken  und  die  Preise  derselben  haben 
gegen  die  Vorjahre  wesentliche  Veränderungen  nicht  erfahren.  In  Ucker- 
märker  Tabacken  war  der  Umsatz  der  gewöhnliche,  indem  die  theilweise 
durch  Brand  beschädigte  dortige  Krnte  zumal  bei  den  hohen  Preisen  zn 
grösseren  Ankäufen,  als  für  den  nöthigen  Bedarf  nicht  anregte.  Pfälzer 
Blätter,  die  man  hier  meist  nur  zu  Decken  für  Cigarren  verwendet,  sind 
weniger  als  sonst  bezogen  und  umgesetzt  worden.  Dagegen  hat  die  Kon- 
sumtion in  nordameriksnischen  Tabacken  zugenommen,  indem  die  ge- 
spannten Preise  für  Pfälzer  Blätter  die  Fabrikanten  geringerer  Cigarren- 
Sorten  veranlassten,  sich  mehr  der  amerikanischen  Deckblätter  zu  be- 
dienen. Die  Preise  der  amerikanischen  Tabacke  sind  mit  wenigen  Aus- 
nahmen auf  ihrer  früheren  Höhe  geblieben.  Es  konnten  die  reichlichen 
Zufuhren  die  Preise  nicht  drücken,  weil  grofse  Lager  von  früheren  Ernten 
nicht  vorhanden  waren,  und  weil  die  Österreichische  Tabacks  Regie  seit 
Einführung  des  Monopols  in  Ungarn  sich  veranlagt  fand,  grofse  Posten 
beispielsweise  von  Kentucky-  und  Brasil- Tabacken  aus  dem  Markte  zu 
nehmen. 

Vorwiegende  Beachtung  verdient  bei  uns  der  Absatz  von  Cigarren. 
Seit  Einführung  der  höheren  Eingangs-Abgabe  rentirt  es  den  Konsumenten 
in  der  Provinz  nicht  mehr,  ihren  Bedarf  aufserhalb  des  Zollvereins  zu 
decken,  und  die  Ueberzeugung,  dafs  Breslau  in  den  meisten  Fallen  ein 
billigerer  Markt  sei,  hat  sich  auch  im  vergangenen  Jahre  immer  mehr  Bahn 
gebrochen.  Erfreulicherweise  hat  die  Anfertigung  von  Cigarren  durch 
neue  Fabrikanlagen  eine  gröfsere  Ausdehnung  und  technische  Vervoll- 
kommnung bei  uns  gewonnen.  —  Im  Sommer  mangelte  es  hier  sehr  an 
Arbeitskräften.  Dieselben  haben  sich  indessen  nach  und  nach  wenn  auch 
nicht  ausreichend  gefunden.  Da  die  Fabrikation  von  Cigarren  den  ge- 
schickten und  fleifsigen  Arbeitern  einen  sehr  ausreichenden  Verdienst 
giebt,  so  ist  anzunehmen,  dafs  in  Zukunft  bessere  Kräfte  diesem  Geschäfts- 
zweige sich  widmen  und  in  demselben  ein  gutes  Fortkommen  linden 
werden. 


hat  sich  auch  im  Jahre  1852  in  seiner  bisherigen  Ausdehnung  behauptet, 
trotzdem  die  Konkurrenz  anderer  Handelsplätze  in  früher  nie  dagewesenem 
Umfange  sich  geltend  zu  machen  suchte. 

Zur  Verzollung  gelangten  hier  im  Jahre  1832  7,060  Centner,  die  sich, 
wie  folgt,  vertheilen,  auf: 


XXIV.    Der  Weinhandel 


1)  Bordeaux-Weine  . 

2)  Champagner-Weine 

3)  Cetter-Weine  .  . 


2,101  Ctr. 
1,830  - 
473  - 
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4)  Burgunder  Weine     .    .  . 

5)  Portugiesische  u.  Spanische 

6)  Ungar-Weine  


.    .    .      250  Ctr. 
Weine      548  - 
.    .    .    1,798  - 


Zusammen    7,060  Ctr. 


Von  vereinsländischen  Weinen  wurde  die  Üebergangs-Steuer  für  5,337 
Centner  entrichtet. 

Im  Jahre  1851  war  die  Üebergangs-Steuer  von  nur  810  Centnern  ge- 
zahlt worden,  was  in  der  Hauptsache  dadurch  erklärt  wird,  dafs  erst  Im 
vorigen  Jahre  die  hier  in  Betracht  kommenden,  —  Schlesien  mit  dem 
Westen  verbindenden  —  Kisenbahnstrafsen  vollständig  ausgebaut  sicli 
fanden,  und  seitdem  die  in  Rede  steh  enden  Weine  direkt  von  den  Pro- 
auktionsländern zu  uns  gelangten  und  hier  die  Üebergangs-Steuer  entrich- 
teten,  während  diese  früherhin  meistens  dort  zur  Erhebung  kam,  wo  ge- 
dachte Weine  in  das  Preufsische  Staatsgebiet  eintraten. 

Ks  ist  vielfach  die  Ansicht  ausgesprochen  worden,  dafs  erhebliche 
Krmäfsigungen  des  diesseitigen  Kingangszolles  zu  Gunsten  des  in  den 
österreichischen  Staaten  gewonnenen  Weines  demselben  die  Möglichkeit 
gewähren  würden,  unsere  Mosel-  und  Rheinweine  in  fühlbarem  Mafse  von 
den  schlesischen  Märkten  zu  verdrängen.  Gewifs  ist,  dafs  eine  solche 
Gefahr  bei  einer  sehr  weit  gehenden  Zoll-Rrmäfsigung  eintreten  könnte. 
Wir  glauben  indessen,  dafs  sie  namentlich  in  den  Rheingegenden  insofern 
überschätzt  wird,  als  man  schon  von  einer  mäfsigen  Zoltherabsetzung  die 
gedachte  Benachtheiligung  fürchtet.  Denn  wenngleich  die  Menge  des 
namentlich  in  Ungarn  gewonnenen  Weines  sehr  grofs  ist,  so  steht  doch 
zur  Zeit  die  Kultur  desselben  auf  einer  Stufe,  dafs  nur  ein  kleiner  Theil 
zum  Exporte  sich  eignet,  und  hat  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheile 
aller  Kenner  der  Weinbau  in  Ungarn  wahrend  der  letzten  Jahre  in  quali- 
tativer Beziehung  Rückschritte  gemacht.  Zwar  bemüht  man  sich  dort  ge- 
genwärtig, diesen  Industriezweig  zu  heben,  doch  dürften  umfängliche 
günstige  Resultate  nicht  in  naher  Zukunft  liegen.  Spater  und  namentlich 
sobald  in  Ungarn  die  Kommunikationswege,  welche  zur  Zeit  den  Transport 
von  Waaren  sehr  kostbar  machen,  verbessert  sein  werden,  mochte  die 
vorhin  angedeutete  Gefahr  gcwichtvoller  hervortreten. 

Nach  einem  uns  vorliegenden  Preis  -  Courante  aus  Wien  kostete  im 
vorigen  Jahre  ein  Eimer  des  geringsten  österreichischen  Weines  daselbst 
10  Gulden,  so  dafs  in  Erwägung,  dafs  ein  Österreichischer  Kimer  50  pren- 
fsische  Quart  enthält,  ein  Ohm  von  circa  120  preufsischen  Quarten  24  Gul- 
den oder,  bei  Nichtberücksichtigung  der  Valuten-Differenz,  16  Thlr.  daselbst 
kostet.  Die  Fracht  von  Wien  bis  hier  für  120  Quart  beträgt  4  Thlr. 
12  Sgr.,  so  dafs  sich  das  Ohm  ohne  Berücksichtigung  des  Stener-Rabattes 
und  ausschliefslich  des  Kingangszolles  mit  ca.  20  Thlr.  12  Sgr.  hieher  legt. 

Nach  einem  anderen  uns  von  der  Mosel  vorliegenden  Berichte  aus 
dem  vorigen  Jahre  galten  dort  die  geringsten  Moselweine  aus  dem  Jahr- 
gange 1848:  50,  80,  100  bia  150  Thaler  pro  Fuder  von  6*  Ohm.  Greift 
man  non  schon  nicht  den  geringsten,  sondern  etwa  den  100  Thaler  geltenden 
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Wein  heraus,  und  rechnet  die  Transportkosten  von  Köln  bis  hier  mit 
45  Thaler  pro  Fader  hinzu,  so  legt  sich  ein  Ohm  mit  circa  22$  Thaler 
nach  Breslau. 

Wir  fuhren  diese  Daten  nur  deshalb  an,  um  einigermafsen  eine  Beur- 
theilung  der  Frage  zu  ermöglichen,  wie  weit  mit  dem  diesseitigen  Ein- 
gangszolle äufsersten  Falles  durfte  herabgegangen  werden  können,  ohne 
die  einheimische  und  namentlich  die  Weinkultur  im  Westen  Ton  Deutsch- 
land zu  gefährden. 

XXV.    Im  Droguen-Geschüft 

am  hiesigen  Platze  sind  wesentliche  Veränderungen  seit  unserem  vorjähri- 
gen Berichte  nicht  eingetreten.  Neue  Absatzwege '  haben  sich  nicht  ge- 
öffnet, und  so  war  man  vorzugsweise  auf  die  Provinz  und  einen  Theil  des 
Grofsherzogthums  Posen  angewiesen. 

Das  Geschäft  schlofs  sich  im  Allgemeinen  dem  in  besseren  Jahren  an. 
Die  Spekulation  an  den  Haupt-Droguen-Plätzen  war  eine  gemäfsigte  und 
zeigte  sich  insofern  auch  für  Breslau  günstig,  als  fast  säinrntliche  Artikel 
in  fester  Haltung  blieben.  Unter  diesen  ist  namentlich  Terpentinöl  zu 
erwähnen,  welches  zu  hohen  Preisen  namentlich  in  den  letzten  Monaten 
gesucht  wurde,  indem  es  zur  Herstellung  von  Gasäther  und  Camphine 
eine  andauernd  gesteigerte  Verwendung  fand. 

Von  schlesischen  Vegetabilien  fehlten  besonders  Camillen,  während 
von  heimischen  Sämereien  Anies  und  Fenchel  wie  gewöhnlich  nur 
in  geringer  und  durchaus  nicht  ausreichender  Menge  erzeugt  waren.  Auch 
Kümmel,  der  in  früheren  Jahren  in  gröfseren  Partieen  angeboten  wurde, 
fehlte  beinahe  gänzlich.  Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  der  Anbau  dieser 
Sämereien,  deren  Bedarf  jetzt  in  der  Hauptsache  von  auswärts  gedeckt 
werden  mufs,  in  Schlesien  ausreichend  erfolgte. 

XXVI.    Der  Buchhandel 

vermochte  sich  von  der  Bedrängnifs,  in  welche  er  durch  die  Ereignisse 
der  Jahre  1848  und  1849  gerathen  war,  noch  immer  nicht  vollständig  zu 
erholen.  Wenn  gleich  auch  die  beruhigten  Verhältnisse  wissenschaftliche 
Studien  und  Forschungen  wiederum  zur  Geltung  kommen  tieften,  so  ver- 
harrte doch  das  gröfaere  Publikum  in  seinem  Mangel  an  Theilnahme  für 
die  meisten  Zweige  der  Literatur,  und  der  Umsatz  namentlich  in  unserer 
Provinz  beschrankte  sich  in  der  Hauptsache  auf  Schulbücher,  auf  die  zum 
Brodstudium  unentbehrlichen  Handbücher,  auf  eine  kleine  Zahl  von  belle- 
tristischen Werken,  auf  Gebetbücher,  Jugendschriften  und  Kalender.  — 
Aufserdem  wird  das  Absatzfeld  der  hiesigen  SortimenU-Buchhändler  immer 
mehr  auf  den  Platz  selbst  beschränkt.  Die  bedeutenden  Exportgeschäfte, 
welche  früher  mit  Werken  der  französischen,  polnischen  und  deutschen 
Literatur  nach  dem  Königreiche  Polen,  nach  Krakau  und  Galizien  gemacht 
wurden,  haben  fast  gänzlich  aufgehört  Die  wenigen  Verbindungen,  welche 
uns  mit  den  Nachbarländern  trotz  der  dortigen  hohen  Eingangszölle  und 
der  strengen  Censur-Vorschriften  verblieben  waren,  sind  in  den  letzten 
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Jahren  auch  noch  durch  schwierige  Geldvcrhultnisse  empfindlich  berührt 
worden,  während  das  Gebiet  des  früheren  Freistaates  Krakau  seinen  Be- 
darf an  Büchern  leichter  von  Wien  als  von  hier  zu  beziehen  im  Stande  ist. 

Unsere  Provinz  zählt  ferner  fast  in  jeder  Stadt  mehr  Sortiments-Buch- 
handlungen  als  das  Bedürfnifs  erheischt,  die  zum  Theile  nur  sehr  kümmer- 
lich mit  Zurhülfenahme  anderer  Geschäftszweige  ihr  Bestehen  ermöglichen. 

Alsdann  haben  die  erleichterten  Kommunikationsmittel  und  der  na- 
mentlich dadurch  hervorgerufene  gröfsere  persönliche  Verkehr  der  Be- 
wohner Schlesiens  mit  Berlin  insofern  nachtheilig  auf  das  hiesige  Geschäft 
eingewirkt,  als  dortige  Buchhandlungen  in  dauernde  Verbindung  mit  vielen 
Fiivatpcrsonen  der  l'rovinz  getreten  sind,  und  hierdurch  den  diesseitigen 
Sortimentsgeschäften  eine  schwer  zu  bestehende  Konkurrenz  machen. 

Bei  solcher  Lage  derselben  kann  es  nicht  anders  als  übel  empfunden 
werden,  wenn  Königliche  Behörden  und  Beamte  die  Verbreitung  und  den 
Vertrieb  von  Büchern,  welche  eines  grofsen  Absatzes  fähig  sind,  sich  an- 
gelegen sein  lassen,  wie  solches  im  vorigen  Jahre  hier  in  Schlesien  mit 
einem  Kalender  geschehen  ist.  Ks  haben  dadurch  nicht  allein  die  Ka- 
lender-Verleger der  Provinz  Schaden  erlitten,  weil  ihnen  gleiche  Vertriebs- 
uiittel  nicht  zu  Gebote  stehen,  sondern  auch  namentlich  alle  kleinen  Sor- 
timents-Buchhandlungen  sich  benachteiligt  gesehen,  zumal  da  für  sie  der 
Absatz  von  Kalendern  eine  nicht  unbeträchtliche,  sicher  gerechnete  Ein- 
nahme bildet.  Wir  freuen  uns,  dafs  in  neuester  Zeit  Vorschriften  erlassen 
sind,  welche  dergleichen  Eingriffe  in  die  buchhändlerische  Thätigkeit  für 
die  Zukunft  verhindern  dürften. 

Durch  die  geschilderten  Verhältnisse  ist  der  Sortiments-Buchhandel 
Schlesiens  und  namentlich  Breslaus  in  eine  sehr  ungünstige  Lage  gerathen, 
deren  Besserung  nicht  abzusehen  ist. 

Der  Verlagsbuchhandel  iindet  in  der  Provinz  sich  vorzugsweise 
in  Breslau  und  Glogau  vertreten.  Wie  in  anderen  t)rten  sind  auch  bei 
uns  die  Verleger  mit  den  besten  Hoffnungen  auf  den  Aufschwung  des  In* 
teresses  für  Literatur  und  Kunst  an  die  Unternehmungen  für  das  verflos- 
sene Jahr  gegangen,  so  dafs  eine  grofse  Zahl  zum  Theile  sehr  gediegener 
Werke  in  Deutschland  erschienen  ist.  Leider  lassen  die  vorhin  erwähnten, 
im  Sortiments-Buchhandel  gemachten  Erfahrungen  für  die  nächste  Oster- 
messe günstige  Resultate  kaum  erwarten,  da  jene  Hoffnungen  meistens 
unerfüllt  geblieben  sind. 

Wenn  gleich  nur  wenige  Buchhandlungen  Breslaus  in  erheblicherem 
Mafse  mit  dem  Verlage  sich  beschäftiget  haben,  so  sind  doch  fast  alle 
Zweige  der  Literatur  durch  die  vorjährigen  hiesigen  Verlagswerke  ver- 
treten gewesen,  und  Viele  derselben  haben  sich  einer  günstigen  Kritik  zu 
erfreuen  gehabt.  Auch  hinsichtlich  der  äufseren  Ausstattung  ihrer  Werke 
konkurriren  die  hiesigen  Verleger  rühmlichst  mit  den  Auswärtigen,  obgleich 
dies  durch  den  Mangel  an  tüchtigen  xylographischen  und  lithographischen 
Kräften,  sowie  der  Anstalten  für  Stahl-  und  Kupferstich  am  hiesigen  Platze 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 
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Der  Zeitunga-  und  Zeitschriften-Verlag  hat  sowohl  durch  das 
Prefsgesetz  vom  12.  Mai  1851,  als  auch  dorch  die  in  Folge  des  Gesetze« 
Tom  2.  Juni  1852  eingetretene  Stempelsteuer  gelitten,  und  durften  Buch- 
drockereien  und  Papierfabriken  den  Einttufs  dieser  Verordnungen  mehr 
empfinden,  wenn  unsere  Befürchtung  bezüglich  des  Ausfalles  der  Oster- 
messe  sich  bestätigen  sollte  und  hiedurch  der  Unternehmungslust  der  Ver- 
leger ein  Ziel  gesetzt  werden  wurde. 

Der  Kunsthandel  beschränkt  sich  in  Breslau  fast  ausschließlich  auf 
das  Bedürfnifs.  Kupferstiche  und  Lithographien  finden  meistens  nur  zu 
Zimmerverzierungen  oder  als  Studien  für  angehende  Maler  and  Zeichner 
Absatz,  da  Sammler  immer  seltener  werden.  Hiernach  kann  der  Bedarf 
nicht  anders  als  gering  sein,  so  dafs  der  Kunsthandel  hier  fast  nur  als 
Nebengeschaft  betrieben  wird. 

XXVII.    Wasserstrarsen  und  Schifffahrt. 

In  Bezog  auf  den  Elb  ström  hat  sich  seit  unserem  vorjährigen  Be- 
richte in  den  Verhältnissen  seiner  Zollbelastung  nichts  geändert.  Wir  er- 
neuern indessen  unsere  in  jenem  Berichte  enthaltenen  Anträge  nicht,  weil 
wir  wissen,  dafs  Eine  hohe  Staatsregierung  der  Ermäfsigung  dieser  Zölle, 
welche  namentlich  noch  auf  Zink  mit  dem  vollen  Norroalsatze  lasten,  an- 
ausgesetzte Aufmerksamkeit  widmet,  und  weil  wir  verhoffen,  dafs  der  An- 
schluß Mecklenburgs  an  den  Zollverein  nicht  mehr  fern  sein  werde,  von 
welchem  Ereignisse  für  die  Herabsetzung  der  Elbzölle  erspriefsliches  in 
erwarten  sein  möchte. 

Mit  dem  regsten  Interesse  und  der  dankbarsten  Gesinnung  sind  wir 
den  Maafsnahmen  gefolgt,  welche  Eine  hohe  Staatsregierung  in  umfassender 
Weise  der  Regulirung  des  Oderstroms  zugewendet  hat.  Wie  dies 
Einem  hohen  Ministerium  bekannt  ist,  haben  wir  im  Laufe  des  Jahres  eine 
grölsere  Anzahl  von  Schilfern  über  ihre  Ansichten  und  Wahrnehmungen 
bezüglich  der  Regulirungs-Arbt-iten  an  dem  Flusse  abgehört.  Die  aufge- 
nommenen Protokolle  enthalten  mehrfache  Klagen  und  die  Besorgnifs,  daft 
der  Zweck  nicht  erreicht  werden  möchte.  Wir  können  uns  diesen  An- 
sichten und  Befürchtungen  aber  keinesweges  anschliefsen.  Im  vorigen 
Jahre  sind  nämlich  auf  ziemlich  umfassenden  Strecken  die  Fundamente  für 
die  anzulegenden  Verengungswerke  gelegt  worden,  ohne  dafs  unseres 
Wissens  irgendwo  ein  vollendeter  Ausbau  erfolgt  wäre.  Oifenbar  haben 
die  Schiffer  diese  Lage  der  Sache  nicht  gekannt  und  sind  in  der  Meinung 
gewesen ,  dafs  fertige  Arbeiten  vorlägen.  Aufserdem  ist  das  vergangene 
Jahr  ein  beispiellos  wasserarmes  gewesen,  so  dafs  der  Eifekt  der  begon- 
nenen Arbeiten  umsoweniger  hat  hervortreten  können.  Alle  diese  Um- 
stände in  Verbindung  damit,  dafs  die  Schitfer  allerdings  durch  die  Be- 
schaffenheit des  Oderbettes  in  ihrem  Geschäftsbetriebe  noch  mehr  gehindert 
waren,  als  selbst  in  früheren  Jahren,  die  doch  auch  der  Schifffahrt  nur 
notdürftigste  Erträge  abwarfen,  —  haben  die  Klagen  der  Schiffer  hervor- 
gerufen. Nach  den  Anschauungen  indessen,  die  wir  von  der  Sachlage 
gewonnen  haben,  scheinen  uns  von  der  Verfolgung  des  bis  jetzt  angewandten 
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Regnlirungs-Systems  günstige  Resultate  in  Aassicht  za  stehen.    In  dieser 
Hoffnung  richten  wir  an  Ein  hohes  Ministerium  die  dringende  Bitte: 
es  wolle  Hochdasselbe  für  das  laufende  Jahr  die  Geldmittel  disponibel 
machen,  welche  zunächst  zum  völligen  Ausbaue  der  in  Angriff  genom- 
menen Flufsstrecken  benöthigt  sind,  und  im  Uebrigen  dafür  Sorge  tra- 
gen, dafs  mit  den  Regulirungs-Arbeiten  rüstig  fortgeschritten  werde. 
Wir  erlauben  uns  nur  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs,  wenn 
die  im  Ausbaue  befindlichen  Strecken  nicht  sofort  Behufs  ihrer  Vollendung 
in  Angriff  genommen  werden  könnten,  die  Gefahr  uns  zu  drohen  scheint, 
dafs  dieselben  durch  die  Gewalt  des  Wassers  zerstört  und  hiedorch  in 
vielem  Betrachte  grofser  Scltaden  bereitet  würde. 

Die  Navigation  auf  der  Oder  und  den  mit  ihr  in  Verbindung 
stehenden  Wasserstrafsen  hat  im  vorigen  Jahre  ein  sehr  trauriges  Bild 
dargeboten,  indem  der  Wassermangel  so  grofs  war,  dafs  die  Schifffahrt 
fünf  Monate  hindurch  fast  ganz  ruhete  und  auch  in  der  übrigen  Zeit  des 
Jahres  mit  den  gröfsten  Hemmnissen  zu  kämpfen  hatte.  In  Jahren  wie  das 
vergangene  tritt  die  Nothwendigkeit  der  baldigen  Regulirung  des  Flusses 
umsomehr  in  den  Vordergrund,  und  alle  Hoffnung  wendet  sich  den  bereits 
vorgenommenen  Arbeiten  zu,  über  deren  jeweilige  Lage  und  Erfolge  wir 
in  dem  Eingänge  dieses  unseres  Berichts  bereits  gesprochen  haben. 

Eine  erschöpfende  Zusammenstellung  der  Schifffahrts-Frequenz 
auf  der  Oder  zu  geben,  ist  nicht  thunlich,  weil  an  wenigen  Punkten  der- 
selben Aufzeichnungen  der  Kähne  und  ihres  Frachtinhaltes  erfolgen.  Nur 
einzelne  Momente  liegen  vor,  aus  denen  der  Umfang  dieser  Navigation 
ungefähr  beurtheilt  werden  kann.  Insoweit  solche  in  unseren  Gesichtskreis 
fallen,  lassen  wir  sie  im  Nachstehenden  folgen. 

Von  Oberschlesien  her  passirten  die  oberhalb  Brieg  gele- 
gene Schleuse: 

im  Jahre  1852:    .    .    .    1,633  beladene  Kähne, 

-  1851:    .    .    .  2,509 

-  1850:    .    .    .  1,948 
die  Kähne  hatten  geladen: 


1851 

1852 

322,750 

249,350  Centner  Zink, 

366,179 

322,099       -       fabrizirtes  Eisen, 

101,936 

48,506       -  Roheisen, 

28,733 

11,809       -  Eisenbahn-Schienen, 

26,099 

21,717       -  Steinsalz, 

23,020 

8,950       -  Gyps, 

72,579 

57,439  Tonnen  Steinkohlen, 

3,994 

2,044  Wispel  Getreide, 

475       -  Raps, 

19,880 

3,437  Klaftern  Scheitholz, 

23,216 

15,643  Centner  Runkelrüben, 

2,110       -  Lumpen, 

1,100       -  Blei, 
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4,982  Centner  diverse  Kaufmanns«  üter, 
1,200       -  Glätte, 

2,24 i       -       Knochen  und  Knochenmehl, 
5,320       -  Kisenbahnnägel. 
Im  Uebrigen  führten  die  Fahrzeuge:  Mehl,  Cement,  Theer,  Kindt-, 
Rapskuchen,  Möbel,  Ziegel,  Kalk,  Kalksteine,  Bohlen,  Stabholz,  ISeifen- 
bänder.    Auch  gingen  durch  die  Sehleuse  im  Jahre  1852:  2,883  im  Jährt 
1851:  2,054  Flöfse  Stammholz. 

Stromaufwärts  passirten  diese  Schleuse: 

im  Jahre  18"i2:    .    .    .    765  beladen«  Kähne, 

-  1851  :    ...  835 

-  1850:    .    .    .  499 

Ks  führten  die  Kahne  in  der  Hauptsache  im  Jahre: 
1851  1852 

7,008  Centner  Gußeisen, 
2,352  32,51G       -  Brucheisen, 

1,850       -  Eisenbahnschienen, 
1,353  Wispel  Getreide, 
14,615  Centn  Mehl, 
26,231»  23,537  Tonnen  Siedesalz, 

8,170  1,677  Centner  Knochenmehl  und  Knochen, 

2,885  4,183       -  Zinkasche, 

3,088  3,744       -  Granitplatten, 

40,813  41,147       -        diverse  Güter  u.  s.  W. 

Die  Unterschleuse  im  Bürgerwerder  zu  Breslau  passirten 
im  Jahre  1852: 

stromabwärts  stromaufwärts 
1,225  84  ganz  und 

127  1,098  unter  der  halben  Tragfähigkeit  belade«, 

in  Summa  1,352  1,182  Kähne, 

zu  welchen  22  Handkähne  und  eine  Anzahl  Ilolzllöfse  hinzutreten. 
Ks  sind  durch  die  Schleuse  gegangen  ') 

ganz  beladene  :      unter  der  halben  Tragfähigkeit  beladene  Kähne  . 
1852:    .    .       1,309  1,225, 
1851:    .    .       1,675  1,511, 
1850:    .    .       1,331  1,110. 

')  Welche  und  wie  viele  von  diesen  Fahrzeugen  und  den  auf  ihnen  ent- 
haltenen Frachtobjekten  auf  der  unteren  Oder  weiter  gegangen  sind,  läfst 
sich  beim  Mangel  aller  Controlen  nicht  feststellen.  In  Bezug  auf  die  un- 
tere Oder  vermögen  wir  nur  die  eine  Notiz  zu  geben,  dafs  das  Beuthe- 
ner  Wehr  stromabwärts  passirt  wurde  iui  Jahre 
1852  1851 

von    1.557  1,702  Kähnen  mit  verschiedenen  Kaufmannsgütern, 

001  743       -        -  Salz, 

HO  310  Iceren  Fahrzeugen. 
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Die  im  Jahre  1852  durchgeschleusten  Kähne  führten  folgende  Waaren : 
stromaufwärts :  stromabwärts : 

331,118  Centner  Roheisen,  gewalztes  und  ge- 
schmiedetes Eisen, 
4,622  -  Brucheisen, 

21,033  -  Eisenbahnschienen, 


7 

-  Stahl, 

8,043 

Gasröhren, 

210,010 

Zinkbarren, 

45,934 

Zinkblech, 

1,711 

Zinkweifs, 

24,277  Tonnen  Steinkohlen, 

117 

2,441  Wispel  Roggen, 

82 

805 

Weizen, 

680 

Erbsen, 

224 

Gerste, 

450 

Hafer, 

359 

Raps, 

350 

2,950 

Rapskuchen, 

1,544 

7,584 

•  Mehl, 

1,385 

Spiritus, 

717 

Kleie, 

260 

-  Talg, 

4,375 

Butter, 

391 

Taback, 

216 

-  Oel, 

3,228 

3,471 

Zucker, 

1,065 

Gyps, 

400 

Lumpen, 

1,355 

270 

Borke, 

1,100 

-  Blei, 

1,280 

-  Glätte, 

212 

114 

Knochen  und  Kn 

200 

Cement, 

104 

-  Militair-Etfekten, 

40 

80 

-  Möbel, 

238  Klaftern  Scheitholz, 
45  Rieke  Stabholz, 
204  Bunde         100  Schock  Reifenstäbe, 
15,200  Stück  Ziegel, 
389  Tonnen  Kalk, 
5,341       -  Steinsalz, 
25,442  -  Siedholz, 

33,032  Stämme  Bauholz, 
1^931  Centner  Guano, 

a  494  -  Kaufmannsgüter, 
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stromaufwärts: 
434  Centner  Blaultolz, 
2,222       -  Schwefelsäure, 
336       -  Heringe, 
250       -  Zuckerformen/' 

80  Tonnen  Braunstein, 
400  Centner  Thon, 
34  Klaftern  Fehlsteine, 
540  Centner  Schiefersteine. 
Berechnet  man  das  Gewicht  der  vorhin  aufgeführten  Artikel  mit  Aus- 
schlufs  der  Ziegel,  der  Feldsteine  und  des  Holzes,  als  Scheit-,  Stab-  and 
Bauholz,  Bretter  und  Reifen,  —  so  ergiebt  sich,  daft  im  Torigen  Jahre 
durch  die  Schleuse  gegangen  sind: 

abwärts  796,261  Centner, 

aufwärts  180,139   

im  Ganzen  976,400  Centner. 
Im  Jahre  1851  ,  welches  für  die  Navigation  ein  günstiges  gewesen, 
sind  durch  die  Schleuse  gegangen: 

abwärts  1,563,914  Ctr.,  mithin  mehr  als  im  lahre  1852:  767,653  Ctr. 

aufwärts     190,096     -        -   9,957  - 

im  Ganzen  1,754,010  Ctr.,  mitbin  mehr  als  im  Jahre  1852:  777,610  Ctr. 

XXVIII.  Eisenbahnen. 

Die  niedrigen  Frachtsätze  auf  der  Königlichen  niederschle- 
sisch-märkischen  Bisenbahn  sind  unseren  Verkehrs- Verhältnissen 
sehr  nützlich,  und  sprechen  wir  es  überhaupt  mit  Anerkennung  aus,  dafs 
diese  Bahn,  seitdem  ihre  Verwaltung  aof  den  Staat  übergegangen  ist,  den 
Anforderungen  des  geschäfttreibenden  Publikums  mehr  entspricht,  als  dies 
früher  der  Fall  gewesen.  Als  ein  Uebelstand  wird  es  erkannt,  dafs  der 
Termin  zur  Einlösung  der  Zinscoupons  der  Aktien  dieser  Bahn 
hier  in  Breslau  auf  den  Zeitraum  einiger  wenigen  Tage  beschränkt  wird 
und  solche  aufser  dieser  Zeit  weder  realisirt,  noch  an  Zahlungsstatt  von 
den  hiesigen  Eisenbahn -Kassen  angenommen  werden.  Es  wäre  sehr  er- 
wünscht, wenn  jener  Einlösungstermin  fortan  auslänglicfier  bemessen,  und 
den  hiesigen  Güter-Kassen  die  Anweisung  ertheilt  würde,  fallige  Coupons 
jeder  Zeit  bei  Berichtigung  von  Frachtgeldern  anzunehmen. 

Wie  schwierig  es  auch  ist,  bei  dem  Mangel  genauer  statistischer  Daten 
einen  Vergleich  der  Waaren-Frequenz  auf  der  oberen  Oder  und  der  ober- 
•  chlesischen  Eisenbahn  anzustellen,  so  ergiebt  sich  doch  als  gewifs, 
daffe  diese  Bahn,  insoweit  sie  mit  der  Wasserstrafse  konkurrirt,  letztere 
weit  überholt  hat. 

Im  Ganzen  sind  im  Jahre  1852  auf  der  oberschlesischen  Bahn  bewegt 
worden  6,820,000  Centner  Güter. 
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Spirituosen  

Metalle  und  dergl.  Fabrikate     .  . 
Oekonomische  Produkte  .... 

Mühlen-Fabrikate  ...... 

Colonial-  und  Droguerie-Waaren 
Manufaktur-Waaren,  Twiste  u.  8.  w. 

Oele  und  Oelkuchen  

Felle,  Leder,  Häute  

Hausgeräth  und  Möbel  .... 

Schaafwolle  

Leere  Fastagen  

Baumaterialien   

Taback   

Bier  

Eisenbahnschienen  

Heringe  

Salz  


Summa 


Ctr. 
25,725 
30,125 
37,873 
6,929 
49,509 
34,989 
3,143 
5,000 
10,672 
215 
1,289 
1,805 
5,396 
4,565 
27,746 
2,158 


der 
Wilhelms- 


247,139 


591 
9,726 


Im  Ganzen  347,551  Centner. 


54,444  45,968 


In  Breslau  kamen  auf  der  oberschlesischen  Bahn  an  von  Stationen 


Spirituosen  

Metalle  und  dergl.  Produkte 
Oekonomische  Produkte     .    .  . 

Mühlen-Fabrikate   

Colonial-  und  Droguerie-Waaren 

Manufaktur  Waaren  

Oele  und  Oelkuchen  .... 
Felle,  Leder,  Häute  .... 
Hansgeräth  und  Möbel      .    .  . 
Schaafwolle  .    .  . 
Leere  Fastagen 

Baumaterialien   

Taback  

Bier  

Kalk  

Zink  

Kohlen  

Eisenbahnschienen  

Holz  


der 
ober- 
schlesisch. 
Bahn. 


der 
Neinse- 
nricper- 
Haho. 


der 
Wilhelms- 
Dahn. 


Clr. 
7,321 
3  50,3.*)  3 
18,120 
2,051 
2,424 
2,146 
031 
1,813 
5,020 
13,722 
2,990 
527 
1,470 
97 

120,900 
1 70,002 
2,083,582 
40,370 
53,300 


\2,902,783\    25,059  \  17,85«) 
im  Ganzen  3,015,701  Ctr., 
rechnet  man  hiezu  die  vorhin  nachgewiesenen     347,551  - 

so  erhält  man  3,363,252  Ctr. 
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Der  Verkehr  des  hiesigen  oberschleaischen  Bahnhofes  ist  aber  noch  um 
37i,860  Ctr.  gröfser  gewesen,  als  vorstehende  Zahl  angiebt,  und  hat  daher 
in  der  Totalsumme  3,738,118  Ctr.  betragen.    Ks  sind  nämlich  noch 

1)  von  Breslau  abgegangen: 

a)  nach  österreichisch  Oderberg  und 

darüber  hinaus    225,782  Ctr. 

b)  nach  Krakau   .    .     68,993  - 

in  Summa  294,775  Ctr. 

2)  in  Breslau  angekommen: 

a)  von  Österreichisch  Oderberg    .    .     48,695  Ctr. 

b)  von  Krakau   .    .     31,396  - 

in  Summa   80,091  Ctr. 

im  Ganzen  374*866  Ctr. 
Seitdem  die  Ostbahn  in  ihrem  grÖfseren  Theile  vollendet  und  hiedurch 
der  Verkehr  der  westlichen  Zollvereins -Gebiete  mit  den  östlichen  Pro- 
vinzen Preufsens  eine  so  grofse  Erleichterung  erhalten  hat,  tritt  der  Man- 
gel der  Schienenstrafse  zwischen  Breslau  und  Posen  für  Schle- 
sien um  so  fühlbarer  hervor.    Den  Andeutungen  über  die  Nachtheile  des 
Fehlens  dieser  Eisenbahn  für  unsere  Provinz  glauben  wir  eine  Schilderung 
der  Wichtigkeit  derselben  nur  deshalb  nicht  beifügen  zu  dürfen,  weil  wir 
Ein  hohes  Ministerium  und  Eine  hohe  Staatsregierung  in  der  Sache  voll- 
ständig informirt  halten.    Wir  erlauben  uns  nur  die  Bitte  hinzuzufügen: 
es  möge  der  Bau  dieser  Bahn  in  unverweilten  Angriff  genommen 
werden. 

XXIX.     Den  Post-  und  Telegraph  en  -  V  erk  ehr 

mit  anderen  Staaten  betreffend  sind  wir  den  vielfachen  Bemühungen  nach 
Erleichterung  mit  grofsem  Interesse  gefolgt  und  erkennen  mit  Dank  die 
erlangten  Resultate  an.  Eine  Herabsetzung  des  Tarifs  für  die  Benutzung 
der  Königlich  preufsisehen  Telegraphen  würde  zur  Förderung  von  Handel 
und  Verkehr  sehr  erspriefslich  sein. 

XXX.    Das  Versicherungs-Geschäft  gegen  Feuersgefahr 

zeichnete  sich  im  Vorjahr  im  Allgemeinen  aus  durch  grofse  Chancen  ^bil- 
lige Prämien,  erhöhte  Thatigkeit  und  vermehrte  Unternehmungslust.  Fast 
alle  deutschen  Versicberungs-Anstalten  erlitten  in  den  verschiedensten  Ge- 
genden ihrer  Geschäftsbereiche  durch  zahlreiche  Brandschäden  bedeutende 
Verluste. 

Allein  diese  häufigen  Feuersbrünste  erweckten  auch  im  Publikum 
gröfsere  Vorsicht  und  in  Folge  deren  mehr  Geneigtheit  zur  Versicherungs- 
nahme.  Hierzu  ermunterten  ebenfalls  die  billigen  Prämien,  welche  von 
den  Ver«icherungs-GeseIUchaften  im  Widerspruche  mit  den  erlittenen  Ver- 
lusten nicht  erhöht,  sondern  für  säinmtliche  Kategorien  der  Versicherungen 
mehr  und  mehr  herabgesetzt  wurden.  Solche  scheinbare  Inconsequenz  bei 
Berechnung  des  Aequivalents  für  übernommene  Gefahr  tindet  zunächst 
ihre  Erklärung  in  vermehrter  und  fleifsigerer  Konkurrenz,  sowie  in  dem 
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Bemühen  einiger  älterer  Versicherungs -Gesellschaften,  ihre  Snperiorität 
möglichst  zu  behaupten,  nicht  minder  aber  auch  in  dem  Bestreben  meh- 
rerer Versicherungs-Anstalten,  die  zahlreichen  kleinen,  auf  Gegenseitigkeit 
begründeten  Versicherungs-Vereine  zur  Trennung  und  Auflösung  zu  ver- 
anlassen, um  dadurch  freieren  Spielraum  für  ihre  eigene  Thätigkeit  zu 
gewinnen.  Dies  konnte  nur  mittelst  billiger  Prämien  geschehen.  Penn 
die  niedrigen  Beiträge  für  Brandschäden  waren  und  sind  es  hauptsächlich, 
welche  in  der  Kegel  die  Existenz  jener  kleinen  Vereine  so  lange  fristen, 
bis  gröfsere  Unglücksfälle  vermehrte  und  erheblichere  Beisteuern  von  den 
Associaten  erheischen,  und  die  Gefahr  für  Versicherer  und  Versicherte 
thatsächlich  herausstellen.  Die  Anzahl  solcher  kleinen  Versicherungs- 
Vereine  ist  aber  noch  immer  bedeutend  zu  nennen,  und  ebenso  steht  er- 
fahrungsinafsig  fest,  dafs  ihr  adoptirtes  Princip  der  Gegenseitigkeit  nur 
dann  genugende  Sicherheit  bietet,  das  allgemeine  Interesse  fördert  und 
somit  segensreich  wirkt,  wenn  es  in  möglichst  weitem  Umfange  und  unter 
thunlichst  grofser  Betheiligung  zur  Geltung  kommt  —  Während  aus  den 
angeführten  Gründen  das  Publikum  im  Allgemeinen  eine  sehr  billige  Prä- 
mien-Berechnung genofs,  waren  die  Versicherungs-Gesellschaften  ihrerseits 
bemüht,  sich  durch  vermehrte  Thätigkeit  und  Erweiterung  ihrer  Geschäfte 
für  die  verminderte  Prämien-Einnahme  möglichst  schadlos  zu  halten.  Un- 
terstützt und  begünstigt  wurden  sie  hierbei  durch  das  sich  mehr  und  mehr 
ausbildende  Rückversicherungs- Geschäft,  Tür  welche  Branche  drei  neue 
Aktien-Gesellschaften  ins  Leben  traten;  und  läCst  sich  behaupten,  dafs  im 
vergangenen  Jahre  das  Versicherungs-Geschäft  in  Deutschland  an  Umfang 
und  Bedeutung  ansehnlich  zugenommen  hat. 

Was  hier  im  Allgemeinen  über  das  Assekuranz-Geschäft  gesagt  wurde, 
findet  seine  Anwendung  und  Bestätigung  auch  bei  dem  vorjährigen  Ge- 
schäfte der  Schlesischen  Fener-Versichernngs -Gesellschaft. 
Die  Summe  der  Versicherungen  erreichte  dio  Höhe  von  99  Millionen,  und 
kommen  hiervon  42  Millionen  auf  Schlesien,  während  die  übrigen  57  Mil- 
lionen sich  unter  32  Hauptagenturen  in  deutschen  und  aurserdeutschen 
Staaten  vertheilen.  Von  303  Brandschäden  wurden  289  mit  233,000  Tha- 
lern vollständig  berichtigt,  und  Behufs  Regulirung  der  übrigen  14  Brand- 
schäden die  dafür  liquidirten  31,000  Thaler  in  Reserve  gestellt.  Ebenso 
sind  102,000  Thaler  als  Prämie  für  noch  laufende  Versicherungen  reservirt 
worden,  und  der  Gewinn -Reserve-Fond  auf  50,000  Thaler  erhöht.  Die 
Aktionaire  bezogen  eine  Dividende  von  sieben  Prozent  auf  die  Baareinlage, 
und  für  gemeinnützige  wohlthätige  Zwecke  wurde  aufserdem  ein  Betrag 
von  1 500  Thalern  bestammt.  Das  Gesellschafts-Vermögen  betrug  am  Schlüsse 
des  vorigen  Jahres  2,205,688  Thalen  —  In  Schlesien  selbst  hatte  die  Ge- 
sellschaft 122  Brandschäden  mit  einem  Gesammtbetrage  von  103,000  Tha- 
lern zu  reguliren.  Nach  den  eingereichten  ortspolizeilichen  Protokollen 
ist  von  diesen  122  Schäden  bei  76  absichtliche  Brandstiftung  zu  vermn- 
tben;  —  bei  2  Schäden  wurde  die  vorsätzliche  Brandstiftung  festgestellt, 
und  ebenso  bei  1  Schaden  Selbstentzündung;  —  12  Schäden  entstanden 
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durch  Vernachlässigung,  5  durch  BliU,  4  durch  Flugfeuer  und  22  Brand- 
schäden blieben  unermittelt. 

Diese  Notizen  über  die  Ursache  der  Brandschäden  in  Schlesien  bestä- 
tigen nur  allzusehr  die  in  unserem  vorjährigen  Berichte  gemachten  Be- 
merkungen und  beweisen  aufs  Neue,  wie  nothwendig  es  ist,  Seitens 
der  königlichen  Behörden  zeitgemäfse  Anordnungen  zu  treffen,  um  der 
Ruchlosigkeit  der  Brandstiftung  ernstlich  zu  steuern.  Ganz  besonders 
werden  sich  diese  Maafsnahmen  auf  sorgfältige  Ueberwachnng  arbeits- 
scheuer und  heimatloser  Bettler  und  Landstreicher  erstrecken  müssen, 
nicht  minder  aber  auch  auf  richtige  Taxen  und  schleunige  Ermittelung 
und  Feststellung  des  Thatbestamles  nach  jedem  Brande.  — 

In  Betreff  des  Geschäfts  der  am  hiesigen  Platze  arbeitenden  Trans- 
port-Hagelschaden- und  Lebens-Versicherungs-Anstalten  be- 
ziehen wir  uns  lediglich  auf  das,  was  wir  im  vorigen  Jahre  über  diese 
Branchen  berichtet  haben  '). 

Breslau,  im  Februar  1853. 

2 

Jahresbericht  der  Handelskammer  des  Kreises  Lennep 

für  1851  und  1852. 

In  unserem  letzten  Jahresberichte  nahmen  wir  Veranlassung,  das  gänz- 
liche Darniederliegen  der  Geschäfte  in  den  Fabriken  des  Handelskammer- 
bezirks in  Folge  der  Mobilmachung  und  der  ungewissen  politischen  Lage 
unseres  Vaterlandes  zu  beklagen  und  dabei  zugleich  die  der  diesseitigen 
Industrie  entgegenstehenden  Hindernisse  ausfuhrlich  zu  schildern.  Bs  ge- 
reicht uns  daher  zur  Freude,  in  dem  gegenwärtigen  Berichte  hervorheben 
zu  können,  dafs,  nachdem  das  Vertrauen  durch  die  festere  Gestaltung  der 
politischen  Verhältnisse  zurückgekehrt,  dabei  auch  die  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1851  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ein- 
getretene Geld-  und  Geschäftskrisis  glucklich  vorübergegangen  ist,  Handel 
und  Industrie  in  dem  hiesigen  Bezirke  wieder  ein  regeres  Leben  gewon- 
nen haben.  Die  darauf  basirten  Hoffnungen  sind  bei  der  grofsen  Mehr- 
zahl der  diesseitigen  Gewerbzweige  in  Erfüllung  gegangen,  wenngleich 
dies  von  allen  und  namentlich  von  der  Eisenindustrie,  der  Fabrikation  der 
wollenen  und  von  Baumwolle  mit  Seide,  Wolle  oder  Leinen  gemischten 
Modestoffe  und  den  Siamosenfabriken  leider  nicht  berichtet  werden  kann. 

Die  Handelskammer  fühlt  sich  dabei  verpflichtet,  Ew.  Excellenz  Dank 
zu  sagen  für  die  unermüdliche  Sorgfalt,  welche  Hochdieselben  den  Inter- 
essen der  Industrie  gewidmet  haben,  sowie  für  die  unablässigen  Bemü- 
hungen, durch  Handelsverträge  die  Hindernisse  der  noch  immerfort  dauern- 
den hohen  Tarifsätze  und  Prohibitionen  fremder  Staaten  aus  dem  Wege 
zu  räumen.    Wir  bedauern,  dafs  diese  Bemühungen  in  Beziehung  Frank 

')  Handels-Archiv  1852  I.  Statistik  S.  171. 
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reichs  und  Belgiens  noch  nicht  von  dem  gewünschten  Erfolge  gekrönt 
-worden  sind.  Wir  gedenken  dabei  in  dankender  Anerkennung  des  zu  er- 
freulichen Resultaten  geführten  Abschlusses  eines  Handels-  und  Schilffahrts- 
vertrages mit  den  Niederlanden  und  Sardinien.  Ebenso  haben  wir  den 
mit  Hannover  am  7.  Sept  1851  zur  Vereinigung  des  Zollvereins  mit  dem 
Steuervereine  und  den  mit  Oesterreich  am  19.  Februar  d.  J.  abgeschlosse- 
nen Handels-  und  Zollvertrag  mit  ungetheiltem  Beifall  begrüfst  und  daran 
die  Hoffnung  geknüpft,  dafs  dieselben  unserer  Industrie  ein  weites  Feld 
neuer  Th&tigkeit  aufschliefsen  werden. 

Der  zwischen  dem  Zollvereine  und  dem  Königreiche  Belgien  am  1.  Sep- 
tember 1844  abgeschlossene  Handels-  und  Schilffahr  tsvertrag  ist  durch  die 
Additional-Convention  vom  18.  Februar  1852  auf  ein  Jahr  prolongirt  und 
demnach  dessen  Wirksamkeit  noch  bis  zum  1.  Dezember  d.  J.  in  der  Art 
ausgedehnt  worden,  dafs  4  Wochen  vom  Tage  der  sowohl  der  diesseitigen 
als  auch  der  belgischen  Regierung  zu  jederzeit  freistehenden  Kündigung 
die  Wirksamkeit  des  Handels-  und  Schilf fahrtsvertrages  vom  1.  Sept.  1844 
als  auch  der  Additional-Convention  vom  18.  Februar  1852  aufhören  soll. 
Die  neue  Verlängerung  berechtigt  zu  der  Erwartung,  dafs  Ew.  Rxcellenz 
bei  dem  baldigen  Abschlüsse  eines  anderweitigen  definitiven  Uebereinkom- 
mens  mit  Belgien  den  von  der  Handelskammer  wiederholt  vorgetragenen 
Beschwerden  eine  billige  Berücksichtigung  schenken  werden. 

Wir  glauben  diese  einleitenden  Bemerkungen  nicht  schliefsen  zu  dür- 
fen, ohne  der  erfreulichen  Fürsorge,  welche  Ew.  Excellenz  der  Errich- 
tung und  Besetzung  von  Consulatstellen  im  Auslande  zur  Wahrung  der 
diesseitigen  Handelsinteressen,  sowie  auch  der  Erleichterung  in  den  Ver- 
kehrsmitteln auch  in  den  beiden  letztverÜossenen  Jahren  unausgesetzt  zu 
gewandt,  mit  dankender  Anerkennung  gedacht  zu  haben,  und  gehen  sodann 
zu  den  gewöhnlichen  speciellen  Berichten  der  einzelnen  Industrie-Bran- 
chen unseres  Bezirkes  über,  wobei  wir  in  der  Aufstellung  die  Reihenfolge 
aus  unseren  früheren  Jahresberichten  beibehalten. 

1.  Tuchfabrikation. 

Nachdem  die  trüben  Wolken,  welcho  den  politischen  Horizont  Europas 
beim  Schlüsse  des  Jahres  1850  umdüsterten,  mit  dem  Erscheinen  des  Früh- 
jahres 1851  glücklich  vorübergegangen  waren,  zeigte  sich  mit  dem  Ein- 
tritte der  besseren  Jahreszeit  eine  vermehrte  Nachfrage  nach  den  ver- 
schiedenen Wollfabrikaten  des  hiesigen  Kreises.  Dies  Geschäft  würde 
längere  Zeit  ein  ziemlich  befriedigendes  geblieben  sein,  wenn  nicht  von 
Aufsen%die  Geld-  und  Geschäftskrisis  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika und  im  Innern  die  politischen  Ereignisse  im  benachbarten  Frank- 
reich hemmend  eingewirkt  hätten.  Nachdem  die  Wirren  auf  dem  kon- 
tinente eine  Frieden  versprechende  Auflösung  gefunden  hatten  und  die 
entstandenen  grofsen  Befürchtungen  vor  dem  Ausbruche  eines  allgemeinen 
europäischen  Krieges  geschwunden ,  stellten  sich  auch  die  günstigen  Fol- 
gen derselben  auf  den  kaufmännischen  Verkehr  ein  und  verfehlten  nicht 
ihren  belebenden  Einüufs  auf  die  Thätigkeit  unserer  Wollindustrie.  Die 
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Geld-  und  Geschäftskrisis  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  durcli  die  Gold- 
zufuhren  aus  Californien  glücklich  vorübergegangen  und  wohl  geeignet  ge- 
wesen, den  nordamerikanischen  Markt  von  der  daselbst  seit  längerer  Zeit 
überhand  genommenen  Schwindelei  und  der  dadurch  herbeigeführten  Ueber- 
führung  zu  reinigen.  Die  grofse  Bedeutung  dieses  Marktes  ist  von  den 
Inhabern  der  hiesigen  gröfseren  Fabrikanlagen  seit  mehreren  Jahren  ge- 
bührend anerkannt  worden  und  giebt  ihnen  ihre  Hauptbeschäftigung.  Er- 
freulich ist  es  dabei,  dafs  auf  den  Märkten  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  dem  Bazar  der  neuen  Welt,  wo  alle  Länder  mit  ihrer  In- 
dustrie um  den  Sieg  streiten,  die  einheimische  Industrie  sich  an  diesem 
Wettkampfe  ehrenvoll  betheiligt  und  namentlich  der  englischen  Concurrenz 
mit  Erfolg  entgegengetreten  ist. 

Aehnliche  Erfolge,  wenngleich  von  geringerer  Bedeutung,  dürfen  wir 
von  den  Exportgeschäften  nach  Brasilien  und  den  Ländern  auf  der  West- 
küste von  Südamerika  berichten,  wo  insbesondere  in  ersterem  Lande  der 
französische  und  in  den  letztgenannten  der  englische  Einllufs  sich  noch 
überwiegend  fühlbar  macht. 

Nach  China  kann  der  Absatz,  welcher  sich  im  hiesigen  Bezirke  ohne- 
hin nur  auf  die  besseren  Gattungen  von  Tuch  beschränkt,  der  noch  fort- 
dauernden Uebcriührung  wegen  nur  als  schwach  bezeichnet  werden. 

Die  Geschäfte  auf  den  vereinsländischen  und  Continental-Märkten  an- 
langend, so  waren  die  Verbindungen  mit  Holland  im  Vergleiche  zu  den 
Vorjahren  noch  nicht  viel  belebter,  jedoch  berechtigt  der  mit  diesem  Lande 
unterm  31.  Dezember  1851  neuerdings  abgeschlossene  Handelsvertrag,  wel- 
cher dem  diesseitigen  Fabrikate  eine  dem  belgischen  gleiche  Begünstigung 
gewahrt,  zu  der  Hoffnung,  dafs  dadurch  der  frühere  nicht  unerhebliche 
Absatz  nach  jenem  Lande  wieder  zu  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  ge- 
langen werde. 

In  Frankreich  und  Belgien  schliefst  der  hohe  Eingangs-Zoll  neben  der 
jetzigen  Vervollkommung  in  der  Fabrikation  jede  Einfuhr  aus.  Gegen 
Frankreich  wird  durch  Reciprocität  sich  nichts  gewinnen  lassen.  Dagegen 
horten  wir,  dafs  die  abermalige  Verlängerung  des  früheren  Handels-  und 
Schilffahrtsvertrages  zwischen  dem  Zollvereine  und  dem  Königreiche  Bel- 
gien keine  definitive  sein  und  kein  Hindernifs  für  die  Gewährung  der  von 
dem  Zollvereine  zu  erstrebenden  Concessionen  darbieten  werde. 

England  hat  auch  in  den  letzverüossenen  beiden  Jahren  von  unseren 
Wollenwaaren  nur  wenig  verbraucht.  Englisches  Vorurtheil  tritt  dem  Ein- 
gange der  diesseitigen  Waare  entgegen  und  hemmt  die  Mitbewerbung  bei 
dem  dortigen  Consum  wollener  Tücher.  Wenn  in  dieser  Beziehung  auch 
nicht  zu  verkennen  ist,  dafs  die  grofse  Ausstellung  in  London  und  das 
damit  verbundene  genauere  Bekanntwerden  mit  den  Erzeugnissen  der 
vereinsländischen  Industrie  von  sehr  günstigem  Einflüsse  gewesen,  so  wer- 
den doch  wohl  Zeit  und  Verhältnisse  noch  ansehnliche  Umgestaltungen 
herbeiführen  müssen,  ehe  ein  lohnender  Absatz  von  feinen  Tüchern  dort- 
hin in  Aussicht  gestellt  werden  darf.    Ueber  den  Absatz  in  Italien  können 
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nen  Gelegenheit  hatten.  Ks  läfst  sich  jedoch  dabei  nicht  verkennen,  dafs 
der  Abschleife  der  zwischen  dem  Zollvereine  und  der  Sardinischen  Regie- 
rung unterm  20.  Mai  1851  zu  Stande  gekommenen  Additional- Convention 
zum  Nachtheile  der  diesseitigen  Industrie  bis  dahin  eingeräumten  Begün- 
stigungen ausgeglichen  hat  und  hiedurch  für  die  Beziehungen  unseres 
Kreises  zu  jenein  Lande  einen  neuen  Aufschwung  ermöglicht 

Die  Pyrenäische  Halbinsel,  Schweden,  Norwegen,  Rufsland  sind  für 
unseren  Verkehr  geschlossen. 

Dänemark  erschwert  unseren  Absatz  durch  hohe  Zölle.  Auf  Schleswig 
ist  das  Danische  Zollgesetz  ausgedehnt  worden  und  bringt  uns  dieses  Land 
sowie  Holstein  bei  Abfassung  unteres  Berichts  nur  traurige  Erinnerungen. 
—  Der  Handel  nach  der  Levante  ist  bei  dem  ohnehin  geringen  Verbrauche 
von  feinen  Tuchen  und  bei  den  höchst  nachtheiligen  GeldverhHItnissen  in 
der  Türkei  fast  ohne  alle  Bedeutung.  Die  Verbindungen  mit  Oesterreich 
haben  sich  in  den  beiden  letzten  Jahren  nicht  erweitert  und  bietet  selbst 
der  neue  Österreichische  Zolltarif  noch  wenig  Aussicht  auf  Absatz  nach 
jenem  Lande. 

Was  endlich  die  vereinsländischen  Märkte  betrifft,  so  fanden  wir  in 
unserem  letzten  Hauptberichte  Veranlassung  auf  die  Abnahme  des  Ge- 
schäfts in  den  hiesigen  Fabriken  durch  den  aufserordentlich  vergrößerten 
Verbrauch  der  billigeren  sächsischen  und  schlesischen  Tuche  hinzuweisen. 
Seitdem  hat  die  Abnahme  in  der  Beschäftigung  der  diesseitigen  Fabriken 
für  den  Consuin  des  Inlandes  noch  mehr  zugenommen,  so  dafs  wir  ohne 
Uebertreibung  behaupten  dürfen,  dafs  gegenwärtig  zwei  Drittheile  der 
in  dem  hiesigen  Kreise  fabrizirten  Tuche  und  Wollenstoife  auf  dem  Wege 
des  Exports  ihren  Absatz  finden.  Zu  diesem  Uebelstande  traten  sodann 
noch  die  Wirren  in  den  politischen  Zuständen,  wodurch  das  Continental« 
geschäft  im  Ganzen  ein  höchst  mittelmäßiges  wurde  und  viele  Häuser, 
welche  sich  mit  dem  transatlantischen  Verkehr  nicht  befassen,  leider  ins 
Stocken  gerathen  sind. 

Hätte  der  Druck,  welcher  auf  der  hiesigen  Fabrikation  der  feineren 
aber  weniger  begehrten  Tücher  haftet,  weggenommen  werden  können,  so 
würden  wir  die  Periode,  welche  dieser  Bericht  umfafst,  als  eine  durch  so 
rege  Thätigkeit  in  den  Fabriken  unseres  Bezirkes  höchst  bedeutende  be- 
zeichnen müssen,  während  wir  sie  unter  den  angegebenen  Verhältnissen 
im  Allgemeinen  nur  eine  gewöhnliche  nennen  können, 

II.  Wollhandel. 

Den  Druck,  welchen  die  politischen  Ereignisse  zu  Ende  des  Jahres  1850 
bis  in  das  Frühjahr  1851  auf  alle  Fabrikationsbranchen  und  insbesondere 
auch  auf  die  diesseitigen  Tuchfabriken  ausgeübt  haben,  hat  auch  der  Woll- 
handel im  Stillstande  des  Geschäfts  empfunden.  Die  auf  den  geringen 
Verbrauch  von  feinen  Tuchen  gestützte  schwächere  Nachfrage  nach  feiner 
Wolle  hatte  eine  Erniedrigung  der  Preise  gegen  das  Jahr  1850  zur  Folge. 
Selbst  die  auf  Spekulation  für  das  Frühjahr  1851  abgeschlossenen  Con- 
traktakaufe  waren  nicht  im  Stande,  die  Preise  der  Schur  von  1850  auch 
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nur  annähernd  zu  erreichen.  Der  erste  und  gewöhnlich  auch  normgebende 
Wollmarkt  in  Breslau  brachte  gegen  1850  einen  Abschlag  für  feine  Wolle 
von  15  —  25%,  für  die  Mittelsorten  von  8  —  12%  Die  folgenden  Märkte 
in  Berlin  and  Posen  bringen  gröTstentheils  nur  Wollen  von  geringerer 
Feinheit  als  der  von  Breslau,  und  stellten  sich  die  Preise  für  diese  Wollen, 
namentlich  auf  dem  spätem  Berliner  Markte  auf  3—5  Thlr.  pro  Centner 
billiger  als  pro  1850.  Dieser  Stand  der  Preise  ist  im  Laufe  des  ganzen 
Jahres  fast  derselbe  geblieben.  Erst  nachdem  die  Befürchtungen  einer 
Krisis  in  Frankreich  zu  Bnde  des  Jahres  1851  geschwunden  waren,  kehrte 
die  Hoffnung  auf  ein  besseres  Geschäft  zurück  und  wurden  im  Laufe  des 
Winters  bereits  bedeutende  Contrakte  zu  höheren  Preisen  für  die  nächste 
Schur  abgeschlossen.  Diese  Aussichten  erhielten  sich  und  steigerten  die 
Preise  auf  dem  Frühjahrsmarkte  zu  Breslau  gegen  das  Vorjahr  um  10  Thlr. 
und  auf  den  späteren  Märkten  zu  Berlin  und  Posen  um  3—5  Thlr.  per 
Centner,  wodurch  der  vorigjährige  Abschlag  wieder  beigeholt  wurde.  Ob- 
gleich durch  die  Eröffnung  der  Ostbalm  dem  Markte  in  Berlin  ein  unge- 
mein grofses  Quantum  Wolle  zugeführt  worden  war,  so  hatten  dadurch 
doch  die  Preise  keine  besondere  Veränderung  erlitten  und  wurden  die 
Vorräthe  bis  auf  Weniges  aufgeräumt.  Der  anhaltende  Kegen,  welcher 
während  des  Marktes  eintrat,  machte  zum  Nachtheil,  sowohl  der  Verkäufer 
als  auch  der  Einkäufer,  die  grofsen  Mängel  in  den  Einrichtungen  dieses 
Hauptmarktes  recht  fühlbar  und  eine  Concentrirung  der  Lager  sehr  wün- 
schenswerth. 

Nach  diesen  Frühjahrsmärkten  hielt  sich  das  Geschäft  bei  fast  gleichen 
Preisen  und  möchten  die  letzteren  im  Laufe  des  Sommers  noch  wohl  in 
die  Höhe  gegangen  sein,  wenn  die  Industriellen  ihre  Fabrikate  zu  lohnen- 
deren Preisen  hätten  absetzen  können.  Inzwischen  waren  doch  bis  gegen 
den  Herbst  die  Vorräthe  allgemein  aufgeräumt,  die  Spekulation  für  das 
folgende  Jahr  wurde  sehr  rege  und  grofse  Quantitäten  Wolle  sind  bereits 
für  die  nächste  Schur  zu  namhaft  höheren  Preisen  contrahirt  worden. 
Die  grölste  Nachfrage  nach  Wollen  fand  im  Laufe  des  abgelaufenen  Jahres 
nach  guten  Mittelsorten,  weniger  die  nach  feineren  und  geringeren  Qua- 
litäten statt,  obgleich  sicli  auch  in  letzteren  gegen  das  Ende  des  Jahres 
ein  bedeutender  Umsatz  zeigte. 

Der  stets  zunehmende  Bedarf  von  geringen  und  Mittelwollen  zu  Kamm- 
garn ,  Hosenstoffen  und  anderen  wollenen  Modewaaren  verbunden  mit  der 
stets  fortschreitenden  Verfeinerung  der  sächsischen  und  schlesischen  Schä- 
fereien, macht  die  Wollen  der  englischen  Colonien  uns  immer  unentbehr- 
licher. Dabei  waren  dieselben  billiger  als  die  deutschen,  weshalb  auch 
grofse  Quantitäten  auf  den  Auktionen  in  London  für  den  Continent  aufge- 
kauft wurden.  In  der  Conaumtion  dieser  Wollen  in  England  brachten  diese 
Aufkäufe  keine  Veränderung  hervor,  da  sich  die  Einfuhr  derselben  dorthin 
in  der  letzten  Zeit  jährlich  um  circa  12,000  Ballen  vermehrt  hat.  Im  ver- 
flossenen Jahre  dagegen  entsprachen  die  Zufuhren  dem  Bedarfe  nicht  mehr, 
es  entstand  bei  dem  starken  Verbrauche  in  den  englischen  Fabriken  daher 
ein  Mangel  an  denselben,  in  Folge  dessen  die  Preise  sich  steigerten. 
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Während  England  sich  nun  durch  einen  vergrößerten  Einkauf  von  10,600 
Ballen  Wolle  in  Deutschland  zu  decken  sucht'-,  konnte  das  Geschäft,  austra- 
lische Wolle  von  England  zu  so  hohen  Preisen  zu  beziehen,  kein  lohnendes 
sein.  Unter  diesen  Verhältnissen  ist  daher  aucli  noch  eine  fortwährende 
Steigerung  der  Preise  für  diese  Wollen  zu  erwarten.  Berücksichtigt  man 
dabei,  dals  in  vielen  Provinzen  unseres  Vaterlandes  unter  den  Schaafheer- 
den  im  abgelaufenen  Jahre  eine  grofse  Sterblichkeit  eingetreten  und  die 
Wollproduktton  weder  in  Deutschland  noch  in  Australien  für  das  begonnene 
Jahr  eine  Zunahme  in  Aussicht  stellt,  so  dürfte  anzunehmen  sein,  dafs, 
wenn  nicht  politische  Ereignisse  in  den  Gang  des  Geschäfts  nachtheilig 
einwirken,  die  Preise  der  Wollen  auf  den  nächsten  Märkten  noch  mehr  in 
die  Höhe  gehen  werden.  Die  Gutsbesitzer  werden  hiedurch  zu  der  Ueber- 
zeugung  gelangen,  dafs  trotz  den  grofsen  Zufuhren  von  Australischen 
Wollen,  die  Wollproduktion  für  sie  immer  noch  ein  lohnender  Erwerb 
bleiben  wird,  und  darin  zugleich  eine  Ermunterung  linden,  diesem  Zweige 
der  Oekonomie  ihre  fernere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

III.    Wollene  Bettdecken. 

Indem  wir  uns  erlaoben,  in  Betreff  der  Schmierungen ,  welche  die 
Deckenfabrikation  zu  Burg  an  der  Wupper  sowohl  durch  die  Conkurrenz, 
als  durch  die  plötzliche  Aufhebung  des  Hausirhandels  im  Controlbezirke, 
seit  dem  Jahre  1846  betroffen  hat,  auf  unseren  letzten  Jahresbericht  Bezog 
zu  nehmen,  haben  wir  zu  erwähnen,  dafs  das  Jahr  1851  in  seiner  ersten 
Hälfte  eine  gröfsere  Lebhaftigkeit  in  dem  Gange  der  Fabriken  und  des 
Handels  gegen  die  Vorjahre  brachte.  Diese  günstige  Wendung  dauerte 
indefs  nicht  lange  und  seit  der  2.  Hälfte  des  Jahres  stellte  sich  eine  Flauig- 
keit  in  den  Geschäften  mit  ordinären  Wollenwaaren,  namentlich  mit  Decken 
wieder  ein,  welche  sich  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1852  hinzog.  Theil- 
weise  mögen  auch  die  Theuerung  der  Lebensmittel  und  der  milde  Winter 
hierbei  von  Einfiufs  gewesen  sein.  Die  Lage  des  Burger  Fabrikstandes 
ist  und  bleibt  aber  eine  sehr  traurige,  nachdem  derselbe  durch  das  plötz- 
liche Verbot  des  Hausirens  im  Controlbezirke  den  gröfsten  Theil  des 
Absatzes  eingebüfst  hat.  Diese  mifsliche  Lage  wird  auch  noch  fortdauern, 
wenn  nicht  die  betreifenden  Fabriken  anfangen,  mit  gröfaeren  Fonds  diese 
Waaren  anfertigen  und  den  Absatz  derselben  auf  anderem  Wege,  als  durch 
den  Hausirhandel  bewerkstelligen  zu  lassen,  wie  dies  bereits  seit  mehreren 
Jahren  von  den  Deckenfabrikanten  auf  der  linken  Rheinseite  zu  gesche- 
hen pllegt. 

IV.  Wupperstrafse. 

Dazu  kommt  noch  der  fast  gänzliche  Mangel  an  Comniunikattonsmitteln, 
bei  welchen  Burg  nicht  in  der  natürlichen  Richtung  durch  das  untere 
Wupperlhal,  sondern  nur  gegen  hohe  Berge  ansteigend  seinen  Anschlufs 
mit  den  Eisenbahnen,  den  Staatsstrafsen  und  dem  Rheine  suchen  mufs  zu 
einer  Zeit,  wo  allerwärts  die  Verbindungen  erleichtert  werden.  Wünschens- 
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werth  erscheint  in  dieser  Beziehung  zur  Belebung  der  Gewerbethatigkeit 
zu  Burg  der  Ausbau  einer  Staatsstrafse  und  zwar  von  Sonnborn  durch  das 
untere  Wupperthal  nach  Opladen.  Ew.  Bxcellenz  wolle  es  daher  gefallen, 
neben  den  vielen  Verdiensten  um  die  Förderung  und  Belebung  des  tater- 
ländischen  Gewerbtteifses,  auch  diesem  Gegenstände  Hochdero  Fürsorge 
wohlwollend  angedeihen  zu  lassen. 

V.    Gewebte  B  a  um  w  ol  le  n-W  aaren,  Modestoffe  von  Baumwolle 
mit  Seide,  Wolle  oder  Leinen  gemischt 

Das  Geschäft  in  wollenen  Modewaaren  war  in  den  beiden  abgelaufenen 
Jahren  schlecht.  Mangel  an  Begehr  nach  couranter  Waare  und  der  Um- 
stand, dafs  dieselbe  meistens  noch  auf  Jacquards  Stuhlen  angefertigt  wurde, 
hatte  zur  Folge,  dafs  jetzt  nur  ein  Drittel  der  früher  beschäftigten  Web- 
stuhle in  Thätigkeit  sind.  Der  Mangel  an  Absatz  liegt  wohl  hauptsächlich  in 
dem  veränderten  Geschmacke  für  Kleiderstolfe.  Aufserdem  zeigt  sich  aber 
auch  die  Concurrenz  in  diesen  Artikeln  immer  gröfser  und  wird  selbst  in 
den  Zollvereinsstaaten  immer  fühlbarer,  so  dafs  die  Weber  in  der  hiesigen 
Gegend  die  ordinären  Waaren  des  geringen  Verdienstes  wegen  nicht  uber- 
nehmen können,  da  sie  bei  den  sehr  theuren  Lebensmitteln  dabei  kaum 
ihre  Existenz  finden. 

Sachsen,  begünstigt  durch  billigen  Arbeitslohn  und  getrieben  von  der 
Sucht,  das  Fabrikat  durch  Verringerung  der  Qualität  niedriger  zu  stellen, 
ahmt  fast  jeden  Artikel  von  einiger  Bedeutung  nach,  und  verkauft  solche 
Waaren  zu  so  billigen  Preisen,  dafs  an  einen  Absatz  aus  unseren  Fabriken 
nicht  zu  denken  ist. 

Unser  Verkehr  nach  Belgien  wird  durch  hohe  Eingangszeile  gelähmt 
Die  Versendungen  nach  Nordamerika  stocken  der  enormen  Eingangszölle 
wegen,  auch  hat  die  daselbst  in  der  Mitte  des  Jahres  1851  eingetretene 
Geld-  und  Geschäftskrisis  Viele  von  Sendungen  dahin  abgehalten. 

Sehr  wünschenswert  wäre  es  daher  für  die  hiesigen  Fabriken,  dafs 
denselben  durch  günstigere  Handelsverträge  der  einheimische  Markt  gegen 
die  Concurrenz  des  Auslandes  erhalten  und  neue  Absatzwege  angebahnt 
würden. 

Für  die  Baumwollen-  und  Siamosenfabriken  sind  die  beiden  letzten 
Jahre  in  jeder  Beziehung  besonders  ungünstige  zu  nennen.  Es  fehlte 
gänzlich  an  Muth  und  Vertrauen  und  die  Consumenten  kauften  nur  das 
Notwendigste.  Dieser  früher  nicht  unbedeutende  Industriezweig  des  hie- 
sigen Kreises  liegt  dermalen  fast  gänzlich  darnieder,  was  um  so  nachthei- 
ligere Folgen  für  die  in  unseren  Fabriken  .beschäftigten  Arbeiter  haben 
mufs,  als  bei  dem  fortwährenden  Mifsrathen  der  Kartoffeln  der  flaue  Gang 
des  Geschäftes  seit  mehreren  Jahren  denselben  bei  gedrücktem  Lohne 
nur  eine  häufig  unterbrochene  Beschäftigung  gewähren  konnte.  Ks  mofs 
dabei  erwähnt  werden,  dals  die  Ausdehnung,  welche  dieser  Betriebszweig 
in  den  Gefangenhäusern  unseres  Landes  erhalten  hat,  einen  Scblufs  auf 
die  Besserung  des  Geschäfts  nicht  zuläfst.  Leider  mufs  dabei  hervorge- 
hoben werden,  dafs  in  einzelnen  Gemeinden,  wo  vorzugsweise  Siamosen- 
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woher  wohnen,  namentlich  in  der  Bürgermeisterei  Dabringhausen,  die 
drückendste  Arbeitslosigkeit  nnd  Noth  eingetreten  ist,  so  dafs  es  nicht  an 
den  dringendsten  Motiven  fehlt,  durch  geeignete  Mafsregeln  dem  bedauer- 
lichen Nothstande  entgegenzutreten.  Vortheilhaft  möchte  es  auf  die  Baum- 
wollen- und  Siaraosenweberei  wirken,  wenn  der  hohe  Zoll  auf  Baumwollen- 
garn, der  mit  sämmtlichen  Beziehungsunkosten  von  England  durchschnittlich 
20  %  betragt,  den  diesseitigen  Fabrikanten  durch  Bewilligung  eines  Ruck- 
zolles für  auszuführende  Waaren  theilweise  vergütet  wurde,  da  meist  der 
hienach  so  sehr  hochstehende  Preis  des  baumwollen  Garnes  die  Schuld 
trägt,  dafs  wir  uns  von  den  bedeutendsten  auswärtigen  Märkten  mit  un- 
seren baumwollen  Fabrikaten  verdrangt  sehen,  die  früher  einer  grofsen 
Anzahl  von  Arbeitern  lohnende  Beschäftigung  gewährt  haben.  Wir  sprechen 
die  ehrerbietige  Bitte  aus,  dafs  es  Ew.  Excellenz  gefallen  wolle,  in  geeig- 
neter Weise  den  obwaltenden  Uebelständen  entgegenzuwirken. 

VI.  Seidene  und  baumwollene  sowie  gemischte  Bänder. 
Der  Gang  des  Geschäfts  in  Band  und  Posamentier-Arbeiten  war  in 
den  beiden  letzten  Jahren  oin  so  schwunghafter,  dafs  periodisch  nicht  alle 
Aufträge  zu  befriedigen  waren.  Namentlich  war  das  Geschäft  in  den  Be- 
satzurtikeln,  den  sogenannten  Galons  für  Herren-  und  Frauenkleider,  wel- 
che gegenwärtig  sehr  in  Mode  sind,  ein  sehr  lohnendes.  Während  sich 
nun  auf  den  meisten  ausländischen  Hauptmärkten  die  hiesige  Industrie  in 
den  vorrubrizirten  Artikeln  immer  mehr  Geltung  zu  verschaffen  weifs,  wird 
unser  Verkehr  mit  Belgien  mit  jedem  Tage  schwieriger.  Wir  glauben  uns 
einer  näheren  Ausführung  der  Hemmnisse,  welche  durch  die  Erhöhung  des 
Eingangszolles  von  seidenen  und  halbseidenen  Bändern  von  dem  früheren 
Zoll  von  6"/  auf  15%,  von  wollenen  Bändern  von  dem  früheren  Zoll  von 
6%  auf  25%  und  von  baumwollenen  Bändern  von  dem  früheren  Zoll  von 
6%  auf  15%,  20  bis  35%  der  Einführung  der  diesseitigen  Bänder  entge- 
genstehen, uns  hier  enthalten  zu  dürfen,  um  nicht  durch  Wiederholung 
des  in  unserem  letzten  Jahresberichte  hierüber  Gesagten  zu  ermüden. 

Die  diesseitigen  Fabrikanten  von  Bandwaaren  sind  unter  den  beregten 
Verhältnissen  den  Verhandlungen  eines  neuen  Handelsvertrages  zwischen 
dem  Zollvereine  einerseits  nnd  dem  Königreiche  Belgien  andrerseits  mit 
Spannung  gefolgt  und  knüpfen  daran  die  Hoffnung,  dafs  es  Kw.  Excellenz 
gelingen  werde,  bei  dem  Abschlüsse  eines  neuen  Vertrages  mit  diesem 
Lande  alle  die  Nachtheile  zu  beseitigen,  welche  die  bisherigen  Beziehungen 
mit  demselben  unseren  Band-  und  Posamentierwaaren  gebracht  haben. 
Insbesondere  empfehlen  wir  dabei  hochgeneigtest  dahin  wirken  zu  wollen, 
dafs  die  von  der  belgischen  Behörde  aufser  den  1 6 %  Centimes  additioneis 
auf  die  tarifmäfsigen  Rechte  erhobenen  41  Centimes  Stempelgebühren  von 
jeder  Deklaration  und  für  jede  Rubrik,  je  nachdem  die  Waaren  nach  dem 
Gewichte  oder  nach  dem  Werthe  verzollt  werden,  aufgehoben  werden.  In 
Frankreich  ist  der  Eingang  der  diesseitigen  mit  Baumwolle  gemischten 
Bänder  prohibirt.  Könnte  Frankreich  vermocht  werden,  bei  einem  Zoll- 
et 
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satze  von  I0°/o  vom  Werthe  unseren  Band-  und  Posamentierartikeln  mit 
baumwollener  Mischung  den  Eingang  zu  gestatten,  so  möchte  dieses  Land 
selbst  ein  bedeutender  Abnehmer  unserer  Artikel  werden.  Dabei  ist 
Frankreich  das  Land  der  Moden.  Alle  bedeutenden  Käufer  in  Band-  und 
Posamentiersachen  aus  den  uberseeischen  Plätzen  pflegen  daher  auch  Paris 
aufzusuchen.  Fänden  dieselben  daselbst  unsere  Fabrikate  vor,  so  möchte 
nicht  zu  bezweifeln  sein,  dafs  dieselben  die  diesseitigen  viel  vorteilhaf- 
teren Waaren  den  französischen  vorziehen  würden. 

In  den  Oesterreichischen  Staaten  würden  unsere  Band-  und  Posamcn- 
tierartikel  einen  günstigen  Markt  gefunden  haben,  wenn  dieselben  nicht 
durch  zu  hohe  Eingangszölle  bis  dahin  davon  fern  gehalten  worden  wären. 
In  dieser  Beziehung  ist  der  zwischen  Preufsen  und  Oesterreich  am  19.  Fe- 
bruar dieses  Jahres  abgeschlossene  Handels-  und  Zollvertrag  mit  nicht  ge- 
ringer Freude  begrüfst  worden,  da  er  manchem  Artikel  in  unsern  Band- 
und  Posamentierwaaren  den  Eingang  gewährt,  wenn  auch  zu  einem  bedeu- 
tenden Absätze  nach  jenen  Ländern  die  noch  erst  anzuknüpfende  Geschäfts- 
verbindungen nicht  führen  werden,  da  im  Allgemeinen  der  Eingangszoll 
noch  zu  hoch  gegriffen  erscheint. 

VII.    Eisen-  und  S tahl w aa r e n -Fab r i ke n. 

Wenn  wir  in  unserem  letzten  Jahresberichte  im  Allgemeinen  über  den 
Gang  des  Eisen-  und  Stahlwaarengeschäfts  nichts  Günstiges  zu  berichten, 
die  Lage  unserer  Eisen-  und  Stahlwaaren-Fabrikanten  vielmehr  als  bedrängt 
zu  schildern  hatten,  so  sind  die  Ursachen  vielfältig  noch  dieselben  und  die 
Verhältnisse  zum  Auslande  im  Allgemeinen  noch  die  nämlichen  geblieben. 
Nichtsdestoweniger  können  wir  heute  erfreuliche  Mittheilungen  über  diese 
Branche  der  hiesigen  Industrie  anreihen. 

Seit  der  wiedererlangten  Ordnung  und  Ruhe  in  Deutschland  war  das 
Geschäft  in  den  beiden  letztverflossenen  Jahren  ziemlich  lebhaft,  wozu 
hauptsächlich  die  nicht  unbedeutenden  Aufträge  aus  Nordamerika  beige- 
tragen haben,  so  dafs  unsere  Fabriken  in  fortwährendem  Betriebe  erhalten 
werden  konnten. 

Dabei  war  der  Absatz  in  den  Niederlanden  und  Belgien  vom  Früh- 
jahre 185J  ab  befriedigend,  während  er  jedoch  seit  dem  Herbste  des  ab- 
gelaufenen Jahres  wieder  flau  wurde. 

Der  Absatz  nach  Frankreich  stockt  der  hohen  Zölle  wegen  noch  immer 
gänzlich.  Unserem  Handel  mit  jenem  Lande  kann  nur  dann  wieder  auf- 
geholfen werden,  wenn  dort  eine  allgemeine  und  bedeutende  Herabsetzung 
der  Einfuhrzölle  auf  alle  Eisen-  und  Stahlwaaren  stattfindet. 

In  Kafünirstahl,  von  welchem  die  diesseitigen  Hammerwerke  ein  nicht 
unbedeutendes  Quantum  zu  liefern  im  Stande  sind,  war  bis  gegen  den 
Herbst  1851  ein  erfreulicher  Absatz  zu  bemerken,  so  dafs  fast  alle  Werke 
Beschäftigung  hatten.  Von  da  aber  ging  das  Geschäft  fortwährend  sehr 
flau  und  stellte  sich  leider  in  Folge  des  Mangels  an  Aufträgen  eine  gänz- 
liche Stockung  in  den  diesseitigen  Hammerwerken  ein.  Hierzu  haben 
aufser  den  in  unserem  letzten  Jahresberichte  näher  entwickelten  allgemeinen 
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Ursachen  auch  die  Ereignisse  in  Frankreich  das  ihrige  beigetragen.  In 
Folge  dieser  Stockungen  häuften  sich  die  Vorräthe  in  fertigem  Stahl  in 
bedeutender  Menge  an  und  konnte  deshalb  der  Absatz  nur  durch  geringe 
Preise  erzielt  werden.  Hierzu  hat  sodann  auch  noch  insbesondere  der 
Umstand  beigetragen,  dafs  nach  einer  neueren  Methode  Rohstalil  im  Puddel- 
ofen unter  Benutzung  von  Steinkohlen  angefertigt  wird,  der  sogenannte 
Puddel-Rohstaül,  welcher  Prozefs  rascher  vor  sich  geht  nnd  durch  das 
wohlfeilere  Material  der  Steinkohlen  bedeutend  billiger  herzustellen  ist. 
Erst  in  jüngster  Zeit  haben  die  wiederholt  angestellten  Versuche  über 
diese  Methode  das  zuverlässige  Resultat  ergeben,  dafs  der  Puddel-Rohstabl 
zwar  bei  ordinären  Stahlwaaren  zu  verwenden  ist,  dagegen  bei  den  bes- 
seren Waaren  den  Raffinirstahl  nicht  zu  verdrängen  resp.  zu  ersetzen  im 
Stande  sein  wird. 

Bei  den  oben  erwähnten  Uebelständen  sind  nun  noch  seit  dem  Ende 
des  abgelaufenen  Jahres  in  Folge  des  Steigens  der  Preise  des  Roheisens 
die  Preise  des  Rohstahls  in  die  Höhe  gegangen,  ohne  dafs  bei  den  gerin- 
gen Aufträgen  die  Preise  des  Raftinirstahles  von  den  Fabrikanten  vorab 
erhÖlit  werden  dürften,  und  können  wir  daher  die  Befürchtung  nicht  unter- 
drückten, dafs  unter  diesen  Verhältnissen  die  Aussichten  für  die  Frühjahr- 
Saison  wenig  HoÜnung  zur  Wiederbelebung  des  Geschäfts  gewähren. 

Wir  schliefsen  den  Wunsch  des  betreifenden  Handels-  und  Fabrik- 
standes hier  an,  dafs  es  Ew.  Excellenz  unausgesetzten  Bemühungen  ge- 
lingen möge,  die  Interessen  der  diesseitigen  Industrie  im  Auslande  derartig 
zu  vertreten,  dafs  wir  daselbst  unsere  Fabrikate  unter  denselben  günstigen 
Bedingungen  zu  Markte  bringen  können,  wie  solches  den  meist  begünstig- 
ten Ländern  durch  Separat- Verträge  zugestanden  ist,  insbesondere  aber 
bei  dem  Abschlüsse  eines  neuen  Handelsvertrages  mit  Belgien,  diesem  für 
den  Absatz  unserer  Eisen-  und  Stahlwaaren  so  wichtigen  Lande  ein  vor- 
teilhaftes Uebereinkommen  zu  Stande  zu  bringen. 

VIII.  Ultramarinfabrikation. 

Die  einzige  in  unserem  Kreise  in  Wermelskirchen  bestehende  Ultra- 
marinfabrik ist  in  den  beiden  abgelaufenen  Jahren  im  Ganzen  in  ihrer 
gewöhnlichen  Thätigkeit  geblieben.  Die  schwebenden  politischen  Verhält- 
nisse haben  auch  auf  den  Consum  dieses  Artikels,  besonders  zu  Luxus- 
gegenständen, ihren  hemmenden  Einüuls  ausgeübt,  in  Folge  dessen  sich 
die  Vorräthe  aufgehäuft  hatten,  weshalb  in  den  letzten  Monaten  des  vori- 
gen Jahres  die  Fabrikation  eingeschränkt  und  die  Anzahl  der  Arbeiter  ver- 
mindert werden  mufste.  Dazu  kommt,  dafs  die  französische  Regierung 
das  hiesige  Fabrikat  durch  hohe  Eingangszölle  faktisch  prohibirt  und  Aus- 
fuhrprämien für  das  eigene  inländische  Erzeugnifs  gewährt,  wodurch  die 
Concurrenz  der  französischen  Waare  immer  fühlbarer  wird. 

Oesterreich  hat  dagegen  in  seinem  neuen  mit  dem  I.Februar  1853 
in  Kraft  getretenen  Zolltarif  den  Eingangszoll  auf  Ultramarin  von  15  Florin 
auf  5  Florin  per  Centner  eruiäfsigt.  Nichts  destoweniger  stockt  der  Ab- 
satz nach  jenem  Lande,  da  die  ungünstigen  Geldveihältnisse,  sowie  da* 
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Darniederliegen  der  Geschäfte  daselbst  die  Hoffnung  auf  lohnenden  Erfolg 
nicht  aufkommen  lassen. 


Bei  einem  Rückblicke  auf  die  Geschäfte,  welche  in  den  U-t/t verflos- 
senen Jahren  die  Fabriken  in  den  einzelnen  Fabrikationsbranchen  unseres 
Bezirks  gemacht  haben,  stellt  sich  im  Allgemeinen  ein  Resultat  heraus, 
das  man  nur  ein  gewöhnliches  nennen  kann.  Nur  Schutz  der  einheimischen 
Arbeit  gegen  die  starke  Concurrenz  des  Auslandes  und  ein  erweitertet 
Feld  für  unsern  Absatz  durch  günstige  Handelsverträge  mit  andern  Na- 
tionen kann  im  Stande  sein,  unsere  Fabriken  zu  ihrem  früheren  Flor 
zurückzuführen. 

Wir  haben  stets  mit  Dank  anerkannt,  was  Ew.  Kxceltena  bereits  zur 
Belebung  und  Aufmunterung  des  Gewerbfteifses  gethan  haben,  und  über- 
lassen uns  der  vertrauensvollen  Hoffnung,  dafs  es  Hocbdenselben  ge- 
fallen wolle: 

„den  bis  dahin  unerfüllt  gebliebenen  Wünschen  Uochdero  wohl- 
wollende Berücksichtigung  zu  schenken." 
Möge  sodann  die  Erhaltung  des  europäischen  Friedens  es  der  König- 
lichen hohen  Staatsregierung  möglich  machen,  das  Eisenbahnnets  in  den 
westlichen  Provinzen  zu  vervollständigen.  Die  Erbauung  einer  Wupper- 
Sieg-Eisenbahn  würde  durch  die  dadurch  erzielte  Verbindung  der  Wopper- 
nnd  Ruhrgegenden  mit  dem  Siegerlande,  sowie  die  dadurch  ermittelte 
Verbindung  zwischen  Elberfeld,  Barmen  und  Cöln,  den  durch  ihre  Industrie 
bedeutenden  bergischen  und  siegerländer  Gegenden,  der  Nordsee  und  Süd- 
deutschland von  aofserordentlichem  Segen  und  dem  Staate  selbst  von 
grofsem  Nutzen  sein.  Die  Handelskammer  hat  wiederholt  Veranlassung 
genommen,  Kw.  Excellenz  das  Bedürfnifs  dieser  dem  hiesigen  Kreise  feh- 
lenden Eisenbahnverbindung  mit  dem  Siegerlande  und  den  Kohlenrevieren 
der  Ruhrgegend  zu  besonderem  Vortrage  zu  bringen.  Das  wesentliche 
Interesse,  welches  der  Bezirk  der  Handelskammer  an  diesem  Unternehmen 
nimmt,  hat  es  uns  als  Pflicht  erscheinen  lassen,  solches  soviel  es  in  unse- 
ren Kräften  lag,  zu  fördern  und  zu  dem  Ende  mit  dem  Comite  der  pro- 
jektiven Bahnlinie  hieselbst  eine  stete  Verbindung  zu  unterhalten. 

Möge  es  Ew.  Excellenz  gefallen,  dem  von  dem  Comite  bearbeiteten 
Projekte,  dessen  Vorlage  in  der  jüngsten  Zeit  erfolgt  ist,  Hochdero  Wohl- 
wollen zuwenden  zu  wollen. 
Lennep,  am  18.  März  1853. 


3. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  des  Kreises  Hagen  für  1 852. 

Wenn  wir  den  Zeitpunkt,  in  welchem  wir  unsern  vorigen  Jahresbericht 
niederschrieben,  als  den  Vorabend  wichtiger  Ereignisse  in  merkantilischer 
Hinsicht  für  unser  Vaterland  bezeichnen  zu  können  glaubten,  so  haben 
wir  uns  in  dieser  Voraussetzung  nicht  getäuscht  gesehen,  aber  eben  so 
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wenig  in  dem  noch  nie  gewankten  Vertrauen,  dafs  es  der  Weisheit  der 
hohen  Regierung  gelingen  werde,  die  trüben  Wolken  zu  zerstreuen  und 
die  Schwierigkeiten  zu  besiegen,  welche  uns  damals  in  Betreff  der  befürch- 
teten Auflösung  des  Zollvereins,  mit  bangen  Besorgnissen  erfüllten. 

Mit  lebhaftem  Interesse  verfolgten  wir  inzwischen  die  weiteren  Ver- 
handlungen mit  den  dabei  betheiligten  Staaten,  und  so  sehr  wir  gewünscht 
bitten,  dafs  dadurch  ein  Vereinigungs-Punkt  gefunden  wäre,  so  erkannten 
wir  in  dem  endlichen  Entschlufs  hoher  Regierung,  die  desfallsigen  Con- 
ferenzen,  nachdem  die  bewiesene  Langmuth  aufs  Aeufserste  erschöpft  war, 
aufzulösen,  nnr  eine  Maafsregel  wie  sie  die  Ehre  Preufsens  gebot,  in 
welchem  Sinne  wir  sie  auch  allgemein  mit  patriotischem  Hochgefühl  auf- 
genommen sahen. 

Unter  den  in  materieller  Beziehung,  dadurch  hervorgerufenen  Mifs- 
stimmungen  erschien,  als  ein  neuer  freundlicher  HofTnungsstern ,  der  im 
vorigen  Monat  abgeschlossene  Handels-  und  Zoll-Vertrag  mit  Oesterreich. 
Ob  zwar  wir  uns,  da  derselbe  erst  eben  vor  uns  liegt,  noch  kein  näheres 
Urtheil  über  den  Einflufs  gestatten  zu  dürfen  glauben,  welchen  er  auf  die 
verschiedenen  Branchen  unserer  Industrie  ausüben  wird,  so  begrüfsen  wir 
ihn  doch  vorab  dankbar  als  ein  neues  Zeugnifs  des  unverkennbaren  Be- 
strebens hoher  Regierung,  für  den  Absatz  unserer  Vaterländischen  Industrie 
ein  neues  Terrain  zu  gewinnen,  und  erkennen  in  ihm  ein  Ereignifs,  wel- 
ches dafür  unbezweifelt  von  den  gewichtigsten,  noch  nicht  zu  übersehenden 
Folgen  sein,  und  von  dem  wohl  mit  Gewifsheit  erwartet  werden  kann,  dafs 
er  die  endliche  Einigung  der  bisherigen  Zollvereins-Staaten,  unter  Aner- 
kennung der  mit  dem  früheren  Steuervereine  abgeschlossenen  Verträge, 
herbeiführen  wird.  —  Wir  dürfen  dann,  da  auch  die  Hansestädte  und 
Mecklenburg  sich  dem  Strome  der  Zeitereignisse  nicht  länger  werden  ver- 
schliefsen  können,  mit  dem  Beginn  des  nächsten  Jahres  vielleicht  den  längst 
ersehnten  Zeitpunkt  feiern,  wo  im  Innern  Deutschlands  alle  Zollschranken 
fallen,  wo  ein  merkantiliscl.es  und  ein  politisches  Band  alle  die  verschiedenen 
Staaten  umschlingt  und  keine  Sonderinteressen  mehr,  in  diese  grofse  ge- 
wichtige Fragen  der  Zeit,  störend  eingreifen  können. 

Dafs  bei  der  demnächstigen,  vielleicht  schon  bald  bevorstehenden  Re- 
vidirung  oder  Erneuerung  des  Zolltarifs  das  bisherige  Schutzzoll-System 
von  hoher  Regierung  möglichst  aufrecht  erhalten  werden  wird,  glauben  wir 
nicht  bezweifeln  zu  dürfen,  aber  wir  müssen  uns  dringend  und  wiederholt 
zu  befürworten  erlauben,  dafa  dieses  nicht  ferner  zu  Gunsten  einzelner  — 
zum  Nachtheil  anderer  gleich  berechtigten  und  nicht  minder  wichtigen 
Branchen  geschehe,  damit  der  Flor  der  einen,  nicht  den  völligen  Ruin  der 
anderen  herbeiführe,  wie  es  bei  Baumwollen-Fabrikaten  resp.  rothen  Gar- 
nen und  Eisen-  und  Stahlwaaren  der  Fall  ist,  die  nur  bei  einem  Absatz 
auf  überseeischen  Märkten,  volle  dauernde  Beschäftigung  linden  können, 
und  denen  nothwendig  in  einer  angemessenen  Ausfuhr-Prämie  resp.  Rück- 
zoll  ein  Aequivalent  für  die  hohe  Besteuerung  des  Twistes  und  des  Eisens 
gewährt  werden  inufs. 
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Dafs  ein  solches  System  ausführbar  ist,  «lafs  es  segensreiche  Fruchte 
trägt,  sehen  wir  in  Frankreich  und  dem  benachbarten  Belgien,  und  für  das 
Opfer,  welches  dadurch  anscheinend  vom  Staate  gebracht  wird,  findet  er 
vielfachen  Ersatz  in  dem  dadurch  wachsenden  Wohlstande  eines  grofsei» 
Theils  seiner  Unterthanen,  die  jetzt  mit  Mangel  und  Dürftigkeit  zu  kämpfen 
haben. 

Die  Bestrebungen  einiger  unserer  auswärtigen  Konsulate,  durch  aus- 
führliche Berichte  den  Handelsstand  von  den  Geschäfts -Verhältnissen  im 
ihrem  Wirkungskreise  in  Kenntnifs  zu  setzen,  haben,  so  weit  wir  Mitthei- 
lung darüber  empfangen,  die  gebührende  Anerkennung  gefunden.   Ks  wäre 
zu  wünschen,  dafs  diese  Beispiele  auch  von  den  übrigen  Königliehen  Kon- 
sulaten in  fernem  Welttheilen  Nachahmung  fanden,  und  wir  uns  so  von 
Zeit  zu  Zeit  über  die  Lage  und  den  Gang  des  Handels  in  den  betreffenden 
Ländern,  über  die  Haupt-Einfuhr-Artikel  etc.  unterrichtet  sähen,  auch  mit- 
unter, und  wo  es  zweckdienlich  erscheint,  Muster  davon  eingesandt  wür- 
den.   Die  Wirksamkeit  der  Konsulate  könnte  dadurch  für  unsere  Industrie 
eine  weit  ersprießlichere  werden,  und  gerade  durch  ihre  Stellung  in  die- 
ser Hinsicht  leicht  manches  zu  ermöglichen  sein,  was  auf  Privatwegen  oft  . 
selten  oder  gar  nicht  zu  erlangen  ist.  —  Es  liegen  uns  von  dem  Herrn 
General-Konsul  von  Minutoli  Proben  von  spanischen  Schreib- und  Pack- 
Papieren  und  von  dem  Königlichen  Konsulat  in  Smyrna  Proben  von  Wolle 
aus  Klein -Asien  mit  Preis-Notirungen  und  den  nöthigen  Erläuterungen  vor, 
die  vielfaches  Interesse  erregten.    Von  den  Papier-Proben  ergab  sich,  dafs 
dieser  Artikel  schon  in  Spanien,  beinahe  eben  so  billig  fabrizirt  wird  als 
hier.    Die  Woll-Proben  eignen  sich  wegen  ihres  groben  Haares  zur  Fa- 
brikation der  hiesigen  Tuche  nicht,  wohl  aber  zu  den  Leisten  derselben 
zu  Teppichen  und  sogenanntem  Barttuche ,    welches  letztere  vielfach  in 
Aachen  und  Burtscheidt  angefertigt  wird,  und  zur  Verzierung  an  den  En- 
den oder  Aufschlägen  der  Tuche  und  Bukskins  dient.    Zu  diesem  Zweck 
scheint  diese  Wolle  mit  Vortheil  bezogen  werden  zu  können,  wenn  die 
Transportkosten,  worüber  jede  Angabe  fehlt,  und  die  auch  hier  nicht  genau 
bekannt  sind,  sich  nicht  gar  zu  hoch  stellen. 

Das  vergangene  Jahr  war  in  geschäftlicher  Beziehung  im  Allgemeinen 
nur  ein  ungünstiges  zu  nennen.  Bei  wenig  lebhafter  Frage  für  den  Ver- 
kehr im  Innern  fühlte  es  hauptsächlich  an  Aufträgen  fürs  Exportgeschäft 
und  manche  sonst  dafür  thätige  Hände  sah  man  vergeblich  Arbeit  und 
Verdienst  suchen.  Die  revolutionairen  Bewegungen  in  Mexiko  und  den 
La  Plata  Provinzen,  wo  nach  dem  eben  erfolgten  Sturze  Rosas  und  nach 
momentan  wieder  dahin  begonnener  Unternehmungslust  neue  Unruhen  aus- 
brachen, das  in  Brasilien  und  einem  Theil  von  Westindien  herrschende 
gelbe  Fieber  und  andere  climatischen  Krankheiten  lähmte  den  Absatz  da- 
hin, und  auch  für  diejenigen  Länder,  welche  von  ähnlichen  Calamitäten  nicht 
berührt  wurden,  als  Nord-Amerika,  die  Westküste  Ostindiens  etc.  zeigte  sich 
in  den  Fabrikaten  unseres  Kreises  nur  eine  sehr  beschränkte  Frage. 

Wir  geben  darüber  im  speciellen  folgende  Uebersicht: 


Digitized  by  Google 


KlSBN-  UND  STABLPR0DUCT10N 


1.  Roheisen. 

Die  hier  Hingst  in  Stillstand  gerathene  Roheisen-Erzengang  dürfte  bald 
wieder  ins  Leben  gerufen  werden,  da  in  Kurzem  ein  Hochofen  auf  dem 
benachbarten  Kohlen-Eisenstein  in  Gang  gesetzt  werden  soll.  Der  in  un- 
sertn  vorigjährigen  Bericht  erwähnte  Verein  zur  Ausbeutung  der  bedeu- 
tenden Hark  ortschen  Eisensteingruben-Felder  hat  bis  jetzt  mit  den  Actien- 
Zeichnungen  nur  bis  zu  Tlilr.  100,000  vorschreiten  können,  und  beabsich- 
tigt nun,  den  Statuten  gemafs,  mit  dem  Bau  des  ersten  Hochofens  zu  be- 
ginnen, sobald  er  sich  über  die  Erwerbung  des  betreffenden  Reviers  mit 
dem  Eigentümer  desselben  geeinigt  haben  wird. 

Wenn  jene  Erze,  wie  es  nicht  zweifelhaft  scheint,  den  davon  gehegten 
Erwartungen  entsprechen,  dann  steht,  da  auch  bei  Hörde  und  anderweitig 
mehrere  Hochöfen  darauf  angelegt  werden,  unserer  Roheisen-Erzeugung  ein 
hoher  Aufschwung  bevor,  der  unsere  Abhängigkeit  darin  vom  Auslände  mit 
der  Zeit  beseitigen  dürfte.  In  Folge  der  bedeutenden  Steigerung  dieses 
Materials  in  England  und  Belgien  ist  auch  hier  der  Preis  von  35  auf  46  Tha- 
ler pro  Wagen  von  2,720  Pfund  gestiegen,  so  dafs  sich  die  Hüttenwerke 
jetzt  eines  sehr  lohnenden  Betriebs  zu  erfreuen  haben. 

2.  Stabeisen. 

Ohngeachtet  der  grofsen  Vermehrung  der  Puddlingsfrischereien,  und 
der  bedeutenden  Produktion  derselben  fanden  sich  solche  doch,  bei  dem 
außerordentlichen  Bedarf  für  Eisenbahnen,  fast  ohne  Ausnahme,  hinläng- 
lich beschäftigt,  wie  es  auch  jetzt  noch  der  Fall  ist.  Es  konnte  dadurch 
ermöglicht  werden,  die  Preise  von  33  auf  40  Thaler  pro  1,000  Pfund  zu 
erhöhen,  mithin  noch  über  die  Mehrkosten  hinaus,  welche  durch  den  Auf- 
schlag des  Roheisens  herbeigeführt  sind. 

3.  Stahl. 

Die  Herstellung  desselben  im  Wege  der  Puddlingsfrischerei ,  durch 
deren  Einführung  und  Vervollkommnung  unser  Kreis  sich  ein  namhaftes 
Verdienst  um  die  Industrie  erworben  hat,  ist  im  verflossenen  Jahre  in  ver- 
größertem Cmfange  betrieben;  die  Produktion  davon  wird  ohngefahr  auf 
4  Millionen  Pfund  angeschlagen,  wofür  sich  mit  Leichtigkeit  Verwendung 
fand,  da  er  sich  besonders  vortheilhaft  geeignet  zu  den  Bandagen  der  Eisen- 
bahn-Räder zeigte  und  dafür  allgemein  in  Aufnahme  gekommen  ist,  ausser- 
dem wird  er  in  vielen  Fällen  mit  gutem  Erfolg  an  die  Stelle  des  bisherigen 
Holzkohlen  -  Rohstahls  benutzt,  da  er  circa  33$%  billiger  wie  dieser  ver- 
kauft wird. 

Ein  neues  Stahl-Puddlingswerk  ist  am  hiesigen  Bahnhofe  im  Bau  be- 
griffen. 

Unter  dem  Aufblühen  dieser  neuen  Branche  verliert  die  Erzeugung 
des  erwähnten  Holzkohlen-Rohstahls,  welche  im  hiesigen  Kreise  seit  alten 
Zeiten  in  umfangreicher  Weise  betrieben  wurde,  und  die  auch  in  Betreif 
der  Verwerthung  des  Holzes  von  grofser  Wichtigkeit  war,  immer  mehr  an 
ihrer  früheren  Bedeutung;  einige  Hämmer  standen  im  vorigen  Jahre  ganz 

Digitized  by  Google 


74 


III.  Jahresberichte:  Hagen. 


stille,  andere  wurden  zu  anderen  Zwecken  umgebaut.  Diese  Fabrikation 
gehörte,  bei  den  so  äufserst  gedrückten  Preisen,  zu  den  am  wenigsten 
lohnenden  Arbeiten. 

Die  Bereitung  des  Cement-Stahls  hat  dagegen  in  ihrem  frühem  Um- 
fange nichts  ein  gehülst  und  belauft  sich  im  hiesigen  Kreise  jährlich  auf 
circa  2|  Millionen  Pfund.  Derselbe  wird  hauptsächlich  zu  Hauern,  Messern, 
Feilen  etc.  verarbeitet,  wozu  er  in  seinem  Natar-Zustande  zu  benutzen  ist, 
während  der  Puddlingsstahl  dazu  vorher  erst  noch  rafnnirt  werden  mufe, 
die  Preise  von  beiden  Sorten  sich  aber  ohngeföhr  gleichstellen. 

Für  Gufsstahl  besitzen  wir  erst  ein  Etablissement,  dessen  Fabrikat 
sich  schon  eines  sehr  guten  Rufes  erfreut  und  auf  der  Londoner  Industrie- 
Ausstellung  mit  der  Preis-Medaille  ausgezeichnet  wurde. 

4.   Mechanische  Werkstätten  und  Giefsereien. 

Es  fehlte  denselben  nicht  an  hinlänglicher  Beschäftigung,  zumal  auch 
ansehnliche  Lieferungen  für  Eisenbahnen  übernommen  waren.  Von  enteren 
wird  eine  gröfsere  neue  angelegt,  welche  der  Vollendung  nahe  ist. 

5.    Stahl-  und  Eisenwaaren. 

Wie  wir  uns  schon  früher  zu  bemerken  erlaubten,  hängt  das  Wohl  und 
Wehe  von  diesem  so  ausdehnungsfähigen,  für  unsern  Kreis  in  Bezug  auf 
die  überwiegend  gröfste  Zahl  von  Familien,  welche  er  ernähren  mufs, 
wichtigsten  Fabrikzweige  hauptsächlich  von  dem  Export-Geschäft  ab,  und 
es  wird  nie  auf  anhaltend  dauernde  Arbeit  darin  zu  rechnen  sein,  so  lange 
uns  nicht  billigere  Eisenpreise  oder  eine  entsprechende  Ausfuhr-Prämie 
in  den  Stand  setzen,  darin  mit  den  Engländern  auf  überseeischen  Märkten 
concurriren  zu  können.  Wir  glauben  uns  daher  auch  gestatten  zu  dürfen, 
nochmals  das  Vertrauen  auszusprechen,  dafs  wenn  das  System  der  Rück- 
zölle  je  für  andere  Branchen  ins  Leben  treten  möchte,  auch  diese,  deren 
künftige  Existenz  ganz  davon  abhängt,  nicht  dabei  umgangen  wird.  In 
Nord-Amerika  sahen  wir  unter  dem  hohen  Schutzzoll  von  30%,  bei  gleich 
billigem  Eisen  wie  in  England,  die  Fabrikation  von  Eisen-  und  Stahlwaa- 
ren  sich  immer  weiter  entwickeln,  und  schon  werden  manche  Sorten  von 
Handwerks-  und  Plantagen-Geräthen  von  daher  ausgeführt,  die  sich  eben 
so  sehr  durch  Billigkeit  als  vorzügliche  Qualität  auszeichnen.  Während 
dieses  mit  so  aufserord entlichen  Hülfsquellen  begabte,  in  stets  grofsartigen 
Fortscbritten  zunehmende  Land  früher  darin  einer  der  bedeutendsten  Ab- 
nehmer für  uns  war,  tritt  es  jetzt  schon  als  Concurrent  mit  uns  in  die 
Schranken,  und  bezieht  nur  noch  wenige  Gegenstände  von  solchen  kurzen 
Eisenwaaren  von  uns,  deren  Werth  überwiegend  mehr  in  der  darauf  zu 
verwendenden  Hände-Arbeit,  als  in  den  dazu  erforderlichen  Materialien 
besteht.  —  Wir  sehen  so,  obnerachtet  das  sich  allgemein  geltend  machende 
Bestreben  zum  Fortschritt  unsere  Eisen-  und  Stahiwaaren-Industrie  auf 
allen  auswärtigen  Märkten  von  Ländern  überflügelt,  mit  welchen  voll- 
kommen gleichen  Schritt  halten  zu  können  uns  nur  billiges  Eisen  oder  ein 
den  bestehenden  hohen  Eingangsrechten  auf  dasselbe  angemessener  Rück- 
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zoll  fohlt.  An  ausreichender  Beschäftigung  mangelte  es  darin  mit  Aus- 
nahme weniger  Artikel  im  vorigen  Jahre  so  wie  noch  fortwährend  gänzlich, 
und  man  sah  viele  sonst  tüchtige  Arbeiter  aus  der  Nähe  und  Ferne,  ver- 
geblich Arbeit  suchend,  von  Haus  zu  Haus  wandern.  Dieser  TJebelstand 
würde  noch  fühlbarer  gewesen  sein,  wenn  nicht  manchen  derselben  Gele- 
genheit geboten  wäre  bei  den  hier  sehr  vermehrten  und  vergrößerten 
Etablissements  für  Eisenbahn-Utensilien  ihren  Erwerb  zu  linden,  und  wenn 
nicht  einige  unserer  Export-Häuser  für  ihre  Lager,  die  davon  theil weise 
noch  überfüllt  sind,  hätten  arbeiten  lassen. 

Der  im  vorigen  Herbst  bis  auf  Thlr.  33  pro  1,000  Pfund  herunterge- 
gangene Preis  des  Stabeisens  hat  nur  zum  Maafsstabe  gedient  um  darnach 
die  Verkaufspreise  der  fertigen  Waaren  zu  ermäßigen,  ohne  dafs  solche 
bei  der  größten  ConcurTenz  wieder  auf  eine  dem  jetzt  erfolgten  Aufschlag 
des  Eisens  entsprechende  Erhöhung  zu  bringen  wären.  Eine  solche  mo- 
mentane Billigkeit  desselben  gereicht  daher  den  Fabrikanten  mehr  zum 
Nachtheile  als  zum  Nutzen ,  und  sie  werden  in  dieser  Hinsicht  stets  von 
den  Hütten-  und  Puddlingsfrischerei-Besitzern  abhängig  bleiben,  die  ihrer- 
seits sich  wieder  den  gröfseren  oder  geringeren  Bedarf  so  wie  die  Preise 
des  ausländischen  Eisens  und  die  dafür  bestehenden  Einfuhrzölle  als  Richt- 
schnur dienen  lassen. 

Die  ermäßigten  Bergwerksgefälle  haben  die  früher  davon  erwartete  und 
verheißene  Verminderung  der  Kohlenpreise  auch  nicht  herbeigeführt. 

6.  Papier. 

Die  Preise  der  Lumpen  sind  im  Vergleich  zu  denen  der  fertigen  Papiere 
noch  immer  sehr  hoch;  den  Bütten -Papierfabriken  wird  dazu  der  Absatz  • 
immer  mehr  erschwert,  während  die  hier  bestehende  Maschinenpapier-Fa- 
brik hinlänglich  beschäftigt  war.  * 

7.   Die  Fabrikation  von  Tuch 

wurde  in  der  früheren  Ausdehnung  betrieben;  wie  mehr  oder  weniger  alle 
Branchen,  litt  auch  sie  unter  dem  bedeutenden  Aufschlage  der  rohen  Pro- 
dukte (Wolle  und  Farbstoffe)  so  wie  unter  der  Unsicherheit  der  Zoll-Ver- 
hältnisse namentlich  in  Betreff  des  Debits  nach  dem  Steuervereine;  sie 
fand  ihren  Hauptabsatz  im  Export-Geschäfte,  und  seit  dem  Abschlufs  des 
Handelsvertrags  mit  den  Niederlanden  in  erweitertem  Maafsstabe  in  Holland. 

8.    In  Bezug  auf  Türkis  chroth-Färberei  und  Kattun-Druckerei 

können  wir  nur  in  jeder  Hinsicht  bestätigen,  was  wir  darüber  in  unserem 
vorigjährigen  Bericht  sagten.  Bei  den  Zoll-Begünstigungen,  welche  Eng- 
land seinen  Färbereien  in  den  Colonien  gewährt,  bei  der  Ausfuhr-Prämie, 
welche  die  Belgischen  genießen,  können  unsere  rothen  Garne  im  Auslande 
fast  nirgend  mehr  die  Concurrenz  bestehen  und  die  letzten  Sendungen  nach 
Holländisch  Ostindien,  welches  bisher  noch  der  Hauptmarkt  dafür  war, 
lieferten  nur  Verlust  bringende  Resultate.  Es  läßt  sich  davon  auch  nur 
dann  eine  Besserung  erwarten,  wenn  der  so  oft  schon  besprochene  und 
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beantragte  Ausfuhrzoll,  als  Aequivalent  für  die  Eingangsrechte  auf  Twiste, 
bewilligt  wird.  Im  Innern  war  der  Absatz  von  rothen  Garnen  auch  ein 
höchst  beschränkter  und  bei  den  so  sehr  gestiegenen  Preisen  der  dazu 
verwandt  werdenden  Stolle,  Seife,  Oele  etc.  ein  fast  gar  nicht  lohnender. 

Der  Zustand  der  Kattun-Druckereien  ist  dem  Auslande  gegenüber  noch 
immer  derselbe  geblieben.  Die  Twiste,  die  als  Warps  und  Pincops  für  die 
Verwebung  zu  Nesseln  (Printers)  meistens  weifs  von  England  bezogen 
werden  müssen,  geben  uns  ein  theureres  Tuch  zum  Bedrucken  wie  den 
englischen  Druckereien  und  machen  daher  die  Concurrenz  damit  auf  neu- 
tralen Märkten  unmöglich.  Km  Rückzoll  bei  der  Ausfuhr  von  gedruckten 
Kattunen  würde  dagegen  diesem  Industriezweige  sowohl  hinsichtlich  der 
Webereien  als  Druckereien  eine  aufserordentliche  Ausdehnung  verschaffen, 
und  unsere  Etablissements  davon  in  den  Stand  setzen,  sich  an  den  enor- 
men Exporten  Englands  in  diesem  Artikel  in  grofsartiger  Weise  zu  be- 
theiligen. 

9.    Die  Fabriken  von  Leinen-  und  Baumwollen-Garnen  und 

Bett-Zwilligen 

in  unsurm  Kreise  fanden  sich  mittelmäfsig  beschäftigt;  befriedigender  ein 
neu  hinzugekommenes  Etablissement  für 

10.    feine  Leinen-  und  Damast-Tisch-Gedecke, 

dessen  Fabrikate  sehr  günstig  beurtheilt  werden  und  welchem  daher  eine 
lohnende  Zukunft  bevorstehen  dürfte. 

11.    Für  Pulver 

bleibt  in  Friedenszeiten  immer  nur  eine  beschränkte  Nachfrage;  die  frühern 
Aufträge  für  den  Export  sind  hauptsächlich  zwei  Fabriken  im  Hannover- 
schen zugefallen,  welche  billiger  arbeiten  als  die  unsrigen.  Die  vorge- 
schriebene neue  polizeiliche  Maafsregel  bei  Versendung  des  Pulvers  er- 
schweren dieselbe  in  einem  so  hohen  Grade,  dafs  sie  fast  nicht  mehr  zu 
ermöglichen  ist. 

12.    Knöpfe,  Kurze-  und  Bi j o u teri e- Wa aren. 

Die  Fabrik  davon  arbeitete  mit  befriedigendem  Erfolg,  jedoch  auch 
mit  minder  grofser  Ausdehnung  als  in  den  vorhergehenden  Jahren. 

Es  ist  eine  sehr  auffallende,  auf  alle  Fabrikzweige  höchst  nachtheilig 
einwirkende  unerklärbare  Erscheinung,  dafs  bei  einem,  mit  Ausnahme  der 
großartigen  Bauten  an  Eisenbahnen  im  In-  und  Auslande,  so  wenig  beleb- 
ten Gange  der  Geschäfte,  fast  sammtliche  rohe  Materialien  und  Produkte 
kürzlich  so  sehr  im  Preise  gestiegen  sind.  Dieses  erstreckt  sich  sogar 
auf  die  nothwendigsten  Lebensmittel,  auf  Brod  und  Kartoffeln,  obschon 
die  Ernte  von  letztern  im  Vergleich  zu  den  vorhergehenden  Jahren  noch 
mittelmäfsig  gut  ausgefallen  ist. 

Den  nunmehr  ins  Leben  getretenen  Handelsvertrag  mit  Holland,  welcher 
uns  endlich  in  diesem  Lande  hinsichtlich  der  Eingangszeile  eine  Paritat 
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mit  Belgien  verschaffte,  haben  wir  in  dankbarer  Anerkennung  der  Sorgfalt, 
womit  Kw.  Excellenz  überall  die  Interessen  unserer  Industrie  so  beharr- 
lich verfolgen,  und  als  ein  höchst  segensreiches  Kreignifs  für  dieselbe  mit 
grofser  Befriedigung  aufgenommen.  Sowie  unter  andern  auf  Wollen-Tuch 
verhelfst  uns  der  betreffende  Tarif  auch  wesentliche  Begünstigungen  für 
Eisen-  und  Stahlwaaren,  wovon  die  Eingangsrechte  für: 

a)  Kramereien  und  Messerschmiede-Waaren  von  6  n/0  auf  3  n/0 ; 

b)  Eisenwaaren  und  Gerätschaften  von  geschmiedetem,  gegossenem  und 
geplättetem  Eisen,  ohne  Beifügung  von  anderen  Bestand- 
teilen, darunter  jedoch  Beile,  Schüppen,  Spaten,  Hacken,  Hämmer, 
Harken,  wenn  auch  letztere  mit  Holzfeilen  versehen  sind,  und  Schrau- 
ben von  6%  auf  2%  herabgesetzt  wurden. 

Die  Holländische  Regierung  resp.  Zollämter  haben  aber  diese  Bestim- 
mung so  zu  deuten  gewufst,  dafs  die  Klausel  „ohne  Beifügung  von 
anderen  Bestandt heilen"  mehrere  der  wichtigsten  Artikel  z.B. 

Ambosse  und  Schraubstöcke,  weil  erstere  auf  dem  obern  1  heile 
mit  einer  dünnen  Stahlplatte  belegt,  letztere  unbedeutend  in  den 
Backen  verstählt  sind, 

Winden,  weil  das  Gehäuse  derselben  von  Holz  ist, 

eiserne  Schlösser,  wenn  darin  eine  kleine  Feder  oder  ein  anderer 
unbedeutender  Bestandteil  von  Stahl  oder  Kupfer  ist, 

eiserne  Töpfe,  wenn  sie  inwendig  verzinnt  oder  emaillirt  sind  etc. 
von  jener  Begünstigung  ausschliefst,  und  davon  noch  immer  6  %  Eingangs- 
rechte erhoben  werden.  Dasselbe  ist  unter  der  Rubrik  „Kramereien  und 
Messerschmiede-Waaren"  bei  Hauern,  Scheeren  und  vielen  anderen  Gegen- 
ständen der  Fall,  die  ohne  Zweifel  in  diese  Kategorie,  so  wie  die  erstge- 
nannten Gegenstände  in  diejenige  von  „Eisenwaaren"  gehören,  da  sie  mehr 
noch  als  die  dafür  namhaft  bezeichneten  Artikel  in  ihren  weit  überwiegen- 
den Bestandteilen  und  fast  ganz  aus  Eisen  bestehen.  Es  entspringen 
daraus  Verwickelungen,  wie  aus  der  früheren  Bestimmung  „jusqu*  ä  la 
mer",  wenn  auch  von  minderer  Wichtigkeit,  und  indem  wir  uns  erlauben, 
Ew.  Excellenz  gehorsamst  davon  in  Kenntnis  zu  setzen,  sprechen  wir  den 
Wunsch  aus,  dafs  zur  Gewinnung  einer  festen  Basis  für  die  Berechnung 
der  Bingangsrechte  und  zur  Vermeidung  von  Willkührlichkeiten  die  Hol- 
ländische Regierung  veranlafst  werden  möge,  eine  nähere  genaue  Dekla- 
rirnng  darüber  zu  geben,  welche  Artikel  speziell  den  erwähnten  beiden 
Kategorien  angehören  sollen. 

Die  in  unserm  Jahresberichte  pro  1850  ausgesprochenen  Befürchtungen 
in  Betreff  der  seitdem  eingeführten  Einkommen-Steuer  beginnen  leider  in 
hohem  Grade  sich  zu  verwirklichen  ;  die  verschiedenartigsten  und  so  häufig 
auf  Täuschung  beruhenden  Einschätzungen  rufen  die  unangenehmsten  Kon- 
flikte hervor,  und  da  der  Kaufmannsstand ,  der  bei  weitläuftigcn  ausge- 
dehnten Geschäften  sein  reines  so  wandelbares  Einkommen  oft  selbst  erst 
nach  Jahren  zu  berechnen  vermag,  dieses  aber  von  einer  Commission  taxirt 
sehen  mufs,  von  welcher  in  vielen  Fällen  kein  einziges  Mitglied  seinem. 
Wohnorte,  ja  nicht  einmal  seinem  Bürgermeisterei-Bezirke  angehört,  sich 
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grade  davon  am  meisten  getroffen  sieht,  wahrend  ihm  dagegen  gesetzlich 
keine  andere  Waffen  zu  Gebote  stehen,  ab  den  Gegenbeweis  durch  Vor- 
legung seiner  Bucher  oder  Bilanzen,  auf  deren  Geheimhaltung  er  doch  ein 
unbestrittenes  Recht  haben  sollte,  zu  fuhren,  so  glaubt  die  Handelskammer 
die  Schranken  ihres  Berufs  nicht  zu  überschreiten,  wenn  sie  sich  erlaubt 
Ew.  Kxcellenz  auf  einen  l  ebelstand  aufmerksam  zu  machen,  welcher  der 
gerechtfertigten  Unzufriedenheiten  so  viele  herbeifuhrt,  ohne  auf  die  wei- 
tern Ursachen,  welche  dafür  in  dem  Gesetze  selbst  liegen,  näher  einzu- 
gehen. Der  Gewerberath  vegetirt  noch  langsam  voran;  die  Theilnahmen 
an  den  Wahlen  und  Verhandlungen  werden  immer  seltener  und  er  giebt 
hauptsächlich  nur  dann  noch  ein  Lebenszeichen  von  sich,  wenn  die  Kosten 
dafür  eingezogen  werden.  —  Ein  Gesetz,  welches  die  Freiheit  Vieler  zum 
Vortheile  Weniger  beschränkt,  kann  überhaupt  in  unserer  gewerblichen 
Gegend*keine  erfreulichen  Früchte  tragen. 

Eine  Eisenbahn  zwischen  Hagen  und  Siegen,  auf  der  von  uns  schon 
gehorsamst  befürworteten,  den  eigentlichen  Interessen  derselben  unbezwei- 
felt  am  meisten  entsprechenden  Volme-Linie,  die  Errichtung  von  Handels- 
gerichten und  eine  Vereinfachung  resp.  Verbesserung  des  Verfahrens  in 
Concors  -  Sachen  sind  Wünsche,  die  wir  schon  mehrmals  auszusprechen 
uns  gestatteten,  die  bisher  unerfüllt  blieben,  die  wir  aber  in  der  Ueber- 
zeitgung,  dafs  Ew.  Excellenz  jeden  aus  der  Förderung  des  allgemeinen 
Wohls  entspringenden  Antrag  gerne  entgegen  nehmen,  am  Schlüsse  unse- 
res Berichts  nochmals  glauben  wiederholen  zu  dürfen. 

Hagen,  den  18.  März  1853. 


4. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  ftir  Halle  und  die  Sani- 
erter pro  1852. 

Der  gespannte  politische  Zustand  dieses  Jahres  und  die  Krisis,  welche 
der  Existenz  des  Zoll -Vereins  drohte,  konnten  nicht  anders  als  drückend 
auf  das  ganze  bürgerliche  und  geschäftliche  Leben  einwirken,  und  so  ha- 
ben wir  abermals  ein  Jahr  zu  beklagen  gehabt,  welches  bei  durchschnitt- 
lich mehr  hohen  Preisen  der  Lebensmittel,  dem  reellen  Wohlstande  der 
gewerblichen  Klassen  unserer  Gegend  im  Ganzen  nichts  weniger  als  för- 
derlich gewesen  ist. 

Unter  den  in  unserm  Bereich  bestehenden  Fabrikationen  bleibt 

I.    Die  R  übenzu  cker-Erzeugu  ng 

die  bei  weitem  wichtigste.  Die  Campagne  18f$  war  eine  wenig  erfreu- 
liche. Schlechter  Ausfall  der  Ernte  in  Quantität  und  Qualität  und  grund- 
lose, in  vielen  Landfabriken  die  Anfuhr  der  Rüben  und  des  Brennmaterials 
selbst  bis  zu  längerer  Arbeitsstockung  hindernde  Wege,  gaben  allen  Eta- 
blissements ein  sehr  ungenügendes,  vielen  selbst  ein  stark  Verlust  brin- 
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gendes  Resultat.  Nimmt  man  dazn  die  Ungewifsheit  und  die  vielfältigen 
Befürchtungen,  welche  gerade  über  die  Zukunft  dieser  Industrie  vorzugs- 
weise vorherrschen  muteten,  dann  kann  man  naturlich  nicht  erwarten,  dafs 
sie  im  vergangenen  Jahre  an  Ausdehnung  gewonnen  haben  soll.  Anfser 
einigen  in  letzter  Campagne  noch  nicht  ganz  vollendet  gewesenen  Fabri- 
ken, welche  nun  naturlich  stärker  als  damals  in  Arbeit  gekommen  sind, 
hat  der  Industriezweig  nur  den  Zuwachs  Kines  erst  mit  Jahresschluls  noth- 
dürftig  arbeitsfähigen  Etablissements  erhalten,  an  dessen  Dauer  indessen 
nach  seinem  ganzen  Beginn  sehr  su  zweifeln  ist.  Der  vergangene  Som- 
mer trug  den  Charakter  der  lang  anhaltenden  Dürre.  Nur  wenig  Gegenden 
wurden  dann  nnd  wann  mit  einem  Gewitterregen  erquickt.  Ks  war  dies 
mehr  da  der  Fall,  wo  Gebirge  und  Wald  in  der  Nahe  sind,  und  da,  wie 
auch  in  einzelnen  Ortschaften  unserer  Gegend ,  gediehen  die  Rüben  sehr 
zufriedenstellend,  während,  wo  solche  Schauer  gänzlich  fehlten,  wie  dies 
leider  in  unserer  Umgebung  ganz  überwiegend  der  Fall  war,  die  Erndte 
sehr  klein  ausfiel.  Aber  auch,  wo  das  Quantum  allenfalls  genügend  zu 
nennen  gewesen  wäre,  war  doch  die  Qualität  krank,  und  während  einer- 
seits die  Dürre  der  Rübe  eine  ganz  ungewöhnlich  grofse  Masse  Zucker- 
stoff gegeben  hatte ,  hatte  sie  diesen  ZnckerstofT  selbst  in  seiner  Güte  so 
mangelhaft  und  schwer  herstellbar  und  die  Rübe  so  mit  krankhaften  Er- 
scheinungen und  Ursachen  der  Unnahbarkeit  behaftet  werden  lassen,  dafs 
die  Campagne  für  den  Fabrikanten  eine  sehr  schwere  werden  mufste. 
Ks  dürfte  nicht  leicht  schon  irgend  ein  Jahr  so  verschiedenartige  Resultate 
in  den  einzelnen  Fabriken  gegeben  haben,  als  dieses,  und  die  Chemiker 
haben  wieder  viel  Stoff  zur  Ergründong  mancherlei  abnormer  Erscheinun- 
gen in  dieser  Industrie  gehabt,  ohne  aber  so  viel  uns  bekannt,  mehr  dabei 
entdeckt  zu  haben,  als  bei  der  Kartoffelkrankheit.  Von  der  geringeren 
Qualität  des  Zuckers  hatten  diejenigen  Fabriken,  welche  nur  Rohzucker 
erzeugen,  weniger  zu  leiden,  als  diejenigen,  welche  gleich  Melis  her- 
stellen oder  raffiniren,  da  eben  die  stärkere  Anwesenheit  von  auszuschei- 
dendem Schleimzucker  und  Syrup  den  Mangel  begründete. 

Es  ist  diesem  auch  zuzuschreiben,  dafs  im  Laufe  der  Campagne  we- 
niger rafhnirte  Zacker  als  sonst  an  den  Markt  kamen  und  die  Preise  nicht 
ganz  so  tief  gedrückt  wurden,  als  es  unstreitig  der  Fall  gewesen  sein 
würde,  wenn  die  Erzeugung  von  Saft-Melis  ebenso  ohne  Anstofs  gegangen 
wäre  als  sonst.  Doch  hat  der  Preis  für  dieses  Produkt  14*—  14f  im  All- 
gemeinen nicht  überstiegen,  raffinirter  Melis  und  Raffinade  I  ii  —  10]  Thlr. 
nach  Qualität.  Einen  verhältnifsmäfsig  höheren  Preis  hat  der  Rohzucker 
dadorch  erlangt,  dafs  Schlesien  leider  eine  sehr  schlechte  Ernte  und  bei 
starkem  Faulen  der  Rüben  eine  sehr  kleine  Campagne  machte.  Die  da- 
sigen  gröfseren  Rohzucker-Fabriken  hielten  deshalb  fest  auf  den  Preis  von 
lOf  — 11  Thlr,  und  die  Schlesischen  Raffinerien  sahen  sich  dadurch  in  der 
Lage,  vortheilhafter  in  Sachsen  zu  kaufen.  Der  von  allen  Seiten  zu- 
sammentretende Bedarf  und  die  eigene  festere  Haltung  vieler  Fabriken 
hoben  so  den  Preis,  welcher  mit  (JJ — (.','r  Thlr.  für  gewöhnliche  nnd 
9$  Thlr.  für  bessere  Qualität  eröffnet  wurde,  nach  und  nach  bis  10  und 
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10J  Thlr.  stieg,  wobei  noch  viele,  besonders  gegen  Ende  der  Canipagnc 
vorkommende  mangelhafte  Waare  mitgekauft  wurde.  Grofse  Erwartungen 
hegten  viele  Fabriken  im  Anfange  der  Campagne  von  einer  durch  einen 
gewissen  Kleeberger  empfohlenen  neuen  Einrichtung  zur  Niederschlagung 
des  Kalks  im  Zucker  durch  Kohlensäure,  auch  hat  dieselbe  zeitweise  an 
mehreren  Orten  sehr  gute  Resultate  geliefert,  während  Andere  grofse  Noth 
und  Nachtheile  davon  gehabt  haben  sollen.  Das  Princip,  welches  in  anderer 
Weise  schon  langer  zur  Benutzung  gekommen  ist,  dürfte  ein  unbestreitbar 
gutes  sein,  die  richtige  Anwendung  auf  alle  die  in  der  Natur  der  Rube 
sich  zeigenden  Aenderungen  aber  noch  viel  Studium  und  Lehrgeld  kosten. 

Die  Preise  des  Indischen  Zuckers  an  den  Seeplätzen  blieben  billig 
doch  fest,  und  es  zeigt  sich  in  den  Total- Vorrüthen  in  Europa  eher  eine 
Ab-  als  Zunahme.    Man  schlägt  dieselben  an: 

1849  auf  3,130,000  Ctr. 

1850  -    2,785,000  - 

1851  -    3,781,000  - 

1852  -    2,825,000  - 

bei  einer  sich  ziemlich  gleichbleibenden  Zufuhr  von  15,118,000  Ctr.  in 
1851  und  15,239,000  Ctr.  in  1852.  Es  leuchtet  hiernach  ein,  dafs  die  wach- 
sende Zucker-Produktion  in  den  Kolonien  bis  jetzt  durch  die  wachsende 
transatlantische  Consumtion  ausgeglichen  wird,  und  dafs  die  zunehmende 
Produktion  von  Rübenzucker  nur  eben  Schritt  hält  mit  der  Zunahme  der 
Consumtion  in  Europa.  Demnach  würde  eine  Hemmung  und  Verminderung 
dieser  Erzeugung  sofort  bewirken,  dafs  die  Gesammt-Produktion  unter  die 
Gesammt- Consumtion  fiele,  wo  dann  eine  Ausgleichung  nur  durch  stei- 
gende Preise  und  Abnahme  der  Consumtion  bewirkt  werden  könnte,  bis 
lohnendere  und  höhere  Preise  wieder  die  Produktion  steigerten.  Eine 
solche  Preissteigerung  würde  aber  natürlich  nur  den  Kolonien  zu  Gute 
kommen,  welche  die  entstehende  Lücke  am  leichtesten  zu  füllen  im  Stande 
sein  würden,  während  die  Consumenten  Europas  und  da  wieder  vorzugs- 
weise diejenigen  der  Rübenzucker  erzeugenden  Länder,  den  durch  höhere 
Preiszahlung  für  sie  entstehenden  Nachtheil  tragen  müfsten.  Es  ist  dabei 
nicht  zu  übersehen,  dafs  die  enorm  steigende  Consumtion  Amerikas  in 
allen  Gegenständen  bei  dessen  nach  Englischer  Sitte  auf  süfsc  Getränke 
gerichtetem  Geschmack,  auch  für  Zucker  eine  regelmäßige  und  wesent- 
liche Produktionssteigerung  fortwährend  und  immer  stärker  fordern  wird, 
wenn  nicht  das  Californische  Gold  die  Zufuhren  von  Europa  merklich  ab- 
ziehen soll.  Erhalten  wir  uns  also  nicht  unsere  eigenen  selbstständigen 
Zuckermärkte,  wie  die  Rüben-Produktion  sie  gebildet,  und  die  Preise  dar- 
auf durch  innere  Concurrenz  fast  unabhängig  von  dem  Indischen  Zucker- 
Markt  so  aufseronientlich  billig  und  zu  Gunsten  der  Consumenten  regulirt 
hat,  schwächen  hohe  Steuern  die  inländischen  Produktionen  soweit,  dafs 
sie  nicht  mehr  wie  jetzt  die  Oberhand  auf  den  heimischen  Märkten  behal- 
ten kann,  so  ist  eine  höchst  wesentliche  Steigerung  der  Zuckerpreise  zu- 
erst in  den  betreffenden  Ländern  und  dann  auch  weiter  und  namentlich 
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auf  den  Europäischen  Hauptplätzen  ganz  nnaosbleiblich  un<)  die  dann  sicher 
eintretende  Spekulation  wird  bewirken,  dafs  die  Consumenten  doppelt  und 
dreifach  und  meist  an  das  Ausland  bezahlen,  was  die  Staats  -  Caasen  an 
Mehrsteuer  den  Fabrikanten  zu  deren  Beschränkung  aufzuerlegen  für  gut 
linden. 

Ks  liegt  aufser  den  Grenzen  dieses  Berichtes,  den  Gegenstand  weiter 
zu  verfolgen;  die  Handelskammer  fühlt  sich  nur  durch  die  hohe  Wichtig- 
keit, welche  diese  Fabrikation  für  ihre  Gegend  hat,  aufgefordert,  noch 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  auch  in  hiesiger  Umgegend  viele  Fa- 
briken Hegen,  deren  eltrenwerthe  und   vorsichtige  Besitzer  ihre  Kräfte 
und  ihren  Kredit  weit  über  Krwarten  bei  diesen  Anlagen  haben  anstrengen 
müssen,  und  die,  wenn  sie  nach  der  anscheinenden  Abaicht  der  Regierung 
6  Sgr.  Steuer  aufbringen  sollen,  während  gleichzeitig  die  grofsen  in  Han- 
nover etc.  aufgehäuften  Zucker-  und  Syrup-Vorräthe  und  die  dauernd  bil- 
lige Zulassung  der  Letztern  den  Absatz  im  nächsten  Jahre  und  dann  auch 
fernerhin  so  wesentlich  zu  beschränken  drohen,  die  Krisis  nicht  uberstehen 
werden.    Ks  sind  dabei  die  kleinern  und  wesentlich  landwirtschaftlichen 
Etablissements ,  deren  Fall  zuerst  eintreten  und  um  so  mehr  zu  bedauern 
sein  wird:  nach  ihrer  Entfernung  werden  die  älteren  und  diejenigen,  welche 
durch  Pachtung   oder  Besitz  sich  besonderer  Begünstigungen  erfreuen, 
allerdings  bessere  Preise  machen  und  sich  wohl  aufrecht  erhalten  können. 
Die  Consumenten  aber  werden  es  doppelt  bezahlen,  die  Kapitale  werden 
verloren  sein  und  der  Arbeiter-  und  Gewerbstand  den  Verlust  jedes  ein- 
zelnen Etablissements  schwer  empfinden.   Möchten  darum  die  erleuchteten 
Regierungen  sorgen,  dafs  der  jungen  hoffnungsvollen  Industrie  nicht  aus 
vorgefaßten  Meinungen,  aus  nur  fiskalischen  Ansichten  und  aus  mangel- 
hafter Kenntnifs  der  Sachlage,  die  Zeit  verkürzt  werde,  welche  jede  In- 
dustrie, die  sich  einbürgern  soll,  gebraucht  und  die  allen  den  andern  Zwei- 
gen,   welche   sich  bei  uns  eingebürgert  haben,  stets  bereitwillig  und 
fürsorglich  gelassen  worden  ist    Mehrfach  ist  die  Frage  des  Rückzolles 
auf  Rübenzucker  als  eine  Aushülfe  bei  höherer  Besteuerung  angeregt.  Der 
Handelskammer  scheint  nun  ganz  selbstverständlich,  dafs  von  inländischem 
Zucker,  welcher  nach  auswärts  gesandt  wird,  keine  Consumtionssteuer  ge- 
nommen werden  kann,  und  dafs  ihm  die  Rückvergütung  der  vollen  be- 
zahlten Steuer  in  jeder  Gestalt  unbedingt  werden  mufs,  wobei  Schwierig- 
keiten der  Ausführung  auch  nicht  vorhanden  sein  können.    Der  Nutzen 
aber,  welchen  die  Fabrikation  daraus  ziehen  kann,  wird  namentlich  für 
hiesige  Gegend  und  wohl  auch  überhaopt,  nur  ein  sehr  bedingter  sein, 
denn  bei  rings  durch  hohe  Zölle  verschlossenen  Nachbarländern  kann  nach 
jetzigem  Ueberblick   eine  Ausfuhr  nur  bei  eintretenden  günstigen  Con- 
junkturen  oder  mit  Opfern  stattfinden,  sofern  der  Fabrikant  sich  zum  Ver- 
kaufe durchaus  gezwungen  sieht.    Immer  aber  darf  ihm  gerechter  Weise 
die  Möglichkeit  nicht  durch  Weigerung  des  Rückzolles  verschlossen  werden. 

Decf  Oesterreichische  Vertrag  enthält  nichts  über  Zucker  und  raubt  ao 
den  Fabrikanten  die  Hoffnung,  dafs  man  da,  wo  aller  inländischen  Ge- 
HandeU-Arcbiv  IS 53  II.  JahrwbericJiic.  f 
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werbzweige  fürsorglich  gedacht  wurde,  sie  nicht  vergessen  wurde.  Möchte 
es  noch  nachzuholen  sein!  — 

II.  Stärke,  Nudeln,  Gries,  Spiritus,  Cichorien. 

Die  Starke-Fabrikation  ist  in  ihrem  gewöhnlichen  Gange  geblie- 
ben, da  mehrfache  Kaufe  zu  uberseeischer  Versendung  das  fertig  werdende 
mit  räumen  halfen ,  während  ohne  diese  bei  dem  durch  die  Ungewißheit 
über  die  Fortdauer  des  Zollverbandes  und  der  sonatigen  Muthlosigkeit  in 
den  Manufakturen  herrschenden  Stille,  auch  für  die  Stärke  die  beste  Ab- 
zugsquelle gestockt  haben  würde.  So  konnten  sich  auch  die  Preise  in 
einer  zum  Weizenpreis  ziemlich  angemessenen  Höhe  halten.  Ks  standen 
diese  Anfang  Januar  6  Thlr.,  April  5  ]  Thlr.,  Juni  5*  Thlr.,  Oktober  6  \  Thlr. 
Knde  Dezember  6}  Thlr. 

Die  Fabrikation  von  Nudeln  und  Griei  bleibt  in  der  Hand  einer 
Fabrik  und  beschränkt  sich  auf  den  Stadtbedarf.  Niemand  hat  Lust,  so 
lange  die  Hemmungen  durch  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer  dauern,  diese 
sonst  für  Halle  so  bedeutende  Geschäftsbranche  wieder  aufzunehmen  und 
das  wenige  verbliebene  auswärtige  Geschäft  hat  lieh  nach  einer  nabgele- 
genen Mühle  gezogen,  von  wo  aus  die  Expeditionen  mit  grofaen  Umstän- 
den verknüpft,  gemacht  werden  müssen.  Die  Preise  folgten  dem  Weizen 
und  schwankten  bei  weihen  Nudeln  zwischen  6|  — 5f  Thlr.,  bei  feinen 
Gries  zwischen  7  —  64,  Thlr.  TJeber  eine  Schwefelsäure-,  eine  Soda-  und 
zwei  Cichorienfabriken  des  Bezirks  sind  keine  Veränderungen  zu  berichten. 

Die  Spiritus- Fabrikation  bleibt  auf  nicht  zahlreiche,  nach  dem  An- 
haltischen zu  belegene  Fabriken  beschränkt,  und  der  Handel  damit  in  Hslle 
ohne  gröfsere  Bedeutung.  Die  Preise  folgen  den  Berliner.  Sachsen  und 
Thüringen,  welche  sonst  die  besten  Abzugswege  boten,  erzeugen  bei  stei- 
gender Fabrikation  in  Jahren,  wo  die  Kartoffeln  leidlich  gerathen,  selbst 
ziemlich  hinlänglich  für  ihren  Bedarr,  und  da  in  diesem  Jahre  diese  Fracht 
wenn  auch  mehr  qualitativ  als  quantitativ  einen  guten  Ertrag  lieferte',  so 
ist  Absatz  dahin  wenig  zu  machen  und  das  Geschäft  ohne  Bedeutung  für 
hier  gewesen. 

III.   Papierfabrikation,  Weberei,  Druckerei. 

Die  Papierfabrik  zu  Cröllwitz  hei  Halle  stellt  jetzt  ihre  dritte  Ma- 
schine auf  und  das  Geschäft  ist  im  schwunghaftesten  Betriebe,  besonders 
für  Druck-  und  Concept- Papiere  aller  Gattungen.  Sie  lieferte  in  1852 
von  ersterem  35,365  Biels,  von  letzterem  61,808  Riefs,  zusammen  im  Ge- 
wicht von  1,317,500  Pfd.  und  verwandte  dazu  20,495  Ctr  Lumpen  und 
circa  20,000  Thlr.  an  Arbeitslöhnen  für  105  männliche  und  98  weibliche 
erwachsene  Fabrikarbeiter,  ungerechnet  diejenigen,  welche  bei  dem  Neu- 
bau beschäftigt  sind. 

In  Weberei  und  Druckerei  bleibt  nur  eine  hier  befindliche  Fabrik 
crwähnenswerth,  die  mit  10  weiblichen  und  45  männlichen  erwachsenen 
Arbeitern  27,000  Stück  gefärbte  und  bedruckte  Nessels,  baumwollene  Ge- 
webe, Futterzeuge  und  Leinen,  theilweiac  mit  Perrotinen-Druck  geliefert, 
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nnd  im  Zollverein  abgesetzt  hat  Dieselbe  beabsichtigt  weitere  Aus- 
dehnung. 


IV.  Bisenbali  n  wagen,  Maschinen,  Kiiengiefserei,  Kupfer- 
hammer. 

Die  hiesige  Ei  ■  e  n  b  ahn  w  agenfabrik  hat  sich  einer  guten  Thätig- 
keit  zn  erfreuen  gehabt,  indem  27  Personen-  nnd  145  Guterwagen  zum 
Werth  Ton  188,000  Thlr.  von  ihr  geliefert  sind.  Die  in  ihr  beschäftigten 
Handwerker  haben  sich  durchschnittlich  auf  300  belaufen  und  es  sind 
ihnen  an  Arbeitslohn  61,500  Thlr.  ausgezahlt  An  meistens  inlandischen 
Materialien  und  Steinkohlen  sind  113,000  Thlr.  verbraucht. 

Ueber  die  sonst  im  Bereich  bestehende  Maschinen-Fabrik,  die  Eisen- 
gießerei und  den  Kupferhammer  zu  Rothenburg  ist  Verändertes  nicht  zu 
berichten. 

V.   Landwirtschaft,  Korn-  und  Produktenhandel. 

Der  Handel  ist  im  Getreidegeschäft  sehr  belebt  gewesen.  Die 
Preise  eröffneten  sich  hoch  und  stellten  sich  dann  wie  folgt: 

Weizen  Roggen  Gerste  Hafer 

Anfang  Januar   62—65  Thlr.   64—65  Thlr.   42    45  Thlr.    24    26  Thlr. 

-  April      60-63     -      54—56     -      40-42     -  25—25 
Juli        58—60     -      50—51     -      40  -41     -      23—26  - 
August  50—54     -      40—44     -      40    —     -      22—25  - 

-  Octbr.    56-60     -      50—55     -      34-35     -      20—22  - 
Bnde  Dcbr.     56-60     -      50—52     -      32—33     -      21—23  - 

Der  Abzug,  hauptsächlich  von  Roggen,  mit  welchem  das  vorige  Jahr 
geschlossen,  dauerte  bis  September  für  Bayern,  Sachsen,  Thüringen  und 
Hessen  in  grofser  Ausdehnung  fort  Unsere  eigene  Ernte  war  bald  er- 
schöpft und  nur  die  umfassenden  Zufuhren,  die  theils  auf  der  Saale,  (heilt 
auf  der  Eisenbahn  herankamen  und  neben  denen  noch  bedeutendere  von 
Berlin,  Magdeburg  etc.  direkt  nach  den  bedürftigen  Gegenden  gingen,  ver- 
mochten das  Bedürfnifs  zu  decken.  Die  Preise  drückten  sich,  als  die 
Frühjahrszufuhren  nach  und  nach  ankamen  und  dabei  die  Qualität  des 
Getreides  durch  die  Hitze  sehr  litt  und  schwer  zu  conserviren  war.  Sie 
standen  deshalb  Anfang  August  am  niedrigsten,  nahmen  aber  schon  nach 
14  Tagen  wieder  eine  steigende  Richtung,  da  der  Bedarf  nicht  nachlief« 
nnd  von  allen  Seiten  Nachrichten  einliefen,  auch  in  hiesiger  Gegend  augen- 
scheinlich wurde,  dafs  die  Krnte  im  Wintergetreide  keineswegs  den  geheg- 
ten Erwartungen  entspreche,  sondern  strichweise  selbst  noch  weit  hinter 
der  vorjährigen  zurückbleibe. 

Die  Zufuhr,  welche  für  die  Saale  und  bis  auf  Weniges  speziell  für 
Halle,  die  Kalbische  Schleuse  passirte,  betrug  an  Roggen  bis  Augast  291 
Ladungen  und  im  November  noch 
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203  Ladungen  Roggen,  angen  a    80  Wispel    23,440  Wispel, 
91        -        Weizen,     -       a    60  5,460 

4  -        Gerste,  a   80  320  - 

5  -        Hafer,       -       a  100       -  500   

29,720  WispeL 

lieber  die  mit  tler  Eisenbahn  gekommene  Zufuhr  haben  wir  eine  Notiz 
nicht  erlangen  können  und  noch  viel  weniger  läfst  sich  irgend  auch  nur 
annähernd  abschätzen,  was  auf  den  Landmarkt  gekommen  ist. 

Der  Versandt  nach  Magdeburg-Leipziger  )  isenbahn  von  Halle  aus  bat 
in  1852,  wie  uns  mitgetheilt  ist,  circa  37,000  Wispel  betragen,  wovon  etwa 
i  Roggen,  T\  Weizen  und  Vr  Gerste  gewesen  sein  möchten.  Von  der  Thü- 
ringer Bahn  ist  auch  hierüber  nichts  zu  erfahren  gewesen,  äufserlichtr 
Beobachtung  nach  möchte  sie  etwa  \  jenes  Quantums  verschickt  haben; 
neben  welchem  dann  noch  einige  1,000  Wispel  zur  Fuhre  abgegangen  sind. 

Nach  diesen  Annahmen  wurde  sich  das  ganze  von  hier  versendete 
Quantum  Roggen  wohl  auf  39,000  Wispel  mindestens  anschlagen  lassen, 
und  davon  ging  das  Allermeiste  bis  Ende  September,  also  vor  Einwirkung 
der  neuen  Ernte  weg.  Mit  dieser  Zeit  hörte  der  Abzug  auf.  Es  waren 
aber  auch  sämmtliche  Vorrälhe  total  geräumt 

Nach  der  Ernte  beschränkt  sich  das  Geschäft  im  Wesentlichen  auf  die 
Erzeugnisse  der  Gegend.  In  Roggen  und  Weizen  waren  diese  leider  nicht 
einmal  für  den  eigenen  Bedarf  genügend  und  die  Stürkemacherei  mutete 
in  8  Ladungen  Weizen  und  fortwährenden  Beziehungen  durch  die  Eisen- 
bahn, sich  meistens  von  und  über  Magdeburg  her  versorgen.  Nach  Ham- 
burg gingen  nur  5  Ladungen  Weizen  von  Alsleben  und  Bernburg,  dagegen 
von  Gerste  119  Ladungen  (wovon  64  aus  Bernburg)  und  aufserdem  17  La- 
dungen Hafer  nach  Berlin  etc.  Die  Ernte  in  Sommergetreide  war  über- 
haupt im  Ganzen  ziemlich  zufriedenstellend,  wenn  auch  im  Einzelnen  sehr 
verschieden  und  die  nächsten  Umgebungen  von  Halle  viel  weniger  begün- 
stigt, als  die  entfernteren  nach  Magdeburg,  Naumburg  und  den  Gebirgen 
zu  belegenen.  Namentlich  wird  Hafer  viel  aus  der  Naumburger  und 
Zeitzer  Gegend  zugeführt. 

Die  pekuniären  Resultate  des  Getreidegeschäfts  haben  für  die  Händler 
dessen  Umfange  nicht  entsprochen.  Der  gröfste  Theil  desselben  vor  der 
Ernte  mufste  durch  Beziehungen  gemacht  werden,  die  auch  bei  dem  vor- 
sichtigsten Verfahren  bei  dem  raschen  Fall  in  den  Sommermonaten  starke 
Verluste  gaben  und  frühern  Gewinn  absorbirten. 

Das  Gersteageschalt  im  Herbst  nach  Hamburg  fand  einen  gedruckten 
Markt  und  kleine  Provision.  Es  sind  noch  bedeutende  Vorräthe  davon  im 
Lande,  welche  schwer  zu  entsprechenden  Preisen  Absatz  finden  werden 
und  es  liefert  uns  dies  aufs  Neue  den  Beweis,  dafs  Englands  neue  Gesetz- 
gebung, so  erspriefslich  und  naturgemäfs  sie  für  es  selbst  ist,  doch  für  die 
Ackerbau -Produzenten  unserer  Landestheile  keine  Vortheile  mehr  bietet 
Hätte  nicht  inländischer  Bedarf  für  Weizen  stattgefunden  und  die  Altmark 
ihren  Absatz  auch  in  Hamburg  suchen  müssen,  so  würde  sie  nur  sehr 
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unbefriedigende  Preise  erlangt  haben.  Die  Schaffung  eigener  Industrie 
und  eigenen  Verbrauchs  bleibt  die  einzige  Sieberang  für  den  Landbau. 

Die  Krnte  von  Oelsaaten  fiel  gut  aus,  doch  hat  die  Erzeugung  hie- 
siger Gegend  durch  den  Rübenbau  abgenommen.  Der  Preis  stand  im 
vorigen  Januar  für  Raps.  68  Thlr ,  Sommersaat  56  Tblr.,  Dotter  50  Thlr. 
und  stellte  sich  nach  der  Ernte  auf  resp.  64—66  Thlr.,  51-55  Thlr.  und 
48-  50  Thlr.,  erlitt  auch  keine  Aenderungen  bei  Jahresschluß,  da  das  Ge- 
schäft nicht  lebhaft  war  und  der  Preis  des  RQböls  sich  das  ganze  Jahr 
hindurch  mit  Schwankungen  von  {Thlr.  auf  und  ab  auf  10  Thlr.  erhielt. 
Ks  zeigten  sich  nirgends  wesentliche  Abzugswege  lür  den  Artikel  und  die 
frühere  wilde  von  Berlin,  Cöln,  Holland  etc.  ausgehende  Spekulationslust 
hat,  nachdem  einige  Haupt-Spekulanten  kläglich  vom  Schauplatz  abtreten 
mufsten,  sich  noch  nicht  wieder  in  Bewegung  setzen  lassen. 

Nach  längerer,  durch  Mißernten  verursachter  Pause,  haben  im  letzten 
Jahre  auch  ge  backen  e  Pflaumen  einmal  wieder  als  wesentlicher  Han- 
dels-Artikel besonders  der  obern  Saalgegend  erscheinen  können.  Die 
Krnte  war  ungemein  reich  und  die  Qualität  schön,  so  dafs  sich  von  Anfang 
an  zu  3)  bis  3f  Thlr.  Spekulation  einstellte,  welche  durch  Aufträge  zur 
Ausführung  nach  Amerika  den  Preis  nach  und  nach  bis  4| — 5  Thlr.  hob. 

Kirschsaft,  der  sonst  gleichfalls  ein  wesentlicher  Handels- Artikel 
war,  hat  durch  ein  paar  auf  einander  folgende  Mißernten  und  durch  den 
in  Schlesien  fortschreitenden  Obstbau  seine  Wichtigkeit  für  hier  verloren. 
Er  kostet  28—30  Thlr.  pro  Oxhoft  bei  wenig  Vorrath  und  Umsatz. 

Die  Kleesaat-Krnte  betreffend  hat  unsere  Gegend  weifse  fast 
gar  nicht  und  nur  in  geringer  Qualität  geliefert,  die  von  10  Thlr.  bis  13  Thlr. 
bezahlt  wurde;  dagegen  ist  der  rothe  schon  and  ziemlich  reichlich  ge- 
wonnen. Der  Preis  eröffnete  sich  mit  13  Thlr.  und  ging  auf  12*  -12*  Thlr. 
zurück. 

Kümmel  fand  in  den  Monaten  März  bis  September  eine  sehr  lebhafte 
Nachfrage  für  Hamburg  und  England  und  der  Preis  stieg  dadurch  von 
6*  Thlr.  auf  7*  und  7*  Thlr.  Später  liefs  es  dort  damit  nach  und  die 
Preise  rentirten  nicht  mehr,  die  höchst  bedeutenden  Versendungen  hatten 
aber  die  verkäuflichen  altern  Lager  geräumt  und  da  die  neue  Ernte  kei- 
neswegs reichlich  ausfiel,  so  hat  nur  inländischer  Bedarf  den  Preis  ge- 
halten und  bis  8 !  und  S\  Thlr.  weiter  gesteigert. 

Fenchel  wurde  in  schöner  Qualität  und  mäfsiger  Quantität  geerntet, 
der  Preis  begann  nach  der  Ernte  mit  7*  Thlr.  und  wich  dann  abwechselnd 
auf  7-  6*  Thlr. 

Wau  ist  durch  die  länger  bestandenen  hohen  Preise  und  die  foit- 
schreitende  Chemie  in  den  Fabriken  fast  ganz  aufser  Gebrauch  gekommen 
und  der  Stand  von  2-2*  Thlr.  ist,  ungeachtet  der  Anbau  sehr  nachgelassen 
hat,  doch  mehr  nominell  und  wenig  zu  verkaufen. 

Tuchmacherkarden  sind  wenig  gebaut  und  können  die  Konkurrenz 
«ler  stärkeren  fran  zösischen  schwer  bestehen.  Der  Preis  ist  von  1  bis  l*Thlr. 
l»ro  1000.    Die  vielfachen  Versuche,  französische  Qualität  hierzu  erzielen, 
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wollen  nicht  recht  einschlagen  und  erfordern  häutige  Erneu 
mens,  da  Witterung  und  Boden  dort  günstiger  sein  müssen. 

VI.    Der  gesaminte  Pa ckhof l - V e r kehr 

war  im  Vergleich  mit  dem  vorjährigen')  der  folgende: 

Lagerbestand  am  1.  Jan. :    Zugang:    Abgang:    Lagerbest.  Ende  Dcbr.: 

1851  .    .       0,148  Ctr.         51,309  Ctr.  50,956  Ctr.  6,492  Ctr. 

1852  .    .       6,492   -  57,022   -    44,674   -  12,348  - 
Die  Uauptgegenstände  des  Bestandes  und  Zugangs  waren: 


Garn 
Chemicalien 
Soda      .  . 
Kisen     .  . 
Spiriti 
Wein 


trockene  Südfrüchte 
Gewürze    .    .  . 
Kaffee  .... 

Reis  

Tabacksblätter  . 
Cigarren    .    .  . 

Oel  

Talg  

liier  verzollt  worden  davon 
baumw.  Garn  .  . 
Chemiealien  .  . 
Soda  .... 
Kisen  .... 
Spirituosen  .  . 
Wein  .... 


trockene  Südfrüchte 
Gewürze    .  . 
Kaifee    .    .  . 
Reis  .... 
Tabacksblätter 
Cigarren     .  . 
Oel    ...  . 
Talg  .... 
Die  Hauptbestände  des  Lagers 
Soda 
trockene 


1851. 

1852. 

4,727  Ctr. 

1,328  Ctr. 

771  - 

82«  - 

3.752  - 

4,187  - 

1,113  - 

907  - 

858  - 

529  - 

1,175  - 

843  - 

497  - 

290  - 

4,743  - 

13,975  - 

1,008  - 

747  - 

11,025  - 

12,463  - 

6,119  - 

9,853  - 

1,873  - 

1,902  - 

2,076  - 

826  - 

1,014  - 

439  - 

241  - 

313  - 

677  - 

536  - 

300  - 

240  - 

2,066  - 

1,976  - 

153  - 

431  - 

331  - 

393  - 

669  - 

648  - 

497  - 

290  - 

2,759  - 

3,936  - 

507  - 

408  - 

5,685  - 

6,887  - 

2,703  - 

4,460  - 

725  - 

1,125  - 

854  - 

547  - 

273  - 

87  - 

17  - 

57  - 

verblieben: 

639  Ctr. 

1,064  Ctr. 

1,123  - 

3,985  - 

')  HandeU-Archiv  für  1852  1.  S.  325. 
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1851.  1852. 

Gewürze   233  Ctr.         234  Ctr. 

Kaffee   2,112    -  3,682  - 

Reu   1,747    -  3,019  - 

Oel   180   -  — 

Talg   206    -  — 


Wesentliche  Verschiedenheiten  zwischen  den  beiden  Jahren  «teilen  sich 
also  nur  insofern  heraus,  als  Garn  and  Cigarren  merklich  weniger  anka- 
men. Beides  sind  Artikel,  die  hauptsächlich  zur  Spedition  hier  anlangen 
und  wo  Veränderungen  also  in  Zufälligkeiten  liegen,  wie  sie  hei  Cigarren 
durch  die  im  vorigen  Jahre  erfolgte  Steuer-Erhöhung  und  demgemafs  ver- 
mehrte Versteuerung  zum  alten  niedrigeren  Satze  eingetreten  waren;  auf 
Garn  hat  das  stille  Geschäft  der  Fabriken  jedenfalls  Einflufs  gehabt.  Die 
wesentlichste  Zunahme  hat  in  Reis  und  trockenen  Sudfruchten  stattgefunden. 
Von  Krsterem  waren  die  Zufuhren  auf  den  Seeplätzen  ebenfalls  sehr  grofs 
und  die  mäfsigen  Preise  wie  der  hohe  Stand  des  Getreides  veranlagten  zu 
gröfseren  Beziehungen.  In  hiesiger  Gegend  hat  aber  der  Consumo  nicht 
in  erwarteter  Weise  zugenommen,  da  unser  ärmeres  Publikum  sich  immer 
noch  nicht  an  diesen  Artikel  gewöhnen  will.  Die  Mehr-Rinfuhr  ündet  sich 
also  meistens  noch  in  den  Lagerbeständen.  Trockene  Sudfrüchte  haben 
im  Sommer  auf  Eingehen  der  Nachricht  einer  zu  erwartenden  Mifsernte 
eine  ganz  ungewöhnliche  Conjunctur  erlebt  (Corinthen  in  Hamburg  gingen 
Ton  10—11  Mark  auf  27  —  32)  und  die  starken  Beziehungen,  welche  in 
deren  Beginn  für  das  Inland  gemacht  wurden,  haben  theilweise  mit  gutem 
Nutzen  nach  England  wieder  Ausfuhr  gefunden.  Die  hiesigen  Lager  ge- 
hörten hauptsächlich  Leipziger  Häusern  an,  welche  hier  die  Aufspeiche- 
rung billiger  und  bequemer  gelegen,  als  bei  sich  fanden.  Dafs  später, 
wenn  erst  die  grofsen  dort  in  Bau  begriffenen  Öffentlichen  Niederlagen  be- 
endet sein  werden,  das  derartige  Speditionsgeschäft  leiden  wird,  steht  nicht 
zu  bezweifeln.  Controlpflichtig  ist  besonders  nur  noch  Branntwein  ge- 
blieben, wovon  9,851  Eimer  ein-,  5,831  Eimer  ausgegangen  sind,  gegen 
17,320  Eimer  ein,  8,984  Eimer  aus  in  1851.  Das,  was  wir  über  die  dies- 
jährige Unbedeutendheit  des  hiesigen  Spiritus -Geschäfts  sagten,  bestätigt 
sich  dadurch. 

VII.    Der  Verkehr  mit  Waaren  aufser  der  S  teuer-Controle, 

theils  als  Eigenhandel,  im  überwiegendsten  Afaafse  aber  als  Spedition,  um- 
fafst  in  den  Zufuhren :  ord.  Farbewaaren,  Guano,  Harz,  Cement,  Schwefel, 
Hörner,  Thran,  Heringe  von  Hamburg;  Lumpen,  Spiritus,  Pottasche,  Kreide 
von  Stettin  und  Berlin  etc.  in  der  Abfuhr  nach  Hamburg,  Berlin  etc.,  die 
Mehlfabrikate,  Sämereien,  gelbe  Erde  etc.  Außerdem  besonders  auch  Thon 
aus  der  Umgegend,  von  welchem  in  diesem  Jahre  160  Ladungen  nach  den 
Fabriken  aller  Gegenden  gingen. 

Den  Güterverkehr  auf  der  Saale  bilden  im  überwiegendsten  Maarse 
die  Gegenstände  des  freien  Verkehrs,  während  die  theurern,  Steuer  zah- 
lenden Artikel  sich  von  demselben  al»,  mehr  und  mehr  der  Eisenbahn  zu- 
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wenden.  Nur  ein  lehr  niedriger,  den  SchilTern  schlechten  Verdienst  las- 
»ender  Stand  der  Frachten  nnd  gemehrte  industrielle  and  commerzielle 
einheimische  Thatigkeit  und  mit  ihr  wachsender  Verkehr  Oberhaupt,  kann 
demnach  der  Strom-Schifffahrt,  gegenüber  jener  mächtigen  Concurrenz  noch 
Nahrung  zuführen  und  hat  es  auch  der  Saalscbifffahrt  in  diesem  Jahre  in 
etwas  erhöhtem  Maafse  gethan. 

Im  Ganzen  bewegten  sich  auf  der  Saale  durch  die  Schleuse  bei  Calbe 
1831  .  .  .  599  leere,  2,123  beladene  Kahne, 
1852  ...  784  -  2,478 
worunter  422  mit  Kohlen,  366  mit  Steinen,  325  mit  Salz,  313  mit  Holz, 
293  mit  Roggen,  221  mit  Kaufraannsgütern,  160  mit  Thon,  123  mit  Genta, 
96  mit  Weizen,  58  mit  Zucker,  25  mit  Sand,  23  mit  Syrap,  22  mit  Hafer, 
21  mit  Cichorien,  18  mit  Eisen  und  13  mit  leeren  Fässern. 

Darunter  waren  Kaafmannsgüter  hauptsächlich  nach  Halle  selbst 
Ton  Hamburg    .    .    •    108  Kähne, 

-  Magdeburg     .    .  22 

-  Berlin    ....  38 

-  Stettin  .   .    .  17 

Zusammen    185  Kähne, 
von  Halle  etc.  gingen  nach  Magdeburg,  Berlin  und  Hamburg  36  Kähne. 
Von  Steinkohlen  and  Coaks  kamen  nach  Halle  und  der  Saale: 

von  Hamburg  318  Kähne, 

-    Berlin,  Magdeburg  und  Stettin       70  - 

Summa    388  Kähne. 
Von  Braunkohlen  kamen  aus  Böhmen      .    .  6 
von  solchen  gingen  von  der  Saale  weg     ...     28  - 

Die  Steinkohlen  sind  theils  für  die  Coaks -Brennerei  der  Thüringer 
Kisenbahn,  theils  für  die  Zuckerfabriken  bestimmt,  welche  aufserdem  auch 
viel  Zwickauer  Kohle  per  Kisenbahn  beziehen.  Der  Hauptverkehr  mit 
Braunkohle,  welche  für  die  ganze  Gegend  fast  das  ausschliefsliche  Feuer- 
werk ist,  und  aus  immer  neu  aufgemachten  Gruben  in  täglich  wachsenden 
Quantitäten  verbraucht  wird,  ist  innerhalb  der  Saale  und  zur  Fuhre,  so 
dafs  sich  darüber  nur  aas  dea  bergamtlichen  Listen  Controle  üben  läfst, 
wonach  bekanntlich  im  Regierungsbezirk  Merseburg 

1837     .    1,362,254  Tonnen  durch  1,145  Arbeiter 
1841      .    2,128,423       -  -  1,558 

1851      .    5,129,359       -         -  3,174 
gefördert  wurden.    Ein  Krgebnifs,  welches  nur  durch  die  wachsende  In- 
dustrie besonders  in  der  Zuckerfabrikation  herbeigeführt  wurde,  da  der 
häusliche  Gebrauch  dieses  Bezirks  schon  längst  allein  auf  Braunkohle« 
angewiesen  war. 

VIII.  Saalschifffahrt. 
Aua  dem  geehrten  Krlafs  vom  6.  Aagnst  1852  haben  wir  mit  Dank  ge- 
sehen, dafs  eine  Krmäfsigung  des  unsere  Saalschifffahrt  ao  schwer 
drückenden  Bernburger  Zolles,  der  besonders  bei  kleinern  Was.erstande 
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wo  alle  Leichterkahne  gleich  dem  Hauptkahn  bezahlen  müssen,  oder  dieser 
selbst  nur  mit  unverhältnifsmäfsig  geringer  Ladung  passirt,  znr  doppelten 
Ungerechtigkeit  wird,  nicht  minder  die  Regnlirong  im  Cöthenschen  Gebiett 
der  Aufmerksamkeit  der  hohen  Staats-Regierung  empfohlen  bleiben.  Wir 
müssen  dabei  auch  aussprechen,  dafs  unsere  Schiffer  die  Fürsorge  für  die 
Regulirung  des  Preufsischen  Flufsbettes  dankend  anerkennen.  Dagegen 
halten  wir  deren  Wunsch  einer  Ermäßigung  der  Gewerbesteuer,  wie  wir 
solchen  in  unserm  der  Königlichen  Regierung  zu  Merseburg  auf  Erfordern 
ertheilten  Gutachten  vom  14.  August  befürwortet  haben,  fortwährend  für 
sehr  gerechtfertigt,  da  die  bestehenden  Sätze  in  keinem  Verhältnifs  zn  dem 
durch  die  Concurrenz  der  Bisenbahnen  und  die  steigenden  Leutelöhne  ge- 
drückten Verdienst  dieser  Gewerbsklasse  und  zu  deren  Geschäfts- Um- 
fang sind. 

♦ 

IX.    Der  Verkehr  auf  den  hiesigen  Eisenbahnen 

hat  zu  den  bittersten  Beschwerden  über  die  unverhältnifsmäfsige  Beschränkt- 
heit der  Lagerräume  zur  augenblicklichen  Unterbringung  der  angefahre- 
nen Guter,  wie  auch  besonders  auf  der  Magdeburger  Bahn  über  Mangel 
an  Wagen  Anlafs  gegeben.  Wir  wollen  dabei  keineswegs  übersehen,  dafs 
ein  so  ungewöhnlicher  Andrang  von  Transport-Gegenständen,  wie  ihn  das 
Getreide-Geschäft  im  vorigen  und  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres  herbei- 
führte, leicht  die  Transportmittel  der  Gesellschaft  übersteigen  konnte,  und 
es  müssen  uns  der  Natur  der  Sache  nach  die  positiven  Unterlagen  in  Zah- 
len fehlen,  nm  zu  vergleichen  und  zu  beweisen,  dafs  die  übereinstimmen- 
den Klagen  aller  unser  Getreidehändler  und  Versender,  wonach  specieller 
Halle  stets  zu  wenig  Wagen  bekomme,  auch  die  Vermehrung  derselben 
durch  neue  nur  langsam  und  ungenügend  vor  sich  gegangen  sein  soll,  voll- 
ständig begründet  sind.  Alle  äufsern  Anzeichen  sprechen  aber  dafür,  und 
es  mag  derselbe  Uebelstand  sich  mehr  oder  weniger  unter  solchen  Um- 
ständen auch  wohl  auf  vielen  anderen  Bahnen  gezeigt  haben,  das  wach- 
same Auge,  welches  das  hohe  Ministerium  jetzt  überall  auf  angemessene* 
Vermehrung  der  Transportmittel  hat,  wird  dem  gewifs,  soviel  wie  thunlich, 
abhelfen.  Als  einen,  durch  diese  Verlegenheiten  der  Versender  aber  wahr- 
scheinlich auf  allen  Bahnen  wie  hier,  eingerissenen  Uebelstand  müssen  wir 
indessen  erwähnen,  dafs  die  Zutheilung  der  Wagen  sehr  allgemein  von  den 
Trinkgeldern  abhängig  geworden  ist,  welche  den  Unterbeainten  (Wagen- 
schiebern etc.)  gegeben  sind;  weshalb  in  dieser  Beziehung  eine  strengere 
Aufsicht  von  Seiten  der  Direktionen  gewifs  anzuempfehlen  wäre. 

Die  Klage  über  die  Mangelhaftigkeit  der  Güterschuppen  hoffen  wir 
bei  den,  dem  Vernehmen  nach  jetzt  auf  dem  hiesigen  Magdeburger  Bahn- 
hof projektirten  umfassenden  Bauten  gehoben  zu  sehen,  da  gewifs  es  un- 
abweisliche  Pflicht  jeder  Eisenbahn  ist,  für  Räume  zu  sorgen,  welche  zwar 
nicht  bei  jedem  aufsergewöhnlichen,  doch  bei  dem  gewöhnlichen  Verkehr 
alle  angebrachten  Gegenstände,  mögen  sie  in  Güter-  oder  Prodoktenf rächt 
befördert  werden  sollen,  so  lange  gegen  Witterung  und  Diebstahl  schützen, 
bis  deren  Einladung  bewirkt  werden  kann.    Auch  zweifeln  wir  nicht,  dafs 
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dabei  in  Erwägung  genommen  lein  wird,  ob  es  nicht  zweckmässig  wäre, 
dafs  auch  für  die  Expedition  der  hier  direkt  Tom  Auslände  eingehenden 
und  vor  der  Weiterbeförderung  nach  Thüringen  steueramtlich  zu  revidi- 
renden  Güter,  ein  Lokal  bei  diesen  Bauten  mit  eingerichtet  werde,  damit 
die  so  beschwerliche  und  unsichere  Ilereinschaffung  dieser  Güter  zum 
Packhof  nicht  mehr  nöthig  sei.  Es  scheint  uns  dies  im  Interesse  der  ge- 
regelten Steuerverwaltung  wirklich  nothwendig  und  auch  das  hiesige  Pu- 
blikum hat  dabei  insofern  Interesse,  als  theils  durch  die  Bevorzugung  dieser 
Eisenbahngüter  auf  dem  Packhof  öfter  die  Expeditionen  der  auf  anderem 
Wege  angekommenen  Waaren  verzögert  werden,  theils  die  Einrichtung 
bewirken  würde,  dars  der  Steuerbeamte,  welcher  jetzt  Behufs  der  Abfer- 
tigungen der  Mahl-  und  Schlachtsteuerpfiichtigen  Waaren  und  der  plom- 
birten  unversteuerten  Gegenstände  auf  dem  Bahnhof  stationirt  ist,  nicht 
mehr  durch  die  Begleitung  von  Letztern  nach  dem  Packhofe  auf  längere 
Zeit  vom  Bahnhofe  entfernt  wird,  wie  dies  jetzt  zur  Verzögerung  und  Auf- 
enthalt der  Expeditionssuchenden  sehr  häutig  der  Fall  ist. 

Der  schon  mehrfach  hervorgehobene  und  auch  nach  dem  Erlafs  vom 
6.  August  1852  der  Berücksichtigung  Eines  Hohen  Ministerii  nicht  mehr 
entbehrende  Ue  beistand,  wonach  die  Magdeburg-Leipziger  Bahn  fortwäh- 
rend den  Verkehr  zwischen  und  von  den  Endpunkten  gegen  den  der  Zwi- 
schen-Stationen  begünstigt,  besteht  noch  in  der  früher  gerügten  Ausdehnung 
fort  und  seine  Beseitigung  bleibt  im  Sinne  der  Gerechtigkeit  wie  des  ge- 
schäftlichen Interesses  gleich  wünschenswerth. 

Mit  Bezug  auf  die  Thüringer  Bahn  halten  wir  für  Pflicht,  bei  derea 
sich  nun  bessernden  pekuniären  Verhältnissen  darauf  aufmerksam  zu  ma- 
chen, dafs  es  dringend  nöthig  erscheint,  dieselbe  nun  zu  veranlassen,  auch 
zwischen  Weifsenfeis  und  Halle  nun  mit  Legung  des  zweiten  Geleises  zu 
beginnen  und  die  Betriebsstörungen  zu  beseitigen,  welche  aus  dem  Warten 
der  sich  begegnenden  Züge  auf  den  betreifenden  Stationen  entstehen  und 
sich  auf  alle  Anschlufsbahnen  erstrecken.  Die  Mittel  zu  diesem  zweiten 
Geleise  sind  bei  den  aufgenommenen  Actien  und  Prioritäten-Kapital  nach 
Ausweis  der  Jahresberichte  längst  mit  beschafft  und  die  Aussicht  auf  den 
Bau  der  Weifsenfeis-Leipziger  Bahn  und  die  dann  mindere  Frequenz  die- 
ser Strecke  wird  von  der  Königlich  Preufsischen  Regierung  gewifs  nicht 
als  Entschuldigung  angenommen  werden,  da  auch  selbst  nach  solcher 
Eventualität  eine  Minderung  der  Züge  im  Interesse  des  über  Halle  hinaus 
gehenden  Preufsischen  Verkehrs,  sicher  nicht  geduldet  werden  würde. 
Ebenso  dürfen  wir  nicht  unterlassen,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs 
das  Anlegen  mehrerer,  besonders  ankommender  Personenzüge  ganz  am 
Ende  des  langen  Bahnhofes,  und  die  dadurch  für  das  Hallesche  und  zu  der 
Magdeburger  Bahn  gehende  Publikum  entstehende  Notwendigkeit  eines 
sehr  langen,  bei  nassem  Wetter  stets  äufserst  schmutzigen  Weges  auf  dem 
Bahnhof  selbst  gewiis  durch  zweckmäfsigere  Anlagen  leicht  beseitigt  wer- 
den könnte,  wenn  man  auch  auf  bedeckte  Perrons  und  die  bis  in  deren 
Nähe  mögliche  Anfahrt  jetzt  bei  der  Thüringischen  Bahn  noch  verzichten 
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mufs.    Für  den  Magdeburger  Bahnhof  glauben  wir  diese  letzteren  not- 
wendigen Verbeiserangen  bei  den  jetzigen  Bauten  mit  hoffen  zn  dürfen. 

Einen  allgemeinen ,  immer  ichlimmer  hervortretenden  UebeUtand  auf 
wahrscheinlich  den  meisten  Kisenbahnen  glauben  wir  endlich  nicht  uner- 
wähnt lassen  zu  dürfen.    Es  sind  dies  die  erschwerenden  Bedingungen  und 
Beschränkungen,  welche  der  Kegrefsnahme  des  Publikums  bei  dem  Güter- 
Transport  durch  diejenigen  Reglements  entgegengesetzt  werden,  die  sich 
die  Kisenbahnen,  gestützt  auf  ihre  monopolisirte  Stellung  haben  geben  und 
zur  Geltung  bringen  können.    Der  Vorbehalt  eines,  für  die  kurzen  Touren 
ganz  unmöglichen  Untergewichts  von  1%  für  trockene,  2%  für  nasse 
Waaren,  welches  sich  bei  8tägiger  Dauer  der  Reise  verdoppelt;  von  höch- 
stens 20  Thlr.  pro  Centner  regelmässiger  Entschädigung;  von  gänzlichem 
Wegfall  der  Entschädigung  bei  allen  in  ganzen  Wagenladungen  verladenen 
Gegenständen;  von  Entbindung  des  Zuwiegens  bei  der  Abholung,  sofern 
nicht  dies  besonders  verlangt  und  event.  \  Sgr.  pro  Centner  Wiegegeld 
bezahlt  wird;  die  schwierigen  Bedingtingen  des  Nachweises  der  Berau- 
bung u.     w.    Alles  dies  sind  Bestimmungen,   wodurch  die  offenbarsten 
Unregelmässigkeiten  sanktionirt  werden.    Es  kann  nach  vielfältigen  Anzei- 
gen behauptet  werden,  dafs  unreelle  Absender  den  Umstand  benutzen,  um 
die  abgehende  Waare  schon  mit  1  %  Fehlgewicht  wegzusenden,  dafs  nicht 
minder  Beraubungen  der  Güter,  während  der  Zeit  ihres  Verbleibens  im 
Bereiche  der  Eisenbahn  sehr  häufig  stattfinden;  und  dafs  die  Güter  in  der 
rücksichtslosesten  Art  beim  Verpacken  und  Transport  behandelt  werden, 
ohne  dafs  der  Empfanger  für  ein  und  das  Andere  Recht  und  Regrefs  zu 
finden  im  Stande  ist.    Nur  wenn  den  Kisenbahnen,  dem  Publikum  gegen- 
über, dieselben  Verpflichtungen  auferlegt  werden,  welche  die  allgemeinen 
Gesetze  bestimmen  und  welchen  jeder  Fuhrmann  und  Schiffer  sich  unter- 
werfen mufs,  wenn  sie  gehalten  sind,  für  ihr  grofses  Transportgeschäft 
auch  die  entsprechenden  grofsartigen  Einrichtungen  zu  rascher  und  ge- 
nauer Verwiegung  und  Revision  bei  Empfang  und  Ablieferung,  wie  zu 
sorgsamer  Aufbewahrung,  Behandlung  und  Verpackung  zu  beschaffen,  wenn 
überhaupt  die  maafsgebenden  Reglements  nicht  mehr  einseitig  von  den 
Eisenbahnen  ohne  Vertretung  des  Publikums  und  blos  in  Rücksicht  auf 
ihre  eigene  Bequemlichkeit,  Sicherung  und  Gewinn  festgestellt  werden 
können,  —  nur  dann  erst  können  diese  verbesserten  Transportmittel,  zu 
deren  Benutzung  das  Publikum  doch  faktisch  gezwungen  ist  und  bei  denen 
keine  Concurrenz  regelnd  und  abhülflich  eingreifen  kann,  zu  dem  hohen 
Grade  des  Öffentlichen  Nutzens  gehoben  werden,  dessen  sie  fähig  sind, 
und  welcher  der  Zweck  der  ihnen  gegebenen  Concessionen  ist  Die  Wünsche, 
welche  wir  für  die  Erweiterung  der  Eisenbahnverbindungen  von  Halle  ha- 
ben müssen,  sind  Ew.  Excellenz  bekannt  und  da  aie  viel  mehr  noch  im 
Allgemeinen  als  im  speziellen  Interesse  begründet  sind,  so  hoffen  wir  auf 
deren  gewogentliche  Unterstützung  in  den  betreffenden  Verhandlungen. 

X.    Im  Felde  der  Handels-Gesetzgebung 
sind  es  die  Conkors-  und  Mäkler-Ordnung,  welche  der  Abänderung 
am  dringendsten  bedürfen.    Der  Versuch,  welchen  die  Handelskammer  zu 
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machen  beabsichtigte,  in  letztere  speziell  für  Halle  wenigstens  in  einigen 
Theilen  mehr  wirkliche  Ordnung  zu  bringen,  ist  ton  Kw.  Kxcellenz  nicht 
genehmigt  und  demnach  auch  nicht  zur  Ausführung  gekommen.  Möchte 
das  dabei  wiederholt  in  Aussicht  gestellte  allgemein-  Handelsgesetzbuch 
den  grofsen  Nachtheilen  bald  abhelfen,  welche  alle  die,  den  jetzigen  Ver- 
hältnissen nicht  mehr  anpassenden  Bestimmungen  für  das  Geschäft  herbei* 
führen.  Wir  theilen  die  Ansicht,  dafs  die  Uebelstände  einzeln  schwer  zu 
beseitigen  sind,  wo  das  Ganze  eine  Umformung  bedarf,  und  wo  so  wesent- 
liche allgemeine  Grundsätze  der  Aenderung  und  Durchführung  bedürfen, 
wie  bei  der  Wechselordnung  derjenige  der  allgemeinen  Wechselfähigkeit 
war.  Sind  die  Gesetzgeber  aber  erst  über  diese  neuen  allgemeinen  Grund- 
lagen mit  sich  einig,  dar.n  wird  auch  für  einzelne  Theile  eine  frühere 
Feststellung  möglich  sein  und  gerade  bei  den  beiden  Genannten  wäre  sie 
vorzugsweise  wünschenswert!). 

XI.    Wegen  Abhaltung  des  fremden  Papiergeldes 

haben  umfassendere  gesetzliche  Bestimmungen  leider  nicht  gegeben  wer- 
den können.  Ks  hat  in  dieser  Beziehung  allerdings  das  hiesige  Königliche 
Bank-Cointoir  einen  günstigen  Kintiufs  gehabt,  da  dessen  bedeutende  Um- 
sätze mehr  Preufsisches  Geld  hier  herzogen  und  den  grÖfsern  Geschäfts- 
Verkehr  zwangen,  auf  solches  zu  halten.  Indessen  im  kleinern  Verkehr 
und  im  Waarenhandel  sieht  man  noch  immer  nichts  Anderes,  als  fremdes 
Papiergeld  und  nur  mit  einem  Agio  von  \  n„  ist  Preufsisches  zu  den  Zah- 
lungen an  die  Bank  dagegen  zu  erlangen,  wobei  dieses  Opfer  keineswegs 
das  fremde  Geld  von  hier  wegschafft,  sondern  ea  im  Cours  läfst  Kine 
Hinrichtung,  welche  in  der  in  unseren  früheren  mehrfachen  gehorsamen 
Vorstellungen  gewünschten  Weise  das  fremde  Papier  häufig  zum  Austausch 
i  an  seinen  Ursprungsort  befördert  und  damit  zugleich  die  fremden  Staaten 
mahnt,  mit  der  Kmittirung  nicht  zu  leicht  zu  Werke  zu  gehen,  bleibt 
demnach  nach  wie  vor  wünschenswert!).  Die  hiesigen  Kräfte  reichen  zur 
Ausführung  nicht  hin,  die  Hoffnung  aber,  dafs  die  in  Magdeburg  projek- 
tive Privatbank  durch  einen  hiesigen  Zweig  namentlich  dafür  mit  Sorge 
tragen  würde  und  deren  Banknoten  die  Beseitigung  des  fremden  unfondirten 
Papiergeldea  wesentlich  fördern  müfsten,  läfst  uns  sehr  wünschen,  Jak 
das  Unternehmen  hohen  Orts  zur  Zulassung  mit  Befugnifs  der  Notenaus- 
gabe besonders  berücksichtigt  werden  möchte.  Auch  würde  dasselbe  vor- 
zugsweise für  die  Zuckerfabriken  von  wesentlichem  Nutzen  sein  können, 
wenn  es  deren  bedeutenden  sich  periodisch  zusammendrängenden  Geldbe- 
darf, der  sich  nur  schwer  durch  Wechsel,  wie  die  Königliche  Bank  sie  zu 
ihrer  Sicherheit  verlangt,  befriedigen  läfst,  durch  Beleihung  von  Zuckern 
auf  leichtere  Formen  und  Bedingungen  als  solche  von  Königlichen  Insti- 
tuten gestellt  werden  können,  Abhülfe  leistete.  Die  Notwendigkeit  for- 
cirter  nachtheiliger  Verkäufe  kann  nur  so  abgewendet  werden.  In  Frank- 
reich ist  hierfür  umfassende  Fürsorge  getroffen,  die  sich  sehr  nützlich 
erweist. 
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XII.  Wegen  Abänderungen  der  Gewerbesteuer 
haben  wir  unterm  14.  August  der  Königlichen  Regierung  unser  Gutachten 
erstattet  und  dem  nichts  hinzuzufügen.  Nur  eine  grundliche  Umgestaltung 
kann  Gerechtigkeit  in  dieses  für  die  jetzigen  Geschäfts-Verhaltnisse  ganz 
unpassend  gewordene  Gesetz  bringen.  Die  schroffsten  Ungleichheiten  ha- 
ben wir  uns  bemüht,  dort  hervorzuheben  und  wurden  uns  freuen,  wenn 
deren  Abstellung  möglich  wäre.  Die  derzeit  von  uns  zur  Ausgleichung 
der  Ausfalle  vorgeschlagene  Besteuerung  der  Eisenbahnen,  ist  nun  freilich 
zn  andeun  Zweck  in  Aussicht  gestellt  und  deren  doppelte  Belastung  even- 
tuell nicht  zulässig  —  doch  bleiben  die  vorgeschlagenen  Ermäßigungen 
gleich  nöthig  und  Erhöhung  einzelner  Klassen  gleich  unthunlich.  Nur  in 
dem  Verlassen  des  Princips  der  Abtheilungen,  in  der  Gleichheit  der  Be- 
steuerung für  alle  Geschäfte  gleichen  Umfangs  und  folglich  auch  in  der 
Gleichheit  der  Besteuerung  der  grofsen  Geschäfte  auf  dem  platten  Lande 
mit  den  gleichen  der  Städte  scheint  uns  noch  eine  Erhöhung  der  Ein- 
nahme möglich.  Doch  sollte  wohl  in  deren  ohnehin  durch  die  wachsende 
Zahl  der  Gewerbtreibenden  alljährlich  steigendem  Ertrag  allein  schon  ein 
genügender  Ersatz  gefunden  werden  und  es  wäre  dies  um  so  mehr  billig, 
als  der  Umfang  und  der  Ertrag  der  Geschäfte,  namentlich  im  kleinen  Be- 
triebe keineswegs  gleichmäfsig  mit  den  Köpfen  steigt. 


Zum  Schlufs  können  wir  nicht  unterlassen,  noch  unsere  Freude  aus- 
zusprechen, dafs  es  der  hohen  Preufsischen  Regierung  gelungen  ist,  die 
Erhaltung  des  Zollvereins  nach  der  langen  schweren  Krisis  zu  sichern, 
ohne  die  bedrohende  Vereinigung  mit  Oesterreich  zuzugestehen.  Der  da- 
gegen geschlossene  Handelsvertrag  eröffnet  beiden  Theilen  die  Aussicht 
auf  einen  erspriefslich  erleichterten  und  vermehrten  Verkehr  und  wenn 
dabei,  soweit  es  sich  jetzt  übersehen  läfst,  der  Vortheil  noch  auf  Seiten 
Oesterreichs  und  dessen  roher  Produkte  pnd  Erzengnisse  aus  Landespro- 
dukten sein  dürfte,  (für  hier  erwähnen  wir  als  nachteilig  die  freie  Zu- 
lassung von  Stärke,  Puder,  Leogomme  etc.),  so  hofTen  wir,  dafs  anderseits 
der  Weg  zur  Ausgleichung  durch  vermehrte  Erleichterung  der  Zulassung 
der  diesseitigen  Fabrikate  noch  nicht  verschlossen  ist,  und  dafs  neben  den 
Webewaarenj,  namentlich  landwirtschaftlichen  Fabrikaten  wie  Spiritus  und 
Rübenzucker,  noch  dieselbe  Berücksichtigung  verschafft  werden  wird,  wie 
Oesterreich  sie  den  überwiegend  Seinigen  sicherte. 

Wir  treten  also  mit  erfreulicheren  Hoffnungen  für  sich  bessernde  ma- 
terielle Zustände  das  neue  Geschäftsjahr  an. 

Halle,  den  30.  März  1853. 
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5. 

Bericht  des  Vorsteheramts  der  Kaufmannschaft  über  den 
Handel  und  die  SchiflTahrt  zu  Königsberg  l)  im  Jahre  1852. 

I.    Handel  mit  Produkten  der  Land-  und  Forstwirtschaft. 

I 

1.  Der  Export  von  Getreide,  Hülsenfrüchten  und  Saaten  war 
Im  Jahre  1852  nicht  bedeutend.  Es  sind  nach  den  SchiflFsinaklerlisten  von 
hier  seewärts  verschifft: 


1852  1851 

Weizen  Last  (a  56|  Scheffel)   8,956  8,756 

Roggen                                 -            -              5,118  22,447 

Gerste                                  -            -                398  2,890 

Hafer                                     -             -                  —  1,055 

Krbsen                                               -              2,120  1,826 

Bohnen                                                -                526  639 

Wicken                                              -                420  37 

Lein-,  Hanf-  u.  Rappsaat  .      -            -   3,107  4,411 

Znsammen       -            -.           20,645  42,061 

1850       1849       1848  "    1847       1846       1845       1844  1843 


63,893     25,690     32,334    28,683    30,072      7,075     40,922  65,810 
Hievon  gingen 

Weizen.  Roggen.  Gerste.  Hafer.  Erbsen.  Rohncn.  Wirken.  Lfinwat. 


nach  Grofsbritannien: 


1852  Lasten 

6,537 

302 

1,634 

523 

416 

2,639 

1851 

5,897 

263 

2,192 

962 

1,593 

596 

1,607 

nach  Holland: 

1852  Lasten 

2,193 

73 

15 

349 

305 

1851 

2,395 

4,702 

50 

73 

43 

1,198 

nach  Norwegen: 

1852  Lasten 

57 

3,180 

81 

86 

57 

1851 

112 

5,625 

269 

2 

99 

73 

An  Bestand  verblieb  Ende  des  Jahres  1852 

Weizen     .   circa  6,600  Lasten 
Roggen    .      -  2,400 
Gerste      .  350  - 

Hafer  .  .  -  750  - 
Erbsen  300 
Bohnen  .  -  300 
Wicken  .  -  30 
Leinsaat  .  -  400 
Das  Getreidegeschäft  hat  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1852  einen 
ziemlich  ruhigen  Verlauf  gehabt,  indem  die  hohen  Preise  nur  allmälig  und 

')  Handela-Arcbiv  1847  L  S.  427. 


Digitized  by  Googl : 


Produktenhandel. 


95 


langsam  herunter  gingen.    Die  Aufhebung  des  Einfuhrzolls  auf  seewärts 
aus  andern  Ländern  einkommendes  Getreide  bis  zum  1.  Oktober  hat  für 
die  Bevölkerung  im  Allgemeinen  wohlthätig  eingewirkt 
Ks  sind  in  Folge  dessen  seewärts  eingeführt: 


Diese  Einfuhr  wäre  indefs  bedeutender  und  durch  ihren  moralischen 
Eindruck  einfiufsreicher  gewesen,  wenn  die  angeordnete  Mafsregel  gleich 
nach  dem  Bekanntwerden  der  Mifsernte  erfolgt  wäre.  —  Dagegen  haben 
alle  diejenigen,  welche  Vorrätbe  hatten,  Verluste  erlitten,  die  bei  früherer 
Aufhebung  des  Zolls  gar  nicht  entstanden  wären.  —  Es  ist  zu  bedauern, 
dafs  der  Einfuhrzoll  auf  Getreide  noch  immer  beibehalten  wird.  Er  ver- 
leitet zu  Spekulationen  und  zum  Festhalten  von  Vorräthen  gerade  zu  einer. 
Zeit,  wenn  Mifsernten  oder  andere  Kalamitäten  die  Wolilfeilheit  des  Ge- 
treides wünschenswerth  machen.  —  Für  den  Ackerbau  ist  er  zu  unbe- 
deutend, als  dafs  er  als  Schutzzoll  wirken  könnte  und  wie  gern  wurde 
unser  Ackerbau  diesen  angeblichen  Schutzzoll  aufgeben, ')  um  dadurch  die 
Aufhebung  des  Eisenzolls  zu  erwirken.  Eine  Einnahme  für  die  Staatskasse 
ist  dieser  Zoll  aher  auch  nicht.  Ein  wohlthätiger  Einflufs  dieses  Zolls  ist 
also  nirgend  ersichtlich.  Wir  können  daher  unsere  früheren  Anträge  nur 
wiederholen,  den  Zoll  auf  einkommendes  Getreide  endlich  einmal  auf- 
zuheben. 

Die  niedrigsten  Preise  waren  hier  in  den  Monaten  Juni  und  Juli,  doch 
waren  sie  zu  hoch,  um  im  Auslande  Rechnung  zu  finden.  Dabei  standen 
die  Wintersaaten  gut  zu  Felde  und  haben  die  gehegten  Erwartungen  auch 
erfüllt,  wogegen  das  Sommergetreide  eine  ungünstige  Ernte  lieferte.  Die 
Kartoffeln  sind  in  Menge  und  Güte  nicht  besonders  ausgefallen,  obgleich 
die  Krankheit  nur  in  einigen  Theilen  der  Provinz  und  nicht  in  grofser 
Bedeutung  sich  gezeigt  hat. 

Weizen  ging  vom  höchsten  Preise  im  Januar  und  Februar  von  84  bis 
87  Sgr.  pro  Scheffel  allmal  ig  um  10  bis  12  Sgr.  herunter,  da  das  Geschäft 
in  England  keine  Aussicht  für  eine  baldige  Steigerung  bot,  und  der  Zweck 
der  unerklärlichen  Operationen  in  Holland  und  England  in  ein  Halbdunkel 
gehüllt  blieb.  Soviel  stand  damals  fest,  dafs  die  fortgesetzten  Ankäufe 
von  Weizen  zur  Versendung  nach  London,  wo  sie  nur  Verlust  brachten, 
unmöglich  zu  den  gewöhnlichen  merkantilischen  Unternehmungen  zu  zäh- 
len seien.  Als  Parteisache  waren  sie  von  zu  wenigem  Einflüsse  und  als 
politische  Kombination  zu  klein  und  erfolglos,  weil  sie  unter  allen  Um- 
ständen an  der  unbesiegbaren  Macht  der  natürlichen  Verhältnisse  hätten 
scheitern  müssen.  Es  hat  sich  endlich  gezeigt,  dafs  diese  Operationen 
nichts  weiter  als  das  Werk  grofsartiger  Betrügereien  waren,  die  über  kurz 
oder  lang  entdeckt  werden  mufsten.  —  Erst  im  August,  als  im  Süden  von 

')  Bei  dem  Kongrefs  der  Abgeordneten  der  Landwirtschaftlichen  Vereine 
im  Mai  1850  hat  sich  die  Mehrheit  gegen  die  gänzliche  Aufhebung  des 
Getreidezolls  ausgesprochen,  s.     Lengerke,  amtl.  Bericht  I. 


Roggen 
Bohnen 


831  Last  23  Scheffel, 
137     -  25 
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Rngland  nasse  nnd  ungünstige  Witterang  die  Ernte  bedrohte,  fing  hier  die 
Spekulation  in  Weizen  sich  zu  regen  an,  so  dafs  im  September  der  Frei- 
güter Sorten  auf  75  bis  80  Sgr.  pro  Scheffel  stieg.  Günstigere  Berichte 
aus  England  über  die  Ernte  drückten  hier  wieder  die  Preise.  Nachdem 
aber  auf  den  englischen  Markten  die  Zufuhren  von  frischem  Weizen  ein- 
trafen und  es  zeigten,  dafs  die  Krnte  im  Süden  von  England  ein  sehr 
schlechtes  Gewächs  geliefert  habe,  besserten  sich  die  Preise  und  man  zahlte 
im  Dezember  für  feine  hochbunte  Qualitäten  84  bis  85  Sgr.  pro  Scheffel. 

Roggen  wurde  nach  beendigter  Ernte  zur  Versendung  nach  Norwegen 
begehrt  und  stiegen  in  Folge  dessen  die  Preise.  Vom  niedrigsten  Stande 
im  Juli  von  40  bis  42  Sgr.  pro  Scheffel,  gingen  die  Preise  auf  54  bis  55  Sgr. 
in  die  Höhe.  Im  September  fand  sich  auch  Begehr  für  Berlin  und  Stettin, 
sowohl  für  sofortige  Verschiffungen,  als  auch  für  Frühjahrs-Lieferungen. 

Von  Gerste  und  Hafer  erhielten  sich  die  Preise  hoch,  da  bei  man- 
gelnden alten  Vorräthen  die  Ernte  von  Sommersaaten  wenig  versprach  und 
auch  wirklich  unergiebig  gewesen  ist.  Von  Verschiffungen  war  nicht  die 
Rede.  Für  grofse  Gerste  wurde  50  bis  52  Sgr.,  für  kleine  47  bis  49  Sgr., 
für  guten  Hafer  31  bis  34  Sgr.  pro  Scheffel  gezahlt. 

Erbten  haben  eine  niittelmärsige  Ernte  geliefert.  Für  Kocherbsen 
sind  52  bis  58  Sgr.,  für  grüne  54  bis  56  Sgr.  und  für  graue  Erbsen  64  bis 
75  Sgr.  pro  Scheffel  gezahlt. 

Für  Bohnen  und  Wicken  mangelte  es  an  Käufern  zur  sofortigen 
Verschiffung  nicht,  daher  es  zu  Ansammlungen  von  einigem  Belange  in 
erster  Hand  nicht  kommen  konnte.  Die  Meinung,  dafs  die  mangelhafte 
Ernte  von  Hülsenfrüchten  in  England  bei  der  Verheerung,  welche  die  Kar- 
toffelkrankheit in  Schottland  und  Irland  gemacht  hatte,  nicht  ohne  grofsen 
Einflnfs  auf  den  Preis  von  Hülsenfrüchten,  namentlich  von  Erbsen  bei  uns 
sein  würde,  hat  sich  nicht  bewahrt.  Es  scheint,  dafs  man  in  Mais  ein  zu- 
sagenderes Ersatzmittel  für  Hülsenfrüchte  gefunden  habe,  an  dessen  Ge- 
nufs  die  irländische  Bevölkerung  durch  den  Drang  der  Umstände  in  den 
Nothjahren  1846  und  1847  gewöhnt  worden  ist.  —  Taubenbohnen  galten 
52  bis  56  Sgr.  und  Wicken  44  bis  47  Sgr.  pro  Scheffel. 

Von  Leinsaat  ist  eine  gute  Qualität,  indefs  ein  geringeres  Quantum 
als  ein  gewöhnlicher  Durchschnitt  geerntet.  In  den  Preisen  haben  keine 
erhebliche  Veränderungen  stattgefunden.  Feine  reine  Partieen  waren  70 
bis  75  Sgr.,  gute  Schlagsaat  61  bis  68  Sgr.  und  abfallendere  53  bis  57  Sgr. 
pro  Scheffel  werth.  Letztere  mit  einigen  nachgebliebenen  Partieen  gerin- 
ger alter  Saat,  fanden  Käufer  zur  Versendung  nach  Hull.  Von  der  feinen 
Saat  kam  wenig  zur  Versendung,  da  unsere  Preise  auswärts  nicht  Rech- 
nung gaben. 

Rappsaat  und  Winterrübsen  haben  in  Qualität  eine  befriedigende 
Krnte  geliefert,  blieben  aber  in  Menge  hinter  einem  gewöhnlichen  Durch- 
schnittsquantum zurück.  Unsere  Oelmüller  hatten  bei  einer  nur  mäfsigen 
Konkurrenz  von  Käufern  für  Holland  und  England  Mühe,  sich  ausreichend 
zu  versorgen.  Für  die  ersten  Zufuhren  gleich  nach  der  Ernte  wurden  72 
bis  74  Sgr.,  später  85  bis  90  Sgr.  pro  Scheffel  angelegt. 
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2.  Der  Export  von  Flachs  war  1852  reichlich  und  von  guter  Be- 
schaffenheit. Von  oberländischem  und  <  t  inländischem  Flachs  bezogen  die 
schlesischen  und  böhmischen  Spinnmühlen  grofse  Quantitäten  und  bezahl- 
ten auch  den  Sommer  hindurch  die  höchsten  Preise.  Derselbe  wurde  an- 
fangs auf  1 1  \  Thlr.  pro  Centner  Krön,  und  10»  Thlr.  pro  Centner  No.  1 
gestellt  und  blieb  so  während  der  Verscbiffungszeit.  —  Aus  Polen  waren 
die  Anfuhren  ziemlich  stark,  aus  Ii  d Island  nicht  bedeutend,  und  dieselben 
wurden  fast  ausschliefblich  nach  Schottland  geschickt. 

Ks  sind  von  hier  seewärts  verschifft  nach  den  Listen  des  Königlichen 
Hauptsteueramtei: 

an  Flachs   21,445  Zoll-Centner  und 

an  Flachsheede   .    .    .    16,454  Zoll-Centner. 


Nach  Angabe  der  Schiffsmäkler  sind  dagegen  exportirt: 


1852 

1851 

1850 

1840 

1848 

1847 

Flachs 

Ctr.  13,900 

13,835 

20,468 

34,698 

16,219 

16,859 

Flachs heede 

-  13,773 

16,770 

8,724 

10,972 

8,856 

9,237 

1846 

1845 

1844 

Flachs 

16,1% 

25,888 

59,715 

Flachs  Ii  e  e  d  e 

10,732 

10,120 

16,812 

Die  bedeutende  Differenz  in  den  obigen  Angaben  beruht  darin,  dafs 
die  Schiffsmäkler  die  Posten,  welche  von  Kaufleuten  ausklarirt  und  von 
hier  hinnenwärts  nach  Schlesien  und  Böhmen  abgeladen  wurden,  nicht  an- 
gegeben haben. 

Ks  sind  nur  circa  4,050  Centner  Flachs  und  3,950  Centner  Heede  als 
Bestände  geblieben. 

Nachdem  im  Juli  und  August  viele  Fullissemente  in  Schottland  aus- 
brachen, die  das  Geschäft  sehr  unsicher  machten,  stellte  sich  im  September 
in  Grofsbritannien  ein  viel  gröfserer  Begehr  ein,  der  auch  bis  zum  Jahres- 
schlüsse anhielt  und  stiegen  demnach  Flachs  8  bis  10%  mittel  und  ordi- 
nale Flachsheede  aber  30  bis  40  %  im  Preise. 

Nicht  allein  das  Wohlbeünden  aller  Volksschichten  in  Grofsbritannien 
steigerte  den  Leinen-Verbrauch  ganz  ungewöhnlich,  sondern  Nordamerika 
und  andere  transatlantische  Länder,  Ibesonders  Australien,  zeigten  auch 
sehr  starken  Bedarf.  Die  Leinwand-Manufakturisten ,  wie  die  Spinnereien 
kamen  nicht  zu  Vorräthen  von  Leinen  wie  von  Garn. 

In  Irland  ist  die  Flachskultur  steigend  und  der  Ertrag  ein  gröfserer 
wie  im  Jahre  1851.  Belgien,  Frankreich  und  Holland  haben  auch  gute 
Flachsernten  gehabt,  Schlesien  dagegen  eine  kaum  mittelmäfsige.  Im 
Oberlande  und  im  Krmlande,  in  Litthauen,  Polen  und  in  den  russischen 
Ostseeprovinzen  ist  der  Ertrag  unter  dem  Durchschnitte  gewesen  und  die 
Beschaffenheit  in  vielen  Distrikten  entschieden  abfallend. 

3.  Aus  Litthauen  und  Szamaiten  kamen  im  Winter  18}^  keine  Zufuh- 
ren von  Hanf,  aus  Kufsland  trafen  im  Sommer  stromwärts  ein: 
42,517  Centner  Hanf     gegen  1851  —  1847,    139  Centner 
7,538       -       Hanfheede  -  -  8,829 

Ilaiujulft-Arcljiv  \SW  U.  JübresUerichie.  g 
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Dabei  war  das  Quantam  der  Reinhanflagen  um  3,000  Centner  geringer. 
Der  Absatz  nach  fremden  Ländern  war  höchst  unbedeutend,  und  auch  nach 
Westpreufsen,  Pommern,  Schlesien,  den  Marken  und  Sachsen,  war  er  nicht 
so  bedeutend,  als  im  Jahre  1851.  Durch  das  im  November  hier  auf  der 
Lastadie  ausgebrochene  Feuer  wurden  über  0,000  Centner  Hanf  und  1,500 
Centner  Hanfheede,  theils  zerstört,  theils  beschädigt,  und  es  blieben  daher 
nur  an  Vorräthen  am  Jahresschlüsse 

circa  30,000  Centner  Hanf      gegen  1851    33,000  Centner  und 
8,550      -       Hanfheede  -       -  7,500 

Die  Preise  stellten  sich  für  Hanf  bei  der  Ankunft  um  einige  Prozente 
höher  als  1851  und  blieben  auch  so  Tür  Keinhanflagen.  Gewöhnliche  La- 
gen gaben  aber  später  im  Sommer  im  Preise  um  ebensoviel  nach  und 
blieben  auch  so.  Die  Preise  von  Hanfheede  gingen  gleich  bei  der  Ankunft 
nicht  unerheblich  niedriger.  Am  Jahresschlüsse  zahlten  feine  Lagen  12  bis 
12$  Thlr.,  gewöhnliche  Lagen  104  üis  11  Thlr.,  gearbeitete  Streimel  bis 
10 J  Thlr.  und  ungearbeitete  8£  bis  94  Thlr.,  Heede  von  3J  bis  7$  Thlr. 
pro  Centner. 

Nach  den  Schitfsmäklerlisten  sind  seewärts  exportirt: 

1852    1851    1850    1849    1848    1847    1846    1845  1844 
Hanf  Ctr.  1,772  2,352  3,501  2,484  2,522  0,004  2,204  4,733  4,866 

Hanfheede      -      338     202     171      405         9     982      429      825  — 

4.  Im  Oelgeschäft  war  das  ganze  Jahr  hindurch  reges  Leben  und 
die  AbschilTnng  über  See  nach  Pommern  war  die  stärkste,  welche  bis  jetzt 
gewesen,  nach  den  Schitfsmäklerlisten  13,703  Centner,  gegen  9,005  Cent- 
ner  A.  1851.  —  Aufserdem  gingen  auch  starke  Quantitäten  stromwärts, 
selbst  per  Kisenbnhn  über  Breunsberg,  nach  Westpreufsen  und  weiter  Der 
Kxport  bestand  aber  wieder  vorzugsweise  aus  Leinöl.  Der  Preis  dessel- 
ben ist  allmälig  von  10|  Thlr.  auf  104;  Thlr.  uro  Centner  und  der  von 
Rüböl  von  9}  Thlr.  auf  9|  Thlr.  pro  Centner  gefallen.  —  Die  Vorräthe 
waren  am  Jahresschlüsse  nicht  bedeutend. 

An  O elkuchen  sind  nach  Angabe  der  Schiffsmäklerlisten  und  fast 
ausschließlich  nach  Großbritannien  verschilft: 

1852     1851     1830     1849     1848     1847     1846     1845     1844  1843 
Ctr.  63,878  70,364  67,998  56,272  43,348  38,921  53,713  36,456  60,089  73,017 

Wenn  gleich  Rübkuchen  etwas  stärker  verschilft  wurden,  so  hat  doch 
auch  der  Verbrauch  im  Lande  wieder  zugenommen  und  Vorräthe  von  Be- 
lang sind  nicht  geblieben. 

Bei  dem  Futtermangel  in  Grofsbritannien  sind  hier  die  Preise  bedeu- 
tend gestiegen, 

Leinkochen  von  50  bis  auf  58/60  Sgr.  pro  Centner. 
Rübkuchen  von  30  bis  auf  38/40  Sgr.  pro  Centner. 

5.  Asche  wurde  direkt  aus  dem  Innern  Rufslands  nur  unbedeutend 
zugeführt.  Ks  kamen  dagegen  aus  St.  Petersburg  Anfuhren  für  Seiden- 
fabrikanten hier,  sowie  nach  der  Provinz  in  verschiedenen  Partieen  an. 

6.  Kin  Exportgeschäft  von  Holz  hat  hier  nicht  stattgefunden.  Die 
Abkunfte  von  Rufsland  kamen  zu  Anfange  des  Jahres  sehr  vereinzelt  an 
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und  fanden  bei  mufsigen  Preisen  nur  gerade  Käufer.  Im  Sommer  waren 
die  Zufuhren  bedeutender,  als  man  erwartet  hatte  und  fanden  doch  zu  er- 
höhten Preisen  schnellen  Absatz.  Wenn  gleich  wegen  niedriger  Preise  eine 
grofse  Betheiligung  hiesiger  Holzhändler  beim  Bau  der  Ostbahn  nicht 
stattgefunden,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  dafs  da«  Holzgeschäft  im 
Allgemeinen  durch  die  öffentlichen  Bauten  einen  bedeutenden  Aufschwung 
genommen  hat.  Die  Transporte  auf  den  Binnengewässern  sind  sehr  gün- 
stig ausgefallen,  und  wenn  auch  Beschädigungen  der  Hölzer  durch  bedeu- 
tende Stürme  vielfältig  vorgekommen  sind,  so  sind  dieselben  doch  im  Ver- 
hältnisse gegen  sonst  mit  geringeren  Verlusten  verknüpft  gewesen. 

IL    Handel  mit  Erzeugnissen  der  Viehzucht,  Jagd  und 

Fischerei. 

1.  Die  Ansamminngen  und  Anfuhren  von  Talg  aus  der  Provinz  wa- 
ren zu  Anfange  des  Jahres  schwach  und  der  Preis  stand  I  :>\  bis  lö|  Thlr. 
pro  Centner  nach  Beschaffenheit.  Im  Frühjahre  wurde  der  Platz  besser 
versorgt  und  der  Preis  fiel  auf  134,  bis  144,  Thlr.  nach  Qualität  Sobald 
im  Sommer  die  Trockenheit  anhaltend  wurde,  stieg  der  Preis  bei  einigen 
Versendungen  und  stand  am  Jahresschlüsse  nach  Beschaffenheit  16$  bis 
17£  Thlr.  pro  Centner.  Zufuhren  aus  Kufsland  fehlten  und  so  lange  die 
Verbrauchssteuer  3  Thlr.  pro  Centner  bleibt,  ist  schwerlich  eine  regel- 
mäfsige  Anfuhr  zu  erwarten.  Wenn  jetzt  dem  Importeure  nicht  der  Preis 
im  Auslande  hilft,  so  ist  er  gezwungen,  das  eingeführte  Quantum  mit  gro- 
fsen  Opfern  zu  verkaufen,  oder  mit  starken  Kosten  ein  Jahr  zu  spekuliren. 
Bis  dahin  vermindert  aber  die  schlechter  gewordene  Beschaffenheit  den 
Werth.  In  Staats  -  Ökonomischer  Hinsicht  durfte  diese  hohe  Steuer  nicht 
zweckmafsig  sein,  da  die  Fabriken-Industrie  dieses  Artikels  vielfach  bedarf. 

2.  Die  Preise  von  rohen  Häuten  waren  bei  schwachem  Geschäfte 
fast  das  ganze  Jahr  durch  sehr  gedrückt.  Die  Gerber  in  der  Provinz  fan- 
den ihren  Lohn  nicht  bei  dem  Verkaufe  des  Leders.  Die  gröfser  Wer- 
denden Anfuhren  von  Wildhäuten  und  deren  Verarbeitung  verringern  den 
Verbrauch  der  hiesigen  Häute.  Ks  kann  aber  auch  die  Lederbereitung  in 
der  Provinz  wegen  der  veralteten  Bearbeitungsmethode  die  Konkurrenz 

*  mit  der  ausländischen  nicht  aushalten.  Kalbfelle,  leichte  wie  schwere  fan- 
den guten  Abzug,  desgleichen  auch  Schaaffelle  mit  feiner  Wolle.  Die  mit 
ordinairer  Wolle  waren  aber  sehr  vernachlässigt,  weil  die  Kürschnereien 
wegen  des  schwachen  Winters  von  18]i  so  geringen  Absatz  gehabt  hatten. 
Der  Export  zur  See  hat  in  diesem  Artikel  fast  aufgehört,  dagegen  sind 
Felle  fortwährend  per  Achse  nach  Deutschland,  namentlich  nach  Hamburg 
zur  weitem  Verschilfung  gegangen. 

3.  Die  Aufhebung  der  Ausgangasteuer  auf  Knochen  hat  wieder  die 
Kxportation  ins  Leben  gerufen. 

Nach  den  SchifTsmäklerlisten  wurden  seewärts  exportirt: 

1852      1831      1850      1849      1848     1847      1846      1845  1814 
Ctr.  8,228     1,820     1,450    2,490    7,300   13,035   15,480  17,950  9,300 
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Der  Preis  hatte  sich  in  Folge  der  vergrößerten  Aasfuhr  von  25  auf 
30  bis  33  Sgr.  pro  Centner  gehoben  und  tiel  bei  starker  werdenden  An- 
fuhren und  bei  dem  Aufhören  der  Verschiffungen  auf  24  bis  25  Sgr.  pro 
Centner. 

An  Knochenschwärze  sind  2,274  Centner  (gegen  7,839  Centner  im 
Jahre  1851)  verschifft. 

4.  Das  Geschäft  in  Pferdehaaren  blieb  im  ganzen  Jahre  druckt. 
Die  Anfuhren  von  Borsten  waren  bedeutender  als  im  vorigen  Jahre  nnd 
betrugen  circa  2,200  Centner.  Der  Absatz  war  gleichfalls  stärker,  beson- 
ders per  Achse  nach  Deutschland  zur  Zeit  der  Messen,  wie  nach  Hamburg 
und  Bremen  zur  weitern  Verschiffung.  Auch  ist  der  Kxport  zur  See  wie- 
der in  Zunahme  und  gingen  von  367  Centner  nach  Nordamerika:  259  Ctr. 

5.  Bis  zur  Zeit  des  Wollmarktes  war  das  Wollgeschäft  wie  ge- 
wöhnlich sehr  unbedeutend,  dagegen  von  der  Marktzeit  ab  bis  zum  Ende 
des  Jahres  sehr  lebhaft,  namentlich  in  den  feinen  Wollgattungen.    Da  die 
gute  Witterung  die  Schur  begünstigte,  so  war  der  Markt  in  den  beiden 
ersten  Tagen  als  beendigt  anzusehen.    Im  Ganzen  sind  circa  11,000  Cent- 
ner inländischer  Wolle,  mit  Inbegriff  der  auf  Kontrakte  gekauften,  zuge- 
führt.   Die  Preise  zur  Zeit  des  Wollmarktes  waren,  mittel  56  bis  60  Thlr., 
feinmittel  60  bis  65  Thlr.,  feine  66  bis  75  Thlr.,   hochfeine  Wolle  78  bis 
90  Thlr.  pro  Centner.    Man  hielt  anfänglich  auf  8  bis  10  Thlr.  pro  Cent- 
ner höhere  Preise,  als  die  im  Wollmarkt  1851  gangbar  gewesenen,  verkaufte 
indefs  später  zu  2  bis  4  Thlr.  höher  pro  Centner,  wozu  das  angeführte 
Quantum  bis  auf  wenige  Partieen  geräumt  wurde.    Von  diesen  gab  man 
einzelne  später  in  Folge  des  Berichts  über  den  ungünstigen  Ausfall  des 
Berliner  Marktes  2  bis  3  Thlr.  pro  Centner  niedriger  ab,  und  den  Rest  nahm 
man  Im  Herbst  zu  den  Juni-Preisen  aus  dem  Markte. 

Von  mittel  und  feinen  polnischen  und  russischen  Wollen  sind  circa 
800  Centner  zum  Verkaufe  angebracht,  die  nach  Qualität  zu  50  bis  60  Thlr. 
pro  Centner  abgesetzt  sind.  Mehrere  von  Rufsland  eingeführte  Partieen 
sind  hier  nicht  zum  Verkaufe  gestellt,  wurden  vielmehr  weiter  versendet. 
Von  ordinairer  Wolle  sind  circa  5  bis  600  Centner  angekommen,  von  denen 
etwas  verkauft  wurde.  Der  übrige  Theil  war  des  flauen  Winters  wegen 
nicht  abzusetzen  und  lagerte  noch  am  Jahresschlüsse. 

Auf  Kontrakte  zum  nächsten  Sommer  dürften  bereits  8,000  Centner  zu 
2  bis  3  Thlr.  höheren  Preisen  von  inländischen  Wollen  gekauft  sein. 

Der  Wollproduktion  in  Australien  ist  die  Aufündung  mächtiger  Gold- 
lager störend  entgegen  getreten  und  so  lange  das  Fieber  der  Goldgräbern 
anhält  und  die  Arbeitskräfte  dafür  in  Anspruch  nimmt,  insbesondere  aber 
der  Landwirtschaft  entzieht,  ist  dort  ein  gedeihlicher  Betrieb  der  Schaaf- 
zucht  vorläntig  nicht  zu  erwarten.  Ks  ist  eher  ein  Ruckschlag  als  sicher 
anzunehmen,  da  gerade  dieser  Zweig  der  Landwirtschaft  einer  besondern 
Pflege  und  Aufmerksamkeit  selbst  unter  jenem  günstigen  Himmelsstriche 
bedarf.  Wenn  man  erwägt,  dafs  die  Zufuhren  Australischer  Wolle  nach 
Kuropa  nicht  ohne  fühlbaren  Kinflufs  auf  den  Werth  der  deutschen  Wolle 
gewesen  sind  und  denselben  wesentlich  gedrückt  haben,  so  ist  kaum  zu 
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»weifein,  dafs  unter  den  jetzigen  Umstunden  das  Gegen  theil  als  natürliche 
Folge  eintreten  müsse.  Aber  auch  nur  für  die  nächsten  Jahre,  denn  das 
Betriebskapital  in  Australien  wird  demnächst  seinen  wohlthätigen  Kinttufs 
dort  auf  die  ganze  Kulturentwickelung  geltend  machen  und  die 
aufserordentlich  vermehren,  also  auch  die  Wolle  in  noch  gröfsern 
als  bisher  zur  Verschiffung  nach  Europa  bringen. 

6.    An  Heringen  wurden  seewärts  eingeführt: 

1852     1851     1850    1849    1848    1847    1846    1845    1844  1843 
Tonnen  55,260  79,125  74,439  71,980  54,300  50,616  84,500  72,323  85,675  53,242 

Davon  kamen  im  vorigen  Jahre 

von  Norwegen   52,228 

-  Schottland  2,511 

-  Holland   98 

-  Pommern  mit  Preufsischen  Küstenheringen  422 

Nach  den  Listen  des  Königlichen  Haupt-Steuer-Amtes  gingen  nach 
Kufsland  und  Polen 

1852    1851     1850     1849    1848    1847    1846     1845    1844  1843 
Tonnen  22,504  41,696  38,526  26,839  26,500  24,222  32,200  26,903  41,115  25,000 

Die  Aufpackung,  wofür  1  Thlr.  pro  Tonne  Verbrauchssteuer  gezahlt 
werden  mufste,  wenngleich  diese  exportirten  Heringe  transito  gingen,  be- 
trug auf  norwegische  Heringe  circa  4,400  Tonnen. 

Ks  blieben  hier  im  Bestände  2,510  Tonnen.    Der  Verbrauch  im  Lande 
war  bedeutender  als  im  vorigen  Jahre,  ungeachtet  der  Preis  im  ganzen 
Jahre  hoch  war  und  im  Herbste  besonders  gesteigert  wurde.    Die  hohen 
Fleischpreise  und  die  bessere  Kartoffelernte  hatten  diesen  Verbrauch  im 
Inlande  vermehrt.    Die  ärmere  Volksklasse  ist  hauptsächlich  der  Verbrau- 
cher der  Heringe  und  es  wäre  wünschenswert!!,  dafs  durch  die  Herab- 
setzung der  Steuer,  die  Heringe  billiger  gestellt  werden  könnten.  Aufser- 
dem  würden  hierdurch  unsere  steten  Abnehmer  von  Roggen,  die  Norweger 
noch  häufiger  nach  unserm  Lande  gezogen  werden.    Ks  ist  dieses  um  so 
mehr  zu  beachten,  als  dieselben  in  den  letzten  Jahren  angefangen  haben, 
sich  aus  dem  schwarzen  Meere  mit  Koggen  zu  versehen. 

III.    Handel  mit  Erzeugnissen  des  Bergbaus  und  Hütten- 
betriebs. 

1.  An  Eisen  sind  nach  den  steiieramtlichen  Listen  seewärts  eingeführt: 
An  rohem  Eisen  und  Bruch-Eisen 

1852      1851     1850     1849     1848     1847     1846    1845  1844 
Zoll-Ctr.  51,513  34,398  30,414  26,181  29,593  16,456  12,921  4,382  25,000 
an  geschmiedetem  Eisen  aus  Schweden  1,824  Zoll-Ctr. 

-  Grofsbritannien  1,321  Zoll-Ctr. 

-  aus  den  Rheinischen  Werken  über  Hol- 
land 3,900  Zoll-Ctr.,  aufser  den  aus  Schlesien  und  Danzig  eingekommenen 
bedeutenden  Quantitäten. 

Die  Preise  stiegen  allmälig  um  5  Sgr.  pro  Ctr.  Der  Transport  aus 
den  rheinischen  Werken  nimmt  regelmüfsig  10  bis  13  Wochen  Zeit  in 


Digitized  by  Google 


102 


III.  Jahrbsbbriciite:  Königsberg 


sproch,  der  aus  den  schlesischen  Werken  selten  weniger.  Daher  ereignete 
es  sich,  dafs  hiesige  Fabrikanten  im  Herbste  vom  Rhein  einige  Quan- 
titäten per  Eisenbahn  nach  Stettin  kommen  lassen,  ja  selbst 
Partieen  per  Eisenbahn  über  Braunsberg  beordert  werden  mufsten.  Ks 
sind  auch  Absendungen  aus  Schlesien  von  Mitte  September 
wegen  Wasser  mangels  in  der  Oder  garnicht  hier  angekommen 
und  bleiben  daher  bis  zum  nächsten  Frühjahr  unterwegs.  — 
Dagegen  können  wir  Eisen  aus  Großbritannien  in  fünfzehn  Tagen  hier 
haben  und  aus  Schweden  in  fünf  bis  acht  Tagen.  Dennoch  mufs  die  Pro- 
vinz, der  hohen  Steuern  wegen  die  Beziehungen  aus  Schlesien  und  vom 
Rhein  machen. 

Die  Eisengrubenbesitzer  haben  seit  1845  die  Bitte  ausgesprochen,  ihnen 
noch  einige  Jahre  den  gegenwärtigen  Schutzzoll  zu  belassen,  indem  sie  in 
dieser  Zeit  gekräftigt  soviel  neue  Gruben  eröffnen  würden,  dafs  sie  dann 
im  Stande  sein  dürften,  jeden  Eisenbedarf  im  Lande,  zu  billigen  Prei- 
sen zu  befriedigen,  auch  jeder  auswärtigen  Konkurrenz,  wenn  der 
Zoll  aufgehoben  wird,  die  Spitze  zu  bieten.  Die  Uebersicht  der  Produk- 
tion des  Bergwerk-,  Hütten-  und  Salinen -Betriebes  für  1831  weiset  aber 
nach,  dafs  die  Gruben  nicht  soviel  Eisenerz  und  die  Hütten  nicht  soviel 
Stab-  und  gewalztes  Eisen  lieferten  als  im  Jahre  1847,  wenngleich  selbst 
im  Mai  1851  Modiükationen  der  Bergwerks  -  Gesetzgebung  den  Gruben- 
besitzern, desgleichen  das  wachsende  Bedürfnifs  bei  Ausdehnung  der  Eisen- 
bahnen und  bei  der  allgemeinen  Entwickelung  der  Kultur,  so  wie  die 
steigenden  Preise  in  Grofsbritannien  den  Hütten  zur  Fabrikation  des  Stab- 
nnd  gewalzten  Eisens  zo  Hülfe  kamen.  Die  Hinfälligkeit  des  Eisens- 
Schutzzolles  ist  nun  recht  augenfällig  geworden,  und  es  kann  doch  wahr- 
lich nicht,  um  schon  reiche  Gruben-  und  Hüttenbesitzer  noch  reicher  zu 
machen,  oder  wegen  einzelner  zu  thener,  auch  an  unpassenden  Orten  er- 
öffneten Graben  und  eingerichteten  Hutten,  die  bei  einstiger  Veränderung 
oder  Aufhebung  der  Steuer  doch  zu  Grunde  gehen  müssen,  der  ganzen 
Bevölkerung  das  Haupt -Material  jeder  Industrie  übermäfsig  vertheuert 
werden.  Es  dürfte  daher  durch  weitere  Modifikation  der  Bergwerks-Ge- 
setzgebung, durch  Aufhebung  der  Eingangs-Steuer  auf  Roh-  und  Bruch- 
eisen und  durch  Herabsetzung  der  Eingangs-Steuer  auf  Stabeisen  schleu- 
nigst dahin  zu  wirken  sein,  dafs  Eisen  in  jeder  Gestalt  allen  Gewerbs- 
zweigen so  billig  als  möglich  zukommen  kann,  damit  wir  bei  den  aufser- 
gewöhnlichen  Kulturfortschritten  in  andern  Ländern  nicht  zu  sehr  zurück- 
bleiben. 

Die  grofsste  Berücksichtigung  bedarf  hiebei  unser  Ackerbau  und  ihm 
tritt  jetzt  in  entfernten  Ländern  die  Konkurrenz  mächtig  entgegen.  Noch 
vor  wenigen  Jahren  war  die  Getreide- Ausfuhr  aus  dem  Schwarzen  und 
Asowschen  Meere  der  Beachtung  kaum  werth,  und  jetzt  ist  sie  bereits 
weit  bedeutender  als  die  aus  den  Ostseehäfen.  In  jenen  Gebieten  wird 
der  Ackerbau  bei  dem  geringen  Werthe  von  Areal  und  Arbeitskräften  sowie 
dnrch  klimatische  Verhältnisse  vorzugsweise  begünstigt.  —  Unser  Acker- 
bau kaqn  jenem  nur  die  Spitze  bieten,  wenn  dem  Landwirthe  durch  Ver- 
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aclialfung  billigen  Eisens  die  Mittel  gegeben  werden,  ohne  bedeutende 
Kosten  seine  Gerätschaften  herzustellen,  zu  vervollkommnen,  und  dadurch 
die  Kultur  des  Ackers  zu  erhöhen. 

Gerade  jetzt  dürfte  der  geeignetste  Zeitpunkt  sein,  die  Steuer  auf 
Roh-  und  Brucheisen  aufzuheben  und  die  vom  verarbeiteten  Eisen  zu  er- 
mäßigen,')  da  die  britischen  Walzwerke  nicht  im  Stande  sind,  die  von 
allen  Seiten  einlaufenden  Aufträge  auszuführen,  und  in  Schottland  gewalz- 
tes Kisen  9  £  pro  Tonne  von  20  Centner  bedingen,  wenngleich  Koheisen 
nur  2  £  I  i  Schll.  pro  Ton  von  20  Centnern  gilt.  Die  inländischen  Eisen- 
gruben  und  Eisenhütten  haben  überdies  die  Arbeiter  weit  billiger  als  die 
britischen  Werke,  und  das  Einstellen  oder  Verringern  der  Arbeit  ist  nicht 
zu  besorgen.  —  Die  Besitzer  werden  so  gut  Mittel  finden,  ihren  Ertrag 
zu  vergröfsern  und  die  Betriebskosten  zu  verringern,  wie  die  Schottischen 
Eisenwerke  dieses  im  Frühjahr  1852  vermochten,  als  der  Preis  für  20  Ctr. 
Roheisen  nur  35  Schll.  war. 

2.  An  Salz  sind  für  Rechnung  des  Staats  seewärts  über  Pillau  ein- 
gegangen: 

1852  Lasten  1,371T50V*  englisches  Siedsalz 
1851     -  3,487?$IS 

1850    -     M*HHS       -       -  - 

18i0     -       3,523  —  1 00  Pfd.  Sied-  und  Steinsalz. 
Für  den  hiesigen  Handelsverein  sind  importirt: 

1852  Zoll-Ctr.  102,617 

1851  -  150,448 
»850  -  119,771 
184»        -  138,900 

und  davon  nach  Rufsland  und  Polen  stromwärts  abgesandt: 

1852  Zoll-Ctr.  07,129 
1851  -  63,634 
1850  -  69,388 
1849        -  90,690 

3.  Salz  mono  pol.  Wenngleich  die  Verwerfung  des  Harkortschen 
Antrags  wegen  Aufhebung  des  Salzmonopols  in  der  vorjährigen  Kam- 
mersitzung uns  wenig  Hoffnung  läfst,  dafs  das  Salz  endlich  einmal  dem 
freien  Verkehre  überlassen  werde;  so  sind  wir  doch  von  der  Ansicht 
durchdrungen,  dafs  durch  Aufhebung  des  Monopols  der  armem  Volksklasse 
und  dem  Landbaue  eine  grofse  Wohlthat  erwiesen,  der  Handel  und  die 
Schifffahrt  aber  dadurch  gefördert  und  die  Staats- Einnahmen  sich  ver- 
gröfsern würden.  Die  jetzige  Salzsteuerermafsigung  kommt  dem  Armen 
wenig  oder  garnicht  zu  gut,  weil  der  Bruch theil  auf  ein  Pfund  zu  klein 
ist,  und  wir  können  hierüber  nur  auf  das  Bezug  nehmen,  was  wir  in  un- 
sern  frühem  Berichten  ausführlich  dargethan  haben.  —  Ein  Blick  auf  die 
damaligen  Verhältnisse,  unter  welchen  dieses  Monopol  eingeführt  wurde, 

')  Durch  den  Handelsvertrag  mit  Oesterreich  vom  19.  Februar  1853  ist 
inmittelst  eine  beträchtliche  Zoll -Herabsetzung  für  das  aus  Oesterreich 
eingehende  Eisen  vereinbart. 
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lassen  es  unzweifelhaft  erkennen  ,  dafs  Her  grofse  König  keineswegs  ge- 
sonnen war,  dieses  Monopol  als  eine  Erbschaft  seinen  Nachkommen  zu 
hinterlassen.  Nur  die  bedrängten  finanziellen  Verhältnisse  zwangen  ihn, 
eine  Malsregel  zu  ergreifen,  von  der  vorauszusehen  war,  dafs  sie  den 
Zweck  erfüllen  würde,  die  aber  auch  nur  als  eine  provisorische  gelten 
sollte.  Vergeblich  stellten  unsere  Vorfahren  ehrerbietigst  ihre  Bedenken 
gegen  ein  Verfahren  auf,  «las  den  Handel  und  die  Schifffahrt,  ganz  beson- 
ders aber  den  Verkehr  mit  Rufsland  und  Polen  empfindlich  beeinträchtigte. 
Wenn  auch  diese  Wunde  durch  die  Lange  der  Zeit  vernarbt  ist,  so  wollen 
wir  doch  die  Hoffnung  nicht  aufgeben,  dafs  diese  den  Handel  belebende 
Quelle  recht  bald  dem  freien  Verkehre  wieder  überlassen  werde. 

4.    Steinkohlen  sind  von  Grofsbritannien  seewärts  eingegangen: 


1852  Zoll-Ctr.  239,80.-) 

1846  Zoll-Ctr.  117,547 

1851 

198,068 

1845 

117,106 

1850 

244,352 

1844 

138,626 

1819 

124,706 

1843 

94,828 

1848 

151,105 

1812 

92,684 

18i7 

96,319 

1841 

74,983 

IV.    Handel   mit  Manufaktur-  und  Kolon  ial  waa  re  n,  auch 

L  u  m  p  en. 

1.  Das  Ma  nufaktur  -  Waarengeschäft  ist  das  ganze  Jahr  hindurch 
mit  Ausnahme  der  Monate  Juli,  August  und  September,  in  welchen  es  an 
Lebhaftigkeit  zu  gewinnen  schien,  sehr  gering  gewesen  und  hat  sich  all- 
jährlich verschlechtert.  Ueberhaupt  dürfte  dieses  Geschäft  seine  frühere 
Bedeutung  hier  nicht  mehr  erreichen,  da  das  Transitgeschäft  der  Zollver- 
hältnisse wegen  eigentlich  aufgehört  hat. 

2.  Der  Verkehr  in  Kolonial-Waaren  innerhalb  unserer  Provinz  war 
ein  sehr  unbedeutender  und  kein  Gewinn  bringender.  In  der  Hoffnung 
auf  ein  gutes  Herbst-  und  Wintergeschäft  wurden  zwar  nicht  unbedeutende 
Beziehungen  gemacht,  indefs  hat  der  Winter  nicht  den  gehegten  Erwar- 
tungen entsprochen.  Ks  war  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  ein  förm- 
licher Stillstand,  wovon  die  bedeutenden  Vorräthe,  weichein  «las  nene 
Jahr  herübergenommen  wurden,  Zeugnifs  ablegen. 

Das  Geschäft  nach  Polen  und  Rufsland  hat  sich  im  verflossenen  Jahre 
fast  auf  Null  reduzirt.  Mangel  an  Vertrauen  ist  der  Hauptgrund,  weshalb 
dieses  Geschäft  nicht  zn  einer  Bedeutung  gelangen  kann.  Die  russischen 
Käufer  beanspruchen  Kredite,  die  von  keinem  soliden  Verkäufer  gewährt 
werden  können,  da  in  den  benachbarten  polnischen  und  russischen  Provin- 
zen es  bekanntlich  sehr  schwierig  ist,  Rechtsansprüche  geltend  zu  machen 
und  baares  Geld  hierher  zu  ziehen.  —  Im  Allgemeinen  wird  der  Verkehr 
mit  den  benachbarten  polnischen  und  russischen  Provinzen  immer  geringer 
und  verliert  allmalig  jede  Bedeutung  für  unsern  Platz. 

3.  Die  Ansammlungen  von  Lumpen  waren  reichlich.  Im  ersten 
Frühjahre  fanden  sowohl  die  weifsen  wie  die  wollenen  Lumpen  guten  Ab- 
satz an  die  Papierfabrikanten  der  Provinz.     Später  und  im  Anfange  des 
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Sommers  ging  ziemlich  viel  nach  Deutschland.  Die  Preise  fielen  im 
bei  starker  Anfahr  etwa  12%  und  blieben  so,  wenn  gleich  seit- 
dem ein  regelmäßiger  Absatz  und  weniger  Vorräthe  waren.  Die  See- 
exportation  hat  sich  wenig  gehoben  und  betrog  342  Ctr.  gegen  302  Ctr. 
an.  1851. 

V.    Wechselgeschäft  und  Fonds. 

Das  Wechselgeschäft  war  das  ganz«  Jabr  hindurch,  mit  Ausnahme 
einzelner  Perioden  nur  klein,  und  hat,  wie  im  Jahre  1851  einen  geringen 
Gewinn  gebracht.  Spezies  waren  meistens  gesucht.  In  Staats  papie- 
ren war  das  Geschäft  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  gering  und  gewann 
in  der  letzten  Zeit  an  Lebhaftigkeit,  welche  durch  das  stille  Geschäft  in 
andern  Branchen  hervorgerufen  wurde. 

VI.    Fabriken  und  Fabrikate. 

An  Leinwand  ist  nach  den  Listen  des  Königlichen  Haupt-Steuer- 
Amts  verschilft: 

1852  1851  1850  1849  1848 
rohe  Leinwand  .  .  .  Zoll-Ctr.  3,321  3,398  3,179  3,134  2,714 
gebleichte  Leinwand        -  589       655       485       750  887 

1847      1846      1845  1844 
rohe  Leinwand  -  4,553    3,391     2,671  2,725 

gebleichte  Leinwand       -  999    1,531     1,976  2,791 

Ungeachtet  gebleichte,  sowie  ungebleichte  Leinwand  in  guter  Beschaf- 
fenheit etwa  10%  billiger,  wie  im  Jahre  1851  im  Preisestanden,  war  doch 
der  Umsatz  im  Ganzen  bedeutend  geringer. 

An  Rohzucker  wurden  für  die  hiesigen  drei  Raffinerien,  gröfsten- 
theils  aus  Großbritannien  eingeführt: 

1852     1851      1850      1849      1848    1847    1846    1845  1844 
Zoll-Ctr.  112,965  123,810  121,264  122,806  120,238  82,084  65,841  68,770  73,381 

Kxportirt  sind  an  Brod-  und  Hut-Zucker: 

1852       1851       1850       1849      1848  1847 
Zoll-Ctr.  10,972    25,040     36,942    23,632    17,827  10,887 

Wir  hoffen,  dafs  der  Kolonialzucker  wieder  als  Handelsartikel  dem 
freien  Verkehre  aller  Kaufleute  überlassen  und  die  Begünstigung  einzelner 
Fabrikanten  bei  der  Eingangssteuer  und  durch  die  Rückzölle  aufgehoben 
werden  wird.  —  Im  Spätherbste  trafen  einige  tausend  Brode  Rübenzucker 
zn  Wasser  und  per  Eisenbahn  aus  Stettin  hier  ein,  und  dürften  unsere 
Fabriken  die  zunehmende  Konkurrenz  der  Rübenzucker-Fabrikation  nicht 
ertragen  können,  wenn  nicht  die  Steuer  auf  Rüben  in  ein  richtiges  Ver- 
hältnis zur  Steuer  von  Kolonialzucker  gestellt  wird.  —  Der  Rübenbau  in 
unserer  Provinz  ist  klimatischer  Verhältnisse  wegen  nicht  ansgedehnt. 

Die  Tabacks-Fabriken  haben  ihren  Betrieb  ausgedehnt.  Die  Seifen- 
und  Licht-Fabriken  hatten  einen  guten  Umsatz.  Die  Dampfölschlägereien 
fanden  lohnende  Beschäftigung.  Die  hiesigen  Brauereien  hatten  einen 
reichlichen  Absatz.    Für  die  Ruinfabriken  war  eine  schwere  Konkurrenz 
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mit  den  Fabriken  in  Westpreufsen  und  Pommern  zu  bestehen,  da  hier  der 
Spiritus  stets  höher  als  dort  im  Preise  stand.  Die  noch  immer  sehr  hohe 
Kingangssteuer  in  Kufsland  und  Polen  auf  Rum  wirkt  lähmend  auf  den 
Absatz  dahin. 

Die  Baumwollen-  und  Strickgarn -Fabriken  mit  chemischen  Bleichen 
und  Färbereien  hatten  ein  lohnendes  Geschüft  und  durften  wohl  ausgedehnt 
werden.  —  Die  Wattenfabriken  haben  ihre  reichliche  Beschäftigung  ge- 
habt. —  Die  Papier-Fabrik  in  der  Nähe  von  Königsberg  erfreut  sich  nach 
ihrer  neuen  Einrichtung  eines  guten  Absatzes.  —  Die  Tapeten-Fabrik  ist 
in  ihrem  Betriebe  vorgeschritten  und  die  Konkurrenz  von  auswärts  thut 
ihr  nicht  Abbruch. 

Die  Gypsbrennereien  und  die  Cement-Fabriken  haben  starken  Absatz 
gehabt. 

Die  Wollkämmel-  Fabrik  hat  noch  den  frühem  Betrieb,  doch  ist  der 
Absatz  nach  Polen  und  Rufsland  schwächer  als  früher. 

Die  grofsen  Kisengiefsereien  und  Maschinen-Bau-Anstalten,  sowie  an- 
dere Maschinenbauer  fanden  reichliche  Beschäftigung.  —  Das  Kisenwalz- 
werk  hat  seinen  Betrieb  von  allen  Gattungen  Stab-,  Schnitt-  und  Blech- 
band-Kisen  in  Folge  stärkerer  Abnahme  vergrößern  können. 

VII.    Osteisenbahn  und  Chausseen. 

Mit  grofsem  Danke  erkennen  wir  die  schnelle  Fortfuhrung  der  Ost- 
eisenbahn an,  halten  es  jedoch  für  eine  sehr  wichtige  Frage,  ob  dieselbe 
^Iiren  Fortgang  nach  Rursland  nehmen  werde.  Ohne  diese  Fortsetzung 
w'ürdi*  die  Osteisenbahn  nur  ein  unvollendetes  Werk  sein  und  nicht  die 
Bedeutung  haben,  die  sie  als  eine  grofse  Welt-  und  Küstenstrafee  verdie- 
nen würde.  Schon  jetzt  sind  zwar  die  Waarentransporte  auf  der  Eisenbahn 
nach  hier  bemerklich,  sie  würden  aber  nie  zu  dem  Umschwünge  gelangen, 
der  durch  die  Fortführung  der  Strafse  erzielt  werden  wurde. 

Die  Vollendung  der  Osteisenbahn  bis  hierher,  bedingt  aber  auch  un- 
zweifelhaft einen  sichern  und  ungehinderten  Verkehr  mit  dem  Seewege. 
Derselbe  ist  zwar  im  Sommer  durch  die  Wasser- Verbindung  mit  Pillau 
hergestellt,  wird  aber  alljährlich  im  Winter  auf  lange  Zeit  beim  Mangel' 
einer  Chaussee  unterbrochen.  Im  nächsten  Sommer  steht  die  Vollendung 
der  Ostbahn  nach  hier  in  Aussicht,  die  Chaussee  nach  Pillau  ist  aber  bis 
jetzt  ein  vergeblicher  Wunsch,  dessen  Mangel  sich  künftig  erst  recht  au- 
genscheinlich herausstellen  wird. 

Wir  erkennen  die  Beförderung  des  Chausseebaues  in  unserer  Provinz 
während  der  letzten  Jahre  mit  vielem  Danke  an.  Desgleichen  ist  die 
wohlthätige  Wirkung  auf  den  innern  Verkehr  sichtbar.  Unsere  Provinz  ist 
indefs  früher  Jahre  lang  bei  Anlegnng  der  Chausseen  zu  sehr  vernach- 
lässigt, so  dafs  auch  jetzt  noch  die  Vermehrung  derselben  zur  Erhöhung 
und  Belebung  des  Wohlstandes  einzelner  Gegenden  eine  unerläßliche  Not- 
wendigkeit bleibt. 
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VIII.    Wasserwege,  Hafcnbanten  und  H  a  fenanstaltcn. 

Trotz  der  beständigen  Schwellung  und  der  wenigen  gunstigen  Tage 
ist  durch  Baggerung  eine  Tiefe  von  IG  FuTs  im  Seegatte  bei  Pillati  erlangt 
worden.  —  Die  pro  1852  bestimmte  Verbreitung  der  Nordermoole  bei 
Pillau  ist  auf  110  Ruthen  im  Oberbau  ausgeführt  and  im  Unterbau  auf 
145  Ruthen  vollendet.  Diese  Verstärkung  der  Nordermoole  hat  bereits 
sehr  gunstig  auf  die  Versandung  hinter  derselben  gewirkt,  das  Durchspülen 
des  Seewassers  dadurch  verhindert  und  die  Anlandung  befordert.  Die  Ab- 
pflasterung  des  Kopfes  der  Nordermoole  ist  auf  31  Ruttien  vollendet  und 
sind  noch  circa  15  Ruthen  in  Arbeit. 

Die  Verstärkung  der  Südermoole  bei  Pillau  ist  auf  25  Ruthen  Lunge 
bis  zum  Wasserspiegel  ausgeführt. 

Die  übrigen  Hafenbauten ,  sowie  die  Lenchtthürme  zu  Pillau  und 
Brüsterort  sind  in  gutem  Stande  erhalten.  Die  Anpflanzungen  auf  den 
Dunen  der  nördlichen  and  südlichen  Seite  bei  Pillau  sind  mit  Kifer  fort- 
gesetzt. Die  sämmtlichen  Rettungs-  und  Pilotagegeräthschaften  in  Pillau 
sind  in  vollkommen  gutem  Zustande. 

Die  Schifffahrt  von  hier  nach  Pillau  begann  am  5.  April  und  dauerte 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  mit  wenigen  Unterbrechungen,  welche  durch 
den  im  November  eingetretenen  Frost  veranlagt  wurden.  Das  für  den 
Hafen  zu  Pillau  erbaute  Dampfschiff  Merkur,  hat  dem  Handel  und  der 
SchifTfahrt  auch  noch  bei  dem  eintretenden  Winter  durch  das  Freihalten 
der  Fahrt  nach  Pillau  and  durch  das  Bagsiren  von  Schiffen  und  Fahrzeugen 
gute  Dienste  geleistet. 

Der  Wasserstand  in  den  Binnengewässern  war  während  des  gfofsten 
Theiles  im  Jahre  deshalb  genügend,  weil  bedeutende  Wassermassen  von 
Rufsland  die  Höhe  des  Wassers  über  dem  gewöhnlichen  Stand  erhielten. 
•Sobald  aber  die  Ströme  den  gewöhnlichen  Pegelstand  erreichten,  erhoben 
sich  sogleich  viele  Klagen,  die  indefs  durch  sofortige  Baggerungen  an  den  - 
meisten  Stellen  beseitigt  wurden.  Auf  dem  Gilge-  und  Rufsstrome  wur- 
den aber  bei  angestrengten  Arbeiten  diese  Uebelstände  nicht  völlig  und  nur 
allmahlig  abgehalten,  da  nicht  genug  Bagger  vorhanden  waren.  Desglei- 
chen haben  auch  die  Buhnenbanten  noch  nicht  in  dem  ganzen  Umfange 
ausgeführt  weiden  können  und  müssen  erst  einige  Jahre  vorübergehen, 
um  die  so  sehnlich  erwünschte  und  dringend  nothwendige  Wasserliefe  von 
4  bis  5  Fofs  nach  vollendetem  Strom-Regulirungsbaue  gesichert  zu  sehen. 
Die  regelmäßige  Schrfffahrt  auf  der  Gilge  wurde  mindestens  \  Wochen 
durch  flache  Stellen  von  nur  2  bis  2^  Fufs  Tiefe  gehemmt. 

Der  Erledigung  unserer  wiederholten  Anträge,  wegen  theilweiser  Auf- 
hebung und  Modifikation  des  Binnenlotsenzwanges1)  sehen  wir  durch 
die  den  Kammern  gemachten  Vorlagen  sehnlichst  entgegen. 

Die  Dienstanweisungen  für  die  Hatenbeamten  zu  Pillau  und  Königsberg, 
sowie  die  Slrandungsordnung  für  diese  Provinz  sind  noch  nicht  bestätigt. 

!)  Inmittelst  ist  das  Gesetz  vom  9.  Mai  1853,  betreffend  die  Erleichte- 
rung des  Lootscnzwangcs  in  den  Häfen  und  Binnengewässern  der  Provinzen 
Preussen  and  Pommern  erlassen  worden.    Vergl.  H.-A.  1853  II.  Gesetzg.  8.9. 
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IX.    Schifffahrt,  Schiffsbau  und  Rhederei. 
In  Pillau  sind 

eingekominen:  ausgegangen: 


Seeschiffe 

mit  Lasten. 

Seeschiffe 

mit  Lasten. 

18a2 

880 

— 

49,729 

852 

— 

49,729 

1851 

1,346 

— 

72,811 

1,376 

— 

76,234 

■  UFA 

1850 

1,293 

85,252 

1,318 

87,145 

1819 

622 

45,853 

582 

42,920 

1848 

664 

45,793 

676 

49,352 

1847 

951 

54,139 

962 

57,388 

1840 

808 

50,063 

813 

51,263 

1845 

822 

44,300 

831 

45,163 

1844 

1,010 

62,845 

1,034 

67,012 

1843 

1,560 

99,577 

1,552 

99,119 

Unter  den  letztjährig  eingegangenen  befinden  sich  die  Dampfschiffe : 
Ostsee  21  Mal,  Stettin  21  Mal,  Königsberg  20  Mal;  unter  den  ausgegangenen 
die  Dampfschiffe:  Ostsee  24  Mal,  Stettin  22  Mal,  Königsberg  20  Mal. 

Für  Nothhafen  und  Havarie  kamen  5  Schiffe  ein. 

Das  DatnpfschifT  Danzig  machte  74  Reisen  ton  und  nach  Danzig 

Unter  den  eingegangenen  und  ausgegangenen  Schiffen  waren: 


1852 

1851 

1852 

1851 

Preufsische    .  . 

.  322 

307 

340 

340 

Knglische  .    .  . 

.  124 

133 

124 

138 

Niederländische 

.  153 

173 

114 

165 

Norwegische  .  . 

.  136 

216 

134 

215 

Danische    .    .  . 

.  54 

278 

52 

278 

Hannoversche 

.  52 

106 

49 

102 

Schwedische  .  . 

.  12 

76 

12 

77 

Mecklenburgische 

5 

3 

5 

3 

Lübecksche    .  . 

5 

4 

S 

4 

Russische  .    .  . 

5 

8 

5 

8 

Oldenburgsche  . 

4 

18 

3 

18 

Rostocker  .    .  . 

2 

6 

2 

6 

Hamburgscbe  . 

2 

12 

4 

15 

Amerikanische  . 

2 

2 

2 

2 

Bremische      .  . 

1 

3 

1 

3 

Französische 

1 

2 

1 

2 

880 

1,346 

852 

1,376 

In  Königsberg  sind  durch  den  Holländerbaum 

eingekommen  und  ausgegangen 

Seeschiffe.    Binnenfahrzeuge.  Seeschiffe.  Binnenfahrzeuge. 


1852  —  616  —  1,946  646  —  2,946 

1851  —  1,066  —  2,866  1,057  —  2,841 

1850  —  1,014  —  2,840  1,060  —  2,767 

1849  —  466  —  2,824  447  —  2,615 

1818  -  530  -  2,816  532  —  2,694 
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Seeschiffe. 
1847  -  734 
184G  —  599 
1845  —  634 
1844  —  853 
1843    —  1,183 


Binnenfaltrzenge. 
2,402 
2,649 
3,048 
2,244 
2,735 


Seeschiffe. 
726 
603 
051 
841 
1,177 


Binnenfahrzeuge. 

2,548 

2,649 

3,048 

2,244 
-  2,735 


Aus  Polen  und  Rufslaml  kamen  nach  den  Verzeichnissen  des  Königl. 
Haupt-Steuer-Amtes  hier  an: 

Boydack. 
19 
26 
16 


1852 
1851 
1850 
1849 
1848 
1847 
1846 
1845 
1844 


Wittinnen. 
122 
131 
126 
105 
125 

83 

57 

71 
252 


7 
17 

6 
3 
5 
46 


Waarentrift.  n.  Karapken. 
184 
14 
16 
11 

-  1\  0.  16 

7 

18 
18 
17 


Auf  diesen  und  verschiedenen  andern  Binnenfahrzeugen  sind  nach  den 
steueramtlichen  Listen  aus  Polen  und  Rufsland  hier  angeführt: 


1852 

1851 

Scheffel 

52,791 

40,983 

247,257 

31,302 

2,305 

59,500 

Hafer  .*.... 

9,358 

Bohnen,  Erbsen  etc. 

5,4  43 

Leinsaat  .... 

120,431 

147,518 

Hanfsaat  .... 

491 

826 

Raps-  u.  Rübsaat  . 

1,230 

2,024 

Talg  

Zoll-Ctr. 

1,203 

Borsten,  Haare   .  . 

275 

141 

1,464 

1,749 

Pottasche  .... 

1,118 

82 

• 

— 

863 

4,511 

7,580 

4,982 

Rohe  Haute    .    .  . 

80 

291 

Bauholz,  Balken 

Stuck 

4,872 

6,358 

Hanf,  Flachs,  Heede 

Zoll-Ctr. 

65,564 

72,683 

Die  Ausfrachten  waren  bei  dem  Mangel  an  Exporten  bis  zum  Herbste 
aufserordentlich  niedrig.  Wenn  auch  aus  Grofsbritannien  und  Holland  mehr 
Ruckfrachten  als  sonst  waren,  die  daher  auch  viel  höher  einstanden,  so 
haben  die  kleinern  Schiffe,  welche  in  dieser  Fahrt  blieben »  doch  keinen 
Gewinn  gebracht.  Im  Mittelmeere  und  in  den  transatlantischen  Häfen  wa- 
ren bis  in  den  Sommer  die  Frachten  durchschnittlich  auch  nicht  besonders 
lohnend.  Erst  im  Herbste  als  die  Getreidekonjunkturen  in  Europa  und 
namentlich  in  Grofsbritannien  aufkamen,  stiegen  die  Frachten  im  Mittel- 
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wie  im  schwarzen  Meere  und  auch  in  Nordamerika  bedeutend,  und  blieben 
so  bis  zum  Jahresschlüsse.  Wäre  die  britische  Navigationsakte  nicht  sus- 
pendirt,  so  würden  die  Resultate  des  Rhedereigeschäftes  nachtheiliger  ge- 
wesen sein,  die  jetzigen  Aussichten  auf  lohnende  Frachten  wären  nicht  er- 
öffnet, und  die  Abnahme  der  Anzahl  der  preufsischen  Schiffe  würde  sich 
,  bedeutender  herausstellen,  als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist.  Die  preufsische 
Handelsmarine  bestand: 

am  1.  Januar  1853  aus  835  Schiffen  mit  125,938  Normallasten 
1852    -   872  -  130,606 

1851    -    826  -  132,523 

Dagegen  waren  am  1.  Januar  1805  1,102  Schiffe  mit  106,891  Lasten. 
In  den  fast  50  Jahren  ist  zwar  eine  Zunahme  in  der  Tragfähigkeit.  Diese 
ist  aber  auch  nur  anscheinend,  denn  damals  wurden  die  Schiffe  nach 
Kommerzlasten  a  6,000  Pfd.  vermessen.  Wieviel  Schiffe  würde  aber  Preufsen 
schon  damals  besessen  haben,  wenn  die  Navigationsakte  nicht  hindernd  in 
den  Weg  getreten  wäre? 

In  der  Schiffsbaukunst  sind  in  den  letzten  Jahren  immense  Fortschritte 
bei  andern  Nationen  gemacht  worden.  Sowohl  in  der  Festigkeit  der  Schiffe 
durch  eiserne  Knie  und  Schienen,  ab  auch  in  der  Form  und  der  dadurch 
erzielten  Schnelligkeit  zeichnen  sich  die  neuern  nordamerikanischen  und 
britischen  Schiffe  vorzugsweise  aus.  Der  preufsische  Schiffsbau  und  die 
Rhederei,  die  früher  sich  mit  jeder  andern  Nation  messen  konnten,  sind 
durch  die  Zollverhältnisse  gelähmt.  Es  wird  ihnen  durch  die  Vertheurung 
von  Eisen,  Metallen  und  andern  Schiffsbaumaterialien  geradezu  die  Mög- 
lichkeit genommen,  mit  den  grofsen  Fortschritten  der  Nordamerikaner  und 
Briten  zu  konkurriren.  Wenn  erwogen  wird,  dafs  bei  einem  kupferfest- 
gebauten,  noch  nicht  einmal  mit  Kupferbekleidung  versehenen  Schiffe  die 
Konten  für  die  Metalle  etwa  ein  Viertel  des  ganzen  ausgerüsteten  Schiffes 
in  Preufsen  betragen;  so  kann  die  oben  ausgesprochene  Wirkung  der  hohen 
Zölle  nicht  übertrieben  gefunden  werden.  Bei  dem  jetzigen  Prinzipe, 
Schiffsbau  und  Rhederei  durch  Bauvergütigungsgelder  für  die  hohen  Zölle 
zu  entschädigen,  wird  das  Krsparungssystem  bei  Anwendung  von  Metallen 
zum  Nachtheil  der  Festigkeit  der  Schiffe  gefördert.  Nur  Aufhebung  der 
Steuern  auf  Materialien  zum  Schiffsbau'  können  diesen  und  die  Rhederei 
heben.  Wir  begrüfsen  die  zollfreie  Einfuhr  von  eisernen  Platten  zu  eiser- 
nen Schiffen  als  den  ersten  Schritt  auf  dem  Wege  zur  Erhaltung  unseres 
Schiffsbaus  und  der  Rhederei;  doch  betrifft  diese  Verordnung  nur  einen 
speziellen  nicht  erheblichen  Zweig  des  Schiffbaues.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  gehörten  zur  hiesigen  Rhederei 

Seeschiffe.    Normallasten,    mit  Seeleuten  (aufser  den  Schiffsführern). 


1852 

38  ') 

5,797 

373 

1851 

41 

U,567 

424 

1850 

43 

6,762 

1849 

30 

6,128 

')  Darunter  3  Dampfschiffe. 
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Seeschiffe. 

Normallasten. 

184» 

41 

5,708 

1847 

35 

5,483 

184G 

3ü 

4,593 

1815 

27 

3,982 

1844 

27 

4,034 

1843 

20 

3,728 

X.    Werth  der  Kin-  und  Ausfuhr. 

Aus  den  vorhergegangenen  Aufstellungen  läfst  sich  schon  entnehmen, 
dafs  im  Jahre  1832  hier  kein  erheblicher  Handelsverkehr  zur  See  gewesen 
ist.  Der  Geldwerth  des  Waarenverkehrs,  wie  derselbe  sich  nach  den  Ta- 
bellen des  Königl.  Haupt-Steuer-Amts  und  nach  den  Schiffsmäklerlisten 
herausstellt,  dürfte  ungefähr  nachstehend  anzunehmen  sein. 


Export. 

Import. 

1852 

circa  3,900,000  Thlr. 

circa  7,000,000  Thlr. 

1851 

-     0,700,000  - 

-    6,760,000  - 

1850 

-     7,000,000  - 

-    6,800,000  - 

1849 

-    4,100,000  - 

-    5,500,000  - 

1848 

-     4,000,000  - 

-    4,700,000  - 

1847 

-    0,100,000  - 

-    6,500,000  - 

1840 

-     5,200,000  - 

-    4,250,000  - 

1815 

-    2,600,000  - 

-     5,650,000  - 

XL  Zölle. 

In  Iietrefl  der  zukünftigen  Feststellung  der  Zolle  ist  wohl  nicht  leicht 
ein  Jahr  wie  das  verflossene  gewesen,  in  welchem  die  einzelnen  Partheien 
sich  so  schroff  gegenüber  gestanden  und  den  selbst  am  Jahresschlüsse  noch 
Ungewissen  Ausgang  abgewartet  haben.  Bei  diesem  Kampfe  über  den 
künftigen  Ausfall  war  eine  Unlust  zu  Unternehmungen  und  eine  Lahmung 
im  Geschäftsverkehr  unverkennbar.  Kin  jeder,  der  sich  dazu  berufen  fühlte, 
hielt  es  für  Pflicht,  sich  in  die  für  die  Zukunft  hochwichtige  Frage  einzu- 
lassen, nnd  wir  haben  uns  daher,  so  wie  viele  andere  Vorstände  kaufmän- 
nischer Körperschaften,  veranlafst  gesehen,  unsere  Ansichten  im  Oktober 
v.  J.  zur  geneigten  Berücksichtigung  vorzulegen.  So  sehr  auch  die  andern 
deutschen  Staaten  das  Zugeständnifs  einzuräumen  abgeneigt  sein  mögen, 
so  ist  es  doch  unverkennbar,  dafs  Preufsen  in  neuerer  Zeit  in  intellek- 
tueller Hinsicht  die  Hegemonie  in  Deutschland  führt.  Ks  darf  und  wird 
dieselbe  auch  nicht  aufgeben,  wenn  es  den  geistigen  und  materiellen  Um- 
schwung in  dem  Verkehre  mit  andern  Ländern  richtig  aufzufassen  weifs. 
Grofsbritannien  und  Nordamerika  sind  nicht  durch  inneres  Abschließen 
die  Koryphäen  der  Verkehrswelt  geworden.  Wir  wollen  zwar  nicht  die 
Anstrengungen  verkennen,  welche  unsere  Regierung  den  Anforderungen 
anderer  deutscher  Staaten  gegenüber  gemacht  hat,  um  wenigstens  nicht 
Rückschritte  im  freien  Verkehre  machen  zu  dürfen.  Wir  wollen  auch  nicht 
aufser  Betracht  lassen,  dafs  politische  Rücksichten  mannigfacher  Art  Mafs- 
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nahmen  erfordern,  <He  unter  andern  Kombinationen  nicht  nöthig  wären. 
Dessenungeachtet  überkommt  uns  die  Besorgnifs,  dafs  den  dringenden 
Bitten  und  Vorstellungen  der  Ostprovinzen  nicht  Gehör  geschenkt  werden 
wird  und  dafs  wir  noch  weit  von  dem  Ziele  sind,  welches  sich  die  Zoll- 
gesetzgebung vom  Jahre  ISIS  gesteckt  hatte. 

Blicken  wir  dagegen  auf  die  Handels-  und  Verkehrs- Verhaltnisse  des 
In-  und  Auslandes,  so  dürfte  jetzt  gerade  der  Uebergang  zu  einem  libera- 
leren Handels -Prinzipe  der  geeignete  sein.  Kr  dürfte  für  die  einzelnen 
Betheiligten  jetzt  weniger  empfindlich  sein,  als  vielleicht  später,  da  gegen- 
wärtig die  Industrie  sich  in  keiner  ungünstigen  Lage  befindet.  Grofs- 
britannien  nahm  einen  solchen  Zeitpunkt  richtig  wahr  und  die  Industrie 
wurde  dort  um  so  kräftiger,  als  die  Schutzzölle  fielen.  —  Nicht  allein  das 
neue  britische  Ministerium  hat  sich  für  den  freien  Handel  erklärt,  ea  ha- 
ben auch  die  Regierungen  von  Sardinien,  Holland,  Spanien,  Portugal 
neuerdings  Zollgesetze  gegeben,  welche  diese  Richtung  einschlagen.  Selbst 
Rufsland  ist  entschieden  liberaler  in  seinem  neuen  Tarife.  Die  Botschaft 
des  Präsidenten  Pierce  in  den  vereinigten  Staaten  Nordamerikas  spricht 
deutlich  aus,  dafs  er  dem  Prinzipe  des  freien  Handels  huldige  und  seibat 
Frankreichs  Regierung  zeigt  sich  dazu  geneigt.  Rs  ist  unverkennbar,  dafs 
alle  diese  Regierungen  von  der  grofsen  Wahrheit  durchdrungen  sind,  welche 
mit  der  Zeit  selbst  die  chinesische  Mauer  übersteigen  wird,  und  dafs  sie 
nur  durch  innere  und  äufsere  Verhältnisse  abgehalten  werden,  diese  Wahr- 
heit zur  vollständigen  Ausführung  zu  bringen.  Sowie  die  Länder,  welche 
zuerst  die  Eisenbahnen  anlegten,  einen  nicht  vorhergesehenen  Verkehr  in 
sich  hervorriefen,  und  die  übrigen  Nationen  gezwungen  wurden,  dem  Bei- 
spiele  nachzufolgen,  ganz  eben  so  wird  es  mit  dem  Prinzipe  gehen,  dem 
Preufsen  schon  im  Jahre  1818  zu  huldigen  im  Begriffe  war.  Wir  wollen 
es  nicht  wünschen,  dafs  dieses  Prinzip  jetzt  wieder  so  schweren  Hingang 
finden  möge,  als  noch  vor  nicht  wenigen  Jahren  bei  uns  die  Eisenbahnen 
Widerstand  erfahren  mufsten.  Preufsen  erkannte  indefs  damals  die  ver- 
spätete Anlage  von  Eisenbahnen  sehr  bald  und  hat  sich  um  so  mehr  be- 
fieifsigt,  dem  damaligen  Irrthum  glorreich  abzuhelfen. 

Jemehr  Preufsen  sich  von  dem  Zolltarife  von  1818  entfernt  hat,  desto 
mehr  wuchert  das  Einschwärzungsgewerbe  in  allen  Grenzen  des  Landes 
und  hat  gewisse  Klassen  von  Einwohnern  demoralisirt.  Die  Monsterpro- 
zesse in  neuerer  Zeit  werden  dem  Pascherwesen  eben  so  wenig  Einhalt 
thun,  wie  der  dreifache  Kordon  an  Rufslands  Grenze,  so  lange  hohe  Zölle 
diesem  versteckten  Gewerbe  Nahrung  und  Verdienst  geben.  Dem  Fabri- 
kanten helfen  dann  die  hohen  Zölle  nichts,  wohl  aber  schaden  sie  ihm 
bedeutend  und  der  ehrliche  Kaufmann  mufs  dabei  zu  Grunde  gehen. 

Wir  haben  es  oben  schon  nachgewiesen,  wie  dringend  nothwendig  die 
Aufhebung  der  Getreidezölle  ist,  wenn  nicht  bei  schlechten  Ernten  die 
Spekulation  dem  Volke  den  notwendigsten  Nahrungsstolf  unnöthig  ver- 
teuern soll,  wie  wenig  dieselben  dem  Staate  einbringen  und  wie  sie  dem 
Landbau  nichts  nützen.  Wir  haben  gleichfalls  dargethan,  dafs  es  die  höchste 
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Zeit  ist,  den  Zoll  auf  Roheisen  und  rohe  Metalle  aufzugeben,  wenn 
die  Regierung  noch  irgend  welchen  Werth  dem  Schiffsbau  und  der  Rhederei 
zugestehen  will,  wenn  dieselben  überhaupt  im  Stande  sein  sollen,  mit  an- 
dern Nationen  zu  konkurriren,  wenn  die  Industrie  erstarken  und  der  Acker- 
bau gefördert  werden  soll. 

Nicht  minder  nothwendig  ist  die  Aufhebung  des  Zolls  auf  Stein- 
kohlen, da  die  Anforderungen  auf  ein  gutes  und  billiges  Feuerungs-  und 
Krleuchtungs- Material  beim  Holzmangel  und  den  theuern  Oel-  und  Fett- 
waaren  immer  dringender  werden  und  die  Preufsischen  Gruben  den  grofsen 
Anforderungen  auch  nicht  in  einem  geringen  Theile  genügen  können.  — 
Ebenso  ist  schon  lange  die  Aufhebung  des  Schutzzolles,  welchen  dieZucker- 
Kaftinerien  geniefsen,  unser  dringender  Wunsch  gewesen. 

Die  Durchgangssteuern  lasten  auf  den  östlichen  Provinzen  umso 
bedeutender,  als  sie  meistens  höher  sind,  wie  in  den  westlichen  Theilen 
des  Staats  und  uns  überdies  von  dem  Nachbarlande  entfremden,  dieses 
auch  Veranlassung  nimmt,  über  die  Hafen  seines  Gebiets,  Waaren  zu  be- 
ziehen oder  zu  versenden.  Wir  sind  schon  auf  ein  so  enges  Handelsgebiet 
eingeschränkt,  dals  es  in  der  Tliat  nicht  zur  Belebung  des  Verkehrs  mit 
Polen  und  Rufsland  dient,  gegen  diese  Länder  noch  eine  Transitsteuer 
zu  erheben,  die  am  Ende  der  Zoll-Einnahme  wenig  Zuschub  leistet.  Wäh- 
rend die  westlichen  Provinzen  in  dem  Zollvereine  selbst  ein  viel  gröfseres 
Hinterland  als  wir  haben,  werden  uns  höhere  Durchgangsabgaben  auferlegt 
und  dadurch  unser  Verkehr  um  so  mehr  beengt. 

Wir  können  daher  nur  immer  und  wiederholentlich  darum  bitten,  die 
Transitzölle  sowie  die  A  u  sga  n  g  s  steuern  endlich  einmal  aufzuheben. 
Unter  allen  Umständen  halten  wir  aber  eine  Gleichstellung  der  Durch- 
gangsabgaben mit  den  übrigen  Provinzen  eine  gerechtfertigte  und  billige 
Anforderung. 

Von  Errichtung  einer  freien  Niederlage  versprechen  wir  uns,  da 
wir  so  nahe  der  Grenze  gelegen,  grofse  Vortheile  und  ist  uns  die  gemachte 
Aussicht  hierauf  sehr  erfreulich. 

Die  baldige  Einführung  eines  allgemeinen  deutschen  Zollge- 
wichts im  bürgerlichen  Verkehr,  würde  gewifs  überall  mit  grofsem  Danke 
anerkannt  werden. 

Der  Sundzoll,  dessen  Aufhebung  zu  den  lebhaften  Wünschen  der 
Ostseeprovinzen  gehört,  wird  uns  von  Jahr  zu  Jahr  drückender,  da  der 
Handel  allraählig  andere  Wege  und  Gestaltungen  angenommen  hat,  die 
diesen  Zoll  fühlbarer  als  früher  erscheinen  lassen.  Hamburg,  gegenwärtig 
das  Emporium  auf  dem  Kontinente  Europas,  hat  einen  immer  gröfsern 
Theil  des  Kolonial-Waaren-Geschäfts  an  sich  gezogen,  ist,  da  es  dem  Sund- 
zolle nicht  unterliegt,  um  so  mehr  mit  den  östlichen  Handelsplätzen  in 
Konkurrenz  getreten  und  hat  sich  theilweise  diese  tributar  gemacht.  Jeden- 
falls würde  eine  gründliche  Revision  des  Sundzolls-Tarifs  und  die  Zurück- 
führung  vieler  Positionen  auf  die  ursprünglichen  Sätze  dringend  nothwen- 
dig sein. 

Haudels-Arcliir  is53  0«  Jahresberichte.  h 
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XII.  Feuerversicherungs-Anst  alten. 
Durch  den  grofsen  Brand  am  6.  November  1852  anf  der  Lastadie  ht- 
ben  sich  die  meisten  hier  ansäfsigen  Agenturen  von  Fe  u  er- Versiche- 
rnngs-Gesellschaften  veranlafst  gesehen ,  ihre  Prämien  zu  erhöhen, 
dagegen  die  Maxima  der  Versichernngs  Summen  zu  ermäßigen.  Ks  bleibt 
für  uns  ein  dringender  Wunsch,  dafs  den  Verlegenheiten,  in  welche  Waa- 
reneigenthümer  wegen  Versicherung  bei  den  einschränkenden  Bestimmungen 
des  Gesetzes  vom  Mai  1837  sich  so  oft  befinden,  durch  Aufhebung  der  bei 
Versicherungen  bestehenden  Beschränkungen  abgeholfen  werde. 

XIII.    Die  häufigere  Anstellung  von  Konsuln  und  Vicekonsuln, 

selbst  in  weniger  besuchten  Gegenden,  können  wir  nur  mit  grofsem  Danke 
anerkennen  und  hiebei  den  Wunsch  aussprechen,  dafs  zum  Schutze  and 
zur  Beförderung  des  Verkehrs  hierin  fortgefahren  werde. 

XIV.    Der  endlichen  Revision  der  Handelsgesetzgebung, 

über  die  wir  uns  schon  so  oft  ausgesprochen  haben,  sehen  wir  entgegen 
oqd  können  wir  die  baldige  Erledigung  im  allgemeinen  Interesse  nicht 
dringend  genug  empfehlen. 

Königsberg,  am  18.  Februar  1853. 


G. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  für  den  Kreis  Landeshut 

im  Jahre  1852.  I 

Wir  hatten  in  unserm  Jahresberichte  pro  1851  wenig  Erfreuliches  über 
den  Gang  der  Leinen-  und  Baumwollen-Industrie,  welche  für  unsern  Kreis 
jeder  Zeit  die  Lebensfrage  bildet,  zu  berichten;  leider  finden  wir  uns  in 
der  traurigen  Notwendigkeit,  jene  bittern  Klagen  für  das  Jahr  1852  zu 
erneuern.    Wir  geben  eine  Uebersicht  in  nachatehender  Darstellung. 

I.    Die  Leinen-Industrie. 

Das  Export-Leinengeschäft  hat  sich  in  diesem  Jahre  so  ungünstig  ge- 
staltet, als  man  sich  jemals  kaum  zu  erinnern  vermag.  Die  Berichte  von 
den  überseeischen  Märkten  lauteten  höchst  niederschlagend,  und  dergestalt, 
dafs  eine  Verminderung  in  der  Produktion  mancher  Leinengattungen  wird 
eintreten  müssen,  wenn  sich  anders  die  Verkaufspreise  zu  den  Einkaufs- 
preisen in  ein  richtiges  Verhältnis  stellen  sollen.  Der  Hauptabzugsplstz 
für  schlesische  Leinen,  Mexiko,  hat  seit  den  im  Lande  ausgebrochenen 
neuen  Unruhen  fast  ganz  mit  Zusendungen  unberücksichtiget  bleiben  müs- 
sen;  man  hat  also,  um  die  Läger  in  Hamburg  zu  räumen,  gröfsero  Ver- 
sendungen nach  Havanna ,  St.  Thomas ,  La  Guayra,  St.  Domingo  und  die 
Westküste  Amerikas  gemacht,  als  diese  Märkte  eigentlich  vertragen  und 
daher  ist  nicht  ohne  Grund  der  Befürchtung  Raum  zu  geben,  dafs  der 
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Erfolg  dieser  Unternehmung  zum  groben  Nachtheil  der  Versender  aut- 
fallen wird.  Die  Berichte  aus  den  uberseeischen  Häfen  machen  es  den 
Einsendern  zur  besondern  Pflicht,  auf  ein  leichteres  aber  billiger 
sich  herstellendes  Gewebe  zu  rucksichtigen,  wenn  sie  der  Konkurrenz  der 
Engländer  begegnen  wollen. 

Unter  den  gangbarsten  Artikeln  zu  dem  überseeischen  Verkehr  nehmen 
Platilles  royales  f  breit,  die  erste  Stelle  ein.  In  ordinärer  Waare  war  anfang- 
lich einiger  Umsatz,  weil  aber  die  Abfuhr  nach  Mexiko  fehlte,  so  häuften 
sich  die  Lager  dergestalt,  dafs  in  Hamburg  und  Bremen,  den  Hauptstapel- 
plätzen, von  da  ab  ein  Rückschlag  der  Preise  eintrat,  so  dafs  Waare  im 
Frühjahr,  zu  12  Mark  bezahlt,  im  Herbste  schwer  zu  10  Mark  8  Schillinge 
Käufer  fand. 

In  mittelfeiner  Waare  war  der  Absatz  das  ganze  Jahr  nur  sehr  mafsig 
gewesen,  im  Herbst  stockte  es  aber  ganz  damit  und  man  war  froh,  diese 
Gattung  Leinen  mit  einer  Differenz  von  2$  Mark  gegen  Frühjahrsverkäufe 
an  den  Mann  zu  bringen. 

Feine  Qualität  war  schon  das  ganze  Jahr  über  äufserst  vernachlässigt 
gewesen;  wer  sich  gegen  Ende  des  Jahres  zu  Verkäufen  entschliefsen 
wollte,  mufste  sich  zu  einer  Preiserniedrigung  von  4  Mark  oder  2  Thlr. 
per  Schock  bequemen. 

Cholets  oder  rolle  Platilles  f ,  ein  zu  Zeiten  ziemlich  gefragter  Artikel, 
waren  dieses  ganze  Jahr  ohne  Frage,  weil  die  Berichte  von  Havanna  zu 
Einsendungen  nicht  ermuthigen  konnten. 

In  Bretagnes,  f  breit,  mittelfein  und  feiner  Waare,  fand  hier  und  da 
ein  kleiner  Umsatz  statt,  in  ordinärer  Qualität  aber  weniger,  weil  diese 
verhältnifsmäfsig  theurer  zu  stehen  kam. 

Der  Verkehr  aller  Leinengattungen  im  Innern,  auf  den  Messen  und  in 
den  Zollvereinsstaaten,  war  das  ganze  Jahr  über  ein  höchst  schleppender. 

Die  Ungewifsheit,  in  welcher  die  handelnde  Welt  in  Betreff  der  Zoll- 
vereinsfrage schwebte,  war  wohl  Hauptursache,  dafs  Kaufleute  und  Fabri- 
kanten mit  ihren  Einkäufen  möglichst  zurückhielten,  der  gröfsere  Theil 
der  Consumenten  aber  mufste  sich  bei  den  hohen  Preisen  der  ersten  Le- 
bensbedürfnisse mit  ihren  Ausgaben  auf  des  Leibes  Nahrung  und  Noth- 
durft  beschränken.  Wären  nicht  die  rohen  und  weifsen  Garne  zu  Preisen 
zu  haben  gewesen,  wie  sie  nur  selten  vorkommen,  so  hätte  der  Weber  gar 
nicht  bestehen  können  und  wir  würden  das  Elend  bei  der  armseligen  Weber- 
bevölkerung noch  stärker  haben  hervortreten  sehen. 

Rohe  und  gebleichte  Leinen  in  schwerer  Qualität  zu  Militair-Liefe- 
rungen  geeignet,  fanden  nur  beschränkten  Absatz;  Kaafleute  und  Fabri- 
kanten haben  daher  von  diesen,  so  wie  {  ond  Viertel  breiten  Creas, 
ungeklärt  und  geklärt,  ziemlich  bedeutende  Läger  aufgehäuft,  weil  die 
Fabrikation  in  Vergleich  zu  der  Consumtion  viel  zu  stark  betrieben  wird. 

Auch  in  Schachwitz-  und  Damast-Gewebe  zu  Tischdecken,  Servietten 
und  Handtüchern  gingen  die  Geschäfte  gleich  denen  in  Drillichen  und 
Inlettleinen  äufserst  flao.  Seitdem  die  baumwollenen  und  gemischten 
Stoffe,  Halbleinen,  Halbbaumwoile  mehr  in  Aufnahme  gekommen  sind,  hat 
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der  Verbraiich  der  reinen  Leinen  in  den  Haushaltungen,  der  billigem  Be- 
schaffung wegen,  sehr  abgenommen.  , 

Kin  Artikel,  den  ein  Kanfmann  und  Fabrikant  hier  anfertigen  läfst, 
¥  breite  gebleichte  Bettlaken,  zum  Preise  von  10  und  12  Sgr.  die  KUe, 
scheint  stärker  in  Aufnahme  zu  kommen. 

$  und  |  breite  Packleinen  und  f  breite  Sackleinen  werden  lediglich 
im  Liebatier  Bezirk,  diesseitigen  Kreises,  angefertigt;  man  schätzt  die  Zahl 
der  angefertigten  Stücke  auf  20,000.  Es  fand  bis  Mitte  Sommer  sowohl 
im  Inlande  als  Auslande  ein  ziemlich  lebhafter  Absatz  davon  statt;  dann 
gingen  aber  die  Preise  herunter,  die  Folge  der  inangelnden  Frage,  und 
die  Läger  häuften  sich  gewaltig.  Der  ohnedies  kleine  Verdienst  des  We- 
beis vermochte  bei  der  Theuerung  der  Lebensmittel  kaum  seine  Existenz 
zu  begründen.  Es  sucht  nun  der  Weher  sich  durch  Mindermaafs  schadlos 
zu  halten,  ein  Verfahren,  was  aber  dem  Absatz  dieses  Artikels  leicht  das 
Grab  graben  kann,  daher  der  Antrag  einiger  Fabrikanten  ge rechtfertiget 
erscheint,  hierbei,  wie  bei  den  andern  Leinengattungen  eine  Maafsstempe- 
lung  herbeizuführen. 

Auch  in  dieser  Gegend  wurden  circa  10,000  Stuck  Drillich,  Zeltleinen 
und  Futterleinen  zum  Militairbedarf  im  Laufe  dieses  Jahres  fabrizirt,  ein 
Quantum,  welches  den  Verbrauch  weit  überstieg  and  am  Schlüsse  des 
Jahres  bedeutende  Läger  in  Händen  der  Fabrikanten  zur  Folge  hatte. 

In  der  neuesten  Zeit  ist  in  jenem  Bezirke  auch  noch  ein  neuer  Ar- 
tikel, Wollsackleinen,  wovon  das  Stück  60  Pfund  schwer  ist,  in  Fabrikation 
gekommen;  es  mögen  davon  einige  1000  Stück  Absatz  nach  Berlin  und 
Breslau  gefunden  haben. 

Aus  diesen  Relationen  wird  zur  Genüge  erhellen,  dafs  wir  uns  bezüg- 
lich der  Hauptnahrungsquelle  unseres  Kreises  in  einer  sehr  traurigen  Lage 
befinden  und,  dafs  man  sehr  in  Zweifel  ist,  ob  man  mehr  die  Resignation 
der  verhärteten  und  zähen  Webernatur  oder  den  Muth  der  Kaufleute  und 
Fabiikanten  bewundern  soll,  an  einem  Geschäftszweige  festzuhalten,  wel- 
cher fortwährend  Schwankungen  ausgesetzt  ist,  und  für  den  günstige  Con- 
junkturen  nur  auf  kurze  Zeit  und  in  langen  Zwischenräumen  wiederzu- 
kehren scheinen. 

Wir  müssen,  bezüglich  der  transatlantischen  Leinengeschäfte,  die  in 
unserm  jüngsten  Bericht  ausgesprochene  Ansicht  wiederholen,  dafs  wir 
segensreiche  Wirkungen  nur  erwarten,  wenn  es  den  hohen  Staatsbe- 
hörden gelingt,  unsernWaaren  gle  i  ch  e  Z  o  1 1  ve  rgü  n  1 1  i  gu  n  gen 
wie  den  Kngl&ndern  auf  den  amerikanischen  Handelsplätzen 
zu  erwirken,  in  Absicht  des  Absatzes  auf  dem  Conti nent  aber: 
die  Sprengung  der  Zollschranken  nach  Russisch-Polen  und 
Rufsland  zu  ermöglichen. 

Die  Handelskammer  hat  die  feste  üeberzeugung  gewonnen,  dafs  die 
Fabrikation  mit  dem  Verbrauch  gleichen  Schritt  halten  mufs.  Jene  hat 
aber  diesen  längst  überflügelt,  darin  liegt  der  Grund,  dafs  Kaufleute  und 
Fabrikanten  mit  Waaren  überhäuft  werden  und  das  Geschäft  mehr  als  eine 
Last,  denn  einen  Segen  betrachten  können.     Wollte  man  zwischen  der 
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Jetztzeit  und  der  Vorzeit,  in  Absicht  der  Fabrikation  roher  Leinen,  Ver- 
gleiche anstellen,  so  ist  allerdings  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dafs  sich 
solche  ungemein  reduzirt  hat,  allein  damals  weisen  die  Kxportationslisten 
von  Landeshut  allein  zwischen  100  und  180,000  Schock  jährlich  nach,  wäh- 
rend dem  sie  dermalen  sich  auf  einige  tausend  Schock  beschränken.  Die 
arbeitende  Weberbevölkerung  an  und  für  sich  wird  schwerlich  einen  be- 
deutenden Rückschlag  erfahren  haben,  nur  haben  sich  der  grÖfsere  Theil 
Weber  von  Anfertigung  der  rohen  Leinen,  entweder  der  Creas-  oder  der 
Baumwollenfabrikation  zugewendet.  Noch  mufs  hier  des  Umstandes  ge- 
dacht werden,  dafs  seit  Verarbeitung  der  Maschinen  -Garne  dem  Weber 
eine  ungemeine  Erleichterung  geschaffen  worden  ist;  zum  Ueberflufs  be- 
dienen sie  sich  auch  noch  beim  Hintragen  des  Schusses  des  Schnellschützen 
und  somit  wird  ihr  Streben,  durch  vermehrte  Fabrikation  den  geringen 
Arbeitslohn  zu  ergänzen,  erreicht  In  dem  Mafse  als  sich  das  Export- 
Geschäft  reduzirt  hat,  hat  sich  die  Fabrikation  auf  Anfertigung  von  Waaren 
für  den  inländischen  Verbrauch  geworfen. 

In  dem  Betriebe  der  Flachs-Maschinenspinnerei,  welche  wir  für  unsern 
Ort  als  eine  segensreiche  Wohlthat  betrachten  müssen,  insofern  sie  über 
400  Arbeiter  beschäftigt  und  auch  so  manchem  Gewerbetreibenden  Ver- 
dienst zufuhrt,  ist  seit  unserm  letzten  Bericht  keine  Aenderung  vorge- 
gangen; ihr  vorzügliches  Fabrikat  in  dem  entsprechenden  Jahre,  circa 
7000  Schock,  findet  noch  immer  bereitwillige  Abnehmer,  daher  von  grofsen 
Beständen,  über  die  andere  derartige  Etablissements  klagen,  keine  Rede 
ist.  Inzwischen  hat  die  Direktion,  um  der  Konkurrenz  einigermaafsen  zu 
begegnen,  die  Preise  ihrer  Garne  um  ein  Merkliches  herabgesetzt  und  weil 
das  rohe  Material,  der  Flachs,  dagegen  bedeutend  theurer  als  1851  bezahlt 
werden  mufste,  so  läfst  sich  vermuthen,  dafs  das  Geschäft  in  dem  verflos- 
senen Jahre  eine  weniger  lucrative  Ausbeute  gegeben  haben  wird. 

Es  dürfte  hier  am  Orte  sein  zu  erwähnen,  dafs  das  Vorurtheil  gegen 
das  Maschinengespinst  immer  mehr  zu  schwinden  scheint,  eine  Wahrneh- 
mung, die  nicht  befremden  kann,  wenn  man  erwägt,  dafs  sich  der  Ge- 
schmack allgemein  mehr  einem  gleichgarnigen,  wenn  auch  leichterem  Ge- 
webe zuwendet.') 

Wir  hatten  in  unserm  jüngsten  Bericht,  bezüglich  der  Bleich-Anstalten 
in  unserm  Kreise,  gesagt,  dafs  örtliche,  sowie  klimatische  Verhältnisse  dem 
Aufkommen  derselben  hinderlich  sind,  und  können  diese  Meinung  heute  nur 
wiederholen.  Die  dermaligen  Anforderungen  an  Bleiche  und  Appret  der 
Waaren  bedingt  deren  chemische  Bearbeitung,  diese  Kenntnisse  mangeln 
jedoch  unsern  Bleichern  und  somit  ist  der  Befürchtung  Raum  zu  geben, 
dafs  bei  deren  Anwendung  wahrscheinlich  den  Eignern  der  Waare  Nach- 
theile entstehen  würden. 

Die  günstige  Wittejung  in  dem  verflossenen  Jahre  war  wahrscheinlich 
Ursache,  dafs  sich  mehrere  Dominial-  und  Rustikalbesitzer  in  unserm 
Kreise  stärkeren  Flachsanbaues  befteifsiget  hatten.  Viele,  und  der  gröfsere 

')  Die  Spindelzahl  der  Maschineiispinnerei  in  Preufsen  ist  auf  61,000  ge- 
stiegen. 
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Theil  derselben,  haben  ihre  Ernte  der  Wasserröste  anvertraut,  und  zwar 
mit  sehr  gunstigem  Erfolge,  da  ihnen  das  gewonnene  Material  in  unge- 
rechtem Zustande  von  der  hiesigen  Flachs-Maschinenspinnerei  sofort  zu 
einem  Preise  abgenommen  wurde,  den  sie  bei  Kasenröste  nimmer  erreicht 
hatten.  Die  Versuche  wurden  auf  Veranlassung  der  Direktion  jener  An- 
stalt gemacht,  welche  nämlich  einige  Mädchen  aus  der  Sukauer  Flachs- 
bereitungs-Anstalt  in  Arbeit  genommen  hatte,  und  dieselben  jenen  Flachs- 
züchtern gegen  Entgeld  eines  gebührenden  Tagelohnes  abtrat  Es  läfst 
sich  erwarten,  dafs  diese  günstigen  Erfolge  für  die  agrarischen  Verhaltnisse 
Ton  segensreichem  Einflüsse  sein  werden;  das  Verdienst  der  Anregung 
gebührt  lediglich  der  Direktion  der  hiesigen  Flachs-Maschinenspinnerei. 

Wir  wenden  unsere  Blicke  nun 

II.    Der  Baumwollen-Industrie 

zu.  Gern  mochten  wir  der  Aufgabe  überhoben  sein,  eine  Schilderung  da- 
von zu  entwerfen,  wenn  sie  nicht  als  integrirender  Theil  zur  Vervollstän- 
digung des  Gemäldes  unbedingt  nothwendig  erschiene.  Die  Fabrikation 
wird  glücklicherweise  nur  in  dem  kleinern  Theil  unseres  Kreises  betrie- 
ben, von  Gnissau  nach  Schömberg  und  Urngegend  aber  in  so  umfassender 
Weise,  dafs  bei  so  ungünstigen  Conjunkturen ,  wie  im  verflossenen  Jahre, 
die  sich  damit  beschäftigende  Weberbevölkerung  aufs  Höchste  bedroht  ist. 
Die  verschiedenen  Gattungen,  welche  gewebt  werden,  sind  folgendermaßen 
zu  bezeichnen: 

1.  Kattune,  gemischte  Stoffe,  von  Leinen-  und  Baumwollen-Garne; 

2.  Dergleichen  rein  baumwollen; 
S.  Parchente  und 

4.  bunte  Waare.    Auch  bei  diesen  wird  zuweilen  Leinen-  und  Baum- 
wollen-Garn gemischt  verwandt. 

Der  Absatz  dieser  verschiedenen  Erzengnisse  beschränkt  sich  lediglich 
auf  den  innern  Consumo  mit  Einsclilufs  der  Zollvereinsstaaten.  Auf  den 
Messen  und  Markten  suchen  die  Fabrikanten  das  weite  Feld  ihrer  Geschäfts- 
thätigkeit  zu  kultiviren,  allein  durch  die  ungeheure  Konkurrenz  benach- 
barter Staaten  leider  nur  zu  oft  erfolglos.  Für  die  Fabrikanten  dieser 
Artikel  ist  namentlich  Sachsen  die  Geissei,  denn  es  überschwemmt  damit 
alle  Länder  und  zwar  zu  Preisen,  wobei  unsere  Fabrikanten  nicht  beste- 
hen können. 

Zu  bedauern  ist,  dafs  durch  die  Einverleibung  Krakaus  der  nicht  un- 
bedeutende Absatz  von  Baumwollen -Fabrikaten  dahin  gänzlich  verloren 
gegangen  ist,  auch  in  anderer  Weise  ist  von  einem  Export-Geschäft  der- 
selben keine  Rede. 

Der  gröfste  Theil  des  erforderlichen  Baumwollen -Garnes  wird  aus 
England  bezogen;  die  Spinnereien  der  Zollvereinsstaaten  und  Schlesiens 
liefern  nur  den  mindern  Theil  des  Bedarfs.  Diese  Garne  sind  im  Laufe 
des  entsprechenden  Jahres  nicht  zu  den  gewohnten  niedrigen  Preisen  zu 
beschaffen  gewesen,  namentlich  seit  dem  Herbst,  wo  die  Nachrichten  aus 
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Liverpool,  dem  Hauptstapelplatz  des  rohen  Stoffes,  dessen  Preiserhöhung 
berichteten.  Auf  fertige  Waare  hat  dieser  Umstand  zum  grofsen  Nachtheil 
des  Fabrikanten  inzwischen  keinen  Kinflufs  geübt,  die  sich  nun  folgerecht 
dorch  Verkürzung  am  Arbeitslohn  schadlos  halten  müssen,  wenn  sie  nicht 
zu  Grunde  gehen  wollen.  Somit  ist  die  Lage  dieser  Lohnweber  wahrlich 
bejammernswerth,  und  um  so  bejammernswerter,  als  ihnen  die  Thenerong 
der  ersten  Lebensbedürfnisse  die  Unterhaltung  ihrer  oft  zahlreichen  Fami- 
lien noch  schwieriger  macht. 

Im  Allgemeinen  hat  also  das  Jahr  1852,  bezüglich  des  Erwerbs,  schwer 
auf  der  Weberbevölkerung  gelastet;  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen, 
dafs  es  nur  im  Interesse  dieser  arbeitenden  Klasse  liegen  könne,  sie  von 
dieser  Beschäftigung  ab  und  andern  Nahrungsquellen,  sei  es  auch  nur  durch 
Weben  anderer  Stoffe,  als  Leinen-  und  Baumwollen-Garn,  zuzuführen,  hat 
die  Handelskammer  daher  bei  den  in  dem  Kreise  zur  Vertheilung  ge- 
kommenen Webestühlen  darauf  besonders  gerücksichtiget.  Zur  Geschichte 
dieser  Webestühle  finden  wir  nötliig  zu  erläutern,  dafs  die  Handelskammer 
von  dem  Comite  zur  Unterstützung  hülfsbedürftiger  Weber  und  Spinner 
in  Breslau  1000  Thlr.  erhalten  hatte,  von  denen  sie  in  üebereinstimmung 
der  Königlichen  Regierung  zu  Liegnitz  $  zum  Ankauf  von  Webestühlen 
verwandte  und  das  letzte  £  für  die  Spinner  auf  Zeiten  dringender  Noth 
in  Asservaten  nahm. 

Die  Handelskammer  hat  bei  deren  Vertheilung  in  die  sämmtlichen  Ort- 
schaften des  Kreises  das  Prinzip  vorherrschen  lassen:  nicht  allein  die  Be- 
dürftigkeit und  Würdigkeit  des  Ktnpfängers  entscheiden  zu  lassen,  sondern 
auch  besonders  auf  tüchtige,  in  ihrem  Fach  geschickte  Weber  zu  sehen. 
Die  Wohltbat  kommt  auch  nur  ausgebildeten  Webern  zu  Gute,  welche  alte, 
unbrauchbar  gewordene  Webestühle  besitzen  und  zu  arm  sind,  sich  an 
Stelle  derer  neue  zu  beschallen,  keinen  Falls  aber  Personen,  welche  nur 
auf  Grund  eines  solchen  Webestuhles  dieses  Gewerbe  anfangen  und  be- 
treiben wollen;  denn  die  Zahl  der  Weber  zu  vermehren,  kann  der  Handels- 
kammer gar  nicht  einfallen.  Ks  sind  bis  Jahresschlofs  einige  sechszig 
Webestühle  vertheilt  worden  und  werden  die  vorhandenen  Mittel  noch  etwa 
20  Stück  anzukaufen  gestatten-,  fehlte  es  nicht  an  diesen,  so  könnten  wir 
in  unserm  Kreise  leicht  einige  Hundert  an  Mann  bringen;  denn  der  An- 
drang darnach  ist,  wie  auch  unsere  Geschäftsübersicht  nachweist,  sehr 
grofs.  —  Wir  rechnen  diese  Liebesgabe  in  doppelter  Beziehung  für  höchst 
segensreich,  einmal,  weil  sie  einem  dringenden  Bedürfnifs  der  Weber  ab- 
half und  zum  andern,  weil  sie  Hebung  der  Industrie  bewirkt  Viele  Weber, 
welche  auf  ihren  baufälligen,  vom  Wurm  angefressenen  Webestühlen  bei  al- 
ler Mühe  und  allem  Fleifs  kein  gutes  Stück  Waare  arbeiten  konnten,  lie- 
fern von  den  neuen  Webestühlen  Gewebe,  dafs  man  den  frühern  Arbeiter 
nicht  mehr  wieder  zu  erkennen  vermag.  Zwei  Gegenstände,  welche  so- 
wohl Kautieute  und  Fabrikanten  wie  Weber  gleich  dringend  berühren,  sind 

1.  Die  Veruntreuung  der  Lohnweber  und 

2.  Die  Ausführung  des  Gesetzes,  bezüglich  Prüfung  der  Weber. 

Den  Veruntreuungen  der  Lolinweber  Grenzen  zu  setzen,  war  ein  so 
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tief  empfundenes  Bedürfnis,  Haft  es  die  Handelskammer  für  ihre  Verpflich- 
tung hielt,  allen  Ernstes  auf  Maafsregeln  Bedacht  zu  nehmen,  den  Arbeits- 
geber in  seinem  Eigenthum  zu  schützen  und  der  mehr  und  mehr  um  sich 
greifenden  Demoralisation  der  Weberbevölkerung  ein  Ziel  zu  stecken.  Ks 
mufs  mit  gebührendem  Dank  erkannt  werden,  dafs  das  Königliche  Land- 
rath-Amt hier  nicht  nur  den  desfalsigen  Anträgen  der  Handelskammer  Bei- 
fall zollte,  sondern  auch  als  ausführende  Behörde  sofort  die  geeigneten 
Anordnungen  traf,  um  diesem  entsetzlichen  Dnfuge  zu  steuern.  Es  wurden 
sonach  die  Gensdarmen  verpflichtet,  auf  alle  Garnverkäufer  streng  zu  vigi- 
liren,  den  Kaufleuten  und  Fabrikanten  aber  die  Verpflichtung  auferlegt, 
keinen  Lohnweber  aus  dem  Dienst  zu  lassen,  ohne  ihn  mit  einem  der 
Wahrheit  getreuen  Entlassungs  -Attest  zu  versehen,  eben  so  aber  einem 
Lohnweber  auch  nur  Beschäftigung  zu  geben,  wenn  er  ein  vorwurfsfreies 
Zeugnifs  seiner  frühern  Arbeitsgeber  zu  produciren  vermochte. 

Die  Handelskammern  der  Kreise  Hirschberg  und  Schönau,  sowie  die 
von  Reichenbach,  Schweidnitz  und  Waldenburg  mufsten,  wenn  die  getrof- 
fenen Maafsregeln  von  Wirkung  sein  sollten,  von  dem  Sachverhältnifs  in 
Kenntnifs  gesetzt  und  dieselben  zugleich  um  Ergreifung  ahnlicher  Schritte 
ersucht  werden,  weil  sich  die  Weber  nicht  auf  Arbeit  in  dem  Kreise,  wo 
sie  domiciliren,  beschränken.  Beide  Handelskammern  haben  unsern  Maafs- 
nahmen  nicht  nur  ihren  vollen  Beilall  geschenkt,  sondern  haben  auch  in 
ähnlicher  Weise  agiit.  Die  Handelskammer  der  Kreise  Reichenbach, 
Schweidnitz  und  Waldenburg  sprach  zugleich  noch  die  Ansicht  ans,  dafs 
sie  eine  vollkommene  Beseitigung  dieses  Unfugs  nur  im  Wege  der  Gesetz- 
gebung erwarte,  es  mufs  nun  dem  weisen  Ermessen  der  Staatsbehörde  über- 
lassen bleiben,  ob  diese  für  nöthig  und  zweckmäfsig  erachtet  wird. 

Was  nun  die  Prüfung  der  Weber  anlangt,  so  konnte  die  Handelskam- 
mer ihre  Meinung  nur  dahin  abgeben,  dafs  sie  vollkommen  gerechtfertiget 
erscheint,  weil  der  Weber  in  die  Kategorie  der  Gewerbetreibenden  und 
nicht  der  Tagelöhner  gehört.  Die  Handelskammer  hat  auch  für  Prüfung 
der  Gehülfen,  sowohl  des  männlichen  als  weiblichen  Personals,  wovon 
Letzteres  wahrscheinlich  der  überwiegende  Theil,  aus  dein  Grunde  stim- 
men müssen,  weil  sonst  der  Zweck,  Hebung  der  Industrie*  durch  erfahrene 
und  geschickte  Arbeiter,  vereitelt  werden  dürfte;  übrigens  aber  dabei 
den  Wunsch  ausgesprochen,  dafs  bezügliche  Maafsregeln  nur  den  neuen 
Zutritt,  nicht  aber  die  schon  bestehende  Weberbevölkerung  treffe. 

Die  Weberbevölkerung  hat  wiederum*  ein  schwer  durchlebtes  Jahr 
hinter  sich;  an  Entbehrung  gewöhnt,  würde  sie  sich  mit  dem  geringen 
Verdienst  am  Ende  begnügt  haben,  wenn  sie  nur  wenigstens  immer  Ge- 
legenheit zum  Absatz  ihrer  Fabrikate  gefunden  hätte,  und  wenn  sie  zu 
Ankauf  der  ersten  Lebensbedürfnisse  für  die  nur  zu  oft  zahlreichen  Fami- 
lien nicht  mehr  hätte  ausgeben  müssen,  als  sie  mit  ihrer  Hände  Arbeit  zu 
verdienen  vermochte.  Für  den  Arbeiter,  der  von  der  Hand  in  den  Mund  lebt, 
sind  Zeiten  wie  die  gegenwärtigen  wahre  Prüfungen  und  ist  daher  nur 
zu  wünschen,  dafs  diese  abnormen  Zustande  bald  an  uns  vorübergehen 
mögen. 
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Die  Handspinnerei  beschrankt  sich  in  nnserm  Kreise  nur  noch  auf 
bejahrte  Leute,  namentlich  solche,  welche  diese  Arbeit  als  Beschäftigung 
nicht  als  Erwerb  betreiben,  denn  auch  der  fertigste  Spinner  wäre  dermalen 
nicht  vermögend,  sich  damit  sein  Brod  zu  verdienen. 

III.  Verzeichnifs 
der  im  Bezirk  der  Handelskammer  zu  Land  es  hu  t  am  Ende  des  Jahres 
1852  vorhandenen  Weberbevölkerung  mit  Bezug   auf  die  Gattungen  von 
Geweben,  die  von  den  Webern  im  Laufe  des  Jahres  gefertiget  wurden. 


Bezeichnung, 

Zahl 
der  in 

1*1.  1!  * '. 

1  hatig- 

Zahl 
der  Weber 
welche 

Zahl 
der  Gehülfen 
männliche  als  weib- 
liche und  zwar: 

Zahl 
der  an- 
gefertig- 

Gewebe, 

keit  ge 

»elbst- 

■tandig 

ten 

Gattungen, 

wesenen 
Webe- 

gegen  Lohn 

der 

i'if,'i'iitlu'h«»n| 

der 

Gewebe 
und 

stuhle. 

arbeiten. 

Weber. 

Spuhler. 

Stucke. 

Wollene  Stolfe 

91 

4 

04 

71 

72 

4,332 

Rohe  Leinen  ') 

1,121 

508 

424 

512 

691 

61,303 

Creus     .    .  . 

965 

72 

630 

443 

664 

23,550 

Baumwollene 

Stoffe      .  . 

1,245 

40 

931 

524 

807 

47,822 

Gemischte 

Stoffe      .  . 

336 

18 

258 

119 

217 

8,011 

in  Summa 

3,758 

612 

2,307 

* 

1,668 

2,451 

145,018 

')  Unter  «Uesen  sind  mit  inbegriffen  circa  2  7  Mille  Sack-  und  Packleinen,  1,200  Schock 
Scbacbwiu  und  1  ^  0  0  Stück  Drillich. 


IV.    Landwir ths cha f tli che  Roh-Produkte  und  Industrie- 
Erzeugnisse. 

Die  günstigere  Witterung  im  verflossenen  Jahre  ist  der  agrarischen 
Bevölkerung  unseres  Kreises  sehr  zu  Gute  gekommen  ;  war  auch  die  Ernte 
in  Absicht  auf  Quantität  nur  eine  mittelmäfsige,  so  war  sie  doch  in  Qua- 
lität ausgezeichnet.  Auch  machte  die  Ernte  bei  der  aushallenden  vortreff- 
lichen Witterung  wenig  Mühe  nnd  Kosten;  die  Kartoffeln  selbst  haben  so 
Manchem  eine  reiche  Ausbeute  gegeben,  die  Klagen  über  Krankheit  der- 
selben hört  man  nnr  hie  und  da.  Dagegen  war  der  Graswuchs  spärlich, 
Klee  ist  total  mifsratlien,  ans  welchen  Umständen  den  Besitzern  von  Vieh- 
heerden  manche  Besorgnifs  bezüglich  der  Erhaltung  erwachsen  dürfte,  wenn 
wir  nicht  ein  zeitiges  Frühjahr  hoffen  dürfen.  Dagegen  war  Flachs  eini- 
permafsen  gerathen ,  einzelne  der  Flachsbauer  haben  sich  einer  ansehnli- 
chen Einnahme  dafür  zu  erfreuen  gehabt. 

Die  4  im  Kreise  befindlichen  Dauermehlmühlen  befanden  sich  in  un- 
ausgesetztem Betriebe. 
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Von  den  beiden  Käsefabriken  nach  limburgischer  Art  haben  fabrizirt : 
Donynium  Hartmannsdorf:  von  121,731  Quart  Milch  14,915  Stück  Ziegel- 
Käse  und  2,008  Pfd.  Luftbutter. 
Dominium  Schreibendorf:  von  82,425  Quart  Milch  171,^  Ctr.  Käse. 

Von  andern  landwirtschaftlichen  Fabriken  im  diesseitigen  Kreise  ist 
uns  nichts  bekannt  geworden. 

V.    Andere  Fabrik-Etablissements. 

Die  beiden  chemischen  Zündhölzer-Fabriken  in  Schömberg 
waren  in  unausgesetztem  Betriebe;  sie  beschäftigten  etwa  12  Arbeiter  und 
fabrizirten  an  10  Mille  Kisten  Zündhölzer,  welche  Absatz  in  der  Provinz 
fanden.  Vermöge  der  ungemeinen  Konkurrenz  in  diesem  Artikel  ist  an- 
zunehmen, dafs  sich  die  Unternehmer  nur  eines  sehr  geringen  Nutzens 
erfreuen. 

Die  Glasfabrik  in  Schwarzwaldau  hat  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
gar  nicht  gearbeitet.  Dagegen  ist  die  in  Liebertdorf  in  Betrieb  gewesen, 
und  mag  bei  einer  Arbeiterzahl  von  7  bis  8  Personen  etwa  100  Mille 
Stuck  Flaschen  produzirt  haben.  Wir  möchten  heute  unser  im  letzten 
Jahresbericht  ausgesprochenes  Urtheil  wiederholen,  dafs  die  Fabriken  in 
Wroska,  Kolzig  und  Krämersborn  vermöge  billigerer  Glasmasse  und  wohl» 
feilern  Feuerungsmaterials  ihre  Fabrikate  weit  billiger  herzustellen  ver- 
mögen, als  es  die  Etablissements  in  Schwarzwaldau  und  Liebersdorf  ver- 
mögen. 

VI.    Bergmännische  und  Hütteneraeognisse. 

Der  Bergbau,  im  diesseitigen  Kreise  lediglich  auf  Kohlenförderung 
beschränkt,  ist  im  Steigen  begriffen,  eine  Wahrnehmung,  die  bei  der  zu- 
nehmenden Bevölkerung  und  Vermehrung  von  Fabrikanlagen  nicht  befrem- 
den kann.  Ob  zwar  die  Qualität  der  Kohle  aus  den  Gruben  in  Gablau, 
Schwarzwaldau  etc.  der  der  Gruben  in  Hermsdorf  nicht  gleich  kommt,  so 
erweist  sie  sich  doch  für  Haushaltungen  vollkommen  ausreichend,  ja  die 
hiesige  Flachs-Garn-Spinnerei  hat  schon  längere  Zeit  zu  ihren  Dampfkessel- 
anlagen Kohlen  aus  den  Gruben  nnsers  Bezirks  mit  Erfolg  benutzt.  Zu 
bedauern  ist,  dafs  die  Kohlengruben  in  Hartau,  Vogelsdorf  und  Blaadorf 
in  Fristen  liegen,  noch  mehr  aber,  dafs  die  Preise  der  uns  nahegelegenen 
Gruben  nach  denen  der  Gruben  des  Waldenburger  Reviers  regulirt  wer- 
den, und  zwar  dergestalt,  dafs  uns  mit  Zurechnung  des  Transporte  die 
Kohlen  von  Gablau  nicht  billiger  zu  stehen  kommen,  als  die  Hermsdorfer. 
Wir  können  diese  Mafsregel  lediglich  nur  für  ein  den  Grubenbesitzern  des 
Waldenburger  Reviers  gewährtes  Monopol  betrachten,  wollen  uns  aber  ge- 
flissentlich aller  weitern  Deduktionen  enthalten. 

An  Bergbau  auf  Erze  hat  der  Kreis  nur  bedeutende  Schwefelkies- 
gruben, welche  zu  dem  von  hier  verwalteten  im  Bolkenhainer  Kreise 
liegenden  Morgensterner  Schwefel-,  Vitriol-  und  Farben-Werke  gehören. 
Dasselbe  produzirte  durchschnittlich 

circa  4  ä  700  Ctr.  Feinschwefel,  1,700  a  5,000  Ctr.  Eisenvitriol,  600  ä 
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650  Ctr.  diverse  rothe  Farben,  60  a  70  Ctr.  Kupfervitriol,  200  a  300  Ctr. 
Doppel- Vitriol  aas  circa  40,000-50,000  Kübel  Kiesen  and  6,000—6,500 
Ctr.  Schliechen, 

mit  einem  Ausbringen  von  8—13°,%  and  beschäftigte  im  Graben-  and 
Hütten  betriebe  circa  50  Arbeiter,  meist  Familienväter,  in  Lohnsätzen  zwi- 
schen 6  a  11  Sgr.  pro  Tag. 

Lebhafterem  Betriebe  steht  die  angehemmte  Konkarrenz  fremdländi- 
scher Produkte  hindernd  entgegen;  bei  nur  geringem  Schutz  wurde  das 
Werk  die  Fabrikation  auf  das  Drei-  ja  Vierfache  steigern  können;  der 
italienische,  der  gallizische  und  istrische  Schwefel,  die  englischen  Eisen- 
vitriole,  sowie  die  englischen  und  böhmischen  Farben  machen  diesem  Werke, 
trotz  sorgsamer  Verwaltung  and  Gediegenheit  aller  Fabrikate,  die  Existenz 
schwierig. 

Die  Zahl  der  im  Kreise  befindlichen  Kalkbrüche  und 
Kalkbrennereien  ist  seit  unserm  jüngsten  Bericht  ohne  Aenderung  ge- 
blieben. Der  Betrieb  erlitt  wenig  Unterbrechung  und  war  dabei  ein  ziem- 
lich ansehnliches  Arbeiter-Personal  beschäftiget. 

Die  Steinbrüche  bei  Kindelsdorf  und  Trautliebersdorf,  sowie  Ber- 
thelsdorf bei  Schömberg,  liefern  bekanntermaafsen  Platten,  Krippen,  Thür-« 
und  Fensterumfassungen,  sowie  Mühlsteine;  der  Absatz  des  fertigen  Fa- 
brikats fand  immer  Nehmer.  Auch  die  Steine  von  Liebaa  and  dem 
hiesigen  Orte,  ein  Gemisch  von  Basalt,  Porphyr  und  Sandstein  wurden 
vielfach  begehrt  und  in  ziemlichen  Massen  gebrochen.  Wäre  die  zuge- 
sicherte Aussicht  zum  chausseemäfsigen  Bau  der  Wege  von  hier  über 
Gnissau  nach  Schömberg  and  von  Schmiedeberg  über  Michelsdorf  nach 
Liebau  zur  Wirklichkeit  geworden,  so  würde  eine  grofse  Zahl  unbeschäf- 
tigter Arbeiter  lohnenden  Erwerb  gefunden  haben. 

VII.    Handwerker-  und  P  ro  f  e  s  s  io  n  i  s  te  n-G  e  w  e  rb  e. 

In  Zeiten  der  Theuerung  sind  diesem  Stande  Lasten  auferlegt,  die  ihm' 
nicht  minder  schwer  zu  tragen  ankommen,  wie  dem  Tagearbeiter.  Es  ist 
dieses  auch  in  dem  verflossenen  Jahre  sehr  fühlbar  bemerkt  worden,  inso- 
fern sich  seine  Thätigkeit  nur  auf  des  Leibes  Nahrung  und  Nothdurft  be- 
schränkte, daher  Arbeiter  von  Luxusgegenständen,  wie  Tischler,  Maler, 
Tapezierer  etc.  weit  mehr  als  Schmiede,  Bäcker,  Fleischer  etc.,  davon 
berührt  worden  sind.  Am  übelsten  waren  diejenigen  Handwerker  daran, 
welche  nicht  auf  Bestellung,  sondern  zum  Verkehr  auf  den  Märkten  die 
Waaren  fabriziren,  wie  beispielsweise  die  Schuhmacher.  Zu  der  ungeheu- 
ren Konkurrenz,  welche  sie  zu  bestehen  haben,  gesellt  sich  auch  noch  der 
für  sie  höchst  nachtheilige  Umstand  der  Verlegung  dieser  Markttage  von 
den  Sonntagen  auf  die  Wochentage.  Man  sollte  meinen,  dafs  diese  Ein- 
richtung nur  im  Beginn  nachtheiligen  Einftufs  üben  könnte,  es  ist  aber  in 
der  That  erwiesen,  dafs  besonders  die  dienende  Klasse  vom  Lande,  seit- 
dem die  Markte  weniger  frerjuentirte;  sie  stillen  die  etwaigen  Bedurfnisse 
auf  dem  Lande  selbst,  wozu  einerseits  durch  ausreichend  angesessene 
Professionisten  Gelegenheit  genugsam  geboten  ist,  oder  sie  werden  von 


• 
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den  Hau  sirern  mit  all  dem,  was  sie  nur  wünschen  and  begehren,  versorgt. 
Auch  werden  die  böhmischen  Grenzbewohner  seit  jener  Anordnung  schmerz- 
lich als  Käufer  auf  den  Märkten  der  nahe  gelegenen  Provinzialstädte  ver- 
mifst. 

Der  frühere  Wohlstand  dieser  Klasse  hat  in  dem  maafslosen  freien 
Verkehr  der  Gewerbe  sein  Grab  gefunden  ;  man  strebt  wieder  dem  Innongs- 
wesen  zu,  von  dem  Gutes  zu  erwarten  steht,  wenn  die  Prufungs-Kommis- 
sionen  nach  gleichmäfsigen  Prinzipien  verfahren.  Die  Handelskammer  hat 
keine  Kenntnifs  erlangt,  dafs  sich  der  Handwerkerstand  diesseitigen  Krei- 
ses irgend  wie  über  das  Mittelmäfsige  erhoben  hätte. 

Ks  durfte  hier  am  Orte  sein,  der  ins  Leben  getretenen  Brodbäckerei 
zu  gedenken,  welche  einer  unserer  geachteten  Mitbürger  errichtete.  Die 
Veranlassung  hierzu  gab  die  fortwährende  und  gerechte  Klage  über  klei- 
nes und  geringes  Brod,  womit  die  Bäcker  und  Müller  das  Publikum  ver- 
sorgten und  der  Umstand,  dafs  die  Knappschaft  des  Waidenburger  Reviers 
in  Gottesberg  eine  eigene  Bäckern  hat,  die  ihnen  das  Brod,  nach  Verhält- 
nifs  der  Getreidepreise,  zu  einem  civilen  Preise  und  vortrefflicher  Qualität 
liefert.  Diese  wurden  hier  zum  Maafsstabe  genommen;  in  drei  Backöfen 
mit  eisernen  Platten  und  mit  Kohle  zum  heizen  eingerichtet,  können  täg- 
lich 1000  Brode  ä  5  Pfund  gebacken  werden.  Das  Brod  selbst  bleibt  im 
Gewicht  unverändert,  nur  die  Preise  desselben  diflferiren  je  nach  Verhält- 
nifs  der  Getreidepreise,  dadurch  ist  jede  Bevortheilung  des  Käufers  zur 
Unmöglichkeit  gemacht.  Der  Geschäftsbetrieb  ist  seit  November  eröffnet 
worden  und  hatte  auch  der  Unternehmer  beim  Beginn  mit  einigen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen ,  welche  ihm  die  Konkurrenz  nach  Möglichkeit  be-  . 
reitete,  so  hat  doch  die  gute  Sache  den  Sieg  errungen,  die  Anstalt  erfreut 
sich  schon  eines  ziemlich  bedeutenden  Absatzes  im  und  weit  über  den 
Kreis  hinaus. 

VIII.    AI  Igemeine  Handelsgegenstände. 

Der  Verkehr  in  Spezerei-,  Material-,  Kolonial-,  Farbe-  und  Schnitt- 
waaren  bietet  noch  dasselbe  trostlose  Bild,  welches  wir  im  letzten  Jahres- 
berichte von  ihm  zu  entwerfen  genöthigt  waren. 

So  lange  nicht  dem  mafslosen  Ueberhandnehmen  kaufmännischer  Kta- 
blissements,  von  Personen  gegründet,  welche  weder  die  nöthigen  Mittel 
besitzen,  noch  Kenntnisse  und  Erfahrungen  von  kaufmännischen  Geschäften 
haben,  ferner  der  Olfertenjägerei  ganzer  Schaaren  Provisionsreisender, 
sodann  endlich  dein  schrankenlosen  Ueberhandnehmen  des  Hausirhandels, 
ein  Ziel  gesteckt  wird,  werden  sich  die  Verhältnisse  der  Detaiüisten 
schwerlich  je  günstiger  gestalten. 

Wir  hatten  uns  also  nicht  getauscht,  als  wir  in  unserm  Jahresbericht 
pro  1851  am  Schlosse  Befürchtungen  für  die  Zukunlt  aussprachen,  und  zu 
unserem  Bedauern  sehen  wir  uns  heute  in  demselben  Falle,  jedoch  mit 
mehr  Hoffnung  erfüllt;  denn  wenn  sich  die  Aussicht  verwirklichen  sollte, 
dafs  Oesterreich  dem  Zollverbande  seine  Grenze  öffnet,  dann  wäre  dem 
Handel-  und  Gewerbestande  namentlich  in  unserm  theuern  Vaterlande  ein 
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weitet  Feld  zur  Bearbeitung  geboten,  dessen  Segen  schwerlich  ausbleiben 
dürfte. 

Sollen  wir  am  Schlüsse  noch  einen  Wunsch  aussprechen,  so  verleihen 
wir  ihm  in  folgendem  Ausdruck  und  zwar 
im  Interesse  des  Handels  und  der  Vekturanz,  besonders  aber  der  ar- 
beitenden Klasse,  die  endliche  Ausführung  des  Projekts,  die  Strafse 
von  hier  über  Grüssau  nach  Schömberg  und  die  von  Liebau  über  Mi- 
chelsdorf nach  Schmiedeberg  chaussiren  zu  lassen. 
Um  der  arbeitenden  Klasse  Gelegenheit  zum  Erwerbe  zu  geben,  halten  wir 
die  Mafsregel  als  dringend  von  der  Zeit  geboten.    Denn  schon  sind  mehr 
als  die  Hälfte  der  Weber,  welche  Baumwollen-Waaren  fabriziren,  von  ih- 
ren Arbeitgebern  entlassen  worden,  die  sich  nun  wieder  der  Fabrikation, 
von  Leinen -Geweben  zuwenden,  die  sich  dadurch  in  bedrohlicher  Weise 
vervielfältigt,  ohne  den  Webern  Gelegenheit  zum  ausreichenden  Erwerbe 
zu  geben. 

Landeshut,  den  15.  Januar  1853. 


7. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  für  die  Kreise  Hirschberg 
und  Schönau  zu  Hirschberg  pro  1852. 

In  unserem  Berichte  für  das  Jahr  1851  konnten  wir  im  Allgemeinen 
über  den  Stand  der  gewerblichen  und  geschäftlichen  Thätigkeit  keine  un- 
günstigen Mittheilungen  machen.  Leider  sind  wir  diesmal  nicht  in  der 
Lage,  über  erfreuliche  Erscheinungen  in  den  von  uns  vertretenen  Kreisen 
Bericht  erstatten  zu  können. 

Die  Stockungen,  welche  die  lange  anhaltende  Zollvereins -Krisis  für 
den  Handel  und  Gewerbebetrieb  im  Allgemeinen  herbeigeführt  hat,  übten 
auch  auf  unsere  Industriellen  den  lähmendsten  Eintiuss  ans.  Jetzt,  nun 
der  Zollverein  wieder  mit  neuer  Kraft  aus  dieser  Krisis  sich  heraus  ge- 
rungen hat,  können  wir  jene  Stockungen  wohl  als  beseitigt  ansehen,  und 
wünschen  wir  nur,  dafs  er  die  mächtige  Eroberung,  die  er  durch  den  Bei- 
tritt Hannovers  gemacht  hat,  auch  dazu  benutzen  möge,  der  Vortheile  sich 
zu  bemächtigen,  die  ihm  dadurch  geboten  werden,  dafs  er  nun  das  Meer 
errungen  hat  Jetzt  oder  nie  glauben  wir  den  geeignetsten  Zeitpunkt  ein- 
getreten zu  sehen,  wo  der  Zollverein  durch  Handelsverträge,  die  sich 
auf  Differenzial-Zölle  stützen,  den  Erzeugnissen  seiner  Industrie 
neue  Absatz-Wege  eröffnen  kann. 

Nord -Amerika  sendet  uns  seinen  Tabak,  Brasilien  und  Java  seinen 
KafTee,  Havana  seinen  Rohzucker,  Frankreich  seinen  Wein;  die  Industrie- 
Erzeugnisse  aber,  die  diese  Länder  bedürfen,  beziehen  sie,  namentlich 
Amerika,  meist  aus  England  und  bezahlen  sie  mit  dem  Gelde,  welches  sie 
aus  Deutschland  für  ihre  dort  verkauften  Produkte  erhalten  haben. 
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Mit  Freuden  haben  wir  den  Handels- Vertrag  mit  Oeatreich 
schon  deshalb  begrüfst,  weil  durch  ihn  der  deutsche  Zollverein  erhalten 
worden  ist;  aber  auch  deshalb,  weil  er  für  nnsern  Grenz- Verkehr  mit 
Böhmen  von  wesentlichem  Einflüsse  werden  kann. 

Dieser  Einfluß  wird  jedoch  so  lange  gehemmt  bleiben,  so  lange  nicht 
durch  Herstellung  guter  Communikations- Wege  die  Verbindung  mit  dem 
angrenzenden  Böhmen  in  bester  Weise  erhalten  wird.  Geachieht  diea  nicht, 
dann  müssen  wir  die  Befürchtung  hegen,  dafs  selbst  der  gegenwärtige  un- 
bedeutende Verkehr,  welcher,  wie  wir  nicht  unerwähnt  lassen  dürfen,  zu 
einem  grofsen  Theile  durch  Schmuggeln  Seitens  der  böhmischen  Bewohner, 
wozu  die  hiesige  Gegend  durch  ihre  örtlichen  Verhältniase  die  günstigste 
Gelegenheit  bietet,  erhalten  wurde,  ganz  aufhören  und  aich  meist  nach 
Sachsen  ziehen  wird,  wo  die  Eisenbahn  die  besten  Verbindungen  bietet. 

Seit  vielen  Jahren  wurde  von  der  Stadt  Schmiedeberg  unsera  Kreises 
darum  gebeten,  die  Chaussee  zwischen  dort  und  Liebau  in  Ausführung  zu 
bringen,  auch  von  uns  wurde  an  die  Königliche  Regierung  dieselbe  Bitte 
gerichtet,  und  wissen  wir,  dafs  das  Bedürfnis  und  die  Zweckmäßigkeit 
dieser  Chaussee  von  der  Staatsbehörde  vollständig  anerkannt  wurde,  dafs 
auch  selbst  die  ersten  Vorbereitungen  zu  diesem  Zwecke  geschehen  sind, 
und  dennoch  sehen  wir  mit  Bedauern  weiter  Nichts  geschehen,  wodurch 
die  Kealisirung  dieses  Tür  unsern  Kreia  und  für  die  Stadt  Schmiedeberg 
so  wichtigen  Strafsenbaues  sich  bald  erwarten  liefse. 

Wir  können  daher  nicht  umhin,  die  baldige  Ausführung  der  qu.  Chaussee, 
als  das  beste  Förderungs- Mittel  des  Handelsverkehrs  mit  Oeatreich,  der 
hohen  Staatsbehörde  aufs  Nene  dringend  ans  Herz  zu  legen. 

Wir  erkennen  es  als  unsern  Beruf  und  als  unsere  wichtigste  Aufgabe, 
sowohl  im  Sinne  des  Gesetzes,  welches  uns  gebildet,  als  auch  in  dem 
unserer  Machtgeber,  welche  uns  gewählt  haben,  der  hohen  Staatsbehörde 
die  Mittel  ehrerbietigst  vorzutragen,  durch  welche  für  die  Zukunft  eine 
dauernde  Verbesserung  in  unseren  gewerblichen  Verhältnissen  herbeigeführt 
werden  kann. 

In  unserem  amtlichen  Wirkungskreise  ist  es  der  Hirschberger  Kreia, 
der  unsere  Thätigkeit  und  Aufmerksamkeit  vorzugsweise  in  Anspruch  nimmt. 
Von  den  eilf  Quadrat  -  Meilen ,  die  derselbe  umfaßt,  iat  kaum  der  dritte 
Theil  urbare  Fläche,  auf  welcher  eine  Bevölkerung  von  circa  60,000  Seelen 
lebt,  deren  Lebensunterhalt  gröfatentheila  von  dem  Gange  der  gewerblichen 
Thätigkeit  abhängig  iat. 

Wir  wollen  die  hohe  Staatsbehörde  nicht  ermüden  mit  einer  Schilderung 
dea  Elendes,  welches  hier  bei  der  geringsten  Stockung  und  Schwankung 
im  Geschäftsbetriebe  in  der  schrecklichsten  Weise  merklich  wird,  und  wie 
überhaupt  die  Verarmung  hier  durch  und  durch  Wurzel  gegriffen  hat.  Es  ist 
dies  eine  Thatsache,  welche  für  unsere  Gebirgsgegend  sprichwörtlich  ge- 
worden ist,  und  welche  das  Mitleid  schon  so  oft  weit  und  breit  erweckt  hat. 

Wir  berühren  diea  hier  nur,  um  darzuthun,  wie  dringend  Hülfe  Noth 
thnt.  Wir  meinen  aber  nicht  jene  Hülfe,  die  erst  in  Zeiten  geboten  wird, 
wenn  die  Gefahr  und  daa  Elend  ihren  höchsten  Gipfel  erreicht  haben,  son- 
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dern  wir  beanspruchen  diese  Hülfe  jetzt,  wo  das  Vertrauen  zu  unsern  staat- 
lichen Verhältnissen  neu  gekräftigt  ist,  wo  noch  nicht  alle  Kräfte  gelähmt 
sind  und  wo  noch  Aussicht  vorhanden  ist,  dafs  Hülfe  von  Erfolg  sein  dürfte. 

Als  eine  solche  wesentliche  Hülfe  würden  wir  eine  Kisenbahn- Verbindung 
zwischen  Freiburg  resp.  Waldenburg  und  Bunzlau  über  Hirschberg  ansehen. 

Die  reichen  Kohlengruben  Waldenburgs  würden  auf  dem  kürzesten  Wege 
in  der  Mark  und  in  Sachsen  eine  Ausbeute  erhalten  und  der  Industrie  un- 
sere Kreises  den  besten  Impuls  geben. 

Der  Dampf  bildet  heut  zu  Tage  einmal  das  wichtigste  Klement  für 
jede  industrielle  Entwickelung  und  mit  ihm  die  Steinkohle.  Der  Hirsch- 
berger  Kreis  ist  nur  5  —  7  Meilen  von  den  Kohlengruben  Waldenburgs  ent- 
fernt, und  dennoch  sind  die  von  dort  bezogenen  Kohlen  25 — 30Proc.  theurer, 
als  in  Berlin  englische  Kohlen  verkauft  werden,  weil  eben  die  Transport- 
Kosten  auf  eine  Tonne  Kohlen  1£  mal  soviel  betragen,  ab  dieselbe  an  der 
Grube  kostet. 

Aber  auch  zu  einer  gesteigerten  Frequenz  der  Fremden  in  den  Sommer- 
monaten würde  eine  Eisenbahn  wesentlich  beitragen.  Breslau,  Berlin, 
Dresden,  ja  selbst  Stettin  und  Königsberg  würden  den  paradiesischen  Ge- 
filden des  Hirschberger  Thaies  sehr  nahe  gerückt  werden. 

Wir  haben  ferner  bereits  Vorstellungen  gemacht,  wie  wir  es  von 
Wichtigkeit  halten,  wenn  von  Seiten  der  Staatsregierang  in  geeigneter 
Weise  dem  jetzt  gänzlich  darnieder  liegenden  Bergbau  im  Riesengebirge 
Vorschub  geleistet  werden  könnte. 

Wir  halten  es  für  unsere  Pflicht,  wiederholt  darauf  anzutragen,  dafs 
wenigstens  mit  geognostischen  Untersuchungen  im  Riesengebirge  vorge- 
schritten wird,  da  die  Möglichkeit  nicht  fern  liegt,  dars  auch  am  diesseiti- 
gen Gebirgszuge  Kohlen -Lager  sich  vorfinden  könnten,  wovon  Beweise 
durch  einen  von  der  Commune  Schmiedebergs  unternommenen  Versuch 
bereits  vorliegen. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gehen  wir  jetzt  zu  dem  spe-  . 
cielien  Jahresbericht  über. 

■ 

I.    Spinnerei  und  Weberei. 

Die  in  unserm  letzten  Jahresberichte  von  uns  ausgesprochene  Holf- 
nung,  dafs  die  Leinen-Industrie  die  schlimmste  Zeit  hinter  sich  zu  haben 
scheine,  ist  leider  im  Laufe  des  Jahres  1852  in  hohem  Grade  getrübt  wor- 
den, und  den  einzigen  Trost,  der  uns  bleibt,  gewährt  uns  die  üeberzeugung, 
dafs  zum  Theil  politische  und  andere  Störungen  der  Grund  zu  dem  ein- 
getretenen förmlichen  Stillstand  des  Absatzes  von  Leinenwaaren  sind. 

Die  jetzt  glücklich  überstandene,  aber  leider  lange  andauernde  Krisis 
des  deutschen  Zollvereins  und  die  Theuerung  der  nothwendigsten  Lebens- 
mittel haben  auf  den  inländischen  Absatz  von  Leinen  sehr  nachtheilig  ein- 
gewirkt. Den  überseeischen  Absatz  hemmten  die  politischen  Unruhen  in 
Mexico  und  die  immer  drohender  hereinbrechende  Konkurrenz  irischer  Leinen. 

Bei  dieser  gewaltigen  Konkurrenz  ist  es  immer  noch  ein  erfreuliches 
Zeichen,  dafs   auswärtige  Berichte  fernere  Aufträge  auf  Schleierleinen 
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(estopillas  clarines  und  estopillas  a  tleurs  and  faconnes)  in  Aussicht  stellen, 
wenn  die  Muster  dem  gegenwärtigen  Bedürfnis  an  den  Orten  des  Ver- 
brauchs in  Amerika  entsprechen. 

Die  Preise  der  Maschinen -Garne  wurden  durch  englische  Konkurrenz 
im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  sehr  herabgedrückt,  und  ihnen  folgten 
die  Preise  des  Handgespinnstes,  welche  auf  den  kaum  dagewesenen  niedri- 
gen Standpunkt  von  6  Sgr.  pro  Stück  herabsanken;  sich  aber  namentlich 
in  den  bessern  Sorten  wieder  auf  9  bis  10  Sgr.  hoben,  wogegen  ganz  feine, 
gute,  sogenannte  Lothgarne  fortwährend  gesucht  blieben  und  mit  20  Sgr. 
und  höher  pro  Stück  bezahlt  wurden,  was  wohl  hauptsächlich  darin  seinen 
Grund  haben  mag,  dafs  ganz  feine  Schufs-  oder  Einschlage -Garne  der 
gute  Ilandspinner  immer  noch  schöner  und  egaler  herstellt,  als  dies  bis 
jetzt  die  Maschine  vermag. 

Ganz  ordinaire,  aber  gute  Werg -Handgarne  haben  ebenfalls  Absatz 
gefunden. 

So  traurig  die  Gegenwart  für  die  Leinen -Industrie  ist,  so  halten  wir 
doch  an  der  Ueberzeugung  fest,  dafs,  wenn  wir  nicht  müde  werden  fort- 
zuschreiten, dieser  Industriezweig  kein  ganz  undankbarer  ist. 

Wir  müssen  aber  nicht  beim  Kopf,  sondern  bei  der  Wurzel  anfangen; 
wir  müssen  uns,  gleich  den  Irländern,  bemuhen,  ein  gutes  und  doch  billiges 
Material  herzustellen,  d.h.  wir  müssen  den  Flachsbau  und  die  Flachsbe- 
reitung heben,  wie  dies  in  Irland  durch  die  schon  im  Jahre  1811  ins  Leben 
getretene  Gesellschaft  mit  wunderbarem  Krfolge  geschehen  ist. 

Alsdann  wird  eine  Vermehrung  der  Spinnmaschinen  die  nächste  Not- 
wendigkeit. Neue  Spinnereien  werden  jedoch  nur  dann  ins  Leben  treten, 
wenn  sie  gegen  ausländische  Konkurrenz  von  der  Staatsbehörde  geschützt 
werden;  ein  solcher  Schutz  aber  würde  den  bis  jetzt  noch  bestehenden  ge- 
ringen Leinen -Export  mit  einem  Schlage  vernichten,  wenn  nicht  gleich- 
zeitig Ausfuhr-Prämien  oder  Rückzölle  und  zwar  so  lange  gewährt  werden, 
bis  die  inländischen  Spinnereien  so  zahlreich  sind,  dafs  ihre  gegenseitige 
Konkurrenz  vor  einem  Monopol  oder  vor  erkünstelten  Garnpreisen  schützt. 

Auch  die  Fabrikation  von  baumwollenen  und  halbleinenen 
Waaren  hat  im  Laufe  des  Jahres  1852  fast  ganz  darniedergelegen,  so 
dafs  die  Fabrikanten  mindestens  die  Hälfte  der  Weber  zu  entlassen  sich 
genöthigt  sahen. 

Eine  neue  Konkurrenz  innerhalb  des  Zollvereins  ist  in  Westphalen  ins 
Leben  getreten,  wo  Fabrikanten  und  Weber  sich  von  der  Leinen-Industrie 
immer  mehr  ab-  und  der  Fabrikation  von  baumwollenen  Waaren  zuwenden. 

Der  Absatz  in  bunten  halbleinenen  Artikeln  blieb  bei  schwerer  und  gut 
gearbeiteter  Waare  der  gewöhnliche. 

Der  Handel  mit  baumwollenen  Garnen  war  in  den  Monaten 
Januar  bis  einschliefslich  April  des  vergangenen  Jahres  hier  befriedigend; 
von  <lu  ab  trat  aber  eine  Pause  ein,  die  bis  zum  Schlufs  des  Jahres  an- 
hielt, und  wodurch  das  Jahr  1852  gegen  1851  zurücksteht. 

Nach  Böhmen  den  Verkehr  wieder  aufzunehmen  war  wegen  hoher  Preise 
in  England  und  bei  dem  schwankenden  Valuten- Verhältnisse  unmöglich. 
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Die  Wollen-  und  Seiden-Fabrikation  wird  in  Schmiedeberg 
in  einem  geschlossenen  Etablissement  betrieben,  und  hat  dessen  Geschäfts- 
betrieb seit  unserem  letzten  Jahres-Berichte  keine  wesentliche  Veränderung 
erlitten.  Der  Besitzer  dieses  Etablissements  klagt  mannigfach  über  die 
geringe  Intelligenz,  Regsamkeit  und  Aufmerksamkeit  des  Arbeiterstandes, 
an  welchem  üebelstande  das  fortschreitende  Gedeihen  dieses  Unternehmens 
gehindert  wird. 

Auch  auf  den  Betrieb  dieses  Industrie -Zweiges  wirkt  die  allgemeine 
Gesrhäftsstille  nachtheilig,  und  ist  es  besonders  die  Mohair-Plüsch-Fabrika- 
tion,  welche  eine  geringe  Zukunft  verspricht,  weil  der  amerikanische  Bedarf 
wesentlich  abgenommen  hat.  An  deren  .Stelle  werden  jetzt  ganzbaumwollne 
Plüsche  angefertigt,  welche  ihrer  Billigkeit  wegen  nicht  allein  im  Inlande, 
sondern  auch  im  Auslande  einen  sehr  begehrten  Artikel  bilden. 

In  Shawls  haben  die  besseren  Sorten  einen  geringen  Absatz  und 
wendet  der  Bedarf  sich  mehr  den  ordinairen  zu,  welche  weniger  gefertigt 
werden;  doch  scheint  dies  nur  eine  vorübergehende  Wahrnehmung  zu  sein. 

Eine  hierorts  schon  seit  Jahren  errichtete  Spinnerei  beschäftigt 
1  000  Spindeln  ordinairen  Kammgarns  (sogenanntes  Cardet- 
garn)  und  ist  im  Laufe  des  verüossenen  Jahres  ununterbrochen  thätig 
gewesen. 

Das  Gespinnst  wird  zu  Teppichen,  ordinairen  Strickgarnen,  Schnur- 
und  Posamentir- Arbeiten  benutzt.  Der  geringe  Schutz,  dem  Auslande 
gegenüber,  verringert  die  Ertragsfähigkeit  dieses  Etablissements  bedeutend, 
da  der  nicht  geringe  Consum  dieses  Artikels  fast  ganz  vom  Auslande 
gedeckt  wird. 

Ein  Zoll  von  mindestens  4  Rthlr.  pro  Centner  würde  die  Errichtung 
neuer  Spinnereien  hervorrufen,  wodurch  viele  jetzt  müfsige  Hände  in  hie- 
siger Gegend  Beschäftigung  linden  dürften. 

t 

II.    Die  Papierfabriken 

in  den  von  uns  vertretenen  Kreisen  haben  durch  die  seit  dem  Monat  Mai 
v.  J.  eingetretene  und  fast  das  ganze  Jahr  über  stattgefundene  Dürre  in 
ihrem  Betriebe  außerordentlich  durch  Wassermangel  gelitten,  und  konnten 
mehrere  kaum  die  Hälfte  des  sonst  gewohnten  Quantums  anfertigen.  Der 
in  den  Jahren  1850  und  51  eingetretene,  kaum  zu  befriedigende,  bedeu- 
tende Begehr  nach  Papier  und  die  lohnenden  Preise  veranlafsten  die  Grün- 
dung neuer  Etablissements,  wodurch  Produktion  und  Konkurrenz  vermehrt 
wurden,  dagegen  durch  das  Eingehen  verschiedener  Zeitungen  und  Journale 
die  Konsumtion  sich  verminderte. 

Die  rohen  Stoffe  sind  zwar  gegen  1851  im  Preise  etwas  niedriger  gegan- 
gen, stehen  jedoch  in  keinem  Verhältnisse  zu  den  gesunkenen  Papier-Preisen. 

Die  Notirungen  der  Hadern  sind  sehr  schwankend  und  deshalb  für 
den  Fabrikanten  unangenehm.  Dieses  Schwanken  der  Preise  für  Hadern 
hat  seinen  Grund  in  der  geringeren  oder  bedeutenderen  Ausfuhr  derselben 
aus  dem  preufsischen  Staate  nach  Sachsen  oder  nach  anderen  Gebieten 
des  Zollvereins. 

UandeU-ArchiT  IS 53  II.  Jahresberichte.  i 
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III.  Jahresberichte:  Hirschjbrg 


Noch  müssen  wir  zweier  Etablissements  erwähnen,  die  in  hiesiger  Ge- 
gend theils  im  Entstehen  begriffen,  theils  bereits  in  Tbätigkeit  sind. 

Das  eine  ist  hauptsächlich  auf  die  Fabrikation  von  Packpapier  aus 
Stroh  und  anderen  verwendbaren  Surrogaten  mit  einem  Beisatze  von 
Lumpen  berechnet,  und  hofft  dessen  Gründer  ein  billigeres  und  dennoch 
haltbareres  Fabrikat  herzustellen,  als  dies  bisher  von  derartigen  Fabriken 
in  Westphalen  geschehen  ist. 

Das  zweite  Ktablissement  hat  sich  bereits  in  Versuchen,  aus  Holz 
Papier  herzustellen,  bewegt,  die  als  gelungen  anzusehen  sind,  und  ist  der- 
gleichen Papier  zu  Drucksachen  brauchbar  gefunden  worden. 

III.    Glas»  Porzelan,  Metallwaaren. 

Die  Glas-Fabrikation  hat  in  ihrem  Betriebe  im  verflossenen 
Jahre  keine  wesentliche  Veränderung  erlitten.  Wie  auf  der  Londoner  In- 
dustrie-Ausstellung, haben  die  Erzeugnisse  der  gräflich  v.  Schaffgotsclf  sehen 
Josephinen -Hütte  zu  Schreiberau  auch  auf  der  vorjährigen  Breslauer  In- 
dustrie-Ausstellung  durch  ihre  Schönheit  Aufsehen  erregt. 

Porzellan-Waaren,  namentlich  Wasserleitungs-RÖhren  werden  hier 
in  einem  Etablissement  angefertigt;  doch  hat  deren  Fabrikation  im  ver- 
flossenen Jahre  keinen  besondern  Aufschwung  genommen. 

Die  Fabrikation  von  Eisenwaaren  fristet  kümmerlich  ihr  Leben. 

IV.   Die  Fabrikation  von  chemisch-technischen  Präparaten, 

namentlich  von  Zinnober,  hat  im  verflossenen  Jahre  zwar  an  Umfang  zu- 
genommen; doch  hat  deren  Nutzen  durch  Konkurrenz  sich  vermindert. 

Von  präparirtem  Waldgrase,  was  sich  in  seiner  Brauchbarkeit 
zu  Polsterungen  bewährt,  hat  der  Absatz  sich  über  Preufsen  hinaus  nach 
Sachsen  und  selbst  nach  Oestreich  erweitert. 

Der  von  hiesigem  Kaufmann  Häusler  erfundene  Holzcement  erfreut 
sich  hinsichtlich  seiner  Dauerhaftigkeit,  Brauchbarkeit  und  Billigkeit  immer 
grösserer  Anerkennung. 

V.  Consumtibilien. 

Dagegen  erzielt  dessen  Obstbaum-Schule  immer  noch  keinen  be- 
friedigenden Absatz,  und  bleiben  seine  rastlosen  Bemühungen,  die  Garten- 
und  Grundstück-Besitzer,  wie  am  Rhein,  an  der  Mosel  etc.,  wo  jedes  Feld, 
jede  Strafse  mit  Obstbäumen  bepflanzt  wird,  für  Obstbaum-Pflanzungen  au 
gewinnen,  meist  erfolglos. 

Die  Champagner-  und  Obstwein-Fabrikation  konnte  auch  in 
dem  verflossenen  Jahre  die  gewohnte  Tbätigkeit  entwickeln. 

Die  sauern  Kirschen  boten  eine  klägliche  Erndte  dar;  dagegen 
war  die  von  Himbeeren  und  Heidelbeeren  reichlich. 

Die  hiesige  Zuckerraffinerie  bietet  das  traurige  Bild  einer  gegen 

nicht  zu  beseitigende  Hindernisse  vergeblich  ankämpfenden  Industrie  dar.  

Selbst  der  letzte  Versuch,  diesem  Etablissement  durch  Einrichtung  zum 
Raffiniren  von  Rüben-Rohzucker  ein  kümmerliches  Daseyn  zu  fristen,  scheint 
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zn  scheitern,  da  die  Rübensiedereien  bereits  selbst  ordinaire  und  sehr  billige 
Raffinaden  herstellen,  sowie  durch  Anfertigung  einer  Masse  von  Farinen 
und  Saftmelissen  die  rafhnirten  Produkte  in  verdrängen  streben.  Sie  bieten 
dem  Publikum  Massen  von  syruphaltigem,  unreinschmeckendem  Rohzucker 
für  braune  und  ordinaire  gelbe  Farine  an,  und  blenden  durch  niedrige 
Preise  dergestalt,  dafs  es  jetzt  zur  Mode  geworden  ist,  Zucker  nicht  nach 
Reinheit  und  Feinheit  zu  beurtheilen  und  zu  taxiren,  sondern  nur  Zucker 
zum  niedrigsten  Preise  zu  verlangen,  ohne  schwammiges,  looses  und  ge- 
haltschwaches Fabrikat  in  Anschlag  zu  bringen. 

VI.    Der  Kolonial-Waaren-Handel 
im  hiesigen  Kreise  verharrt  noch  immer  in  seiner  früher  geschilderten 
Unbedeutendheit,  da  der  Mangel  eines  Packhofes  in  unserem  Kreise 
noch  nicht  beseitigt  und  die  Verbesserung  der  Hauptstraßen,  auf  denen 
uns  Kolonial-Waaren  zukommen,  noch  nicht  so  weit  vorgeschritten  ist,  als 
dafs  hieraus  für  uns  irgend  ein  Nutzen  hätte  erwachsen  können. 

Ks  ist  für  uns  eine  traurige  Aufgabe,  der  Pflicht,  die  hohe  Staats- 
behörde auf  die  Mittel  aufmerksam  zu  machen,  die  einen  bessern  Zustand 
herbeiführen  können,  genügen  zu  müssen,  und  doch  wenig  Hoffnung  zu 
haben,  dafs  diese  Mittel  berücksichtigt  werden. 

VII.  Von  dem  hiesigen  Butterhandel 
erwarten  wir  für  die  Zukunft  einen  gröfseren  Aufschwung,  da  die  Herab- 
setzung des  Zolls  auf  böhmische  Butter  von  3j  Rthlr.  auf  H  Rthlr.  pro 
Centner  in  dem  mit  Oestreich  abgeschlossenen  Handelsvertrage  die  Einfuhr 
der  besseren  böhmischen  Butter  gestattet,  und  dadurch  die  diesseitigen 
Produzenten  zu  einer  besseren  Butterbereitung  angeregt  werden  dürften, 
wodurch  die  schlesische  Gebirgsbutter  ihren  alten  Ruf  wieder  erlangen  würde. 
Hirschberg  in  Schlesien,  im  Auril  1853. 


8. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  für  die  Kreise  Liegnitz, 
Lüben,  Jauer  und  Goldberg-Haynau  mit  Ausschlufs  der  Stadt 

Parchwitz  für  das  Jahr  1852. 

I.  Austrittserklärung  der  Kaufmannschaft  in  Jauer. 
Wir  haben  zuvörderst  mit  Bedauern  zu  bemerken,  dafs  die  Handel- 
treibenden der  Stadt  Jauer,  anscheinend  nur  deshalb,  weil  sie  nicht  augen- 
blickliche und  unmittelbare  Resultate  der  Thätigkeit  der  Handelskammer 
gehabt  haben,  mehr  aber  noch  des  geringen  Beitrags  zu  den  Kosten  der 
Handelskammer  wegen,  ihren  Vertretern  das  Mandat  gekündigt  haben. 


Digitized  by  Google 


432 


III.  Jabresbericutb:  Liegnitz. 


Wir  haben  die  Beteiligten  allerdings  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  zur  Genehmigung  des  Ausacheidens  einzelner  Theile  die  Extrahirung 
gesetzlicher  Anordnungen  nöthig  sei.  —  Inwiefern  aber  unsere  Abmahnung 
yon  Erfolg  sein  wird,  müssen  die  bevorstehenden  Ergänzungs  -  Wahlen 
ergeben. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  woher  diese  sich  an  verschiedenen  Orten  kund 
gebende  Theilnahmlosigkeit  rührt.  Ist  es  das  völlige  Aufgeben  der  Hoff- 
nung auf  eine  bessere  Zukunft?  Ist  es  der  Mangel  an  intelligentem  Un- 
ternehmungs- Geist?  Oder  ist  es  endlich  ein  Zeichen  des  Herabkommens 
in  solchem  Mafse,  dafs  selbst  das  kleinste  materielle  Opfer  gefürchtet 
werden  mufs?  — 

Mag  der  Grund  aber  auch  sein,  welcher  er  wolle,  immerhin  glauben 
wir,  dafs  es  die  Pflicht  erheische,  auf  dem  Posten  zu  bleiben,  damit  we- 
nigstens keine  Gelegenheit  unbenutzt  vorübergehe,  die  allerdings  beklagens- 
werthen  Umstände  des  Binnenhandels  zu  verbessern. 

Wer  sich  selbst  aufgiebt,  wer  den  Einfiufs  auf  seine  eigenen  Angele- 
genheiten mithin  für  zu  mühsam  hält,  dem  ist  nicht  mehr  zu  helfen.  — 
Jeder  Schritt  vorwärts  erfordert  Thätigkeit  und  es  ist  niemals  an  einen 
Aufschwung  des  Handels  zu  denken,  wenn  der  Handelsstand  selbst  die 
Hände  in  den  Schoofs  legt  und  Alles  für  sich  nur  von  der  Regierung 
verlangt.  — 

Es  ist  wahr,  auf  den  Handel  eines  Staates  hat  die  Regierung  durch 
die  Gesetzgebung  und  durch  den  Abschlufs  von  Verträgen  mit  Nachbar- 
staaten, sowie  durch  manche  andere  Mafsregel  Gelegenheit  mit  unendlichem 
Erfolge  einzuwirken.  Alle  Regierungs-Mafsregeln  aber  werden  resultatlos 
sein,  wenn  es  dem  Handelsstande  selbst  an  Strebsamkeit  fehlt,  wenn  er 
nicht  auf  eigenen  Füfsen  zu  stehen  sich  getraut. 

Es  ist  leicht  genug,  über  schlechte  Zeit  zu  klagen,  es  ist  aber  nicht 
leicht  die  Mittel  zu  finden,  dieser  schlechten  Zeit  entgegen  zu  wirken  und 
es  scheint  uns  unverantwortlich,  ohne  Weiteres  Wehr  und  Waffen  zu  strecken 
und  ruhig  das  Uebel  an  sich  herankommen  zu  lassen. 

Beschränkung  der  freien  Konkurrenz  ist  es,  die  man  in  Jauer  anstrebt. 
Es  ist  das  Streben  nach  einer  ähnlichen  Gesetzgebung  für  den  Handels- 
atand, wie  sie  das  Jahr  1848  für  die  Gewerbe  in  dem  Gesetze  vom  9.  Fe- 
bruar 1849  hervorgerufen  hat. 

Auf  die  Gefahr  hin,  das  Vertrauen  der  Kaufman  nscbaft  in  Jauer  vollends 
zu  verlieren,  können  wir  einer  solchen  Beschränkung  nicht  das  Wort  reden. 

Der  Staat  kann  nicht  blos  das  Interesse  eines  einzelnen  Standes  im 
Auge  haben;  ihm  liegt  das  Interesse  der  Gesammtheit  näher  und  eben 
durch  die  Konkurrenz  und  durch  die  Freiheit  des  Verkehrs  gewinnt  die 
Gesammtheit.  Es  ist  diefs  ein  so  klarer  Satz  und  die  Erfolge  davon 
liegen  so  nahe,  dafs  man  zwar  wohl  das  Herabkommen  einer  ganzen  Klasse 
▼on  Einwohnern  beklagen  mufs,  dafs  man  aber  nichts  desto  weniger  der 
Richügkeit  des  Prinzips  Rechnung  zu  tragen  genöthigt  ist. 
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II.    Grunde  des  Niederliegens  des  Handels. 
Wir  haben  schon  in  unserem  vorjährigen  Jahres -Berichte  erwähnt, 
dafs  weniger  die  Konkurrenz  als  der  Mangel  an  Kapital  unseren  Handels- 
stand druckt. 

Dem  ländlichen  Grundbesitze  sind  die  Pfandbriefs -Institute  eine  we- 
sentliche Hilfe;  den  gröTseren  Handlungs- Firmen  stehen  die  Kassen  der 
Königlichen  Bank  offen;  der  Detaillist  aber  ermangelt  aller  kreditlichen 
Hilfsmittel. 

Er  ist  auf  seine  eigenen  Hilfsmittel  beschränkt  und  er  wird  dies  noch 
mehr  durch  den  Mangel  an  Vertrauen,  welchen  selbst  die  gröTseren  Kauf- 
leute mehr  und  mehr  ihm  gegenüber  an  den  Tag  legen.  Er  kann  sich 
nur  durch  die  härtesten  Bedingungen  einen  Kredit  auf  kurze  Zeit  schaffen 
und  zwar  Alles  dies  aus  Furcht  vor  Verlusten,  welche  die  gröfseren  Häuser 
durch  fortwährende  kleine  Fallissements  leiden. 

Ein  grofser  Theil  der  Handeltreibenden  ist  geneigt,  diesen  Vertranens- 
mangel  der  unbeschränkten  Konkurrenz  zuzuschreiben  und  deduzirt  etwa 
wie  folgt: 

Wenn  nicht  Jeder  mit  zwei-  bis  dreihundert  Thalern  Kapitalvermögen 
eine  Firma  über  die  Thüre  hängen  dürfe,  sondern  verpflichtet  wäre,  nach- 
zuweisen, einmal,  dafs  er  da«  Handlungsgeschäft  ordnungsmäfsig  erlernt 
habe,  sodann,  dafs  er  hinreichende  Fonds  besitze,  mit  der  Aussicht  auf 
Erfolg  ein  Geschäft  zu  eröffnen  und  wenn  endlich  bei  dieser  Eröffnung 
noch  die  Frage  des  Bedürfnisses  erörtert  werden  müsse,  so  würde  die 
goldene  Zeit  des  Handels  wieder  erblühen. 

Diese  Deduction  mag  richtig  sein;  in  der  Konsequenz  ihrer  praktischen 
Anwendung  aber  würde  man  schliefslich  dahin  gelangen,  dafs  man  bei- 
spielsweise einen  Händler  mit  Materialwaaren  auf  2000  Seelen  als  aus- 
reichend erachtete  und  es  würde  dem  Handelsstande  ein  Monopol  auf  die 
Ausbeutung  der  Massen  gegeben  werden. 

Die  Zeit  für  ausschliefsliche  Berechtigungen  ist  indefs  vorüber  und 
dürfte  nicht  wiederkehren. 

Man  kann  im  Gegentheil  Jeden,  der  das  Zeug  dazu  zu  haben  glaubt, 
ruhig  seine  Firma  über  die  Thür  hängen  lassen,  man  gebe  ihm  aber  Ge- 
legenheit, durch  die  Beschaffung  von  Kreditmitteln  auf  leichte  und  an- 
gemessene Weise  sich  von  der  Herrschaft  des  Kapitals  zu  emanzipiren  und 
man  sorge  endlich  durch  die  Fallitgesetzgebung  für  ein  rasches,  billiges, 
zuverlässiges  und  ernstes  Verfahren,  so  wird  man  auch  bei  freier  Konkor- 
renz, neben  welcher  ein  mäfsiger  Schutz  gegen  die  Ueber-Production  des 
Auslandes  wohl  bestehen  kann,  dahin  gelangen,  dem  kleineren  Handels- 
stande eine  bessere  Zukunft  zu  bereiten. 

Was  die  Beschaffung  von  Kreditmitteln  betrifft,  so  haben  wir  schon 
in  unserem  vorjährigen  Berichte  hierüber  Andeutungen  gemacht. 

Durch  die  Anlegung  von  Kommanditen  der  Königlichen  Hauptbank  in 
Berlin  wird  bei  den  Grund-Prinzipien  dieser  Bank,  die  ihrer  Organisation 
wegen  sich  nur  schwer  ändern  lassen,  nur  den  gröfseren  Geschäftstreiben- 
den unter  lästigen  und  oft  kostspieligen  Modalitäten  Hilfe  geschafft. 
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Wenn  der  Kredit  aber  für  die  Lage  des  ganzen  Lande«  segenbringend 
sein  soll,  kommt  es  vor  Allem  darauf  an,  auch  den  Mittelständen  Hilfe 
zugänglich  zu  machen. 

Diefs  erscheint  nur  möglich  durch  Errichtung  von  Provinzial- Hilfs- 
Kassen mit  den  erforderlichen  Filialen  nach  liberaleren  Prinzipien  als 
denen  der  Hauptbank. 

Die  Kassen  müfsten  nicht  Mos  den  gröTseren  Kaufleuten,  Fabrikanten 
und  Bankiers,  sondern  auch  den  kleineren  Ackerbau-  und  Gewerbetreiben- 
den ohne  allzulästige  Bedingungen  zugänglich  sein.  So  wie  nur  irgend 
ein  Stocken  in  dem  gewöhnlichen  Absätze  eintritt,  ist  die  ganze  industrielle 
Mittelklasse  den  fühlbarsten  Verlegenheiten  ausgesetzt. 

Die  Hilfsmittel  der  Hauptbank  sind  ihr  verschlossen,  die  Leihkassen 
reichen  nicht  aus  und  sind  unpraktisch  konstruirt  und  es  bleibt  ihr  nur 
übrig  der  Wucher  und  der  sichere  Untergang  durch  denselben  oder  auch 
ohne  ihn. 

Wenn  Euer  Excellenz  auf  diese  allgemeinen  Andeutungen  hin  nicht 
sollten  den  Kredit-Verhältnissen  der  Mittelklassen  Abhilfe  und  Erleichterung 
gewähren  können,  go  behalten  wir  uns  vor,  im  Laufe  des  Jahres  1853 
nach  einer  Konferenz  mit  den  übrigen  Handelskammern  Schlesiens  spe- 
zielle Anträge  zu  stellen. 

Was  die  Fallitgesetzgebung  anbelangt,  so  haben  wir  bei  Gelegen- 
heit der  Unterstützung  des  Antrags  des  hiesigen  Gewerberathes  auf  Errich- 
tung von  Handelsgerichten  unsern  Antrag  speziell  formulirt  und  wir  haben 
aus  dem  Rescripte  vom  28.  November  v.  J.  an  die  Aeltesten  der  Kaufmaan- 
schaft  in  Berlin  mit  Freuden  ersehen,  dafs  Gesetzentwürfe  über  Konkurs, 
Fallimente  und  Firmen  zum  Theil  bereits  der  Berathung  unterliegen. 

Wir  bitten  gehorsamst: 

hochgeneigtest  auf  die  Beschleunigung  dieser  Berathung  hin- 
wirken zu  wollen 

und  geben  ebenmäfsig  anheim,  vor  Berathung  der  Gesetz-Entwürfe  in  den 
Kammern  dieselben  den  Handelskammern  mitzutheilen,  da  möglicherweise 
hier  und  da  eine  praktische  Bemerkung  nicht  ohne  Werth  sein  dürfte. 
Namentlich  dürfte  die  Mitwirkung  von  Kaufleuten  bei  den  aus  Fallisse- 
ments hervorgehenden  Regulirungen  und  die  Anordnung  nothwendig  er- 
scheinen, dafs  nach  einmaligem  Fallissement  der  Fallit  für  unfähig  erklärt 
werden  kann,  als  Inhaber,  Theilhaber,  oder  Vorsteher,  einer  Handlung 
vorzustehen. 

III.    Allgemeine  Handels-Verhältnisse  des  Jahres  1852. 

Das  Jahr  1852  hat  im  Allgemeinen  nicht  den  Erwartungen  entsprochen, 
die  man  von  demselben  hegte.  Das  Verhalten  Oesterreichs  und  der  süd- 
deutschen Staaten  in  der  Frage  über  die  Kekonstituirung  des  Zollvereins 
hat  ein  solches  Schwanken  und  eine  solche  Unsicherheit  in  den  Unter- 
nehmungen hervorgebracht,  dafs  nothwendig  dadurch  ein  harter  Rückschlag 
bewirkt  werden  mufste. 
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Während  man  bei  dem  anerkennenswerth  entschiedenen  Auftreten  der 
preufsischen  Regierung  mit  Sicherheit  einer  Auflösung  des  Zollvereines 
entgegen  sehen  konnte  —  und  dieselbe  aufrichtig  nicht  fürchtete  —  sahen 
die  suddeutschen  Staaten  frühe  genug  ein,  dafs  es  Zeit  zum  Einlenken  sei. 
Preufsen  wird  daher  auch  jetzt  noch  durch  eine  Reihe  von  Jahren,  vielleicht 
nicht  zu  seinem  Vortheile  von  dem  Ergreifen  des  Prinzipes  des  Freihandels 
ferne  gehalten  werden  und  England  ist  der  Weltmarkt  gesichert. 

IV.    Handelsvertrag  mit  Oesterreich. 

Schon  während  der  Erstattung  des  gegenwärtigen  Berichts  ging  uns  der 
Handels-  und  Zollvertrag  zwischen  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Preufsen 
nnd  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  von  Oesterreich  zu.  Es  erfordert  dieser 
Vertrag  namentlich  in  Bezug  auf  Schlesien  eine  ernste  Würdigung,  der 
wir  uns  in  nächster  Zeit  unterziehen  werden. 

Wir  können  im  Allgemeinen  aber  schon  jetzt  nicht  verhehlen,  dafs 
wir  namentlich  für  Schlesien  segensreiche  Erfolge  von  dem  Vertrage  er- 
hoffen. An  Intelligenz  und  Betriebsamkeit  fehlt  es  Schlesien  nicht,  es 
gilt  jetzt  nur  zu  ermitteln,  in  welchen  einzelnen  Industriezweigen  Schle- 
sien die  österreichische  Konkurrenz  überbietet.  Dazu  bietet  das  Jahr  1853 
Zeit.  Schlesien  wird  diese  Zeit  nicht  unbenutzt  vorübergehen  lassen  und 
es  ist  jedenfalls  der  Staatsregierung  dafür  dankbar,  dafs  die  fast  hermetisch 
verschlossenen  Grenzen  Oesterreichs  der  preufsischen  Industrie  geöffnet 
worden  sind. 

Mag  es  immerhin  sein,  dafs  Oesterreich  in  einzelnen  Industriezweigen 
die  diesseitige  Industrie  überflügelt,  so  wird  die  Oeffnung  der  Grenze  für 
die  fortgeschrittene  Industrie  ein  Sporn  mehr  sein,  Oesterreich  zu  überholen. 
In  das  stagnirende  Leben  der  disseitigen  Industrie  wird  wieder  Bewegung 
gerathen,  und  wenn  es  den  schlesischen  Fabrikanten  nicht  an  den  Thätig- 
keits-Nerven,  d.h.  an  Kreditmitteln  fehlt,  so  dürfen  Ew.  Excellenz  über- 
zeugt sein,  dafs  sie  sich  vor  der  Konkurrenz  Oesterreichs  nicht  furchten. 

Oesterreich  wird  nicht  lange  darauf  Wirten  dürfen,  dafs  unter  den 
gestellten  günstigen  Bedingungen  preufsische  Reisende  seine  Länder  durch- 
kreuzen werden. 

V.  Eisenbahnen. 

Alle  Güter  von  hier,  welche  nach  Oesterreich  dirigirt  werden,  müssen 
die  oberschlesische  Eisenbahn  passiren.  Diese  Bahn  beherrscht  den  gan- 
zen Verkehr.  Ihre  Frachtsätze  sind  im  Verhältnifs  aller  übrigen  Bahnen 
die  höchsten.  Freilich  steigen  mit  den  Dividenden  Ihre  Actien,  aber  na- 
türlich nicht  die  Vortheile  des  Verkehrs. 

Wohin  man  auch  auf  dem  Eisenbahn -Tableau  sieht,  überall  ist  man 
von  hier  aus  Umwege  zu  machen  genöthigt  und  namentlich  Jauer  und 
Striegau  werden  in  ein  Eisenbahnnetz  hinein  gezwängt,  welches  für  sie  alle 
Nachtheile  der  Eisenbahnen  aber  keinen  Vortheil  derselben  mit  sich  führt. 

Wir  worden  längst  Schritte  gethan  haben,  durch  eine  Privat- Gesell- 
schaft die  Schienen-Verbindung  mit  Königszelt  herzustellen,  wenn  wir 
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nicht  erwarten  muteten,  dafs  der  Staat  die  Vortheile  dieser  Verbindung 
einsehend,  den  Bau  dieser  Strecke  selbst  übernehmen  würde. 

Es  ist,  da  der  Bau  einer  Kisenbahn  nach  Reichenbach  bereits  in 
Angriff  genommen  ist,  bei  den  anderweit  bereits  vorliegenden  Projekten 
mit  Zuversicht  vorauszusehen,  dafs  sich  die  Erreichung  der  österreichischen 
Staaten  auf  einem  kürzeren  Wege  mit  Beseitigung  der  Alleinherrschaft  der 
oberschlesischen  Eisenbahn  wird  erzielen  lassen. 

Ew.  Excellenz  werden  —  davon  sind  wir  überzeugt  —  die  Richtig- 
keit dieser  Bemerkung,  ohne  eine  vielleicht  nicht  richtig  angebrachte  De- 
taillirung,  ermessen,  und  wir  geben  uns  daher  der  Hoffnung  der  Gewäh- 
rung unserer  Bitte  hin: 

hochgeneigtest  die  Verbindung  der  niederschlesisch-markischen 
Eisenbahn  mit  Königszelt  vermitteln  zu  wollen. 
Die  Strecke  ist  so  klein  und  der  Vortheil  so  grofs,  dafs  auch  in  Bezug 
auf  die  Mittel  nicht  eben  besondere  Schwierigkeiten  hervortreten  werden, 
zumal,  wie  wir  in  Erfahrung  gebracht,  der  Königliche  Regierungs-Bau- 
rath  Krause  bereits  bei  früherer  Gelegenheit  alle  Vorarbeiten  zur  Aus- 
führung der  fraglichen  Bahn  getroffen  haben  soll. 

Durch  eine  Eisenbahnverbindung  mit  Königszelt  wurden  nicht  allein 
die  niederschlesischen  Kohlenbergwerke  gewinnen  und  wiederum  mit  den 
oberschlesischen  in  Konkurrenz  treten  können  —  denen  der  Absatz  nach 
Oesterreich  ohnehin  gesichert  bleibt  — ,  sondern  es  würde  auch  der  ganze 
Fabrikdistrikt  in  eine  leichte  und  lebhaftere  Verbindung  mit  dem  Mittel- 
punkte  des  Staates  und  den  überseeischen  Absatzwegen  gebracht  werden. 

Die  Städte  Jauer  und  Striegau,  welche  jetzt  in  ihrer  Isolirtheit  ver- 
kümmern, würde  die  bewegende  Kraft  des  Jahrhunderts  zu  neuer  Thätig- 
keit  anspornen,  sie  würden  mitten  in  die  Bewegung  hineingerissen  werden, 
und  die  vorteilhaften  Folgen  würden  für  sie  nicht  ausbleiben. 

VI.    Niederlage  für  vom  Auslande  eingehende  Güter. 

Durch  den  Handels-  und  Zollvertrag  mit  Oesterreich  wird  die  Er- 
richtung einer  Steuerabfertigungs -Stelle  für  vom  Auslande  eingehende 
Güter,  für  welche  wir  bereits  unterm  5.  October  v.  J.  Ew.  Excellenz 
Unterstützung  nachgesucht  haben,  ein  immer  dringenderes  Bedürfnifs. 

Wir  hatten  in  dieser  Beziehung  die  nöthigen  Lagerräume  und  ein 
Expeditions -Lokal  ganz  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  der  niederschlesisch- 
markischen  Eisenbahn  beschafft.  Nach  dem  Rescripte  des  Herrn  General- 
Directors  der  Steuern  vom  5.  Juli  v.  J.  III.,  16,  192  wurden  wir  jedoch 
auf  den  §.  7.  Nr.  6  des  Haupt-Protokolls  der  9.  General-Konferenz  der 
Zollvereins -Staaten  verwiesen,  nach  welchem  da,  wo  der  Schienenstrang 
nicht  bis  zu  dem  Lokale  des  Hauptamtes  geführt  ist,  entweder  eine  Ab- 
fertigungsstelle, welche  im  Namen  unter  Kontrolle  und  mit  den  Befugnissen 
des  Hauptamtes  fungirt,  deshalb  in  ihrer  lokalen  und  personalen  Ein- 
richtung vollständige  Bürgschaft  für  die  Sicherheit  der  Vereins-Interessen 
gewährt  und  namentlich  unter  Leitung  eines  Oberbeamten  steht,  auf  dem 
Bahnhofe  eingerichtet,  —  oder  der  Transport  der  Güter  zur  gewöhnlichen 
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Hauptamtlichen  Revisions-  und  Abfertigungs-Stelle  und  dort  deren  weitere 
Behandlung  nach  Vorschrift  des  Regulativs  erfolgen  inufs. 

In  Folge  dieser  Bestimmung  wird  uns  in  einer  Verfügung  des  Herrn 
Provinzial-Steuer- Direktors  vom  13.  Dezember  v.  J.  Nr.  21,  918  anheim 
gegeben,  ein  neues  Haupt-Amts- Gebäude  an  den  Packhof  angrenzend  zu 
erbauen.  Ks  wird  uns  in  dem  letztgedachten  Rescripte  zwar  allerdings 
eine  Staats-Aushilfe  in  Aussicht  gestellt;  dieselbe  ist  jedoch  so  völlig  un- 
bemessen, dafs  wir  ohne  bestimmte  Zusicherungen  dieserhalb  nicht  fuglich 
Unterhandlungen  anknüpfen  können. 

Mit  der  Anlage  einer  Steuer  -  Abfertigungs  -  Stelle  hierselbst  wird 
nothwendig  eine  Vermehrung  der  Arbeitskräfte  des  hiesigen  Haupt- Amtes 
erforderlich  sein.  Es  läfst  sich  zu  den  offerirten  Packhofs -Räumen  mit 
Leichtigkeit  ein  Schienenstrang  legen  und  wir  glauben  alsdann  leichter 
zum  Ziele  zu  kommen,  wenn  die  Abfertigungs-Stelle  nach  der  zweiten 
Alternative  des  §.  7.  des  Hanptprotocolls  der  General- Konferenz  unter 
die  Leitung  eines  Oberbeamten  gestellt  wird. 

Mit  Bezug  auf  den  mit  Oesterreich  geschlossenen  Handels-  und  Zoll- 
vertrag glauben  wir  immerhin  den  Verkehr  auf  der  Höhe  erhalten  zu 
können,  dafs  eine  Steuer-Abfertigungs-Stelle  hierselbst  von  wesentlichem 
Vortheile  für  Niederschlesien  sei.  Kömmt  dann  weiter  in  Betracht,  dafs 
die  hierzu  erforderlichen  Beamten  anderweitig  erspart  werden,  eine  Mehr- 
Ausgabe  also  für  dieselben  nicht  eintritt,  so  halten  wir  unsere  gehorsamste 
Bitte  für  gerechtfertigt: 

Ew.  Excellenz  möchten  Sich  hochgeneigtest  dafür  interessiren, 
dafs  die  für  die  Niederlage  von  uns  proponirten  Räume  und  das 
Expeditions-Lokal,  sobald  dieselben  mit  dem  Bahnhofe  durch 
einen  Schienenstrang  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  worden, 
unter  Leitung  eines  Ober-Beamten  mit  den  Befugnissen  eines 
Haupt-Amtes  als  Abfertigungsstelle  für  vom  Auslande  eingehende 
Güter  in  Benutzung  treten. 
Wir  erlauben  uns  hierbei  ehrerbietigst  zu  bemerken,  dafs  wir  uns 
zur  Beschaffung  aller  etwa  weiter  erforderlichen  Räume  bereits  verbindlich 
gemacht  haben  und  dass  wir  auch,  wenn  erst  der  Umfang  des  Verkehrs 
sich  herausgestellt  haben  wird,  bei  Gewährung  der  in  Aussicht  gestellten 
Staatshülfe  zur  Erbauung  eines  neuen  Hauptamtsgebäudes  nicht  abgeneigt 
sind,  dafs  wir  es  aber  sowohl  für  den  Staat,  als  für  uns  bedenklich  halten, 
gleich  von  vornherein  kostspielige  Baulichkeiten  zu  unternehmen,  durch  die 
Bauten  die  Errichtung  der  Abfertigungsstelle  vielleicht  auf  Jahre  hinaus- 
zuschieben und  am  Ende  durch  das  Eintreten  veränderter  Verhältnisse  das 
Bau-Kapital  nutzlos  verwendet  zu  haben. 

VII.    Industrie- A  u  sstell  u  ng  en. 

Die  Industrie-Ausstellung  in  Breslau  hat  hinreichend  Zeugnifs  gegeben, 
dafs  Schlesien  in  seinem  Gewerbebetriebe  stets  das  Streben  nach  Meister- 
schaft in  sich  rege  erhalten  hat.  Es  gilt  nur,  seinen  Produkten  Absatz- 
wege auch  nach  Aufsen  zu  schaffen  und  es  bietet  sich  hierzu  eine  neue 
Gelegenheit  durch  die  Industrie-  und  Kunst- Ausstellung  in  New- York. 

m 
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Schon  hat  sich  die  Bereitwilligkeit  znr  Beschickung  dieser  Ausstellung 
vielfach  dargethan,  wir  haben  aber  mit  Bedauern  ersehen,  dafs  gerade  ein 
Staats-Institut,  die  niederschlesisch  märkische  Kisenbahn,  nicht  geneigt  ist, 
die  günstige  Gelegenheit  zur  Produktion  unsers  Gewerbfleifses  zu  unter- 
stützen, während  andere  Privat- Institute  bereitwillig  hierzu  die  Hand 
geboten  haben. 

Wenn  in  Erwägung  gezogen  wird,  dafs  die  Gewerbetreibenden  ihre 
Mühe  und  ihren  Fleifs  darauf  verwenden,  um  der  inländischen  Industrie 
nach  Aufsen  hin  Geltung  zu  verschaffen,  wenn  ferner  in  Erwägung  kommt, 
dafs  die  einzelnen  Aussteller  nicht  für  sich  allein,  sondern  für  das  allgemeine 
Beste  vorteilhaftere  Handelsverbindungen  erstreben,  so  erscheint  es  hart, 
dafs  nicht  der  Staat,  wie  es  Privaten  thun,  eine  Ermäßigung  der  Kosten 
für  den  Transport  eintreten  lassen  will. 

Freilich  ist  der  Staats -Regierung  eine  amtliche  Mittheilung  von  dem 
Unternehmen  in  New -York  nicht  geworden.  Dies  scheint  aber  natürlich 
zu  sein,  da  der  Staat  mit  dem  Unternehmen  gar  nichts  zu  thun  hat  und 
wir  glauben  nicht,  dafs  der  Mangel  dieser  Mittheilung  der  Verweigerung 
einer  Krmäfsigung  der  Frachtpreise  für  Ausstellungsgegenstände  zum 
Grunde  liegt 

Ew.  Excellenz  bitten  wir  vielmehr 

hochgeneigtest  vermitteln  zu  wollen,  dafs  wenigstens  in  künftigen 
ähnlichen  Fällen  den  inländischen  für  Ausstellungen  bestimmten 
Industrie -Erzeugnissen  ermäfsigte  Frachtpreise  auf  den  Staats- 
Kisenbahnen  bewilligt  werden. 

VIII.  Tuchfabrikation. 

Gerade  nach  Amerika  ist  es  unsern  Fabrikanten  gelungen,  sich  für 
Tuche  Absatz  zu  verschaffen.  Der  inländische  Markt  für  dieselben  ist  auch 
im  verflossenen  Jahre  zurückgegangen,  der  Absatz  nach  Italien  hat  durch 
die  Herrschaft  Oesterreichs  verloren,  das  Tuchgeschäft  nach  Südamerika 
liegt  als  eine  Folge  der  politischen  Erschütterungen  dieses  Landes  noch 
immer  danieder  und  auch  der  Absatz  nach  China  ist  in  Folge  der  revolu- 
tionären Zostände  dieses  Reiches  ein  unbedeutender.  Nur  nach  Nord- 
und  Mittel -Amerika  findet,  wenn  auch  gröfstentheils  auf  dem  Wege  der 
Konsignation  Absatz  von  Tuchen  statt. 

Ein  Artikel  in  Nr.  109  der  New- Yorker  Handelszeitung  vom  II.  De- 
zember v.  J.,  welcher  von  gewöhnlichen  Zeitungsartikeln  darin  abweicht, 
dafs  er  mit  grofser  Sach-  und  Fachkenntnifs  geschrieben  ist,  liefert  einen 
erfreulichen  Beweis  von  der  Thätigkeit  und  dem  Streben  mehrerer  Fabriken 
von  Schlesien  und  der  Provinzen. 

Nachdem  sich  dieser  Artikel  über  die  feinen  belgischen  und  rheinischen 
Tuche  ergangen,  sagt  er  über  die  geringeren  Qualitäten  dieser  Fabriken 
Folgendes: 

„Ueber  ordinäre  und  Mittelsorten  rheinländischer  Tuche  ist  das 
allgemeine  Urtheil  minder  günstig  als  über  feine  Sorten;  man 
arbeitet  jene  in  den  letzten  Jahren  gar  zu  leicht,  strengt  die 
Waare  in  der  Walke  und  Appretur  zu  sehr  an,  weshalb  solche 
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an  Gehalt  den  Sächsischen  und  Schlesischen  Tuchen  nachsteht. 
Nehmen  wir  die  auf  den  Messen  für  den  hiesigen  Markt  za- 
satnuiengekauften  oft  sehr  unreellen  Waaren  aus  und  richten 
unser  Augenmerk  auf  Tuche,  welche  z.  B.  in  Grofsenhain,  Görlitz, 
Bischofswerda,  Oederan,  Goldberg,  Sommerfeld,  Cottbus,  Sorau, 
für  hier  gearbeitet  werden,  so  müssen  wir  anerkennen,  dafs  man 
dort  mit  Erfolg  Alles  aufgeboten  hat,  eine  kräftige  reelle  Waare 
zu  liefern  und  auch  in  der  letzten  Zeit  die  richtige  Appretnr 
trifft."  u.  s.  w. 

Dieser  Artikel  bezieht  sich  allerdings  nur  auf  einzelne  Fabrikanten 
an  den  erwähnten  Orten,  aber  das  regere  Leben  in  diesen  Fabrikorten, 
entstanden  durch  ein  allgemeineres  Verfolgen  der  gebrochenen  Bahn,  ist 
immerhin  eine  erfreuliche  Erscheinung.  Mit  derselben  steht  das  enorme 
Steigen  der  Wollpreise  in  Verbindung. 

Der  bestehende  Ausgangszoll  für  Wolle  wirkt  übrigens,  wie  vielseitig 
irrig  behauptet  wird,  nicht  nachtheilig  auf  den  Absatz  der  Wolle.  Dia 
schlesischen,  märkischen,  pommerschen,  sächsischen  und  die  Wollen  aus 
dem  Grofslierzogthum  Posen  werden  für  jetzt  noch  durch  keine  anderen 
Wollen  ersetzt.  England,  Frankreich  und  Belgien  können  sie  zu  gewissen 
Artikeln  nicht  entbehren.  Dies  geht  schon  aus  der  Erscheinung  hervor, 
dafs  vor  der  letzten  Ermäfsigung  des  Ausfuhrzolles  die  Wollpreise  höher 
waren,  als  nach  dieser  Ermäfsigung  auf  den  heutigen  Satz. 

Im  Bezirke  unserer  Handelskammer  sind  es  namentlich. die  Ruffersche 
Fabrik  in  Liegnitz  und  die  Bormannsche  Fabrik  in  Goldberg  und  Neukircb, 
welche  sich  das  Aufsuchen  und  Kultiviren  überseeischer  Absatzwege  haben 
angelegen  sein  lassen. 

Beide  Fabriken  haben  im  verflossenen  Jahre  über  9000  Stück  Tuche 
in  den  Handel  gebracht  und  eine  gleiche  Stückzahl  haben  die  kleinen  Fa- 
briken in  Goldberg,  Haynau  und  Lüben  geliefert,  welche  zum  grofsen  Theil 
auf  den  Messen  auch  ihren  Weg  nach  Amerika  gefunden  haben. 

IX.  Leinenfabrikation. 

Bei  kritischer  Beachtung  der  Industrie-Ausstellung  in  London  hat  sich 
herausgestellt,  dafs  die  Preise  des  Flachses  und  Garnes  in  Deutschland 
immer  mehr  herabgingen  und  der  Handel  immer  lahmer  wurde  und  dafs 
dies  deshalb  geschehen  ist,  weil  wir  in  diesem  Industriezweige  nicht  allein 
nicht  fort-,  sondern  selbst  zurückgeschritten  sind.  Die  Maschinenkraft 
muXste  nach  einem  natürlichen  Gesetze  endlich  die  Handarbeit  besiegen. 
Man  sieht  dies  erst  jetzt  und  vielleicht  zu  spät  ein  und  alle  die  Mühe, 
welche  sich  die  Staatsregierung  gegeben  hat,  um  —  irregeleitet  durch  ein 
falsches  grofses  Geschrei  —  die  Handspinnerei  zu  begünstigen,  alle  die 
Opfer,  welche  zu  diesem  Behufe  gebracht  worden  sind,  sind  verloren. 
Dagegen  bricht  sich  die  richtige  Erkenntnifs  mehr  und  mehr  Bahn,  man 
fängt  an  einzusehen,  dafs  man,  um  den  Flachsbau  zu  heben,  die  besseren 
Methoden  der  Flachsbereitong  zur  Geltung  bringen  mnfs.  Von  der  besseren 
Flachsbereitong  ist  der  Schritt  znr  Ausdehnung  der  Maschinenspinnerei 
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und  Weberei  viel  leichter  and  wir  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  da  Ts 
durch  ein  entschiedenes  Mitgehen  mit  den  Fortschritten  der  Industrie 
Schlesien  den  verlorenen  Flachs-  und  Leinenmarkt  wieder  erlangen  kann. 

Schon  sind  in  Suckau  bei  Neustä.ltel  (Kreis  Sprottau),  in  Patschkey  bei 
Bernstadt  (Kreis  Oels),  in  Hirschberg  Flachsbereitungsanstalten  ins  Leben 
getreten  und  haben  einen  wesentlichen  Eintiufs  auf  den  Flachsbau  bewirkt. 

Auch  wir  sind  im  Begriff,  die  Errichtung  einer  Flachsbereitungsanstalt 
in  der  Nähe  von  Liegnitz  zu  unterstützen,  wir  werden  uns  deshalb  mit 
dem  landwirtschaftlichen  Vereine  hierselbst  in  Verbindung  setzen  und  dem- 
nächst seiner  Zeit  uns  auch  die  Unterstützung  Kw.  Kxcellenz  bitten. 

X.  Rübenzucker-Fabrikation. 

Man  kann  nicht  umhin  zuzugestehen,  dafs  trotz  des  den  inländischen 
Fabriken  verheifsenen  und  zum  Theil  gewährten  Schutze»  die  Preise  Ton 
Zucker  enorm  herabgegangen  sind,  dafs  also,  obwohl  dem  In  lande  eine 
Menge  von  Kapital  erhalten  worden  ist,  die  Konsumenten  in  eine  bessere 
Lage  gekommen  sind.  Man  mufs  ferner  zugestehen,  dafs  durch  die  Rüben- 
zucker-Fabriken der  Bodenbau  eine  erhöhte  Ausbeute  gewährt  hat  und 
dafs  eine  Menge  von  Arbeitern  lohnende  Beschäftigung  gefunden  haben, 
die  sonst  der  öffentlichen  Unterstützung  würden  anheim  gefallen  sein.  Es 
tritt  also  bei  der  Rübenzucker-Fabrikation  die  eigentümliche  Erscheinung 
ein,  dafs  trotz  Schutzzoll  das  Publikum  im  Allgemeinen  gewonnen  hat. 
Es  mag  dies  darin  seinen  Grund  haben,  dafs  der  Zucker  ein  Bedürfnifs  der 
fortschreitenden  Verfeinerung  ist,  dafs  man  rücksichtlich  desselben  früher 
lediglich  auf  das  Ausland  angewiesen  war  und  dafs  die  Ausbeutung  des 
durch  die  Zuckerrübe  gewonnenen  Surrogats  eine  immense  Vermehrung 
des  Rohstoffes  zur  Folge  haben  mufste.  Mit  der  Vermehrung  des  Zucker- 
Rohstoffes  tritt  nothwendig  eine  Verminderung  des  Werthes  des  Zucker- 
rohres ein  und  nur  durch  diese  Werthverminderung  ist  es  dem  Auslande 
möglich,  wiederum  mit  der  Rübenzucker-Fabrikation  zu  konkurriren. 

Würden  in  Folge  dieser  Konkurrenz  die  Rübenzucker- Fabriken  ge- 
nöthigt,  ihre  Thätigkeit  einzustellen,  so  müfste  nothwendig  die  umgekehrte 
Erscheinung  wieder  eintreten;  die  Produktion  des  Zuckers  aus  der  Rübe 
würde  —  'weil  nicht  mehr  lohnend  —  aufhören,  das  Rohproduct  würde 
in  geringerer  Masse  vorhanden  sein,  das  Zuckerrohr  müfste  wiederum  im 
Werthe  steigen,  das  Publikum  würde  demzufolge  wieder  höhere  Preise 
zahlen  müssen  und  es  würde  ausserdem  eine  Menge  von  Kapital,  welches 
im  Innlande  productiv  angelegt  werden  könnte,  wiederum  ins  Ausland 
wandern.  Es  würde  endlich  eine  Menge  von  Kapital  an  Arbeit  unpro- 
ductiv  werden. 

Diese  Umstände  müssen  uns,  soweit  wir  davon  entfernt  sind,  den 
Schutzzoll  prinzipiell  gut  zu  heifsen,  gerade  in  diesem  Industriezweige 
zwingen,  Ew.  Excellenz  zu  bitten 

darauf  hinwirken  zu  wollen,  der  Rübenzucker- Fabrikation  den- 
jenigen Schutz  zu  gewähren,  welcher  erforderlich  ist,  um  uns  die 
Zuckerrübe  als  Surrogat  für  das  Zuckerrohr  zu  erhalten. 
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XI.  Auswanderungen. 

Durch  die  raschen  Fortschritte,  welche  die  Kründang  in  Bezug  auf 
Verkehrs-Mittel  gemacht  hat,  hat  die  räumliche  Kntfernung  der  neuen 
▼on  der  alten  Welt  fast  jede  Bedeutung  verloren  und  es  hat  damit  der 
Strom  der  Auswanderung  auf  eine  Weise  zugenommen,  die  für  einzelne 
Länder-Gebiete  der  alten  Welt  nicht  ohne  nachtheiligen  EinfluTs  sein  kann. 

Vielfältig  aber  wird  auch  in  nnserm  Staate  die  Leichtigkeit  der  Aus- 
wanderung zur  Ausführung  grofser,  gut  angelegter  Betrugereien  benutzt, 
und  wenn  auch  die  alte  Welt  an  den  Betrügern  Nichts  verliert,  so  wan- 
dert doch  mit  ihnen  ein  grofser  Theil  des  durch  gewerbliche  Thätigkeit 
angesammelten  Kapitals  mit  aus.  Die  neue  Welt  hat  leider  nicht  dafür 
gesorgt,  dafs  der  unehrenhafte  Einwanderer  die  in  der  alten  Welt  began- 
genen Vergehen  sühne,  sie  gewährt  vielmehr  Jedem  ohne  alle  Rücksicht 
das  Asylrecht.  Es  scheint  mithin  die  Aufgabe  der  alten  Welt  zu  sein, 
Vorkehrungen  zu  treffen,  dafs  bei  aller  Freiheit  der  Auswanderang  we- 
nigstens dem  damit  in  Verbindung  gebrachten  Betrüge  möglichst  be- 
gegnet werde. 

Dieser  Betrug  ist  nicht  nur  in  vereinzelten,  sondern  fast  in  jeder 
Stadt  in  häufig  wiederkehrenden  Fallen  verübt  worden  und  auch  die 
neueste  Zeit  hat  davon  eklatante  Beispiele  aufzuzählen. 

Es  ist  dabei  nicht  genug,  dafs  dem  Inlande  bedeutende  Summen  ent- 
fremdet werden,  sondern  es  wird,  was  nachhaltiger  und  fühlbarer  für  die 
Zurückbleibenden  wird,  das  Vertrauen  and  der  Kredit  völlig  untergraben. 

Hat  daher  auch  der  Art.  11  der  Verfassungs-Urkunde  die  Freiheit 
der  Auswanderung  nur  in  Bezug  auf  die  Wehrpflicht  beschränkt,  so  er- 
scheint es  doch  wünschenswert ,  in  Bezug  auf  die  Formen  gesetzliche 
Vorschriften  ergehen  zu  lassen  und  Vereinbarungen  zu  treffen,  unter  denen 
die  Auswanderung  erfolgen  darf.  In  dieser  Beziehung  erlauben  wir  uns 
folgende  Proposition  zur  hochgeneigten  Erwägung  ehrfurchtsvoll  vorzulegen: 

1)  Mit  den  Schifffahrttreibenden  Staaten  müfste  auf  dem  Wege  diploma- 
tischer Vermittelung  eine  Vereinbarung  dahin  getroffen  werden,  dafs 
kein  Schiffsführer  aus  einem  Hafen  der  alten  Welt  einen  Auswanderer 
befördern  dürfe,  der  nicht  durch  einen  Auswanderungs-Consens  seiner 
Heimaths-Behörde  legitimirt  sei; 

2)  Im  Inlande  dagegen  müfste  verordnet  werden,  dafs  der  Konsens  zur 
Auswanderung  nur  Denjenigen  werde  ertheilt  werden,  welche  4  Wochen 
zuvor  ihre  Absicht  auszuwandern  in  den  öffentlichen  Blättern  der 
Provinz  bekannt  gemacht  haben. 

Diese  Anordnungen  halten  wir  für  keine  Beschränkungen  der  Freiheit 
der  Auswanderung,  da  die  Auswanderung  selbst  dadurch  niemals  vereitelt, 
wohl  aber  den  betrügerischen  Auswanderern  die  Möglichkeit  der  Ueber- 
vortheilnng  ihrer  zurückbleibenden  Mitbürger  genommen  werden  kann. 

So  schwer  auch  anscheinend  der  erste  Theil  unserer  Proposition  zu 
ermöglichen  sein  wird,  so  halten  wir  doch  alle  Staaten  der  alten  Welt 
hierbei  gleich  sehr  interessirt  und  wir  glauben  auf  die  Unterstützung  des 
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deutschen  Bundes  wenigstens  insoweit  hoffen  zu  können,  dafs  die  Aus- 
wanderung ohne  Konsens  nicht  auf  fremden  Schiffen  aus  den  Häfen 
der  alten  Welt  erfolgen  darf.  Diefs  läfst  sich  durch  die  Hafen-Ordnungen 
erreichen. 

Liegnitz  im  Januar  1853. 

9. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  für  die  Stadt  und  den 
Kreis  Görlitz  für  das  Jahr  1852. 

Wenn  wir  in  unserem  vorjährigen  Jahresbericht  als  Resultat  unserer 
Ermittelungen  über  die  Lage  und  den  Gang  des  Handels  und  der  Gewerbe 
unseres  Bezirks  im  Laufe  des  Jahres  1851  annahmen: 

dafs  zwar  der  Betrieb  des  Handels  und  der  Gewerbe  weniger  loh- 
nend gewesen  sei,  dafs  sich  aber  in  diesem  Betriebe  rine  Regsamkeit 
gezeigt  habe,  die  in  Verbindung  mit  verschiedenen  im  Jahre  1851 
stattgefundenen  Einrichtungen  und  Verhältnissen  hinsichts  der  In- 
dustrie und  des  Handels  segensreiche  Früchte  tragen  werde, 
so  müssen  wir  bedauern,  dafs  wir  nach  den  uns  vorliegen     i  Resultaten 
unserer  Ermittelungen  über  die  Lage  des  Handels  und  der  Gewerbe  un- 
seres Bezirks  im  Jahre  1852  unsere  Hoffnungen  noch  nicht  überall  erfüllt 
sehen,  und  dafs  wir  daher  noch  nicht  im  Stande  sind,  Ew.  Excel  lenz 
über  die  Resultate  des  im  Jahre  1852  in  unserem  Bezirke  stattgefundenen 
Handels-  und  Gewerbebetriebes  einen  überall  günstigen  Bericht  zu  er- 
statten, weil  verschiedene  Verhältnisse  auf  den  lebhafteren  und  lohnenderen 
Betrieb  des  Handels  und  der  Gewerbe  mehr  oder  minder  störend  und 
lähmend  eingewirkt  haben. 

Dahin  rechnen  wir  zunächst  im  Allgemeinen: 

1)  Die  durch  das  ganze  Jahr  1852  fortgesetzte  Ungewifsheit  über  die 
weitereFortdauer  oder  Auflösung  d  es  Zollvereins  und  über  die 
Regulirang  der  Zoll-  und  Handels- Verbältnisse  zwischen 
Preufsen  und  Oesterreich,  und 

2)  die  fortdauernden  Besorgnisse,  dafs  die  kaum  wieder  einge- 
tretene, für  den  lebhaften  und  lohnenden  Betrieb  der  Gewerbe  und  des 
Handels  unumgänglich  noth  wendige  Ruhe,  besonders  durch  die  politischen 
Verhältnisse  des  Auslandes,  von  Neuem  gestört  werden  könne. 

Diese  fortwährend  in  der  Schwebe  gehaltenen  Zustande  hielten  von 
grofsen  und  weitaussehenden  Spekulationen  ab,  daher  die  vorhandenen 
Geldmittel  nicht  dazu  benutzt  wurden,  um  eine  Menge  zum  Nachtheil  des 
allgemeinen  Wohlstandes  in  Stocken  gerathener  gewerblicher  und  industrieller 
Kräfte  wieder  in  Flufs  zu  bringen. 

Wenn  auch  die  Besorgnifs,  dafs  der  Friede  auf  dem  Kontinent  wieder 
gestört  werden  könne,  bei  den  in  politischer  Beziehung  stattfindenden 
mancherlei  Verwickelungen  und  Verhältnissen  einzelner  Staaten  auch  jetzt 
noch  nicht  beseitigt  ist,  und  die«  jedenfalls  fortdauernd  atörend  auf  das 
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Vertrauen  zum  Handel  und  gewerblichen  Geschäft  und  auf  detsen  Gedeihen 
einwirkt,  10  dafs  sie  auch  im  Laufe  dieses  Jahres  noch  keinen  lebhaften 
Aufschwung  nehmen  werden,  so  ist  doch  auf  der  anderen  Seite  durch  den 
mit  allgemeiner  Freude  begrüfsten,  unterm  19.  Jan.  d.  J.  »wischen  Preufaen 
und  Oesterreich  geschlossenen  Handels-  und  Zollvertrag  die  auf  dem  Handel 
und  den  Gewerben  lastende  Ungewifsheit  in  dieser  Beziehung  beseitigt 
worden,  und  es  sind  durch  dieses  wichtige  Ereignis  neue  Hotfnungen  für 
eine  glückliche  Regulirung  der  Handels-  und  Zollverhältnisse  und  für  die 
damit  in  Verbindung  stehende  Regulirung  des  Münzwesens  und  anderer 
materieller  Interessen  in  den  verschiedenen  deutschen  Staaten  rege  geworden, 
und  wir  dürfen  mit  Zuversicht  hoffen,  dafs  es  Kw.  Excellenz  unermüd- 
lichen Fürsorge  für  das  Gedeihen  des  Handels  und  der  gewerblichen  In- 
teressen gelingen  werde,  die  auf  jenen  Vertrag  allgemein  gegründeten 
Erwartungen  für  die  Zukunft  zur  Verwirklichung  zu  bringen. 

Zu  diesen  bisherigen  Hauptgründen  einer  Lähmung  der  Handels-  und 
gewerblichen  Verhältnisse  des  vorigen  Jahres  trat 

3)  der  minder  günstige  Ausfall  der  Getreide-  und  Kartof- 
fel-Krnte,  die  nach  den  stattgefundenen  Ermittelungen  noch  nicht  als 
eine  gute  Mittel-Ernte  bezeichnet  werden  kann,  was  bei  den  noch  ungün- 
stigeren Ernten  der  benachbarten  Länder  eine  nicht  unbedeutende  Stei- 
gerung der  Preise  herbeiführte,  die  wieder  nachtheilig  auf  den  Absatz  der 
Produkte  der  Industrie  und  auf  den  Handel  und  den  daraus  zu  erzielenden 
Gewinn  einwirkte. 

Nach  der  veröffentlichten  Uebersicht  der  Krnte-Erträge  in  der  Preufsi- 
schen  Monarchie  ergab  sich  folgendes  Resultat  des  durchschnittlichen  Ernte- 
Ertrages  im  Regierungsbezirk  Liegnitz: 

Im  J.  1851.   Im  J.  1852. 


bei  dem  Weizen  .    .  . 

.  0,94 

0,99 

bei  dem  Roggen  ... 

.  0,84 

0,89 

bei  der  Gerste    .    .  . 

.  0»91 

1,02 

bei  dem  Hafer    .    .    .  , 

.  0,89 

0,94 

bei  den  Kartoffeln  .  . 

.  0,65 

0,80 

Hiernach  fand  nur  bei  der  Gerste  eine  gute  Mittel-Ernte  statt,  wenn- 
gleich der  Ertrag  auch  bei  den  übrigen  Getreidegattungen  und  ebenso  bei 
den  Kartoffeln  günstiger  ausfiel,  als  im  Jahre  1851.  Namentlich  waren  die 
Knollen  der  Kartoffeln  in  manchen  Gegenden  von  der  Kartoffelkrankheit 
sehr  wenig  angegangen. 

Noch  geringer  als  der  Körnerertrag  stellte  sich  der  Strohertrag  heraus. 
Der  Ertrag  des  Raps  kam  nur  auf  0,71  und  der  der  Wolle  auf  0,93. 

In  den  Kreisen  der  Oberlausitz  stiegen  jedoch  im  Jahre  1852  die 
Preise  gegen  das  Jahr  1851  im  Durchschnitt 

bei  dem  Weizen'  um  circa  10  Procent, 
bei  dem  Roggen  -      -  31 
bei  der  Gerste  26 
bei  den  Kartoffeln  -      -      15  - 
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Neben  diesen  allgemeinen  ungünstigen  Zeitverhaltnissen  wirkten  noch 
andere  spezielle  ungünstige  Verhältnisse  nachtheilig  auf  das  Gedeihen  un- 
serer Industrie  und  unseres  Handels  ein,  die  wir  bei  den  einzelnen  Gegen- 
standen unseres  Berichts  zu  erwähnen  uns  erlauben  werden,  zu  welchen 
wir  jetzt  übergeben. 

I.    Wollen-Industrie.  —  Tuchhandel. 

Ks  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs  bei  diesem  wichtigsten 
Zweige  der  hiesigen  Industrie  auch  im  Jahre  1852,  ungeachtet  der  Ungunst 
der  Verhältnisse,  ein  reges  Fortschreiten  und  eine  rastlose  Thätigkeit 
stattgefunden  hat,  und  Alles  gethan  worden  ist,  um  den  Ruf  der  Görlitzer 
Wollfabrikate  zu  bewahren  und  wo  möglich  zu  erhöhen.  * 

Zu  den  im  Eingange  unseres  Berichts  erwähnten,  auf  den  Betrieb  der 
Gewerbe  und  des  Handels  im  Allgemeinen  störend  und  lähmend  einwirken- 
den Verhältnissen  traten  hinsichts  der  Wollen-Industrie  unseres  Bezirks: 

1)  Die  aufserordentliche,  zum  Preise  der  Fabrikate  in  keinem  richtigen 
Verhältnis  stehende  Steigerung  der  Wollpreise  und 

2)  die  Stockung  des  Tuchhandels  im  Orient,  über  welche  wir  uns  bald 
näher  äufsern  werden. 

Die  bedeutende  Steigerung  der  Wollpreise  hatte  ihren  Grund  nicht 
sowohl  in  der  Spekulation,  als  in  dem  im  Allgemeinen  weniger  günstigen 
Woll-Ertrage  und  in  dem  grüfseren  Wollbedarf,  was  sich  wohl  schon  da- 
durch beweisen  läfst,  dafs  wirklich  gute  und  feine  Wolle  auf  den  Lagern 
der  Wollmärkte  im  Verhältnils  zum  Bedarf  fehlte.  Auch  hat  sich  das  Aus- 
land auf  unseren  Wollmärkten  sehr  stark  betheiligt,  und  namentlich  Frank- 
reich, England  und  Belgien  weit  bedeutender  als  in  früheren  Jahren.  Auch 
die  Fabrikanten  der  Vereinsstaaten  kauften  auf  unseren  Wollmärkten  gröfsere 
Quantitäten  Wolle,  als  in  früheren  Jahren,  da  sie  einen  erweiterten  und 
lohnenderen  Absatz  ihrer  Fabrikate  nach  Amerika  fanden. 

Bei  der  Darstellung  der  Lage  der  Wollen -Industrie  unseres  Bezirkes 
im  letzten  Jahre  müssen  wir  wie  früher  die  Wollen-Spinnerei,  die 
Tuchweberei,  die  Wollen-  und  Tuchfärbereien  und  Appretur- 
Anstalten  und  den  Tuchhandel  besonders  erwähnen,  weil  die  Ver- 
hältnisse dieser  einzelnen  Abteilungen  der  Wollen -Industrie  höchst  ver- 
schieden sind,  indem  die  hier  bestehenden  Wollen-Spinnereien,  Färbereien 
und  Appretur-Anstalten  nicht  nur  für  hiesige,  sondern  auch  für  auswärtige 
Tuchfabrikanten  arbeiten,  und  ein  sehr  grofser  Theil  der  hier  in  den 
Handel  kommenden  Tücher,  besonders  der  leichteren  und  mittleren  Waare, 
nicht  hier  gewebt,  sondern  ron  auswärts  gekauft  und  hier  gefärbt  und 
appretirt  wird. 

Die  Maschinen-Spinnereien  für  Schafwolle  in  der  hiesigen 
Stadt  und  Umgegend  haben  sich  gegen  das  Jahr  1851  nicht  vermehrt,  und 
waren  auch  im  Jahre  1852  nur  schwach  beschäftigt.  Der  Hauptgrund  hier- 
von liegt,  wie  wir  in  unserem  letzten  Hauptbericht  bereits  erwähnt  haben, 
darin,  dafs  die  Zahl  der  bestehenden  Spinnmaschinen  im  Verhältnifs  zum 
Bedarf  des  Ortes  zu  grofs  ist,  und  eine  ausreichende  Beschäftigung  von 
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auswärts  nur  schwer  zu  erlangen  ist.  Kine  Vergleichung  der  Jahre  1843 
und  1852  wird  dies  hinreichend  darthan. 

Im  Jahre  1843  bestanden  5  Anstalten  mit  4700  Spindeln  und  es  wur- 
den in  Görlitz  11,088  Stück  Tuche  gewebt. 

Im  Jahre  1852  dagegen  bestanden  6  Anstalten  mit  7700  Spindeln  und 
es  wurden  in  Görlitz  12,487  Stück  Tuche  gewebt. 

Die  hiesige  Tuchweberei  ist  jedoch  in  diesem  zehnjährigen  Zeh- 
räume  bald  steigend,  bald  fallend  gewesen.    Denn  es  wurden  gewebt: 
im  Jahre  1843    11,088  Stück 

-  -      1844   '.    10,948  - 

-  -      1845    13,852  - 

-  -      1846    13,914  - 

-  -      1SS7    13,597  - 

-  -      1848    10,029  - 

-  -      1849    12,664  - 

-  -      1850    12,875  - 

-  -      1851    13,044  - 

-  -      1852    12,487  - 

mithin  im  Duichschnitt  12,450  Stück. 

Das  Jahr  1852  hat  daher  diese  Durchschnittszahl  noch  überstiegen, 
und  die  höchste  Steigerung  fand  1846  statt. 

Die  hier  gefertigte  Waare  besteht  meistens  in  breiten  und  schweren 
Tu  chen  die  zum  gröfsten  Theil  von  den  Fabrikanten  selbst  in  der  Wolle 
gefärbt  werden,  und  deren  Absatz  theilweise  im  Inlaade,  theilweise  durch 
die  hiesigen  Exporthäuser  besonders  nach  dem  Orient  erfolgt. 

Die  oben  angedeuteten  störenden  und  hemmenden  Zeitverhältnisse 
konnten  nicht  ohne  nachtheiligen  Min  Hüls  auf  die  hiesige  Tuchfabrikation 
bleiben,  und  einige  kleinere  Fabrikanten  inufsten  ihre  Zahlungen,  oder 
nach  Verarbeitung  der  zum  Wollmarkt  gekauften  Wolle  ihre  Arbeit  ein- 
stellen, da  ihnen  die  hohen  Wollpreise  im  Verhältnifs  zu  den  Tuchpreisen 
nicht  erlaubten,  neue  Einkäufe  in  Wolle  zu  inachen.  In  neuerer  Zeit  haben 
sich  mehrere  Fabrikanten  dajauf  gelegt,  die  leichtere,  meist  in  schwarz 
verlangte  Waare  lür  Amerika  mit  Erfolg  anzufertigen.  Dabei  ist  freilich 
zu  berücksichtigen,  dafs  eine  Konkurrenz  in  dieser  Waare  mit  andern 
Fabrikstädten  für  die  hiesigen  Fabrikanten  nicht  leicht  ist,  weil  hier  das 
Arbeitslohn  höher  ist,  als  an  andern  Fabrikorten,  und  weil  viele  hiesige 
Fabrikanten  bis  jetzt  zu  wenig  Stühle  im  Gange  haben,  im  Einzelnen  aber 
nur  wenig  verdient  werden  kann  und  nur  die  Menge  einen  Gewinn  bringL 

Wird  jedoch  die  Fabrikation  der  Tür  Amerika  bestimmten  Waare  hier 
aligemeiner,  wie  es  nach  den  getroffenen  Einrichtungen  schon  in  diesem 
Jahre  zu  holfen  steht,  so  ist  bei  einem  aufserdem  nur  mäfsigen  Geschäft 
nach  dem  Orient  und  im  Inlande  eine  bessere  Aussicht  für  die  Tuch- 
weberei vorhanden. 

Die  Tuch-Färbereien  und  Appretur- Anstalten  haben  dagegen 
im  Allgemeinen  im  letzten  Jahre  eine  stärkere  Beschäftigung  als  früher 
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gefunden,  da  ihnen  ein  gröfserer  TJieil  auswärts  gefertigter  Tuche  zuging, 
als  dies  in  dem  Jahre  1851  der  Fall  war.  Sie  haben  sich  wie  bisher  durch 
vorzügliche  Arbeiten  ausgezeichnet,  und  gewifs  viel  dazu  beigetragen,  dafs 
die  von  hier  in  den  Handel  gekommenen  Tuche  sich  in  dem  Auslande 
ihren  bisherigen  guten  Huf  erhalten  haben. 

Ks  wird  jedoch  darüber  geklagt,  dafs  bei  der  stattfindenden  grofsen 
Konkurrenz  und  bei  der  Preis-Steigerung  der  Farbewaaren  der  Betrieb  dir 
Färbereien  weniger  lohnend  als  früher  gewesen  ist. 

Bei  dem  Tuchhandel  selbst  sind  die  Resultate  des  vorjährigen  Ver- 
kehrs nach  den  verschiedenen  Absatzwegen  sehr  verschieden 

Der  Absatz  im  Inlande  war  durch  die  allgemeinen  ungünstigen  Zeit- 
verhaltnisse  und  namentlich  durch  die  Ungewifsheit  der  kommerziellen  und 
politischen  Verhältnisse  gestört  und  dadurch  jede  gröTsere  Spekulation 
gehemmt.  Das  Wenige,  was  gekauft  wurde,  mufste  der  Fabrikant,  dessen 
Absatz  darauf  allein  beschränkt  war,  theils  aus  Noth,  theils  wegen  der 
Gewifsheit,  dafs  auch  in  der  nächsten  Zukunft  ein  höherer  Preis  nicht  zu 
erlangen  sein  dürfte,  nicht  selten  unter  dem  Kostenpreise  verkaufen. 

Auch  der  Absatz  nach  der  Schweiz  und  nach  Italien  befriedigte 
im  Allgemeinen  nicht,  was  zum  giofsen  Theil  in  der  Ueberfullung  der  dor- 
tigen Lager  und  in  der  Gelindigkeit  de«  letzten  Winters  seinen  Grund  hatte. 

Für  den  Tuchhandel  nach  dem  Orient  —  dem  bis  jetzt  wichtigsten 
Absatzfelde  für  die  Görlitzer  Waare  —  waren  dagegen  die  Zeitverhältnisse 
im  letzten  Jahre  besonders  ungünstig. 

Abgesehen  davon,  dafs  das  Geschäft  nach  dem  Oiient  im  Jahre  1852 
im  Allgemeinen  schlecht  ging,  und  dafs  die  beständigen  Schwankungen  der 
österreichischen  Course  die  Konkurrenz  der  österreichischen  Fabriken  bei 
dem  Handel  nach  dem  Orient  bedeutend  erleichterten,  haben  theils  Auftuhr 
und  Unruhen  in  einzelnen  Theilen  des  Orients,  besonders  aber  die  Finanz- 
Mafsregeln  der  Pforte  dem  hiesigen  Tuchhandel  unmittelbar  und  mittelbar 
unberechenbare  Nachtheile  gebracht.  Die  heillose  Verwirrung  der  türki- 
schen Geldverhältnisse  begann  mit  der  Nichtanerkennung  der  in  Paris  ab- 
geschlossenen Anleihe  und  der  Sistirung  der  Operationen  der  türkischen 
Bank  zu  Konstantinopel  Letztere  hatte,  um  den  Werth  der  türkischen 
Valuta  aufrecht  zu  ei  halten,  die  Verpflichtung  übernommen,  Wechsel  auf 
London  und  «Marseille  zu  einem  festen  Course  auszugeben,  und  dadurch, 
dafs  sie  bei  der  Ausgabe  der  Wechsel  die  Hälfte  des  Betrages  in  Papier- 
gelde (Kaimeh)  mit  einem  Verluste  von  3  *0  in  Zahlung  nahm,  der  weite- 
ren Kntwerthung  dieses  Papiergeldes  vorgebeugt. 

Vor  einiger  Zeit  erklärte  jedoch  die  Bank,  bei  Zahlungen  für  die  von 
ihr  ausgestellten  Wechsel  gar  kein  Papiergeld  mehr  anzunehmen,  und  ihre 
spätere  gänzliche  Einstellung  der  Zahlungen  auf  London  und  Pari«  vollen- 
dete diese  grenzenlose  Verwirrung,  die  den  Handel  um  so  empfindlicher 
treffen  mufste,  als  gerade  um  diese  Zeit  das  Ausfuhrgeschäft  von  Getreide 
in  Folge  der  wenig  günstigen  Nachrichten  aus  England  stockte,  es  daher 
wenig  Abgaben  von  fremden  Wechseln  gab,  und  die  türkische  Bank  noch 
400,000  Pfund  Sterling  in  London  zu  decken  hatte.  Es  liegt  naturlich  «ehr 
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nahe,  dafs  in  Folge  dessen  die  Course  der  fremden  Wechsel  aufseroidcnt- 
lich  stiegen,  und  sich,  zugleich  in  Folge  der  drohenden  politischen  Lreig- 
nisse,  von  dem  Normalstande  von  110  Piaster  für  das  Pfund  Steiling  auf 
126  Piaster  hoben. 

Der  hohe  in  der  Türkei  übliche  Zinsfufs  und  die  Armuth  der  dortigen 
Kleinhändler  machen  das  Verkaufen  auf  lange  Termine  nöthig,  und  auch 
diese  werden  schlecht  eingehalten,  besonders  seitdem  die  Pforte  die  in 
der  Türkei  in  grofser  Anzahl  cirkulirenden  fremden  europäischen  Münzen 
so  niedrig  tarilirt  hat,  dafs  Niemand  solche  jetzt  weggeben  will,  und  Jeder 
es  vorzieht,  jetzt  lieber  gar  nicht  zu  bezahlen. 

Durch  diese  auf  dem  Handel  mit  dem  Orient  lastenden  ungünstigen 
Verhältnisse  wurde  der  Nutzen  aus  demselben  so  herabgedrückt,  dafs 
unsere  mit  der  Levante  arbeitenden  Exporthäuser  nur  Geschäfte  machten, 
um  dieses  seit  langen  Jahren  für  das  hiesige  Tuchgeschäft  so  überaus 
wichtige  Absatzfeld  nicht  zu  verlieren.  Es  ist  jedoch  für  dieselben  um  so 
schmerzlicher,  einen  so  grofsen  Coursverlust  und  noch  gröfsere  Verluste 
besorgen  zu  müssen,  da  dergleichen  Verhältnisse  die  gewöhnlichen  Vor- 
läofer  von  Fallissements  sind. 

Dabei  gereicht  es  aber  unsern  Exporthäusern  zur  besondern  Genug- 
tuung, dafs  ihre  Waare  im  Orient  den  alten  Kuf  behauptet  hat,  und  bei- 
nahe die  einzige  ist,  welche  jetzt  dort  überhaupt  gekauft  wird. 

Ehrenvoll  und  aufmunternd  utufs  es  ferner  für  dieselben  sein,  dafs  das 
österreichische  Konsulat  in  Smyrna  nach  einem,  in  dem  Organ  des  öster- 
reichischen Handelsministerium  abgedruckten  Bericht  sich  veranlafst  fand, 
die  Österreichischen  Tuchfabrikanten  zu  den  höchsten  Kraftanstrengungen 
aufzurufen,  wenn  sie  nicht  ganz  von  dem  dortigen  Platze  verdrängt  wer- 
den wollten,  da  besonders  namhaft  gemachte  Görlitzer  Häuser  durch  reelle 
Bedienung  und  Eingehen  auf  den  Geschmack  der  Orientalen  fast  den  gan- 
zen dortigen  Tuchimport  an  sich  gezogen  hätten. 

Derartige  Berichte  sind  um  so  erfreulicher,  als  man  annehmen  darf, 
dafs  sie  ganz  unpartheiisch  sind. 

Auch  der  Tuchhandel  nach  Persien  ging  im  letzten  Jahre  ganz 
schlecht,  indem  die  bedeutenden  Bestellungen,  welche  sonst  von  dort  kamen, 
fast  ganz  ausblieben,  wozu  wohl  die  Streitigkeiten  im  Innern  und  die  Ver- 
heerungen der  Cholera  das  ihrige  beigetragen  haben  nu>ren. 

Dagegen  ist  es  uns  angenehm,  als  ein  Resultat  der  vorjährigen  Indu- 
strieausstellung erwähnen  zu  können,  dafs  im  vorigen  Jahre  auch  von 
England  für  den  dortigen  Consnmo  nicht  unbedeutende  Quantitäten  leich- 
ter Tuche  in  Görlitz  gekauft  und  bestellt  worden  sind. 

Einen  unerwarteten  Aufschwung  hat  ferner  das  Tuchgeschäft  mit 
Amerika  genommen.  Wenn  die  statistischen  Tabellen  des  New -Yorker 
Zollhauses  vom  Jahre  1851  bemerkten,  dafs  sich  der  Import  deutscher 
Tuche  im  Allgemeinen  in  10  Jahren  verhundertfacht  habe,  so  glauben  wir 
behaupten  zu  können,  dafs  Schlesien  allein  im  verflossenen  Jahre  das  dop- 
pelte Quantum  von  1851  ausgeführt  habe. 
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Auch  Görlitzer  Häuser  haben  sich  bei  dem  Export  nach  Amerika  sehr 
stark  betheiligt,  günstige  Erfolge  erzielt,  und  ihren  Fabrikaten  auch  auf 
diesem  grofsen  Markte  Ruhm  und  Vertrauen  erworben. 

Für  englische  Rechnung  sind  im  letzten  Jahre  auch  einige  Aufträge 
für  Ost-Indien  ausgeführt  worden,  und  bei  der  schönen  Waare,  welche 
dorthin  versandt  worden  ist,  steht  auch  dahin  für  die  Zukunft  ein  lebhaftes 
Geschäft  zu  hoffen. 

Fassen  wir  nach  diesen  Mittheilungen  die  Resultate  der  hiesigen  Wollen- 
Industrie  und  des  Tuchhandels  im  Jahre  1852  nochmals  kurz  zusammen,  so 
ist  zwar  das  Geschäft  nach  dem  Orient  gegen  das  vorige  Jahr  um  einige 
hundert  Stuck  Tuche  zurückgeblieben,  was  in  diesem  Umfange  auch  auf 
unsere  Fabriken  tief  einwirkte,  da  von  denselben  gegen  1851  557  Stuck 
Tuch  weniger  gefertigt  worden  sind;  —  dagegen  wurden  durch  den  ge- 
steigerten Absatz  nach  Amerika  u.  s.  w.  in  den  hiesigen  Färbereien  und 
Appretur- Anstalten  zwischen  3  —  4000  Stück  schlesische  Tuche  mehr  be- 
arbeitet und  zum  Absatz  fertig  gemacht  als  1851. 

Unsere  Bemühungen  im  Interesse  unserer  Wollen-Industrie  und  der 
Woll-Produzenten,  die  Verlegung  des  vorjährigen  hiesigen  Woll- 
marktes auf  eine  den  Verhältnissen  entsprechende  Zeit  zu  bewirken  und 
dadurch  den  Wollmarkt  zu  heben,  waren  vergebens.  Der  Wollmarkt  lieferte 
daher,  wie  wir  besorgt  hatten,  ein  völlig  ungünstiges  Resultat. 

II.    Der  Material-,  Spezerei-  und  Schnittwaaren-Handel  in 

Görlitz  und  Reichenbach. 

Dies  Geschäft  leidet  noch  immer  an  der  alten,  ton  uns  früher  erwähnten 
und  gewifs  in  allen  Mittelstädten  der  Monarchie  stattfindenden  Uebelständen. 

Ein  Grossohandel  findet  beinahe  gar  nicht  statt,  und  das  Detailgeschäft 
ist  ziemlich  zur  Kramerei  herabgesunken. 

Die  marslose  Konkurrenz  wird  täglich  vermehrt  durch  neue  Etablisse- 
ments, theilweise  von  Personen  ohne  alle  Mittel,  theilweise  von  solchen, 
welchen  alle  kaufmännischen  Kenntnisse  abgehen,  was  nicht  der  Fall  sein 
könnte,  wenn  gesetzliche  Bestimmungen  eine  strenge  Prüfung,  wie  bei 
den  Handwerkern,  als  Erfordernifs  zum  selbstständigen  Betriebe  eines 
Handelsgeschäfts  feststellten. 

Eine  Vergleichung  der  Zahl  der  Kaufleute  in  Görlitz  nach  den  amt- 
lichen Ermittelungen  für  das  statistische  Bureau  zu  Ende  der  Jahre  1843 
und  1852  zeigt  am  besten,  welche  unverhältnifsmärsige  Vermehrung  der 
Handeltreibenden  in  einem  nur  neunjährigen  Zeitraum  eingetreten  ist.  Es 
befanden  sich  liier: 

Ende  1843.    Ende  1852. 


Gewürz-  und  Materialwaaren- Händler 

10 

34. 

Ausschnitt-Händler  in  Wolle  und  Seide 

2 

17. 

5 

0. 

22 

28. 

36 

47. 

6 

19. 

zusammen 

81 

151. 
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Die  stärkste  Vermehrung  hat  gerade  bei  den  Material-  und  Schnitt- 
waaren-Händlern  stattgefunden. 

Die  schon  langst  beabsichtigte  Errichtung  einer  kaufmännischen  Kor- 
poration hat  sich  durch  verschiedene  Umstände  noch  verzögert,  wird  aber 
hoffentlich  bald  zu  Stande  kommen,  um  wenigstens  einigermafsen  den  Unter- 
schied zwischen  wirklichen  Kaufleuten  und  blofsen  Krämern  festzuhalten. 

Das  früher  recht  blühende  Kolonialwaarengeschäft  der  hiesigen  Kauf- 
leute mit  den  Krämern  auf  den  umliegenden  Dörfern  hat  in  der  neueren 
Zeit  die  wesentlichste  Beeinträchtigung  durch  die  zahllosen  Reisenden  er- 
litten, welche  aus  den  entferntesten  Gegenden  herbeiströmen,  und  vielseitig 
auch  den  all  erkleinsten  Auftrag,  selbst  von  Privatpersonen,  übernehmen, 
wie  überhaupt  die  Belästigung  durch  Reisende  aller  Art  immer  störender 
um  sich  greift. 

Dies  scheint  auch  hauptsächlich  veranlafst  zu  haben,  dafs  bis  jetzt  am 
hiesigen  Ort  kein  reines  Grosso -Geschäft  in  Kolonialwaaren  etablirt  wor- 
den ist,  wiewohl  dies  nach  der  Hinrichtung  des  hiesigen  Packhofes  und 
der  Errichtung  einer  besondern  Steuerexpedition  am  hiesigen  Bahnhofe 
tTar  solche  Güter,  welche  von  Hamburg  aus  über  Berlin  nach  der  hiesigen 
G  egend  bestimmt  sind,  erwartet  werden  konnte. 

Als  fernere  Uebelstände,  welche  dazu  beitragen,  das  Platzgeschäft  zu 
verschlechtern,  sind  zu  bezeichnen: 

a)  Das  Hausiren  mit  allen  erdenklichen  Artikeln,  und 

b)  Die  hier  für  Rechnung  auswärtiger  Häuser  öfters  abgehaltenen 
Auktionen,  namentlich  von  Wein  und  Cigarren,  die  in  der  neueren  Zeit, 
ungeachtet  der  damit  in  der  Regel  verbundenen  Täuschung  des  Publikums, 
immer  mehr  um  sich  greifen. 

Eine  wesentliche  Beschränkung  des  Hausirhandels,  die  zu  verweigernde 
Genehmigung  ein  kaufmännisches  Geschäft  ohne  vorhergegangene  Prüfung 
begründen  zu  dürfen,  und  Gesetze,  welche  leichtsinnige  Banquerottirer 
mit  schweren  Strafen  belegen,  zugleich  aber  auch  den  Schwindelverkäufen 
ganzer  Geschäfte  einen  Riegel  vorschieben,  müssen  wir  als  höchst  wün- 
schenswerth  bezeichnen. 

Bei  einem  nicht  unbedeutenden  Geschäft  der  hiesigen  Kaufleute  in  Lein- 
saamen  und  rohem  Kupfer  ist  es  für  dieselben  ferner  wünschenswert!!,  für 
den  Transport  derselben  auf  der  Niederschlesisch -Märkischen  Eisenbahn 
bei  größeren  Quantitäten  den  ermäfsigten  Frachtsatz  bewilligt  zu  erhalten. 

Der  früher  so  bedeutende  Verkehr  an  der  Grenze  gegen  Böhmen,  ist 
nicht  mehr  zu  seiner  frühern  Regsamkeit  gelangt 

III.    Speditionsgeschäft.  —  P a ck Ii  o fs  v e r  k  e h  r. 

Auf  das  Speditionsgeschäft  in  Görlitz  hat  nicht  nur  der  seit  zwei 
Jahren  bestehende  Packhof,  sondern  auch  die  seit  dein  1.  April  v.  J.  statt- 
gefundene Einrichtung  einer  besondern  Steuer- Expedition  für  diejenigen 
Güter,  welche  von  Hamburg  aus  über  Berlin  nach  der  hiesigen  Gegend 
und  selbst  nach  Böhmen  und  Sachsen  bestimmt  sind,  sowie  die  im  vorigen 
Jahre  stattgefunden^  bedeutende  Vergröfserung  der  zu  Reichenberg  in 
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Böhmen  bestehenden  Etablissements  zur  Anfertigung  schafwollener,  halb- 
wollener unil  baumwollener  Zeuge,  einen  sehr  gunstigen  Kinflufs  gehabt. 

Durch  die  Einrichtung  einer  neuen  Steuer-Expedition  am  Bahnhofe  ist 
nicht  nur  der  Packhofsverkehr  bedeutend  lebhafter  geworden,  sondern  es 
sind  auch  bedeutende  Quantitäten  von  Waaren,  namentlich  baumwollene 
Garne  und  andere  überseeische  Artikel,  die  früher  in  Berlin  expedirt  und 
meistens  mit  Begleitschein  hierher  geschickt  wurden,  zur  ersten  Abferti- 
gung hierher  gekommen,  und  durch  die  hiesigen  Spediteurs  weiter  be- 
fördert worden. 

Nach  den  uns  zugegangenen  Nachrichten  sind  bei  dieser  neuen  Steuer- 
Expedition  vom  1.  April  v.  J.  ab  in  den  ersten  acht  Monaten  ihres  Be- 
stehens 633  verschlossene  Transportwagen  mit  17,047  Kölligs  empfangen 
und  abgefertigt  worden: 

1)  zur  Verzollung   2520  Centner. 

2)  zollfrei   3857 

3)  zur  Packhofsniederlage  15,004 

4)  zur  Weitersendung  auf  Begleitschein  49,759 

Wie  bedeutend  der  Pa ck h  ofs -Nied  erlags -  V  e  r  k e  h  r  zugenommen 
bat  zeigt  eine  Vergleichung  der  Resultate  der  Jahre  1851  und  1852. 

Bestand.        Zugang.  Summe, 
im  Jahre  1852:   3668  Ctnr.    47,600  Ctnr.    51,268  Ctnr. 

 -_  1851:    4725     -       31,570     -       36,295  - 

mithin  im  Jahre  1852  Plus:  16,030  Ctnr.    14,973  Ctrn. 

Minus:  1057  Ctnr. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1852  blieb  im  Bestand    8121  Ctnr. 

Ende  1851  dagegen  nur   .    ♦    3668  - 

also  Ende  1852  mehr   4453  Ctnr. 

Zu  diesem  bedeutenden  Verkehr  sind  die  Lokalitäten  völlig  ausreichend, 
nachdem  von  Seiten  der  Stadtkommune  im  Laufe  des  letzten  Jahres  ein 
zweites  geräumiges  Lagerhaus  gebaut  worden  ist. 

Die  Waaren  aus  der  Packhofs-Niederlage  sind  zum  gröfsten  Theil  nach 
dem  Auslände  gegangen,  und  haben  hauptsächlich  in  Twisten,  chemischen 
Fabrikaten,  Soda,  groben  Eisengufs-  und  Scbmiedeeisen-Waaren,  leinenem 
Maschinengarn,  gebleichten  und  gefärbten  Garnen,  einfachen  und  gefärbten 
wollenen  Garnen,  Kaffee  u.  s.  w.  bestanden. 

IV.  Die  besondere  Thätigkeit  und  Umsicht  der  hier  für  die  verschie- 
denen inländischen  und  ausländischen  Versicherungs  -  Gesellschaften  und 
Banken  angestellten  Agenten  hat  diese  Branche  zu  der  möglichsten  Höhe 
gebracht,  so  dafs  sich  ihre  Geschäfte  auf  einen  Umkreis  von  10  —  12  Mei- 
len erstrecken. 

V.    Wechsel-  und  Geld-Geschäfte. 
Die  in  unserem  vorjährigen  Bericht  ausgesprochene  Hoffnung,  dafs  da« 
Wechsel-  und  Geldgeschäft  nach  Gewährung  einer  Bank-Kommandite 
für  die  Stadt  Görlitz  einen  günstigen  Aufschwung  nehmen  werde,  hat  uns 
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nicht  getäuscht,  und  wir  können  Ew.  Excel  lenz  nicht  genug  dafür  danken, 
dafs  uns  dies  für  unseren  Verkehr  so  nützliche  Institut  gewährt  worden  ist. 

Die  stattgefundene  Vermehrung  der  Geschäfte  dieses  Instituts  im  letzten 
Jahre  zeigt  hinreichend,  dafs  das  Publikum,  und  namentlich  der  Handels- 
atand mehr  nnd  mehr  die  Vortheile  zu  würdigen  versteht,  welche  ihm  durch 
die  Hank  geboten  werden. 

Nur  die  Lombardgeschäfte  sind  noch  jetzt  von  geringem  Umfange, 
und  beschränken  sich  blos  auf  die  Verpfandung  von  inländischen  auf  jeden 
Inhaber  lautenden  Papieren,  so  dafs  die  Bank-Kommandite  noch  keine 
Veranlassung  gefunden  hat,  zur  Niederlegung  anderer  Werths -Objekte, 
namentlich  von  Produkten  und  Fabrikaten,  welche  gröfsere  Räumlichkeiten 
erfordern,  dergleichen  zu  miethen. 

Für  unsere  kleinen  Gewerbetreibenden  würde  es  von  grofsem  Nutzen 
sein,  wenn  an  sie  von  der  Bank  auch  kleinere  Summen  von  100  Thlr.  be- 
willigt würden. 

Auch  glauben  wir,  daft  sowohl  der  Bank-Kommandite  als  dem  Publi- 
kum ein  erheblicher  Nutzen  erwüchse,  wenn  das  Lombardgeschäft  auch 
atif  Unterpfänder  in  sicheren  Hypotheken  ausgedehnt  würde. 

Neben  dem  furtdauernd  schwankenden  und  niedrigen  Course  des  öster- 
reichischen Papiergeldes  und  neben  dem  noch  immer  bemerkbaren  Mangel 
an  Österreichischen  gröfseren  Silbermünzen,  hat  besonders  die  in  den  ersten 
Monaten  des  vorigen  Jahres  stattgefundene  Ueberschwemmung  unserer 
Gegend  mit  den  in  ihrem  Courswerthe  herabgesetzten  österreichischen 
Siechskreuzerstücken  aus  den  Jahren  1848  und  1849  auf  den  Verkehr  unse- 
rer Gegend  nachtheiligen  Einflufs  gehabt,  und  selbst  nicht  unbedeutende 
Verluste  herbeigeführt. 

Nachdem  durch  die  von  der  Österreichischen  Regierung  getroffenen 
JViafsregeln  die  Cirkulation  dieser  Scheidemünzen  im  Inlande  selbst  ge- 
hemmt worden  war,  gingen  dieselben  bei  dem  Verkehr  mit  Böhmen  in 
bedeutenden  Quantitäten  in  das  benachbarte  Schlesien  und  besonders  in 
die  hiesige  Gegend  über,  und  bald  benutzten  Spekulanten  den  niedrigen 
Cours  dieser  Münzen,  noch  gröfsere  Quantitäten  bei  uns  in  Umlauf  zu 
bringen.  Im  Detailgeschäft  konnte  ihre  Annahme  für  voll  nicht  umgangen 
werden;  die  Wiederausgabe  derselben  wurde  aber  unmöglich,  daher  viele 
Kaufleute  genöthigt  wurden,  diese  sich  bei  ihnen  anhäufenden  für  voll 
angenommenen  Münzsorten  mit  bedeutenden  Verlusten,  zum  Theil  durch 
Einsendung  an  die  Münze  zu  Dresden,  zu  verwertken,  bis  die  auf  Veran- 
lassung der  Handelskammer  von  den  Staatsbehörden  ausgesprochene,  mit 
dem  1.  Mai  1852  eingetretene  Aufhebung  der  Cirkulation  dieser  Münzsorten 
die  ferneren  Verluste  des  Handelsstandes  und  deren  Cirkulation  beseitigte. 

Der  Andrang  von  Papiergeld  anderer  Staaten  ist  in  unserer  Gegend 
im  vorigen  Jahre  besonders  bemerkbar  gewesen,  das  inländische  Papier- 
geld ht  dagegen  znm  grofsen  Theil  so  abgenutzt,  dafs  die  Beschleunigung 
der  Ansgabe  neuen  Papiergeldes  gegen  Einziehung  des  alten  dringend 
wünschenswert!!  erscheint. 
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Der  Umstand,  dafs  die  sich  zeigenden  vielen  falschen  Papierscheine  in 
der  Regel  lange  im  Verkehr  bleiben,  dürfte  seinen  Hauptgrund  darin  haben, 
dafs  das  Publikum  auch  nach  Entdeckung  falscher  Scheine  durch 
öffentliche  Bekanntmachungen  nicht  genugsam  in  den  Stand  ge- 
gesetzt wird,  die  Aechtheit  des  im  Verkehr  vorkommenden  Papier- 
geldes zn  untersuchen  und  die  falschen  herauszufinden,  und  dafs 
die  Staatskassen  den  Werth  der  entdeckten  falschen  Scheine 
nicht  ersetzen. 

Daher  laufen  die  falschen  Scheine  in  der  Kegel  von  Hand  zu  Hand, 
bis  solche  einmal  in  eine  Öffentliche  Kasse  gelangen,  und  dort  zum  Nachtheil 
des  in  der  Regel  ganz  unschuldigen  letzten  Inhabers  angehalten  werden. 

Unsers  Erachtens  dürfte  es  der  wünschenswerten  baldigen  Entfernung 
der  fabelten  Scheine  aus  dem  Verkehr,  und  selbst  der  leichtern  Entdeckung 
der  Anfertiger  und  wissentlichen  Verbreiter  derselben,  weit  mehr  ent- 
sprechen, wenn  ein  Ersatz  des  entdeckten  falschen  Papiergeldes  von  den 
Staatskassen  nicht  verweigert  würde,  sobald  sich  nach  der  Persönlichkeit 
des  letzten  Inhabers  und  nach  dem  Grade  der  Vollkommenheit  des  falschen 
Scheines  nicht  annehmen  läfst,  dafs  dem  letzten  Produzenten  ein  grobes 
Versehen  bei  der  Annahme  oder  gar  eine  Theilnahme  an  der  Verfälschung 
oder  Verbreitung  zur  Last  fallt. 

VI.  Bei  der  minder  ungünstigen  Ernte  des  Jahres  1852  in  der  Pro- 
vinz Schlesien  und  der  eingetretenen  Steigerung  der  Getreidepreise  nahm 
der  Getreidehandel  nach  dem  Austande,  besonders  nach  Böhmen  und  Sach- 
sen, sehr  zu. 

Im  Bezirke  des  hiesigen  Haupt-Stener-Amtes  wurden  nach  Böhmen 
verfahren: 

Weizen.  Roggen.  Gerste.  Hafer. 

1832    ...   .    17,878  Schffl.     52,043  Schffl.     1288  Schffl.     408  Schffl. 

1851  dagegen  .      4,237     -  13,706     -  216     -  40  - 

1852  also  mehr    13,621  Schill.     38,337  Schill.      1072  Schill.     368  Schffl. 

VII.   Mehl-,  Spiritus-,  Stärke-,  Syrup-  und  Oel-Fabrikation. 

Auch  die  Fabrikation  von  Produkten  aus  dem  Getreide  und  den  Kar- 
toffeln war  im  Laufe  des  Jahres  1852  im  Bezirke  der  Handelskammer  nicht 
unbedeutend. 

Die*M ehlhereitung  auf  amerikanisch  eingerichteten  Mühlen  fand 
wegen  der  Güte  der  Fabrikate  bedeutenden  Absatz  nicht  nur  in  der  Um- 
gegend, sondern  auch  nach  Sachsen  nnd  Böhmen. 

Den  stärksten  Betrieb  hat  die  in  Rothenburg  bestehende  Muhle  nach 
amerikanischer  Einrichtung. 

Der  Betriebsumfang  der  Branntwein-Brennereien  im  Bezirke  des 
hiesigen  Hanpt-Steuer-Amtes  ist  im  Jahre  1832  gegen  das  Jahr  1851  um 
circa  7  —  8  Prozent  zurückgegangen.  Hierzu  trug  hauptsächlich  die  bei 
einer  nicht  erreichten  guten  Mittel-Ernte  eingetretene  Steigerung  der  Preise 
des  Getreides  und  der  KartofTcln  und  die  damit  verbundene  gröfsere  Aus- 
fuhr des  Getreides  nach  Sachsen  und  Böhmen  bei. 
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Das  zum  Branntweinbrennen  verwendete  Material  läfst  «ich  auf  70  Pro- 
zent Kartoffeln  und  30  Prozent  Roggen  veranschlagen. 

Der  Durchschnittspreis  der  Kartoffeln  war  gegen  das  Jahr  1851  um 
1  5  Prozent  gestiegen. 

Die  noch  bestehenden  vielen  kleinen  Brennereien  auf  dem  Lande  kön- 
nen mit  den  gröfseren  Dampfbrennereien,  deren  Zahl  jährlich  zunimmt, 
nicht  mehr  konkurriren  und  gehen  daher  nach  und  nach  ein. 

Die  Verwendung  von  Alkohol  zu  Essig  und  zu  Prefshefen  hat  nur  auf 
einigen  kleinen  Gewerbeanstalten  in  geringem  Mafse  stattgefunden. 

Die  Durchschnittspreise  des  gewonnenen  Branntweines  zu  50  %  Tralles 
gerechnet,  stellte  sich  zu  Anfang  des  Jahres  1852  über  8  Thlr.  pro  Himer 
a  60  Quart,  gingen  aber  dann  von  Monat  zu  Monat  bis  auf  6  Thlr.  pro 
Hinter  herunter. 

Die  Ausfuhr  des  Fabrikats  nach  Schlesien  hat  gegen  das  Jahr  1851 
nicht  unbedeutend  zugenommen  und  sogar  die  des  Jahres  1850  uberstiegen. 
Sie  betrug 

im  Jahre  1850  9252  Eimer  a  50%  Tralles 

-  -      1851  7353  - 

-  -      1852  9982  - 

An  Destillir- Anstalten  ohne  Verbindung  mit  Brennereien  und  aufser 
den  Apotheken  waren  im  Jahre  1852  im  Betriebe: 

6  in  der  Stadt  Görlitz,  von  welchen  zwei  nicht  unbedeutenden 
Verkehr  hatten,  indem  solche  zusammen  gegen  4800  Eimer 
Branntwein  verarbeiteten, 
2  in  Reichenbach  und 
2  auf  dem  Lande. 

Starke  und  Syrup  aus  Kartoffeln  wurde  nur  zu  Zodel  von 
der»  Gutsbesitzer  Mendel  fabrizirt.  Derselbe  hat  in  der  Zeit  von  Mitte 
Oktober  1851  bis  Ende  April  1852  gegen  7000  Schffl.  Kartoffeln  a  100  Pfd. 
verarbeitet  und  daraus  771  Ctnr.  Stärke  und  37  Ctnr.  Syrup  gewonnen. 

Die  Stärke  wurde  hauptsächlich  nach  der  sächsischen  Oberlausitz 
verkauft,  und  durfte  von  dort  theilweise  auch  nach  Böhmen  gegangen  sein. 
Der  fabrizirte  Syrup  wurde  hier  verkauft. 

Der  Betrieb  der  hier  bestehenden  Oelfabrik  von  Vater  war  nicht 
unbedeutend.  Es  wurden  in  derselben  15,000  Schffl.  Raps  und  Rübsen 
verarbeitet,  welche  aus  der  Umgegend  und  aus  Schlesien  bezogen  worden 
waren.  Daraus  sind  3750  Ctnr.  Ruböl  fabrizirt  worden,  welches  seinen 
Absatz  tlieils  hier  und  in  der  Umgegend,  theils  auch  in  Sachsen,  Böhmen 
und  Schlesien  fand. 

VIII.    Tabacksbau  und  Tabacksfabrikation. 

Der  schon  früher  in  hiesiger  Gegend  unbedeutend  gewesene  Anbau  von 
Taback  ist  im  vorigen  Jahre  in  noch  geringerem  Umfange  betrieben  worden. 

Nach  amtlichen  Ermittelungen  betrug  der  Flächeninhalt  der  im  Jahre 
1852  mit  Taback  bepflanzten  Grundstücke 
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im  Kreise  Görlitz  nur      1  Morgen  22  □  Ruthen. 
Hoyerswerda    1  73 
Lauban  7     -  88 

Rothenburg    —   9   

zusammen    10  12  - 

wogegen  1851  noch       15  24  bebaut  waren. 

Der  geringe  Anbau  wird  dem  nicht  lohnenden  Ertrage  der  Pflanzungen 
wegen  klimatischer  Verhältnisse  und  niedriger  Preise  des  gebauten  Tabacks 
zugeschrieben,  weil  bei  den  jetzigen  höhern  Getreidepreisen  die  Benutzung 
der  Ackerstücke  zum  Getreidebau,  einen  sicheren  und  daher  lohnenderen 
Krtrag  gewährt. 

Es  sind  im  vorigen  Jahre  auf  dem  Morgen  Tabackland  etwa  6  Ctnr. 
Blätter  gewonnen  worden,  die  in  Lauban  einen  Preis  von  6  Thlr.  und  in 
Görlitz  von  5\  Thlr.  pro  Ctnr.  hatten 

Eigentliche  Taback-  und  Cigarren-Fabriken  bestehen  nur  2  in  Görlitz; 
die  bei  einigen  andern  Kaufleuten  stattfindende  Beschäftigung  einiger  Arbeiter 
mit  Anfertigung  kleiner  Quantitäten  Cigarren  verdient  keiner  Erwähnung. 

Die  zwei  bedeutenderen  Fabriken  sind  auch  im  Jahre  1852  in  unge- 
schwächter Thätigkeit  geblieben,  und  haben  bei  gutem  Absatz  ihrer  Fa- 
brikate bereits  theilweise  die  guten  Folgen  von  der  erhöhten  Besteuerung 
ausländischer  Fabrikate  durch  verringerte  Konkurrenz  der  Ausländer  ver- 
spürt, was  hoffentlich  noch  bemerkbarer  werden  wird,  nachdem  die  grofsen 
Vorräthe  von  Fabrikaten,  welche  vor  Eintritt  der  Zollerhöhung  in  den  Zoll- 
vereinsstaaten aufgehäuft  worden  waren,  consumirt  sein  werden. 

Die  Tabacks-  und  Cigarrenfabrikation  gehört,  wie  dies  schon  in  frü- 
heren Berichten  angedeutet  worden  ist,  zu  denjenigen  Industriezweigen, 
welche  sich  da,  wo  eine  hohe  Steuer  auf  dem  rohen  Material  lastet,  nur 
in  einem  beschränkten  Kreise  bewegen  können,  wenn  ein  Rückzoll  den 
Export  nach  dem  Auslande  nicht  begünstigt. 

Deshalb  überflügeln  auch  die  Cigarrenfabriken  derjenigen  Staaten, 
weicht-  diese  hohe  Steuer  nicht  erheben,  die  Fabriken  der  Zollvereinsstaa- 
ten, besonders  auf  den  Märkten  von  Nord-  und  Süd-Amerika  mit  ihren 
aus  feinen  fremilen  Blättern  gefertigten  Cigarren,  ein  Umstand,  der  in 
neuester  Zeit  an  Bedeutung  gewonnen  hat,  weil  namentlich  Nord-Amerika 
grofse  Massen  Cigarren  mittler  Gattung  bis  zu  den  Preisen  von  8  bis 
12  Thlr.  für  das  Tausend,  welche  alle  aus  aufsereuropäischen  Blättern 
fabrizirt  werden,  aus  Deutschland  bezogen  hat  und  ferner  beziehen  wird, 
so  lange  die  dortigen  hohen  Arbeitslöhne  nicht  gestatten,  selbst  Fabriken 
in  ausreichender  Zahl  zu  etabliren. 

Können  nun  die  Fabriken  der  Zollvereinsstaaten  ihren  ungestörten  Ab- 
satz innerhalb  derselben  finden,  so  dürfte  der  Vortheil  der  Konkurrenz 
auf  jenen  überseeischen  Märkten,  fleren  Schwanken  manchen  Fabrikanten 
von  größeren  Unternehmungen  zurückschreckt,  wohl  zu  verschmerzen  sein, 
da  nicht  zu  verkennen  ist,  dafs  ein  geregelter  Absatz  im  Inlande  unter 
dem  Schutze  der  Gesetze  jedem  anderen  nach  Aufsen  vorzuziehen  ist. 

Dafs  dieser  Absatz  vorzugsweise  von  dem  bisher  genossenen  Schutz 
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gegen  ausländische  Konkurrenz  abhänge,  ist  wohl  einleuchtend,  daher  sein 
Fortbestehen  unter  allen  Umständen  wünschenswerth  bleibt,  weil  von  ihm 
das  Gedeihen  der  Tabacks-  und  Cigarren-Fabriken  und  somit  anch  di« 
Beschäftigung  einer  grofsen  Menge  armer  Arbeiter  abhängt. 

IX.    Der  Weinhandel 

hat  sich  in  Görlitz  noch  nicht  besonders  ausgebildet.  Die  hier  bestehen- 
den Weinhandlungen  sind  hauptsächlich  auf  den  Detailhandel  beschränkt. 
Doch  hat  die  Einfuhr  von  Weinen  aus  den  Vereinsländern  im  Jahre  1852 
gegen  das  Jahr  1851  bedeutend  zugenommen,  weil  die  hiesige  Packhofs- 
Niederlage  und  die  Eisenbahnen  benutzt  werden,  um  den  für  andere  Ge- 
genden bestimmten  Wein  aus  den  Vereinsländern  von  hieraus  zu  expediren. 

X.    Leinen-  nnd  Baumwollen-Industrie. 

Die  Leinen-Industrie  im  Bezirk  der  hiesigen  Handelskammer  war 
im  Jahre  1852  so  unbedeutend  wie  früher. 

Die  Baumwollenspinnerei  hat  in  unserem  Bezirk  noch  keinen 
Eingang  gefunden.  Dagegen  ist  die  B  a  u  m  wo  1 1  e n- W  eb  e  re i  und  die 
Anfertigung  von  Halb  -  Mousselin  de  laine  (mit  baumwollener  Kette  und 
schafwollenem  Einschufs)  im  Jahre  1852  gegen  das  Jahr  vorher  nicht  zurück- 
geblieben. Sie  hat  jedoch  weniger  den  Webern  der  preufsischen  Oberlausitz 
als  den  Webern  der  sächsischen  Oberlausitz  eine  lohnende  Beschäftigung 
gewälirt,  weil  die  ersteren,  wie  wir  wiederholt  bemeiken  müssen,  in  ihrem 
Gewerbe  zu  wenig  ausgebildet  sind,  als  dafs  sie  mit  andern  Fabrikaten 
als  einfachen  rohen  Kattunen  beschäftigt  werden  können,  daher  wir,  wenn 
eine  Verbesserung  ihrer  Lage  überhaupt  bewirkt  werden  soll,  wiederholt 
auf  die  Notwendigkeit  der  Einrichtung  von  Weberschulen,  die  ambulanter 
Natur  sein  könnten,  aufmerksam  machen  müssen. 

Diese  bessere  Ausbildung  erscheint  um  so  wünschenswerther,  als  ein 
hiesiger  mit  Berliner  Häusern  in  Verbindung  stehender  Fabrikbesitzer  be- 
absichtigt, durch  Einführung  der  Nessel weberei  und  durch  Errichtung 
umfassender  Fabrik -Anlagen  in  Berlin  die  gefertigten  Gewebe  bleichen, 
färben,  appretiren  und  drucken  zu  lassen,  eine  grofse  Anzahl  von  Hand- 
webern dauernd  zu  beschäftigen,  und  dadurch  die  täglich  fühlbarer  wer- 
denden Eingriffe  der  mechanischen  Weberei  in  den  Betrieb  der  Handweberei 
noch  für  längere  Zeit  neutralisiren,  wenn  auch  nicht  zu  erwarten  ist,  dars 
die  Konkurrenz  mit  den  mechanischen  Stühlen  eine  erhebliche  Steigerung 
des  gegenwärtig  sehr  niedrigen  Handlohnes  gestatten  werde. 

Durch  die  Kräfte  der  hiesigen  Strafanstalt  liefs  ein  Handlungshaus  in 
Eilenbnrg  im  vorigen  Jahre  baumwollene  Zeuge,  besonders  auch  Piquees 
fertigen  (612  Centner). 

XI.  Die  in  nnserem  vorjährigen  Bericht1)  erwähnte,  in  der  hiesigen 
freiwilligen  Armen-Beschäftigungs-Anstalt  betriebene  Anfertigung  des  Garnes 

')  Handelt-Archiv  1852  II.  Statistik  S.  204. 
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zu  den  Tuchleisten  hat  im  vorigen  Jahre  kein  günstiges  Resultat  erzielt, 
da  die  Konkurrenz  zu  bedeutend  ist  und  der  Absatz  in  den  weiften  Leisten 
im  Allgemeinen  sehr  schwach  war. 

XII.  Die  in  unserem  vorjährigen  Bericht  erwähnte  Teppich-Fabri- 
kation in  dem  benachbarten  Städtchen  Schönberg  aas  Wolle  und  Flachs- 
Abgängen  ist  auch  im  Jahre  1852  lebhaft  betrieben  worden,  und  es  haben 
die  dort  gefertigten  Fabrikate  guten  Absatz  gefunden. 

Nach  den  eingezogenen  Nachrichten  wurden  im  vorigen  Jahre  auf 
25  Stühlen  gegen  1000  Schock  Teppichzeug  und  gegen  500  Stück  Pferde- 
decken gewkkt. 

XIII.  Hinsichts  des  Betriebes  der  einzigen  Glasfabrik  unseres  Be- 
zirks, zu  Kauscha,  können  wir  nur  wiederholen,  was  wir  darüber  in 
unserm  vorjährigen  Jahresbericht  vorgetragen  haben. 

XIV.  Der  Betrieb  der  seit  langer  Zeit  bestehenden  Steingutfabrik 
zu  Tiefenfurt  hat  in  den  letzten  Jahren  nicht  unbedeutend  zugenommen. 

Es  wurde 

im  Jahre  1849  mit  53  Arbeit  für    7800  Thlr.  Waare  gefertigt. 

-  -      1850  -    63     -       -    10300  - 

-  -      1851   -    71     -       -   13500  - 

-  -      1852  -    81     -       -   14600  - 

Der  Absatz  der  Fabrikate  erfolgt  hauptsächlich  in  die  Provinz  Posen 
und  nach  Ober-Schlesien. 

In  dem  letzten  Jahre  sind  auch  Drainröhren  gefertigt  worden,  deren 
Absatz  jedoch  noch  zu  erwarten  ist. 

XV.    Die  Eisenfabrikation 

wird  im  Bezirk  der  Handelskammer  nur  von  dem  Hüttenwerk  zu  Sehne  11- 
förthel  betrieben. 

Das  Rohmaterial  (Raseneisenstein)  wird  in  dem  Umkreise  von  zwei 
Meilen  gewonnen. 

Im  Jahre  1851  wurden  aus  Raseneisenstein  bei  Verwendung  von 
Holzkohlen  im  Hochofen  4700  Ctnr.  Roheisen,  einschliefslich  2160  Ctnr. 
Gufswaaren  gewonnen. 

An  Schmiedeeisen,  als:  Bind-  und  Quadratschienen,  Reifen  und  Bleche, 
sowie  Pfiugschaaren  von  allen  Gattungen,  wurden  1510  Ctnr.  gefertigt. 

Im  Jahre  1852  dagegen  wurden 

1)  aus  Rasenerz  gewonnen  2120  Ctnr.  Roheisen, 

2)  an  Gufswaaren,  als:  Röhren,  Säulen,  Maschinenteile,  Platten, 
Roste,  Oefen,  Kochmaschinen  und  Gewichte  gefertigt  1630  Ctnr. 

Es  wurden  ferner  im  Cupolofen  durch  Einschmelzung  von  englischem 
Rohvisen  ebenfalls  dergleichen  Sachen  circa  1000  Ctnr.  gefertigt,  sowie 
Schmiedeeisen  verschiedener  Gattung  1600  Ctnr.,  und  abgedrehte  eiserne 
YVagenachsen  100  Ctnr. 

Dabei  wurden  in  der  Regel  23  Arbeiter  beschäftigt. 
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Die  liier  gefertigten  Waaren  gehen  theils  nach  dem  Königreiche  Sach- 
sen, theils  nach  den  Provinzen  Brandenburg  und  Schlesien. 

Im  Jahre  1853  soll  fortwährend  geschmolzen  und  die  Giefserei  stärker 
betrieben  werden. 

XVI.    Bei  der  Wagenfa b rikation, 

welche  noch  vor  20  Jahren  in  Görlitz  so  unbedeutend  war,  dafs  die  hier 
gebrauchten  Wagen  grö fs ten theils  von  auswärts  geholt  wurden,  dann  aber 
bis  zum  Jahre  1848  an  Umfang  zunahm  und  seit  1851  wieder  in  Aufschwung 
gekommen  ist,  hat  im  Jahre  1852  ein  lebhafter  Verkehr  stattgefunden. 

Die  Kutschwagen-Fabrikation  wird  aufser  der  Lüders*schen  Fabrik 
von  26  selbststandigen  Innnngsineistern  betrieben,  und  zwar  von  9  Sattlern, 
6  Stellmachern,  3  Lackirern  und  9  Schmieden  und  Schlossern,  welche  durch- 
schnittlich 60  Arbeiter  beschäftigen. 

Die  Sattler  sind  die  eigentlichen  Wagenbauer,  für  deren  Rechnung  der 
Wagenbau  hier  betrieben  wird.  Die  hiesigen  Schmiede  und  Stellmacher 
können  den  Bedarf  der  Wagenbauer  nicht  immer  gleichzeitig  befriedigen, 
und  es  sehen  sich  daher  die  letzteren  oft  genöthigt,  ihren  theilweisen  Be- 
darf bei  auswärtigen  Schmieden  und  Stellmachern  verfertigen  zu  lassen. 

Die  von  diesen  Wagenbauern  im  Jahre  1852  gefertigten  108  neuen 
Wagen  gehören  mit  geringen  Ausnahmen  hinsichts  der  Qualität  der  mittle- 
ren Gattung  an  und  durften  einen  Gesammtwerth  von  circa  24,000  Thlrn. 
gehabt  haben.  Von  diesen  Wagen  blieb  ungefähr  $  hier  und  in  der  Um- 
gegend, wogegen  §  nach  den  benachbarten  Kreisen  und  nach  Sachsen  ab- 
gesetzt wurden. 

Der  feinere  Wagen  bau  kann  in  mittleren  Städten  nur  in  Fabriken 
betrieben  werden,  in  welchen  alle  Arbeiten  vereinigt  sind,  und  unter  einer 
tüchtigen  Leitung  mit  Erfolg  betrieben  werden. 

Eine  dergleichen  Fabrik  ist  die  von  Lüders  senior  betriebene,  in 
welcher  aber  jetzt  hauptsächlich  Eisenbahnwagen  gefertigt  werden. 

Im  Jahre  1852  wurden  in  dieser  Fabrik  205  Arbeiter  aus  9  verschie- 
denen Handwerken   beschäftigt   und    81   Stück   Eisenbahnwagen  gebaut. 
Wegen  Mangel  an  Lokalitäten  konnten  nicht  mehr  Arbeiter  beschädigt 
werden,  daher  bei  der  gesteigerten  Fabrikation  einzelne  Wagentueile  bei 
hiesigen  Handwerksmeistern  in  Arbeit  gegeben  werden  mufsten,  und  wegen 
Anfertigung  von  gröfseren  Eisentheilen  mit  einem  Eisenhüttenwerk  in  Ver- 
bindung getreten  wurde. 

Die  Aufträge  gegen  das  Jahr  1851  hatten  sich  verdoppelt. 

Kutschwagen  wurden  in  dieser  Fabrik  nur  12  gefertigt.    Sie  gehörten 
aber  ausschliefslich  der  feineren  Gattung  an  und  gingen  zum  I 'heil  nach 
Sachsen  und  in  entferntere  Provinzen  der  Monarchie.  Die  Nachfrage  nach 
feinen  Kutschwagen  war  wieder  so  grofs,  als  dies  vor  dem  Jahre  1848  der 
Fall  gewesen  war.   Die  Nachfragen  erfolgten  besonders  von  Berlin. 

Herr  Lüders  beabsichtigt,  künftig  seine  Etablissements  zu  vermehren, 
um  theih  durch  den  Bau  von  feineren  Kutschwagen  den  gestiegenen  An- 
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forderungen  zu  genügen,  theils  alle  Arbeiten  bei  den  Eisenbahnwagen  in 
seiner  Fabrik  fertigen  zu  können. 

XVII.  Maschinenbau-Anstalten. 

Die  in  unserem  vorjährigen  Bericht  erwähnte,  von  dem  tüchtigen  Ma- 
schinenbauer Steininger  hier  etablirte  Maschinenbau-Anstalt,  in  welcher 
besonders  gut  konstruirte  Maschinen  für  die  hiesigen  und  auswärtigen 
Tuchfabriken  gefertigt  werden,  hat  auch  im  Jahre  1852  ihren  guten  Ruf 
bewährt  und  durch  die  Anwendung  der  theils  von  der  Staatsverwaltung 
gewährten,  theils  von  dem  Steininger  selbst  angeschafften  wichtigen  Werk- 
zeugs-Maschinen Gelegenheit  gehabt,  noch  mehr  zu  leisten  als  früher.  Ja 
die  Anstalt  war  nicht  im  Stande,  alle  Aufträge  auszuführen. 

Leider  war  die  schwächliche  Körper-Konstitution  des  S  tei  n  i n ger  sei- 
ner unausgesetzten  geistigen  Thätigkeit  nicht  entsprechend.  Er  ist  vor 
Kurzem  noch  sehr  jung  verstorben.  Man  bedauert  allgemein  den  Verlost 
dieses  besonders  tüchtigen  und  für  das  hiesige  Fabrikwesen  wichtigen 
Mannes  und  wünscht,  dafe  die  Arbeiten  der  von  seinem  Vater  und  seinen 
Erben  fortzusetzenden  Maschinenbau  Anstalt  auch  ferner,  wie  bisher,  sich 
durch  Solidität  und  gute  Konstruktion  auszeichnen  mögen. 

Auch  die  in  lebhaftem  Be  triebe  stehende,  fabrikmäfsig  betriebene  Schlös- 
serei von  Schiedt  hat  sich  mehr  und  mehr  dem  Maschinenwesen  zugewandt. 

XVIlf.    Stein-,  Holz-  und  Kohlen-Ha  n  d    l  ,  Ziegeleien  und 

Drainröhren-Fabriken. 

Wegen  der  nicht  unbedeutenden  Bauten  des  Jahres  1852  war  der  Ab- 
satz von  Ziegeln,  Granit,  Sandstein  und  Basalt  lebhafter  als  in  den  letzten 
Jahren.  Für  das  laufende  Jahr  werden  aber  hier  und  in  der  Umgegend 
so  viele  und  zum  Theil  gröfsere  Bauten  beabsichtigt,  dafs  schon  gegen 
Ende  des  Jahres  1851  alle  Vorräthe  von  Ziegeln  in  den  benachbarten  Ziegel- 
fabriken abgesetzt  waren,  und  jetzt  nicht  unbedeutende  Quantitäten  Ziegeln 
durch  die  Eisenbahn  aus  entfernteren  Ziegeleien  hierher  geschallt  werden, 
wodurch  sich  deren  Preis  bedeutend  erhöht,  und  bereits  von  8  bis  lOThlr. 
auf  12  bis  14  Thlr.  für  das  Tausend  Mauerziegeln  gestiegen  ist. 

Dabei  müssen  wir  den  Uebelstand  erwähnen,  dafs  nicht  unbedeutende 
Summen  für  Ziegeln  nach  Sachsen  gehen  werden,  indem  sich  die  sächsi- 
sche Eisenbahnverwaltung  im  Interesse  der  sächsischen  Ziegelfabriken  ver- 
anlagt gefunden  hat,  die  Frachtsätze  für  Mauerziegeln  so  bedeutend  zu 
ermäfsigen,  dafs  die  inländischen  in  der  Nähe  der  niederschlesisch-märki- 
schen  Eisenbahn  gelegenen  entfernteren  Ziegelfabriken  bei  den  fortbeste- 
henden hohen  Frachtsätzen  dieser  Eisenbahn  mit  den  sächsischen  Ziegel- 
fabriken gar  nicht  konkurriren  können,  wiewohl  die  Preise  ihrer  Fabrikate 
niedriger  sind,  als  die  der  sächsischen  Ziegeleien,  daher  eine  Krmäfsigung 
der  diesseitigen  Frachtsätze  im  Interesse  der  inländischen  Industrie  überaus 
wünschenswert  erscheint. 

Leider  müssen  wir  wiederholt  beklagen,  dafs  eine  gröfsere  Industrie 
in  der  Bearbeitung  der  überaus  wichtigen  Granitbrüche  bei  Königshain 
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und  in  der  Bearbeitung  des  guten  in  denselben  gewonnenen  Materials 
noch  immer  nicht  eingetreten  ist,  und  dafs  der  kaum  fahrbare  Weg  von 
Königshain  nach  Görlitz  dem  angemessenen  Absatz  dieses  schönen  Materials 
nach  entfernteren  Gegenden  noch  immer  entgegenstellt. 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  in  der  neueren  Zeit  die  Drainirung 
nasser  Ländereien  bei  den  Landwirthen  fand,  hat  auch  in  hiesiger  Gegend 
die  Anlegung  mehrerer  Fabriken  zur  Anfertigung  von  Drainröhren, 
namentlich  in  Krischa  bei  Heichenbach,  veranlafst. 

Auch  die  Steingutfabrik  zu  Tiefenfurt  (s.  oben  No.  XIV.)  liefert 
Drainröbren. 

Der  Holz-  und  Kohlenhandel  nach  dem  benachbarten  Sachsen  hat  an 
Bedeutsamkeit  nicht  verloren,  und  die  schlesische  Steinkohle  scheint  wegen 
ihrer  bessern  Qualität  die  bisher  vielfach  benutzte  Braun-  und  Steinkohle 
aus  Sachsen  fast  ganz  zu  verdrängen. 

XIX.    Holzpantoffel-  und  Holzgaloschen-Fabrik  und  Bind- 
faden-Fabrikate. 

Die  von  dem  hiesigen  Seiler  Engel  schon  seit  dem  Jahre  18il  be- 
triebene Holzpantoffel-Fabrik  hat  auch  im  vorigen  Jahre,  wie  bisher, 
einen  günstigen  Absatz  gefunden.  Der  Absatz  geht  jedoch  jetzt  mehr  nach 
dem  Ausland.  Die  Fabrikation  erfolgt  nämlich  hauptsächlich  durch  die  in 
der  hiesigen  Strafanstalt  befindlichen  Sträflinge,  und  viele  damit  beschäftigt 
gewesenen  Sträflinge  haben  sich  nach  ihrer  Entlassung  aus  der  Strafanstalt 
die  Anfertigung  der  Holzpantoffeln  als  ihren  Erwerbzweig  gewählt,  daher 
hierdurch  der  Absatz  aus  der  Fabrik  des  Herrn  Engel  im  Inlande  ver- 
mindert worden  ist. 

Im  Jahre  1852  wurden  für  dessen  Rechnung  in  der  Strafanstalt  gefertigt: 
4,045  Paar  gepolsterte  Holzpantoffeln 
21,797    -  ungepolsterte 

Auch  die  von  dem  Herrn  Engel  betriebene  Holzgaloschen-Fa- 
brik, bei  welcher  hauptsächlich  im  Winter  arbeitslose  Arbeiter,  z.  B. 
Maurer  und  andere  Handwerker  beschäftigt  werden,  hat  im  Jahre  1852 
guten  Fortgang  gehabt,  indem  fortwährend  für  die  Verbesserung  der  Fa- 
brikate gesorgt  wird. 

Es  wurden  2880  Paar  Uolzgaloschen  angefertigt  und  davon  ungefähr 
\  abgesetzt. 

Weniger  günstig  ist  bisher  im  Inlande  der  Absatz  der  Knüpfarbeiten 
aus  Bindfaden  gewesen,  welche  in  der  hiesigen  Schulkinder -Beschäfti- 
gungs-Anstalt für  Rechnung  des  Herrn  Engel  gefertigt  werden,  wie  wir 
bald  näher  erwähnen  werden.  Es  ist  von  den  gefertigten  Arbeiten  nur 
ungefähr  der  dritte  Theil  abgesetzt  worden,  daher  der  Unternehmer  ver- 
suchen wird,  den  Absatz  nach  dem  Auslande  zu  bewirken. 

Derselbe  beschäftigt  auch  die  Gefangenen  bei  dem  hiesigen  Kreisge- 
richt mit  Garnspinnen.  Im  Jahre  1852  wurden  von  denselben  5444  Strähne 
Garn  gesponnen,  was  guten  Absatz  fand. 
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XX.    Schulkinder-Beschäftigungsanstalt  in  Görlitz. 

Bereits  in  anserni  Bericht  für  das  Jahr  1851  haben  wir  der  von  der 
hiesigen  Stadtkommune  ins  Leben  gerufenen,  sehr  nutzlichen  Beschäf- 
tig ungsanst  alt  für  Schulkinder  gedacht  Da  diese  Anstalt  sich  im 
vorigen  Jahre  mehr  und  mehr  entwickelt  hat,  und  in  gewerblicher  Bezie- 
hung nicht  unwichtig  erscheint,  so  erlauben  wir  uns  dem  diesjährigen 
Jahresbericht  einige  nähere  Mittheilungen  über  diese  gewifs  nur  in  wenigen 
Städten  bestehende  Anstalt  beizufügen. 

Der  Zweck  der  Anstalt  ist,  Kinder  armer  Eltern,  welche  vermöge  ihres 
Gewerbes  aufser  Stande  sind,  denselben  aufser  den  Schulstunden  die  nöthige 
Aufsicht  und  Beschäftigung  zu  geben,  darin  aufzunehmen  und  täglich  zwei 
Stunden  nützlich  zu  beschäftigen,  durch  Gewöhnung  derselben  an  nutz- 
liche Beschäftigung,  geregelte  Thätigkeit,  Ordnung,  Sittlichkeit  und  Ge- 
horsam die  vernünftige  Erziehung  der  Kinder  zu  befördern,  dieselben  vor 
den  schädlichen  Einflüssen  äufserer  Verhältnisse  in  schulfreien  Stunden 
zu  bewahren,  und  somit  zu  künftigen  fleifsigen  und  sittlichen  Staatsbürgern 
heranzubilden. 

Vorläufig  werden  in  derselben  nur  Knaben  beschäftigt,  weil  Mädchen 
eher  zu  Hause  Beschäftigung  finden. 

Die  Anstalt  wurde  im  November  1851  mit  50  Kindern  erölfnet,  fand 
aber  bei  den  Einwohnern  eine  so  verdiente  Anerkennung,  dafs  die  Stadt- 
kommune sich  im  Jahre  1852  entschlofs,  die  Zahl  der  zu  beschäftigenden 
Kinder  bis  auf  100  zu  erhöhen. 

Ihre  Hauptbeschäftigung  bestand  früher  in  einfacheren  und  künstlichen 
Knüpfarbeiten  aus  Bindfaden,  wozu  der  Seiler  Engel  die  Hand 
bot,  indem  er  kontraktlich  das  Material  lieferte  und  die  Anleitung  der 
Kinder,  sowie  die  von  ihnen  gefertigten  Arbeiten  für  seine  Rechnung  über- 
nahm und  den  Kindern  einen  ihren  Leistungen  entsprechenden  kleinen  Lohn 
gewährte.  Bei  Erweiterung  der  Anstalt  wurde  es  für  zweckmäfsig  ge- 
halten, die  Kinder  neben  den  früheren  und  sonstigen  Arbeiten  hauptsäch- 
lich mit  Flachsspinnen  zu  beschäftigen,  und  mit  Hülfe  eines  von  der 
Spinnanstalt  zu  Lähn  geschickten  Spinnlehrers  ist  in  sehr  kurzer  Zeit  eine 
mit  40  Rädchen  eröffnete  Spinnschule  entstanden,  die  sehr  viel  zu  leisten 
verspricht. 

Die  von  den  Kindern  gelieferten  Knüpfarbeiten  geben  ein  gutes  Zeug- 
nifs  für  die  Zweckmäßigkeit  des  Unterrichts  und  die  Lernbegierde  der 
Kinder,  und  das  bis  jetzt  gesponnene  Flachsgarn  ist  theilweise  von  vor- 
züglicher Güte  und  zu  den  feinsten  Geweben  geeignet,  indem  mancher 
Strähn  nur  1  Loth  wiegt. 

An  Knüpfarbeiten  wurden  im  Jahre  1852  von  den  Schulkindern  an- 
gefertigt: 

29  Hauskäppchen,  12  kleine  Jagdtaschen, 

30  Knabenschultaschen,  2  dergleichen  mit  Deckel, 


96  Geldtaschen, 
30  bunte  Jagdtaschennetze, 


71  graue  Einkaufsnetze, 
7  weifse  dergleichen, 
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52  graue  Jagdtaschennetze,  107  Mädchenschultasclien, 

53  Kindertaschen,  21  Geldbörsen, 

3  Damentaschen,  10  Flaschen  Überzüge, 

5  grofse  Jagdtaschen,  1  Paar  Strumpfbänder. 

Ks  läfst  sich  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dafs  diese  allerdings  mit 
nicht  unbedeutenden  Kosten  Tut  die  Stadtkommune  unterhaltene  Anstalt 
schon  jetzt  ihren  Zweck  vollständig  erreicht  und  selbst  in  gewerblicher 
Beziehung  nicht  unwichtig  ist,  besonders  da  die  Mitglieder  des  Kuratoriums 
dieser  Anstalt  das  Gedeihen  derselben  mit  anerkennungswerthem  Eifer 
befördern. 


XXI.  Seit  dem  Anfang  des  Torigen  Jahres  hat  der  hiesige  Kaufmann 
Steffelbauer  einen  neuen  Industriezweig  —  eine  Stockfabrik  —  in 
Betrieb  gesetzt,  in  welcher  schon  jetzt  12  Arbeiter  beschäftigt  werden. 

Es  werden  gröfetentheils  Rohr-,  Fischbein-  und  Holzstöcke  gefertigt. 
Die  Rohrstöcke  von  Malacka-,  Manilla-,  Bambus-  und  Zuckerrohr;  die 
Uolzstöcke  aus  Birn-,  Apfel-  und  Pflaumenbaum-,  sowie  aus  Ahornholz. 

Die  Knöpfe  auf  die  Stöcke  werden  aus  Elfenbein,  Wallrofs-,  Hippotinos- 
nnd  Büffelhorn,  Brasilianer-  und  Kaphorn-Spitzen,  sowie  aus  Buchsbanm- 
holz  gearbeitet. 

Im  Jahre  1852  wurden  gegen  600  Dutzend  Stöcke  gearbeitet.  Der 
Absatz  erfolgte  durch  die  Messen  und  Versendung. 

XXII.  Handwerker-Gewerbe. 

Wiewohl  sich  die  grofse  Mehrzahl  der  hiesigen  Gewerbe  und  Gewerbe- 
treibenden aus  der  Klasse  der  Handwerker  wegen  der  allgemeinen  ungun- 
stigen Zeitverhältnisse,  verbunden  mit  dem  Sinken  der  Preise  ihrer  Er- 
zeugnisse und  der  Theuerung  der  Lebensbedürfnisse,  im  vorigen  Jahre  in 
gedrückten  Verhältnissen  befand,  so  ist  dennoch  bei  einzelnen  Gewerben 
ein  erfreulicher  Aufschwung  wahrgenommen  worden,  und  es  läfst  sich  nicht 
in  Abrede  stellen,  dafs  sich  einzelne  Gewerbetreibende  in  ihrem  Fache 
auszeichnen. 

Dahin  gehören  insbesondere  auch  die  Tischler,  Schlosser  und 
Korbmacher,  deren  Arbeiten  auch  nach  anderen,  zum  Theil  entfernten 
Städten  einen  nicht  geringen  Absatz  finden,  wie  dies  namentlich  bei  den 
Meubeln  aus  der  Meubelfabrik  des  Herrn  Boden  der  Fall  ist. 

Vergleicht  man  die  bei  den  allgemeinen  Volkszählungen  zu  Ende  der 
Jahre  1843  und  1852  amtlich  aufgenommenen  Gewerbetabellen,  so  geht  aus 
diesen  hervor,  dafs  die  Zahl  der  Gewerbetreibenden  im  Allgemeinen  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  überhaupt  entspricht,  welche  Ende  1843  nor 
15,149,  Ende  1852  dagegen  schon  20,986  betrug,  mithin  in  neun  Jahren  um 
38  Prozent  gestiegen  ist.    Nur  hat  sich  bei  manchen  Gewerben  die  Zahl 
der  Meister  vermehrt  und  dagegen  die  Zahl  der  Gehülfen  und  Lehrlinge 
vermindert,  und  so  umgekehrt,  wie  dies  die  nachstehende  Vergleichmtg 
bei  einigen  Handwerkern  zeigt. 
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1843. 

18j2. 

Heister. 

Ohülfcn 

Summa. 

MeiMcr. 

GehülfVn 

Summ 

n.  Lehrt. 

ii.  I.fhrl. 

24 

36 

60 

32 

56 

88 

33 

27 

60 

29 

33 

62 

Schuhmacher     .    .    .  . 

124 

142 

»66 

121 

199 

320 

7! 

107 

178 

118 

102 

220 

8 

13 

21 

11 

23 

34 

33 

73 

106 

60 

110 

170' 

Rade-  u.  Stellmacher  .  . 

7 

7 

14 

9 

16 

25 

20 

10 

30 

17 

17 

34 

Töpfer  u.  Ofenfabrikanten 

9 

21 

30 

13 

19 

32 

6 

9 

13 

11 

24 

35 

Besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  Bierbrauerei  in  Görlitz, 
die  von  5  Brauereien  und  zum  Theil  in  nicht  unbedeutendem  Umfange 
betrieben  wird,  die  aber  bisher  noch  nicht  im  Stande  gewesen  ist,  die  be- 
deutende Einfuhr  fremden  Bieres  besonders  aus  Sachsen  zu  vermindern. 
Diese  Einfuhr  betrug: 

im  Jahre  1851  5,920  Tonnen  inet.    947  Tonnen  Edelbier, 
-      -     1852  6,085     -  -    1,077  - 

Hierzu  kommt  die  bedeutende  Zufuhr  von  einfachen  Bieren  aus  den 
benachbarten  Dörfern,  und  endlich  die  Zufuhr  von  Kdelbieren  aus  Baiern, 
die  jedoch  im  Jahre  1852  im  ganzen  Hauptsteueramts  -  Bezirk  nur  in 
193  Tonnen  bestand. 

Durch  diese  im  Allgemeinen  sehr  bedeutende  Kinfuhr  fremder  Biere 
wird  der  städtischen  Bierbrauerei  eine  sehr  erhebliche  Einnahme  entzogen, 
die  man  jährlich  auf  20,000  Thlr.  anschlagen  kann. 

XXIII.    Gewerbe-  und  Handwerker-Fortbildungsschule.  — 
Gewerherath  und  Gewerbegericht. 

Es  scheint  uns  nothwendig,  hierbei  noch  einige  im  Interesse  der  Ge- 
werbe in  neuerer  Zeit  entstandene  Institute  zu  erwähnen,  namentlich 

1)  Die  hiesige  Frovinzial-Gewer  besch  nie  und  damit  in  Verbin- 
dung stehende  Han  4  w  e  rke  r -Fo  rt  b  i  ld  u  n  gs  s  ch  u  1  e. 

Die  hier  erst  im  vorigen  Jahre  errichtete  Gewerbeschule  wird  mehr 
und  mehr  als  ein  vorzugliches  Mittel  zur  tüchtigen  Ausbildung  für  die 
Gewerbe  anerkannt.  Die  Zahl  der  Schuler  stieg  zwar  im  vorigen  Jahre 
nur  auf  16,  was  seinen  Grund  wohl  darin  haben  mag,  dafs  die  geringe 
Vorbildung  vieler  Schuler  ein  Hindernifs  ihrer  Aufnahme  in  die  Gewerbe- 
schule ist,  und  der  ältere  Handwerkerstand  überhaupt  nur  schwer  von  dem 
alten  Herkommen  abzubringen  ist,  besonders  dann,  wenn  damit  Opfer  an 
Zeit  und  Geld  verbunden  sind. 

Die  anerkannte  Tüchtigkeit  der  dabei  angestellten  Lehrer  läfst  jedoch 
mit  Sicherheit  erwarten,  dafs  die  aus  dem  Besuche  derselben  entspringen- 
den Vortheiie  immer  mehr  Anerkennung  finden  und  die  Schule  nicht  nur 
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Iiier,  sondern  selbst  in  dem  benachbarten  Aaslande  in  guten  Ruf  kommen, 
and  zu  einem  zahlreichen  Besuch  gelangen  wird. 

Die  Handwerker-Fortbildungsschule,  jetzt  unter  Leitung  der 
bei  der  Gewerbeschule  angestellten  Lehrer,  hat  durch  diese  Leitung  außer- 
ordentlich gewonnen  und  erfreute  sich  im  letzten  Winter  eines  ziemlich 
zahlreichen  Besuches  von  ungefähr  35  Gesellen  und  50  Lehrlingen.  Sie 
übt  sichtbaren  Kinflufs  auf  die  Sittlichkeit  -  und  geistige  Ausbildung  der 
Schüler,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  dafs  auch  alle  Meister  von  dem 
Nutzen  dieser  Schule  für  ihre  Lehrlinge  überzeugt  wären  und  dieselben 
zum  fleifsigen  Besuch  derselben  anhielten,  eventualiter  durch  die  Innungen 
dazu  angehalten  würden,  was  jetzt  leider  noch  nicht  der  Fall  ist 

Von  den  verschiedenen  Gewerken  haben  sich  besonders  Tischler  und 
Schlosser  bei  der  Handwerker-Fortbildungsschule  betheiligt. 

2)  Der  in  Folge  Verordnung  vom  9.  Februar  1849  im  Jahre  1850  in 
Wirksamkeit  getretene  Gewerbe  rat  h  für  die  Stadt  Görlitz  hat  sich  be- 
reits im  vorigen  Jahre  aufgelöst. 

Zunächst  traten  die  Mitglieder  der  Handeis-Abtheilung  aus  dem  Ge- 
werberath, weil  die  höheren  merkantilischen  Interessen  durch  die  Handels- 
kammer vertreten  werden,  und  bei  dem  Mangel  einer  kaufmannischen 
Korporation  ein  besonderer  Nutzen  für  den  Handelsstand  aus  der  Theil- 
nahme  an  dem  Gewerberath  nicht  erzielt  werden  dürfte. 

Da  ferner  nach  der  über  das  ganze  Institut  vorwaltenden  Stimmung 
in  Zweifel  gezogen  werden  mutete,  ob  bei  einer  Neuwahl  des  Gewerbe- 
rathes  sich  tüchtige  Gewerbetreibende  zur  Annahme  des  Amtes  entschliefsen 
dürften,  so  erklärten  sich  die  noch  übrigen  Mitglieder  des  Gewerberaths 
zur  ferneren  Verwaltung  der  Geschäfte  für  incompetent,  und  Ew.  Kx- 
cellenz  haben  in  der  hohen  Verfügung  vom  25.  Juli  v.  J.  entschieden,  dafs 
von  der  Abhaltung  von  Neuwahlen  zu  dem  Gewerberath  bis  auf  weitere 
Anregung  von  Seiten  der  Gewerbetreibenden  selbst  Abstand  genommen 
werden  soll. 

Auch  das  zu  Folge  Verordnung  vom  9.  Febr.  1849  hier  errichtete  und 
seit  dem  t.  Sept.  1851  in  Wirksamkeit  getretene  Gewerbegericht  scheint 
dem  praktischen  Bedürfnifs  nicht  zu  entsprechen. 

Bei  demselben  sind  in  dem  Zeitraum  vom  1.  Sept.  1851  bis  letzten 
Juni  1852  überhaupt  nur  11  Sachen  anhängig  gewesen,  von  welchen  4  durch 
Vergleiche,  2  durch  Erkenntnis,  3  durch  Verzicht  und  2  durch  Abgabe 
an  andere  Behörden  erledigt  wurden.  Seitdem  sind  keine  Geschäfte  vor- 
gekommen, und  wie  wenig  das  gewerbtreibende  Publikum  sich  für  dies 
Institnt  interessirt,  geht  daraus  hervor,  dafs  im  ersten  Wahltermin  zur 
ersten  Ergänzung  der  ausscheidenden  Mitglieder  des  Gerichts  auch  nicht 
ein  Wähler  erschienen  ist.  Das  Gewerbegericht  hat  sich  dadurch  veran- 
lagt gefunden,  auf  einstweilige  Sistirung  des  Gerichts  bis  dahin  anzntragen, 
wo  das  Interesse  dafür  im  Gewerbs-  und  Fabriken -Verkehr  lebhafter  und 
bestimmter  hervortrete. 

Diese  Erscheinung  kann  nicht  auffallen,  da  solche  anch  in  andern, 
znra  Theil  gröfsern  Städten  der  Monarchie  stattfindet. 

!• 
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Jedenfalls  erscheint  es  wünschenswert!! ,  die  für  die  Gewerbegerichte 
bestimmten  Streitigkeiten  bei  deren  Wegfall  auf  einem  möglichst  einfachen 
und  nicht  kostspieligen  Wege  durch  die  gewöhnlichen  Gerichte  zur  Ent- 
scheidung bringen  zu  lassen,  wenn  es  nicht  vorgezogen  werden  sollte, 
besondere  Handels-  und  Gewerbegerichte  nach  Malsgabe  der  in  der  Rhein- 
provinz bestehenden  zu  bilden,  und  wir  erlauben  uns  daher  bei  Ew.  Ex- 
cel lenz  ehrerbietigst  darauf  anzutragen: 

auch  diesem  für  die  Gewerbe  nicht  unwichtigen  Gegenstand  Ihre 

hohe  Fürsorge  widmen  zu  wollen. 

XXIV.   Postwesen,  Chausseen,  Eisenbahnen,  Schifffahrt. 

Ew.  Excellenz  rastloses  und  erfolgreiches  Bemühen,  das  Postwesen 
—  diesen  für  den  gesammten  Verkehr  so  überaus  wichtigen  Zweig  der 
Staatsverwaltung  -  sowohl  im  Inlande,  als  durch  Vertrage  mit  dem  Aus- 
lande, mit  Berücksichtigung  der  Wünsche  und  der  Interessen  des  Handels- 
standes, immer  mehr  zu  vervollkommnen,  und  durch  Anlegung  neuer 
Chausseen,  Eisenbahnen  und  Telegraphen-Anstalten  den  Verkehr 
zu  befördern  und  zu  erleichtern,  erheischt  unsere  dankbarste  Anerkennung. 

Dennoch  blieben  für  uns  noch  einige  Wünsche  übrig,  deren  Erfüllung 
zur  Belebung  und  Förderung  der  Industrie  und  des  Handels  in  unserm 
Bezirke  ungemein  viel  beitragen  dürfte.    Dahin  rechnen  wir: 

1)  Die  wiederholt  beantragte  und  bisher  nicht  gewährte  Einrichtung 
einer  Telegraphen-Station  für  den  öffentlichen  Verkehr,  die  beson- 
ders dem  hiesigen  Handelsstande  die  Benutzung  der  grofsen  Vortheile  der 
Telegraphen-Anstalten  möglich  machte,  so  dafs  derselbe  nicht  mehr  nöthig 
hatte,  sich  mit  nicht  unbedeutendem  Zeitverlust  an  die  Telegraphen-Station 
zu  Liegnitz  zu  wenden,  oder  sich  der  in  Sachsen  bestehenden  Telegraphen- 
Einrichtung  zu  bedienen. 

2)  Noch  wichtiger  ist  die  baldige  Ausführung  der  längst  projektiven 
Anlegung  einer  Eisenbahn  von  Görlitz  nach  Reichenberg  in 
Böhmen,  um  eine  angemessene  Verbindung  mit  dem  besonders  gewerb- 
reichen  nördlichen  Theil  von  Böhmen  herzustellen,  der  schon  jetzt  einen 
grofsen  Theil  seiner  Fabrikbedürfnisse  mittelst  der  Eisenbahnen  bis  Görlitz 
bringen  läfst,  und  jährlich  grofse  Quantitäten  Kohlen  und  Getreide  ans 
Schlesien  und  der  Oberlausitz  bezieht. 

Schon  bei  der  Anlegung  der  Niederschlesisch -Märkischen  Eisenbahn 
und  deren  Richtung  über  Kohlfurt  ist  die  Notwendigkeit  der  Fortsetzung 
dieser  Bahn  bis  Reichenberg  und  deren  Verbindung  mit  den  in  Böhmen 
angelegten  Bahnen  durch  Anlegung  einer  Zweigbahn  von  hier  nach  Reichen- 
berg nicht  ohne  bedeutende  Opfer  berücksichtigt  worden. 

Wenn  der  Ausführung  der  letzteren  nach  den  bisherigen  Zeitverhalt- 
nissen bis  jetzt  nicht  näher  getreten  werden  konnte,  so  geben  wir  jetzt 
der  HofTnung  Raum,  dafs  nach  erfolgtem  Abschlufs  des  Zoll-  und  Handels- 
vertrages mit  Oesterreich  die  früheren  Hindernisse  beseitigt  sind,  und  die 
schleunige  Anlegung  jener  Zweigbahn  im  höchsten  Interesse  beider  Staaten 
liegt,  und  erlauben  uns,  bei  Ew.  Excellenz  ehrerbietigst  darauf  anzutragen: 
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diese  Angelegenheit  hochgeneigtest  fordern  nnd  möglichst  bald 
zur  Ausführung  bringen  zu  wollen. 

3)  Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  für  den  hiesigen  Tuchhandel  ist 
ferner  der  schnelle  und  sichere  Transport  der  Tücher  nach  Amerika,  wo- 
hin der  Absatz  immer  mehr  steigt. 

Wenn  man  Zeitungsnachrichten  glauben  kann,  so  war  die  Besorgnifs 
nicht  unbegründet,  dafs  die  zwischen  Bremen  und  New -York  bestandene, 
bisher  durch  die  Dampfschiffe  Washington  und  Herrmann  vermittelte  Dampf- 
schifffahrtslinie aufgehoben  werden  wurde,  da  diese  Dampfschiffe,  welche 
als  Kriegsschiffe  gebaut,  der  Benutzung  als  Waarentransportschiffe  aller- 
dings weniger  entsprechend  sind,  der  Kriegsmarine  der  vereinigten  Staaten 
in  Nordamerika  eingereiht  werden  sollten. 

Der  Wegfall  dieser  Dampfschifffahrtslinie,  der  einzigen,  welche  Deutsch- 
land nach  Amerika  hat,  wäre  für  die  Industrie  der  Zollvereinsstaaten  ein 
sehr  bedeutender  Nachtheil,  da  dieselbe  dann  die  sehr  kostspielige  Ver- 
mittelung  der  französischen,  amerikanischen  und  englischen  Dampfschiffe 
über  Havre,  Antwerpen  und  Liverpool  in  Anspruch  nehmen  müfste.  Ver- 
steuert schon  der  sehr  bedeutende  Landtransport  und  die  wesentlich  höheren 
Frachten  dieser  Linien  die  Waare,  so  ist  noch  der  Uebelstand  wohl  zu 
berücksichtigen,  dafs  die  auf  diesen  Linien  benutzten  Schiffe  zum  grofsen 
Theil  und  besonders  bei  einem  lebhaften  Geschäftsgange,  mit  Gütern  so 
überhäuft  sind,  dafs  sie  dieselben  nicht  prompt  befördern  können,  daher 
die  Waare  häufig  liegen  bleiben  mufs  und  zum  grofsen  Nachtheil  der 
Exportanten  erst  nach  der  lebhaften  Verkaufszeit  in  Amerika  ankommt. 

Da  überdem  alle  nach  Amerika  fahrenden  Dampfschiffe,  um  bestehen 
zu  können,  noch  bedeutende  Zuschüsse  von  Seiten  der  betreffenden  Staaten 
erfordern,  so  kann  es  den  Direktionen  der  verschiedenen  Linien  nicht  ver- 
dacht  werden,  wenn  sie  bei  einem  solchen  Andränge  von  Gütern  ihre 
Frachtpreise  ganz  willkürlich  und  bedeutend  steigern. 

Dem  Vernehmen  nach  beabsichtigt  aber  die  Bremer  Kaufmannschaft, 
eine  neue  Dampfschifffahrts-Gesellschaft  für  Amerika  zu  gründen. 

Da  aber  auch  diese  Gesellschaft  voraussichtlich  nicht  ohne  Staats- 
Zuschüsse  bestehen  kann,  so  wagen  wir  an  Ew.  Excellenz  den  ehrer- 
bietigsten Antrag: 

dieses  für  unsere  Industrie  höchst  wichtige  Unternehmen  nach 
Möglichkeit  unterstützen  zu  wollen. 

Bei  dem  immer  mehr  steigenden  Export  nach  Amerika  dürfte  sich 
selbst  eine  zweite  Linie  halten  und  deren  Anlegung  den  Aufschwung  der 
Industrie  wesentlich  fördern. 

4)  Die  öffentliche  Bekanntmachung  der  bei  den  verschiedenen  Dampf- 
schifffahrUlinien  bestimmten  Abfahrtszeit  der  einzelnen  Schiffe  und  der 
Funkte,  auf  welchen  sie  regelmäfsig  anhalten,  durch  den  Staatsanzeiger, 
ist  für  den  Verkehr  der  inländischen  Industrie  mit  dem  Auslände  von  grofser 
Wichtigkeit,  daher  wir  es  dankbar  anerkennen,  dafs  diese  Bekanntmachung 
hinsichts  der  europäischen  Dampfschifffahrtslinien  regelmafsig  geschieht. 
Dagegen  vermissen  wir  schmerzlich  diese  regelmäfsigen  Bekanntmachungen 
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hinsieht»  der  aufsereuropäischen  Dampfschifffahrtalinien ,  und  erlauben  uns 
daher,  Ew.  Excellenz  ehrerbietigst 

die  regelmäßigen  Bekanntmachungen  der  hei  den  aufsereuropäi- 
schen  Dampfschifffahrtslinien  bestimmten  Abfahrtszeit  der  einzelnen 
Post-Dampfschiffe  und  der  Punkte,  an  welchen  dieselben  anhalten, 
hochgeneigtest  veranlassen  zu  wollen. 
5)  Die  baldige  Ausführung  der  projektiven  Chaussee  von  Nieaky 
nach  R  eichen  bach  wird  sehr  viel  dazu  beitragen,  den  Verkehr  der 
Kreise  Görlitz  und  Rothenburg  mit  dem  angrenzenden  Königreich  Sachsen, 
wohin  bedeutende  Quantitäten  Holz,  Ziegel  und  Torf  abgesetzt  werden, 
zu  erleichtern  und  zu  befördern,  und  zugleich  den  Gewerbebetrieb  des 
Städtchens  Reichenbach  auf  geeignete  Weise  zu  heben,  daher  wir  die  Aus- 
fahrung des  Projekts  Ew.  Excellenz  dringend  zu  empfehlen  uns  ehrer- 
bietigst erlauben. 

XXV.    Preufsisclie  Konsulate  im  Austande. 

Wenn  wir  auch  wiederholt  mit  dem  lebhaftesten  Danke  anerkennen, 
dafs  Ew.  Excellenz  auch  im  vorigen  Jahre  Ihre  Fürsorge  zur  Beförde- 
rung des  Handels,  durch  Vermehrung  von  Konsulatstellen  und  deren  Be- 
setzung mit  geeigneten  und  tüchtigen  Männern ,  besonders  in  dem  für 
unsern  Tuchhandel  wichtigen  Orient,  bethätigt  haben,  so  bleibt  uns  doch 
der  Wunsch  übrig, 

dafs  die  preufsischen  Konsulate  veranlafst  werden  möchten,  das 
Interesse  des  inländischen  Handels  noch  auf  andere  Weise  als 
dies  bisher  geschehen  ist,  zu  fördern. 

Bei  den  mehr  oder  minder  fortdauernden  Verwickelungen  der  Finanz- 
verhältnisse der  Pforte,  die  auf  den  Handel  überhaupt,  besonders  aber  auf 
den  hiesigen  von  grofsem  Einflüsse  sind,  ist  es  für  unsere  Industriellen 
von  der  gröfsten  Wichtigkeit,  über  die  stattfindenden  Finanzverhältnisse, 
und  namentlich  auch  über  die  Wechselkurse  der  Haupthandelsplätze  des 
Orients,  öftere  und  sichere  Nachrichten  zu  erhalten. 

Da  den  hierüber  von  den  Levantiner  Korrespondenten  direkt  einge- 
zogenen Nachrichten,  mit  Rücksicht  auf  deren  dabei  obwaltendes  eigenes 
Interesse,  nicht  immer  vertraut  werden  konnte,  so  mufste  nicht  selten, 
besonders  was  die  Wechselcourse  betrifft,  auf  die  Berichte  zurückgegangen 
werden,  welche  beinahe  mit  allen  Levantiner  Dampfschiffen  von  den  öster- 
reichischen Konsuln  erstattet  und  ohne  Aufenthalt  in  der  „Austria"  ab- 
gedruckt werden. 

Es  dürfte  daher  für  den  inländischen  Handel  mit  dem  Orient  von  nicht 
geringem  Interesse  sein,  wenn  auch  die  dort  angestellten  preufsischen 
Konsuln  veranlafst  würden,  recht  oft,  und  wo  möglich  mit  jedem  Dampf- 
schiff, genaue  Berichte  über  die  finanziellen  Verhältnisse  im  Orient,  na- 
mentlich auch  über  die  Verhältnisse  der  Bank  zu  Konstantinopel,  über  die 
sonstigen  wichtigen  Handelsmomcnte  und  über  die  stattfindenden  Wechsel- 
courae  zu  erstatten,  und  wenn  hiernächst  diese  Berichte  sofort  veröffent- 
licht oder  den  betreffenden  Handelskammern  zur  weitern  Kenntnisnahme 
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mitgeteilt  wurden.  Es  läfst  sich  mit  Sicherheit  erwarten,  dafs  eine  solche 
Marsregel  dem  diesseitigen  Handelsstande  den  Verkehr  mit  dem  Orient 
bedeutend  erleichtern  und  demselben  manche  Sorge  und  manchen  Verlust 
ersparen  wird,  daher  hei  Ew.  Excellenz  wir  zum  Schlüsse  unseres 
Jahresberichts  ehrerbietigst  darauf  antragen: 

die  preußischen  Konsuln  im  Orient  mit  den  geeigneten  Anwei- 
sungen versehen  zu  wollen. 
Görlitz,  am  29.  Marz  1853. 


10. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  flir  den  Kreis  Siegen 

.pro  1852. 

Unter  den  Fragen,  welche  in  direkter  Beziehung  zu  den  Interessen 
des  Handels  und  der  Industrie  stehen,  nimmt  im  verflossenen  Jahre  1852 
die  Erhaltung  des  Zollvereins  eine  so  hervorragende  Stellung  ein, 
dafs  neben  ihr  alle  übrigen  in  den  Hintergrund  treten  mufsten.    Die  mer- 
kantilen Beziehungen,  welche  naturliches  Bedürfnils  und  eine  langjährige, 
beinahe  vollständige  Handelseinigung  geknüpft  haben,  sind  so  innig  ge- 
worden, so  in  alle  Branchen  verzweigt,  dafs  ein  plötzliches  Zerreifsen 
deraelben  Cur  alle  dabei  betheiligten  Staaten  das  unheilvollste  Ereignifs 
sein  würde,  welches  ihren  materiellen  Interessen  begegnen  könnte,  und 
defshalb  mufste  die  achwankende  Lage,  in  welcher  sich  diese  wichtige  An- 
gelegenheit befand,  den  nachtheiligsten  Einfluß  auf  den  gesammten  Ge- 
schäftsverkehr ausüben.  Wenn  derselbe  sich  glücklicherweise  nicht  in  dem 
ganzen  Umfange  geltend  machte,  welcher  zu  befurchten  stand,  so  war  der 
Grund  hierfür  nur  die  durchgehend  verbreitete  Hoffnung,  dafs  trotz  aller 
Hindernisse  die  Sache  zu  einem  guten  Ende  gelangen  würde,  eine  Hoff- 
nung, welche,  Dank  der  Weisheit  und  FesÜgkeit  unserer  hohen  Staats- 
regierung,  immer  festere  Gestaltung  gewinnt. 

Der  Einlluls  der  eben  berührten  Verhältnisse  auf  die  Industrie  des 
Kreises  Siegen  machte  sich  in  so  weit  bemerkbar,  als  die  Aussichten  auf 
einen  lebhaften  Aufschwung  der  Geschäfte  keine  Verwirklichung  fanden. 
Die  grofse  Mehrzahl  der  Geschäfte  bewegte  sich  in  den  Grenzen  der  vor- 
hergehenden Jahre  und  nur  in  der  metallischen  Industrie  zeigte  sich  gegen 
Ende  des  Jahres  eine  gröfsere  Regsamkeit. 

Die  Arbeitskräfte  fanden  übrigens  durchschnittlich  volle  Verwendung 
zumal  bedeutende  Reparaturen  an  den  Chausseen  ebenfalls  viele 


Die  am  I.Mai  1851  in  Siegen  errichtete  Bank-A gentur  ist  im  Laufe 
des  vorigen  Jahres  zu  einer  Bank-Kommandite  erhoben  worden.  Der  Um- 
schlag derselben  hat  sich  gegen  das  erste  Jahr  ihres  Bestehens  bedeutend 
vermehrt,  und  würde  noch  stärker  gewesen  sein,  wenn  nicht  die  niedrige 
Festsetzung  des  Frankfurter  Courses  bei  den  Königlichen  Bankanstalten 
die  Mehrzahl  der  Devisen  auf  diesen  Platz,  auf  andere  Wege  gelenkt  hätte. 
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In  unseren  beiden  letzten  Jahresberichten  und  in  mehreren  speciellen 
Eingaben  morsten  wir  den  außerordentlich  schlechten  Zustand  unserer 
Chausseen  beklagen.   Mit  tiefstem  Danke  erkennen  wir  die  Fürsorge  an, 
welche  seitdem  dieser  wichtigen  Angelegenheit  zng**wandt  worden  ist,  je- 
doch können  wir  nicht  umhin  anzuführen,  dafs  ungeachtet  der  so  sehr  be- 
deutenden extraordinairen  Zuschüsse,  welche  auf  die  Wiederinstandstetlnng 
verwandt  worden  sind,  eine  gründliche  Abhülfe  des  Cebels  noch  keineswegs 
erreicht  ist.    Viele  Strecken  sind  noch  in  sehr  schlechtem  Zustand«,  und 
selbst  diejenigen,   welche  , im  vergangenen  Herbste  eine  vollständige  neue 
Steindecke  erhalten  haben,  sind  bereits  wieder  so  verschlissen,  dafs  sie 
einer  sofortigen  abermaligen  Reparatur  bedürfen.    Diese  geringen  Erfolge 
beweisen  klar,  dafs  für  eine  nur  mittelmäfsige  Unterhaltung  der  qaest. 
Straften  nicht  allein  noch  fernere  extrao  rd  i  nai re  Zuschüsse  nöthig  sind, 
sondern  auch  eine  dauernde  und  bedeutende  Erhöhung  der  gewöhnlichen 
Unterhaltungssummen  stattünden  mufs.   Letztere  waren  früher  wohl  zur 
Noth  ausreichend,  seitdem  aber  die  grofse  Steigerung  der  Eisenproduktion 
und  der  durch  die  Puddlingswerke  hervorgerufene  starke  Kohlenkonsum 
auf  unseren  Strafsen  einen  Verkehr  hervorgerufen  hat,  wie  solcher  nach 
Vollendung  der  Haupt-Eisenbahnen  nur  auf  wenigen  anderen  Chaussee- 
Strecken  des  Staates  bestehen  wird,  bleibt  diese  Summe  so  weit  hinter  dem 
Bedürfnisse  zurück,  dafs  zwischen  beiden  alles  Verhaltnifs  aufgehört  hat 
Ein  Zeitraum  von  10  -  20  Jahren,  besonders  in  einer  Periode  wo  nach 
allen  Richtungen  hin  neue  Eisenbahnen  entstehen,  mufs  in  der  Frequenz 
der  verschiedenen  Strafsenzüge  grofse  Veränderungen  hervorbringen.  Wir 
zweifeln  zwar  nicht,  dafs  dieselben  bei  der  Vertheilung  der  betreffenden 
Unterhaltnngsfonds  von  den  hohen  Behörden  in  Berücksichtigung  gezogen 
werden,  jedoch  mufs  uns  die  Wahrnehmung,  dafs  viele  nur  wenig  frequen- 
tirte  Strafsen  im  besten  Zustande  sich  befinden,  während  manche  der  ver- 
kehrreichsten Strecken  mittelmäfsig  oder  schlecht  unteihalten  sind,  zu 
der  Ansicht  führen,  dafs  der  Vertheilungsmaafsstab  noch  nicht  überall  der 
richtige  sei. 

Die  zu  Kreuzthal  zur  Kontrolle  der  Ladungsgewichte  von  der  König- 
lichen Chausseeverwaltung  errichtete  grofse  Waage,')  hat  den  gewerblichen 
Etablissements  bedeutende  Frachterhöhungen  gebracht.  Die  Handelskammer, 
ohne  die  Zweckmässigkeit  der  Kontrolle  selbst  in  Zweifel  stellen  zu  wollen, 
ist  der  Ansicht,  dafs  der  Zweck  dieser  Einrichtung  nur  dann  erreicht  und 
die  Ungleichheit  mit  welcher  sie  verschiedene  Distrikte  belastet,  nur  dann 
vermieden  würde,  wenn  die  Anzahl  dieser  Waagen  auf  allen  frequenten 
Chansseestrecken  bedeutend  vermehrt  wird.  Sie  wird  sich  erlauben  ihre 
deafallsigen  Wahrnehmungen  und  Vorschläge  in  einer  Eingabe  an  die  Kö- 
nigliche Regierung  näher  mitzutheilen  resp.  zu  begründen. 

Ueber  die  Eisenbahn  aus  den  Steinkohlen- Revieren  an  der  Ruhr 
nach  Siegen,  der  Grundbedingung  für  Erhaltung  und  Ausdehnung  der 

Veror^  Her  Be!a8tun8  ^er  Fuhrwerke  gemäfs  der 
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aiegenschen  Eisenindustrie,  haben  wir  uns  in  unseren  bisherigen  Berichten, 
ao  ausführlich  ausgesprochen,  dafs  es  nicht  nöthig  sein  wird,  Weiteres  an- 
zuführen, um  deren  rasche  Ausführung  zu  empfehlen. 

Die  Anerkennung  der  Gemeinnützigkeit  und  Dringlichkeit  der  Aus- 
führung, welche  von  hoher  Staatsregirrung  Öfters,  und  letzt  hin  noch  in 
dem  hohen  Ministerial-Rescript  vom  30.  August  v.  J.  als  Bescheid  auf  un- 
seren vorjährigen  Bericht  ausgesprochen  worden  ist,  stärkt  unser  Vertrauen, 
dafs  eine  hohe  Staatsregierung  die  geeigneten  Maafsregeln  ergreifen  werde, 
um  die  Inangriffnahme  dieser  hochwichtigen,  in  ihren  Verbindungen  nach 
Norden  und  Süden  als  ausgezeichnetes  Glied  der  deutschen  Eisenbahnkette 
anerkannten  Eisenbahn  baldigst  herbeizufuhren.  Mit  dem  wärmsten  Danke 
und  der  lebhaftesten  Freude  begrüfsen  wir  die  defshalb  getroffenen  Vor- 
bereitungen in  der  Hoffnung,  dafs  sie  zu  gedeihlichem  Ziele  führen  werden. 

Wenn  wir  demnach  hoffen  und  wünschen,  dafs  der  Schutzbedürftig- 
keit  unserer  Eisen-  und  Stahl -Industrie,  insbesondere  durch  die  Vervoll- 
kommnung der  Kommunikationsmittel  und  Billigkeit  der  Frachten  im 
wesentlichsten  Theile  baldigst  abgeholfen  werden  wird,  so  müssen  wir 
doch  dem  System  des  Zollschutzes  für  die  inländische  Industrie  im  All- 
gemeinen, und  namentlich  der  Erhaltung  der  bisherigen  Eisenzölle  das 
Wort  reden.  Wir  können  nicht  umhin,  dabei  unser  Bede  nken  zu  erkennen 
zu  geben,  dafs  die  in  dem  Handelsverträge  mit  Oesterreich  vereinbarten 
Zollsätze,  für  die  Zwischenzoll-Linie  der  Zoll  bei  Stahl  auf  20  Sgr.  per 
Ctr.  und  bei  gemeinen  Eisen-  und  Stahlwaaren  (Sensen,  Sicheln,  Stroh- 
messern) auf  2  Thlr.  per  Ctr.  der  inländischen  Suhlfabrikation  die  nach- 
theiligste Konkurrenz  bereiten  wird. 

Die  im  vorigen  Herbste  in  Düsseldorf  veranstaltete  Industrie-Aus- 
stellung für  die  Provinzen  Rheinland  und  Westphalen  wurde  auch  von 
Fabrikanten  aus  hiesigem  Kreise  beschickt.  Die  Industrie-Erzeugnisse 
derselben,  besonders  in  Eisen,  Tuch  und  Buckskin,  erwarben  sich  Aner- 
kennung und  Preis-Medaillen. 

Seit  vielen  Jahren  bestehen  im  Kreise  Siegen  Unterstützungs- 
kassen, welche  die  Arbeiter  zur  gegenseitigen  Hülfeleistung  bei  Krank- 
heits-,  Noth-  ond  Sterberallen  gebildet  haben.  Es  sind  deren  bereits  12 
mit  mitunter  nicht  unbedeutendem  Grundfonds,  zu  unserer  Kenntnifs  ge- 
kommen. In  einigen  gröfseren  Fabriken  und  Werken  sind  dieselben  in 
neuerer  Zeit  durch  freie  Vereinbarung  der  Arbeiter  und  Arbeitgeber  mit 
Sparkassen  verbunden  worden,  welche  erfreuliche  Theilnahme,  und  hoffent- 
lich baldige  Nachahmung  finden. 
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III.  Jauresbericiitb:  Siegen. 


I.  Bergbau. 


Uebersicht  der  Krz gewinnung  in  gewerkschaftlichen  Berg- 
werken im  Kreise  Siegen. 


Benennung 
der  Krze. 

Reviere. 

der  Ge> 

Quanttjra 

rinnung 

Geldwerlb 
am  l'r- 
tprumpuiri 

Sui 

Quantum 

ii  in  a 

GeMwerA 

a.  Kisenerze 

b.  Bleierze  .  . 

c.  Kupfererze  . 

d.  Fahlerze 

e.  ivouaiierze  . 

f.  Zinkblende  . 

* 

Die  Zahl  d< 
die,  von  dei 

Kisern  .... 
Gosenbach     .  . 
Seel-  u.  Burbach 
Müsen  .... 

Kisern  .... 
Gosenbach     .  . 
Seel-  u.  Burbach 
Müsen  .... 
Kisern  .... 
Gosenbach     .  . 
Seel-  u.  Burbach 
Müsen       .  . 
Kisern  .... 
Gosenbach     .  . 
Müsen  .... 
iMsern  .... 
Gosenbacli     .  . 
Seel-  ii.  Bürbach 
Kisern  .... 
Gosenbach     .  . 
Seel-  u.  Bürbach 

T  direkt  beschäftig 
ren  Familienglieder 

Tonnen 

34,031 

48,987 

19,665 

1*2,028 

Onttipr 

8,160 
2,283 
10,080 
20,103 
237 
1,963 
1,745 
3,480 
94 
19 
0,440 
i  -  - 
181 
4,302 
887 
8,280 
18,079 

ten  Arbeit 
Summ 

40,938 
43,333 
18,470 
22,847 

22.225 
6,087 
18,043 
46,678 
469 
3,3:.  2 
1,903 
3,713 
223 
59 
19,421 

4,871 
4,384 
163 
1,104 
2,832 

er      .  . 
a  Seelen 

Tonnen 
|  115,531 

|  40,688 

|      7,4  47 

|  6,553 

J  4,665 

|    27,2  40 
Sa.  totalis 

2,072 
3,853 

5,927 

Thaltr 
125,608 

93,033 

9,437 

19,703 

21,542 

4,099 
273,422 

Die  Nachweisnng  der  Ausbeute  und  Zubufse  kann  nicht  mehr  geliefert 
werden,  weil  nach  dem  Gesetz  vom  12.  Mai  1851  den  Königlichen  Berg- 
aintern keine  Grubenrechnungen  mehr  gelegt  werden. 

Von  340  Gruben  waren  240  in,  und  100  aufser  Betrieb.  Davon  betrug 
die  Anzahl  der  Kisenerzgruben  259,  wovon  183  betrieben  wurden  und  76 
still  lagen.  Gegen  das  Jahr  1851  waren  28  Kisenerzgruben  weniger  im 
Betrieb;  die  Gewinnung  hat  dessenungeachtet  zugenommen,  was  auf  eine 
bessere  Betriebsweise  der  grösseren  Gruben  schliefsen  läfst. 

Kine  Vergleichung  der  Quantität  und  des  Werths  der  gewonnenen  Krzc 
gegen  die  Gewinnung  im  Jahre  1831  ergiebt  folgende  Resultate: 
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Bergbau 


Benennung  der  Erze. 

Gewinnung 
von  1852. 

Gewinnung 
▼on  1851. 

Quantum 

Geldwert  It 

Quantum 

Gehlwerth 

Tonnen. 
115,531 
Onlner. 
40,688 
7,447 
6,553 
4,665 
27,246 

Tl. ,  1  

1  haier. 

125,608 

Tonnen. 
107,985 

1  haier. 

118,425 

93,033 
9.437 
19,703 
21,542 
4,099 

Onlner. 
33,564 
5,576 
6,589 
924 
9,030 
25 

74,116 
5,877 

20,467 
9,672 
1,355 
144 

273,422 

|  230,056 

Benennung  der  Erze. 

Z  u  n  a  Ii  m  e 

in  1852. 

Abnahme 
in  1852. 

Quantum  1 

Gehlwerth 

Quantum 

Gehlwerth 

Tonnen 
7,546 

Ontner 
7,124 
1,871 

18,216 

Thaler. 
7,183 

18,917 
3,560 

1 1,870 
2,744 

Tonnen. 
Centner. 

36 

25 

Thaler. 

764 
144 

1 

43,306 

1 

Die  auffallende  Vermehrung  der  Kobalterzproduktion  hat  ihren  Grund 
nur  in  stärkerer  Aufbereitung  alter  Vorräthe  von  Pochgängen.  Der  Gruben- 
betrieb war  nicht  stärker  als  1851,  ebenso  haben  sich  die  Preis-  und 
Absatzverhältnisse  dieses  Erzes  nicht  gebessert.  Blei-,  Fahl-  und  Kupfer- 
erze fanden  in  Folge  des  Steigens  der  betreffenden  Metalle  Hotten  Absatz 
und  erhöhte  Preise. 

Das  Tergangene  Jahr  wird  in  der  Geschichte  des  Bergbaus  im  Kreise 
Siegen  einen  wichtigen  Abschnitt  bilden,  nämlich  den  Uebergang  zur  An- 
wendung von  Dampfkraft  zur  Wasserhaltung  und  Förderung.  Auf  einer 
bedeutenden  Bleierzgrube  ist  die  erste  Dampfmaschine  von  10  Pferdekraft 
in  Betrieb  gekommen.  Die  Resultate  sind  als  sehr  gunstige  zu  betrachten, 
indem  die  Kosten  der  Wasserhaltung  sich  gegen  früher  bedeutend  verringert 
haben,  und  es  damit  aufser  Zweifel  gesetzt  wird,  dafs  auch  kleinere  Ma- 
schinen bei  dem  metallischen  Bergbau  mit  Vortheit  anwendbar  sind. 
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III.  Jahresberichte:  Sirgen. 


II.  Hochofenbetrieb. 
Uebersicht  der  Hochofenproduktion  in  gewerkschaftlichen 


Hütten  des  ] 

C  r  e  i  s  e  s 

Siegen. 

Benennung 
der  Roheisen- 
gattungen 

Produktion. 

S  u  i n  ii i  a. 

Reviere. 

Quantum 
Clr. 

Geldwerts: 
Thlr. 

Quintum 
Clr. 

i  1 1 ....  i 
Thlr 

a.  Roheisen  in 
Gänzen  und 
Masseln  incl. 
Wa;.cheisen 

b.  Rohstahleisen 

c.  Gufswaaren 
aus  Ki-z.cn 

Siegen  .... 
Seet-  u.  Buibach 
.Müsen  .... 

Seel-  11.  Burbach 
Müsen  .... 
Siegen      .    •  . 

186,604 
47,649 
30,523 

7,450 
39,278 

281,368 
69,747 
46,668 

13,127 
77,497 

|  264,776 

J  46,728 
1,090 

397,783 

90,624 
4,360 

Sa.  total.s  |    312,594|  492,767 

Es  waien  dabei  direct  beschäftigt  276  Arbeiter,  mit  ihren  Faniilien- 
gliedern  1087  Seelen,  im  Betiiebe  17  Hochöfen  und  aufser  Betrieb  1  Hochofen. 

Aufserdeni  wurden  auf  dem  landesherrlichen  Werke  zu  Lohe  prodocirt 
120  Centner  Wascheisen  im  Geldwerthe  von  119  Thaler. 

Vergleichung  der  Hochofenproduktion  von  1852  mit  der- 
jenigen von  1851. 
Die  Produktion  der  landesherrlichen  und  gewerkschaftlichen  Werke 
zusammengefafst : 


• 

Benennung 

Produktion 
in  1852. 

Pro  duktion 
in  1851. 

der  Roheisengattungen. 

• 

Quantum 

Geldwert!) 

Quantum 

Geldwerte 

a.  Rolleisen  in  Gänzen  u.  Masseln 

b.  Rohstahleisen  

c.  Gufswaaren  aus  Erzen     .    .  . 

Centner. 
264,896 
46,728 
1,090 

Tbaler. 
397,902 
90,624 
4,360 

Ceutuer. 
273,704 
58,801 
1,816 

Thaler. 
395,802 
121,234 
6,725 

Summa  |  312,714 

492,886  |  334,321 

523,761 

Benennung 

Zunahme 
in  1852. 

A  b  n  a  b  flf&a 
in  1852. 

der  Ro  heisengattungen. 

Quantum 

Gehlwerth 

Quantum 

Geldwerth 

a.  Roheisen  in  Gänzen  u.  Masseln 
c.  Gufswaaren  aus  Erzen     .    .  . 

Gentner. 

Tbaler. 
2,100 

Ceutner. 
8,808 
12,073 
726 

Thaler. 

Summa 

i 

21,607 

Das  Kaltliegen  des  landesherrlichen  Hochofens  zu  Lohe,  hat  die  Ge- 
sammtiiroduktion  bedeutend  unter  das  Quantum  von  1851  sinken  lassen. 
Abgesehen  davon  hat  sich  aber  auch  die  Produktion  der  gewerkschaftlichen 
Werke  um  5703  Centner  vermindert,  Folge  der,  durch  die  erste  Hälfte  des 
Jahres  andauernden  geringen,  kaum  die  Produktionskosten  deckenden  Preise. 
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Die  Preise  des  Roheisens  blieben  bis  zum  Juli  nicht  allein  denjenigen 
von  Ende  1851  gleich,  sondern  wichen  sogar  noch  um  einige  Prozent.  Von 
diesem  Zeitpunkte  an  begann  jedoch  ein,  wenn  auch  langsames,  doeh  an- 
dauerndes Steigen,  so  dafs  gegen  Ende  des  Jahres  die  Preise  am  10% 
höher  standen  als  Ende  1851.  Diese  steigende  Tendenz  hat  auch  in  gegen- 
wärtigem Jahre  angehalten,  so  dafs  jetzt,  im  März,  die  Preise  abermals 
circa  6%  höher  stehen  als  Ende  vorigen  Jahres. 

In  K oh stah leisen  blieben  Geschäft  und  Preise  flau,  während  Roh- 
eisen schon  längere  Zeit  steigend  gewesen  war.  Eine  namhafte  Preis- 
steigerung, circa  10  V,  ist  erst  anfangs  des  laufenden  Jahres  eingetreten. 
Die  Ursache  des  schwachen  Begehrs,  unter  welchem  besonders  die  gerin- 
geren Sorten  leiden,  ist  die,  dafs  bei  der  Rohstahlerzeugung  bei  Steinkohlen 
in  der  Graftschaft  Mark  (welche  bisher  den  Hauptabsatzort  bildete)  nur 
ein  kleiner  Theil  Rohstahleisen,  zum  gröfsten  Theile  graues  Roheisen 
verbraucht  wird.  Gufswaaren  aas  Eisenerzen  stiegen  gleichmäfsig 
mit  dem  Roheisen.  — 

Nachdem  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  Lage  der  gesammten  Eisen- 
industrie, und  besonders  der  Roheisenproduktion  eine  sehr  gedruckte  ge- 
wesen ist,  hat  das  vorige  Jahr  unerwartet  einen  bedeutenden  Aufschwung 
derselben  gebracht.  Wo  früher  alle  Lager  gefüllt  waren,  ist  jetzt  die  Nach- 
frage so  stark,  dafs  sie  kaum  befriedigt  werden  kann,  und  in  Folge  dessen 
hoben  sich  denn  die  Preise  auf  einen  Stand,  welchen  sie  seit  1847  nicht 
eingenommen  haben. 

Auch  unser  Eisendistrikt  hat  die  Vortheile  dieser  günstigen  Konjunktur 
genossen.  Seit  langer  Zeit  zum  erstenmale  konnten  unsere  Gewerken  wie- 
der einmal  frei  aufathmen,  und  mit  der  Gewifsheit  etwas  zu  verdienen 
arbeiten.  Wie  grofs  übrigens  die  Nachtheile  der  Lage  unseres  EisendistrikU 
sind,  fällt  in  der  jetzigen  günstigen  Periode  ebenso  sehr  in  die  Augen  als 
in  der  vorhergehenden  ungünstigen.  Die  englischen,  belgischen  und  ebenso 
die  inländischen,  an  Eisenbahnen  gelegenen,  Werke  sind  im  Stande,  die 
augenblicklichen  Vortheile  vollständig  auszubeuten.  Sie  können  ihren 
Betrieb  auf  das  Maximum  steigern,  ohne  sich  dadurch  ihre  Rohmaterialien  • 
auch  nur  am  das  Geringste  zu  vertheaern,  und  haben  bei  gleichbleibenden 
Produktionskosten  einen  Gewinn,  welcher  für  manches  schlechte  Jahr  reich- 
lich entschädigt.  Bei  unseren  Werken  dagegen,  und  bei  allen  auf  gleiche 
Weise  isolirten,  ist  das  Verhältnifs  ein  durchaus  verschiedenes.  Jede  irgend 
erhebliche  Vergröfserung  der  Produktion  zieht  sofort  eine  unverhältnifs- 
mäfsige  Erhöhung  der  Holzkohlenpreise  nach  sich.  So  ist  z.  B.  jetzt  einem 
Steigen  des  Roheisens,  von  circa  15%  ein  Heraufgehen  der  Kohlenpreise 
von  25  —  30%  gefolgt,  und  dadurch  wird  ein  grofser  Theil  des  Gewinns 
wieder  absorbirt. 

Nur  eine  Eisenba  Ii  nverbindang  mit  dem  Kohlenrevier  der 
Grafschaft  Mark  —  wir  müssen  es  bei  jeder  Gelegenheit  wiederholen 
—  wird  im  Stande  sein,  die  eben  besprochenen,  und  alle  übrigen  Nach- 
theile unserer  Lage  zu  beseitigen,  und  uns  konkurrenzfähig  zu  erhalten. 
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III.  Jahresberichte:  Siegen. 


III.    Kisengiefserei    und   Frisch  feuerbetrieb. 

Uebersicht  des  Eisengiefserei-  und  F r i s ch  feue rb etrie  bs  in 
gewerkschaftlichen  Werken  des  Kreises  Siegen. 


Benennung 
der 

Kisengattung. 


Revier. 


Produktion. 


Quantum 
Clr. 


I  .  '  Iii  A  "   I  ll 

Thlr. 


Summa. 


(Juaulum 
Ctr. 


t.flitwiTlIl 

Thlr. 


Eiseugusswaaren 

Stab-  und  Rl<  ch- 
elsen  bei  Holz- 
kohlen gefrischt 

Desgl.  bei  Stein- 
kohlen gefrischt 

Rohstabi  bei  Holz- 
kohleu  gefrischi 

Desgl.  bei  Stein- 
kohlen gefrischt 


Siegen 
Müsen 


Siegen  .    .    .  . 

Siegen  .  .  .  . 
Seel-  u.  Durbach 

Siegen  .  .  •  . 
Müsen  .    .  . 


Siegen 


9,030 
17,588 


141,104 
18,181 

225 
5,962 


35,069 
59,478 


446,831 
69,694 

1,137 

32,676 


J  26,618 

1,000 
|  159,285 

|  6,187 
2,861 


94,547 

3,500 
516,525 

33,813 
ll,6fG 


Su  mma 


I  a.  Kisengiefsereibetrieb 
{  b.  Frischfeuerbetrieb 


26,618 
1 69,333 


94,5  i  7 
565,484 


Summa  totalis  |  195,951 1  660,031 
Ks  wurden  direkt  beschäftigt,  in  der  Kisengiefserei  116  Arbeiter,  incl. 
Familienglieder  496  Seelen ;  bei  dem  Frischfeuerbetrieb  294  Arbeiter,  incl. 
Fatnilienglieder  1116  Seelen.  Im  Betriebe  waren  11  Kapoloöfen,  1  Flamm- 
ofen, 20  Puddlingsöfen,  3  Schweifsöfen ,  24  Schweifsfeuer,  9  Frischfeuer; 
aufser  Betrieb  17  Frischfeuer. 

Aufserdem  wurden  auf  dem  landesherrlichen  Werke  zu  Loho  producirt 
in  2  Frischfeuern  nnd  2  PuddlingsÖfen : 

Rohstahl  bei  Holzkohlen  gefrischt.  .  .  Ctr.  2,350    Thlr.  12,839 
bei  Steinköhlen  gefrischt.  .  .    -     1,297       -  5,141 
Stabeisen  bei  Steinkohlen  gefrischt  ♦  .    -       249   743 

Summa  Ctr.  3,896    Thlr.  18,723 

Ks  wurden  dabei  direkt  beschäftigt  36  Arbeiter,  mit  deren  Familien- 

gliedern  123  Seelen. 

Vergleichang  der  Produktion  des  Eisengiefserei-  u.  Frisch- 
feuerbetriebs pro  1852  mit  derjenigen  von  1851, 
die  Produktion   der  landesherrlichen  und  gewerkschaftlichen  Werke  zu- 
sarn  mengefafst. 


Benennung 
der  Kisengattung. 

Produktion 
pro  1852. 

Produktion 
pro  1851. 

f. Mi  ml  um 

Gelilwcrlh 

Quantum 

Geldwert!) 

Stabeisen  bei  Holzkohlen  gefrischt 
Stabeisen  bei  Steinkohlen  gefrischt 
Kohstahl  bei  Holzkohlen  gefrischt 
Kohstahl  bei  Steinkohlen  gefrischt 

Ontncr. 
26,618 
1,000 

159,534 
8,537 
4,158 

Thaler. 

94,547 
3,500 
517,268 
46,652 
16,787 

Gttttntr« 
23,501 
1,430 
119,764 
14,626 
4,094 

Thaler. 
81,477 
5,376 
390,557 
82,799 
18,195 

Summa    |  199,847  j  678,754  |  163,415  |  578,404 
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Stabrisen  und  Staül. 


Benennung 
der  Eisengattu  ng. 

Zunahme 
pro  1852 

Abnahme 
pro  1852. 

Quantum 

Gtldwertn 

Quantum 

Geldwerth 

Stabeisen  bei  Holzkohlen  gefrischt 
Stabeisen  bei  Steinkohlen  gefrischt 
Rohstali!  bei  Holzkohlen  gefrischt 
Robstahl  bei  Steinkohlen  gefrischt 

OnliuT. 

3,117 
39,770 
91 

TJialer. 

13,070 
126,711 

Coutner. 

430 
6,089 

Tbsler. 

1,876 

36,147 
1,408 

Summa    |    36,459  |  100,350  |  — 

Die  Eisengießereien  hatten  im  verflossenen  Jahre  ein  lebhaftes  Ge- 
schäft. Namentlich  war  der  Absatz  von  Oefen,  Potterien  etc.  stark.  Ebenso 
mehrte  sich  die  Nachfrage  nach  schweren  Maschinenstücken  (Hammerge- 
rüsten, Blech-  und  Kaliberwalzen).  Die  Preise  waren  denen  von  1851 
ungefähr  gleich,  sie  erhielten  sich  fortwährend  hoher  als  die  der  benach- 
barten Werke  in  Westfalen  und  dem  Herzogthum  Nassau,  trotzdem  dafs 
deren  Fabrikat  ein  schöneres  Aeufsere  hat,  als  das  hiesige,  wodurch  unsere 
frühere  Angabe  von  der  Güte  der  hiesigen  Gufswaaren  Bestätigung  findet. 

Bei  den  Versendungen  nach  dem  Osten  hin  ist  die  Benutzung  der 
Main- Weserbahn  von  Marburg  aus  versucht  worden,  und  dürfte  für  die 
Folge  weitere  Anwendung  ünden. 

Die  Verwendung  der  erst  seit  einigen  Jahren  dargestellten  ganz  schwe- 
ren Coaks  hat,  wo  sie  bei  starken  Geblasen  angewandt  wurden,  günstige 
Resultate  geliefert. 

Die  Stab-  und  Blecheisen fabrikation  bei  Holzkohlen  ist  so 
unbedeutend  geworden,  dafs  sie  kaum  noch  des  Erwähnens  werth  ist;  da- 
gegen weist  die  Fabrikation  desselben  bei  Steinkohlen  eine  bedeutende 
Vermehrung  nach.  Es  ist  übrigens  diese  Zunahme  mehr  eine  Folge  de» 
wasserreichen  Sommers,  welcher  einen  fast  ununterbrochenen  Betrieb  der 
Werke  gestattete,  als  eines  flotten  Geschäftsganges.  Denn  wenn  es  auch 
an  Absatz  nicht  fehlte,  so  wichen  doch  die  Preise  noch  immer,  als  bereits 
das  Roheisen  am  Steigen  war,  und  erst  mit  dem  Beginn  dieses  Jahres  ist 
ein  mit  den  Preisen  des  Roheisens  verhältnifsmäfsiger  Aufschlag  erreicht 
worden  Das  Streben  der  Puddlingswerke,  ihr  Fabrikat,  so  weit  es  die 
vorhandenen  Wasserkräfte  gestatten,  zu  verfeinern,  ist  auch  im  vergangenen 
Jahre  sehr  bemerkbar  gewesen. 

Rohstahl  bei  Holzkohlen  gefrischt  fand  in  den  feinsten  Sorten 
(Edelstahl)  willige  Abnahme,  und  wurden  die  noch  aus  früheren  Jahren 
ruhenden  bedeutenden  Vorräthe  fast  gänzlich  geräumt.  Namentlich  ist  es 
die  Verwendung  zu  Gufsstahl,  welche  diesen  starken  Absatz  hervorgerufen 
hat.  In  den  geringeren  Qualitäten  hat  sich  dagegen  die  Puddtings- 
frischerei  beinahe  des  ganzen  Absatzes  bemächtigt,  und  die  fortwährende 
Vervollkommnung  dieser  Methode  läfst  eine  weitere  Ausdehnung  derselben 
erwarten. 

Der  Preisaufschlag  bei  dem  hiesigen  Rohstahl  ging  noch  weit  lang- 
samer von  Statten  als  beim  Stabeisen,  hauptsächlich  aus  dem  Grande, 
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weil  das  herrschaftliche  Werk  zn  Lohe  zu  höheren  Forderungen  sich  noch 
nicht  entschliefsen  konnte,  als  anderwärts  der  fragliche  Artikel  bereits 
bedeutend  gestiegen  war. 

IV.    Eisen  blechfabrikation. 

Im  vergangenen  Jahre  wurden  im  Kreise  Siegen  fabrizirt:  30,370  Cent- 
ner Schwarzblech  zum  Geld  wer  the  Ton  168,936  Thaler.  Dabei  fanden 
75  Arbeiter,  mit  deren  Familien  275  Seelen,  Beschäftigung.  Im  Jahre 
1851  betrug  das  Fabrikationsquantum  in  Schwarzblech  26,460  Centner  zu 
151,986  Thaler,  es  hat  mithin  1852  eine  Zunahme  von  3,910  Centner,  be- 
züglich 17,950  Thaler  Statt  gehabt  Die  Fabrikation  von  Weifsblech  ist 
wegen  überwiegender  auswärtiger  Konkurrenz  eingestellt  gewesen.  Der 
Preis  des  Blechs  war  verhältnifsmafsig  mit  demjenigen  des  Blecheisens, 
der  Absatz  dabei  ein  lebhafter,  trotz  immer  zunehmender  Konkurrenz  der 
markischen  und  rheinischen  Werke. 


V.  Metallproduktion. 

Uebersicht  der  Metallproduktion  in  gewerkschaftlichen 
Metallhütten  des  Kreises  Siegen  im  Jahre  1852. 


Benennung 
der  Metalle. 


Reviere. 


Produktion. 


Quantum. 
Mark. 


wcrth 
Thlr. 


Summ  a. 


Quantum. 
Mark. 


(■eldwt'Mti. 
Thlr. 


a.  Silber  . 

b.  Blei  . 

c.  Glätte 

d.  Kupfer 


Siegen  .... 
Seel-  u.  Burbach 
Müsen  .    .    .  . 

Siegen  .... 
Seel-  u.  Burbach 
Müsen  .  .  .  . 
Siegen  .  .  .  . 
Seel-  u.  Bürbach 
Müsen  .  .  •  • 
Müsen  .  .  .  . 
Seel-  u.  Burbach 


672 
112 

4,065 
r.tr. 

1,257 
39 

2,359 
508 
267 

4,791 
431 
468 


9,296 
1,577 
56,472 


4,849 

Ctr. 

-v 

3,655 


67,345 


6,330 
175 
11,250 

2,07  i 

1,150 
22,234 
12,362 
14,980 

Summa  totalis  137,900 


5,566 
899 


17,755 

25,458 
27,342 


Ks  wurden  dabei  direkt  beschäftigt  50  Arbeiter,  incl.  deren  Familien- 
glieder 153  Seelen. 

Auf  dem  landesherrlichen  Werke  zu  Lohe  wurden  aufserdem  produzirt: 

Silber  Mark  1,397    Thlr.  19,465 

Blei  Ctnr.    364      -  1,464 

Glätte   2,845       -  11,924 

Thlr.  32,853 

und  beschäftigt  20  Arbeiter,  incl.  Familienglieder  78  Seelen. 

Eine  Vergleichung  der  Metallproduktion  von  1852  gegen  1851  giebt 
bei  Zusammenfassen  der  Production  auf  landesherrlichen  und  gewerkschaft- 
lichen Werken  folgende  Resultate: 


Metall-Production. 


Benennung  der  Metalle. 

Produktion 
in  1852 

Produktion 
in  1851. 

Quantum.  1  Gnlilwerili. 

Quantum. 

Gehl  worin. 

a.  Silber  

Mark. 
6,2  iß 
Ctr. 
4,019 
8,U1 
899 

Thlr. 
86,810 

19,219 

37,382 
27,342 

Mark. 
6,199 

Clr. 

4,961 
5,434 
1  1,645 

Thlr. 
83,866 

22,133 
21,612 
44,836 

1 

Benennung  der  Metalle. 

* 

j  170,753 

Zunahme 
in  1852. 

j  174,449 

Abnahme 
in  1852. 

Quantum. 

Geldwerth. 

Quantum. 

Ii«  Idwoith. 

Mark. 
47 

Ctr. 

t,«77 

Thlr. 

944 
15,770 

Mark. 

Ctr. 
952 

74G 

Thlr. 

2,916 
17,494 

|  3,696 

Die  Ahnahme  von  3,696  Thaler,  welche  sich  nach  dieser  Vergleichung 
ergiebt,  hat  ihren  Grund  darin,  dafs  die  Metallhütten  im  Müsener  Reviere, 
einschließlich  des  landesherrlichen  Werkes  zu  Lühe,  weniger  Kupfer  fertig 
machen  konnten,  weil  die  Vorbereitung  des  dazu  vorhandenen  Kupfersteins 
nicht  weit  genug  gediehen  war,  und  im  Jahre  1853  erfolgt.  Es  würde 
sich  sonst  eine  nicht  unbedeutende  Zunahme  herausgestellt  haben.  In  den 
gewerkschaftlichen  Metallhütten  des  Keviers  Müsen  beträgt  dieselbe  ohne- 
dies 10,496  Thaler. 

Erweiterung  der  bestehenden,  und  neu  projektiven  Anlagen  lassen  für 
«las  laufende  Jahr  eine  bedeutende  Zunahme  der  Metallproduktion  erwaiten. 

In  der  ersten  llälfte  des  Jahres  bot  das  Metallgeschäft  bei  festen  aber 
niedrigen  Preisen,  nnd  regelmässigem  Absätze  nichts  Bemerkenswerthes 
dar.  Von  Ende  Juli  an  dagegen  nahm  es  einen  sehr  lebhaften  Aufschwung, 
die  Nachfrage  wuchs  mit  jedem  Tage,  nnd  dabei  stiegen  die  Preise  so, 
dafs  sie  Ende  des  Jahres  für  Blei  ca.  15%,  für  Glätte  ca.  25",,  und  für 
Kopfer  ca.  12%  hoher  als  Ende  1851  standen.  Sogar  Silber  ging  um 
einige  Silbergroschen  pr.  Mark  in  die  Höhe.  Im  laufenden  Jahre  hat  sich 
diese  steigende  Tendenz  erhalten,  so  dafs  jetzt  Kupfer  und  Blei  50  a  60% 
höher  stehen,  als  im  Jahre  vorher. 

Eine  recapitnlirende  Znsammenstellung  der  gesammten  metallischen 
Prodnction  folgt  nachstehend: 
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Unterabteilungen. 

Produktion 
in 

1852.    |  1851. 
Ii  e  1  d  w  e  r  t  h. 

Zu- 
nahme 
in  1 
Geld! 

Ab- 
nahme 
852. 
verth. 

A     l:,  raliÄii  Tlilr 

R.  Hochofenbetrieb  

C.  Kisengiefserei-  n.  Frischfeuer- 

273,422 
492,886 

678,754 
168,936 
170,753 

230,056 
523,761 

578,404 
163,423 
174,449 

43  366 

100,350 
5,513 

30,875 
3,696 

Summa  Thlr.   1 1,784,751  1,680,093 


114,658 


VI.  Lederfabrikation. 

In  der  Fabrikations-Campagne  18^  wurden  im  Kreise  Siegen  zu  Sohl- 
leder verarbeitet  ca.  88,000  Stück  rohe  Häute  (4000  Stück  mehr  ab  1851). 
Diese  88,000  Stück  werden  ein  Quantum  von  32  bis  33,000  Ctr.  Leder, 
und  dieses  muthmafslich  einen  Krlöfc  von  etwas  über  1  Million  Thaler 
liefern.  Aufserdem  wurden  ca.  230  Ctr.  Oberleder  zum  Werthe  von  ca. 
10,000  Thaler  und  ca.  3000  Kalb-  und  Schaffelle  zum  Werthe  von  ca. 
3000  Thaler  fabrizirt. 

Auf  obiges  Quantum  Sohlleder  kommen  ca.  44,000  Thaler  direkte 
Arbeitslöhne,  welche  sich  auf  380  Arbeiter  (incl.  Familienglieder  ca.  1100 
Seelen)  vertheilen,  ferner  an  indirekten  Arbeitslöhnen  (Lohschälen,  Fuhr- 
löhne etc.)  ca.  65,000  Thaler.  Ks  wurden  dazu  verbraucht  ca.  130,000  Ctr. 
Lohe,  welche  bei  dem  durchschnittlichen  Preise  von  1|  Thlr.  per  Ctr. 
einen  Betrag  von  216,000  Thlr.  ausmacht.  Ungefähr  j  dieses  Lohquantums 
wird  im  Kreise  Siegen  gewonnen,  der  Rest  kommt  meistens  aas  dem  oberen 
Lennethale.  Die  in  unserem  vorigen  Jahresberichte  ausgesprochene  Ver- 
muthung,  dafs  das  Ledergescbaft  im  Jahre  1852  wenig  Aussichten  habe, 
hat  sich  leider  bestätigt.  Prima-Qualität  hielt  sich  zwar  ziemlich  auf  den 
früheren  Preisen,  die  geringeren  Sorten  dagegen  lielen,  und  standen  Knde 
des  Jahres  8  bis  9%  niedriger  als  Knde  1851. 

Diese»  Fallen  der  Preise  wnrde  doppelt  empfindlich  durch  das  gleich- 
zeitige ununterbrochene  Steigen  der  rohen  Häute.  Die  fortwährenden 
Partheikämpfe  in  Süd-Amerika,  welche  sehr  störend  auf  den- Verkehr  und 
die  Ausfuhr  einwirkten,  und  der  vermehrte  Bedarf  in  den  Staaten  von 
Nord-Amerika  haben  die  Kinfuhr  derselben  aufserordentlich  vermindert  (in 
Antwerpen  allein  wurden  1852  an  167,000  Stück  weniger  als  1851  einge- 
führt) und  es  stellt  zu  befürchten,  dafs  für  die  nächsten  Jahre  eher  eine 
noch  weitere  Steigerung  als  ein  Sinken  der  Preise  stattfinden  wird. 

Hoffen  wir,  dafs  die  in  den  Handelsverträgen  mit  Hannover  und  Oester- 
reich festgesetzten  Zoilermäfsigungen  auf  Leder  einen  lebhaften  Absalx 
nach  diesen  Staaten,  und  dadurch  Entschädigung  für  jene  Nachtheile  brin- 
gen werden. 
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Das  Fabrikationsquantum  der  Leimsiedereien  betrag  wie  im  Jalir 
ca.  2000  Ctr.  im  Geldwerthe  von  ca.  24,000  Thaler.  6 

VII.  Daumwollen*  und  L  e  i  n  en  -  Ma  n  u  fak  tu  r. 

Die  ungünstige  Lage  der  Baumwollennianufaktur,  welche  wir  in  un- 
serem vorigen  Jahresberichte  zu  beklagen  hatten,  hat  sich  leider  im  Ter" 
gangenen  Jahre  noch  verschlimmert,  und  eine  weitere  bedeutende  Reduktion 
des  Fabrikationsquantums  zur  Folge  gehabt.    Dasselbe  beträgt  nur  noch 
ca.  15,600  Stück  gewebte  baumwollene  und  gemischte  Stoffe,  zum  W'eithe 
von  ca.  62,000  Thlr.  und  ca.  3000  Stück  gedruckte  Zeuge  zu  ca.  20,000  Thlr.- 
die  Anzahl  der  beschäftigten  Stühle  und  Weber  war  250  bis  300  und  der 
direkt  beschäftigten  Arbeiter  ca.  105. 

Die  unmittelbaren  Ursachen  der  Stagnation  in  dem  Absätze  der  in 
Rede  stehenden  Fabrikate  sind  zwar  vorzugsweise  in  dem  geringen  Ertrage 
der  vorjährigen  Ernte  zu  suchen,  welche  die  grofse  Zahl  der  Unbemittelten 
zwang  ihren  ganzen  Erwerb  auf  das  Unentbehrlichste,  die  Nahrung« mittel, 
zu  verwenden,  und  es  steht  zu  erwarten,  dafs  ein  gutes  Jahr  in  etwa  diese 
Verhältnisse  bessern  wird.    Immerhin  aber  ist  die  Perspective  der  Baum- 
wollenindustrie unseres  Kreises  eine  sehr  getrübte.   Wohl  in  keiner  anderen 
Branche  hat  übermässige  Konkurrenz  die  Preise  des  Fabrikats  und  damit 
die  Arbeitslöhne  so  heruntergedrückt,  als  in  dieser  und  da  Letztere  (die 
Arbeitslöhne;  einen  so  bedeutenden  Posten  der  Fabrikationskosten  aus- 
machen, und  bei  den  hiesigen  agrarischen  Verhältnissen  nicht  wohl  unter 
den  jetzigen  Satz  heruntergehen  können,  so  ist  sehr  zu  befürchten,  dafs 
unsere  Etablissements  auf  die  Dauer  nicht  konkurrenzfähig  bleiben  werden. 
Jedoch  auch  für  diesen,  für  unsere  Gegend  höchst  wichtigen  Gewerbszweig, 
huilen  wir  aus   der  Reconstruirung  und  Vergröfserung  des  Zollvereins, 
sowie  aus  dem  Zoll-  und  Handelsvertrag  mit  Oesterreich  wohltbätige  Folgen 
hervorgehen  zu  sehen. 

Die  hiesigen  Leinenfabrikate  erfreuten  sich  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  eines  vermehrten  Begehrs,  spater  jedoch  minderte  sich  derselbe 
wieder,  ebenfalls  in  Folge  der  Theuerung  der  Lebensmittel.  Das  Fabri- 
kationsquantum  blieb  dasselbe  wie  1851. 

VIII.  Tochfabrikation  und  Verschiedenes. 

Die  Tuchfabrikation,  sowohl  hinsichtlich  des  Umfangs  als  der  Ver- 
kaufsverhältnisse, bot  im  vergangenen  Jahre  keine  bemerkenswerthen  Ab- 
weichungen von  den  vorhergehenden  Jahren  dar.  Die  Wollpreise  standen 
ca.  5"/0  höher  als  1851. 

# 

Von  den  verschiedenen  Industriezweigen  geringeren  Umfangs,  welche 
in  unserem  Kreise  betrieben  werden,  bewegte  sich  der  gröfste  Theil  in 
den  Grenzen  ihres  vorjahrigen  Betriebe«.   Nur  hinsichtlich  der  M»»chinen- 
fabriken  ist  einer  erhöhten  Thätigkeit,  namentlich  auf  Lieferung  fon  Dampf- 
maschinen, Gebläsen,  Walzwerken  und  Werkzeugmaschinen  gerichtet, 
gedenken. 
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Die  Frachtpreise  hotten  in  den  Monaten  Februar  und  Marz  ihr  Ma- 
ximum erreicht,  fielen  von  da  an  ziemlich  rasch,  und  hatten  am  Knde  des 
Jahre«  einen  normalen  Standpunkt.  Nachstehende  Tabelle  ergiebt  das 
Nähere  hierüber. 

Koggen.  Weizen. 


Monat. 

1852. 

1851. 

1852. 

1851. 

Pfd. 

pr.  1  Thlr. 

Pfd.  pr.  1  Thlr. 

Pfd.  pr.  1  Thlr. 

Pfd.  pr.  1  Thlr. 

Januar 

•  • 

31  —32 

40  —41 

27 

37 

Februar. 

• 

27 

41  -  42 

25 

37 

März  .  . 

•  • 

27 

43  —  44 

23 

39 

April  .  . 

• 

28-29 

42 

22  -  23 

38 

Mai    .  . 

•  • 

31—32 

41  —  42 

26  —  27 

38  —  39 

Juni   .  . 

•  • 

35 

36  —  37 

28  —  29 

35  —  36 

Juli    *  . 

•  • 

36-37 

35 

28  -  29 

34  —  35 

August  . 

•  • 

37-  38 

37  —38 

29 

35 

September 

39 

38  -39 

31 

36 

October  . 

•  • 

39  —  40 

33 

33 

30  —  31 

November 

•  • 

37 

30  —  31 

30  —  31 

29 

December 

37 

31—32 

30 

.  29 

Siegen 

,  im 

März  1853. 

11. 

Zusatzlicher  Bericht  über  die  Eisenprodtiktion  im 

Siegerlande. 

Bei  dem  Kisengeschäft ')  erfreut  man  sich  fortwährend  eines  raschen 
Absatzes  und  höherer  Preise;  letzterer  besonders  bei  dem  Roheisen.  — 
Die  hiesigen  Puddlingswerke,  welche  mit  fast  80%  thenrerem  Brennmaterial 
arbeiten  müssen,  als  die  in  den  Steinkohlen-Revieren  oder  in  deren  Nahe 
an  Risenbahnen  liegenden  Werke,  können  bei  der  grofsen  Konkurrenz  die 
höheren  Preise  nicht  in  entsprechendem  Verhältnifs  erzielen  und  die  Er- 
munterung zu  neuen  Anlagen  und  stärkerer  Ausdehnung  des  Betriebes 
nicht  finden,  welche  sich  bei  jenen  durch  die  wohlfeilen  Steinkohlen  io 
sehr  begünstigten  Werken  allgemein  kund  gibt. 

Dagegen  ist  es  erfreulich,  wie  der  Betrieb  der  hiesigen  Holzkoblen- 
Hohöfen  ausgedehnt  wird,  welche  durch  Acquisition  von  Huttenbetriebs- 
zeit, die  aus  dem  Holzkohlen-Privileginm  der  untergegangenen  Eisen-  und 
theilweise  Stahl-Frischfeuer  entstanden  ist,  ausreichende  Betriebszeit  er- 
halten und  dadurch  von  den  früheren  Fesseln  befreit  sind.  Mehrere  der- 
selben sind  durch  Dampfmaschinen,  deren  Kessel  mittelst  der  Hohofengase 
geheitzt  werden,  von  der  im  grofsen  Theile  des  Jahres  unzureichenden 
Wasserkraft  unabhängig  geworden  und  daher  in  fast  ungestörtem  Betriebe 
geblieben;  bei  anderen  ist  man  im  Begriff  gleiche  Vorrichtungen  anzulegen. 

*)  Vergl.  Handels-Archiv  1853  f.  Hälfte  Statistik  S.  73. 
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Voraussichtlich  werden  in  den  alsdann  mit  Dampfmaschinen  versehenen 
6  Holzkohlen -Hohöfen  allein  20  Millionen  Pfand  Roheisen  jährlich  mehr 
produzirt  werden,  als  bisher,  wodurch  die  Gesammt-Roheisen-Krzengnng 
im  Kreise  Siegen  um  |  gegen  die  bisherige  pro  Jahr  erhöht  würde. 

Bei  anhaltender  Ermunterung  durch  günstige  Absatzverhältnisse  wird 
es  nicht  ausbleiben,  data  die  anderen  6  Hohöfen  des  Kreises  diesem  Bei- 
spiele schnell  nachfolgen.    Wenn  es  dabei  bedenklich  erscheint,  dafs  die 
zu  solch  ausgedehntem  Betriebe  erforderlichen   Holzkohlen  sehr  schwer 
und  nur  aus  weiterer  Ferne  und  deshalb  bedeutend  theurer,  wie  gegen- 
wärtig, wo  schon  der  Durchschnittspreis  zu  25  Thlr.  für  den  Wagen  oder 
178  Kubikfufs  Holzkohlen  anzunehmen  ist,  bezogen   werden  müssen,  so 
liegt  doch  in  weit  gröfserem  Maafse  die  Befürchtung  nahe,  dafs  ein  so 
umfangreicher  Hohöfen -Betrieb  gegenüber  der  Mitbewerbung  der  Koaks- 
Hochöfen  nur  kurze  Zeit  dauern  werde.   Die  Hohöfen,  welche  in  Rheinland 
und  Westfalen  in  den  Steinkohlenrevieren  zum  Verschmelzen  des  daselbst 
entdeckten  Kohleneisensteins  im  Bau  begrilfen  sind,  werden  zum  gröfsten 
Theile  im  nächsten  Jahre  den  Betrieb  beginnen  und  grofse  Massen  von 
Roheisen  produziren.    Bei  den  grofsen  lokalen  Vortheilen  und  bei  dem 
Verhütten  mit  Coaks  wird,  wie  sich  aus  den  Betriebs-Resultaten  der  Holl» 
Öfen  zu  Hochdahl  und  Borbeck  schliefsen  läfst,  das  Roheisen  in  diesen 
Werken  um  in  "    billiger  zu  produziren  sein,  wie  das  hiesige  bei  Holz- 
kuhlen.   Ist  es  nun  auch  anerkannt,  dafs  die  Qualität  dieses  Roheisens  tief 
unter  dem  hiesigen  steht,  so  werden  doch  die  Massen,  welche  dadurch  in 
den  Handel  kommen  und  die  wahrscheinlich  gröfser  sein  werden,  als  es 
dem  gegenwärtigen  Bedürfnisse  entspricht,  durch  die  innere  Konkurrenz 
einen  gewaltigen  Rückschlag  auf  die  Roheisenpreise  ausüben  und  demnach 
auch  die  Preise  des  hiesigen  ausgezeichneten  Roheisens  so  herabdrücken, 
dafs  die  Produzenten  kaum  auf  die  Selbstkosten  kommen,  wie  es  bereits 
vor  einigen  Jahren  der  Fall  war. 

Der  ausgedehntere  Betrieb  wird  aber  ganz  unterbleiben. 

Diese  nahe  liegende  Gefahr  kann  einzig  und  allein  abgewendet  weiden, 
wenn  die  Sieg-Ruhr-Eisenbahn  recht  schnell  in  Angriff  genommen  und 
vollendet  wird. 

Ohne  dieselbe  werden  die  bestehenden  Werke  des  Kreises  —  in  uber- 
wiegender Anzahl  im  nördlichen  Theile  desselben  vorhanden  —  welche 
bereits  hinsichtlich  der  Quantität  einen  nicht  unbedeutenden  und  hinsicht- 
lich der  Qualität  den  wichtigsten  Beitrag  zur  Gesammt- Roheisen -Pro- 
duktion in  der  Monarchie  liefern,  auf  das  empfindlichste  betroffen  werden 
und  mit  denselben  fast  alle  Vermögensverhältnisse. 

Bei  einer  Sieg- Ruhr- Bahn,  welche  die  für  die  hiesige  Industrie  ge- 
eignetsten Steinkohlen  aus  den  Revieren  Hörde,  Brünninghausen,  Bochum 
und  Witten  von  Hagen  aus  auf  möglichst  kurzem  Wege  liefern  wird,  kann 
dagegen  aller  und  jeder  Konkurrenz  getrost  entgegengesehen,  und  das 
Kisen  so  billig  dargestellt  werden,  dafs  nicht  allein  die  inländischen  Werke 
von  der  hiesigen  ausgezeichneten  Qualität  vorzugsweise  Gebrauch  machen 
werden,  sondern  dafs  auch  ein  Export  Statt  finden  kann.  —  HngVucUe 
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Gußstahl-Fabrikanten  haben  bereits  Ton  dem  ans  purem  hiesigen  Roheben 
dargestellten  Stabeisen  bezogen  und  dasselbe  hinsichtlich  der  Qualität  »il 
dem  Schwedischen  vollkommen  gleich,  jedoch  hinsichtlich  des  Preises  z« 
theuer  gefunden. 

Siegen  den  28.  September  1853. 


Ii. 

Fünfzehnter  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Wesel ') 

für  1832. 

9 

I.    Handelsvertrag  mit  Oesterreich. 

Bevor  wir  zur  Aufstellung  der  Schifffahrts-  und  Verkehrs-Statistik  und 
zu  deren  näheren  Krläuterungen  schreiten,  drängt  sich  das  erfrenliche  Er- 
eignifs  des  am  19.  Februar  c.  mit  Oesterreich  abgeschlossenen  Handeb- 
nnd  Schitffahrts-Vertrags  in  den  Vordergrund. 

Hatten  wir  in  der  Kinleitung  unseres  vorjährigen  Berichts  Veran- 
lassung den  mit  Hannover  abgeschlossenen  Vertrag  vom  7.  September  1851 
als  ein  Ereignifs  hervorragender  Wichtigkeit  freudig  zu  begrüfsen,  hegten 
wir  damals  schon  die  Holfnung,  dafs  es  unserer  Hohen  Staats  -  Regierung, 
insbesondere  Ew.  Excellenz  rastlosem  Bestreben,  trotz  der  mannigfachen, 
in  der  Eigentümlichkeit  der  Verhaltnisse  ruhenden  Schwierigkeiten,  ge- 
lingen wurde,  einen  Handels- Vertrag  mit  Oesterreich  zum  Abschlufs  zu 
bringen,  welcher  den  vaterländischen  Handels-  und  Industrie- Interessen 
nach  allen  Seiten  hin  Rechnung  trägt:  so  findet  sich  diese  HotTnung  durch 
den  jetzt  zur  Wirklichkeit  gewordenen  und  vorhin  erwähnten  Vertrags- 
Abschlufs  vollständig  erfüllt. 

Derselbe  wird,  dessen  dürfen  wir  gewifs  sein,  sollte  er  auch  nicht  alle 
und  jede  Betheiligten  in  diesem  oder  jenem  Punkte  zufriedenstellen,  in 

')  Die  Kaufleute  der  Stadt  Wesel,  namentlich  diejenigen,  «reiche  bei  dem 
Kleinhandel  betheiligt  waren,  wühlten  schon  im  Februar  1830  einen,  aus 
neun  Mitgliedern  bestehenden  zur  Wahrnehmung  der  gemeinsamen  Handels- 
und  Schiirfahrts-Angelegenheiten  bestehenden  „Handels-Vorstand'*,  welcher 
die  Frachttarife  und  Beurtlisten  für  den  dortigen  Handelsplatz  festzusetzen 
hatte  nnd  zur  Deckung  seiner  Kosten,  Besoldung  eines  Sekretairs  und 
Kendanten  2  Prozent  Zuschlag  der  Schiffsfrachten  und  Handelsunkosten  voa 
den  Hheinfahrtschilfern  und  den  Kautieuten  an  welche  die  Güter  addressirt 
waren,  erhob. 

Nachdem  1836  die  Vollmacht  dieses  Handelsvorstandes  abgelaufen  nnd 
das  Bedürfnis  eines  allgemeinen,  öffentlich  anerkannten  Organs  des  Han- 
delsstandes hervorgetreten  war,  vereinigte  sich  derselbe  zur  Entwertung 
eines,  der  Verfassung  der  damals  schon  bestehenden  Handelskammern  zu 
Elberfeld,  Düsseldorf  und  Duisburg  entsprechenden  Statuts,  welches  unterm 
25.  März  1838  die  Allerh.  Genehmigung  erhielt.  Nach  demselben  wählen 
diejenigen  Einwohner  der  Stadt  Wesel,  welche  eine  Gewerbsteuer  von 
wenigstens  12  Thlr.  jährlich  entrichten,  aus  ihrer  Mitte  6  Mitglieder  der 
Handelskammer  und  ebensoviel  Stellvertreter,  von  welchen  alljährlich  \ 
ausscheidet. 
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seiner  Tragweite  und  in  »einer  Bedeutsamkeit  ohne  allen  Zweifel  zunächst 
für  Preufsen,  nicht  minder  aber  auch  für  die  übrigen  deutschen  Staaten 
dadurch  von  segensreichen  Folgen  sein,  dar*  er  in  seinem  erfreulichen 
Resultate  nicht  allein  den  Zollverein,  der  unter  Preufsen*  hohem  Schutze 
zu  einer  seltenen  Btüthe  der  Höhe  gelangt  ist,  erhalt;  sondern  auch  sein 
Gebiet  durch  den  Zutritt  des  Steuer-Vereins,  der  seitens  Hannovers  durch 
die  im  Vertrage  vom  7.  September  1831  festgesetzte,  und  am  i.  März  c. 
ins  Leben  geführte  erhöhte  Steuer  besiegelt  worden  ist,  ausdehnt;  dem 
Verkehre  neue  Bahnen  erölfnet  und  neue  Wohlfahrtsqucllen  erschliefst. 

War  in  banger  Erwartung  die  Spannung  über  den  Ausgang  der  mit 
Oesterreich  angeknüpften  Vertrags-Unterhandlungen  aufs  höchste  gestiegen, 
mufste  begreiflicher  Weise  der  seitherige  Gang  der  österreichischen  Han- 
delspolitik im  Vereine  jener  der  coalirten  Staaten,  eine  Politik,  welche 
die  Geschichte  bereits  gerichtet  hat,  bezüglich  der  Sprengung  des  Zoll- 
vereins, die  gerechtesten  Besorgnisse  erregen,  welche  auf  Handel  und  In- 
dustrie lahmend  lasteten:  so  sind  diese  durch  den  vorberegten  Vertrag  vom 
1U.  Februar  c.  entschwunden,  und  haben  einem  allgemeinen,  patriotischen 
Freudengefühl  Platz  gemacht,  welches  die  Brust  eines  jeden  Preußen  um 
so  mehr  hebt,  als  Preufsen  die  seither  behauptete  ehrenvolle  Stellung  in 
Deutschland  beibehalten  und  seinen  handelspolitischen  Kinllufs  bei  Lösung 
der  vorgelegenen  wichtigen  Frage,  auf  eine  so  kräftige,  würdige  Webe 
gewahrt  hat. 

Ks  leitet  bei  einer  solchen  Vertretung  der  Landesinteressen  das  Gefühl 
in  Dankbarkeit  den  Blick  auf  diejenigen  Staatsmänner  Preufsens,  welche 
den  vorhin  erwähnten  Vertrag  zu  einem  solchen  glücklichen  Abschlufs  ge- 
bracht haben.  Indem  wir  diesem  Gefühle  als  Organ  des  hiesigen  Handels- 
standes den  vollsten  Ausdruck  durch  Darbringung  des  wärmsten  Dankes 
geben,  legt  dasselbe  uns  die  schöne  Pflicht  auf:  Kw.  Excellenz,  Iloch- 
dessen  Verwaltung  dem  Vaterlande  schon  so  erfreuliche,  anerkennungs- 
werthe,  auch  anerkannte  Resultate  geliefert,  für  die  so  consequente,  feste 
Wahrnehmung  der  vaterländischen  Handels-  und  Industrie-Interessen,  welche 
bei  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  das  entscheidende  Gewicht  in  die  Waag- 
schale gelegt,  ganz  besonders  unsern  ehrerbietigsten  Dank  abzustatten. 

Mögen  Kw.  Kxcellenz  für  die  vielen  Sorgerr  und  Mühen,  welche  die 
Lösung  der  ungemein  schwierigen  Frage  mit  sich  brachte,  zum  Theil  in 
dem  schönen  Bewußtsein  einen  Krsatz  ünden:  dem  Lande  einen  hoch- 
wichtigen Dienst  geleistet,  und  zur  Förderung  seiner  HandeUwohlfahrt 
redlich  das  Ihrige  beigetragen  zu  haben. 

II.  Posteinrichtungen. 
Sprachen  wir  in  unserem  vorjährigen  Jahresberichte  die  Hoffnung  au», 
dafs  es  dem  deutschen  Postvereine  gelingen  würde,  auch  unter  Anderen 
mit  Frankreich  einen  Postvertrag  abzuschließen,  so  ist  zwar  diese  Holfuung 
durch  die  abgebrochenen  Unterhandlungen  verschwunden;  allein  sie  erneuert 
sich  dadurch,  dafs  Preufsen  dahin  trachten  wird,  durch  eine  Separat-TJebcr- 
einkunft  mit  Frankreich  diejenigen  Erleichterungen  zu  erzielen,  welche 
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der  lebhafte  Verkehr,  in  welchem  die  Rheinprovinz  in  vielen  Beziehungen 
zu  dem  Nachbarlande  steht,  als  eine  Notwendigkeit  fordert.  Dafs  eine 
solche  Uebereinkunft  zu  Wege  gebracht  werden  wird,  dafür  bürgt  uns  die 
unausgesetzte,  dankenswerthe  Sorgfalt,  welche  Kw.  Kxcellenz  auf  die  Ver- 
vollkommnung des  Postwesens  verwenden  und  dabei  soviel  wie  thunlich  die 
Wünsche  des  Handelsstandes  berücksichtigen,  was  dankbar  anerkannt  wird. 

Hl.  Verkehrs-Statistik. 
A.   DampbcbiflTbhrtS- Personen  -  Verkehr. 

1)  Die  niederländische  Gesellschaft  beförderte  in  557  Fahrten, 

a)  zu  Berg   3353  Personen 

b)  zu  Thal   .    1619  - 

überhaupt  4972 

in  1851  4666  - 
mithin  in  1852  mehr     306  Personen. 

2)  Die  Düsseldorfer  Gesellschaft  in  349  Fahrten: 

a)  zu  Berg   2322  Personen 

b)  zu  Thal  985 


überhaupt 
in  1851 


33U7 
2300 


mithin  mehr  in  1852  1007  Personen. 
3)  Die  Yasel- Gesellschaft  in  166  Fahrten: 

a)  zu  Berg   321  Personen. 

b)  zu  Thal   .  840  - 

überhaupt  1161 

in  1851  1019 


mithin  mehr  in  1852  142 
4)  Die  rheinisch-cölnische  Gesellschaft  in  590  Fahrten: 

a)  zu  Berg   3829 

b)  zu  Thal  1842 


überhaupt  5671 
in  1851  4671 


mithin  mehr  in  1852    1000  Personen. 


B.    Im  frei« 

n  Verkehre  wu 

rtlen  auf  dem 

Rheine  verschilft: 

Zu  Berg. 

Ctr.  [T.l. 

Zu  Thal. 

Ctr.  Pfd. 

Zu  Berg. 

r.ir.  Pfd. 

Zu  Thal. 

Ctr.  Pfd. 

Arrak  .  . 

Bandstöcke 

Baumwolle, 
rohe  . 

Baumwoll- 
garn 

Binsen  . 

Blauholz  . 

Blei      .  . 

Bleiröhren 

Bleiweifs  . 


79 

95 

164 


3 

855 


73 

24 
90 

55 


3 
1 

150 

T> 
24 


.»•: 


Branntwein 

Brennholz  . 

Buchweizen  . 
16  Cacaobohnen 

Catechu    .  . 

Chlorkalk  . 

Cochenille  . 

Dachziegel  . 
Droguerie 

4  Eichenholz  . 

78  Eisen,  altes  . 


403 


79 
1 

13,335 

1500 
239 


693  61 


36 
34 


1600 
18 


33 


54 


53 


78 


6U 


Rukin-Vbrkehr. 


185 


Zu  Berg. 

Zu  Thal. 

Zu  Berg. 

Zu  Thal. 

Clr. 

Pfd. 

Ott-. 

Pfd. 

Dr. 

Pfd. 

Clr. 

Pfd, 

Eben,  rohes 
Biaenbahn- 

11)30 

Korinthen  u. 

Mandeln 

I 

i 

4 

schwellen  . 

3003 

Kreide,  lose 

1680 

a  uuu 

ja 

12 

■  4» 

Kiaendraht 

89 

Krüge,  leere 

18 

IB 

Eisen,  Stab- 
Eisenvitriol  . 

1097 

63 

Kuhliaare 

90 

32 

32 

10 

15 

Kümmel   .  . 

4 

18 

Eisenwaaren 

1 

16 

Leinen      .  . 

3 

4/ 

1  t 
1  1 

Eisen  waaren, 

Leinsaat   .  . 

57 

46 

Gufs-    .  . 

399 

18 

Lohe    .  . 

-  /  .-.7 

Eiserne  Drrh- 

Lumpen    .  . 

70 

acheiben 

500 

•Mandeln,  s. 

Erz      .    ,  . 

20 

50 

Korinthen  . 

Essig    .    .  . 

84 

29 

Mennige  . 

1 1 

a  a 

73 

Farbholz  .  . 

c 

5 

1 

90 

Mineral«  ass. 

ou 

Färb  waaren  . 

81 

40 

24 

16 

Möbel  .    .  . 

80 

1  AR 

Fafsdauben  . 

200 

Mühlsteine  . 

JUU 

Fasser,  leere 

93 

• 

Nelken      .  . 



50 

Fafsreifen, 

Nelkenblüthe 

f, 

hölzerne 

G2 

Oel  .    .    .  . 

150 

Fensterglai  . 

143 

19 

Od.  Baum-  . 

2 

24 

Feuerzeuge  . 

66 

73 

Oel,  Lein- 

1  52 

69 

Fische      .  . 

97 

91 

Oel, Terpentin 

3 

7 

Flachsabfälle 

27 

Oel,  Vitriol- 

1  'i 

74 

Flofsgeräthe 

240 

Orangen  . 

100 

Desgl.  nach  d. 

Papier  . 

63 

63 

Vereinsstaat. 

670 

Pech 

62 

100 

Flurplatten  . 

200 

Pflaumen  . 

20 

41 

Gallus      .  . 

0 

92 

Pfluggeräthe 

8 

109 

Gerstenmehl 

38 

Pottloth    .  . 

36 

34 

%ß  a 

Gewürze  .  . 

2 

77 

Pulver      .  . 

120 

Griesmeht 

65 

Quercitron 

14 

52 

Gufs  waaren  . 

643 

60 

Reis     .    .  . 

82 

5 

Hanf    .    .  . 

4 

24 

.Koggen     .  . 

2153 

90 

Kurz    .    .  . 

282 

82 

Kübkuchen 

110 

1797 

60 

Häute  .    .  . 

90 

106 

Salpeter    .  . 

403 

72 

Heringe    .  . 

81 

52 

Salpetersäure 

3 

28 

Holz,  Brenn- 

1000 

Salz     .    .  . 

177,340 

6012 

Hol/,  Bau- u. 

Salzsäure  , 

59 

34 

Werk-   .  . 

414,146 

SchiUsgeräth 

46 

Holzkohlen  . 

38C0 

Schwarze 

6 

80 

Holzschuhe  . 

4 

Schwerspath 

130 

Holz,Tannen- 

4546 

Seife    .    .  . 

7 

37 

Holzwaaren  . 

25 

7 

Senfsaat   .  . 

139 

40 

Hörner     .  . 

69 

Soda    .    .  . 

105 

68 

28 

42 

Instrumente, 

Spiegelglas  . 

5 

89 

musikalische 

21 

70 

Spiritus     .  . 

100 

Irdenpfeifen  . 

10 

85 

Steine,  be- 

Kairee .    .  . 

l 

.)  j 

haltene  •  . 

1  n 
1  u 

Kappus     .  • 

700 

Steine,  Hau- 

99 

K.  "irri*ii'if*li«*#*ii 

IV  dl     1  CllUlrllSCJI 

7 

5 

•31  Clllg  III      •  • 

92 

16 

Kartoffeln 

8000 

10 

Steinkohlen  . 

1200 

Käse     .    .  . 

2 

4 

Sucade     .  . 

•> 

48 

Knochenmehl 

15 

43 

Syrup  .    .  . 

39 

37 

Kochheerde  . 

8 

53 

Taback,  roher 

762 

82 

Korbweiden  . 

830 

do.  Rauch- 

17 

92 
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Zu  Berg. 

Zu  Thal. 

Zu  Berg. 

Zu  Thal. 

Ctr. 

PW. 

(Ur. 

Pfd. 

Pfd. 

Ctr. 

PM. 

Tapeten    .  . 
Tauwerk  .  . 
Terra  Siena  . 
Theer  .    .  . 
Thonerde 
Thran  .    .  . 
Waclisliclite  . 
Weisen     .  . 
Desgl.  nach  d. 
Vereinsstaat. 
« ein  . 
Werf  .   .  . 
Wiclue     .  . 

27 
2 

310 

10,860 

16,868 
22 
44 

94 
92 
0 

75 
45 

3 

100 

2 

8304 
84 

70 

43 
46 

74 

Zucker,  roher 
do.  raflin. 
Zuckererde  . 
Verschiedenes 
Die  Damnf- 

*  *   •  V           mr  K»  III  |  '  ■ 

schiffe  der 
kölner  Ges. 
Düsseid.  - 
Niederl.  - 
Yssel 

4,683 
4,110 

12,209 
3,100 

10,807 
7,905 

106 
65 
— 

4. 

305 

2,792 
520 
2,256 
2,251 

52 
I0S 

— 

Total 
in  1851     .  . 

303,238 
366,713 

17 

454,700 
51  5, 6  50 

67 

Wolle  .    .  . 
Wollgarn  . 
Ziegelsteine  . 

8309 

1 

70 

mithin  in  1  B5'2 
weniger 

63,474 

93 

60,959 

43 

Im  Freihafen  sind  zur  zollamtlichen  Abfertigung  angekommen  Behufs 
Versteigerung  resp.  Versendung  unter  Begleitschein-Controle. 


'S, 

Artikel. 

Clr. 

71 
tl 

Artikel. 

C.ir. 

t' 

1 

Abfülle  von  Glashütten 

30 

1 93 

. — 

199 

10 

31 

11,703 



•1 

• 

roh«?  Baumwolle      .  . 

4,487 

58 

32 

I 

324 



3 

ungebleichtes  u.  zwei- 

13 

2,414 

drathiges  Garn 

15,429 

29 

34 

hölzeine  Hausgerätlie  . 

18 

4 

baumwollene  Waaren  . 

19 

35 

35 

Hol/waaren  .... 

1 

33 

5 

Blei  in  Blöcken  .    .  . 

1,777 

10 

30 

astronomische  [  nitro - 

6 

Chemische  Präparate  • 

70 

6 

1 

iH 

7 

o 

44 

37 

kupferne  Waaren     .  . 

1 

8 

Bleiweifs        .    .    ,  . 

5 

72 

38 

lohgare  Häute     .    .  . 

50 

9 

Kisenvitriol  .... 

193 

4 

39 

Schuhmacherwaart'ii 

38 

10 

64 

66 

40 

feine  Lederwaaren  .  . 

27 

11 

Harz   

2,738 

79 

i! 

rohes  Garn  .... 

273 

36 

12 

Indigo,  Tischhölzer, 
Sumak,  Corknma  etc. 

42 

gefärbteB  Garn   .    .  . 

1  1 

84 

1,137 

72 

13 

II 

78 

13 

Farbitotser  in  Blöcken 

306 

42 

44 

graue  Packleinen    .  . 

88 

14 

Desgl.  genialen   .    .  . 

242 

58 

45 

Branntwein}  Arrak, 

15 

.Mennige  

27 

30 

Spiritus  .... 

1,353 

53 

16 

Kupfer-Vitriol     .    .  . 

16 

30 

10 

3,392 

17 

Pottasche,  gemalene 

•  7 

Südfrüchte  .... 

s 

92 

Kreide      .    .    .  . 

3,616 

:ti 

48 

desgl.  getrocknete  .  . 

283 

39 

18 

Terpentinöl  .... 

234 

4 

19 

tiewürze  

36 

12 

19 

Roheisen,  Brucheisen  . 

595 

70 

50 

Pfeifer,  Piment   .    .  . 

110 

03 

20 

Gufswaaren    .    .    .  . 

4 

38 

51 

8 

80 

21 

57 

•  2 

510 

22 

Werg  ...... 

43 

53 

00 

23 

200 

14 

5  4 

Käse  

16 

4 

2  4 

geschmiedetes  Eisen 

423 

55 

Confitüreu      .    .    .  . 

16 

13 

25 

grobe  Kisenwaaren  . 

1 

45 

56 

Mühlenfabrikate      .  . 

m 

1 

18 

26 

Weizen  u.  Spelz  .    .  . 

3,795 

57 

4,819 

80 

27 

1,250 

58 

unbearbeiteter  Blatter- 

28 

Bohnen,  Krbscn  .    .  . 
Anis  und  Kümmel  .  . 

826 

: 

taback  .... 

114 

92 

29 

7I|30| 

59 

Kauchtaback  .... 

2 

79 
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Artikel. 


Cir.  ff 


Artikel. 


T 


Cir.  ff 


66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 


73 

74 
75 
76 

77 
78 


60  Cigarren  

61  Thee  

62|  Melis,  Candis     .    .  . 

63  Rohzucker      .    .    .  . 

64  Oel  

651  gezwirnte  Seide      .  . 

•eidene  Zeuge     .    .  . 
Stroliwaaren   .    .    .  . 
Tlieer    .    .    .    .    •  • 
Töpferwaaren     .    .  . 
wollenes  Garn     .    .  . 
gedruckte  Waaren  .  . 
gewalkte,  unhedruckte, 
Tuch-,  Zeug-  und 
Filzwaaren  .    .  . 
Drogtierien ,  Material- 
uaaren     .    .    .  . 
grobe  Uöttcherwaaren 
rohe»  Kupfer      .    .  . 
halbgare  Schaaffelle, 

Häute  

Palmöl  

78  Packpapier     .    .    .  . 

79  ungefärbtes  Wollengarn 


■ 
68 
16 

15,0»;» 

2,000 
7 


1,622 
47 
G6 


201 

337 
13 
516 

53 
2,17  4 
1 


28 


811 

Hl 


1 8  M 
99  13 

u 


18  8 
19 


s.i 


9  S7 

88 


8i 
66 
4 


28 

27 
7-.' 

30 

67 
ii 
>0 


89 
90 
91 
•r.» 
93 
94 
95 
96 
97 
.18 
»'.. 


Zinn  in  Blöcken  .  . 
gesalzene  Fische  .  . 
Korkstöpsel  .  .  .  . 
getrocknetes  Obst  .  . 

Oeldrai  

Seiler-Arbeit  .  .  .  . 
1  hran  ...... 

Diverse   

Kleesaat     .    .    .    «  . 

Sämereien  

rohe  Häute  .  .  .  . 
Schaal-Anstern  .  .  . 
Guano  ...  .  •  • 
Weinstein  .    .    .    .  • 

Farberde  

Flofsgeriithe  .    .    .  . 

Cement   

Hau»gi'i  iithe    .     .    .  • 

Tauwerk  

Kartoffeln  


überhaupt 
in  1851 


1  12,083123 
133,513  — 


2  II       mithin  in  1852  weniger  j  21,429|77 


Aus  dem  Inlande  und  den  Vereinsstaaten  sind  zu  Wesel  angekommen: 


Zu  Berg. 


f.ir. 


ff 


Zu  Berg. 


Cir.  ff 


10 


Altes  Blei  .    .  . 
Roggen       .    .  . 
3  Matten  von  Rohr 
Porzellan    .    .  . 
Weizen  .    .    .  . 
Mobilien,  alte 
7  Steingut     .   .  . 
Rauchtaback  .  . 
Kafree  .... 
Kreide  .... 


16 
791 

00 
30 
670 
10 
50 
18  42 
55 
8  87 


1 1 

12 
13 
1  I 


<5 

1 

Zu  JJul 

Or. 

f| 

>\ 

1 

Oel  

405 

15 

1,985 

16 

3 

Blei  

375 

17 

4 

Fensterglas  .... 

627 

18 

5 

Farbwaaren  .... 

106 

19 

6 

Häute  

572 

20 

7 

Mühlensteine  .    .    .  . 

1,088 

»1 

8 

31 

22 

9 

651 

23 

10 

Steingut  

1,455 

24 

11 

Thunerde   

3,000 

»j 

Vi 

Busalt  

187,621 

26 

13 

Kübkuchen      .    .    .  . 

10,584 

27 

Ii 

20,330 

28 

Durch  die  Dampfschiffe 
d.  Kölner  Gesellscü. 
Düsseid. 
Niederl. 
Yssel 


2,691 
1,820 
13,921 
969 


überhaupt 
in  1851 


21,059 
28,826 


8i 


mithin  in  1852  weniger  |  7,766|16 


Zu  Thal. 


I 


Cir. 


Gerste  

Granaten  .... 
TeUgraphen-Stangen 
Kisenbahnschienen  . 
Kleien    .    .  . 
Mehl      .    .  . 
Buchweizen  . 
Weizen  .    .  . 
Roggen  .    .  . 
roher  Taback 
Steinkohlen 
Artilleriewagen 
Salz       .    .  . 
Hausteine 


850  - 
275 

um  - 

3,000  — 
III  - 
ili  - 


2,300 
225 
3'.:. 
150 
312,944 
480 
1,780 
1,003 
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Zu  Thal. 


<:ir.  ff 


Zu  Thal 


r.tr. 


Kisenwaaren  . 
Gyps      .    .  . 
Schiefersteine 
Uleiweifs    .  • 
Feuerzeuge 
Mineralwasser 
35  Haler     .    .  • 
Mtlis      .    .  . 
Bleierz  .    .  . 
Pottasche  .  . 
Alaun     .    .  . 
Maschinerien  . 
leere  Körbe  . 
Militaireilekten 
Blech     .    .  . 
Zink       .    .  . 


Trafs 
Bauholz 


23 


130 
1,880 
3,500 
3 
40 
925 
*21,738|  — 
49 
35 
11 
15 
270 
70 
1,152 
'2311 
\H 
1,350 


47 
18 
'.«.» 

50 
31 
y> 
53 
54 
j .") 
56 
57 
58 


Ziegelsteine  . 
irHene  Pfeifen 
Diverse  .    .  . 


Durch  die  Dampfschiff« 
d.  Kölner  Gesellsch. 
DiiteU. 
Niederl. 
Yssel 
2,550  tannen  Masten 
78,000       -  Bord 
11,000       -  Dielen 
11,500       -  Latten 
3,600  Flurplatten  . 


•2,850 
110 
10,3*2  4 

12,993 
7,000 

12,251 
2,148 

78,000 

15,760 
4,400 

m 

1,080 


überhaupt 
in  1851 


741, -20-2 
616,467 


mithin  in  1852  mehr    .|124,735  23 
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Schifffahrts-Verkehr  von  Wesel  auf  der  Lippe. 


c 

•f. 

Zu  Berg. 

Ctr. 

Zu  Thal. 

Clr. 

1 

2 
3 
4 

5 

6 

Kaufmannsgüter  aller  Art 

Nutzholz  aller  Art  .    .  . 

Getreide,  Hülsenfrüchte, 
Kaps  und  Leinsaamen  . 

Steine  aller  Art,  Dachschie- 
fer u.  Trafs,  Dachziegel 

Steinkohlen  

49,098 
7,948 
12,287 

17,933 

49,754 
2,412 

1 

2 
3 

4 

5 
6 
7 

Gegenstände  aller  Art  • 

Tannenbord   

Eichenholz  in  Schiffen  und 

Flössen   

Getreide,  Hülsenfrüchte  u. 

Rapssaamen  .... 
Steine  und  Dachziegel 

15,488 
143 

279,579 

5,520 
6,517 
4 

211,968 

überhaupt 
in  1851  . 

* 

• 

130,432 
118,930 

überhaupt 
in  1851  . 

• 

519,219 
714,944 

mithin  in  1852  mehr  . 

• 

|  11,502 

mithin  in  1852  weniger 

• 

|195,725 

Land  verkehr 

zu  Wesel. 

A.  Anfuhr. 

Clr. 

B.  Anfuhr. 

Clr. 

Kaufmannsguter  aller  Art, 
Getreide,  Hülsenfrüchte, 
Viktualien ,  Steinkohlen 

19,312 

Kaufmannsgüter  aller  Art, 
Steinkohlen,  Tannenbord, 
Nutzholz,  Steine,  Schie- 
fer, Dachziegel,  Traft, 

i     Kssig,  Bier  etc.     .    .  . 

14,622 

überhaupt  .  . 
in  1851 

19,312 
18,712 

überhaupt 
in  1851 

14.622 
15,310 

mithin  in  1852  mehr     .  . 

1 

610 

in 

ithin  in  1852  weniger    .  | 

688 

Uebersicht   des  Gesammt-Verkehrs. 
I.    Wasserwärts  .    .    2,281,935  Ctr. 
IL    Landwärts      .    .        33,934  - 
Totalsumina    2,315,869  Ctr. 
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IV.    Rlrein-Schifffahrt  und  Versicherungswesen. 

Der  milde  Winter  hatte  auch  in  diesem  Jahre  die  Schifffahrt  nicht 
unterbrochen,  welches  sich  für  dieselbe  als  ein  höchst  gunstiger  Umstand 
dadurch  gestaltete,  dafs  gerade  die  Getreide-Conjunctur,  durch  die  in 
Süd-Deutschland  mifsrathene  Krnte  entstanden,  bedeutende  Fruchtsendungen 
von  Holland  und  von  dem  Niederrhein  nach  diesen  Staaten  nothwendig 
machten.  Der  Frachtgewinn  kam  dem  Schillers  tan  de  zu  gut,  nnd  die 
Grundbesitzer  in  hiesiger  Gegend  fanden  Gelegenheit  ihre  Kornerzeugnisse 
zu  sehr  schönem  Preise  zu  verwerthen,  was  im  allgemeinen  zur  Steigerung 
des  Wohlstandes  auf  dem  Lande  beitrug.  Die  Witterungs- Verhältnisse  wirk- 
ten daher  auf  die  Schifffahrt  und  den  Ackerbau  günstiger  als  in  dem  Vorjahre. 

Der  Einflufs  der  Wiederbefestigung  der  politischen  Zustände  in  Frank- 
reich, so  wie  auch  die  beruhigende  Aussicht  auf  die  Beibehaltung  nnd 
Wahrung  des  allgemeinen  Friedens,  erweckten  aufs  neue  Vertrauen,  und 
führten  eine  vermehrte  Handelstätigkeit  ins  Leben,  die  sich  namentlich 
in  dem  Schifffahrtsbetriebe  äufserte. 

Wenngleich  der  hiesige  Ort,  wie  vorstehende  Statistik  ausweiset,  die 
jener  von  1851  ungefähr  gleichkommt,  von  der  1852  vermehrten  Handels- 
tätigkeit in  seiner  Lage  gegenüber  den  rh  ein  aufwärts ,  durch  die  Eisen- 
bahnen begünstigter  liegenden  Städten,  wenig  verspürte:  so  liegt  die 
Hoffnung  durch  den  bald  in  Ausführung  kommenden  Bau  der  Arnheim- 
Oberhauser- Eisenbahn  in  Aussicht,  sich  in  der  Folge  durch  gleiche  Con- 
kurrenzmittel  kräftiger  betheiligen  zu  können,  wozu  es  an  Sinn  und 
Rührigkeit  hier  nicht  fehlt. 

Ueberdie  hiesige  niederrheinische  Güter-Assekuranz-Gesellschaft  haben 
wir  nur  Erfreuliches  und  Gates  zu  berichten.  An  Vertrauen  und  Geschäfts- 
U  in  fang  noch  stets  zunehmend,  wies  sie  in  der  letzten  General-Versammlung 
folgende  Resultate  von  dem  letzten  Geschäftsjahre  nach: 

An  Versicherungen  44,372,640  Thlr.  An  Prämien  nahm  sie  176,890  Tl.lr. 
27  Sgr.  9  Pf.  ein.  An  Seehavarien  zahlte  sie  39,292  Thlr.  9  Sgr.  2  Pf.  An 
FLufshavarien  26,652  Thlr.  4  Sgr.  11  Pf.  Dem  Reservefonds  uberwies  man 
16,733  Thlr.  2  Sgr.,  und  es  wurden  10|  Thlr.  Dividende  und  22°/o  Zinsen 
bezahlt,  mithin  noch  ein  günstigeres  Resultat  als  in  1850  erzielt. 

Der  in  der  Gesellschaft  gegründete  Rückversicherungs-Verein  vertheilte 
pro  Aktie  4  Thlr.  Dividende  und  ist  im  zunehmenden  Gedeihen  begriffen. 

Besondere  Veränderungen  sind  in  dem  Bestehen  der  Schilffahrts-  Ver- 
bindungen zwischen  hier,  Amsterdam  und  Rotterdam  nicht  vorgekommen. 
Die  Anfuhren  aus  diesen  Häfen  lassen  vieles  zu  wünschen  übrig,  weil,  wie  t 
früherhin  bereits  gesagt,  die  Conkurrenz'der  Eisenbahn  zu  Ruhrort  und 
Duisburg  feindlich  gegenüber  steht. 

Die  so  mehrfach  und  namentlich  noch  in  unserm  jüngsten  Jahresberichte 
geführte  Klage  über  die  Versandung  des  hiesigen  rechten  Rheinarms,  ist 
leider  noch  nicht  gehoben.  Ew.  Excellenz  gaben  uns  in  dem  hochgefälli- 
gen Bescheide  vom  16.  Juni  v.  J.  zwar  die  Aussicht  auf  Abhülfe.  Der 
Wasserbau-  und  Regierungs-Rath  Nobiling  eröffnete  uns  mittelst  seines 
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diesfalligcn  Schreibens  vom  13.  Mai  1851  ebenfalls  diese  Aussicht;  allein 
es  ist  beim  Alten  geblieben,  und  wir  können  nicht  umhin  Kw.  Kxeellenz 
Aufmerksamkeit  wiederholt  auf  diese  wichtige  Angelegenheit  zu  lenken 
und  um  Abhülfe  dringend  zu  bitten1). 

V.    Lippeschifffahrts-  Verkehr. 

Bevor  wir  über  diesen  Verkehr  weiter  sprechen,  fühlen  wir  uns  ver- 
pflichtet den  hohen  Staatsbehörden  für  die  bewilligte  Krmafsigung  der 
Lippeschifffahrts-Abgaben  den  tief  gefühltesten  Dank  abzustatten. 

Ks  würde  überflüssig  sein  die  Befriedigung,  welche  die  so  sehnlichst 
gewünschte,  und  seit  einer  Reihe  von  Jahren  beantragte  Krmafsigung  bei 
den  betreffenden  Handelsständen,  den  Anwohnern  der  Lippe  und  den  Schiffs- 
bauern, gewährt,  zu  schildern.  Alle  sind  des  Dankes  für  diese  wahre 
Wohlthat  voll.    Darüber  waltet  nur  eine  Stimme. 

Erkennen  wir  auch  nur  den  ganzen  Wegfall  des  Lippezolls,  wie  wir 
schon  in  unsern  frühern  Berichten  angedeutet,  als  das  einzige  Kadikalmittel 
der  Bekämpfung  der  leidigen  Kisenbahnconkurrenz:  so  nehmen  wir  doch 
mit  wärmstem  Dank  die  Ermäfsigung  als  den  Anfang  der  ersten  Staatshülfe 
an,  einsehend,  dafs  für  den  Augenblick  entgegenstehende  Verhältnisse, 
denen  Rechnung  zu  tragen  war,  den  ganzen  Wegfall  besagten  Zolls  noch 
nicht  zuliefsen.  Nichts  destoweniger  leben  wir  der  Hoffnung,  dafs  die  Zeit 
dazu  doch  kommen  wird.  Es  mufs  sich  nun  im  Laufe  dieses  Jahres  aus- 
weisen, in  wieweit  die  Krmafsigung  ausreicht,  die  Eisenbahn- Conkorrenz 
zu  bekämpfen. 

Von  Seiten  der  Salztransport-Unternehmer,  welche  au Tser  Hingabe  der 
ganzen  Zollermäfsigung,  die  Lippefracht  wesentlich  und  mit  rühmenswerther 
Zuvorkommenheit  herabgesetzt  haben,  ist  Alles  aufgeboten,  den  Kampf 
gegen  die  besagte  Conkurrenz  bezüglich  derjenigen  Artikel,  welche  nach 
dem  alten  Lippeschifrfahrtstarif  zur  1.  Klasse  gehörten,  zu  eröffnen.  Rech- 
net man  hinzu,  dafs  die  hiesigen  Speditionskosten  die  äufsersten  Grenzen 
der  Billigkeit  erreicht  haben:  dann  liegt  Hoffnung  vor,  der  Lippe  wieder 
einen  grofsen  Theil  des  entschwundenen  Verkehrs  zuzuführen,  wozu  von 
hier  aus  alle  Triebfedern  in  Bewegung  gesetzt  werden. 

Die  4.  Klasse  des  alten  Lippeschifffahrtstarifs  umschlofs:  Steinkohlen, 
Salz,  Roh-  und  Brucheisen,  Cement,  Trafs,  Kalk,  Tufsteine,  Ziegel,  Bruch- 
und  Hausteine,  Brenn-  und  Faschinenholz,  Töpfer-  und  Walkererde,  Pfeifen- 
erde, Sand,  Kies,  Rauhfutter,  Oel-  und  Rübkuchcn,  Kartoffeln,  Glaubersalz, 
Soda,  gebrannte  Knochen,  Kreide,  Koacks,  Erze,  überhaupt  alle  Urstoffe. 

Diese  Artikel  sind  nach  dem  jetzigen  Tarife  in  die  1.  Klasse  gesetzt, 
und  stehen  bezüglich  des  Abgalesatzes  mit  den  werthvolleren  Waaren  als: 
Kaffee,  Zucker,  Wein,  Branntwein,  Manufakturen  u.  s.  w.  gleich.  Ks  scheint 
dies  ein  Mifsverhältnifs  zu  sein,  was  seine  schlimme  Seiten  dadurch  hat, 
dafs  die  vorgenannten  Rohstoffe,  weil  sie  durch  den  Abgabesatz  von  6  Pf. 

•)  Durch  eine  im  März  d.  J.  stattgehabte  Berathung  in  Wesel  sind  so- 
wohl die  Korrektionsprojekte  des  Rheins  und  der  Lippe  als  die  Lage  des 
Bahnhofs  nnnmehr  festgestellt. 
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vertlieuert  werden,  die  Lippe  nicht  berühren,  sondern  nach  wie  vor  die 
wohlfeilere  Eisenbahn  benutzen  werden,  wodurch  der  Lippezoll  fiir  diese 
Artikel  nur  als  fignrirend  betrachtet  werden  kann. 

Um  im  Beispiel  die  nnverhältnifsmäfsige  Belastung  dieser  Artikel  zu 
beweisen,  wird  Folgendes  genügen: 

1)  Die  1000  Ziegelsteine  haben  hier  einen  Werth  Ton  4  Thlr.  20  Sgr., 
diese  1000  Steine  sind  gleich  80  Ctr.  und  zahlen  an  Zoll: 

a)  von  Wesel  nach  Dorsten  p.  1000  13$  Sgr. 

b)  -       -       -     Haltern  20  - 

also  bis  Dorsten  den  zehnten  Theil  des  Werthes,  und  bis  Haltern  den 
siebenten  Theil  des  Werthes. 

2)  Von  Tufsteinen  kostet  der  Ctr.  hier  4  Sgr.,  der  Zoll  von  Wc*el 
nach  Lippstadt  ist  6  Pf.  p.  Ctr.,  also  der  achte  Theil  des  Werthes. 

3)  Der  Centner  Trais  kostet  hier  8  Sgr.,  der  Zoll  bis  Lippstadt  6  Pf. 
p.  Ctr.,  erreicht  also  den  sechszehnten  Theil  des  Werthes. 

4)  Ferner  Kalkstein  kostet  die  Schachtruthe,  120  Ctr.  am  Wasser  zu 
Dalberg  an  der  Lippe,  3  Thlr.  Der  Zoll  von  da  bis  Dorsten  betragt  p. 
Ctr.  i  Pf.  oder  p.  Schachtruthe  1  Thlr.  10  Sgr.,  mithin  *  des  Werthes.  Bis 
Wesel  würde  der  Zoll  2  Thlr.  kosten,  mithin  $  des  Werthes  betragen,  und 
so  die  andern  rohen  Artikel  und  Stoffe  in  nemlicher  Weise. 

Diese  Beispiele  geben  klar  zu  erkennen,  dafs  die  Subsummirung  be- 
sagter rohen  Gegenstände  in  die  jetzige  1.  Klasse  Ton  6  Pf.  Abgaben, 
keineswegs  dazu  angethan  ist,  diese  Gegenstände  der  Lippe  zuzuführen 
und  von  der  Eisenbahn  abzuwenden.  Ew.  Excellenz  bitten  wir  daher  ge- 
horsamst, der  Sache  Ihren  prüfenden  Blick  zu  gönnen,  und  dahin  hoch- 
gefalligst  zu  wirken,  dafs  die  mehrbesagten  Artikel  in  der  Folge  gänzlich 
vom  Lippezoll  befreit  werden;  denn  wie  gesagt,  nach  der  jetzigen  Classi- 
hkation  werden  sie  aus  den  angegebenen  Gründen  die  Lippe  nicht  berühren. 

In  diesem  Jahre  soll  der  königliche  Salztransport  von  den  westfälischen 
Salinen  nach  rheinischen  Faktoreien  wieder  verdungen  werden.  Mit  banger 
Ahndung  sieht  man  hier  und  an  der  ganzen  Lippe  diesem  Zeitpunkte  ent- 
gegen. Denn  die  grofsen  Besorgnisse,  die  man  im  Hinblick  auf  die  Eisen- 
bahnconkurrenz  hegt,  sind  nicht  ungegründet,  obschon  die  jetzigen  Salz- 
transportunternehmer,  welche  den  Transport  schon  so  ungemein  billig  und 
mit  grofsen  Opfern  ausführen,  die  Hoffnung  liegen,  denselben  zu  behalten. 
Kxcellenz!  welch  ein  Unglück  für  den  hiesigen  Handel,  die  Anwohner  der 
Lippe,  der  Schiffsbauer,  der  Leinenreuter  etc.,  wäre  der  Salztransport  für 
die  Lippe  verloren!  Doch  wir  geben  uns  der  trostvolten  Hoffnung  hin:  die 
Hohen  entscheidenden  Staatsbehörden  werden  in  ihrer  Humanität  und  in 
Ihrer  weisen  Einsicht  die  Mittel  finden,  ein  so  grofses  Unglück  abzuwenden. 

VI.    Arnheim-Oberhauser  Eisenbahn  und  die  Anlage  des 

Bahnhofes  zu  Wesel. 

In  unserem  vorjährigen  Jahresberichte  haben  Ew.  Excellenz  wir  unsern 
und  unserer  Mitbürger  Wünsche  und  Anträge  bezüglich  der  Anlage  des 
hiesigen  Bahnhofes  in  ausführlicher  Darstellung  vorzutragen  uns  die  Frei- 
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heit  genommen,  darauf  aus  Kw.  Excellenz  hochpefälligem  Bescheide  Tom 
16.  Juni  r.  J.  die  beruhigende  Versicherung  dankerfüllt  entgegengenommen, 
dafs  diese  Wunsche  soweit  wie  tinin  lieh  berücksichtigt  werden  sollen. 
Seitdem  ist  wieder  ein  Jahr  verflossen  und  diese  für  die  Stadt  Wesel 
wichtige  Angelegenheit,  die  alles  in  grofser  Spannung  und  in  banger  Er- 
wartung erhält,  noch  immer  nicht  entschieden,  trotzdem,  dafs  nach  dem 
offiziellen  Stand  der»  Sache  es  wohl  als  gewifs  anzunehmen  ist,  dafs  mit 
der  Ausführung  des  Eisenbahnprojekts,  welches  Ew.  Excellenz  in  der 
Kammersitzung  vom  12.  v.  M.  mit  vollem  Rechte  beim  Antrage  der  Ziu- 
garantie  als  das  älteste  zu  bezeichnen  geruhten,  bald  vorgeschritten  wer- 
den wird. 

Wir  würden  wahrlich  der  Bescheidenheit  zu  nahe  treten,  wollten  wir 
es  bei  der  von  Ew.  Excellenz  erhaltenen,  beruhigenden  Versicherung,  der 
das  unbedingteste  Vertrauen  zu  schenken,  wir  als  eine  Pflicht  betrachten, 
noch  einmal  wagen,  diese  Angelegenheit  an  Ihr  Herz  zu  legen.    Ks  ist 
indefs  ein  neu  aufgetauchtes  Projekt  der  Anlafs,  diese  Angelegenheit  noch 
einmal  anzuregen.    In  der  letzten  Hälfte  des  verflossenen  Jahres,  bei  Ge- 
legenheit der  Anwesenheit  des  Herrn  General-Inspekteurs  der  Festungen, 
wurde  von  Hochdemselben,  bei  Besichtigung  der  verschiedenen  projektiven 
Bahnlinien,  welche  zur  Festung  und  zu  dem  von  dem  Ingenieur  der  Colni- 
schen  Eisenbahn- Direktion  in  Vorschlag  gebrachten  Bahnhof  fuhren,  noch 
eine  andere  Linie  ausgefunden,  welche  westwäits  von  der  Citadelle  in  der 
Nähe  der  Lippemündung  durch  einige  Festungswerke,  nahe  beim  Rhein- 
strom vorbei  laufen  soll,  am  Ende  dieser  Linie  den  Bahnhof  bestimmt, 
der  fast  unmittelbar  das  Königl.  Haupt-Steuer- Amt  berührt,  und  so  von 
diesem  Punkte  aus  über  den  Wall  der  Festung,  vorlängst  der  Stadt  fort- 
zuführen ist. 

Die  technischen  Vermessungen  haben  bereits  auf  Befehl  des  Hohen 
Kriegs-Ministerinms  stattgefunden,  und  so  viel  in  der  Oeffentlichkeit  ver- 
lautet, sollen  der  Ausführbarkeit  keine  erheblichen  Bedenken  entgegenstehen. 

Vermessen  wir  uns,  als  Laien  in  der  Sache,  auch  nicht  im  entfernte- 
sten die  Wichtigkeit  dieses  neuen  Projekts  in  strategischer  Beziehung  zu 
beurtheilen;  so  genügt  es  uns  vollkommen  in  Beziehung  auf  die  Ausführ- 
barkeit desselben,  dafs  dasselbe  einen  so  ausgezeichneten,  hochgestellten 
Ingenieur  und  tiefen  Sachkenner  zum  Verfasser  hat,  der  doch  ganz  gewifs 
von  der  Zweckmäßigkeit  und  Nützlichkeit  sowohl  in  fortiükatorischer,  als 
auch  in  städtischer  Hinsicht  Ueberzeugung  gewonnen  haben  mufs. 

Von  unserm  kommerziellen  Gesichtspunkte  aus  anerkennen  wir,  dafs, 
wenn  dieses  Projekt  zur  Ausführung  kommen  sollte,  für  den  hiesigen 
Handelsverkehr  und  die  Wohlfahrt  der  Stadt,  nie  eine  glücklichere,  zweck- 
mäßigere Linie,  und  nie  eine  günstigere  Anlage  des  Bahnhofes,  gefunden 
werden  wird.  Denn  betrachtet  man,  dafs  derselbe  nur  wenige  Ruthen  vom 
Rheinstrome  entfernt  ist;  dafs  das  König).  Haupt-Steuer-Amt  fast  unmittel- 
bar daran  stöfst,  der  Freihafen  aber  ganz  in  der  Nähe  ist:  dann  läfst  sieht 
erklären,  dafs  die  heifsesten  Wünsche  aller  einsichtigen  Bewohner  Wrese!s 
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sich  darin  vereinigen,  die  neue  Linie  in  Ausführung  und  den  Dahnhof  an 
bezeichneter  Stelle  angelegt  zu  sehen. 

Wie  verlautet  ist  die  Sache  einstweilen  Gegenstand  der  Verhandlungen 
zwischen  dem  Hohen  Kriegs-Ministerio  ond  der  Kisenbahn- Direktion  zu 
Cöln,  dürfte  aber  nach  dein  gesetzlichen  Geschäftsgänge  auch  Ew.  Excel- 
lenz unumgänglich  zum  Gutachten  resp.  Mitentscheidung  unterbreitet  wer- 
den. Hierbei  haben  Ew.  Kxcellenz  ein  schweres  Gewicht  in  die  Waagschale 
zu  legen,  und  Ew.  Excellenz  bitten  wir  ehrerbietigst  und  vertrauensvoll, 
dieses  Gewicht,  nachdem  Sie  sich  nach  genauer  Prüfung  der  Verhältnisse, 
von  der  Zweckmäfsigkeit  nnd  Nützlichkeit  des  neuen  Projekts  vollständig 
überzeugt  haben,  zu  Gunsten  der  Stadt  neigen  zu  lassen,  um  derselben 
einen  Seegen  zuzuführen,  den  die  jetzige  und  die  nachfolgenden  Ge- 
nerationen der  Stadt  als  ein  geschichtliches  Ereignifs  und  als  eine  neue 
Aera  ihrer  Handeis-  und  Volks- Wohlfahrt  dankbar  anerkennen  werden. 

VII.    Colonial-  und  Manufakturwaarenhandel. 

Der  mit  Holland  abgeschlossene  Zullschutz-Cartell- Vertrag  zeigt  sich 
in  seinen  Folgen  je  länger  je  mehr  als  durchaus  zweckentsprechend  gegen 
den  Schleichhandel,  um  so  mehr,  als  die  Wachsamkeit  der  betreffenden 
Zollbehörden  consequent  und  mit  allem  Nachdruck  das  Ziel  der  Unter- 
drückung dieses  verderblichen  Handels  im  Auge  behalt.  Der  Detailhandel 
führt  hier  wenigstens  keine  Klagen  mehr  über  den  nachtheiligen  Eiuflufs 
des  Uebels,  die  vor  Abschluß»  des  vorhin  erwähnten  Vertrags  gar  nicht 
verstummen  wollten,  wie  wir  dies  auch  in  unsern  frühern  Berichten  her- 
vorhoben. 

VIII.    Fabriken  und  Maaufakturen. 

Die  zwei  hier  bestehenden  Seifensiedereien,  welche  hauptsächlich  den 
hiesigen  Bedarf  decken,  und  bedeutenden  Absatz  in  der  umliegenden  Nahe 
und  im  nördlichen  Theile  des  Münsterlandes  haben,  erfreuen  sich  eines 
schwunghaften  Betriebes. 

Die  Lederfabriken  finden  reichlichen  Absatz  für  ihren  Umfang.  Ebenso 
scheint  die  chemische  Fabrik,  welche  auch  Farben  fabrizirt,  im  Gedeihen 
begriffen. 

Die  Fufsteppichfabrik,  früher  eine  städtische  Anstalt,  seit  mehreren 
Jahren  aber  in  Privatbesitz  übergegangen,  hat  sich  durch  Vervollständigung 
der  Anstalt,  umsichtigere,  technische  Leitung,  wie  auch  durch  die  Wahl 
schönerer,  geschmackvoller  Desseins  schon  einen  ziemlichen  Absatz  ge- 
gründet, und  bei  der  Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf,  welche  sie  mit 
mehreren  Teppichen  beschickt,  eine  Medaille  erworben.  Ea  läfst  sich  an- 
nehmen, dafs  der  Inhaber  derselben  Alles  zur  Erweiterung  seiner  Fabri- 
kation anwenden  wird. 

Die  hier  bestehende  Piano -Forte-Fabrik ,  Inhaber  G.  Adam,  die  in 
ihrem  Anfange  einen  kleinen  Umfang  und  mit  höchst  ungünstigen  Verhält- 
llan.IHs-Archiv  1S53  II.  Jahresberichte.  Ii 
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mssen  zu  kämpfen  hatte,  steht  bereits  in  dem  achtungsvollen  Ruf  einer 
Lieferung  von  Piano-Instrumenten  aller  Art,  welche  denen  der  ausgezeich- 
netesten Fabrikanten  in  Deutschland  u.  s.  w.  nicht  viel  nachstehen. 

Die  Fabrik  beschäftigt  bereits  56  Arbeiter,  alle  Bewohner  Wesels  und 
Familienvater.  Ks  lafst  sieb  aus  der  Beschäftigung  dieser  Anzahl  Arbeiter 
schon  entnehmen,  wie  grofs  der  Absatz  der  Instrumente  sein  mufs.  Selbst 
in  den  Piano -Fabriken  zu  Berlin,  Dresden,  Leipzig  etc.  dürfte  eine  so 
grofse  Anzahl  nicht  beschäftigt  werden. 

In  der  Regel  lassen  diese  Fabriken  ihre  Mechaniken  von  Paris  oder 
Hamburg  kommen,  wohingegen  die  hiesige  Fabrik  alle  die  Mechaniken 
selbst  verfertigen  läfst,  vom  Auslande  also  in  dieser  Beziehung  unabhängig  ist. 

Der  Absatz  ihrer  Instrumente  geht  durch  ganz  Deutschland,  Holland, 
Spanien,  Belgien,  nach  Nord-  und  Süd-Amerika,  selbst  nach  Java,  und  der 
Fabrik-Inhaber  beabsichtigt  daselbst  ein  Geschäft  zu  etablircn,  weil  seine 
Instrumente  sich  in  diesem  Welttheile  schon  einen  vortheilhaften  Ruf  er- 
worben haben. 

Ferner  ist  er  Willens  hier  eine  Dampfmaschine  zum  Holzschneiden 
anzulegen,  um  sein  Geschäft  noch  mit  mehr  Erfolg  betreiben  zu  können. 

Die  Londoner  Industrie- Ausstellung,  die  er  persönlich  besuchte,  um 
sich  die  Erzeugnisse  der  Piano-Fabrikanten  anzusehen  resp.  den  vorfinden- 
den Fabrikations -Fortschritt  zu  benutzen,  beschickte  er  mit  seinen  In- 
strumenten'). Bei  der  vorjährigen  Ausstellung  in  Düsseldorf  wurde  ihm 
der  1.  Preis  für  ein  Piano  in  Tafelform,  der  2.  Preis  für  ein  Pianino  zu 
Theilj  und  erhielt  für  einen  Flügel  eine  ehrende  Anerkennung.  Kr  wird 
auch  mehrere  seiner  Instrumente  zur  Ausstellung  nach  Neu- York  schicken 
und  sich  ebenfalls  persönlich  hinbegeben.  Die  Strebsamkeit  dieses  Mannes, 
der  allein  56  Familien  Brot  gi*bt,  verdient  als  Anerkennung  seines  Wirkens, 
eine  Stelle  in  diesem  Berichte. 

Die  hiesige  Zuckerrafiinerie  arbeitet  zwar  mit  ungeschwächten  Kräften 
und  verbesserten  Betriebseinricbtungen  fort,  jedoch  wirkt  der  Rübenzucker 
nach  wie  vor  auf  das  Geschäft  nachtheilig  ein,  und  die  Conkurrenz  hat 
den  Preis  des  raflinirten  Zuckers  im  Verhältnifs  zu  der  Höhe  des  rohen 
Zuckers  so  gedrückt,  dafs  der  Vertrieb  der  fertigen  Waare  als  lohnend 
nicht  angesehen  werden  kann. 

Ebenso  liegen  die  Branntweinbrennereien  so  zu  sagen  fast  still;  denn 
der  Zu  Hufs  des  wohlfeilen  Spiritus  aus  Niedersachsert  u.  a.  O.,  überfüllt 
die  Märkte  der  Provinz  in  dem  Mafse,  dafs  die  heimische  Branntwein- 
fabrikation dagegen  nicht  gleichen  Schritt  halten  kann,  daher  vorzieht  still 
zu  liegen,  statt  mit  Nachtheil  zu  konkurriren. 

Wesel  am  9.  März  1853. 


')  Amtlicher  Bericht  über  die  Industrie-Ausstellung  aller  Völker  zu  London, 
frlin  1852  I.  S.  875. 
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Jahresbericht  der  Handelskammer  für  die  Kreise  Arnsberg, 
Meschede,  Brilou  und  Olpe  für  1852. 

Im  Grofsen  und  Ganzen  biMete  Hie  Zoll%ereins-Frage  im  verflossenen 
Jahre  den  Angelpunkt,  um  den  sich  die  Hoffnungen  und  Befürchtungen  der 
Handelswelt  dreheten,  und  je  drohender  sich  in  dieser  Beziehung  noch 
vor  wenigen  Monaten  die  Verhältnisse  gestaltet  hatten,  um  so  gröfsere 
Befriedigung  gewahren  die  neuern  Nachrichten,  nach  welchen  die  Erhaltung 
des  Zollvereins  —  dieses  Segens  des  Vaterlandes  —  nicht  mehr  gefährdet 
und  durch  einen  Handelsvertrag  mit  Oesterreich  gesichert  erscheint.  Hoffen 
wir,  dafs  dieser  auf  einer  Basis  abgeschlossen  wird,  die  uns  den  ersten 
nicht  verkümmert,  hoffen  wir  ferner,  dafs  der  Verwirklichung  des  Vertrages 
mit  dem  Steuerverein  vom  7.  September  1851,  dieses  mit  so  grofser  Freude 
begrüfsten  handelspolitischen  Ereignisses,  dadurch  nicht  entgegengetreten 
werde.  Selbst  aber  auch  dann,  wenn  viele  hieran  geknüpfte  Wünsche  des 
Handels  und  der  Industrie  nicht  erfüllt  weiden  sollten,  ein  Gutes  haben 
wir  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten  und  dies  ist:  aus  der  Zeit  des  Zweifels 
und  der  Ungewifsheit,  dieser  Hemmschuhe  allen  gewerblichen  Aufschwungs, 
herauszukommen! 

Auch  bei  uns  hat  dieser  Mangel  an  garantirten  Aussichten  auf  den 
Geschäftsverkehr  des  Jahres  1852  wenigstens  insofern  lähmend  eingewirkt, 
als  im  Allgemeinen  mehr  ein  mühsames  Bewegen  in  dem  Bestehenden,  als 
ein  fröhliches,  durch  neue  Anlagen  sich  kund  gebendes,  Vorwärtsstreben 
unserer  Industrie  beobachtet  wurde ;  und  doch  ist  das  letztere  eine  Lebens« 
aufgäbe  für  unsere  Gegend,  die  eben  nur  durch  dieses  Vorwärtsstreben 
sich  die  Benennung  des  „betriebsamen"  Sauerlandes  erwerben  konnte  und 
erworben  hat.  Ein  Blick  in  die  nicht  zu  entfernte  Vergangenheit  genügt, 
um  diese  Behauptung  zu  beweisen,  er  zeigt,  was  unser  Bezirk  war,  was 
er  gegenwärtig  ist,  und  in  welcher  Richtung  er  sich  vorherrschend  fort- 
bewegen mufs,  wenn  er  den  natürlichen  Gesetzen  seiner  örtlichen  Lage, 
seines  Klima's  und  seines  Bodens  folgen  soll.  Sei  uns  dieser  Blick  in 
die  Vergangenheit  gestattet! 

Das  im  Ganzen  nicht  viel  mehr  als  die  Kreise  Arnsberg,  Meschede, 
Brilon  und  Olpe  umfassende  Herzogthum  Westfalen  kannte  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts,  unter  K  u  r- Kölnischer  Regierung,  eigentlich  nur  in 
den  Städten  einen  K 1  e  i  n  -  Handel  und  einigen  handwerksmäfsigen  Fa- 
brikbetrieb. Gewerbliche  Industrien  wurden  da,  wo  sie  vorkamen,  nur 
als  Nebensachen  betrieben;  Landbau  und  Viehzucht  galten  sowohl  in  den 
Städten,  als  auf  dem  platten  Lande  für  die  Haupterwerbszweige,  welche 
durch  verhältnifsmäfsig  viel  Branntwein -Brennereien  und  auch  durch  die 
umfangreichen,  hauptsächlich  mit  schlagbaren  Eichen  und  Buchen  bestan- 
denen, Waldungen  insofern  befördert  wurden,  als  die  letztern  das  Mittel 
zu  den  uberall  verbreiteten  Aschen-Brennereien  lieferten,  deren  Resjtbestand, 
nach  gewonnener  Pottasche,  als  Düngungsmittel  benutzt  wurde. 

n* 
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Die  einzigen  gewerblichen  Erwerbszweige,  wenn  auch  immer  nur  yoü 
relativer  Bedeutung,  bestanden  zu  jener  Zeit: 

I.    Im  Bergbau. 

Derselbe  wurde  von  jeher  betrieben,  lieferte  in  den  Kreisen  Olpe 
und  Brilon  vorzugsweise  Eisen  und  Kupfer,  im  Kreise  Arnsberg  be- 
sonders Eisen  und  im  Kreise  Meschede  vorherrschend  Blei.  Aus  Mangel 
an  Kommunikationswegen  konnte  er  jedoch  zu  keiner  eigentlichen  Bedeu- 
tung gelangen  und  seine  ganze  Aufgabe  bestand  darin,  die  vorhandenen 
Hämmer  mit  ihrem  Bedarf  an  Roherzen  zu  versorgen,  von  denen  nichts 
ausgeführt  und  die,  wie  namentlich  das  sogenannte  Masseleisen  und  andere 
Mineralien,  eben  in  Folge  jenes  Mangels  an  Kommunikationswegen,  nur 
in  der  Umgegend  des  Gewinnungsortes  verwerthet  werden  konnten. 

Was  die  vorhandenen  Bleiwerke  betrifft,  so  bestanden  deren  zwei,  und 
zwar  eines  im  Kreise  Arnsberg,  das  andere  im  Kreise  Meschede;  auf 
jenem  wurde  Bleiglanz,  auf  diesem  silberhaltiges  Blei  gefördert;  beide  sind 
sehr  alten  Ursprungs,  späterhin  fast  ganz  unbebaut  geblieben  und  erst  in 
neuerer  Zeit  zu  neuem  und  schwunghaften  Betriebe  erwacht 

Auch  der  reichlich  vorhandene  Schiefer  konnte,  bei  dem  Mangel  an 
Kommunikationswegen,  nicht  ausgeführt  werden  und  dem  innern  Verbrauche 
desselben  stand  noch  dazu  die  früher  hier  übliche  üeckungsart  mit  Stroh 
oder  Holzschindeln  entgegen. 

II.  Der  Eisenhütten  und  Hämmer  fanden  sich.  dOrch  die  vorteil- 
haften Wasserkräfte  der  vielen,  unsere  Gebirgsgegend  durchschneidenden, 
Flüsse  und  Bäche  und  den  vorherrschenden  Holzreichthum  begünstigt,  zu 
jener  Zeit  viele  vor;  im  Allgemeinen  wurden  aber  auch  sie  nur  dann  be- 
trieben, wenn  die  Beschäftigung  in  den  vorerwähnten  Haupterwerbszweigen 
ruhete.  Ihre  Produkte  fanden  zu  guten  Preisen  in  dem  Bergischen  und 
dem  benachbarten  Münsterlande  reichlichen  Absatz.  Insbesondere  zeichnete 
•ich  die  Umgegend  von  Olpe  in  der  Fabrikation  der  Blechgeschirre 
Platten  und  Ofenröhre  aus,  die  fast  in  alle  Gauen  Deutschlands  ver- 
sandt wurden. 

III.  Bei  Olpe  und  Warstein  befanden  sich  damals  Kupferbreit- 
hämmer, deren  Fabrikat  bewährt  war,  die  aber  in  Folge  der  Einfüh- 
rung von  Walzwerken  eingingen  und  später  in  anderweite  Anlagen  ver- 
wandelt wurden. 

IV.  Blechwaaren-Fabriken 

bestanden  in  der  Stadt  und  Umgegend  von  Olpe  und  zwar  in  einem  ver- 
hältnifsmärsig  nicht  unbedeutenden  Umfange. 

V.    Die  Fabrikation  von  Holzwaaren, 
in  den  Kreisen  Arnsberg  und  Meschede  vorkommend,  lieferte  mannig- 
fache Arten  von  Küchengeschirren,  womit  ein,  nach  den  damaligen  Verhält- 
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nissen  bedeutender,  Hausir handel  betrieben  wurde.  Dieser  Handel  spielte 
dann  auch  überhaupt  damals  eine  hervorstechende  Rolle,  indem  unter  Andern 
die  Bewohner  des  südlichen  Theiles  des  Kreises  Brilon  als  Hausirhändler 
mit  Eisen-  und  Stahlwaaren,  grober  Leinewand  etc.  nicht  allein  im  ganzen 
Vaterlande,  sondern  auch  in  Holland  und  dem  jetzigen  Belgien  sehr  be- 
kannte Erscheinungen  waren. 

VI.    Die  Gerbereien 

fanden  nnr  in  ihrer  nächsten  Umgebung,  für  welche  sie  übrigens  auch  nur 
berechnet  waren,  hinreichenden  Absatz. 

VII.    Die  Papierfabriken, 

nur  aus  kleinem  Etablissements  mit  Handbutten  bestehend,  suchten  und 
fanden  ihren  Absatz  im  Allgemeinen  nicht  weit  über  die  Grenzen  des 
Bezirks  hinaus. 

VIII.    Die  Fabrikati  on  der  Wollen-  und  Tuchwaaren 

konnte  rerhältnifsm&rsig  bedeutend  genannt  werden,  da  der  Keichthum  des 
Landes  an  Schaafen  die  Mittel  dazu  bot.  In  den  meisten  Orten  von  irgend 
einiger  Bedeutung  fanden  sich  sogenannte  Wolt-  oder  Tuchweber,  die  je- 
doch sämmtlich  nur  Handgespinnstwaare  für  ihre  nächste  Umgebung  lieferten. 
Die  Preise  für  das  gefertigte  Tuch  bewegten  sich  zwischen  30  bis  40  Stü- 
bern  oder  11  bis  15  Sgr.  pro  Elle. 

IX.    Die  Strumpfweberei  und  Strumpfstrickerei 

beschränkte  sich  hauptsächlich  auf  die  Anfertigung  von  wollenen  Strumpfen, 
sogenannten  Socken,  welche  durch  die,  schon  oben  gedachten,  betriebsamen 
Hausirer  des  Briloner  Kreises  ihren  Absatz  in  Deutschland  und  theilweise 
im  Auslande  fanden. 

Der  vorhandenen  Branntwein  -  und  Pottasch -Brennereien  ist 
vorstehend  im  Allgemeinen  schon  gedacht  worden. 

In  diesen  Grenzen  bewegte  sich  die  Gewerbthätigkeit  des  Herzogthums 
Westfalen  unter  der  Kur-Kölnischen  Regierung  noch  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts;  Ackerbau,  Viehzucht  und  die  Verwerthung  des  Holzes  ver- 
mittelst der  überall  verbreiteten  Aschenbrennereien  bildeten,  wie  bereits) 
oben  erwähnt,  den  Haupt- Nahrungszweig.  Besonders  boten  die  vorzüg- 
lichen Waldungen  die  Mittel  zu  reichlichem  Erwerb;  die  bin  and  wieder 
auftauchenden  Bestrebungen  aber,  solche  durch  gewerbliche  Anlagen  noch 
rentbarer  zu  machen,  scheiterten  zum  Theil  wenigstens  daran,  dafs  sich 
der  grofste  Güterbesitz  in  den  Händen  der  Klöster  und  Adlichen  befand, 
ein  Umstand,  der  auch  im  Allgemeinen  noch  später  der  Entwickelong  der 
Gewerbthätigkeit  bei  Benutzung  von  Wassergefällen  und  günstigen  Lagen 
entgegentrat,  und  der  auch  jetzt  noch  nicht  überwunden  ist. 

Eine  neue  Epoche  trat  auch  für  den  Handel  und  die  Industrie  ein, 
als  das  Herzogthmn  Westfalen  in  Folge  des  Reichsdeputationshauptschlusses 
vom  Jahre  1803  in  Grofshe  rzoglich  Hessischen  Besitz  überging. 
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Wenn  gleich  die  Kontinentalsperre  nur  vorübergehende  Erscheinungen 
ins  Leben  rief  —  wie  denn  auch  die  in  Folge  derselben  in  den  Kreisen 
Arnsberg  und  Olpe  eUblirten  Tabacks- Fabriken  mit  der  Ursache  ihres 
Entstehens  bis  auf  einige  wenige  und  unbedeutende  nieder  verschwanden 
—  so  verfehlte  doch  die  Säkularisation  der  Klöster  und  geistlichen  Guter, 
weiche  eine  grölsere  Verteilung  und  zweckmäßigere  Benutzung  des  Grund- 
eigenthums im  Gefolge  hatte,  und  die  Anlegung  von  Fabriken  zur  Benutzung 
der  vielen  vorhandenen  Wasserkräfte  beförderte,  um  so  weniger  auf  die 
GewerbthÜtigkeit  günstig  einzuwirken,  als  sich  das  neue  Gouvernement  noch 
besondere  Verdienste  um  die  Industrie  und  Kultur  erwarb,  und  zwar: 

1)  durch  Einführung  einer  geregelten  Forstwirtschaft  und  Wiesenkultur, 
nnd 

2)  durch  Einführung  des  noch  jetzt  segensreich  wirkenden  westfälischen 
Provinzial- Wegebaufonds ,  der  es  den  vier  Kreisen  möglich  machte, 
ohne  besondern  Druck  der  Steuerpflichtigen  Verbindungswege  nach 
allen  Richtungen  hin  zu  beschalfen. 

Durch  diese  Ereignisse  und  Einrichtungen  wurde  der  Weg  zn  dem 
spätem  grofsern  Wohlstande  des  Landes  und  derjenigen  umfangreichen 
Gewerbthätigkeit  angebahnt,  zu  welcher  der  durch  die  ruhmreichen  Er- 
eignisse der  Jahre  1813  15  gesicherte  Weltfriede  und  die  im  Jahre  1816 
erfolgte  Einverleibung  des  Herzogtums  Westfalen  in  die  Preufsischen 
Lande  neuen  und  kräftigen  Impuls  gab.  Der  dann  unter  Preufsischer  Re- 
gierung begonnene  umfangreiche  Bau  von  S taa tsstrafsen,  die  fortdauernde 
Pflege  des  vorerwähnten  westfälischen  Provinzial- Wegebaufonds,  so  wie 
die  Belebung  des  Komraunal-Wegebaues  durch  Beihülfe  von  Staatszuschüssen 
(in  Folge  dessen  sich  die  vier  Kreise  Arnsberg,  Meschede,  Brilon  und 
Olpe  jetzt  45  Meilen  Staats-  und  25  Meilen  Provinzial-Chausseen  und  eini- 
ger guten  Kommunal -Strafsen  zu  erfreuen  haben)  machten  es  bei  dem 
Vorhandensein  der  natürlichen  Bedingungen,  dem  Keichthum  des  Landes 
an  Mineralien  und  Wasserkräften,  den  Bewohnern  möglich,  der  sich  rings- 
umher mit  Riesenschritten  eindrängenden  Industrie  wenigstens  teilweise 
zu  folgen,  was  aber  auch  um  so  nöthiger  war,  als  durch  die  neuern  Er- 
findungen und  die  Benutzungsart  der  Steinkohlen  die  in  unaern  Bezirken 
früher  einheimische  Fabrikation  der  oben  angedeuteten  Gegenstände  als 
völlig  veraltet  erschien  und  nicht  mehr  mit  lohnendem  Erfolge  betrieben 
werden  konnte.  L'eberhaupt  trat  fast  bezüglich  aller  unserer  Industrie- 
zweige eine  Revolution  ein,  die  sich  namentlich  nach  den  1830er  Jahren 
bemerklich  machte.  So  wurden  die  bestehenden,  nach  den  benachbarten 
Pudlingswerken  Absatz  findenden,  Eisenhütten  vergröfsert;  die  Olper  Blech- 
hämmer wurden  durch  die  Blechwalzen-  und  Pudlingswerke  ganz  verdrängt, 
der  Bergbau  wurde  bedeutender.  Die  Handwoll- Spinnereien  gingen  ganz 
ein  und  an  ihre  Stelle  traten  Maschinen-Spinnereien;  die  Pottaschbrenne- 
reien wurden  durch  die  billigere  Fabrikation  der  Soda  verdrängt  und  die 
Fabrikation  der  Holz-Waaren  in  Folge  des  überall  Eingang  findenden  billi- 
gen sogenannten  Steinguts  last  auf  Null  reduzirt.  Es  hoben  sich  dagegen 
die  Strumpfwirkereien  und  besonders  dehnten  sich  die  Lohgerbereien  aus. 
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deren  Fabrikat  jetzt  auf  die  Messen  zu  Braunschweig,  Leipzig  und  Cassel 
▼ersendet  wird.  Andere  Industriezweige  erstanden  ganz  neu  und  unsere 
Gewerbthätigkeit  bewegt  sich  jetzt,  in  zum  Theil  grofsartigen  Ktablisse- 
inents,  hauptsächlich  in: 

Bergbau, 

Hüttenbetrieb, 

Pudlings-  und  Walzwerken, 

Drahtwalz  en  und  Drahtziehereien, 

Pulver-  und  Schrot-Fabriken, 

Metall-,  Knopf-  und  Polsternagel-,  so  wie  sogenannten  Panzer- 
Fabriken, 
Glashütten, 
Chemischen  Fabriken, 
Maschinen -Papier-  und 
Maschinen -Tuchfabriken,  und 
Gerbereien. 

Vergleichen  wir  das  Feld  unserer  gegenwärtigen  Gewerbthätigkeit  mit 
dem  der  Vergangenheit,  so  macht  sich  ein  Aufschwung  derselben  in  einem 
Grade  bemerkbar,  der  sich  nicht  durch  einige  glückliche  Spekulationen, 
sondern  nur  durch  den  Charakter  und  die  Natur  unseres  Bezirks  und  die 
demselben  hierdurch  aufgedrückte  Richtung  erklären  läfst.  Derselbe  ist 
auf  den  Gewerbebetrieb  und  nur  wenig  auf  den  Ackerbau  hingewiesen. 
Als  Gebirgsland  mit  nahezu  530,000  Morgen  Holzung  und  einem  nichts 
weniger  als  milden  Klima  fehlen  ihm  die  natürlichen  Bedingungen  zu  dem 
letztern,  während  ihm  keine  der  zu  jenem  erforderlichen  Eigenschaften 
abgeht.  Soll  demnach  unser  Bezirk  nicht  in  dieser  seiner  natürlichen  Ent- 
wickelung  gehemmt  werden  (und  Hemmung  ist  Rückschritt)  so  bedarf  er 
in  Beziehung  auf  die  hieraus  hervorgehenden  Bedürnisse  einer  wohlwollen- 
den Berücksichtigung. 

Bevor  wir  jedoch  zu  einigen  dtesfkUigen  Ausführungen  übergehen, 
haben  wir  über  den  Gang  des  Handels  und  der  Gewerbe  im  Jahre 
1852  Folgendes  vorzutragen: 

A.    Ücr«bau  uml  *war: 

1.  Blei  und  Zink.  Das  Blei  kommt  bei  uns  in  Schiefer-  und  Grau- 
wacken- Gebirgen  vor  und  enthält  theilweise  1  bis  H  Loth  Silber.  Die 
Gewinnung  ist  schwierig,  obgleich  mit  der  Wältigung  der  Wasser  nicht 
viel  Mühe  verbunden  ist.  Die  im  Kreise  Arnsberg  gewonnenen  Bleierze 
werden  als  Glasur -Erze  benutzt  und  namentlich  viel  nach  Kurhessen  zu 
den  dortigen  bedeutenden  Töpfereien  verfahren.  —  Das  silberhaltige  Blei 
wird  hauptsächlich  im  Kreise  Meschede  auf  einem  Werke  gewonnen,  wel- 
ches in  neuerer  Zeit  in  die  Hände  einer  belgischen  Aktien -Gesellschaft 
übergegangen  ist,  eine  erhebliche  Anzahl  Berg-  und  Hütten -Arbeiter  be- 
schäftigt und  im  verflossenen  Jahre  aufser  860  Mark  Silber  auch  noch 
8455  Centner  Kaufblei  und  518  Centner  Kaufglätte  förderte. 

Wenn  gleich  die  Preise  im  verwichenen  Jahre  noch  immer  gedrückt 
waren,  so  scheint  es  doch  in  der  Absicht  zu  liegen,  dem  Etablissement  eine 
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gröfsere  Aasdehnung  zu  geben.  —  Die  gewonnene  Zinkblende  hatte  sich  am 
Schlüsse  des  Jahres  erhöheter  Preise  und  vermehrten  Absatzes  zu  erfreuen. 

2.  Eisenstein.  Er  kömmt  vor  in  den  Kreisen  Brilon,  Arnsberg 
und  Olpe. 

Der  des  Kreises  Brilon  ist  der  vorzüglichste  und  reichste,  der  so- 
genannte Rotheisenstein,  und  die  Ausdehnung  seiner  Gänge  und  Lager  ist 
so  grofs,  dafs  er  nach  technischen  Ansichten  die  hierauf  erbaueten  beiden 
Hutten  mindestens  noch  auf  100  Jahre  versorgen  kann. 

Der  des  Kreises  Arnsberg  ist  von  minderer  Reichhaltigkeit  und 
Qualität  und  besteht  aus  Braun-  und  Thon -Eisenstein  Im  verflossenen 
Jahre  wurde  derselbe  auf  drei  Hutten  verhüttet;  eine  vierte  Hütte  ist  erst 
zu  Anfang  des  laufenden  Jahres  in  Betrieb  gesetzt  worden. 

Der  Eisenstein  des  Kreises  Olpe,  dessen  Förderung  billig  und  der 
dabei  sehr  reichhaltig  ist,  besteht  aus  Braun-  und  Rotheisenstein.  Er  wird 
von  sechs  Hohöfen  verhüttet,  die  jedoch  auch  noch  Ebenstein  aus  dem 
angrenzenden  Kreise  Siegen  beziehen. 

Die  niedrigen  Eisenpreise  liefsen  einen  schwunghaften  Betrieb  der 
Hütten  und  Gruben  nicht  zu,  so  dafs  die  Produktion  vom  Jahre  1852  der 
von  18.")1  bei  Weitem  nachstellt.  Am  Schlüsse  des  verflossenen  Jahres  haben 
sich  indessen  die  Preise  wieder  gehoben,  so  dafs  mit  einiger  Sicherheit 
für  1853  auf  einen  gröfsern  Betrieb  gerechnet  werden  kann.  Auf  der  an- 
dern Seite  hat  diese  jetzt  eingetretene  Preiserhöhung  des  Eisens  aber 
auch  wieder  einen  solchen  Einfiufs  auf  die  Holz-  resp.  Holzkohlen-Preise 
ausgeübt,  dafs  solche,  die  im  vorigen  Jahre  um  20  Procent  gedrückt  waren, 
bereits  jetzt  wieder  ihre  frühere  Stellung  eingenommen  haben  und  die 
Besorgnifs  nahe  liegt,  dafs  die  vorhandenen  ilolzbestände  bei  einigermaßen 
schwunghaftem  Betriebe  der  Hütten  dem  Bedürfnisse  nicht  genügen  wer- 
den. —  Die  alsbaldige  Ausführung  der  projektirten ,  dem  Kreise  Olpe 
billige  Steinkohlen  zuführenden,  und  von  ihm  so  sehr  ersehnten  Sieg- 
Ruhr- Eisenbahn  erscheint  daher  auch  aus  diesem  Gesichtspunkte  ein 
immer  steigenderes  Bedürfnifs,  dessen  gewogentliche  Berücksichtigung  wir 
Ew.  Excellenz  nur  dringend  ans  Herz  legen  können. 

3.  Kopf  er.  Es  wird  in  den  Kreisen  Brilon  und  Olpe,  bedeutend 
jedoch  nur  in  dem  erstem,  gewonnen.  Die  hier  geförderten  Erze  sind 
indessen  an  sich  sehr  arm  und  kann  das  darin  befindliche  Kupfer  nur  auf 
chemischem  Wege  gewonnen  werden,  bei  welchem  Prozesse  dann  aber 
anch  gleichzeitig  viel  Eisen-Vitriol  erzielt  wird,  welcher  als  Färbestoff  in 
das  benachbarte  Bergische  geht.  Die  betreffenden  Gruben  lieferten  im 
verflossenen  Jahre  2026  Centner  Gaar-Kupfer  und  12,248  Centner  Eisen- 
Vitriol  zum  Geldwerthe  von  6(1,858  Thlr.  und  beziehungsweise  8165  Thlr. 
Die  Gruben  des  Kreises  Olpe  förderten  dagegen  nur  346  Centner  Gaar- 
Kupfer  zum  Geldwerthe  von  1 1,418  Thaler.  —  Vermehrte  Nachfragen  und 
in  Folge  dessen  vermehrter  Absatz  und  erhöheter  Preis  des  Kupfers  ver- 
anlagten in  der  letzten  Hälfte  des  Jahres  eine  stärkere  Beschäftigung 
der  Hütten. 
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4.  Seit  ieferbrü  che.  Sie  finden  sich  im  Kreise  Meschede,  und 
zwar  hier  in  ganz  ausgedehntem  Umfange,  dann  aber  auch,  wenn  gleich 
weniger  bedeutend,  im  Kreise  Olpe  vor.  War  gleich  der  Betrieb  im  ver- 
flossenen Jahre  starker,  als  im  Jahre  1831,  so  ist  doch  sehr  zu  bedauern, 
dafs  demselben  bei  der  Entbehrung  einer  Eisenbahn  die  Gelegenheit  ent- 
zogen ist,  ganz  Sachsen  und  die  Thüringschen  Länder  von  hier  aus  mit 
Schiefer,  der  dort  von  England  bezogen  wird,  zu  versorgen. 

5.  Marmorbrüche.  Im  Kreise  Olpe  vorkommend,  nehmen  sie,  der 
Qualität  ihres  Materials  wegen,  die  Aufmerksamkeit  immer  mehr  in  An- 
spruch. Die  allgemeinere  Kenntnifs  dieses  Marmors  in  weitern  Kreisen 
wäre  sehr  zu  wünschen,  da  namentlich  beim  Zustandekommen  der  Ruhr- 
Sieg-Eisenbahn  der  Transport  der  in  den  Druchen  gewonnenen  grofsen 
Blöcke  in  entferntere  Gegenden  wesentlich  erleichtert  werden  wird. 

Der  Bergbau  lieferte: 

1)  an  Eisenerzen  aus  101  Gruben 

34,470  Tonnen  im  Geldwerthe  von  18,290  Thlr. 

2)  an  Bleierzen  aus  38  Gruben 

29,330  Centner  -  54,450  - 

3)  an  Kupfer-  und  Vitriol-Erzen  aus 

9  Gruben  146,970  Centner  -  19,960  - 

4)  an  Zinkerzen  aus  9  Gruben 

38,430  Centner  Blende  -  3,840  - 

5)  an  Antimonerzen  aus  1  Grube  310  Ctnr.  -  880  - 

6)  an  Gyps  aus  4  Gruben  2,120  Tonnen  -  -  -        430  - 

7)  an  Dachschiefer  aus  6  Gruben  2,310  Reis  -  3,140  - 

8)  an  Marmor  aus  2  Gruben  5,000  Kubikfuss  ...      5,830  - 
und  beschäftigte  1,036  Arbeiter,  deren  Familienglieder  sich  auf  1,690  beliefen. 

Im  Allgemeinen  erlauben  wir  uns  in  Beziehung  auf  den  Bergbau  noch 
anzuführen,  dafs  der  kürzlich  eingetretene  enorme  Aufschlag  der  Metall- 
preise, namentlich  des  Bleies  und  Zinks,  durch  eine  Operation  der  in 
Rheinland  und  Westfalen  sich  gebildeten  belgischen,  englischen  und  fran- 
zösischen Societäten  herbeigeführt  worden  ist;  aus  ziemlich  zuverlässiger 
Quelle  wird  uns  mitgetheilt,  dafs  diese,  im  Besitze  sämmtlicher  Blei-, 
Blende-  und  Galmei-Gruben ,  sich  dahin  geeinigt  haben,  die  Preise  jener 
Metalle  auf  ihre  jetzige  Höhe  (beinahe  50"/,)  zu  bringen,  ein  Verfahren, 
welches  bei  seinen  möglichen  Folgen  für  unsere,  dieser  Metalle  bedürfen- 
den, Fabriken  Ew.  Excellenz  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  zu  nehmen 
vielleicht  verdienen  möchte. 

B.  Kisenhüllen. 

Den  Betrieb  derselben  im  verflossenen  Jahre  anlangend,  so  ist  darin 
im  Ganzen,  wie  bereits  vorhin  unter  A.  2.  bemerkt,  in  Folge  der  billigen 
Preise,  namentlich  aber  auch  wegen  der  in  den  Rheinlanden  unmittelbar 
am  Steinkohlenfelde  angelegten  Koaks -HohÖfen,  weniger  als  früher  ge- 
leistet worden.  - 
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Der  Huttenbetrieb  lieferte: 
])  an  Eisen  und  zwar: 

a.  an  Roheisen  in  Gänsen  und  Mas- 
seln, an  Bruch-  und  Wascheisen 

aus  10  Werken  97,250  Ctr  zum  Geldwerthe  von  156,390  Thlr. 


b.  an  Kolistahleisen  aus  1  Werke 

14,200  Ctr   -  -  -      26,000  - 

c.  an  Gufswaaren  aus  5  Werken 

29,230  Ctr   -  -  -      79,000  - 

d.  an  gefrischtem  Eisen  aus  46  Wer- 
ken 281,809  Ctr   -  -  -  1,108,500  - 

e.  an  Stahl  aus  20  Werken  25,840  Ctr.  -  -     125,680  - 

2)  an  Silber  aus  2  Werken  1020  Mark  -  -      14,140  - 

3)  an  bleiischen  Produkten  aus  3  Wer- 
ken 10,850  Ctr   -  -  -      55,800  - 

4)  an  Kupfer  und  zwar: 

a.  an  Gaarkupfer  aus  4  Werken 

2,372  Ctr   -  -  -      78,270  - 

b.  an  Kupferblechen    aus    1  Werke 

1,000  Ctr   -         -  -      35,000  - 

5)  an  Vitriol  und  zwar: 

an  Eisen- Vitriol  aus  2  Werken 

12,250  Ctr   -  -  -       8,160  - 


und  beschäftigte  1,407  Arbeiter,  deren  Familienglieder  die  Zahl  von  3,709 
erreichte. 

("..    Die  Pudlings-  und  Walzwerke 
waren  weniger  beschäftigt  und  dies  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  die  gröfsern, 
auf  Eisenbahnschienen  eingerichteten,  Walzwerke  in  diesem  Artikel  nicht 
beschäftigt  und  daher  als  Konkurrenten  bei  Lieferung  von  Kaliber- Eisen 
aufzutreten  gezwungen  waren. 

H.  Frischfeucr. 

Sie  werden  täglich  mehr  dorch  die  Pudlingswerke  verdrängt,  indem 
diese  einen  so  hohen  Grad  der  Ausbildung  erreicht  haben,  dafs  sie,  bei 
viel  billigern  Preisen,  ein  in  Beziehung  auf  Qualität  fast  eben  so 
brauchbares  Eisen  liefern,  wie  die  Frischfeuer. 

K.  EbeaMMhwwke. 

Dieselben  kommen  in  den  Kreisen  Olpe  und  Arnsberg  vor.  Der 
Absatz  in  Eisen-  und  verzinnten  Blechen  ist  bei  verminderten  Preisen 
derselbe  geblieben. 

F.    PrahtwalgM  und  Drahuichvn-ien, 
in  den  Kreisen  Arnsberg  und  Meschede  vorkommend.    Wenn  gleich  der 
Preis  der  Fabrikate  gedrückt  war,  so  waren  diese  Werke  doch  in  Folge  der 
eingegangenen  Aufträge  in  Telegraphen-Draht  stärker,  wie  früher,  beschäftigt. 

G.   Metnil-,  Knopf-  und  l'olsternagel- Fabriken. 
Der  Absatz  dieser  und  der  in  dasselbe  Fach  einschlagenden,  im  Kreise 
Arnsberg  fabrizirten,  Artikel  hat  sich  rücksichtlich  der  Ausfuhr  nach 
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Amerika  vergrÖfsert,  während  er  sich  in  Beziehung  auf  den  Verbrauch  im 
Inlande  gleichgeblieben  ist.  Man  darf  annehmen,  dafs  ziemlich  $tel  dieser 
Waare  exportirt  wird  und  der  Rest  in  den  Zollvereinsstaaten  bleibt.  Das 
Theurerwerden  der  rohen  Metalle  am  Schlnsse  des  Jahres,  namentlich  des 
Kupfers  und  Zinks,  ist  der  weitern  Ausdehnung  dieses  Industriezweiges 
hinderlich  gewesen. 

II.   Von  den  Me?sing-  Druck -Fabrikaten 
können  wir  nur  ein  Gleiches  berichten. 

I.   Diu  chemischen  Fabriken, 

im  Kreise  Arnsberg  vorkommend  und  sich  hauptsächlich  auf  die  Fabrika- 
tion von  Schwefel-  und  Salzsäuern  erstreckend,  behaupteten  ihren  frühem 
Standpunkt. 

K.  Papierfabrikalion. 

Dieselbe  wird,  was  die  feinern  Papiere  anbelangt,  durch  zwei  gröfsere, 
in  den  Kreisen  Arnsberg  und  Brilon  liegende,  Etablissements  vertreten, 
deren  mehrjähriger  Betrieb  und  ausgedehnter  Absatz  nach  allen  Theilen 
Deutschlands  hin  beweisen,  dafs  sie,  mit  den  neueren  Einrichtungen  ver- 
sehen, im  Stande  sind,  jeder  reellen  Konkurrenz  zu  begegnen.  Beide 
Fabriken  waren,  durch  einen  genügenden  Wasserstand  des  vorigen  Jahres 
begünstigt,  in  ununterbrochener  Thätigkeit  und  wenn  sie  demungeachtet 
nicht  die  befriedigenden  Resultate  des  Jahres  1851  erreichten,  so  lag  die 
Ursache  wohl  darin,  dafs  der  Preis  des  fertigen  Fabrikats  dem  des  Roh- 
materials (der  Lumpen)  nicht  zu  folgen  im  Stande  war. 

Die  kleinern,  in  unserm  Bezirke  ebenfalls  noch  vorkommenden  und  mit 
Bütten  arbeitenden  Papiermühlen,  welche  nur  ordinäres  Papier  liefern, 
haben  sich  bei  diesen  Preisen  nur  mühsam  erhalten  können,  während  die 
Stroh-Papier-  und  Stroh-Pappen-Fabrikation  (im  Kreise  Arnsberg)  durch 
ihre  fortwährende  Erweiterung  und  ihren  lebhaften  Betrieb  für  die  ge- 
machten guten  Geschäfte  spricht. 

I..  GbsMtten. 

Es  sind  deren  in  unserm  Bezirke  zwei  vorhanden,  eine  im  Kreise 
Arnsberg,  die  andere  im  Kreise  Meschede.  Der  Betrieb  ist  auch  im 
verflossenen  Jahre  nur  flau  gewesen,  und  die  Besitzer  klagen  mit  Recht, 
dafs  die  durch  den  Zoll  versteuerte  Soda  den  Absatz  nach  Aufsen  erschwere 
und  die  Einfuhr  des  Glases  daher  begünstige. 

M.   Die  Pulver-  uuil  BchfOOt* Fabriken, 
in  den  Kreisen  Meschede  und  Brilon  vorkommend,  fanden  bei  ge- 
drückten Preisen  wenig  Beschäftigung.  Das  Verbot,  Pulver  mit  den  Eisen- 
bahnen zu  versenden,  hält  jede  weitere  Ausdehnung  dieses  Fabrikations- 
zweiges darnieder. 

N.  Gerbereien. 

Sie  kommen  zwar  in  allen  vier  Kreisen,  von  Bedeutung  indessen  nur 
im  Kreise  Olpe  vor,  wo  sich  31  derartige  Etablissements  befinden.  Der 
Lohgerbereibetrieb  hat  sich  in  diesem  Kreise  in  den  letzten  10  bis  15  Jah- 
ren gegen  früher  verdreifacht  und  sich  auch  im  verflossenen  Jahre  eines 
lebhaften  Absatzes  zu  erfreuen  gehabt.    Gegen  ftel  davon  geht  auf  die 
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Messen  nach  Frankfurt,  Cassel  und  hauptsächlich  nach  Leipzig,  wo  er 
seine  Abnehmer  aus  Böhmen,  österreichisch  Schlesien,  dem  Krzherzogthum 
Oesterreich,  Gallizien  und  selbst  aus  Ungarn  und  den  Donau-Fürstenthü- 
mern  findet.  —  Der  gröfsere  Betrieb  hat  eine  Erhöhung  der  Lohpreise 
nicht  zur  Folge  gehabt,  und  zwar  deshalb  nicht,  weil  in  neuerer  Zeit  auf 
die  Anlage  von  Lohschlägen  besonders  Bedacht  genommen  worden  ist.  Die 
Lobpreise  hielten  sich  auf  1  Thlr.  10  Sgr.,  bis  1  Thlr.  15  Sgr.  pro  Centner. 

Der  vor  mehreren  Jahren  erfolgte  Eintritt  des  Grofsherzogthoms  Lu- 
xemburg in  den  Zollverein  hat  übrigens  die  Konkurrenz  in  diesem  Artikel 
zum  Nachtheil  unserer  Gerbereien  vermehrt. 

0.  Tuchfabriken. 

Die  Tuchfabrikation  wird  im  Kreise'Arnsberg,  erheblicher  jedoch 
im  Kreise  Meschede,  betrieben.  Zwar  an  sich  nicht  sehr  bedeutend,  ist 
sie  doch  hier,  der  frühern  gänzlichen  Bedeutungslosigkeit  gegenüber,  jetzt 
schon  ansehnlich  zu  nennen,  da  sie  allein  in  und  um  Meschede  gegen 
120  Menschen  beschäftigt.  Wenn  gleich  im  verflossenen  Jahre  der  lebhafte 
Geschäftsgang  des  Jahres  1850  nicht  wieder  erreicht  worden  ist,  so  sind 
doch  befriedigende  Resultate  erzielt;  das  Fabrikat,  mehr  in  ordinären  als 
feinern  Qualitäten  bestehend,  gewinnt,  seiner  anerkannten  Schwere  und 
Dauerhaftigkeit  wegen,  immer  mehr  Beifall  und  setzt  dadurch  die  Fabri- 
kanten in  den  Stand,  mit  VergrÖfserungen  und  Verbesserungen  in  der 
bisherigen  Weise  fortzufahren. 

I'.  Die  Stnimprwcbcrei, 

wird  im  Kreise  Meschede  betrieben  und  ist,  erst  in  der  neuesten  Zeit 
entstanden,  in  einem  lebhaften  Aufschwünge  begriffen;  sie  beschäftigt  be- 
reits jetzt  gegen  90  Menschen. 

Q.  Fcuersch«  aram  -  Fabriken. 
Auch  diese  kommen  nur  im  Kreise  Meschede  vor.  Obgleich  nur  mit 
Mühe  gegen  die  Konkurrenz  der  Zündhölzer  ankämpfend,  der  sie  auf  die 
Dauer  unterliegen  müssen,  haben  die  beiden  in  diesem  Zweige  arbeitenden 
Etablissements  dennoch  im  verflossenen  Jahre  noch  gegen  33,000  Pfund 
fertiges  Fabrikat  geliefert  und  gegen  40  Menschen  beschäftigt. 

R.   Ilolierne  Waarcn. 

Ihr  Gebrauch  nimmt,  in  Folge  der  enorm  billigen  Preise  und  der  all- 
gemeinen Einführung  des  sogenannten  Steinguts,  immer  mehr  ab  und  ist 
daher  ihre  Fabrikation  gegen  früher  nur  noch  ganz  unbedeutend  zu  nennen. 
Nur  in  hölzernen  Eimern  werden  noch  ziemliche  Geschäfte  gemacht. 

S.    Die  unbedeutenden  Tabacks-  Fabriken, 
in  den  Kreisen  Arnsberg  und  Olpe  muteten  sich,  wie  bisher,  mit  dem 
Absatz  auf  die  nächste  Umgegend  beschränken. 

T.   Diu  AscheiiMederuien, 

bewegten  sich  nur  noch  im  Felde  der  Nebenbeschäftigung  und  auch  darin 
nur  ganz  unbedeutend. 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  der  Pflicht,  uns  über  den  Gang  des 
Handels  und  der  Gewerbe  auszusprechen  insoweit  genügt  haben,  als  zo- 
verläfsige  Nachrichten  darüber  zu  unserer  Kenntnifs  gekommen  sind  und 
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als  der  weite  Umfang  unseres  Bezirks  und  die  Entlegenheit  der  einzelne« 
Werke  gestattete,  erlauben  wir  uns,  zu  einzelnen  Anträgen  und  Bemer- 
kungen überzugehen,  welche  theils  speciell  auf  unsern  Bezirk,  theils  auf 
den  Gewerbebetrieb  im  Allgemeinen  Bezug  haben. 

Durch  den  oben  geschilderten  Entwickelungsgang  der  Gewerbthiitigkeit 
unseres  Bezirks  glauben  wir  ausgeführt  zu  haben,  dafs  derselbe  seiner 
gegenwärtigen  Verhältnisse  und  seiner  Zukunft  wegen  allen  Anspruch  auf 
eine  wohlwollende  Berücksichtigung  seiner  Bedürfnisse  hat.  In  erster  Reihe 
rechnen  wir  zu  diesen  die  Gelegenheit  eines  erleichterten  und  billigern 
Transports.  Durch  seine  gebirgige  Lage  ist  das  eigentliche  Herzogthum 
Westfalen  von  dem  grofsen  Weltverkehr  der  Eisenbahnen  ausgeschlossen ; 
es  erreicht  die  letztern,  im  günstigsten  Falle,  nur  nach  einem  kostspieligen 
Achsentransport  von  mehrern  Meilen,  und  ist  daher  so  wohl  in  Rücksicht 
auf  den  Bezug  seines  bedeutendsten  Betriebsmaterials,  der  Steinkohlen,  als 
rucksichtlich  der  Ausfuhr  seiner  Fabrikate  gezwungen,  auf  alle  diejenigen 
erheblichen  Vorzüge  und  Begünstigungen  zu  verzichten,  deren  sich  die 
meisten  andern  industriellen  Bezirke,  welche  von  Eisenbahnen  durchschnitten 
werden,  zu  erfreuen  haben.  Bei  den  bedeutenden  Kosten,  die  der  Gewerb- 
treibende  unseres  Bezirks  für  den  Transport  von  und  zur  Eisenbahn  auf- 
zuwenden hat,  sind  die  Tarifsätze  der  letztern  für  ihn  daher  von  doppelter 
Wichtigkeit  und  die  mit  dem  1.  November  v.J.  ins  Leben  getretene 

Tariferhöhung  auf  der  Westfälischen  Bahn 

mufste  daher  unser  ganzes  Bedenken  erregen,  welchem  wir  durch  den  dieser- 
halb  an  Ew.  Excellenz  erstatteten  Bericht  vom  18.  October  v.  J.  zunächst 
ehrerbietigen  Ausdruck  gaben.  Der  Erfolg  ist  kein  günstiger  gewesen, 
indem  wir  ablehnend  beschieden  worden  sind.  Abgesehen  davon,  dafs  der 
Bescheid  im  Wesentlichen  nur  von  der  Erhöhung  desPersonentarifs  spricht 
nnd  es  sich  für  uns  hauptsächlich  um  den  Gütertarif  handelt,  begründet 
das  Königliche  Ober-Präsidium  die  angeordnete  Erhöhung  auch  nur  durch 
die  seitherige  Nichtrentabilität  der  Bahn.  Allein  wiederum  abgesehen  da- 
von, dafs  sich  die  Rentabilität  einer  Eisenbahn  wohl  erst  nach  ihrem 
völligen  Ausbau  und  nicht  nach  den  Ergebnissen  einer  Strecke  der- 
selben beurtheilen  lassen  wird,  so  möchten  wir  auch  die  Bedingung  der 
Rentabilität  einer  Staatsbahn  überhaupt  als  einen,  dem  Gemeinwohl,  und 
daher  auch  dem  Staats-Interesse,  hinderlichen  Grundsatz  zu  bezeichnen 
uns  erlauben.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  sich  im  ganzen  Preufsi- 
schen  Staate  fast  keine  einzige  Chaussee  rentirt  und  dennoch  sehen  wir 
deren  täglich  neue  in  der  ganz  richtigen  Voraussetzung  bauen,  dafs  sich 
durch  den  dadurch  hervorgerufenen  gröfsern  und  leichtern  Verkehr  die 
allgemeine  Wohlhabenheit  steigert,  neue  Erwerbsquellen  erstehen,  die 
Steuerkraft  des  Einzelnen  sich  hebt  und  dadurch  sich  wiederum  die  Staats- 
Einnahmen  vermehren.  Zwischen  einer  Staats-Eisenbahn  und  einer  Staats- 
Chaussee  vermögen  wir  aber  rücksichtlich  ihres  beiderseitigen  Zweckes  in 
Beziehung  auf  den  allgemeinen  Verkehr  keinen  Unterschied  zu  linden  und 
es  will  uns  bedünken,  dafs  der  bei  der  einen  bestehende  Grundsatz  der 


Digitized  by  Google 


20G  III.  Jahresberichte:  Arnsberg. 


nicht  erforderlichen  Rentabilität  des  Anlage-Kapitals,  auch  bei  der  andern 
maßgebend  sein  müsse. 

Indem  wir  uns  daher  die  Bitte  erlauben,  in  wohlwollender  Berück- 
sichtigung der  geschilderten  Verhältnisse  und  der  Lage  des  westfälischen 
.Sauerlandes  bezüglich  der  ihm  am  nächsten  liegenden  und  daher  von  ihm 
am  meisten  benutzten  westfälischen  Bahn  auf  den  vor  dem  i.  Novem- 
ber v.  J.  bestandenen  Güter-  und  Personen-Tarif  wieder  zurückzugehen, 
können  wir  nicht  umhin,  noch  im  Allgemeinen  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
wie  hinderlich  das  Schwanken  der  Tarifsätze  auf  den  Eisenbahnen  und  das 
willkührliche  Erhöhen  derselben  auch  den  etwaigen  Anlagen  neuer  indu- 
strieller Etablissements  ist.  Bei  Projektirung  derartiger  Anlagen  wird  sich 
der  Kalkül  der  Transportkosten  für  den  Bezug  sowohl,  als  für  den  Absatz 
immer  auf  die  bestehenden  Tarifsätze  gründen;  sind  diese  aber  schwan- 
kender Natur  und  unterliegen  einer  unvorherzusehenden  willkührlichen 
Erhöhung,  so  entbehrt  dieser  Kalkül  jeder  sichern  Grundlage  und  solide 
Geschäftsmänner  werden  gewiss  Anstand  nehmen,  darauf  hin  Kapitalien 
anzulegen.  — 

As>ckiii;<ti*  -  Wesen. 

Die  Verhältnisse  der  Westfälischen  Provinzial-Feuer-Societät  gestalten 
sich  immer  mifslicher;  vom  Fiskus  und  den  hypothekenfreien  Hauseigen- 
tümern verlassen,  lastet  der  Druck  vorzugsweise  auf  der  minder  wohl- 
habenden und  ärmern  Klasse  der  Bevölkerung.  Ein  Jahr,  welches  ohne 
doppelte  Beitragszahlung  vorübergeht,  gehört  zu  den  seltenen  Ausnahmen 
und  in  sofern  dieser  Uebelstand  nun  auch  so  manchen  unserer  kleinem 
Gewerbtreibenden  berührt,  der  sich  dieser  Last  nicht  entziehen  kann,  weil 
sein  Besitzthum  mit  einer  llypothekenschuld  belastet  ist,  rücksichtlich  deren 
nach  den  bestehenden  Gesetzen  nur  die  Eintragung  im  Kataster  der  Pro- 
vinzial-Feuer-Societät Sicherheit  gewährt,  glauben  wir  der  Erwähnung 
dieses  Mifsstandes  uns  auch  hier  nicht  entziehen  zu  dürfen. 

Würde  es  höhern  Orts  den  unter  Staats-Kontrole  stehenden  Instituten 
gestattet  werden,  sich  die  Eintragung  ihrer  Aktiv-Kapitalien  bei  den  kon- 
zessionirten  Privat-Versicherungs-Uesellschaften  ebenso  genügen  zu  lassen, 
als  bei  der  Provinzial- Societät,  so  würde  dieses  den  Kapitalisten  mehr 
Vertrauen  zu  jenen  einflöfsen  und  manchem  jener  Gewerbtreibenden  so 
durch  erleichterte  Anleihe  die  Gelegenheit  gewährt  werden,  sich  sein  Loos 
zu  verbessern.  Wir  gestatten  uns  daher,  diesen  Gegenstand  der  Aufmerk- 
samkeit des  hohen  Gouvernements  zu  empfehlen. 

Einführung  eine«  gleichförmigen  Maassca  uml  Gewichte*. 
Die  gesetzlichen  Bestimmungen,  durch  welche  in  den  hiesigen  Landen 
Maafs  und  Gewicht,  sowie  die  verschiedenartigen  Münz  Rechnungen  in  der 
Art  regulirt  wurden,  dafs  fortan  nur  Preufsische  Scheffel,  Quarte,  Ellen 
und  Münzen  beim  Verkaufe  als  Richtschnur  dienen  sollen,  haben  einen 
außerordentlich  günstigen  EinfluTs  ausgeübt,  indem  hierdurch  dem  Handel 
diejenige  Sicherheit  gegeben  ist,  die  bei  den  verschiedenen  örtlichen  Schetrel- 
gemäfsen,  Flüssigkeits- Gewichten  etc.  so  sehr  vermifst  wurde.  Diesem 
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gegenüber  bestehen  indessen  in  fast  allen  preufsischen  Lamlen  noch  sehr 
verschiedene  Arten  von  Maate  und  Gewicht.    Spiritus  wird  z.  B.  in 

Stettin        zu  1  Sgr.  p.  x.  n  n 

Berlin  -   10,800  °; 

Breslau        -     4,800  % 

Danzig         -     9,600  "/„ 

Magdeburg  -   1 4,400  "„ 
berechnet,  während  der  Maafsinhalt  ebenso  auffallend  und  differirend  ist,  denn 

Berlin  verkauft  den  Olim  zu  135  Quart. 

Crefeld     -  -       -      -  123 

Magdeburg,   übeihaupt  ganz  Sachsen  und 

Westfalen  den  Ohm  zu  1*20  - 

Breslau  p.  Himer  zu  00 

Bei  Oel  gibt: 

in  Cöln  der  Ohm  256  Pfund. 
-  Neufs  -  283  - 

in  Westfalen  theils  275  theils  270  Pfund;  an  der  Weser  verkauft 
man  ihn  zu  100  Pfund,  in  den  östlichen  Provinzen  zu  110  Pfund. 
Auch  bei  andern  Gegenständen  macht  sich  diese  Verschiedenheit  störend 
und  unangenehm  bemerkbar: 

So  rechnet  man  in  Cöln  den  Malter  zu  2j  Scheireln,  anderwärts 
wieder  zu  3  Schelfein,  während  er  sonst  überall  zu  4  Schetfeln 
angenommen  wird. 
Bei  Metallen  ist  das  Maafs  und  Gewicht  bei  uns  in  fast  jedem  Kreise 
ein  von  dem  andern  abweichendes:  Im  Siegenschen  und  theilweise  im  Olper 
Kreise  verkauft  man  das  Roheisen  p.  Wagen  zu  2720  Pfd.,  und  geschmiede- 
tes Stabeisen  in  Stallen  zu  120  Pfd.,  während  anderwärts  p.  1000  Pfd.  und 
resp.  110  Pfd.  verkauft  wird. 

Bei  Kohlen  haben  wir  hier  ebenfalls  verschiedene  Gemälse,  neinlich 
den  Siegenschen  Wagen  zu  100  und  den  Olper  Wagen  zu  85  Scheffeln. 
Rücksichtlich  des  Krstern  macht  sich  dabei  wiederum  die  üesance  bemerk- 
bar, dafs  derselbe  gestürzt  und  nicht  gestürzt  verkauft  wird,  was  wiederum 
zu  einer  Differenz  von  beiläufig  5%  führt. 

Dafs  unter  diesen  Verhältnissen  Irrungen  und  Streitigkeiten,  entweder 
aus  Unkunde  oder  durch  üeberlistungen ,  nicht  ausbleiben  können,  liegt 
auf  der  Hand  und  unser  Antrag: 

diesem  Uebelstande  durch  ein,  gleichförmiges  Gewicht  und  Maafs 
für  ganz  Preufsen  herbeiführendes,  Gesetz  entgegen  zu  treten, 
entspricht  daher  nur  einem  allgemeinen  Wunsche. 

In  dem  von  Ew.  und  des  Herrn  Finanz-Ministers  Kxcellenz  auf  den 
Jahresbericht  der  Aelteaten  der  Berliner  Kaufmannschaft  unterm  28.  No- 
vember v.  J.  erlassenen  Bescheide,  ist  zwar  bezüglich  dieses  Gegenstandes 
und  speciell  rücksichtlich  des  Preissatzes  für  Spiritus  bemerkt  worden, 
dafs  die  Art  und  Weise  der  Berechnung  desselben  lediglich  Sache  der 
kaufmännischen  Uesance  sei  und  sich  nicht  zur  Regulirung  im  Wege  der 
Gesetzgebung  eigne,  und  dafs,  wenn  sich  die  in  Magdeburg  übliche  Be- 
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rechntings weise  durch  ihre  Zweckmafsigkeit  empfehle,  sich  dieselbe  auch 
ohne  gesetzlichen  Zwang  weitern  Eingang  verschaffen  werde.  Mit  dieser 
Ansicht,  aufs  Allgemeine  angewandt,  können  wir  uns  indessen,  wie  wir  in 
Ehrerbietigkeit  uns  zu  bemerken  erlauben,  nicht  einverstanden  erklären. 
Der  anerkannten  Zweckmäßigkeit  des  gleichförmigen  Scheffel-,  Quart-  und 
Ellenmaafses  ungeachtet,  würden  wir  uns  hier  ohne  dessen  zwangsweise 
Einführung  noch  immer  im  buntesten  Durcheinander  bewegen  (der  Regie- 
rungs-Bezirk Arnsberg  hatte  z.  B.  vor  dem  Jahre  1841  allein  67  damals 
übliche  und  hinsichtlich  des  Inhalts  verschiedene,  Scheffelgemärse),  auch 
damals  konnte  der  Vortheil  eines  gleichförmigen  Maafses  nicht  ohne  das 
Opfer  einer  vorübergehenden  Unbequemlichkeit  für  das  betheiligte  Publi- 
kum erzielt  werden,  und  wenn  schon  die  damaligen  Verkehrsverhältnisse 
ein  solches  Opfer  bedingten,  so  wird  nicht  verkannt  werden  können,  dafs 
die  jetzigen  ein  gleiches  noch  gebieterischer  fordern.  t- 

Sonntagsscliuleii. 

Von  dem  heilsamen  Einflüsse  der  Sonntagsschulen,  nicht  allein  rück- 
aichtlich  der  Ausbildung  des  jungen  Handwerkers,  sondern  auch  rücksicht- 
lich seines  sittlichen  Wohles,  überzeugt  man  sich  auch  in  unserm  Bezirke 
mit  jedem  Tage  mehr  und  erkennt  daher  auch  mit  Dank  die  Bemühungen 
des  Gouvernements  an,  denselben  immer  mehr  Eingang  zu  verschaffen. 
Nicht  selten  scheitern  jedoch  die  guten  Absichten  des  letztern  und  die 
lobenswerthen  Bemühungen  einzelner  Persönlichkeiten  an  dem  an  und  für 
sich  ganz  unbedeutenden  Kostenpunkte,  ein  Anstand,  der  im  Wesentlichen 
nur  dadurch  zu  heben  sein  möchte,  dafs  die  Errichtung  von  Sonntags- 
schulen für  eine  Angelegenheit  der  Gemeinden  erklärt  und  diese 
angehalten  werden,  die  unentbehrlichsten  Mittel  dazu  herzugeben.  Diese 
letztern  sind  so  unerheblich  und  stehen  mit  den  auch  in  Beziehung  auf 
das  Gemeindeleben  zu  erreichenden  Erfolgen  so  wenig  im  Verhaltnisse, 
da(s  sich  ihre  Uebernuhme  auf  die  Kommunal  -  Etats  in  der  Kegel  eben  so 
zulässig  erweist,  als  sie  gerechtfertigt  erscheint.  Wir  bitten  Ew.  Excellenz, 
auch  diesen  Gegenstand  in  geneigte  Erwägung  zu  nehmen. 

Die  AuslieuliW!*  eines  einheimischen  Haidekrauls  iluich  das  Ausland. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  wird  in  den  höhern  Gebirgsgegenden 
unseres  Bezirks,  namentlich  in  den  Kreisen  Brilon  und  Meschede,  von 
Franzosen  ein  Haidekraut  (polytrichum  commune)  gesammelt,  getrocknet, 
gedörrt,  gereinigt  und  dann  in  ihre  Heimath  geführt,  um  dort  angeblich 
zu  Bürsten  für  Seidenfabriken  verwendet  zu  werden. 

Die  Leute,  welche  das  Moos  im  Kreise  Brilon  gewinnen,  sind  ihrer 
Angabe  nach  aus  Kivain,  nicht  *  weit  von  Charleville,  im  Departement  der 
Ardennen;  sie  halten  sich  in  jenem  Kreise  jährlich  3  bis  4  Monate  lang  auf, 
sammeln  dort  12  —  14000  Pfund  gereinigtes  und  trockenes  Haidekraut  und 
bezahlen  für  das  Sammeln  etc.  gewöhnlich  zwischen  500  —700  Thlr. 

An  mannigfachen  Bemühungen  und  Erkundigungen  über  die,  absicht- 
lich im  Dunkeln  gehaltene,  wirkliche  Verwendung  dieses  Haidekrauts  und 
die  Gegend  von  Frankreich,  nach  welcher  dasselbe  exportirt  wird,  hat  es 
nicht  gefehlt;  schon  der  verewigte  Ober- Präsident  von  Vincke  widmete 
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dieser  Frage  zu  Anfang  der  1840er  Jalire  s**ine  Aufmerksamkeit,  anschei- 
nend aber  mit  demselben  schlechten  Erfolge,  wie  unsere  eigenen  vergeb- 
lichen Nachforschungen  und  die,  dem  Vernehmen  nach  Iiis  jetzt  ebenfalls 
resultatlosen,  Bemühungen  der  hiesigen  Königl.  Regierung.  Dafs  der  an- 
gegebene Zweck  der  Verwendung  zu  Bürsten  für  .Seidenfabriken  nur  ein 
vorgeschützter  ist,  geht  aus  dem  Urtheile  rheinischer  Seidenfabrikanten, 
nach  welchem  das  fragliche  Haidekraut  nicht  die  dazu  erforderlichen  Eigen- 
schaften besitzt,  hervor;  dasselbe  kömmt  aber  in  ansern  vorerwähnten 
Gebirgsgegenden  in  solcher  Massenhaftigkeit  vor  und  es  fehlt  dort  an 
Arbeitskräften,  und  namentlich  an  den  hierzu  ganz  passenden  weiblichen, 
so  wenip,  dafs  wir  uns  wohl  erlauben  dürfen,  Ew.  Kxcellenz  hohe  Ver- 
mitteln ng  zur  Erlangung  sicherer  Nachrichten  in  der  angedeuteten  Beziehung 
in  Anspruch  zu  nehmen,  in  Folge  deren  es  vielleicht  möglich  zu  machen 
wäre,  dieses  einheimische  Produkt  besser  zu  verwehrten  und  jenen  armen 
Distrikten  Gelegenheit  zu  einer  neuen  Verdienstquelle  zu  verschaffen. 
Arnsberg,  im  Februar  1833. 


u. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Mülheim  an  der  Ruhr 

für  1852. 

In  unserem  vorigjährigen  Berichte  konnten  wir  leider  die  Lage  der 
Hauptzweige  unserer  Gewerbthätigkeit  nur  als  wenig  günstig  darstellen  und 
die  Hoffnung  einer  Besserung  derselben  für  das  Jahr  1852  war  schwach. 

Ks  freut  nns  um  so  mehr,  es  aussprechen  zu  können,  dafs  das  abge- 
laufene Jahr  die  geringen  Erwartungen,  welche  wir  von  demselben  hegten, 
in  Betreff  des  Verkehrs  und  der  Abfuhr  von  Steinkohlen  auf  der  Ruhr, 
welche  gegen  die  des  vorhergegangenen  Jahres  circa  1,200,000  Centner 
zugenommen,  übertroffen  hat. 

Die  Ursachen  dieses  schwunghafteren  Betriebes  mögen  einerseits  in 
der  friedlicheren  Gestaltung  der  Verhältnisse,  in  der  Zunahme  des  Ver- 
brauchs dieses  schätzbaren  Produkts,  insbesondere  herbeigeführt  durch  neue 
industrielle  Anlagen,  zu  linden  sein.  Andererseits  haben  die  theilweise 
Entlastung  des  Bergbaues,  die  gröfsere  Schiffbarkeit  des  Ruhrstromes,  die 
Krmäfsigung  der  Gefälle  auf  demselben,  so  wie  die  bis  Ende  vorigen  Jahres 
bewilligte  Exportprämie  für  Steinkohlen  nach  den  Niederlanden  günstig 
darauf  hingewirkt. 

Leidor  ist  dieser  gröfsere  Betrieb  nicht  von  dem  demselben  entsprechen- 
den Lohne  begleitet  gewesen,  ans  den  fortwährenden  Gründen,  deren  wir 
in  unserem  vorigjährigen  Berichte  zu  erwähnen  die  Ehre  hatten.  Nur 
gegen  Ende  des  Jahres  hat  sich  für  den  Kohlenhandel  und  die  Schifffahrt 
ein  in  etwas  befriedigenderes  Resultat  ergeben,  welches  hoffen  lafst,  dafs 
nach  mehreren  Jahren  harten  Druckes  und  fast  totaler  Stockung,  welche 
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ant  denselben  lasteten,  endlich  der  Anfang  einer  besseren  Periode  heran- 
geruckt ist.  Der  früher  mit  diesen  Gewerben  verbundene  Gewinn  wird 
jedoch  wohl  nicht  wieder  erreicht  werden.  Die  Conkurrenz  der  Eisenbah- 
nen, der  Steinkohlen  des  linken  Rheinulers  und  namentlich  der  Saar,  wer- 
den den  Kohlenhändler  und  Schiffer  der  Ruhr  zwingen,  fortan  in  der 
Gröfse  des  Umsatzes  Ersatz  Tür  den  gunstigeren  Betrieb  froherer  Jahre 

suchen  zu  müssen. 

Für  das  Allgemeine  kann  dies  indessen  nur  vorteilhaft  sein  und  wird 
die  größere  Wohlfeilheit  der  Steinkohlen,  dieses  Hebels  moderner  Industrie, 
so  wie  deren  Verbrauch  vermehren  und  dadurch  auch  eine  vorteilhafte 
Wechselwirkung  für  Bergbau  und  Schifffahrt  hervorrufen. 

Sehr  sind  wir  der  Hohen  Staatsregierung  und  inabesondere  Kw.  Ex- 
cellenz  zu  Dank  verpflichtet,  durch  die  Entlastung  der  Bergwerksgefälle 
bis  zur  Hälfte,  Ermäßigung  der  Ruhrschifffahrtsgefälle  und  bewilligte 
Exportprämie  dem  so  sehr  darniederliegenden  Bergbau  und  Kohlenhandel 
der  Kühr  eine  günstigere  Aussicht  eröffnet  zu  haben  und  hegen  wir  die 
Hoffnung,  dafs,  sobald  neue  Erleichterungen  für  denselben  stattfinden  kön- 
nen, solche  gewährt  werden.  Eine  Ermöglichung  dazu  sehen  wir  in  der 
Einnahme  an  Rnhrschifffahrts-Gefällen,  welche  im  verflossenen  J.  84,638 Tbir. 
17Sgr.  7  Pf.  betrugen,  während  nach  dem  Ermessen  der  betreffenden  Ver- 
waltungsbehörde nur  60,000  Thlr.  jährlich  nöthig  sind,  den  Ruhrstrom  in 
gutem  schiffbaren  Zustande  zu  erhalten. 

Wünschenswert!»  wäre  es,  wenn  auch  für  andere  Güter  als  Kohlen 
eine  Ermafsigung  der  Ruhrschifffahrts-Gefälle  statt  fände  und  glauben  wir 
dies  im  Interesse  des  Eisen-  und  Zinkhüttenbetriebes  besonders  befürworten 
zu  müssen. 

Als  tief  eingreifend  in  die  Lebensbedingungen  des  von  uns  vertretenen 
Bezirks  hatten  wir  in  unserm  Berichte  des  vorigen  Jahres  die  Ehre,  Ew. 
Excellenz 

die  Verbindung  mit  der  Cöln-Mindener  Eisenbahn, 
die  Kanalisirung  der  Ruhr  von  Mülheim  bis  zum  Rheine  und 
die  Verlängerung  der  Sellerbecker  Pferde- Eisenbahn  in  das  Essender 
Kohlen -Revier 
zu  bezeichnen. 

Das  näcltstdringendtte  war  die  Anlage  Letzterer. 

Mit  Unterstützung  der  Communalbehörde  hat  sich  eine  Gesellschaft 
zum  Bau  dieser  Bahn,  welche  auf  180,000  Thlr.  veranschlagt  ist,  constituirt 
und  sind  die  Vorarbeiten  derselben  so  weit  gediehen ,  dafs  dieselbe  Ew. 
Excellenz  geeignete  Vorlagen  zur  Erwerbung  der  Concession  in  Bälde  zu 
überreichen  die  Ehre  haben  wird.  Wir  hegen  die  Zuversicht,  dafs  Ew.  Ex- 
cellenz ein  so  nützliches  Werk,  welches  zugleich  für  den  Bergbau  des 
Essender  Reviers  vorteilhaft  ist,  geneigtest  kräftig  unterstützen  werden. 

Durch  diese  Bahn  würde  ein  bedeutender  Theil  der  im  Essender  Revier 
geförderten  Kohlen  hierher  gebracht  und  demnächst  zu  Wasser  abgeführt, 
welches  auch  eine  vermehrte  Einnahme  an  RuhrscliifffahrU- Gefällen  zur 
Folge  haben  würde. 


Kohlrn-IIandkl. 


An  diese  Anlage  knüpft  sich  die  der  Kanalisirting  der  Ruhr  bis  Ruhrort. 
Aufs*  r  dem  Vortheil  für  die  Schilffahrt  würde  dieselbe  eine  sichere  Burg- 
schaft bleibender  Beschäftigung  der  hiesigen  zahlreichen  Arbeitsklasse  sein 
und  dadurch  der  Kuhrstrom  -  Bau  -  Verwaltung  die  kostspieligen  Bauten  er- 
spart werden,  welche  dieselbe  jährlich  auf  diese  Strecke  zu  verwenden  hat. 

Die  Verbindung  mit  der  Köln-Mindener  Eisenbahn  durch  eine  Zweig- 
bahn von  hier  nach  Oberhausen  ist  leider  wegen  der  geringen  Bereitwillig- 
keit der  Köln-Mindener  Kisenbahn  Gesellschaft,  den  Bau  derselben  vorzu- 
nehmen, bis  jetzt  unausgeführt.  Die  Terrain-Verhältnisse  begünstigen  die 
Anlage  und  würde  sich  deren  Rentabilität  vortheilhaft  herausstellen,  welche 
durch  den  Anschlufs  der  holländischen  Bahn  zu  Oberhausen  noch  vermehrt 
wird.  Da  die  Staats -Garantie  von  3£  %  Zinsen  sich  auch  auf  die  Zweig- 
bahnen von  Oberhausen  nach  Ruhrort  und  Mülheim  erstreckt,  so  dürften 
wir  mit  Recht  mehr  Geneigtheit  zum  Baue  letzterer  Zweigbahn  Seitens 
der  Köln-Mindener  Gesellschaft  erwarten. 

Unsere  Stadt  zeigt  den  regsten  Kifer,  die  tiefen  Wunden  zu  heilen, 
welche  ihr  durch  die  Ereignisse  der  letzten  Jahre  geschlagen  sind.  Um 
to  mehr  glauben  wir  daher  da  der  Hülfe  Einer  Hohen  StaaUregierung 
vertrauen  zu  dürfen,  wo  unsere  Kräfte  beim  besten  Willen  nicht  ausreichen. 

Indem  wir  zu  den  einzelnen  Zweigen  der  Gewerbthätigkeit  unseres 
Bezirks  übergehen,  erwähnen  wir: 

1.    Des  Kohlenhandels  und  der  Schifffahrt. 

Die  Schifffahrt  auf  der  Ruhr  wurde  bei  andauerndem  günstigen  Wasser- 
stande im  abgelaufenen  Jahr  lebhaft  betrieben  und  es  wurden  in 
5156  Schitffahrten  von  der  Oberruhr  11,134,188  Ctr. 
1690        -  -    Mülheim  2,607,688  - 

6846  Ladungen   13,741,876  Ctr. 

Steinkohlen  verfahren,  wovon 

nach  Duisburg,  6,878,981  Ctr. 

-  Ruhrort,    6,862,895  - 

gebracht  und  davon  an  Ruhrschifffahrtsabgaben  84,638  Thlr.  17  Sgr.  7  Pf. 
erhoben  wurden,  wovon  17,173  Thlr.  27  Sgr.  auf  das  von  Mulheim  abge- 
fahrne  Quantum  fallen. 

Durch  die  Cöln- Mindener  Eisenbahn  wurden  angebracht 

nach  Duisburg,     784,825  Ctr. 

-  Ruhrort,    2,731,701  - 
in  Allem  3,516,526  Ctr. 

und  betrug  demnach  die  gesammte  Anfuhr  auf  beiden  Transportwegen 
17,258,402  Ctr. 

Abgeführt  wurden  dagegen 

von  Duisburg  7,779,712  Ctr. 

-  Ruhrort  9,477,390  - 
im  Ganzen  17,257,102  Ctr. 
wovon  4,107,568  - 
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nach  Holland  exportirt  wurden  und  betrug  mithin  die  Kohlenabfuhr 
1,867,640  Ctr.  im  Ganzen  mehr  als  im  verflossenen  Jahre. 

Wie  ersichtlich,  hat  die  Ans  fuhr  nach  Holland  im  abgelaufenen  Jahre 
in  erfreulicher  Weise  zugenommen«  um  so  mehr  müssen  wir  es  bedauern, 
dafa  mit  Anfang  dieses  Jahres  die  (Exportprämie  dahin  weggefallen,  welche 
<o  sehr  dazu  beigetragen  hat,  diese  Ausfuhr  zu  heben  und  die  Conknrrenz 
mt  belgischen  und  englischen  Steinkohlen  erfolgreich  zu  ermöglichen. 

Ks  hat  sich  in  letzterer  Zeit  immer  mehr  herausgestellt,  dafa  wegen 
Mangel  an  hinreichenden  Schleppkräften  auf  dem  Rheine  die  prompte  Be- 
förderung der  Kohlenschiffe  sowohl  verhindert  als  auch  dadurch  die  Schlepp- 
lohntarife auf  einer  Höhe  gehalten  wurden,  welche  wohl  den  Dampfschlepp- 
schifffahrts- Gesellschaften  hohe  Dividenden  und  den  Besitzern  eigener 
Remorqueure  außergewöhnlichen  Nutzen  brachten,  indefs  den  übrigen 
Kohlenhändlern  die  Conknrrenz,  Letzteren  gegenüber,  theila  bedeutend 
erschwerten,  theils  unmöglich  machten. 

Diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  hat  sich  hier  eine  Aktien-Gesellschaft 
zur  Errichtung  einer  Dampfschleppschitffahrt  gebildet,  welche  mit  den 
vorarbeiten  ihrer  Constituirung  beschäftigt  ist.  Dieses  Unternehmen  wird, 
einem  dringenden  Bedürfnis  Abhülfe  gewährend,  für  den  hiesigen  Kohlen- 
handel von  den  wohltbätigsten  Folgen  sein  und  zugleich  bei  dem  immer- 
wachsenden Güter- Verkehr  gutes  Bestehen  finden. 

Zur  Förderung  des  Personen-  und  kleineren  Güter-Verkehrs  auf  dem 
Ruhrstrom  ist  in  ähnlicher  Weise  eine  Ruhrdampfschifffahrta-Gesellschaft  ins 
Leben  getreten ,  welche  für  die  bis  jetzt  so  mangelhafte  Verbindung  mit 
den  Nachbarstädten  der  Ruhr  hoffentlich  günstige  Resultate  erreichen  wird. 

Wir  können  unsern  Bericht  ober  die  Schifffahrt  nicht  schliefsen,  ohne 
des  zahlreichen  Frachtschifferstandes  zu  gedenken,  welcher  in  letzterer 
Zeit  so  schwer  getroffen  wurde.  Die  von  demselben  zu  erlegende  Fracht- 
schiffersteuer steht  in  keinem  Verhältnisse  mehr  mit  der  jetzigen  Krwerbs- 
fühigkeit  dieses  Standes.  Wir  hoffen,  dafs  Eine  Hohe  Staatsregierung  nicht 
anstehen  wird,  in  Kurzem  den  gerechten  Beschwerden  der  Frachtschiffe» 
in  dieser  Beziehung  Abhülfe  zu  gewähren. 

II.    Der  Bergbau 

unseres  Bezirks  wurde  im  abgelaufenen  Jahre,  wenn  auch  nur  auf  die  bei- 
den  Gruben  vereinigte  Sellerbeck  und  vereinigte  Wiese  he  sich 
beschränkend  und  etwa  700  Arbeiter  beschäftigend,  ziemlich  lebhaft  betrieben. 

Obschon  für  die  Gewerken  keine  dem  grofsen  Anlage -Kapital  ent- 
sprechende Ausbeute  erzielt  wurde,  so  waren  die  Resultate  doch  befriedi- 
gender, als  die  der  vorhergegangenen  Jahre. 

Die  Zeche  Sellerbeck  förderte  aus  zwei  Tiefbauschachten  ein  Quantum 
von  1,045,768  Scheffel  Kohlen,  welche  durch  den  lebhaften  Betrieb  der 
Ziegeleien  und  Kalkbrennereien  im  verflossenen  Jahre  ineist  Verwendung 
fanden.  Die  Forderung  auf  Zeche  Wiesche  betrug  1,043,413  Scheffel, 
welche  ebenfalls  mehrentheils  abgesetzt  wurde. 


Bergbau. 


Außerdem  befindet  sich  die  Muthung  Rohland  noch  im  Vorrichtungsbau 
ohne  sichere  Aussicht  auf  einen  gunstigen  Krfolg.  Durch  dieselbe  werden 
80  Arbeiter  beschäftigt. 

Dem  Bergbau  unseres  Bezirkes  ist  leider  die  Krmafsigung  der  Gefälle 
nicht  zu  Theil  geworden,  deren  sich  der  übrige  Theil  desselben  zu  er- 
freuen hatte.  Nach  wie  vor  müssen  die  hiesigen  Gruben  den  Zehnten, 
welcher  sogar  auch  von  der  zur  Speisung  der  Grubenmaschinen  erforder- 
lichen Kohlen  erhoben  wird,  entrichten  und  durch  die  eingeführte  Auf- 
sichtssteuer ist  unser  Bergbau  noch  mehr  wie  früher  belastet.  In  unserem 
Berichte  vom  vorigen  Jahre  haben  wir  uns  erlaubt,  auf  dies  Mifsverhältnifs 
hinzuweisen,  doch  ist  uns  bis  jetzt  keine  Aussicht  auf  Erleichterung  geworden. 

Wenn  nun  die  eigentümlichen  Verhaltnisse  es  Kiner  Hohen  Staats- 
regierung nicht  gestatten  mochten,  unserem  Bergbau  in  dieser  Beziehung 
Hülfe  zu  gewahren,  so  hegen  wir  doch  die  UoiTnung,  dafs  sie  trachten 
wird,  demselben  solche  in  anderer  Weise  angedeihen  zu  lassen. 

Ohne  Verbindung  mit  Eisenbahnen  sind  unsere  Zechen  genÖthigt,  den 
gröTsten  Theil  ihrer  Förderung  zu  Wasser  abzuführen.  In  unseren  frühe- 
ren Berichten  hatten  wir  die  Ehre,  darauf  hinzuweisen ,  wie  schwer  unser 
Bergbau  durch  die  Tarifirung  der  RuhrschitfTahrts-Gefalle  getroffen.  Wenn 
endlich  eine  Ausgleichung  in  dieser  Hinsicht  in  so  fern  stattgefunden  bat, 
dafs  unsere  Kohlen  circa  2  Meilen  von  der  Mündung  des  Stroms  entfernt, 
ohne  eine  einzige  Schleuse  zu  passiren,  denselben  Betrag  wie  die  der 
Oberruhr,  welche  zum  Theil  den  Strom  in  seiner  ganzen  schilfbaren  Länge 
von  10  Meilen  benutzen,  wobei  die  ausgelegten  Schleusengelder  rückver- 
gütet werden,  an  Ruhrschifffahrts-Gefällen  zu  entrichten  haben,  so  können 
wir  nicht  umhin,  auch  hierin  noch  immer  eine  Verkümmerung  unserer 
natürlichen  Lage  zu  erblicken. 

Um  dem  gedrückten  Zustande  unseres  Bergbaues  aufzuhelfen,  erlauben 
wir  uns  daher  unsere  gehorsamste  Bitte  zu  wiederholen:  den  von  hieraus 
verschifften  Steinkohlen,  wenn  nicht  gänzliche  Befreiung,  doch  mindestens 
eine  entsprechende  Ermärsigung  der  Ruhrschifffahrts  -  Gefalle  gewähren 
zu  wollen. 

Die  Rücksichten,  welche  früher  Eine  Hohe  Staatsregierung  geleitet 
haben  mochten,  zum  Schutze  des  Bergbaues  der  oberen  Ruhr,  die  in  unse- 
rem Bezirke  geforderten  und  zu  Wasser  abgeführten  Kohlen  durch  so 
auffallend  höhere  Schifffahrts- Gefalle  zu  belasten,  dürften  jetzt  in  vollem 
Sinne  für  unseren  Bergbau  maafsgebend  sein. 

Bei  der  vorzüglichen  Qualität  der  Steinkohlen  der  Oberruhr,  denen 
überdies  durch  die  Eisenbahnen,  welche  an  verschiedenen  Stellen  die  Ruhr 
berühren,  mehrere  Abfuhrwege  zu  Gebote  stehen,  ist  die  Verwerthung  der 
in  unserem  Bezirke  gewonnenen  Steinkohlen  schwieriger  und  sind  die  dafür 
zu  erzielenden  Preise  geringer  wie  dort.  Weit  entfernt  indessen,  eine  Be- 
lastung des  Bergbaues  der  Oberruhr  zu  Gunsten  des  unsrigen  in  ähnlicher 
Weise  zu  beanspruchen,  glauben  wir  es  doch  durch  die  Verhältnisse  ge- 
rechtfertigt, dafs  die  dem  Bergbau  der  Oberruhr  zu  Theil  gewordene  Be- 
günstigung  auf  Kosten  des  unserigen  aufhöre. 
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Wir  vertraut- ii  Kw,  Excellenz,  dafs  nach  geneigter  Prüfung  der  von 
uns  angefahrten  Gründe,  zur  Erleichterung  unseres  so  sehr  darnieder  liegen- 
den Bergbaues  unserer  gehorsamsten  Bitte  Gewährung  zu  Theil  werden  wird. 

III.  Schiffbau. 

Die  seit  mehreren  Jahren  verödeten  SchifTswerfte  fangen  allmählig  an, 
mehr  Leben  zu  gewinnen.  Dieser  früher  so  blühende  Gewerbszweig, 
welcher  400  Arbeiter  beschäftigte,  war  so  sehr  gesunken,  dafs  Neubauten 
Ton  Schiffen  eine  seltene  Ausnahme  bildeten  und  die  Thätigkeit  auf  den 
Werften  sich  nur  auf  die  Ausbesserung  alter  Fahrzeuge  beschränkte.  Wenn 
nun  im  verflossenen  Jahre  einige  neue  Schiffe  gebaut  wurden,  welches  als 
Anfang  der  verbesserten  Lage  des  Schiffbaues  zu  betrachten  sein  durfte, 
•o  ist  dies  zunächst  darin  zu  suchen,  dnfs  das  verbesserte  Fahrwasser  auch 
Schiffe  von  grofserer  Tragfähigkeit  gestattet  und  die  allgemeinen  Verhält- 
nisse des  Kohlenhandels  solche  erheischen. 

IV.    Eisen  -  Prod  u  k  ti  o  n  und  Masch  inen -Bau. 

Der  Betrieb  der  Eisengiefserei  der  Friedrich-Wilhelm-Hütte  war  ziem- 
lich zufrieden  stellend.  Die  Produktion  an  Gufswaaren,  namentlich  aber 
an  Maschinenteilen  hatte  gegen  das  vorhergehende  Jahr  nicht  anbedeutend 
zugenommen.  Aus  den  Maschinen-Werkstätten  des  Etablissements,  welche 
durch  ihre  vorzüglichen  Leistungen  sich  eines  guten  Rufes  erfreuen,  gingen 
aufser  kleineren  Maschinerien  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Dampf- 
maschinen in  den  Gröfsen  von  10  bis  350  Pferdekraft  hervor,  die  zum 
Betriebe  von  Fabriken  und  zum  Bergbau  in  der  Kheinprovinz  and  West- 
falen verwendet  wurden.  Die  Preise  von  Gufswaaren  erlitten  im  Allge- 
meinen keine  Veränderung. 

Der  seit  einiger  Zeit  eingestellte  Hochofenbetrieb  wird  in  Karzern 
wieder  aufgenommen  werden. 

Die  bestehenden  Schutzzölle  auf  Roheisen  scheinen  unentbehrlich  and 
als  das  wirksamste  Mittel,  in  kurzer  Zeit  eine  genügende  einheimische 
Eisenindustrie  zu  schaffen.  Nur  mit  einigermafsen  sicherer  Aussicht  auf 
Gewinn  wird  sich  das  Kapital  neuen  hierauf  hinzielenden  Unternehmungen 
zuwenden.  Durch  die  enorme  Preiserhöhung  des  schottischen  Eisens,  gegen 
Ende  des  verflossenen  Jahres,  stellt  sich  die  Abhängigkeit  vom  Markte  des 
Auslandes  auf  eine  ätifserst  empfindliche  und  drückende  Weise  heraus. 
Eine  hinlängliche  einheimische  Eisenproduktion,  wozu  in  unserm  Lande 
alle  Bedingungen  vorhanden  sind,  würde  solche  anormale  Erscheinungen 
nicht  mehr  zulassen. 

V.    Zink  Produktion. 

Der  Zinkhüttenbetrieb  des  abgelaufenen  Jahres  war  wohl  ao  schwung- 
haft wie  der  des  vorhergehenden.  In  Thätigkeit  waren  14  Rostöfen,  12  Re- 
duzirofen,  eine  Dampfmaschine  zum  Zerkleinern  der  Erze,  so  wie  eine 
desgleichen  zum  Gebläse. 


Zink,  Garw,  Leder,  Papier. 


Verfertigt  wurden  circa  2,200,000  Pfd.  Rohzink,  800,000  Pfd.  Zinkbleche, 
1,080,000  Pfd.  Zinkweifs,  welche  theils  im  InUnde,  theili  im  Aaslande 
Absatz  fanden. 

Durchschnittlich  hatten  205  Arbeiter  Beschäftigung. 

VI.    Die  Baum wollenspinnerei 

hatte  in  gewohnter  Weise  ihren  Fortgang  und  ist  Neues  darüber  nicht 
zu  berichten. 

VIL    Weberei  und  Druckerei. 

Obgleich  die  Aussichten  im  Anfang  des  vorigen  Jahres  für  den  allge- 
meinen Geschäftsgang  trübe  waren,  so  trat  doch  nach  Ablauf  der  ersten 
Jahreshälfte  eine  Aenderung  im  günstigeren  Sinne  ein  und  fand  bis  zum 
Schlosse  des  Jahres  ein  schwunghafter  Geschäftsbetrieb  in  diesem  Indu- 
striezweige statt 

Seitens  einea  bedeutenderen  Etablissements  wurden  ferner  beträchtliche 
Anlagen  in  Gebäuden  und  Maschinen  gemacht,  um  die  Vervollkommnung 
der  Fabrikation  immer  mehr  zu  ermöglichen.  Im  Allgemeinen  ist  die  Pro- 
duktion in  stetem  Wachsthom  begriffen. 

VIII.    Für  die  Gerbereien 

ist  das  abgelaufene  Jahr  wenig  günstig  zu  nennen. 

Die  gegen  Ende  des  Jahres  1851  erfolgte  Preiserniedrigung  des  Leders 
hat  in  Verbindung  mit  der  theilweisen  Erhöhung  des  Rohprodukts  einen 
nachtheiligen  Einfiufs  auf  die  Fabrikation  geäufsert. 

Dieselbe  ist  indessen,  obschon  wenig  lohnend,  numerisch  der  des  vor- 
hergehenden Jahres  gleich  geblieben. 

IX.    Die  Papierfabrikation 

hatte  zwar  für  ihr  Fabrikat  einen  lebhaften  Absatz,  fand  aber  in  der  fort- 
währenden Theurung  der  Lumpen  ein  grofses  Hindernifs  für  den  Betrieb. 

Es  wird  gehofft,  dafs  den  Öfteren  Beschwerden  durch  ein  Ausfuhr- 
verbot der  Lumpen  Berücksichtigung  zu  Theil  werde,  wodurch  allein 
diesem  Uebelstande  abgeholfen  werden  könne. 

TJeber  die  übrigen  Zweige  gewerblicher  Thätigkeit  haben  wir  Erheb- 
liches nicht  zu  berichten. 

Ew.  Excellenz  unermüdliches  Bestreben,  durch  neue  und  verbesserte 
Verbindungsmittel  den  allgemeinen  Verkehr  zu  fördern,  findet  unsere 
dankbarste  Anerkennung. 

Mit  Freuden  begrüfsen  wir  den  Abschlufs  des  Handelstraktates  mit 
Oesterreich;  nicht  allein,  weil  wir  den  vorteilhaftesten  Einflufs  auf  Handel 
und  Industrie  in  dem  uns  dadurch  neu  eröffneten  Verkehr  mit  jenem  bis 
jetzt  fast  verschlossenen  Lande  erblicken,  sondern  auch  zugleich  darin 
eine  Gewährleistung  für  die  Fortdauer  des  Zollvereins  sehen,  dessen  Zer- 
fall auch  unseren  Bezirk  schmerzlich  getroffen  hätte. 
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Das  Gesammtvaterland  ist  den  Staatsmännern  za  Dank  verpflichtet, 
deren  Bemühungen  es  gelungen  ist,  ein  so  schwieriges  Werk  zu  vollbringen, 
welches,  wir  hoffen  es,  für  Deutschland  von  den  segensreichsten  Folgen 
■ein  wird. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr,  den  12.  Marz  1853. 

15. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  iür  den  Landkreis  Aachen 
und  den  Kreis  Düren  za  Stolberg  pro  1852. 

1.    Gruben-  und  Hutten-Betrieb. 

Der  Betrieb  auf  den  Gruben  und  Muttenwerken  war  im  verflossenen 
Jahre  sehr  lebhaft.  Die  bedeutende  Preiserhöhung  aller  Metalle  im  Laufe 
des  Jahres  übte  einen  günstigen  KinfluTs  auf  alle  metallurgischen  Unter« 
nehmungen  aus,  und  wir  können  mit  grofser  Befriedigung  berichten,  dals 
die  in  unserm  vorjährigen  Berichte')  ausgesprochenen  Krwartungen  einer 
wachsenden  Prosperitat  der  hiesigen  metallurgischen  Unternehmungen  und 
einer  fortschreitenden  Steigerung  der  Betriebs-Entfaltung  derselben  ihrer 
vollständigsten  Verwirklichung  mit  raschen  Schritten  entgegen  gehen. 

Es  ist  diese  Krscheinung  um  so  mehr  eine  höchst  erfreuliche  zu  nen- 
nen, als  es  bekannt  ist,  welche  Knergie  und  Ausdauer  der  Unternehmer 
und  welche  bedeutenden  Kapitalmittel  dazu  erforderlich  gewesen  sind,  um 
die  sich  entgegen  stellenden  vielfachen  Schwierigkeiten  zu  bewältigen  und 
diese  Unternehmungen  Krfolgen  entgegen  zu  fuhren,  welche  jetzt  schon 
zur  Mehrung  der  Wohlfahrt  im  Lande  wesentlich  beitragen. 

Diese  Erfolge  liefern  zugleich  aber  auch  den  erfreulichsten  Beweis 
für  den  Umfang  und  Reichthum  der  hiesigen  Erzlagerstätten,  und  wir 
glauben  daher  wiederholt  den  Wunsch  und  die  Erwartung  aussprechen  zu 
müssen,  dafs  der  Staat  die  Errichtung  von  anonymen  Gesellschaften,  wo 
sie  grofse,  die  Kräfte  und  den  Unternehmungsmutlv  von  Einzelnen  uber- 
steigende Unternehmungen,  wozu  wir  vorzugsweise  Grubenbau  und  Hüt- 
ten-Betrieb zählen,  zum  Gegenstande  nehmen,  allen  möglichen  Vorschub 
leisten  und  alle  thunliche  Erleichterungen  gewähren  möge. 

Wir  halten  dafür,  dafs  die  Sanctionirung  von  Aktien-Gesellschaften, 
mit  der  Befugnifs  der  Emission  von  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktien,  ab 
das  geeignetste  Mittel  erscheint,  den  inländischen  Bergbau  und  Hütten- 
Iletrieb  auf  jenen  Höhepunkt  der  Entwickelung  zu  heben,  welchen  die- 
selben, mit  diesen  Prärogativen  ausgestattet,  im  Auslande  einnehmen,  und 
es  durfte  unter  diesen  Voraussetzungen  die  Zeit  nicht  mehr  fern  liegen, 
wo  der  inländische  Bergbau  und  Hütten-Betrieb  jeder  auswärtigen  Kon- 
kurrenz erfolgreich  die  Spitze  zu  bieten  vermögen  wird. 

Auf  allen  Punkten  unseres  Bezirks,  wo  die  geognostischen  Verhält- 
nisse günstige  Erfolge  voraussetzen  liefsen  und  es  den  Unternehmern  an 
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Ausdauer  und  Geldmitteln  nicht  gebrach,  um  Tiefbau  zu  führen,  sehen 
wir  denselben  mit  den  erfreulichsten  Erfolgen  gekrönt.  Ks  liegt  demnach 
nahe,  und  wir  halten  es  für  unsere  Pflicht,  die  vermehrte  Aufmerksamkeit 
der  Hohen  Staatsregierung  darauf  zu  lenken,  welchem  hohen  Grade  der 
Prosperitat  die  hiesige  Gegend  und  Provinz  entgegen  geführt  werden 
könnte,  wenn  auch  in  unserem  Staate  Prinzipien  Anerkennung  fanden, 
welche  den  auf  Bergbau  und  Hütten-Betrieb  gerichteten  anonymen  Gesell- 
schaften die  vorbezeichneten  Erleichterungen  nicht  ferner  mehr  versagen. 

Neue  Quellen  des  National- Reichthums  und  des  Erwerbs  für  viele 
Tausende  von  Menschenhänden  würden  sich  dadurch  eröffnen,  nnd  unbe- 
zweifelt  nach  Verlauf  weniger  Jahre  eine  Produktivität  der  inländischen 
Gruben  und  Hüttenwerke  herbeiführen,  welche  in  Beziehung  auf  Metall- 
verbrauch unsere  völlige  Unabhängigkeit  vom  Auslande  begründen  m&fste 
und  ihren  wohlthätigen  Kinflufs  auf  alle  Zweige  des  inländischen  Gewerbe- 
fleifses  nicht  verfehlen  könnte. 

Nachdem  wir  bereits  in  unserem  Jahresberichte  pro  1851  die  speziel- 
leren Verhältnisse  des  hiesigen  Gruben-  und  Hütten-Betriebs  einer  aus- 
führlichen Besprechung  unterworfen  haben,  wenden  wir  uns  zum  Verhalten 
desselben  während  des  letztverflossenen  Jahres, 

Steinkohlen-Förderung.    Im  Bergamts-Bezirk  Düren  betrug  die 
Förderung 

1850  1,795,793  Tonnen, 

Werth  per  Tonne  Sgr.  15.  11,4  Pf. 

1851  1,788,685  Tonnen, 

Werth  per  Tonne  Sgr.  1 5.    7,6  Pf. 

Die  Förderung  im  Jahre  1852  wird  unbezweifelt  jene  von  1851  über- 
steigen. Der  gelinde  Winter  dürfte  indessen  den  Absatz-Verhältnissen  auf 
den  Gruben  im  Worm -Revier  weniger  günstig  sein,  weil  diese  mehr 
auf  den  häuslichen  Consumo,  die  Kohlen  des  Inde-Reviers  hingegen 
hauptsächlich  auf  den  Verbrauch  in  Fabriken  berechnet  sind. 

Die  fortgesetzte  Krmäfsigung  der  Kohlenpreise  auf  den  Gruben  des 
Eschweiler  Bergwerks-Vereins,  sowie  deren  vermehrte  Förderung 
hat  die  Einfuhr  Belgischer  Kohlen  fast  gänzlich  beseitigt. 

Von  den  beiden  Kohlenzechen  Maria  und  Anna  bei  Hoengen  und 
Alsdorf  ist  erstere  bereits  seit  einigen  Jahren  in  erfolgreichem  Betrieb. 
Auf  der  Grube  Anna  schreiten  die  Vorrichtungs-Arbeiten  rasch  voran  und 
wird  die  Förderung  bald  beginnen  können.    Bei  der  Mächtigkeit  der  In 
beiden  Grubenfeldern  aufgeschlossenen  Flötze  und  der  vorzuglichen  Qua- 
lität der  gewonnenen  Kohlen  dürften   fernere  Preisreduktionen  auch  auf 
den  Gruben  des  Eschweiler  Bergwerks  Vereins  in  Aussicht  genommen  wer- 
den können. 

Eisenste  in  -  G  ewinnung.  Die  Förderung  an  Eisenerzen  betrug 
im  Jahre  1851  in  dem  ganzen  Rheinischen  Haupt-Bergdistrikt  nicht  über 
536,285  Tonnen. 

Die  Gewinnung  im  Bergamts-Bezirk  Düren  betrug  in 
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1850  100,487  Tonnen, 

1851  79,016 

Davon  kamen  auf  die  Gruben  im  Regierungs-Bezirk.  Aachen  57,270  Ton- 
nen, und  daraus  auf  unseren  Handelskammer-Bezirk  nur  ein  unerhebliches 
Quantum.  Die  Eisenerz-Förderung  von  1851  hat  demnach  gegen  1850  eine 
ziemlich  erhebliche  Abnahme  gefunden  und  ist  auch  in  1852  nicht  gestiegen. 

Einer  neuen,  noch  in  ihrer  Organisation  begriffenen  Aktien-Gesell- 
schaft zur  Errichtung  von  Coaks- Hochöfen  in  der  Nahe  dea  Escliweiler 
Kohlbergs  wünschen  wir  den  besten  Erfolg.  Ihr  Zustandekommen  wird 
der  Eisenerz-  und  Kohlen- Forderung  unseres  Bezirks  eine  neue  erhebliche 
Ressource  eröffnen. 

Die  gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  eingetretene  Erhöhung  der  Roh- 
eisen-Preise wird ,  wenn  sie  von  einigem  Bestände  sein  sollte,  auch  den 
Hochofen -Betrieb  mit  Holzkohlen  wieder  mehr  beleben  und  dadurch  zu 
einer  Vermehrung  der  Eisenerz-Förderung  Veranlassung  geben. 

Roheisen.  Im  Jahre  1850  betrug  die  Roheisen-Produktion  im  Berg- 
amts-Bezirk  Düren 

185,274  Centner. 

In  1852  dürfte  dieselbe  nicht  gestiegen  sein.  Der  mittlere  Durch- 
schnitts-Preis des  Roheisens  in  Masseln  stellte  sich  auf  den  Werken: 

1847  zu  Thlr.  2     5    10  per  Centner, 

1848  zu     -     1    21     2  - 

1849  zu     -     1    19     2  - 

1850  zu     -     1    IS     7  - 

1851  zu     -     1    14    —  - 
und  erfuhr  erst  gegen  Ende  1852  eine  Erhöhung. 

Im  Jahre  1850  wurde  an  fremdem  Roheisen  eingeführt: 
über  Emmerich    .    .    .    813,172  Centner, 
-    Aachen    .    .    .    .  867,548 

Zusammen    1,680,720  Centner. 
In  1851  betrug  die  Einfuhr  über  Emmerich  755,784  Centner. 

Die  Einfuhr  über  Aachen  in  1851  dürfte  eher  höher  als  geringer  wie 
1850  angenommen  werden  können.  Für  1852  aber  läfst  sich  aus  verschie- 
denen Gründen  eine  Vermehrung  der  Einfuhr  fremden  Roheisens  ver- 
roll then. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  bedeutende  und  stets  steigende  Einfuhr  bedarf 
der  vielfach  von  uns  ausgesprochene  Wunsch,  die  Hohe  Staatsregierung 
möge  die  Errichtung  von  Coaks-Hochöfen  im  Inlande  auf  jede  nur  thun- 
liche Weise  erleichtern,  wohl  keiner  näheren  Rechtfertigung. 

Stab-  und  Walzeisen.  Im  Bergamrs-Bezirk  Düren  wurden,  ein- 
schliefslich  der  Eisenbahnschienen,  an  Stab-  und  Walzeisen  fabrizirt: 

in  1850    486,612  Centner, 
-  1851  673,926 

wovon  im  Jahre  1851  484,239  Centner  auf  die  Werke  unseres  Handels- 
kammer-Bezirks fallen. 
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Im  Jahre  1852  hat  sich  die  Produktion  wieder  eher  erhöht  als  ver- 
mindert. 

Eisenbleche.     Es  wurde   im  Bezirke  unserer  Handelskammer  an 
Eisenblechen  produzirt: 

in  1850    4,633  Centner, 

-  1851  3,471 

Es  hat  demnach  hier  eine  Abnahme  Statt  gefunden,  welche  voraussichtlich 
auch  in  1852  keine  Besserung  erfahren  hat 

Eise ndrali t.    Die  Produktion  an  Eisendraht  betrug  im  Jahre  1851 
im  Bergamts-Bezirk  Düren 

23,582  Centner, 

wovon  das  Hauptquantum  auf  die  Eschweiler  Drahtfabrik  kommt, 
welche  auch  im  Jahre  1852  schwunghaft  betrieben  worden. 

Eisengu  fs  -  Waaren.  Das  Gufswaaren- Quantum  betrug  im  Berg- 
amts-Bezirk Düren  im  Jahre  1851: 

a.  unmittelbar  aus  den  Erzen  geschmolzen   11,207  Centner, 

b.  durch  Umschmelzung  von  Roheisen  gewonnen    .    .    .  47,347 

Im  Ganzen    58,554  Centner. 
Für  1852  durfte  sich  die  Produktion  an  Gufswaaren  nicht  erhöht  ha- 
ben.   Grofse  Konkorrenz  bei  mäfsiger  Nachfrage  hat  die  Preise  dieses 
Artikels  sehr  gedruckt. 

Silber.    Die  Produktion  an  Silber  betrug  im  Bergamts-Bezirk  Düren 

in  1850    3,600  Mark, 

-  1851    9,186  - 

Die  Zunahme  beruht  lediglich  auf  dem  Aufschlüsse  der  silberhaltigen 
Bleierzlager  bei  Stolberg  und  durfte  sich  für  1852  gleichfalls  günstig  stellen. 

Bleierze.  Die  Bleierz- Förderung  auf  den  hiesigen  Gruben  ist  in 
der  erfreulichsten  Zunahme  begriffen.  Im  Jahre  1847  betrug  dieselbe  im 
ganzen  Rheinischen  Hauptbergamts-Distrikt  noch  nicht  über  26,695  Centner, 

im  Jahre  1850  aber  92,316 

Im  Jahre  1851  betrug  dieselbe  allein  auf  den  Bergamts-Bezirk  Düren 

138,390  Centner. 

In  1852  glauben  wir  die  Gewinnung  noch  gestiegen. 

Der  mittlere  Verkaufspreis  des  Centners  Blei  berechnete  sich  auf  den 
Werken: 

1847  auf  Thlr.  6.     2.    10  Pf. 

1848  -      -    5.     9.    10  - 

1849  -      -     4.    18.     1  - 

1850  -      -     5.  7.  

1851  -      -     5.     3.     9  - 

In  1852  stieg  derselbe  auf  Thlr.  7  und  darüber,  was  als  einen  erfreu- 
lichen Beweis  gelten  mag,  dafs  die  Debit-Verhältnisse  mit  der  vermehrten 
Produktion  im  besten  Einklänge  stehen. 

Auf  den  hiesigen  Erzgruben  Diepenlinchen  und  Büsbacher  Berg 
sind  im  vorigen  Jahre  die  als  unzureichend  erwiesenen  Wasserhaltungs- 
Maschinen  durch  neue,  im  grofsartigsten  Mafsatabe  ergänzt  worden.  Auf 
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der  Erzgrube  Breiniger  Berg  achreiten  Vorrichtungs-Arbeiten  zur  Auf- 
stellung einer  gröfseren  Dampfmaschine  ebenfalls  rasch  voran. 

Die  dadurch  möglich  gewordene  Angreifung  der  Erzlager  in  gröfserer 
Teufe  läfst  eine  Yermehrte,  nachhaltige  Gewinnung  in  sichere  Aussicht 
nehmen. 

Wenn  wir  in  unserem  Jahresberichte  pro  1851  die  Einfuhr  an  auslän- 
dischem Blei  in  Preufaen  auf  28,000  Centner  und  jene  in  den  übrigen 
Vereinsstaaten  auf  30,000  Centner,  die  Gesammt- Einfuhr  im  Zollverein 
also  auf  58,000  Centner  schätzten,  so  haben  die  seitdem  erschienenen  sta- 
tistischen Uebersichten  ergeben,  dafs  wir  dieselbe  nicht  überschätzt  haben. 
Bei  der  progressiven  Steigerung  der  bleiischen  Produkte  auf  den  inländi- 
schen Gruben  halten  wir  daher  eine  Wiederherstellung  des  Eingangszolles, 
wie  solcher  bis  zum  Jahre  1831  bestanden  hat,  für  gerechtfertiget. 

Zinkerze.  Die  Förderung  an  Zinkerzen  betrug  im  Bergamts-Bezirk 
von  Düren  in  1851  110,845  Centner,  woraus  auf  den  Gruben  im  Kegie- 
rungs-Bezirk  von  Aachen  107,833  Centner  kommen.  Die  Produktion  an 
Barren-Zink  betrug  in  1851  auf  den  hiesigen  Hutten  45,297  Centner  und 
wird  in  1852  keine  wesentliche  Veränderung  erlitten  haben. 

Der  mittlere  Verkaufspreis  von  Zink  am  Ursprungsorte  berechnete 
sich  in 

1847  auf  Thlr.  5.     5.    10  Pf.  per  Centner, 

1848  -       -     3.    20.    11  - 

1849  -     4.     2.     4  -  - 

1850  -     4.     7.     6  -  - 

1851  -     4.     2.    10  -  - 

stieg  aber  im  Jahre  1852  bis  auf  Thlr.  6  per  Centner.  Diese  bedeutende 
Preiserhöhung  wird  unbezweifelt  eine  vermehrte  Förderung  auf  den  hie- 
sigen Gruben  zur  Folge  haben. 

Kupfererze.  Auf  die  in  der  Bleierzgrube  Georg  bei  Stolberg  er- 
schürfte Lagerstätte  von  kupferhaltigen  Erzen  werden  die  Untersuchungs- 
Arbeiten  fortgesetzt.  Häufige  Wasser  haben  das  Aufschließen  dieaer  La- 
gerstätte bisher  verhindert. 

Die  in  neuerer  Zeit  erfolgte  Errichtung  einer  entsprechenden  Wasser- 
haltongs-Maschine  auf  dieser  Grube  wird  bald  ergeben,  ob  Aussichten  zu 
einem  nachhaltigen  Bergbau  auf  Kupfererze  vorhanden  sind. 

Vitriolerze.  Die  Ausbeute  an  Vitriolerzen  war  bisher  geringe. 
Sie  betrug  im  Bergamts-Bezirk  Daren  in  1851  noch  nicht  über 

1,800  Centner, 

und  wird  auch  im  verflossenen  Jahre  noch  keine  wesentliche  Steigerung 
nachzuweisen  haben. 

Die  neue  auf  Aktien  begründete,  in  der  Errichtung  begriffene,  grofs- 
artige  Fabrik -Anlage  zur  Darstellung  verschiedenartiger  chemischer  Prä- 
parate an  der  hiesigen  Eisenbahn-Station,  sowie  die  Etablirung  der  neuen 
ausgedehnten  Spiegelglashütte  in  Stolberg,  werden  dem  Bergbaue  auf 
Vitriolerzen  (Schwefelkies)  einen  neuen  Impuls  verleiben  und  eine  Werth- 
Erhöbung  der  hiesigen  Gruben  zur  Folge  haben,  da  die  Schwefelkiese 
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bisher  aus  Mangel  an  lohnendem  Absatz  unbeachtet  blieben  und  daher 
nicht  abgebaut  wurden.  Dem  Vernehmen  nach  sind  bereits  erhebliche 
Lieferung*- Kontrakte  mit  verschiedenen  Gruben-Besitzern  abgeschlossen 
worden. 

2.  Messing-Fabrikation. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  1852  ist  das  Quantum  des  in  Stolberg 
fabrizirten  Messings  dem  der  vorhergehenden  Jahre  ziemlich  gleich  ge- 
blieben und  mag  sich  auf  circa  12,000  Centner  belaufen.   Der  Preis  des- 
selben erfuhr  im  Laufe  des  Jahres  eine  merkliche  Erhöhung,  da  die  Ur- 
stoffe,  Kupfer  und  Zink,  namentlich  aber  ersteres,  bedeutend  in  die  Hohe 
gingen,  und  dies  zwar  sowohl  in  Folge  der  sehr  verminderten  Krzanfuhr 
aus  Südamerika  und  Australien,  als  des  steigenden  Verbrauchs  von  Kupfer 
in  Europa.    Mit  dem  früher  so  blühenden  Absatz  von  Stoiberger  Messing- 
Fabrikaten  nach  Amerika  stockt  es  noch  immer  in  Folge  der  hohen  Be- 
steuerung, womit  sie  beim  Eingange  betroffen  sind;  zwar  erwartet  man 
von  der  in  den  vereinigten  Staaten  Nordamerika^  jetzt  ans  Ruder  gekom- 
menen demokratischen  Partei  für  viele  Artikel  bedeutende  Tarif- Ermässi- 
gungen, doch  durften  diese  sich  mehr  auf  Rohprodukte  als  auf  Fabrikate 
erstrecken,  arn  wenigsten  aber  auf  solche,  die  wie  Messing- Waaren  schon 
im  Inlande  gemacht  werden. 

Der  Absatz  von  Messing  im  Zollvereins-Gebiete  war  dagegen  ziemlich 
befriedigend  und  schien  sich,  besonders  nach  dem  Schlüsse  des  Jahres  hin, 
recht  erfreulich  zu  heben. 

3.    Stecknadeln-  und  Panzerwaaren-Fabrtkation. 

Die  Fabrikation  dieser  verschiedenen  Artikel  hat  zwar  im  Jahre  1852 
gegen  frohere  Jahre  nicht  abgenommen,  jedoch  hört  man  die  Klagen  der 
Fabrikanten  ziemlich  allgemein,  dafs  sie  eine  wenig  gewinngebende  sei. 

Durch  die  Leichtigkeit,  womit  dieselbe  auch  im  Kleinen  zu  betreiben, 
ist  sie  in  gar  zu  viele  Hände  gerathen,  und  eine  dadurch  entstandene 
übermäfsige  Konkurrenz  drückt  die  Preise  dieser  Artikel  dergestalt  her- 
unter, dafs  ein  regelmäfsiger  Fabrik  -  Betrieb  in  diesem  Fache  gar  nicht 
mehr  lohnend  erscheint. 

Der  Absatz  nach  den  Kolonien  ist  des  Vorsprungs  wegen,  den  Eng- 
land durch  seine  billigeren  Urstoffe  und  vortheilhaftere  Lage  hat,  nur  ein 
geringer  gewesen. 

4.  Nähnadel-Fabrikation. 

Dieser  Zweig  des  inländischen  Gewerbfleifses  hat  sich  seit  der  letzten 
Hälfte  des  verflossenen  Jahres  wieder  bedeutend  geholten.  Die  Fabriken 
sind  in  voller  Thätigkeit  und  werden  hoffentlich  bald  wieder  den  Aufschwung 
erlangt  haben,  den  sie  vor  1851  hatten.  Die  Fabrikanten  erklären  sich  mit 
deren  gegenwärtigem  Gange  zufrieden  gestellt. 
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5.  Maschinen-Fabrikation. 

Die  Thätigkeit  der  Maschinen-Fabriken  unseres  Bezirks  ist  derjenigen 
vom  Jahre  1851  ziemlich  gleich  geblieben.  Auch  im  verflossenen  Jahre 
sind  hauptsächlich  Dampfmaschinen,  Pumpen  werke  und  Getriebetheile  für 
Bergwerke,  Walzwerke,  Eisen-Fabriken,  für  Zucker-,  Papier-  und  Manu- 
faktur-Fabriken verfertiget  worden. 

Der  gröTseren  Entwicklung  der  hiesigen,  diesem  wichtigen  Industrie- 
zweige gewidmeten  Ktablissemente  steht,  wie  wir  bereits  in  unserem  Jah- 
res-Berichte  pro  1851  anzuführen  die  Ehre  hatten,  die  Konkurrenz  des 
Auslandes,  namentlich  Belgiens,  höchst  nachtheilig  entgegen.  Der  bishe- 
rige Schutzzoll  erscheint  gegen  diese  Konkurrenz  offenbar  zu  geringe, 
wenn  nicht  angenommen  werden  kann,  dafs  bei  Anwendung  der  Tarifbe- 
stimmungen nach  irrigen  Ansichten  bisher  verfahren  worden  ist.  Dem  Ta- 
rife geinäfs  ist  der  Zoll  von  Eisen-  und  Stahlwaaren  folgendennafsen  nor- 
mirt,  als: 

1.  für  ganz  grobe  Gufswaaren  in  Oefen,  Platten,  Giltern  u.  s.  w.  1  Thlr., 

2.  für  grobe,  die  aus  geschmiedetem  Eisen  oder  Eisengufs,  aus  Eisen 
und  Stahl  gefertigt,  getirnifst,  verkupfert  oder  verzinnt,  jedoch  nicht 
polirt  sintl,  als  Maschinen  von  Eisen  u.  s.  w  6  Thlr., 

3.  für  feine,  sie  mögen  ganz  aus  feinem  Eisengufs,  polirtem  Eisen  oder 
Stahl  u.  s.  w.  verfertigt  sein   10  Thlr. 

Es  liegen  indessen  eclatante  Beispiele  vor,  dafs  im  letztverfiossenen 
Jahre  für  hiesige  Bergwerke  Französisch-Belgischer  anonymen  Gesellschaf- 
ten sehr  bedeutende,  ganz  fertig  bearbeitete,  komplett  ajüstirte  Maschinen 
und  Maschinenteile  aus  Belgien  bezogen  worden  sind,  bei  deren  Ver- 
steuerung nur  die  niedrigsten  Zollsätze  von  1  Thlr.  für  die  Gegenstände 
aus  Eisengufs  und  6  Thlr.  für  diejenigen  aus  geschmiedetem  Eisen  in  An- 
wendung gekommen  sind,  mithin  unbeachtet  geblieben  ist,  in  welchem 
Grade  von  Bearbeitung  oder  Vollendung  sie  waren;  ob  nämlich  die  Ge- 
genstände aus  Eisengufs  in  groben  Gufswaaren  als  Platten,  Oefen,  Git- 
tern u.  s.w.,  deren  Werth  nur  24  bis  26  Thaler  pro  1000  Pfund  beträgt, 
oder  in  ganz  fortig  bearbeiteten  Masch  inenth eilen  bestanden, 
als:  Complett  ausgebohrten  Dampfcylindern,  abgedrehten,  ganz  vollendeten 
Cylinderkolben,  Kolbenstangen,  Ventilkasten  u.  b.  w.,  die  in  einem  solchen 
Zustande  einen  Werth  von  100  bis  125  Thaler  und  höher  pro  1000  Pfund 
haben,  und  ob  die  Gegenstände  aus  geschmiedetem  Eisen,  grob  oder  fein 
bearbeitet  und  polirt  (für  diese  letzteren  lautet  der  Tarifsatz  lOThlr.  pro 
Centner)  waren. 

Unter  solchen  Umständen  vermögen  die  hieaigen  Maschinen-Fabriken 
die  Konkurrenz  der  derartigen  kolossalen  Etablisaements  des  benachbarten 
Belgiens  nicht  auszuhalten,  da  letztere  meist  Institute  anonymer  Gesell- 
schaften sind,  die  zudem  noch  durch  Staatsinatitute  unterstützt  werden 
und  deren  Hauptzweck  die  Verarbeitung  ihrer  eigenen  Rohprodukte  und 
die  Beschäftigung  ihrer  Arbeiter  ist.  Der  Absat*  ihrer  Fabrikate  in  hie- 
siger Gegend  wird  ihnen  durch  die  Eisenbahn -Verbindung,  sowie  durch 
die  geringe  Entfernung  sehr  erleichtert. 
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Wir  halten  es  daher  zur  gröfseren  Entwicklung  unserer  inländischen 
Maschinen-Fabrikation  für  nothwendig,  dieser  Konkurrenz  durch  einen  an- 
gemessenen, kräftig  zu  handhabenden  Eingangszoll  entgegen  zu  treten; 
mindestens  aber,  dafs  eine  richtigere  Anwendung  der  Zollsätze,  wie  sie 
nach  dem  Wortlaute  des  gegenwärtigen  Tarifs  bestehen,  überall  beim  Ein- 
gange fremder  Maschinen  oder  Maschinenteile  eintrete,  und  dafs  daher  in 
Fällen,  wie  der  hier  vorliegende,  wo  die  Zollämter  daa  Gutachten  eines 
Eisenbahn-Beamten  darüber  einholen,  zu  welcher  Kategorie  der  Zollsätze 
die  einzuführenden  Maschinen  oder  Maschinenteile  gehören,  auch  jedes- 
mal ein  anerkannt  tüchtiger  Maschinen-Fabrikant  hinzugezogen,  oder  dafs 
die  Bestimmungen  des  Tarifs  dermafsen  genau  präzisirt  werden,  dafs  den 
Zollämtern  keine  Zweifel  mehr  über  die  richtige  Anwendung  der  Tarifsätze 
übrig  bleiben.  Eisenbahn-Beamte  können  ein  Interesse  daran  haben,  die 
Einführung  derartiger  schweren  Maachinenmassen  zum  Vortheil  des  Eisen- 
bahn-Transportes zu  begünstigen;  wir  müssen  uns  daher  gegen  einseitige 
Gutachten  der  Art,  als  gefährdend  für  die  inländische  Maschinen-Fabrika- 
tion, hiermit  aussprechen. 

6.    Mas  chi  nen-Nä  gel -Fabrikation. 

Ein  erst  in  neueater  Zeit  aus  Belgien  zu  uns  herüber  gesiedelter  Ge- 
werbzweig, dessen  wir  in  unserem  Berichte  pro  1851  als  neu  und  in  der 
Entwicklung  begriffen  gedachten,  hat  sich  im  letztverilossenen  Jahre  eines 
ziemlich  lebhaften  Betriebes  zu  erfreuen  gehabt.  Das  Etablissement  hat 
das  ganze  Jahr  hindurch  mit  20  Maschinen,  circa  500,000  Pfund  Nägel  fa- 
brizirt.  Bei  der  bedeutenden  Produktions- Fähigkeit  desselben,  den  ge- 
wöhnlichen Vorurtheilen,  welche  jede  neue  Industrie  in  der  Kegel  zu  be- 
kämpfen hat,  dann  aber  auch  in  Folge  der  mehr  oder  weniger  gelähmten 
Geschäfts- Thätigkeit  des  vorigen  Jahres,  herbeigeführt  durch  die  Krisen, 
worin  die  Erhaltung  des  Zollvereins  während  1852  geschwebt  hat,  hat  es 
indessen  nicht  vermieden  werden  können,  dafs  augenblicklich  beträchtliche 
Vorräthe  dieses  Fabrikats  aus  Mangel  an  Absatz  lagern  müssen.  Wir 
zweifeln  jedoch  nicht,  dafs,  wenn  die  Wiederherstellung  des  Zollvereins 
gesichert  und  über  den  Steuerverein  mit  ausgedehnt  ist,  der  Debit  sich 
beleben  werde;  besonders  wenn  es  dem  unausgesetzten  Bestreben  der  Ho- 
hen Staatsregierung  gelingen  sollte,  einen  Handelsvertrag  mit  Oesterreich 
zu  vermitteln,  welcher  die  Ausfuhr  diesseitiger  Fabrikate  dahin  er- 
möglichte '). 

Ungeachtet  des  Eingangszolles,  welchem  Nägel  im  Zollvereine  unter- 
liegen, werden  noch  beträchtliche  Quantitäten  aus  Belgien  und  England 
eingeführt.  —  So  lange  als  diese  Industrie  bei  uns  noch  nicht  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  der  Krstarkung  und  Ausdehnung  gelangt  ist,  glauben  wir 
eher  eine  mäfsige  Erhöhung  als  eine  Herabsetzung  des  Eingangszolles  für 
Nägel  befürworten  zu  müssen. 

')  Beides  ist  inmittelst  durch  den  Handels-  und  Zollvertrag  mit  Oester- 
reich vom  19.  Februar  1853  und  durch  den  Vertrag  über  die  Fortdauer 
und  Erweiterung  des  Zollvereins  vom  4.  April  d.  J.  geschehen. 
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7.  Glas-Fabrikation. 

Die  hiesigen  Hohlglashütten  worden  auch  im  letztverflossenen  Jahre 
schwunghaft  betrieben.  Der  Debit  derselben  war  in  diesem  Jahre  mehr 
auf  den  Verbrauch  im  Inlande  beschränkt,  nur  circa  */%  *  1  9  der  Produk- 
tion wurde  ausgeführt,  was  um  so  geringer  erscheint,  da  das  benachbarte 
Belgien  \9  seiner  Glas-Erzeugnisse  exportiren  soll. 

Die  diesseitigen  Glasfabrikanten  klagen  fortwährend  über  einen  zu 
hohen  Eingangszoll  eines  ihrer  wichtigsten  Urstotfe,  der  englischen  Soda, 
welcher  1  Thaler  per  Centner  vom  Brotto-Gewicht  beträgt 

Die  von  der  füraorgenden  Aufmerksamkeit  der  Hohen  Staatsregierung 
in  dem  jüngsten  Handelsvertrage  mit  den  Niederlanden  für  mehrere  Glas- 
waaren  erlangte  Zollermäfsigung  ist  dagegen  mit  Freuden  begrüfst  wor- 
den, und  wird  jedenfalls  zur  Belebung  des  V  erkehrs  mit  jenem  Lande  bei- 
tragen. 

Fensterglas-Fabrikation.  Die  hiesige  Fensterglashütte  hat  im 
verflossenen  Jahre  ihre  Thätigkeit  eingestellt.  Durch  Cession  des  Eta- 
blissements an  eine  sich  neu  gebildete  anonyme  Gesellschaft  soll  dieselbe 
nunmehr  in  vergrößertem  Marsstabe  wieder  in  Wirksamkeit  treten  und 
ihre  Produktton  auch  auf  Spiegelglas-Fabrikation  ausdehnen 

Als  ein  erfreuliches  Ereignifs  müssen  wir  es  bezeichnen,  dafs  dieser 
neuen  Gesellschaft  die  Ausgabe  von  auf  den  Inhaber  lautender  Aktien  be- 
willigt worden  ist.  Wir  knüpfen  hieran  die  Hoffnung,  ähnliche  Erleichte- 
rungen auch  auf  andere  industrielle  Unternehmungen,  und  namentlich  auf 
Bergbau  und  Hütten  -  Betrieb ,  ausgedehnt  zu  sehen,  und  erblicken  hierin 
den  Anfang  einer  neuen  grofsartigen  Entwickelung  der  inländischen  in- 
dustriellen Betriebsamkeit. 

8.  Tuch-Fabrikation. 

Auch  in  dem  letztverflossenen  Jahre  haben  die  Tuchfabriken  unseres 
Bezirks  und  vorzüglich  jene  des  Kreises  Düren,  sich  einer  lebhaften  Be- 
triebsamkeit zu  erfreuen  gehabt.  Dieselben  haben  seit  dem  Jahre  1651 
noch  einen  grösseren  Aufschwung  genommen,  und  steigerte  sich  deren 
Thätigkeit  der  Art,  dafs  häutig  die  nöthige  Anzahl  Weber  nicht  beschafft 
werden  konnte.  Die  Nachfrage  nach  feiner,  wollfarbiger  Waare,  wie  der 
Kreis  Düren  sie  hauptsächlich  produzirt,  hat  sich  daher  im  Jahre  1852, 
nicht  allein  vom  Continente,  sondern  auch  von  den  überseeischen  Märkten 
noch  fortwährend  gesteigert  und  liefert  den  erfreulichen  Beweis,  dafs  die- 
ser wichtige  Industriezweig  bei  uns  einen  solchen  Grad  der  Vollendung 
erreicht  hat,  dafs  er  in  allen  Weltgegenden  der  ausländischen  Konkurrenz 
die  Spitze  zu  bieten  vermag.  Auch  auf  der  vorjährigen  Industrie-Ausstel- 
lung zu  Düsseldorf,  also  im  Herzen  des  Sitzes  der  Fein-Tuch-Manufaktur, 
wurde  das  Dürener  Fabrikat  mit  dem  ersten  Preise  gekrönt. 

*)  Die  Aachener  Spiegelmanufaktur,  mit  einer  ausgedehnten  über  70  Mor- 
gen grofsen  Lokalität  bei  Stolberg  und  6  Dampfmaschinen  von  300  Pferde- 
kraft ist  am  28.  November  1853  eröffnet. 
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9.  Kratzen-Fabrikation. 
Die  Kratzen -Fabrikation  unseres  Bezirks  sowie  im  Allgemeinen  hat 
sich  auch  im  letztvertlossenen  Jahre  nicht  über  eine  mäfsige  Thätigkeit 
erheben  können.    Dieser  wichtige  Industriezweig  verspürt  fortwährend  auf 
sehr  empfindliche  Weise,  dafs  Belgien  und  Frankreich,  welche  beide  die 
nöthigen  Urstoffe  im  lntande  besitzen  und  solche  theilweise  den  diesseiti- 
gen Fabriken  liefern,  ihre  fertigen  Produkte  bei  uns  einführen  und  zwar 
zu  weit  geringeren  Zollsätzen  als  jene  Länder  unser  Krzeugnifs  bei  sich 
aufnehmen.     Die  Folgen  dieses  Mifsverhültnisses  lasten  schwer   auf  die 
inländische  Kratzen-Fabrikation,  und  es  entsteht  daraus,  dafs  die  diesseitigen 
Fabriken  genannten  Nachbarländern  gegenüber,  nicht  Gleiches  mit  Glei- 
chem vergelten  können,  und  sich  von  deren  Markt,  der  hohen  Zölle  hal- 
ber, fern  halten  müssen,  während  es  jenen  gestattet  ist,  den  hiesigen  zu 
überfüllen.    Kann  eine  Krhöhung  des  Eingangszolles  auf  fremde  Kratzen 
nicht  Statt  finden,  so  würde  eine  Erweiterung  im  Ertheilen  von  Freipäs- 
sen zum  Beziehen  des  fremden  Kratz -Leders  eine  grofse  Erleichterung 
gewähren. 

10.  Wollhandel. 

Der  Verkauf  von  Wolle  war  in  hiesiger  Gegend  im  Laufe  des  vorigen 
Jahres  sehr  schwierig,  da  die  Fabriken  im  Allgemeinen  wegen  Mangel  an 
Absatz,  besonders  im  Zollverein,  nur  schwach  arbeiteten.  Die  Preise  gin- 
gen aber  nicht  herunter,  da  bekannt  wurde,  dafs  aus  den  englischen  Ko- 
lonien nicht  die  gewöhnliche  progressive  Einfuhr  von  Wolle  zu  erwarten 
sei,  weil  die  Schaafheerden  dadurch  vernachlässigt  worden  waren,  dafs 
alle  Arbeitskräfte  sich  nach  den  Goldregionen  wandten.  Unseren  Deutschen 
Schaafheerden  war  dagegen  der  nasse  Herbst  sehr  narhtheilig  gewesen 
und  hatte  viel  Sterblichkeit  erzeugt  In  Frankreich  stiegen  schon  vor  der 
Schur  die  Wollpreise  bedeutend  durch  den  raschen  Aufschwung  der  Fa- 
briken. Demnach  mufsten  sich  die  Preise  für  unsere  Produzenten  wieder 
günstig  gestalten. 

Unter  diesen  Aussichten  wurde  der  Breslauer  Juni-Markt  eröffnet.  Die 
Wolle  war  durchgängig  schön,  und  um  so  kurzstapelicher,  je  früher  ge- 
schoren werden  konnte.    Das  Geschäft  war  sehr  lebhaft  und  rasch  beendet. 
Nicht  allein  wurde  der  vorigjährige  Abschlag  wieder  beigeholt,  sondern 
die  Preise  gingen  für  die  am  meisten  gesuchten  Mittelwollen  noch  um 
5  Tlialer  per  Centner  höher.    Nach  hochfeiner  Wolle  war  nicht  so  starke 
Nachfrage,  welche  sich  daher  weniger  von  dem  vorigjänrigen  UucVmc\\\»fc 
erholen  konnte.    Auf  den  folgenden  Märkten  von  Posen,  V.am\*berg,  Stel- 
tin und  Berlin  richteten  die  Preise  sich  nach  Breslau.    In  BetUn  *«\ch- 
nete  sich  die  Königliche  Stamm-Schäferei  „Frankenfelde"  aurch  gedrun- 
genen Stapel,  Reichwolligkeit  und  Feinheit  sehr  vortheilhaft  *«»  «nd  Ue~ 
ferte  den  Beweis,   dafs  bei  Beharrlichkeit   und  consequenter  Züchtung» 
Reichwolligkeit  und  Feinheit  sich  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  recht  g«t 
vereinigen  lassen. 
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Wahrscheinlich  würden  die  Preise  der  Mittelwolle  in  Berlin  noch  ge- 
stiegen sein,  wenn  nicht  viele  Parthien  Wolle,  die  im  Freien  lagen,  von 
dem  anhaltenden  Regen  durchnäfst,  rasch  verkauft  werden  mnfsten.  Die- 
ser Umstand  war  dem  Verkaufer  schädlich  und  kam  dem  Käufer  nicht  tu 
gnt,  weil  eine  nafs  gewordene  Wolle  das  Ansehen  verliert,  sich  leicht  er- 
hitzt, spröde  und  gelb  wird.  Seitdem  in  Breslau  die  Wolle  unter  Zelten 
geborgen  wird,  kommt  dieser  Uebelstand  nicht  so  leicht  vor,  und  ist  sehr 
su  wünschen,  dafs  in  Berlin  in  dieser  Hinsicht  mehr  Fürsorge  getroffen 
werde. ') 

Nach  der  Schur  wurde,  besonders  für  Frankreich  und  England,  fort- 
während gekauft,  wodurch  sich  die  Preise  hielten  nnd  hoben.  Sehr  erfreu- 
lich war  es,  dafs  sich  im  Herbst  die  Hoffnungen  auf  ein  besseres  Export- 
Geschäft  realisirten,  welches  den  deutschen  Fabriken  bei  dem  verminder- 
ten Absatz  im  Innern  sehr  zu  statten  kam. 

Im  Jahre  1852  wurden  in  England  eingeführt: 
Deutsche  Wollen    ....    36,1 14  Ballen,  gegen  in  1851       26,514  Ballen 
Spanische  u.  Portug.  Wolle     8,649     -  -     -  18,099 

Australische  Wolle     .    .    .  145,767     -  -    -        144,320  - 

Kap  der  guten  Hoffnung    .    21,011     -  -    -         19,668  - 

Russische  Wolle    ....    13,687     -  -    -         15,259  - 

Verschiedene  andere  Wolle     89,563     -         -      -    -  83,225 

Im  Jahre  1852  zusammen  314,791  Ball. (ca.  900,000Ctr.)geg.  307,085  Ballen 
in  1851. 

Man  schätzt  die  jährliche  Produktion  von  Deutschland  aaf         490,000  Ctr. 
-  -  der  Oesterreichischen  Monarchie  800,000  - 

Zusammen  auf   1,290,000  Ctr. 

II.    Streichgarn- Spinnereien. 

Die  Streichgarn-Spinnerei-Besitzer  klagen,  dafs  dieser  Artikel  im  ver- 
flossenen Jahre  sehr  wenig  befriedigend  gewesen.  Nur  die  gröfsten  An- 
strengungen und  mehrseitige  Opfer  sollen  vermocht  haben,  hier  und  da 
geringe  Thätigkeit  in  den  Spinnereien  zu  erhalten. 

12.  Flachs-Maschinen-Spinnerei. 

Die  im  Jahre  1851  in  Düren  errichtete  Flachs-Maschinen-Spinnerei  ist 
seit  Mitte  1852  in  voller  Betriebsamkeit.  Wenn  dieselbe  jetzt  auch  noch 
nicht  mit  ihrer  vollen  Spindelzahl  arbeitet,  so  wird  dieses  doch  im  Laufe 
des  Jahres  1853  der  Fall  sein.  Die  verschiedenen  Maschinen  bewähren 
sich  als  vorzüglich,  das  bis  jetzt  zu  den  Nummern  40  hergestellte  Garn 
steht  an  Schönheit  keinem  Gespinnste  anderer  Länder  nach,  und  es  dürfte 
daher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  Spinnerei  sich  in  ihren  Lei- 
stungen als  möglichst  vollkommen  bewähren  und  zur  Hebung  eines  sehr 
wichtigen  Industrie  -  Zweiges  in  unserm  Vaterlande  wesentlich  mit  beitra- 
gen wird. 

•)  Dies  ist  1853  geschehen:  doch  klagt  man  über  die  Höhe  der  Gebühr 
für  Benutzung  der  Zelte. 
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13.  Papier-Fabrikation. 

Die  Papier-Fabriken  unseres  Bezirks  waren  im  verflossenen  Jahre  in 
volter  Thätigkeit,  nur  seit  dem  Herbste  des  Jahres  war  die  Nachfrage  in 
Papier  weniger  stark.  Die  stets  zunehmende  Konkurrenz,  besonders  im 
südlichen  Deutschland,  sowie  die  Abnahme  des  Exportations-Geschäfts,  be- 
schränkt den  Debit  immer  mehr  und  mehr  aaf  den  heimischen  Markt,  wo- 
durch die  Rentabilität  dieses  Industriezweiges  sich  in  letzterer  Zeit  sehr 
vermindert  hat. 

Um  dem  diesseitigen  Exportgeschäfte  einen  gröfsern  Aufschwung  zu 
geben,  müfste,  nach  fortgesetzter  Behauptung  der  Papier-Fabrikanten,  wie 
dies  in  fast  allen  gröfsern  Staaten  Europas  der  Fall  sein  soll,  die  Ausfuhr 
von  Lumpen  verboten  und  dem  unregelmäfsigen  Verkehr  damit  auf  den 
Grenzen  mit  aller  Schärfe  entgegen  getreten  werden. 

14.  Leder-Fabrikation. 

Im  Allgemeinen  war  der  Betrieb  in  den  Gerbereien  im  verflossenen 
Jahre  ein  ungunstiger.  In  Folge  schwächerer  Zufuhren  der  rohen  Wild- 
häute, herbeigeführt  durch  politische  Verhältnisse  in  den  La-Plata-Staaten, 
wie  durch  den  sehr  bedeutenden  Bedarf  Nordamerikas,  stiegen  die  Preise 
seit  Monat  März  anhaltend,  so  dafs  nur  mit  Sorge  eingearbeitet  werden 
konnte.  Die  Preise  des  Leders  waren  niedriger  als  im  Jahre  1851,  wel- 
ches wohl  den  noch  immer  hohen  Preisen  der  allgemeinen  Lebensbedurf- 
nisse, und  der  dadurch  verringerten  Consumtion  bei  der  arbeitenden  Klasse, 
wie  auch  dem  weniger  Bedarf  füVs  Militairwesen  zuzuschreiben  sein  dürfte. 

15.    Lan  des-Produkte. 

Der  Handel  mit  Landes-Produkten  in  hiesiger  Gegend  war  im  letzt- 
vertlossenen  Jahre  ziemlich  lebhaft.  In  den  letzten  drei  Monaten  des  Jah- 
res war  die  Nachfrage  am  stärksten.  Aufser  in  Weizen,  wovon  wieder 
bedeutende  Sendungen  nach  Belgien  gingen,  beschränkte  sich  der  Um- 
schlag hauptsächlich  auf  den  inneren  Verbrauch;  die  Preise  stellten  durch- 
gehends  sowohl  Consumenten  als  Produzenten  zufrieden. 

16.    Kolonial-  und  Ellenwaaren-Handel. 

In  Ellen-  und  Kolonialwaaren  war  das  Geschäft  im  vorigen  Jahre 
nicht  über  mittelmärsig,  aber  doch  im  Herbst  noch  besser,  als  man  es  bei 
der  anhaltenden  warmen  Witterung  für  die  Winter-Modesachen  wohl  er- 
warten durfte;  unter  den  Kolonialwaaren  hat  sich  seit  der  Einführung 
energischer  Mafsregeln  gegen  den  Schmuggelhandel  der  Verkauf  von  Kaffee 
merklich  gehoben. 

17.  Arbeit. 

Die  steigende  Thätigkeit  in  den  Fabriken  und  auf  den  Berg-  und 
Hüttenwerken  unseres  Bezirks  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  hat  die 
Arbeitsgelegenheit  vermehrt  und  theilweise  zu  einer  Erhöhung  der  hier 
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ohnehin  schon  höher  wie  anderwärts   stehenden  Arbeitslöhne  Anlafs  ge- 
geben. 

Das  beste  Einvernehmen  zwischen  den  Arbeitgebern  und  den  Arbeit- 
nehmern hat  auch  im  vorigen  Jahre  im  Allgemeinen  in  unserem  Bezirke 
vorgeherrscht. 

18.  Handels-Politik. 

Die  feste,  umsichtige  und  würdevolle  Haltung,  welche  die  Hohe  Staats- 
regierung im  veröossenen  Jahre  in  Betreff  der  Rekonstituirung  des  Zoll- 
vereins, den  Koalitions-Staaten  gegenüber  eingehalten  hat,  verdient  unser« 
lebhafteste  Anerkennung  und  Dankbarkeit 

Das  Erscheinen  des  Oesterreichischen  Staats-Oberhaoptes  in  der  Re- 
sidenz-Stadt Preufsens  mufsten  wir  in  dieser  Beziehung  als  ein  grofsea, 
folgenreiches  Ereignifs  betrachten,  woran  sich  erfreuliche  Hoffnungen 
knüpfen  liehen. 

Wir  zweifeln  gar  nicht,  Preufsen  werde  auf  dem  bisher  betretenen 
handelspolitischen  Wege  fortschreiten  und  unter  allen  Umständen  seine 
unabhängige  Stellung  wahren. 

*  19.  Konsulate. 

Die  Hohe  Fürsorge  Eurer  Excellenz,  auf  allen  Punkten  der  Erde, 
welche  für  die  diesseitigen  Handels-Beziehungen  von  Wichtigkeit  sind,  oder 
es  noch  zu  werden  versprechen,  Konsulate  zu  errichten,  haben  wir  bereits 
mehrfach  mit  lebhafter  Dankbarkeit  anerkannt. 

Unbezweifelt  würde  das  Interesse  des  Handelsstandes  an  diesen  Insti- 
tuten sich  noch  erhöhen,  wenn  den  Handelskammern  Mitteilung  derjenigen 
Konsulats -Berichte  gemacht  würde,  welche  sich  auf  den  Handels-Verkehr 
mit  jenen  Ländern  beziehen  und  geeignet  erscheinen,  nützliche  Belehrun- 
gen über  denselben  zu  verbreiten. 

20.  Kredit. 

Das  Bedürfnifs  von  Kredit-Instituten,  sowohl  für  Industrielle  als  Grund- 
besitzer, ist  in  unserer  Provinz  noch  immer  eben  so  grofs,  wie  es  in 
unserem  vorigjährigen  Bericht  geschildert  worden  ist.  Dem  Auftrage 
Eurer  Excellenz  gemäfs,  suchten  wir  bereits  in  unserem  Berichte  vom 
14.  dieses  Monats  näher  nachzuweisen,  von  welcher  Art  diese  Kredit-In- 
stitute sein  m'üfsten,  um  den  vorgesetzten  Zweck  zu  erreichen.  Wenn  wir 
für  Industrie  und  Grundbesitz  eine  Provinzialbank  empfehlen,  ähnlich  der 
Belgischen  Bank  ,,ponr  favoriser  Findustrie",  oder  auch  ein  allgemeines 
Institut  in  der  Art,  wie  die  banque  fonciere  in  Frankreich,  so  verkennen 
wir  nicht  die  bedeutenden  Schwierigkeiten,  die  solchen  grofsen  Unter- 
nehmungen entgegenstehen,  Schwierigkeiten,  die  jedocli  zu  überwinden  sind, 
wenn  solchen  Banken  die  Ausgabe  von  zinsenfreien  Noten,  unter  spezieller 
Aufsicht  des  Staates  und  in  bestimmten  Schranken,  bewilligt  wird.  End- 
lich glauben  wir  noch  für  unsere  Provinz  die  Errichtung  von  Kredit-  und 
Disconto-Vereinen  empfehlen  zu  müssen,  in  der  Art,  wie  solche  in  Brüssel 
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and  Berlin  bestehen,  wodurch  es  den  minder  Begüterten,  denen  Moralitat, 
Fleifs,  Ordnung  und  Geschicklichkeit  rur  Seite  stehen,  möglich  gemacht 
wird,  Kredit  zu  erlangen,  wenn  sie  sich  in  solidarischen  Genossenscharten 
verbinden. 

21.  Kommunikations-Mittel. 

Die  rasch  fortschreitenden  Arbeiten  auf  den  verschiedenen  Eisenbahn- 
Linien  in  Deutschland  und  den  angrenzenden  Landern,  welche  bestimmt 
sind,  die  Haupt-Handels-  und  Verkehrsstrafsen  von  Centrai-Europa  für  die 
nächste  Zukunft  schon  zu  bilden,  und  für  die  internationalen  Beziehungen 
Deutschlands  mit  den  Nachbarstaaten  von  gröfster  Bedeutssmkeit  werden 
müssen,  erregen  bei  der  gehorsamst  unterzeichneten  Handelskammer  ernste 
und  schwere  Besorgnisse  in  Beziehung  auf  den  Handel,  den  gewerblichen 
Verkehr,  und  auf  Fortdauer  und  Mehrung  des  Wohlstandes  in  der  Rhein- 
provinz, insbesondere  auch  in  dem  Bezirke,  dessen  kommerzielle  und  in- 
dustrielle Thätigkeit  sie  zu  fördern  und  zu  heben  berufen  ist. 

Da  es  augenblicklich  »ohl  nicht  an  der  Zeit  sein  dürfte,  mit  Vor- 
schlagen zu  Unternehmungen  vor  Euer  Excellenz  zu  treten,  welche  auf 
den  Zustand  eines  tiefen  Friedens,  und  auf  eine  ungestörte  Fortdauer  der 
bestehenden  Verhältnisse  basirt  sind,  so  erachten  wir, uns  um  so  mehr  ver- 
pflichtet, unsere  Bitten  und  Wünsche  in  Betreff  der  Eisenbahn-Verbindun- 
gen, deren  Ausführung  wir  im  Interesse  der  Rheinprovinz  so  dringend 
wünschen  müssen,  Hochdenselben  unverzüglich  und  in  geziemender  Ehr- 
erbietung vorzutragen,  denn  gerade  die  gegenwärtige  politische  Lage  stei- 
gert die  hohe  Bedeutung,  welche  dieselben  unter  allen  Verhältnissen, 
nicht  allein  für  die  Rlieinprovinz,  sondern  für  die  ganze  Monarchie  be- 
sitzen. 

Unseres  gehorsamsten  Ermessens  ist  es  für  Preufsen  von  hoher  Wich- 
tigkeit, dafs  die  Hauptverbindung  zwischen  dem  Osten  und  Westen  von 
Europa  auf  der  Eisenbahn-Verkehrstrafse  erhalten  bleibe,  welche  zwischen 
Paris  durch  Belgien  über  Düsseldorf,  Minden,  Hannover,  Magdeburg,  so 
wie  Berlin  das  nördliche  Deutschland  durchzieht  und  die  Häfen  des  Kanals 
der  Nord-  und  Ostsee  mit  dem  Bahngebiete  und  deren  Hinterlande  in  Ver- 
bindung setzt  Eine  Konkurrenzstrafse  bildet  sich  von  Paris  aus  über 
Saarbrücken,  Mannheim,  Frankfurt,  Kassel  durch  Thüringen  nach  Berlin 
und  Leipzig,  um  sich  von  hier  in  die  Sächsischen,  Schlesischen  nnd  Oester- 
reicbischen  Bahnen  zu  verzweigen. 

Es  liegt  weder  in  unserer  Absicht  noch  in  unserem  Berufe  die  Nach- 
theile zu  erörteren,  welche  die  Konkurrenz  dieser  Linie  mit  der  Nörd- 
licheren für  Preufsen  in  politischer  und  handelspolitischer  Beziehung  aus- 
übt. Diese  Nachtheile  sind  nicht  mehr  abzuwehren,  und  es  wäre  auch 
wohl  zu  keiner  Zeit  möglich  gewesen,  denselben  vorzubeugen.  Es  bleibt 
dankbar  anzuerkennen,  wie  durch  den  Ausbau  der  Westfälischen  Bahn 
Seitens  der  Staatsregierung  zur  Wahrung  der  vaterländischen  Interessen 
bereits  vieles  geschehen  ist,  und  durch  die  Förderung  einer  zweiten,  der 
Westfälischen  Bahn  parallel  laufenden  Linie  in  der  Richtung  über  Siegen 
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ein  Mehres  noch  in  Aussicht  steht.  Die  Gefahr  aber  liegt  nahe,  dafs  alle 
ans  Frankreich  kommenden  für  den  Mittel-  und  Oberrhein  bestimmten 
Güter,  sowie  der  ganze  Personen-Verkehr  den  gewohnten  über  Köln  durch 
die  Rheinprovinz  führenden  Weg  verlassen,  die  Rheinstrafse  umgehen  und 
die  Richtung  über  Saarbrücken  und  Mannheim  nehmen. 

Gröfsere  Besorgnift  knüpft  sich  für  uns  noch  an  die  Vollendung  der 
Weser-Main  Bahn,   welche  Bremen  über  Kassel  westlich  mit  Frankfurt, 
Mannheim,  Freiburg  und  Basel,  östlich  mit  Nürnberg  und  bei  Nördlingen 
mit  der  südlichen  von  Paris  über  Strasburg  durch  Deutschland  über  Karls- 
rohe, Augsburg,  München  nach  Wien  führenden  grofsen  Kisenstrafse  in 
Verbindung  setzt.    Auch  diese  Bahn  entspricht  einem  unabweisbaren  Be- 
dürfnisse.   Sie  ist  bestimmt,  oder  hat  doch  ihre  Zukunft  darin,  die  Nord- 
see von  Bremen  aus  mit  dem  Adriatischen  Meere  in  Verbindung  zu  setzen, 
Hannover  und  Hessen  mit  dem  Oberrhein  und  durch  die  Sächsischen  und 
Bayerischen  Bahnen  mit  der  Schweiz  und  Italien  in  direkten  Verkehr  zu 
bringen.    Sie  hat  in  dieser  Beziehung  eine  unverkennbare  hohe  Bedeu- 
tung für  den  Handel  Deutschlands,  ohne  den  Ostseehäfen  und  der  Wich- 
tigkeit der  Klbe-Main-Strafte  für  den  Handel  Preufsens  Eintrag  zu  thnn. 
Würde  aber  diese  Strafte  benutzt,  den  Güterverkehr  von  England  nach 
Mittel- Deutschland  und  insbesondere  nach  dem  Oberrheine  zu  vermitteln, 
fände  Holland  es  in  seinem  Interesse,  seine  Handels- Verbindungen  mit  der 
Schweiz,  mit  Mittel-  und  Süd-Deutschtand  durch  Benutzung  von  Schienen- 
wegen zu  fördern,  und  für  den  Güter-Transport,  wenn  auch  nur  zur  Zeit, 
wo  die  Rheinschi if fahrt  in  der  Regel  Unterbrechungen  unterliegt,  über 
Aroheim,  Oberhausen,  die  Weser-Mai n-Strafse  aufzusuchen,  so  würden  die 
kleinen  Staaten  von  Mittel-  und  Süd-Deutschland  auf  Kosten  von  Preufsen 
nnd   seiner  politischen   Bedeutung   einen    unberechenbaren  Aufschwung 
nehmen,  und  mit  ihren  Partikular- Interessen  enger  an  Frankreich  ange- 
schlossen werden. 

Die  Rheinprovinz  aber  und  insbesondere  das  linke  Rheinufer,  auf  des- 
sen Flor,  wie  es  uns  scheint,  Preufsen  in  konsequenter  Verfolgung  seiner 
ihm  überkommenen  weltgeschichtlichen  Mission ,  den  gröftten  Werth  zu 
legen  hat,  müftte  auf  j?de  Theilnahme  am  Welthandel  verzichten,  und  der 
Mittel  beraubt,  wodurch  es  bisher  trotz  aller  widrigen  Erlebnisse  sich 
immer  neue  Quellen  des  Wohlstandes  schuf,  mit  raschen  Schritten  einer 
völligen  Bedeutungslosigkeit  entgegen  gehen.  Die  Belgische  Staatsregie- 
rung, welche  einer  solchen  Benutzung  der  Weser-Bahn,  soweit  es  ihr  In- 
teresse fordert,  zuvorzukommen  bemüht  ist,  und  die  Nachtheile  nicht  ver- 
kennt, welche  seinem  Handel  erwachsen  müssen,  wenn  der  Waarenzug  aus 
den  Nordsee-Hafen  und  dem  Norden  Frankreichs  seine  Richtung  nach  dem 
Oberrhein  und  Mittel-Deutschland  über  Straftburg  und  Mannheim  nehmen 
möchte,  ist  nicht  nur  eifrigst  bemüht,  die  Herstellung  der  kürzesten  Linie 
zwischen  Paris  und  Köln  über  St.  Quentin  und  Namor  der  Vollendung 
entgegen  zu  führen,  sondern  auch  mit  dem  Ausbau  der  Luxemburg-Bel- 
gischen Bahn  auf  das  Angelegentlichste  befafst  Kein  Zweifel  kann  dar- 
über obwalten,  da ft  diese  Bahn  nicht  über  Arlon  hinaus  verlängert  werden 
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sollte.  Bereits  ist  in  der  Additional-Konvention  zu  dem  Handels-  und 
Schitffahrts  -  Vertrage  vom  1.  September  1844,  abgeschlossen  unter  dem 
18.  Februar  vorigen  Jahres,  in  Art.  8  zwischen  Preufsen  und  Belgien  ver- 
einbart, dafs  die  Preufsische  Staatsregierung  mit  den  geeigneten  Mafs- 
regeln  sich  zu  beschäftigen  habe,  um  die  Weiterfuhrung  der  Kisenbahn 
von  Saarbrück  nach  der  Grenze  des  Grofsherzogthnms  Luxemburg  zu  be- 
fördern, und  dafs  beide  Regierungen  sich  zu  dem  Ende  verständigen 
werden,  um  bei  der  Grofsherzoglichen  Regierung  den  Anschlufs  im  Grofs- 
herzogthum  zu  erwirken. 

Auf  dieser  Bahn  werden  die  Waaren -Sendungen  aus  Kngland,  zwar 
einen  näheren  Weg  nach  dem  Oberrhein  und  Süd -Deutschland  finden,  als 
durch  die  Benutzung  der  Weser-Main-Bahn.  Aber  für  Preufsen  wird  da- 
durch nicht  nur  Nichts  gewonnen,  sondern  es  bildet  sich  auf  dieser  Bahn 
nur  wieder  eine  neue  und  bedrohliche  Konkurrenz  gegen  den  Handel  nnd 
Verkehr  in  der  Rheinprovinz,  denn  auch  dem  Waarenzuge  von  Belgien  aus 
wird  eine  andere  Richtung  geschaffen. 

Wir  sind  weit  davon  entfernt,  den  Inhalt  des  Art.  8  der  allegirten 
Additional-Konvention  im  Interesse  der  Provinz  und  der  Rheinschifffahrt 
beklagen  zu  wollen.  Im  Gegentheil  verkennen  wir  nicht,  dafs  unter  den 
obwaltenden  Verhaltnissen,  Prenfsens  Interessen  möglichst  berücksichtiget 
und  geltend  gemacht  worden  sind.  Käme  die  Verbindung  zwischen  Arlon 
ond  Saarbruck  über  Luxemburg  nicht  zu  Stande,  so  würde  dieselbe  über 
Metz  jedenfalls  und  ohne  alle  Schwierigkeiten  bewirkt  werden,  in  diesem 
Falle  aber  Preufsen  nur  den  ganzen  Nachtheil  der  Bahn  zu  tragen  haben, 
ohne  dafs  auch  nur  ein  Winkel  der  Monarchie  an  den  Vortheilen  dersel- 
ben partizipiren  künnte.  Wir  zweifeln  überdies  nicht,  dafs  Belgien  in 
konsequenter  Fortsetzung  seiner  bisher  verfolgten  Politik,  auch  eine  Ver- 
bindung zwischen  Arlon  und  Metz  anstreben  wird,  und  überschätzen  des- 
halb die  Isolirong  der  Belgischen  Grenze  von  der  Paris-Bexbacher  Bahn, 
sowie  die  Vereinigung  von  Arlon  mit  Saarbrück  ohne  eine  vermittelnde, 
Frankreich  angehörende  Bahnstrecke,  keineswegs. 

Um  den  vorstehend  berichteten  Nachtheilen  aus  einer  durch  Umge- 
hung der  Rheinstrafse  entstehenden  Benutzung  der  Weser  -  Main  Bahn,  der 
Paris  -  Nancy  -  Bexbacher  Bahn  und  der  Belgisch  -  Luxemburger  Bahn, 
so  viel  wie  thunlich  vorzubeugen,  ist  es  zunächst  unseres  gehorsamsten 
Ermessens  von  nicht  genugsam  anzuerkennender  Wichtigkeit,  eine  Eisen- 
bahn-Verbindung zwischen  Köln  und  Mainz  unverzüglich  in  Angriff  zu  neh- 
men und  mit  möglichster  Beschleunigung  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Wir  wissen ,  dafs  Euer  Excellenz  der  Ausführung  einer  Eisenbahn- 
Verbindung  zwischen  den  beiden  genannten  Städten  seil  längerer  Zeit 
schon  ihre  Theilnahme  gewidmet  und  die  desfallsigen  Projekte  einer 
umfassenden  Prüfung  unterworfen  haben.  Darf  man  dem,  was  darüber 
öffentlich  verlautet,  Glauben  schenken,  so  sind  es  strategische  Rücksichten, 
die  dem  Angriff  einer  Bahn  auf  dem  linken  Rheinufer  entgegenstehen. 
Es  soll  die  Staatsregierung  nur  auf  dem  rechten  Rheinufer  einen  Schienen- 
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weg  zu  konzediren,  der  Erbauung  desselben  aber  auch  ihre  Unterstützung 
zuzuwenden  entschlossen  »ein. 

Fest  überzeugt,  dafs  aoeh  eine,  die  beiden  Städte  Köln  und  Frank- 
furt auf  dem  rechten  Rheinufer  in  direkte  Verbindung  bringende  Bahn, 
der  ganzen  Provinz  schon  einen  unberechenbaren  Vortheil  bringen  wurde, 
und  die  Ausführung  einer  linksrheinischen  Bahn  durch  Beseitigung  aller 
strategischen  Bedenken,  wenn  auch  für  eine  noch  nicht  ganz  nahe  liegende 
Zukunft  sichern  würde,  nehmen  wir  für  jetzt  an  den  gröfseren  und  klei- 
neren Interessen,  die  für  das  linke  oder  das  rechte  Rheinufer  streiten, 
keinen  Theil.  Ganz  durchdrungen  aber  von  der  Ueberzengung,  dafs  für 
den  Handel,  das  industrielle  Leben  und  den  Wohlstand  der  Rheinprovinz 
eine  Eisenbahn-Verbindung  zwischen  Köln  und  Mainz,  resp.  zwischen  Köln 
und  Frankfurt  von  allerhöchster  Wichtigkeit  ist,  dafs  jeder  Aufschub  in 
der  Ausführung  viele  Interessen  Preufsens  von  hoher  Wichtigkeit  auf  das 
Spiel  setzt,  mindestens  gefährdet,  und  auf  Kosten  des  Vaterlandes,  Macht 
und  Einflufs  rings  anwohnender  Nachbarn  stärkt  und  mehrt;  richten  an 
Euer  Excellenz  wir  in  geziemender  Ehrerbietung  die  dringende  Bitte, 
geneigtest  veranlassen  zu  wollen,  dafs  eine  solche  Eisenbahn  -  Verbin- 
dung zwischen  Köln  und  Mainz,  sei  es  auf  dem  linken,  sei  es  auf  dem 
rechten  Rheinufer  unverzüglich  und  mit  größtmöglichster  Beschleunigung 
hergestellt  werde. 

Mit  der  Ausführung  dieser  Bahn  allein  würden  indessen  die  Nachtheile 
noch  nicht  beseitiget,  welche  an  die  Luxemburg-Belgische  Eisenbahn,  für 
die  Provinz  sich  anknüpfen.  Diese  Bahn,  indem  sie  Luxemburg  für  die 
Beziehungen  von  Rohhäuten  direkt  mit  den  Seehafen,  und  für  den  Absatz 
von  Leder  mit  den  wichtigsten  Kommunikations-Punkten  Deutschlands  in 
Verbindung  setzt,  kann  nicht  anders  als  auf  die  Leder-Fabrikation  und 
dadurch  auf  den  Wohlstand  in  den  Kreisen  Malmedy  und  Prüm  den  gröfs- 
ten  Nachtheil  ausüben.  Sie  mufs  Malmedy  von  jeder  Konkurrenz  mit 
Luxemburg  vollständig  ausschließen.  Um  diese  Kalamität  abzuwenden, 
würde  Malmedy  gleich  Luxemburg  mit  den  Häfen  Belgiens  sowohl,  wie 
mit  den  Deutschen  Hauptveikehrs-Strafsen  durch  Schienenwege  in  Verbin- 
dung gesetzt  werden  müssen.  Die  Verbindung  mit  den  Häfen  Belgiens 
wird  sich,  unter  der  Mitwirkung  von  Belgien  unschwer  und  ohne  bedeu- 
tende Kosten  verwirklichen  lassen,  sobald  die  bereits  seit  längerer  Zeit 
projektirte  und  in  ihrer  Ausführung  ziemlich  gesicherte  Bahn  von  Pepin- 
ster  nach  Spaa  in  Angriff  genommen  wird.  Eine  alsdann  bewirkte  Ver- 
bindung mit  Köln  über  Pepinster,  Verviers  und  Aachen,  würde  immer  noch 
einen  Zusammenhang  über  Trier  mit  der  Belgisch-Luxemburger  Eisenbahn 
zu  wünschen  lassen.  Eine  Verbindung,  die  der  Zukunft  aufbehalten  blei- 
ben müfste,  deren  Zustandekommen  aber  durch  die  Ausführung  einer  Eifel- 
bahn  gesichert  werden  würde. 

Die  Nothwendigkeit  einer  Eifelbahn  ist,  wie  aus  pnblizirten  Erlassen 
konstirt,  von  der  Hohen  Staatsregierung  anerkannt  worden.  Wir  dürfen 
demnach  zu  der  Hoffnung  uns  berechtiget  halten,  dafs  die  Ausführung  der- 
selben nicht  nur  von  Seiten  der  Regierung  gefördert,  sondern  auch  bei 
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etwa  eintretender  Schwierigkeit  in  der  Beschaffung  der  Mittel,  Ton  der 
Regierung  selbst  übernommen  werden  wird. 

An  Euer  Excellenz  aber  richten  wir  die  ehrerbietige  Bitte,  Hochge- 
neigtest veranlassen  zu  wollen,  dafs  mit  möglichster  Beschleunigung  das 
Projekt  zu  einer  definitiven  Feststellung  und  Realisirung  gelange. 

Die  vereinigten  Comites  zur  Begründung  einer  Eisenbahn  in  Schlei- 
den und  Düren,  haben  in  einer,  vom  August  des  verflossenen  Jahres  da- 
tirten  Denkschrift,  die  Notwendigkeit  und  Ausführbarkeit  dieser  Bahn 
mit  unverkennbar  grofser  Umsicht  und  Sachkenntnis  erörtert,  und  wir 
glauben  daher  auf  den  Inhalt  derselben  uns  beziehen  zu  können. 

Nach  dem  darin  entwickelten  Projekte  ist  Schleiden  oder  Stadtkyll 
vorläufig  als  südlicher  Endpunkt  dieser  Bahn  angenommen  worden,  Düren 
aber  als  der  Ort  bezeichnet,  an  welchem  der  Verkehr  mit  dem  Westen 
un4  Osten  durch  die  Rheinische  Eisenbahn  zu  vermitteln  wäre. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dafs  ein  an  der  Rheinischen  Eisenbahn  bei 
Stolberg  beginnender  und  durch  das  Vicht-Thal  über  Zweifall  nach  Ge- 
münd, Schleiden  und  Stadtkyll  geführter,  nördlich  aber  bei  Herzogenrath 
oder  Geilenkirchen  in  die  Aachen-Düsseldorfer  Bahn  einmündender  Schie- 
nenweg, der  von  Düren  über  Commern  und  Kall  nach  Gemünd  führenden 
Linie  vorzuziehen  sein  würde.  Ganz  unzweifelhaft  müfste  derselbe  näm- 
lich den  der  Hülfe  nicht  nur  am  meisten  bedürftigen  und  grofsen  Auf- 
schwunges fähigen  Kreisen  der  Eifel:  Montjoie  und  Schleiden,  die  größt- 
möglichste Hülfe  gewähren,  sondern  auch  für  den  Betrieb  am  lohnendsten 
werden. 

Nimmt  man  Schleiden  oder  Stadtkyll  als  den  vorläufigen  südlichen 
Endpunkt  der  Eisenbahn  an,  so  kann  dieselbe  unseres  Ermessens  den 
Zweck  nicht  haben,  Zülpich,  Euskirchen  und  Commern  über  Düren  mit 
Köln  und  dem  Rheine  in  Verbindung  zu  setzen.  Vorzugsweise  soll  die- 
selbe alsdann  die  Kohlen-Reviere  des  Landkreises  Aachen  den  an  Erzen 
und  insbesondere  an  vortrefflichem  Eisenstein  so  überreichen  Kreisen 
Montjoie  und  Schleiden  möglichst  nahe  bringen  und  den  Letzteren  für  ihre 
anderweiten  Produkte  neue  Abzugsquellen,  für  ihre  Bedürfnisse  neue  Be- 
ziehungswege eröffnen. 

Vollständiger  aber  könnte  dieser  Zweck  nicht  erreicht  werden,  als 
durch  eine  Verbindung  zwischen  Herzogenrath  resp.  Geilenkirchen  und 
Stadtkyll  über  Stolberg,  Zweifall,  Gemünd  und  Schleiden. 

Wir  geben  der  Hoffnung  Raum,  Euer  Excellenz  werden  die  Eifelbahn 
nicht  in  Schleiden  oder  Stadtkyll  enden  lassen  wollen.  Die  Weiterführung 
derselben  bis  Trier  scheint  uns  von  einer  grofsen,  über  Lokal-Interesse 
weit  hinausreichenden  Wichtigkeit  für  Preufsen  und  seine  politische  und 
handelspolitische  Beziehung  zum  Auslande. 

Stolberg,  den  15.  Februar  1853. 
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IG. 

Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Gladbach  pro  1852. 

I.  Hosenstoffe. 

a.  Baumwollene. 

Dieselben  nehmen  in  Bezug  auf  die  Zahl  Her  Arbeiter,  welche  durch 
dieselben  Beschäftigung  und  Verdienst  erhalten,  zwar  noch  immer  unter 
den  hiesigen  Fabrikaten  die  erste  Stelle  ein,  werden  aber  voraussichtlich 
den  bisherigen  hohen  Rang  auf  die  Dauer  nicht  behaupten,  da  die  Pro- 
duktion fortwährend  und  in  starkem  Maafse  abnimmt.  In  dem  nun  abge- 
laufenen Jahre  beträgt  diese  Abnahme  gegen  das  Jahr  1851  ')  ein  volles 
Drittel,  und  wenn  dennoch  fast  keine  Klage  über  Zunahme  von  Verdienst- 
losigkeit  laut  geworden  ist,  so  liegt  der  Grund  dafür  in  den  durch  die 
hiesigen  Eisenbahnbauten  und  den  momentanen  guten  Gang  der  Fabri- 
kation der  Sammetbänder  und  einiger  anderer  Artikel  gebotenen  Beschäf- 
tigungen, wodurch  die  entlassenen  Weber  einigermafsen  Ersatz  fanden. 
Die  Kisenbahnarbeiten  haben  aber  jetzt  aufgehört  und  der  Verbrauch  der 
Sammetbänder  ist  bereits  im  Abnehmen  begriffen,  so  dafs  sich,  zumal  da 
auch  kein  neuer  Artikel,  welcher  besondere  Arbeitskräfte  in  Ansprach 
nähme,  aufgekommen  ist,  für  unsere  Weber  nur  traurige  Aussichten  er- 
öffnen. 

Die  Ursache  der  betrübenden  Lage  der  Fabriken  in  baumwollenen 
Hosenstoffen  besteht  hauptsächlich  in  der  durch  die  Zollverhältnisse  her- 
beigeführten Vernichtung  des  Ausfuhrhandels  in  diesem  Artikel,  sodann  in 
der  immer  bedeutender  gewordenen  Concurrenz  der  baumwollenen  Biber 
und  weiterhin  in  der  durch  niedrigere  Arbeitslöhne  bevorzugten  Mitbe- 
werbung der  gleichen  Fabriken  Sachsens,  Würtembergs  und  Badens  im 
Gebiete  des  Zollvereins.  Was  den  erstangeführten  Grund  betrifft,  so  sind 
darüber  dem  hohen  Gouvernement  von  der  unterzeichneten  Kammer  von 
der  Zeit  ihrer  Errichtung  ab  und  so  vielfach  Vorstellungen  und  Klagen 
eingereicht  worden,  dafs  wir  nur  zum  Oeftersten  Wiederholtes  anführen 
müfsten,  wenn  wir  hier  nochmals  näher  darauf  zurückkommen  wollten,  und 
beschränken  wir  uns  daher  hier  auf  die  erneuerte  Bitte,  hoher  Staatsre- 
gierung gefalle  es,  endlich  über  die  seit  Jahren  schwebende  Zollfrage  in 
Betreff  der  Weberei  und  Spinnerei  Entscheidung  ergehen  zu  lassen,  welche 
in  irgend  einer  Weise  unsere  Weberei  von  einer  den  Export  ihrer  Fabri- 
kate ausschließenden  Fabrikationssteuer  entlaste,  sei  es  durch  das  Mittel 
der  Rückzollgewährung,  sei  es  durch  Verleihung  solcher  Einrichtungen, 
welche  die  zollfreie  Entnahme  von  Rohstoffen  und  Fabrikmaterialien  aus 
den  amtlichen  Niederlagen  zum  Zwecke  der  Veredlung  und  demnäclistigen 
Ausfuhr  ermöglichen,  welche  Mittel  in  England,  Frankreich  und  Belgien 
mit  gutem  Erfolg  zu  Gunsten  deren  Gewerbthätigkeit  angewandt  worden 
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sind  um)  insbesondere  zuletzt  noch  die  Baumwolle-Industrie  Belgiens  dahin 
gefördert  and  gestärkt  haben,  dafs  dieselbe  unsere  gleichen  Fabrikate  ron 
der  Mitbewerbung  auf  den  neutralen  Märkten  zu  verdrängen  vermocht 
hat  Beide  bezeichnete  Mittel  sind  auch  in  Preufsen  vielfach  zur  Förde- 
rung verschiedener  anderer  Industriezweige  in  Anwendung  gebracht  wor- 
den und  darf  daher  für  unsere  darniederliegende  Baumwolle-Weberei  ein 
Gleiches  wohl  erwartet  werden.  Dafs  deren  Darbietung  den  Ausfuhrhandel 
in  den  Hosenstoffen  wieder  beleben  werde,  dafür  spricht,  von  allem  An- 
dern abgesehen,  auch  insbesondere  die  Erfahrung  des  bei  stockendem  Fa- 
brikbetriebe im  Jahre  1847  hier  errichteten  Export-Vereins,  welchem  durch 
die  liberale  Unterstützung  eines  hohen  Gouvernements  es  möglich  gemacht 
war,  den  bei  der  Einfuhr  der  Twiste  erlegten  Zoll  bei  der  Ausfuhr  der 
Fabrikate  rückerstatten  zu  können.  Gleiche  Umstände  und  Ueberzeugung 
leitete  auch  wohl  die  Königlich  Bayerische  Regierung,  wenn  sie,  zuver- 
lässigen Mittheilungen  zufolge,  seit  1843  und  noch  im  jüngstverüossenen 
Jahre  ihren  Baumwollenwaaren- Fabrikanten,  welche  für  den  Export  ar- 
beiten, eine  namhafte  Rückvergütung  bei  der  Ausfuhr  der  Fabrikate  zu- 
fliefsen  liefs. 

b.  Halbwollene  Hosenstoffe  und  Casaiaets. 
Die  Fabrikation  von  halbwollenen  Hosenzeugen,  welche  schon  in  frü- 
heren Jahren  in  hiesiger  Gegend  lebhaft  betrieben  wurde,  drohte  in  18}£ 
wieder  völlig  einzugehen,  als  natürliche  Folge  der  vorher  geschehenen 
massenhaften  Produktion  von  einer  Waare,  welche  bei  unächten  Farben 
in  Qualität  stets  geringer  war  gemacht  worden.  Grofse  Quantitäten  der- 
selben fanden,  nachdem  sie  auf  den  hiesigen  Märkten  den  Credit  verloren 
hatte,  ihren  Ausweg  nach  überseeischen  Ländern,  woselbst  sie  noch  viele 
Jahre  liegen  geblieben  sind  und  den  Export-Unternehmern  grofse  Verluste 
gebracht  haben.  Zur  Darstellung  dieses  Fabrikats  wurden  zu  jener  Zeit 
fast  nur  rohgesponnene  greise  Garne  verwandt,  die  hier  im  Strang  gefärbt 
wurden  und  wenig  haltbar  sein  konnten.  —  Seit  18}}  ist  aber  der  Artikel 
wieder  in  Schwung  gekommen  mit  der  Fabrikation  der  schlichten  Cassi- 
nis, wofür  die  in  der  Wolle  gefärbten  melirten  Garne  aus  den  Spinnereien 
der  benachbarten  Tuchdistrikte  so  wie  aus  Belgien  anfingen  hier  zur  Ver- 
wendung zu  kommen.  Vorher  war  dieser  Artikel  allein  in  Sachsen  ge- 
macht worden. 

Den  Cassinets  ist  die  Fabrikation  in  gemusterten  halbwollenen  Hosen- 
zeugen (Buckskins-)  aus  dem  nämlichen  Material  rasch  nnd  mit  gutem 
Glücke  nachgefolgt.  Seitdem  hat  die  Fabrikation  von  Jahr  zu  Jahr  be- 
deutend an  Umfang  gewonnen,  und  während  in  1847  davon  allein  in  der 
hiesigen  Kreis  -  Appretur- Anstalt  6,556  Stücke  fertig  gemacht  sind,  war 
deren  Zahl  in  derselben  Anstalt  im  Jahre  1851  bereits  auf  20,627  Stucke 
gestiegen,  welche  Anzahl  im  vorigen  Jahre  noch  zugenommen  hat.  Mit 
dem  Artikel  und  durch  denselben  sind  in  den  letztern  Jahren  viele  Appre- 
turen entstanden,  und  darf  nach  obiger  Zahl  angenommen  werden,  dafs 
im  vorigen  Jahre  im  Ganzen  wenigstens  100,000  Stück  Halbwollen  in 
hiesiger  Gegend   gemacht  worden  sind,  welche  einen  Werth  *on  circa 


236 


III.  Jahresberichte:  Gladbach 


1,250,000  Tblr.  darstellen.  Kl  werden  diese  Zeuge  in  grofser  Mannigfal- 
tigkeit sowohl  in  Betreff  der  Master  als  der  Gewebe  und  Qualitäten  in 
den  Preisen  von  8  bis  20  Sgr.  pro  Elle  geliefert. 

Zu  der  grofsen  Ausbeutung  dieses  einen  Artikels  hat  dieNoth  wesent- 
lich beigetragen,  nämlich  der  verminderte  Absatz  ron  baumwollenen  Ho- 
senzeugen und  andern  baumwollenen  Geweben,  durch  welchen  Umstand 
nämlich  die  Masse  unserer  Fabrikanten  veranlafst  wurde,  sich  desselben 
zu  bemächtigen,  um  ihren  Arbeitern  Beschäftigung  gehen  zn  können.  Die 
stets  wiederkehrende  Folge  solcher  Erscheinungen,  wie  wir  solche  oben 
schon  andeuteten,  und  deren  verderblicher  Einflufs  auf  das  Bestehen  eines 
an  sich  lebenskraftigen  Artikels  werden  und  können  nicht  ausbleiben,  ja 
wir  dürfen  jetzt  diese  Branche  als  schon  auf  ihrem  Höhepunkte  gewesen 
und  müssen  leider  ihr  Verkommen  und  gänzliches  Verschwinden  in  nicht 
langer  Zeit  als  schon  im  Entstehen  begriffen  bezeichnen.  Dieser  auf  die 
Gewerbethatigkeit  unserer  Gegend  lastende  Uebelstand  wird  nur  gehoben 
werden  können  durch  bessere  Darbietung  von  Absatzwegen  für  unsere 
Fabrikate  und  durch  Gestattung  resp.  Erleichterung  der  Einführung  neuer 
Fabrikations-Artikel  und  hierdurch  erzielte  Erhaltung  und  gröfsere  Thei- 
lung  der  Beschäftigungen. 

Den  Ausfuhrhandel  mit  diesen  halbwollenen  Fabrikaten  betreffend,  so 
dürfte  derselbe  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eher  ab-  als  zugenommen  ha- 
ben, zumeist  in  Folge  der  stets  mächtiger  werdenden  fremden  Concurrenz, 
insbesondere  Belgiens,  welches  durchgehends  eine  etwas  billigere  Waare 
liefert.  Die  Preise  waren  zudem  wegen  starker  Zufuhren  gedrückt,  und 
diefs  für  den  Fabrikanten  des  Zollvereins  um  so  fühlbarer,  als  derselbe 
sich  schon  durch  die  Besteuerung  eines  Theils  des  Fabrikmaterials,  ohne 
Rückgewährung  bei  der  Ausfuhr,  im  Nachtheil  befindet. 

Der  Absatz  nach  Central-  und  Süd-Amerika  leidet  noch  fortwährend 
unter  dem  Drucke  der  in  dem  letzten  Jahresberichte  angedeuteten  unsichern 
Zustände  auf  den  meisten  Märkten,  sowie  an  Ueberfülliing  in  Brasilien, 
wo  noch  viele  Lager  übrig  geblieben  sind.  Nur  an  der  Westküste  soll 
das  Geschäft  einigen  Aufschwung  erlangt  haben. 

c.    Leinene  und  Halbleinen«)  Hosenstoffe. 

In  diesen  beiden  Artikeln  hat  die  Fabrikation  in  hiesiger  Gegend  bei- 
nahe ganz  aufgehört,  im  Gebiete  des  Zollvereins  durch  die  billigen  säch- 
sischen Fabrikate  und  auf  den  überseeischen  Märkten  hauptsächlich  durch 
die  englische  Concurrenz  verdrängt.  Waren  auf  diesen  Märkten  bis  vor 
wenigen  Jahren  noch  die  hiesigen  Fabrikate  wegen  solider  Qualität  und 
entsprechender  Dessins  sehr  beliebt,  so  haben  dieselben  doch  nach  und 
nach  den  englischen  Fabrikaten,  der  billigern  Preise  dieser  letztern  we- 
gen weichen  müssen,  was  bei  besagten  Stoffen  um  so  erklärlicher  ist,  als 
dieselben  stark  ins  Gewicht  fallend,  durch  den  Eingangszoll  auf  die  zur 
Verwendung  kommenden  Rohstoffe  ohne  Rückgewährung  am  härtesten 
betroffen  werden. 
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II.    Baumwollene,  halb  1  einene  and  halbseidene  Kleider- 

s  t  o  f  f  e. 

Baumwollene  Kleiderstoffe  werden  hier  nur  noch  in  sehr  unbedeuten- 
der Quantität  angefertigt  Gedruckte  Kattune,  welche  auffallend  billig 
in  Sachsen  und  in  unserer  Nachbarschaft  dargestellt  werden,  haben  diesen 
Artikel  fast  ganz  verdrängt. 

Halbleinene  Kleiderstoffe  sind  ganz  aus  der  Mode  gekommen,  und 
werden  hier  nicht  mehr  fabrizirt. 

Die  Frage  nach  halbseidenen  Kleiderstoffen,  Baumwollengarn  mit  Seide 
vermischt,  hat  sehr  abgenommen.  Dagegen  sind  in  letzterer  Zeit  Stoffe 
aus  Wollengarn  und  Seide  angefertigt  worden,  welcher  Artikel  an  seinem 
Aufkommen  indefs  durch  die  sächsische  Concurrenz,  der  dort  billigeren 
Arbeitslöhne  wegen  behindert  wird. 

III.  Westenstoffe. 

Die  Fabrikation  dieses  Artikels  hat  seit  Jahresfrist  an  Umfang  gewon- 
nen, und  besteht  hauptsächlich  in  Stoffen  aus  verschiedenartigen  Wollen- 
garnen, italienischer  und  bengalischer  Seide  und  englischem  Baumwollen- 
garn. Der  Umsatz  darin  war  befriedigend,  wenn  gleich  die  Steigerung  der 
Preise  aller  dazu  verwandten  Stoffe  ohne  entsprechende  Preiserhöhung  der 
Fabrikate  erzielen  zu  können,  für  den  Produzenten  nur  nachtheilig.  Der 
Exporthandel  in  besagten  Stoffen  ist  nicht  von  Bedeutung.  Aufser  den- 
selben hat  die  Fabrikation  der  sogenannten  Piques  in  hiesiger  Gegend 
ebenfalls  begonnen,  ohne  jedoch  bis  jetzt  eine  irgend  erhebliche  Ausdeh- 
nung gewonnen  zu  haben. 

IV.    Spinnerei  und  Zwirnerei. 

».  Baumwol]e-Hand»pinnereien  und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Biber-  und  Calmuk- 

Fabrikalion. 

Das  Jahr  1851  schlofs  für  die  Fabrikanten  baumwollener  Biber  und 
Calmuks  mit  bedeutenden  Opfern ;  die  Preise  der  Garne,  welche  verarbei- 
tet worden  waren,  hatten  einen  hohen  Stand  gehabt,  durch  den  plötzlichen 
Ruckgang  der  Preise  der  rohen  Baumwolle  auf  den  englischen  Markten 
wurden  indefs  die  Preise  sehr  gedrückt  und  in  demselben  Maafse  diejeni- 
gen der  fertigen  Fabrikate.  Dieses  ungünstige  Verhältnifs  erlitt  während 
der  ersten  4  k  5  Monate  des  Jahres  1852  eine  fortwährende  Steigerung; 
die  Garne,  welche  im  Beginne  des  Jahres  überhaupt  weniger  begehrt  wur- 
den, fielen  daher  auch  rasch  auf  das  Minimum  des  Werthes,  und  als  nun 
späterhin  die  Baumwollepreise  höher  gingen  und  ein  Aufschlag  bis  zu 
35%  gegen  die  billigsten  Winterpreise  eintrat,  und  gegen  die  vorherge- 
gangenen Jahre  auch  die  Nachfrage  nach  Garn  geringer  war,  geriethen 
die  Preise  derselben  gegen  diejenigen  der  Baumwolle  in  ein  grofses  Mifs- 
verhältnifs,  und  nur  diejenigen  Spinner,  welche  theilweise  noch  alte  billi- 
gere Vorräthe  verarbeiteten,  konnten  sich  einiger  Maafsen  vor  Einbufsen 
schützen. 
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Es  sind  im  Laufe  des  Jahres  in  hiesiger  Gegend  drei  neue  Spinnereien 
dieser  Art  in  Betrieb  gekommen,  und  zwar  in  Neersen,  Neufs  und  Neu- 
kirchen, welche  mit  Dampfkraft  betrieben  werden.  Wenn  dieselben  auch 
noch  nicht  das  ganze  Jahr  arbeiteten,  so  ▼ermehrten  sie  doch  schon  das 
Quantum  der  Produktion  bedeutend  und  damit  den  ohnehin  auf  dem  Ge- 
schäfte lastenden  Druck. 

Wenn  die  Fabrikation  der  Biber  auch  voraussichtlich  so  bald  nicht 
schwinden  wird,  so  ist  doch  der  Preis  für  dieselben,  nachdem  er  so  tief 
gesunken,  nur  sehr  schwer  einiger  Maafsen  wieder  zu  erhöhen,  und  wird 
daher  auch  ein  nur  in  etwa  lohnendes  Geschäft  in  diesen  Gespinnsten  und 
Geweben  nur  bei  ganz  niedrigen  Baumwollepreisen  zu  erzielen  sein. 

b.  Maschinen-Spinnerrien. 

Das  abgelaufene  Jahr  begann  mit  billigen  Baumwollepreisen,  welch« 
indefs  vom  Monat  Februar  bis  Oktober  allmählich  bis  zu  35%  höher  gin- 
gen, um  dann  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  wieder  10  bis  15%  zu  fallen. 
Die  Maschinen-Spinner,  dem  Gange  dieser  Preise  folgend,  blieben  unter 
diesen  Verhältnissen  fortwährend  in  regelmäßiger  Thätigkeit,  jedoch  hing 
die  Rentabilität  wesentlich  davon  ab,  ob  die  Spinner  es  bei  den  oft  scJinel  I 
wechselnden  Conjunkturen  mehr  oder  weniger  glucklich  mit  den  Einkäufen 
der  rohen  Baumwolle  getroffen  hatten.    Im  Allgemeinen  mufs  das  Jahr  1852 
als  ein  günstiges  für  die  Maschinen-Spinnereien  bezeichnet  werden,  denn 
da  die  Spinner  in  England  für  den  inländischen  Cosumo  zu  guten  Preisen 
vollauf  beschäftigt  waren,  so  wurde  dadurch  die  Ankaufung  grofser  Vor- 
räthe  und  eine  Ueberschweminung   des  deutschen  Marktes  mit  Twisten 
verhindert,  welche  sonst,  so  oft  das  Geschäft  in  England  stockt,  zu  be- 
fürchten steht  und  hier  den  verderblichsten  Einttufs  auszuüben  geeignet  ist. 

Die  Spinner  im  Bereiche  der  Kammer  produziren  gröfstentheils  nur 
die  groben  Nummern,  als  eine  unvermeidliche  Folge  der  Mangelhaftigkeit 
des  Zolltarif-,  wonach  der  Twist  nach  dem  Gewichte  versteuert  wird,  mit- 
hin den  grobem  Sorten  im  Verhältnis  zum  Werth c-  und  der  Veredlang 
ein  weit  höherer  Schutz  als  den  feinern  Gattungen  zufliefst. 

Im  Laufe  des  Jahres  hat  eine  hiesige  Maschinen  -  Spinnerei,  welche 
früher  nur  grobes  Garn  produzirte,  angefangen,  auch  Pincops  für  die 
Beavertin-Fabrikation  herzustellen;  es  bleibt  zu  erwarten,  ob  dieser  neue 
Fabrikationszweig,  der  nur  auf  Maschinen  -  Webstühlen  in  genügender 
Qualität  zu  verfertigen  ist,  eine  weitere  Ausdehnung  erhalten  wird.  Zu- 
gleich ist  eine  neue  Baumwolle -Spinnerei  entstanden,  deren  Maschinen, 
aus  der  Schweiz  bezogen,  das  neueste  System  darstellen;  es  soll  eine  me- 
chanische Weberei  damit  in  Verbindung  gebracht  werden.  Den  Unterneh- 
mern des  neuen  Etablissements  fehlt  es  an  keinem  der  Mittel,  welche  das 
Gedeihen  desselben  bedingen,  und  darf  daher  ein  guter  Fortgang  und 
damit  zugleich  gehofft  werden,  dafs  weitere  ähnliche  Etablissement  in  hie- 
siger Gegend  entstellen  werden.1) 

')  Das  Statut  der  mit  einem  Grundkapital  von  3  Million  Thlr.  errich- 
teten Aktiengesellschaft  „Gladbacher  Spinnerei  und  Weberei"  ist  unterm 
31.  Oktober  1853  (Gesetzsamml.  S.  885)  bestätigt. 
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c.  Leinen-Industrie. 

Die  letzte  Flachserndte  war  in  der  Quantität  befriedigend,  dagegen 
in  der  Qualität  weniger  gut  als  die  des  Jahres  1851.  Dennoch  war  die 
Nachfrage  für  die  neue  Spinnerei  in  Düren  und  insbesondere  auch  für  den 
Export  nach  Belgien,  Frankreich  und  England  so  aufserordentlich  lebhaft, 
dafs  die  Preise  sich  hoch  stellten  und  die  Cultur  für  den  Ackerwirth 
sehr  dankbar  wurde.  Da  zudem  der  Guano  für  den  Flachsbau  mit  sehr 
gutem  Erfolge  angewendet  wird,  so  läfst  sich  in  Hoffnung  eines  gesicher- 
ten Absatzes  mit  Zuverlässigkeit  erwarten,  dafs  sich  der  Flachsbau  unse- 
res Flachslandes  rasch  heben  wird. 

In  der  Leineweberei  (glatte  Leinen  und  Gebild)  sind  keine  wesent- 
lichen Aenderungen  eingetreten. 

Die  Zwirnerei  hat  in  Hoffnung  auf  das  Zustandekommen  der  in  DüU 
ken  Torbereiteten  Flachsspinnerei  ihre  Produktionsfahigkeit  ansehnlich 
gesteigert. 

V.    Seide- Fabrikation. 

Das  Jahr  1851  war  für  die  Seide-Fabriken  hiesiger  Gegend  im  Allge- 
meinen günstiger  als  das  vorhergegangene.  Nach  der  stattgehabten  län- 
gern Geschäftsstockung  zeigte  sich  bald  im  Beginne  des  verflossenen  Jah- 
res namentlich  für  glatte  Seidenstoffe  frischer  Begehr,  in  dessen  Folge  die 
aufser  Betrieb  gesetzten  Webstühle  wieder  in  Thätigkeit  kamen  und  ohne 
erhebliche  Unterbrechung  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  mit  vermehrten 
Kräften  fortgearbeitet  wurde.  Was  die  Fabriken  behinderte,  sich  zu  dem 
Flor  der  Jahre  1849  und  1850  zu  erheben,  war  sowobl  die  andauernde 
Ungewißheit  in  der  Gestaltung  der  deutschen  Zollvereins-Angelegenheiten, 
als  auch  die  beunruhigende  politische  Lage  Frankreichs,  welche  die  Spe- 
kulation aus  dem  Geschäfte  fern  hielten  und  die  Käufer  nicht  weiter  als 
für  ihren  momentanen  Bedarf  sorgen  liefsen. 

Durch  den  vermehrten  Bedarf  ist  die  Rohseide  im  verflossenen  Jahre 
zwar  langsam  aber  anhaltend  im  Preise  gestiegen,  was  für  die  Fabrikan- 
ten die  nachtheilige  Folge  hatte,  dafs  das  Verdienst  merklich  geschmälert 
wurde,  da  für  das  fertige  Fabrikat  eine  angemessene  Preis-Erhöhung  nicht 
zu  erzielen  war. 

Das  Hauptfabrikat  des  hiesigen  Bezirks  in  glatten  Seidestoffen  ist 
schwarze  Waare,  die  ihren  Absatz  hauptsächlich  im  Gebiete  des  Zollver- 
eins, zum  Theil  aber  auch  in  Amerika  findet,  wo,  besonders  in  Nord- 
Amerika,  in  dem  verflossenen  Jahre  der  Markt  dafür  günstig  war. 

Sammetbänder  waren  auch  in  dem  vorigen  Jahre  noch  immer  stark 
begehrt.  Die  Mode,  dieselben  zu  Besetzungen  aller  Art  zu  verwenden, 
hat  länger  angehalten  als  zu  erwarten  stand,  weil  dieselbe  in  Paris  auf- 
gekommen, sich  vor  und  nach  über  alle  civilisirten  Länder  verbreitet  hat. 
Dieses  günstige  Verhältnifs  hat  es  nicht  nur  möglich  gemacht,  den  vielen 
tausenden  Arbeitern,  welche  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  der  Anfer- 
tigung dieser  Waare  beschäftigen,  lohnende  Arbeit  zu  geben,  sondern  es 
wurde  dadurch  auch  möglich,  den  Webern,  welche  Stück-Sammet  machten 
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und  wegen  Mangel  an  Absatz  darin  nicht  weiter  arbeiten  konnten,  auf 
Sammetband  Beschäftigung  zu  ertheilen.  Nicht  weniger  hat  die  starke 
Frage  nach  Sammetband  die  Noth  unter  den  Baumwolle-Webern  vermin- 
dert, indem  eine  grofse  Menge  derselben  zu  der  Sammetband-Fabrikation 
übergegangen  ist.  Die  Produktion  des  in  Rede  stehenden  Artikels  ist  da- 
durch so  colossal  geworden,  dafs  der  Gedanke  an  das  Aufhören  der  höchst 
wandelbaren  Mode,  welche  denselben  zu  solcher  enormen  Ausdehnung  ge- 
trieben, und  damit  an  das  Schicksal  der  Tausende,  welche  davon  Arbeit 
und  Brod  erhalten,  nur  mit  grofser  Besorgnifs  zu  erfüllen  vermag. 

Die  in  früheren  Berichten  ausgesprochene  Befürchtung,  dafs  die  Nord- 
amerikanische Regierung  den  Werthzoll  in  einen  Gewichtszoll  umzuwan- 
deln beabsichtige,  hat  durch  die  letzte  Rede  des  Präsidenten  der  Vereinig- 
ten Staaten  neue  Nahrung  gefunden.  Wenn  die  von  demselben  geäusserten 
Vorschläge  wirklich  zur  Ausführung  kommen  sollten,  so  wurde  dieses  einer 
der  härtesten  Schläge  sein,  welche  die  preufsische  Seide-  und  Halbseide- 
Industrie  treffen  könnten.  Die  diesseitigen  Fabriken  arbeiten  nämlich 
mehrentheils  für  den  grofsen  Consumo  in  sogenannten  Staple-goods,  wäh- 
rend die  französischen  Fabriken  hauptsächlich  die  Mode-Artikel,  soge- 
nannte Fancy-goods,  liefern.  Die  letzteren,  welche  einen  bedeutenden 
Werth,  aber  geringes  Gewicht  haben,  würden  bei  einem  Gewichtszoll  wahr- 
scheinlich weniger  als  den  bisherigen  Zoll  von  25%  entrichten,  während 
die  preufsischen  Seidenwaaren,  welche  schwer  im  Gewichte  sind,  aber 
einen  verhältnirsmäfsig  geringem  Werth  haben,  30  a  100%  nach  Qualität 
und  Gewicht,  zu  zahlen  haben  würden.  Ein  solches  Verhältnifs  würde 
für  die  preufsischen  Gewerbtreibenden  um  so  schmerzlicher  sein,  da  in 
Folge  des  Vertrages  mit  Hannover  der  Zoll  auf  einen  der  wichtigsten 
amerikanischen  Export- Artikel,  Taback,  im  nächsten  Jahre  eine  Herab- 
setzung erleiden  wird.  Wir  erlauben  uns  daher  der  Erwägung  anheimzu- 
geben, dafs  die  bevorstehende  Herabsetzung  als  Mittel  benutzt  würde,  mit 
der  amerikanischen  Regierung  einen  Handelsvertrag  zum  Abschlufs  zu 
bringen,  welcher  den  gegenseitigen  Verkehr  förderte,  wie  dieses  vor  un- 
gefähr 10  Jahren  beabsichtigt  wurde,  bei  welcher  Gelegenheit  die  ameri- 
kanische Regierung  sich  geneigt  zeigte,  mehreren  der  Hauptgewerbser- 
zeugnisse  des  Zollvereins  namhafte  Begünstigungen  einzuräumen,  wenn 
Letzterer  die  Zölle  auf  Taback  und  Reis  herabzusetzt n  sich  bereit  erklä- 
ren würde. 

Der  Vertrag  mit  Hannover  würde  auch  das  Mittel  bieten,  die  Spani- 
sche Regierung  zu  veranlassen,  dem  Zollvereine  Begünstigungen  sowohl 
in  Bezug  auf  die  Einfuhr  in  Spanien  als  Cuba  einzuräumen,  indem  letztere 
Besitzung  grofse  Massen  Taback  und  anderer  Produkte  im  Zollverein 
absetzt 

Das  in  öffentlichen  Blättern  erwähnte  Gerücht,  dafs  die  Französische 
Regierung  geneigt  sei,  mit  dem  Zollverein  einen  Handelsvertrag  abzu- 
achliefsen,  hat  in  den  rheinischen  Fabrikdistrikten  einen  guten  Kindruck 
gemacht,  indem  eine  Menge  gemischter  Waaren  aus  Baumwolle  und  Seide, 
welche  jetzt  verboten  sind,  bei  einem  mäfsigen  Zolle  grofsen  Absatz  in 
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Frankreich  finden  würden.  Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  die 
Französische  Regierung  von  den  weinbautreibenden  Gegenden  gedrängt 
worden,  das  Verbot-System  aufzuheben  und  durch  ein  mäfsiges  Zollsystem 
und  Verträge  mit  dem  Auslande,  namentlich  mit  den  Ländern,  worin  der 
Zoll  auf  Wein  und  Branntwein  hoch  ist,  den  Absatz  dieser  Gegenstande 
zu  erleichtern.  Auch  hier  erlauben  wir  uns,  der  höhein  Krwägung  an- 
heimzugeben, ob  die  projektive  Herabsetzung  des  Zolls  auf  Wein  u.s.  w. 
nicht  ein  passendes  Mittel  bieten  mochte,  einen  solchen  Vertrag  mit  Frank- 
reich zu  Stande  zu  bringen. 

Was  wir  in  unserm  vorigjähi igen  Berichte  über  die  Einbürgerung  der 
Seide-Fabrikation  in  unserem  Bezirke,  ihre  Entwickelung  und  ihre  Zukunft 
auf  Grund  der  hier  vorhandenen  besonders  günstigen  Verhältnisse  äufser- 
ten,  hat  in  dein  abgelaufenen  Jahre  seine  Bestätigung  gefunden;  es  sind 
in  demselben  wieder  einige  neue  Seide- Fabriken  entstanden,  und  wenn 
wir  bisher  grofsentheils  in  Bezug  auf  Färberei  und  Appretur  an  den  be- 
nachbarten Seide- Distrikt  gewiesen  waren,  so  dürfen  wir  nach  den  An- 
strengungen, welche  hierorts  in  diesen  Beziehungen  gemacht  werden,  hof- 
fen, in  Bälde  derartige  Etablissements  zur  Genüge  und  zum  Wohle  der 
Fabrikation  in  unmittelbarer  Nähe  zu  besitzen.  Nach  allgemeiner  An- 
nahme hat  die  Fabrikation  der  glatten  Stoffe  im  Laufe  des  Jahres  1852 
ein  volles  Viertel  mehr  Arbeiter  in  unserm  Bezirke  beschäftigt  als  1851, 
und  bei  dieser  erfreulichen  Erscheinung  dürfen  wir  dann  auch  die  Aus- 
dehnung und  Heranziehung  der  Fabrikation  anderer  Stoffe,  als  der  cou- 
leurten,  gestreiften  und  carrirten,  hoffen,  welche  häufig,  wenn  die  schwarze 
Waare  wenig  gefragt  ist,  einen  guten  Markt  finden. 

Plüsche  leiden  unter  dem  Drucke  des  in  dem  Berichte  pro  1851  an- 
geführten Vorurtheils  der  deutschen  Consumenten,  welche  das  französische 
Fabrikat  sie  vorziehen  läfst.  Die  Fabrikation  derselben  bat  in  unserm 
Bezirke  abgenommen. 

VI.    Färbereien  und  Appretur-Anstalten. 

Die  Couleur-  und  Stückfärbere'ien,  so  wie  Appretur  -  Anstalten  für 
baumwollene  und  gemischte  Stohlwaaren,  befriedigten  die  Ansprüche  der 
Fabrikation;  doch  ist  die  Couleur-Färberei  seit  längerer  Zeit  dadurch  sehr 
benachtheiligt,  dafs  die  zur  Verwendung  kommenden  Wollengarne  in  ge- 
färbtem Zustande  bezogen  werden.  Viele  Stückfärbereien  befassen  sich 
mit  dem  Bedrucken  der  Baumwollen -Biber  und  liefern  darin  neues  und 
recht  Schönes,  wodurch  eine  gröfsere  Anzahl  Arbeiter  lohnende  Beschäf- 
tigung fanden. 

Die  Türkischrothfärberei  befand  sich  in  dem  abgelaufenen  Jahre  be- 
sonders gedrückt.  Neben  der  grade  auch  bei  dieser  Branche  der  Gewerb- 
thätigkeit  so  besonders  grell  hervortretenden  Belastung  durch  Einfuhrzoll 
auf  das  zur  Veredlung  bestimmte  Material  (Twiste)  ohne  Rückgewährung 
bei  der  Wiederausfuhr,  stellte  sich  eine  sehr  starke  Preissteigerung  der 
zur  Färberei  notwendigen  Stoffe  ein.  Es  stiegen  fortwährend  seit  Be- 
Hindelt-Arcbh  |s  .^  II.  Jahresberichte.  q 
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ginn  des  Jahres  Olivenöl  bis  zu  60  Gallus  und  Avignoner  Crapp  bis 
zu  32  ä  35°;,,  erstere  beide  Gegenstande  in  Folge  eines  mehrjährigen 
Mifswachses,  weshalb  die  Neapolitanische  Regierung  sich  veranlaßt  sah, 
die  Ausfuhr  des  Olivenöls  durch  Zölle  zo  erschweren  und  die  Einfuhr 
fremden  Oels  freizugeben.  —  Diese  Umstände,  die  steigenden  Twistpreise 
und  sodann  die  Unsicherheit  der  Zollvereinsangelegenheiten  haben  das 
Geschäft  in  seiner  Entwicklung  sehr  gehemmt  und  zugleich  schadenbrin- 
gend gemacht. 

VII.  Colonialwaarenhandel. 
In  diesem  Handelszweige  hat  sich  in  dem  abgelaufenen  Jahre  in  Folge 
der  Wirksamkeit  des  mit  Holland  abgeschlossenen  Cartellvertrages  mehr 
Leben  gezeigt,  und  sind  die  Hoffnungen,  welche  wir  von  demselben  heg- 
ten und  in  unserm  •vorigjährigen  Berichte  aussprachen,  in  sehr  erfreulicher 
Weise  in  Krfüllung  gegangen.  Nach  den  uns  vorliegenden  Notizen  des 
Hauptzollamt- Amts  zu  Kaldenkirchen  hat  die  Verzollung  von  Colonial- 
waaren  bei  diesem  Amte  seit  1851  bis  1852  einschließlich  in  aufserordent- 
licher  Weise  zugenommen  und  im  letzten  Jahre  sich  über  das  Doppelte 
des  Quantums  von  1850  erhoben,  insbesondere  Kaffee  von  9,157  Centnern 
auf  20,887  Centner.  Mit  dieser  erzielten  Beschränkung  des  verderblichen 
Schmuggelhandels  ist  zugleich  dem  reellen  Geschäfte  erheblicher  Vortheil 
zugeflossen.  Dieser  günstige  Zustand  wird  bei  zu  hoffender  fortdauernder 
ernstlicher  Handhabung  jenes  Vertrages  von  beiden  Seiten  unzweifelhaft 
zunehmen,  wobei  jedoch  nicht  verkannt  werden  kann,  dafs  bei  den  Zoll- 
sätzen wegen  ihrer  Hohe  der  Schleichhandel  immerhin  in  einer  für  die 
Moralität  der  Grenzdistrikte  und  den  redlichen  Handelsmann  beklagena- 
werthen  Ausdehnung  sich  erhalten  winl. 

Villi    Handel  mit  Baumaterialien. 

Der  Handel  in  Baumaterialien  war  im  verflossenen  Jahre  ein  sehr  leb- 
hafter in  Folge  des  Ausbaues  der  Kisenbahnen  sowohl  als  der  Ausführung 
von  Privat-  und  öffentlichen  Bauten  aller  Art.  Unsere  sämmtlichen  Hand- 
werker waren  daher  auch  zu  gutem  Lohne  beschäftigt. 

Die  Preise  der  Tannenhölzer  sowohl  Stämme  als  Bor<l  und  Latten 
waren  im  Oberlande  allgemein  höher  gegangen,  dennoch  druckte  die  zu 
starke  Concurrenz  die  Preise  für  geschnittenes  Bauholz  und  konnten  sich 
dieselben  trotz  der  starken  Nachfrage  das  ganze  Jahr  hindurch  nicht  he- 
ben. Die  Bord-  und  Lattenpreise  blieben  im  Handel  am  Niederrhein  eben- 
falls gedruckt. 

Die  Preise  des  Eichenholzes  sind  in  den  letztern  Jahren  fast  um  10% 
gestiegen  und  ist  dasselbe  beinahe  nicht  mehr  dem  Bedarf  gemäfs  zu  be- 
schaffen. 

Die  Ziegelbrennereien  haben  in  den  jüngstverflossenen  Jahren  sich 
eines  guten  Absatzes  zu  erfreuen  gehabt,  auch  hat  aich  die  Fabrikation 
derselben,  seit  die  Lehmverarbeitnng  durch  Maschinen  geschieht,  wesent- 
lich verbessert. 
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IX.    Eisenbahnen  und  Chausseen. 

Das  verflossene  Jahr  hat  bei  der  umsichtigen  und  angestrengten  Thä- 
tigkeit  der  Verwaltung  die  Vollendung  der  Aachen-Düsseldorfer  Kisenbahn 
gebracht,  und  nachdem  unter  Euer  Excellenz  beglückender  Theilnahme 
am  11.  November  1852  die  Gladbach-Herzogenrather  Strecke  eröffnet  wor- 
den, ist  nun  mit  dem  neuen  Jahre  der  Betrieb  in  voller  Ausdehnung  auf 
der  vereinigten  Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter  Kisenbahn  eingetreten.  Bei 
der  Betrachtung,  wie  die  Gladbach-Ruhrorter  Bahn  unserm  Bezirke  durch 
den  billigen  Kohlenbezug  und  die  Verbindung  mit  dem  Osten  bereits  so 
förderlich  gewesen,  dafs  wir  sodann  nunmehr  durch  die  Aachen-Düssel- 
dorfer Bahn  in  den  grofsen  Weltverkehr  von  Osten  nach  Westen  aufge- 
nommen sind,  können  wir  nicht  umhin,  der  hohen  Staatsregierung  auch 
hier  wiederum  für  die  durch  Hochdieselbe  in  jenen  Eisenbahnen  uns  ge- 
wordenen grofsen  Wohlthaten  unsern  aufrichtigsten  Dank  auszusprechen. 

Zur  Befriedigung  der  diesseitigen  Bedürfnisse  ist  jetzt  vorab  die  Ver- 
bindung mit  Venlo,  unsern  die  transatlantischen  Beziehungen  hauptsächlich 
vermittelnden  Maashafen,  herzustellen,  sowie  ferner  als  Fortsetzung  eine 
Verbindungsbahn  mit  Coln  in  Aussicht  zu  nehmen.  In  Betreff  der  Aus- 
fuhrung der  Viersen  -  Venloer  Linie  'liegt  ein  Beschlufs  der  Geaeral-Ver- 
sammlnng  der  Ruhrort-Crefeld-Kreis  Gladbacher  Eisenbahngesellschaft  vor, 
dessen  KfTectuirung  Euer  Excellenz  von  der  gesicherten  Rentabilität  dieser 
Bahn  abhängig  gemacht  haben.  Ungeachtet  des  mangelhaften  Rheinüber- 
gangs bei  Ruhrort  sind  die  Einnahmen  dieser  Bahn  bereits  in  so  starker 
Zunahme  begriffen,  dafs  wir  zuversichtlich  die  volle  Rentabilität  als  ge- 
sichert zu  betrachten  uns  berechtigt  halten,  und  dürfen  nicht  zweifeln,  dafs 
noch  die  Bahn-Verwaltung  uns  hier  zur  Seite  sein  wird,  deren  Aeufserung 
darüber  zu  erfordern  wir  daher  gehorsamst  erbitten.  Wie  wir  vernehmen, 
hat  die  Gesellschaft,  welche  den  Bau  einer  Eisenbahn  von  Antwerpen  nach 
Rotterdam  übernommen,  die  Absicht,  von  einem  Punkte  derselben  aus  über 
Breda  eine  Verbindungsbahn  mit  der  Maas  bei  Venlo  und  weiter  mit  den 
diesseitigen  Bahnen  anzulegen,  welches  Projekt  wegen  seiner  besondern 
Hedeutung  und  Wichtigkeit  für  unsere  Gegend  und  ihre  angedeuteten  wei- 
tern Bedürfnisse  nach  Eisenbahnverbindungen  nur  unsere  gröfste  Theil- 
nahme in  Anspruch  zu  nehmen  geeignet  ist,  wie  unsere  Wünsche  und'Holf- 
nungen  sich  ihm  zuwenden  müssen. 

Bei  den  günstigen  Bau-  nnd  Verkehrsverhältnissen  ist  auch  der  Aachen- 
*  Düsseldorfer  Eisenbahn  eine  gute  Zukunft  gesichert,  und  durfte  es  im 
Interesse  des  vereinigten  Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter  Unternehmens  lie- 
gen, den  Ausbau  und  jedenfalls  den  Betrieb  sowohl  der  Viersen-Venloer 
Bahn  als  der  Gladbach-Cölner  Linie  für  eigene  Rechnung  zu  übernehmen. 
Das  ganze  niederrheinische  Bahnnetz  würde  dann  in  einer  Königlichen 
Verwaltung  concentrirt,  den  Interessen  des  Staates  nnd  des  Publikums 
förderlich  sein. 

Was  für  die  Hauptorte  die  Eisenbahnen  ,  das  sind  für  die  weniger 
günstig  gelegenen  Lokalitäten  die  Chausseen,  und  wir  haben  es  freudig 
anzuerkennen,  dafs  das  von  der  hohen  Staatsregierung  in  Anwendung  ge- 
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brachte  System,  die  Wegebauten  der  Gemeinden  durch  Staats- Prämien 
zu  unterstutzen  und  durch  Staatsleitung  zu  einem  grofsen.  Ganzen  zu  or- 
ganisiren,  auch  in  dem  naher  zur  Grenze  gelegenen,  und  bisher  mit  Coni- 
municationsmitteln  spärlich  bedachten  Theile  unseres  Bezirkes  zwei  gröbere 
Unternehmungen,  nämlich  die  Boisheim-ßrüggener-Strafse,  als  Theil  der 
Crefeld-Roermonder,  sowie  die  Strecke  von  Brüggen,  Bracht  nach  Calden- 
kirchen, als  Theil  der  Krkelenz-Venloer-Strafse,  in  dem  verflossenen  Jahre 
zur  Ausführung  gebracht  hat.  Ks  ist  sodann  in  Vorarbeit  begriffen  die 
Gladbach -Roermonder  Strafse,  welche  ein  dringendes  Bedürfnifs  der  be- 
treifenden Orte  und  Gegenden  erfüllen  wird,  und  deren  baldiger  Ausbau 
daher  zu  wünschen  ist. 

X.    Thätigkeit  des  Königlichen  Handelsgerichts  und  des 
Königlichen  Ge  w  e  r  b  eg  erich  ts  z  u  Gladbach. 

Bei  dem  Königlichen  Handelsgerichte  sind  in  dem  Zeiträume  vom 
I.Oktober  1851  bis  letzten  September  1852  angebracht  worden: 

9  überjährige  Sachen, 
455  diesjährige 
41  Sachen  per  avenir  oder  in  Folge  von  Oppositionen, 
zusammen  also  505  Sachen. 

Hiervon  wurden  erledigt    ...    498  Sachen, 
rückständig  blieben       ....  7 
Ks  ergingen  Krkenntnisse: 
136  Vorbescheide, 

165  definitive  contradictorische  ürtheile, 
243  Contuinazial-Urtheile. 
Wegen  aufsergerichtlichen  Vergleichs  wurden  gestrichen  90  Sachen. 
Bei  dem  Königlichen  Gewerbegericht  worden  in  demselben  Zeiträume 
anhängig  gemacht: 

A.  bei  den  vier  Vergleichskammern     .    .    531  Sachen, 
davon  wurden  erledigt : 

durch  aursergerichtiichen  Vergleich  .  102 
durch  gerichtlichen  Vergleich  .  .  .  288 
durch  Verweisung  an  das  Ilauptbüreau  141 

B.  bei  dem  Ilauptbüreau :  obige  ....  141 
durch  direkte  Ladung  vor  dasselbe  .  35 
überjährige  12 

zusammen    188  Sachen. 

davon  wurden  erledigt: 

durch  aufsergerichtlichen  Vergleich  .  46 
durch  gerichtlichen  Vergleich      ...  48 

durch  L  i  theil  81 

rückständig  blieben  13 

zusammen    188  Sachen. 

Gladbach,  im  Januar  1853. 


